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Borrede 


Es ift auffallend, daß fich das Studium der Hiftorifer 
und Pbilologen felten und wie es fiheint ungern auf Die 
merfwürdigen Entwichelungen wendet, Die aus Aleranders 
des Großen Eroberungen hervorgegangen find. Und doc) 
haben jie für die Gejchichte der Menfchheie die höchite 
Bedeutſamkeit. Die Dermifchung des abend, und mor— 
genländifchen Lebens hat einen unendlichen Reichthum neuer 
Erfcheinungen hervorgerufen, bat in dem Zerftören der 
alt»nationalen, mit dem heimifchen Boden verwachfenen 
Zuftände den Untergang des Heidenthums vermittelt, hat 
in das Leben der Volker jenen Bruch gebracht, aus dem 
ſich das Bedürfniß des Troftes und einer Religion, die 
über das traurige Hienieden emporhob, entwickeln mußte. 
Diefelbe Gebrochenbeit beherrſcht die politifchen Geſtaltun— 
gen Diefes weftöftlichen Lebens; nach Jahrhunderten eines 
traurigen Siechthums erliegen fie theils dem Volke des 
Abendlandes, das in der Kraft des Gefeßes und der ſtren— 
gen Sitte des inneren Zwiefpaltes Herr ift, theils den 
Barbaren des Oſtens, in denen das Heimifche und Wild— 
natürliche der aſiatiſchen Welt wiedererwacht iſt und ae 
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gen das Fremdweſen reagirt. Aber ſo tief iſt das von 
den Macedoniern und Griechen vermittelte neue Weſen in 
das Leben der Volker hineingewachſen, daß es ſeine ſtaat— 
liche Exiſtenz überlebt, um als Bildung und Mode, als 
Philoſophie und Aufklärung, als Wiſſenſchaft und Aber— 
glaube forzudauern und ſelbſt die römifche Welt zu be 
herrſchen, daß es fein goftlofes Heidenthum der Theokra— 
fie überlebt, um das beginnende Chriſtenthum durch end- 
lofen Dogmenftreit und Härefie zu durcharbeiten, daß es, 
endlich bis auf die Sprache todt, Jahrhunderte hindurch 
wie ein Öefpenft umgeht, um dann in der neuen Zeit 
des Morgenlandes und dem Muhamedanismus ganz zu 
verſchwinden. 


So die allgemeinen Umriſſe eines geſchichtlichen Ver— 
laufs, der mit dem allgemeinen Namen des Hellenismus 
bezeichnet werden kann. Die Wiſſenſchaft hat ſich erlau— 
ben dürfen, der einzig ähnlichen Erſcheinung, der Vermi— 
fhung des germanifchen und römifchen Weſens einen Na 
men zu geben, welcher während des Mittelalters nur der 
Sprache dieſer fogenannten romanifchen Volker zufam; 
und eben fo it es aus dem Alterchum überliefert, die 
Sprache jener weftöftlichen Bölfermifchung mit dem Na 
men der belleniftifchen zu bezeichnen. 

Don dieſem Standpunfte des Hellenismus aus. Die 
Sahrhunderte, welche man das Mittelalter der griechiſch— 
aſiatiſchen Welt nennen darf, zu entwickeln, ift, fo viel ich 
weiß, bisher noch nicht verſucht worden. Man hat fie 
von Außen her betrachter; Philologen haben von dem claf- 
ſiſchen Griechenthum aus ihnen von Zeit zu Zeit einen 
mitleidigen Blick zugenoorfen, und ihrem Fleiß ift es ge 
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lungen, manches Einzelne zu lichten und aufzuklären; mit 
der römifchen Gefchichte in nächfter politischer Verbindung, 
haben die helleniſtiſchen Reiche und Volker von dorther 
manche Erläuterung erhalten, wie fie denn durch Vermit— 
telung des römischen Kaiferthums zu einer Art von Ans 
erkennung regenerirt worden find; die Gefchichtsfchreiber 
der chriftlichen Kirche find fort und fort bemüht, die get 
ftige und ſittliche Weiſe jener Lebensrichtungen, die fie ver» 
dammen müſſen, ins Klare zu arbeiten; ja auch die Philo— 
fophie hat begonnen, aus der Bogelperfpeetive des Begriffs 
die welthiftorifche Eonfigurarion diefer Jahrhunderte aufzus 
fallen. Von allen diefen Punften ber find es nur die ne 
gativen Elemente jener in der That verflörten und verbil- 
deten Zeit, welche hervorgekehrt werden, und es iſt üblid) 
geworden, in dem Hellenismus nichts als Negatives, nichts 
als Derfchlechterung, Verworfenheit und Untergang zu ſe— 
hen. Aber was Jahrhunderte hindurch zu beſtehen, neue 
Formen zu gejlalten, Sremdes in den Kreis der eigenen 
Weife zu ziehen und ſich anzuahneln vermag, muß außer 
der Schwäche auch Kraft enthalten und wäre es mur die 
des Derneinens und der Zerftörung, des Leidens und der 
Trägheit; und es kommt darauf an, aus dieſem eigens 
ſten Princip heraus die Gefchichte des Hellenismus zu be 
‚greifen. 


Die neuefte Zeit har uns ein Gefchichtswerf gebracht, 
das aus dieſem Beftreben hervorgegangen iſt; Herr Flathe 
bat in feiner „Geſchichte Macrdoniens und der Reiche, 
welche von macedoniſchen Konigen beherrſcht wurden“ mit 
Geiſt und Geſchmack die politische Gefchichte der in Frage 
ſtehenden Jahrhunderte behandelt. Ach bekenne gern, daß 
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ich die Kraft und ‚die geiſtige Sammlung, ein fo weites, 
wüftes Feld mit fichtendem Blick zu überfchauen und in 
einem Fluß der Darftellung zu geftalten, viel zu hoch ehre, 
um in ärgerlicher Kleinmeifterlichfeit und Klugthuerei üder 
die Irrthümer und Sehler, die bei fo mühfeliger Arbeit 
faft unvermeidlich. find, die ſonſtigen Borzüge jenes Aber: 
fes zu misachten. Aber irre ich nicht, fo hat der geift 
reiche Hiftorifer, wenn er das macedonifche Weſen zum 
Kern feiner Darftellung machte, nicht den Geſichtskreis ges 
nommen, innerhalb deffen fich die Gefchichte der macedo; 
nifchen oder richtiger helleniftifchen Staaten bewegt. Mas 
cedonifch ift da nichts als ein Name und ein Eleiner Kreis 
von Formen des Hoflebens; alle Einzichtungen, alle Sitte, 
Mode und Bildung, alle Berhäliniffe der neuen Staaten 
und der alten Bevölkerung, der Unterthanen zu ihren 
Herrfchern und der Reiche zu einander, find durchaus 
helleniftifch. 

So fand ich) mich durch Herrn Flathes Werk in 
meinem Plane, die Gefchichte des Hellenismus zu verfol 
gen, nicht geftört, wohl aber vielfach ‘gefördert. Manches 
von ihm vervollffändigte mir die DBorarbeiten, die mid) 
feit längerer Zeit befchäftigten. Bereits im Jahre 1831 
hatte ic werfucht, in einer Eleinen Schrift (de Lagıda- 
rum regno Ptolemaeo VI. Philometore rege) einen 
der merfwürdigften Wendepunkte in der Reihe diefer Ent 
wicfelungen darzuftellen. Um die Grundlage deſſen, was 
der Hellenismus weit und weiter herausgearbeitet hat, zu 
gewinnen, mußte ich die „Gefchichte Aleranders des Gro— 
Gen” (Derlin 1833) befonders in dem Sinne behandeln, 
daß ſich in der Perfönlichfeic des Heldenfönigs das alt- 
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heimifche, macedoniſche Weſen und die Befchranftheit Des 
Griechenthums überwunden, die neue Zeit vorgebilder zeigte; 
jener gefchichtliche Verſuch follte Feine Monographie, Feine 
Biographie fein, fondern unmittelbar die Einleitung zu dem 
größeren Werke bilden, deſſen erften Theil die vorliegende 
Gefchichte der „Folgeherrſcher“ bilder. 


Bevorwortend will id) vor Allem um Nachſicht bit: 
ten, dann aber über gewiſſe Sachen fprechen, die mur zu 
leicht zu Misdeurungen Anlaß geben Fönnten. Gern be 
kenne ich, daß ich die Arbeiten meiner Vorgänger vielfac) 
und öfter, als ic) fie genannt, benutzt habe. Die älteren 
Arbeiten, deren fich einige Monographien von dem ſechs— 
sehnten Jahrhundert an, und mehrfache Darftellungen in 
größeren Gefchichtswerfen finden, erwähne id) nicht; eine 
deurfche Arbeit überragt fie auf das Entfchiedenfte. Es 
iind faſt fünfzig Jahre, daß Mannert feine „Geſchichte 
der unmittelbaren Nachfolger Aleranders“ herausgab, und 
ſchon in Diefer Jugendarbeit des hochverehrten Mannes er, 
fennt man die treue und umfichtige Gründlichkeit, Die fet 
nen fpäteren Arbeiten jo hoben Werth gab. Auf ihm 
fugend konnte Schloſſer, in Wahrheit ein Hiſtoriker im 
großen Styl, auch diefem Abfchnict feiner trefflichen alten 
Gefchichre eine Füllung und Deurlichkeit geben, wie man 
fie umfonft bei den Hiftorifern des Auslandes, namentlich 
bei Gilles ſucht; der berühmte Hiftoriograph von England 
hat bei aller Eleganz der Darftellung gerade die Diado— 
chenzeit in matter und obenein ungründlicher Weitlauftig— 
feit behandelt, und feine Arbeic ift ohne befonderen Einfluß 
auf dieſen Theil der Gefchichte geblieben. Ungleih reis 
chere Ausbeute, und nicdye bloß für das Ehronographifche, 
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gewähren die Elintonfchen Faſten, namentlich fo weit fie 
durch die forgfältige Arbeit meines Collegen, des Herren 
Krüger, gleichfam revidirt find: Die oft hochgerühmte 
Preisfchrift von Champollion Figeae, die fich bei Gelegen 
heit der Lagidengefchichte mit namhafter Ausführlichkeit 
über die Diadochenzeit ausläßt, ift troß der zur Schau 
getragenen enauigfeit der Unterfuchungen weder in den 
Sachen noch in den Zeitbeftimmungen zuverläffig. Wie 
ganz anders Miebuhrs Kenntniß und Kritik in feiner 
herrlichen Abhandlung über den armenifchen Eufebius! 
man muß geftehen, daß dieſes eine Schriftchen reicher an 
Refultaten für die hefleniftifche Gefchichte iſt, als ſämmt— 
liche Arbeiten vor ihm. Ueberhaupt feheint ſich Niebuhr 
mit dem ganzen Eifer, der der PartheilichFeit großer Mans 
ner ftets doppelte Energie leiht, in die Zeit des finfenden 
Griechenthums und der macedonifchen Macht, die feiner 
Sreifinnigkeie und Hochherzigkeit widerwärtig war, hinein: 
gearbeitet zu haben, um fie, dem mannesfräftigen Römer; 
thum gegenüber, defto ficherer als DBerbildung, Verknech— 
tung und Entartung Darftellen zu können; die Vorträge, 
Die er über die Geſchichte Griechenlands nach Alerander 
siederholentlich gehalten, müffen überaus lehrreich und an- 
jiehend gewefen fein; doch find fie leider nicht über den 
Kreis derer hinaus, Die das Glück hatten ihn zu hören, 
befannt geworden. Deſto erfreulicher war es, daß Herr 
Örauert, der dem unvergeßlichen Manne wie wenige ſei— 
ner Schüler nahe geftanden, in feinen Analekten denfelben 
Gegenſtand behandelte, und, wie der verehrte marburger 
Hermanı bemerkt, von den Niebuhrfchen Vorträgen das 
jenige, was er mit feinen weiteren Forſchungen in Ueber 
einftimmung fand, bewahrte, Herrn Orauerts Arbeit, fo 
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oft ich auch in Einzelnheiten und in Anfichten von ihm 
abweichen zu müflen geglaubt habe, befenne ic) gern mit 
rechter Freude benutzt zu haben; fie gehört zu den treff— 
lichften Monographien, die wir beſitzen, und übertrifft auch 
von dieſen noch manche durch die ungeſchmückte und lie- 
benswürdige: Weife, mit der fie fich darftellt. Zu diefen 
Schriften füge ich noc) das, oben genannte Werk des 
Heren Flache, dem das zu fireng gehaltene Princip, nur 
die Quellen zu benutzen und fic) durch neuere Forfchungen 
niche fören zu laſſen, bier noch mehr wie ſonſt Abbruch 
gethban haben dürfte: Außer diefen bedeutenderen Vorar— 
beiten, denen ich mich anfchließgen fonnte, war noch eine 
Reihe von Einzelfchriften über diefen und jenen Punkt zu 
berückjichtigen, worüber weitere Angaben in den Morten; 
bei der fehr großen Zahl folder Differtationen, Programme 
uf. w., und dem gänzlichen. Mangel eines allgemeinen 
Machweifes über diefelben, ift es oft der Zufall, dem man 
die Bekanntſchaft mit derartigen Arbeiten verdankt; ich 
309 es vor, von diefer Literatur, die ich vollftändig zu 
geben nicht im Stande war, nur das Nothwendigſte zu 
citiren. 

Troß der genannten DBorarbeiten blieb es noch immer 
mweitläuftig und mühfelig genug, das Material auch mur 
in einiger Vollſtändigkeit zufammenzubringen; fo groß it 
das Trümmerfeld, auf dem man die Bruchftüce gefchicht; 
licher Ueberlieferung zufammenfuchen muß, daß gar. leicht 
eine Einzelheit bier oder dort überfeben fein fann. Dieß 
Deichaffen des Materials und jene Art von Kritif, die 
den Bauftoff von Schmutz und altem Mörtel fäubert, 
gilt vielen, namentlich philologifchen Männern für das 
Wefentlichite; fie meinen, es komme dann nur darauf an, 
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die alten Werkſtücke wieder an einander zu fügen und die 
geſchichtliche Darſtellung eine Moſaik von überſetzten Stel: 
len der alten Autoren ſein zu laſſen. Die hiſtoriſche Kunſt 
hat eine ungleich höhere Aufgabe; Kritik und Gelehrſam— 
keit find nur ihre Technik; ihre Weſen iſt, daß fie den 
Gedanken gefchichrlicher Entwickelungen erfennt und in 
Beziehung auf ihn den Verlauf des äußerlich Factifchen 
begreift, daß fie in diefem Sinn die Nähe und Ferne ih; 
ves Gemäldes abtont, Die Gruppen ordnet und zu ein 
ander bezieht, auch vie Nebenwerke, auch das Koftiim, 
auch das Fleinfte Detail in dem Sinne des Ganzen be 
bandelt, und durch die rechte Dertheilung der Maffen, 
des Lichtes und Schattens, der Farbe und. Bewegung, 
das Ganze als eine vielgegliederte Einheit darftellt, Die ein 
Bild von dem Werden und der Geftaltung eines eini— 
gen und wefentlichen Gedankens in der — haf⸗ 
ten läßt. 


Für die Darſtellung iſt vielleicht Eeine Zeit ſchwieri— 
ger, als Die der Diadochen, und es würde die höchfte 
Kunft fordern, fo vielfach ſich Freuzende und an verfchie, 
Denen Punkten zugleich arbeitende Verhältniſſe zu _ einem 
überfchaulichen Bilde zu vereinigen; eine Schwierigkeit, 
Die Durch den Mangel und die Einfeitigfeit der Nachrich, 
ten nur noch vergrößert wird. Sch weiß am Beſten, wie 
weit ich felbft hinter dem, was ich erreichbar glaubte, zus 
rücfgeblieben bin; es Foftete einen muthigen Entfchluß, mit 
dem immer ueuen Umarbeiten endlich ein Ende zu machen, 
Damit nicht Die wefentlichen erften Umriſſe und mit ihnen 
die Faſſung des Ganzen verwifcht würde. Bas ich Fünft, 
lerifch) zu erreichen verzweifeln mußte, fuchte ich durch die 
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Ausführlichkeit des Details; zu erfeßen, die mir um fo 
norhwendiger erfchien, da für einen gefchichtlihen Ders 
lauf, wie der der Diadochenzeit, die Stelle allgemeiner Ges 
danfen und großer Motive durch Antriguen und Perfon 
lichfeiten, durd) Symptome, Anläffe und Jufälligkeicen ver, 
treten wird. Wieder die übermäßig anmwachfende Maſſe 
der Einzelheiten vermochte ich nur dadurch zufammenzuhals 
ten, daß ich die Hauptfiguren und Hauprmotive in deito 
fchärferes Licht feßre. Da wieder entftand ein Uebel, das 
mein biftorifches Gewiſſen nicht wenig beunrubigte; ic) 
fchilderte, ich beurtheilte Charaktere, von denen ic) wußte, 
daß die Berichte über fie nicht ohne Liebe und Haß ver 
faße find, ich detailirte Ablichten und Handlungen, über 
die Mitlebende das Entgegefegte geurtheilt haben mögen. 
Doc ift dieß das Schickſal aller Hiftorie, ja alles Urcheis 
lens über andere, und ich kann mich damit möften, daß 
Urrheilende wieder auch mich mein unfreiwilliges Unrecht 
mit dem gleichen Schickſal werden entgelten laſſen. 


Aber iſt es nicht möglich, durch forgfältiges Forfchen 
jenes „Liebe und Haß“ der Berichterftattenden zu erken— 
nen und die Wahrheit herauszufcheiden? ch habe in der 
erften Beilage verfucht, was ſich thun ließ; eime Kritik 
der Quellen, die ich mir für den Alerander nach) St. Eroir's 
umjichtiger Arbeit fparen konnte, wurde für die Zeit der 
Diadbochen um fo nöthiger, je übler es mit den Ueberlics 
ferungen ausficht. ine nicht geringe Zahl neuerer Ums 
terfuchungen Fonnte da zu Rathe gezogen werden; ich freue 
mic), in Beziehung auf Marfyas im Wefentlicdyen mit dem 
übereinzuftimmen, was Herr Ritſchel in dem fo eben ev 
ſchienenen Ofterprogramm der breslauer Univerfität geau: 
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ßert hat; ich würde mir Glück wünſchen, wenn auch die 
Vermuthungen, in denen ich von meinem gelehrten Freunde 
abweiche, feinen Beifall fänden. In der zweiten Beilage 
mag der geneigte Leſer entfchuldigen, Diejenigen chronolo; 
gifchen Dinge befprochen zu fehen, welche mir den Ber: 
lauf der Darftellung nur geftört haben würden; und 
wenn ich in den chronologifihen Tabellen jedem Jahre 
zwölf Zeilen zugewiefen, fo iſt natürlich eine bis auf Mo- 
natszeit genaue Vertheilung des Gefchehenen ein fo mis; 
liches Ding, daß Fleine Unrichtigfeiten von der dort zu 
Grunde gelegten Wahrſcheinlichkeit unzertvennbar find. 
Die Specialfragen über Aleranders Teftament und über 
feine Vergiftung, die in der dritten und vierten Beilage 
befprochen find, Fonnten, ‘eben weil ich mich über beide 
verneinend sentfcheide, nicht in den Verlauf der Erzählung 
Fommen. Gern hätte ich eben fo beitwerflich über die 
Münzen jener Zeit gehandelt; Doch ich befenne, daß ich 
troß dee gründlichften und liebevollften Belehrung, die ein 
mir über Alles theurer, bald durch die fchönften Bande 
nab verwandter Mann mir gewährt hat, auch zu dem 
Wenigen, was in den Noten fteht, kaum den Much hatte. 
Meinem lieben Freunde ©. Friedlaender danke ich die Mit: 
theilung des merfwürdigen alten Druckes, über den Die 
fechfte Beilage Rechenfchaft giebt, und der mich zu eini— 
ger Ausführlichfeit über Dinge verlockte, die erft dem 
gründlicheren Studium ihre ganze Schwierigkeit enthüllen 
mögen. In Beziehung auf die Beilage, welche Topogra; 
phifches über Nhodus enthält, muß ich hinzufügen, daß 
ich fürchte, einige neuere Notizen nicht gefannt zu haben; 
wenigftens hat mir der Zufall ein Tagesblate in die Hände 
gefpielt, in dein bei Gelegenheit des rhodiſchen Goloffes 
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von gewiflen Neifenden geſprochen wurde, deren Berichte 
ich nicht zu erhalten vermocht habe. Die verwickelten ver- 
wandefihaftlihen DBerhältniffe derjenigen Verfonen, um 
welche ſich die Begebenheiten drehn, veranlaßten mid), ei— 
nige genealogifche Tabellen beizufügen, für deren Einzel: 
heiten ſich die Beweiſe theils in diefer, theils in der Ge— 
ſchichte Aleranders vorfindeh. Um das Nachſchlagen der 
felben zu erleichtern, nahm ich in dem Regifter einige 
Mamen mehr auf, als in der Diadochenzeit vorfommen ; 
es Fönnte als Anfang zu einem Corpus macedonifcher 
Perfonalien dienen, wenn ein dergleichen für die macedo— 
nifche Gefchichte wichtig genug wäre. — 

Ueber die weiteren Fortſetzungen dieſer Geſchichte 
des Hellenismus vermag ic) noch nichts Näheres zu be 
ftimmen, da mir mannigfache amtliche Gefchäfte nicht viel 
Muße laffen und mehr noch die Friſche und Spannfraft 
des Sinnes beeinträchtigen, den Arbeiten diefer Art for: 
dern. Indeſſen iſt für die zwei Bände des zweiten Theils 
der die politifche Gefchichte des Hellenismus bis zum Un- 
tergange feiner felbitftändigen ftaatlichen Eriftenzen enthal— 
ten wird, bereits vorgearbeitet. Späteren Theilen ift es 
vorbehalten, die religiöfen Zuftände des Hellenismus, feine 
Verſchmelzung der Religionen und Eulte, feine Theokraſie 
und Theofophie, feinen Unglauben und Aberglauben bis zum 
legten Verſchwinden des helleniftifchen Heidenthums — 
die Umformung der allgemeinen Bildung und der fpeciels 
len Willenfchaften, der ſittlichen Verhältniſſe und des 
Dolferverfehrs bis zum Siege der öſtlichen Reaction im 
Saffanidenreid und im Mubamedanismus — endlich den 
weitläuftigen Verlauf der lange nachwelkenden Literatur 
und Kunit bis zu den leßten byzantiniſchen Nachflängen 
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ihrer großen Vorzeit und dem vollendeten Triumph des 
Oſtens über die Heimath des Hellenismus darzuſtellen. 


So der Plan für das Tagewerk meines Lebens; 
möchte es zur Förderung der Wiſſenſchaft ein Scherflein 
beitragen. 

Berlin, den 14. Mai 1836. 


Joh. Guſt. Dropyfen. 
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Un den Sinn geſchichtlich aroker Geftalten zu begreifen, ae 
nuͤgt es nicht, den Verlauf ihres Thuns zu erfennen, und was 
fie zum Glücke der Menfchheit haben fördern wollen, ift nicht 
der Maafftab ihrer Größe; es handelt ſich In der Gefchichte 
um höhere Förderungen, um weiter greifende Beziehungen. 
Auch das Ziel ihres Strebens ift nicht ein Höchftes und Letz— 
tes; wenn fie es erreicht, finft es zum Mittel einer weiteren 
Entwidelung hinab; ihr einft höchftes Streben erfcheint in 
feiner infeitigfeit und als ein Irrthum, und mit der vollbrady- 
ten That ift die Verneinung gereift, die wider das Errungene 
felbft ihre zerftörende Arbeit beginnt. 

Aleranders Heldenleben müßte als ein armfeliges Stüd 
Geſchichte erfcheinen, wollte man es nach der Dauer des von 
ihm gegründeten Weltreihes oder nach der Körderung, die es 
dem Gluͤcke der von ihm unterworfenen Völker gebracht hat, 
meſſen. Mit feinem Tode begannen jene Kämpfe, welche funf: 
zig Jahre hindurch die Völfer vom Aufgang bis zum Nieder: 
gange auf das Gräßlichfte heimgeſucht und fein Rei in eine 
Reihe von Herrfchaften zerfplittert haben, die ſich nie wieder 
vereinigen follten; das unendliche Elend, das die Kriege feiner 
Nachfolger über die Welt brachten, endete erft, ale jeder moͤg— 
fibe Anſpruch auf das Reich Aleranders niedergefämpft, als 
die Wicderherftellung des von ihm gegründeten Weltreihes uns 
möglich geworden war. 

1 ” 
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Man täufche ſich nicht; wohl hat die Gefchichte das große 
Merk Aleranders verneint und zerftört, aber dieß Nein hat eine 
Vergangenheit, von deren Untergange es erfüllt ift, und ihre Truͤm— 
mer find die Werfftücfe neuer Gründungen. Mleranders Welt: 
eroberung ift nicht eine Laune des Schickſals, ein abentheuerlis 
ches Zmwifchenfpiel der Geſchichte; auch hier ift das Walten 
der Borfehung nicht unbezeugt geblieben. 


Aleranders Abfiht war Feine andere, als Afien zu erobern, 
ein Reich zu gründen, das die gefammte, damals befannte 
Welt umfaßte. Schon daß er fo Ungeheureg mit verhältniß- 
mäßig geringen Mitteln zu volldringen gewußt hat, bemeifet, 
dag die Volfer, zu denen er auszog, fih zu einem Zuftande 
entwickelt hatten, der den Umfturz des DBeftehenden und Ein: 
heimifchen möglich machte; e8 war die Zeit gefommen, daß 
fih die mefentlichen VBerhältniffe der Damals gefchichtlichen 
Voͤlker umgeftalten, daß ſich gleihfam der Aggregatzuftand der 
Menfchheit ändern mußte. Mit fiegender Hand ftürzte Alex— 
ander die Macht, die ſich ihm entgegenftellte; leicht und fchnell 
war das Werf der Eroberung vollbradt; nun galt es, die 
Bölfer, die unterworfen waren, auf jede Weife an das neue 
Koͤnigthum zu fefeln, die griechifch = macedonifche Macht fo 
tief als möglih in die öftlichen Völker hineinzubilden, eine 
Berfehmelzung des Abend- und Morgenlandes hervorzubringen, 
die allein dem neuen Reiche Feftigfeit geben und eine Zukunft 
fichern Fonnte. Diefe Grundlage eines meftöftlichen Lebens, 
dieſer FKortfcheitt in der Gefchichte der Menſchheit, diefer Ge: 
danke einer neuen Zeit ift es, auf dem Aleganders Größe, die 
Gewalt feiner Siege, die Möglichkeit des Ungeheuren, das ihm 
zu vollbringen gelang, beruht. 

Er felbft war ein Werkzeug in der Hand der Gefchichte; 
jene Berfchmelzung des abend= und morgenländifchen Lebens, 
die er als Mittel, feine Eroberungen zu ficheen, beabfichtigen 
mochte, war der Gefchichte der Zweck, um deß Willen fie ihm 
zu fiegen gewährte; fie. führte ihn hinaus, fo mweit das neue 
Leben Wurzel fchlagen follte; Dften und Weften war zur Ber: 
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ſchmelzung reif, ſchnell erfolgte von beiden Seiten Durchgaͤh— 
rung und Umgeftaltung; und das neu erwachte Wölferleben 
ward zu immer neuen und weiteren Entwickelungen in Staat 
und Wiſſenſchaft, in Handel und Kunft, in Religion und Eitte. 

Mag es uns erlaubt fein, dieß neue weltgeſchichtliche 
Princip mit dem Namen des Helleniftifchen zu bezeichnen; das 
Griehenthum, in das Leben der öftlihen Welt eingebildet und 
daffelbe durchgährend, hat jenen Hellenismus entwicelt, in 
dem das Heidenthum Aſiens und Griechenlands, ja das Al: 
terthum felbft aufzugehen beftimmt war. 


Wenn die Elemente diefer Entwickelung in dem Weltreiche 
Aleranders vorhanden waren und auf jede Weife gepflegt wur: 
den, warum hat es unteraehen, warum das Faum begonnene 
Werk der Verfehmelsung durch endlofe Kämpfe geftört werden 
und in die Gefahr des Unterganges fommen muͤſſen? 

Als Macedonier und mit einem dem Hauptbeftandtheile 
nad macedonifhen Heere hatte Alerander Afien erobert; er 
erfannte es an, daß die Gewalt, die Afien erobert hatte, fich 
umgeftalten, fi mit dem Weſen und der Weife des eroberten 
Afiens vereinbaren müffe, wenn aus der Eroberung ein Reich 
werden follte; er felbft vereinigte in feiner Perfon, eben fo ſehr 
aus perfönliher Neigung mie politifher Abfichtlichfeit, den 
macedonifhen Heerfönig und den aſiatiſchen Monarchen; fein 
Hof, fein Heer follte ſich in gleicher Weife umgeftalten. Hier 
ergab fih ein Zwieſpalt, deffen der arofe König felbft auf die 
Dauer nicht Herr geblieben wäre; er ftarb, che diefer Wis 
derfpruch durchgefämpft oder ausgeſoͤhnt war; es bedurfte dazu 
größerer Mächte, ald des Könige Wille und Vorbild war, 

Mit Aleranders Tode trat jener Zwiefpalt in feiner gans 
zen Schärfe hervor. Nie hatten die Macedonier aufgehört, auf 
die Begünftigung Wleranders gegen die Morgenländer ſcheel 
zu fehen; nur des Königs herriſcher Wille hatte fie in Schran; 
fen gehalten. est waren fie deſſen frei; ploͤtzlich ward al 
les Afiatifche in den Hintergrund gedrängt, in den Händen der 
Macedonier war die alleinige Macht; ed war Gefahr, daß der 
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einfeitige Stolz der Eroberer den Sieg, über das Princip da— 
von trüge, Die Herrfchfucht der Macedonier felbft war be 
ftimmt, die rein macedonifche Herrfchaft zu brechen. Die 
Satrapien werden vertheilt, jeder der Satrapen beginnt nad) 
Unabhängigkeit zu ſtreben; Macedonier gegen Macedonier, Fam: 
pfen fie, fie müffen die einheimifche Kraft ihrer Satrapien zu 
Hälfe nehmen, um fich zu behaupten und Weiteres zu geminz 
nen; die Grundlage ihrer Macht ift der Theil des Reiches, den 
fie befiten, fie Fünnen des Beiftandes und der Treue ihrer 
afiatifchen Unterthanen nicht entbehren, nur in dem SHellenis- 
mus haben fie die Sicherheit ihrer Errungenſchaft; und funf— 
zig Jahre des Krieges haben hingereicht, das einfeitig Macedo— 
nifche bis auf den Namen zu zerftören und die Kraft zu zer— 
trümmern, die einft Afien erobert hat. 

Das Reich Alexanders mußte zerfallen; gerade das, mas 
er als Mittel der Bindung und des Zufammenhaltens fo eif— 
rig gefördert, mußte e8 zerfprengen. Wenn die ausgelebten, 
unter perfifhem Despotismus erftorbenen Volfsthümlichkeiten 
des Dftens durch abendländifchen Geiſt, der ſich mit ihnen 
vermifchte, von Neuem belebt wurden, fo erwachte mit diefer 
Wiederbelebung in jedem Wolfe die gefammte Eigenthümlich- 
feit der ihm eigenen natürlichen und geſchichtlichen, ftaatlichen 
und religiöfen Verhältniffe wieder; jedes der Völker brachte 
andere und andere Elemente zu jener Verfehmelzung mit, und 
fobald ſich die zunächft Außerliche Mengung mit abendländiz 
ſchem Wefen zu durchdringen begann, entwickelten ſich eben fo 
viele Geftaltungen des Hellenismus, als die Volksthuͤmlichkei— 
ten verfchieden waren. Diefer Proceß in dem Leben der Voͤl— 
fer ging vor fih, während die Feldheren des Könige um das 
Reich Fampften; je länger und heftiger fie Fampften, defto uns 
möglicher ward es ihnen, den Preis zu erringen, um den fie 
fämpften. 

Denn das höchfte Ziel war, das zerftüchte Reich Alexan— 
ders wieder zu vereinigen und in feiner ganzen Ausdehnung zu 
beherrfchen. Es wäre erreichbar gewefen, wenn ſich über der 
Berfhmelsung des hellenifchen und morgenländifchen Weſens 
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die macedonifhe Macht ungeſchwaͤcht, ungemiſcht, in herri⸗ 
ſcher Einſeitigkeit zu halten vermocht haͤtte; es waͤre vielleicht 
erreicht worden, wenn Alexander einen Nachfolger gehabt hätte, 
der ſofort, im Sinne der Macedonier handelnd, der Satrapen 
mächtig, wie ein. Gewaltherrfcher die Voͤlker in Aſien und Eu: 
ropa aefnechtet, eine Mitirärdespotie ohne anderen Zweck als 
den des Herrfeins gegrimdet hätte. Doch au einer ſolchen 
Herrſchaft wäre nur momentanes Beſtehen möglich geweſen; 
das dur Alexander wieder geweckte und entbundene Leben 
der oͤſtlichen Völker wurde die fremdartige Macht von ſich ge 
ftoßen und dann nur in defto wilderer Bewegung den Weg verfolgt 
haben, den das Schickſal beftimmt hatte. — Wie auch die 
menſchlichen Kräfte, Zwecke und Yeidenfcbaften heißen, die in 
den Kämpfen der Diadochen gegen einander arbeiten, fie find 
die Werfzeuge, deren ſich die Gefchichte bedient hat , um: das 
durch Alerander begonnene Werf zu: fördern und die neue Zeit, 
die des Helleniemus,  flar, umfaffend und Fräftig herausju- 
bilden. 150 

Eo treten in der Zeit der Diadochenfämpfe drei Haupt 
vihtungen hervor, die ſich gegenſeitig bedingen und ftüßen. 
Das Abendländifche ift als das Erobernde, ald das Erweckende, 
als das allzu überwiegend Pofitive aen Alien gefommen; un: 
geſchwaͤcht, hätte der Stolz der Macedonier und die. vollendete 
Entwicelung des Eriechenthums das kaum geweckte neue Pe 
ben des Morgenlandes übertäubt und erdrädt; es aalt, das 
einfeitig abendländifche Leben abzuarbeiten und in das Niveau 
der neuen Zeit herabzubringen. Schon das war bedeutfam, 
daß die Gewalt der Waffen und die Fülle der Bildung von 
einander gefchieden waren, daß der aebildete Grieche die rohe 
Macht der Macedonier, der macedoniſche Machthaber die 
ohnmaͤchtigen Träger der Bildung verachtete; in der’ bereichen: 
den Mact vereinigt, hätten fie die Entwickelung der neuen 
Zeit lange achemmt, wenn nicht "unmdalih gemacht. " Die 
Diadodenfämpfe dienten dazu, beide in ihrer einfeitigm Schaͤrfe 
abzuftumpfen; das Macedoniſche, als die erobernde und here 
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febende Macht, mußte fich felbft aufreiben, verfommen, mit 
barbarifchen Elementen ſich zu neuer Heeresordnung und neuer 
ftaatliher DOrganifation vereinigen. Das Griechifche mußte aus 
fih hinausgehen, ſich umgeftalten in Sitte und Denkweiſe, in 
Fiteratur und Religion. Um. das Ende diefer Weriode waren in 
den Heeren der neuen. Dynaftien Barbaren mit macedonifcher 
Bewaffnung, Macedonier, die im Barbarenlande angefiedelt und 
heimiſch geworden; in der griechifehen Bildung war um dieſelbe 
Zeit das frei entwickelte Leben in Kunft, Wiffenfchaft und Religion 
dahin, die Beredfamfeit, der letzte freie Trieb Acht hellenifchen 
Weſens, erftorben, die Poefie zur gelehrten Nachahmung, die Re: 
ligion zur Theofrafie geworden. In ftaatliher Hinfiht fan: 
fen beide, Griechenland und Macedonien, bis zur vollkomme— 
nen Bedeutungslofiafeit, und erſt nach dem Ausgange der 
Diadochenfaämpfe regeneriven fie fi) in ungleich befchränfterer 
Weife dem Sinne des Zeitalters entfprechend. 

Dagegen, und das ift das zweite, fteigert fih die Energie 
und der Umfang des Hellenismus auf das Unzmeideutiafte; 
unzählige Städtegründungen oder Ueberfiedelungen, Theofrafie 
und Moythendeutung im Sinne der meftöftlichen Voͤlkereini⸗ 
gung, neue Straßen des Weltverfehrs, neue Tendenzen in 
Wiffenfchaft und Kunft find dafür Zeugnif. Es entwickelt 
fih eine Stellung der »Föniglichen Macht, wie fie weder dem 
früheren Afien noch der macedonifchen Heimath angehört hat; 
das Berhältniß der Staaten zu einander macht fich auf dem 
Wege des Vertrages; im Innern ruft das Beduͤrfniß der neuen 
ftaatlichen. Bildungen Legislationen ‚hervor, die das unvordenk⸗ 
liche Herkommen oder. die durch ‚Religion: geheiligten Lebens— 
ordnungen. der Voͤlker überbauen ; überall tritt an die Stelle 
natürlicher, unmittelbarer , traditioneller, Verhältniffe das von 
den Zeitumftänden ‚von: der Reflexion, von beftimmten allge: 
meinen Zwecken Öebotene. 

Ueber -Diefen beiden Tendenzen der ———— die ſich 
in umgekehrter Gradation verhalten, geht eine dritte hin, welche 
der Oberflaͤche der politiſchen Entwickelung Namen und Cha— 
rakter giebt. Es iſt die Frage um das von Alexander gegruͤn⸗ 
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dete Reich; es handelt fihb um die Erbfolge, dann um Die 
Einheit oder Theilung des Reihs, endlih um das herrenlofe 
Erbe. Diefe Fragen find der Inhalt der Partheiungen, der 
Eoalitionen, der Friedensfchlüffe, der wieder beginnenden Käm: 
pfe; und diefe felbft dienen nur dazu, duch alle Stadien der 
Möglichkeit zu erweifen, daß Aleranders einiges Weltreih für 
immer dahin ift. 

Diefe letzte Tendenz ift es, wenn nicht ausſchließlich, doch 
hauptfächlih, welche in der vorliegenden Geſchichte der Nach: 
folger Aleranders zu verfolgen war. Die pofitiven Elemente, 
die in dieſem Kampfe gerettet oder vielmehr durch ihn genährt 
und gefördert worden find, die erften und maaßgebenden Ent: 
ticfelungen des Hellenismus find, eben weil fie die Grundlage 
der Weiterbildung in den nächften Jahrhunderten geben, erft 
im Zufammenhange mit diefen zu betrachten, und bleiben ſpaͤ— 
teren Darftellungen vorbehalten. Eben dahin gehört zur arö- 
feren Hälfte dasjenige, was oben als das Abarbeiten des einjeitig 
abendländifchen Wefens bezeichnet worden ift. Das Verfommen 
des Griechenthums, das Hinfterben der Poefie und Redekunſt, das 
Umfchlagen der Bildung in Gelehrfamfeit zu entwideln, verweifen 
wir auf einen andern Ort; ebenfo gehört die Darftellung der neuen 
politifchen Geftaltungen, der Bundesverfaffung in Griechenland, 
der neuen monardifchen Weife in Macedonien, wennſchon fie 
fi bereits neben dem Abfterben des Alten aufthut, einem ſpaͤ⸗ 
teren Zufammenhange an; nur das allmählige Sinfen des 
Macedonifhen als der erobernden Macht ift innigft mit dem 
Kampfe um das Reich Aleranders vermwebt. 


Auch die Geſchichte hat ihre Logik; fie entwickelt jedes 
Princip nah feinen wefentlihen Beftimmungen, und in ihnen 
ift der organiſche Zufammenhang der Begebenheiten, die ſonſt 
nur Zufälligfeiten fein würden. In ſolchen durdaus confes 
quenten und erfhöpfenden Kolgerungen bewegt ſich die Ges 
ſchichte der Nachfolger Aleranders, die Gefchichte des Reichs 
nah dem Tode des großen Gründers; fie ift die Antiftrophe 
zu der Geſchichte feiner Gründung, fie entwidelt die negativen 
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Beftimmungen, die fih an dem großen Werfe Aleranders her: 
ausftellen mußten. Man Flagt über die Verworrenheit in die: 
ſem Theile der Gefchichte; fie ift da, wenn man nicht über die 
menfchlihen Zwecke und Feidenfchaften hinaus die höheren Fuͤ— 
gungen der Borfehung erfennt; je wilder, felbftifher und gotts 
lofer die Menfchen, defto mächtiger und fichtbarer ift Gottes 
Hand über ihnen. — 

So entwickelt fi) diefe Zeit der Diadochenfämpfe in vier 
Stadien, deren jedes das von Mlerander gegründete Reich dem 
Untergange näher führt; die folgende überfichtliche Darftellung 
mag die Hauptzüge diefer Entwicfelung Furz zu bezeichnen dienen. 


Erftes Bud. 
323,.— 319. 

Alexanders unerwarteter Tod läßt das Reich ohne Herr: 
fer; ein Säugling und ein Blödfinniger erben den Fönigli- 
hen Namen; Perdiffas erhält als Reichsverweſer die Sorge 
um das Reich; Fühn und ſtolz an der Spitze des Heeres will 
er die Majeftät, die Macht des Reiches aufrecht erhalten. 
Erſtes Kapitel. 323; Die erfte Frage beim Tode Alex— 
anders ift, wer fein Erbe fein fol; bis zum: offenen Kampf 
fommt es zmwifchen Zußvolf und Kitterfchaft. Man vereinigt 
fih, und der Reichsverweſer Perdiffas befeftigt feine Gewalt 
durch Hinrihtungen unter den aufruͤhreriſchen Truppen, durch 
den Tod ihres Anführers Meleager; er fendet die zu mächti- 
gen Freunde unter dem Scheine, wohlverdienter Belohnungen 
in die Satrapien; das gebändigte Heer gehorcht ihm, die Könige 
Philipp Arrhidäus und Alerander Aegus find in feiner Hut. 

Zweites Kapitel. 323— 322. Bei der Nachricht vom 
Tode Alexanders empören ſich die Griechen in den Militair- 
colonien des Dftens, die Griechen in der mweftlichen Heimath, 
jene, um in ihr Vaterland Heimzufehren, diefe, um die verlorne 
Sreiheit wieder zu erringen: Dort fiegt des Perdikkas Stra— 
teg mit leichter Mühe; hier entfpinnt fich der ſchwere lamiſche 
Krieg, in dem endlich die ‚macedonifchen Waffen den entſchie— 
denften Sieg davon tragen. 
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Drittes Kapitel. 32— 321. Perdiffas erfämpft dem 
Eumenes die fappadocifchen Fänder, zu deren Erwerbung die 
dazu angemwiefenen Satrapen ihren Beiftand gemweigert haben; 
die Strafe dafür, mit der er Antigonus bedroht, und die beabjich- 
tigte Vermaͤhlung mit Alexanders Schweſter bringen den Kampf 
der Satrapen gegen ihn zum Ausbruch. In Kleinafien fiegt 
Perdikkas Sache unter Eumenes; er felbft zieht gegen Aegyp— 
ten; von den Truppen gehaßt, vergeblih kaͤmpfend wird er das 
Dpfer eines Aufruhres der Macedonier. Ptolemaͤus meigert 
ih, feine Stelle zu übernehmen; die Macht eines. Keichsver: 
wefers wird zwiſchen Pithon und Arrhidäus getheilt; neue Ems 
pörungen im Heere bringen fie um ihre Stelle; die Würde, in 
der die Majeftät des Reiches repräfentirt, das Recht der 
Reichserben gefibert war, ift ohnmädtig und ein leerer Name 
geworden. 

Biertes Kapitel. 321 — 319, Die neue BVertheilung 
der Eatrapien (von Triparadeifos) giebt an Antipater den Nas 
men eines Reichsverwefers; das Reich Fommt in die Obhut 
eines Satrapen, die Könige, der größte Theil des Keichsheeres 
sicht nah Macedonien heim, der Mittelpunkt des Reiches 
hört auf in Afien zu fein. Während Antigonus die Refte der 
perdiffanifhen Parthei in Kleinafien niederfämpft, fticbt in 
Europa Antipater und überträgt Macedonien und die Reiche; 
verwefung an Polyſperchon. 


Zweites Bud. 
319— 215. 

Das Reich Mleranders hat aufgehört, als einige Macht 
zu eriftiven; es verfucht ſich das Recht feines Haufes geitend 
zu maden; Polyſperchon fuht es im MWeften zu vertres 
ten, während Eumenes der Kardianer für daffelbe im Dften 
fämpft. 

Erftes Kapitel. 319 — 316. Vergebens bemüht fich 
Polyſperchon feinee Macht duch den Namen des Föniglichen 
Haufes, duch Berbindung mit Cumenes, durch Verkündigung 
der griechiſchen Kreiheit Geltung zu verſchaffen; er handelt 
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im Widerfpruch mit feiner Stellung, mit feinen früheren Ver: 
bündeten, mit der nothwendigen Politif Macedoniens. Kaſſan— 
der im Bunde mit Antigonus und Ptolemäus kaͤmpft wider 
den ohnmächtigen Reichsverweſer, entreißt ihm Griechenland, 
benugt die Partheiungen im Föniglichen Haufe; der momentane 
Sieg, den Olympias für ihren Enfel Alerander geroinnt und 
duch den Mord des Königs Philipp Arrhidaͤus und feiner 
Gemahlin fehändet, dient nur dazu, Kaffanders Sieg zu voll- 
enden und der Mutter Aleganders den gleichen Tod zu brin: 
gen. Kaflander hat Macedonien gewonnen und hält des gro: 
fen Alexanders Erben in gefänglicher Haft. 

Zweites Kapitel. 318—315. Indeß entſcheidet fich 
auch im Often der Kampf gegen das Füniglihe Haus; Pithon, 
der Strateg im Oſten, verfucht dort in gleicher Weife, wie der 
Strateg Antigonug im vorderen Afien, die Fleineren Satrapen 
zu erdruͤcken. Ihr glücklicher Widerftand giebt dem Vertreter 
des Königthums Macht genug, den Kampf gegen die vereinigte 
Macht der Strategen Antigonus und Pithon zu beftehen; bald 
ift feine Nähe den Satrapen drückend, fie gehorchen ihm un: 
millig, mitten unter Verrath hält er fich, fteigt er von Neuem, 
bis ihn neue Meutereien umgarnen, endlich die Argyraspiden 
ihn ausliefern. Nun ift Antigonus der mächtigfte unter den 
Machthabern, das treulofe Corps der Argyraspiden wird zerz 
tümmert, Satrapen und Strategen, die fi ihm nicht völlig 
hingeben, ermordet oder vertrieben; ftatt der Füniglichen Macht, 
ftatt des Föniglichen Haufes hat der Strateg die höchfte Ge: 
malt in Mleranders Reich. 


Drittes Buch. 
315— 301. 

In den Vordergrund tritt Antigonus; fein Streben 
geht auf Wiedervereinigung des gefammten Reiches, deffen er 
fhon den größten Theil in feiner Gewalt hat; das Recht des 
Knaben Alerander zu vertreten, ift Anfangs fein Vorwand, 
nad dem Fall des letzten rechtmäßigen Erben nennt er fich 
König; es gilt den Verſuch, die Einheit des Reiches wieder: 
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herzuftellen, auf das er Fein anderes Recht Hat als die h6- 
here Macht, die den Kampf gegen die anderen Machthaber 
nicht befteht. 

Erftes Kapitel. 315 — 311. Gegen den durch die 
Eiege im Dften übermächtigen Satrapen erhebt fich das Buͤnd— 
niß des Ptolemäus, Kaffander und Lyſimachus, dem bald, in 
feine Eatrapie Babylon heimfehrend und den Dften erobernd, 
Seleufus beiteitt; überall der heftigfte Krieg; ihn endet ein 
Friede, in dem Alerander Aegus als König des Reiches aner: 
kannt, die Freiheit der griechiſchen Städte verfündet, jeder der 
Machthaber in feinem Beſitze gelaſſen wird. 

Zweites Kapitel. 311—308. Es währt ein Friedens: 
zuftand, der Allen drücend ift, und der fi von einem förmli- 
chen Kriege durch nichts unterfcheidet, als durch die aͤngſtliche 
Sorge, jeden entjcheidenden Kampf zu meiden. Alerander Ae— 
aus wird durch Kaffander ermordet, ohne daß es die Verhält: 
niffe ändert; Antigonus ftellt in Herfules dem Baftard einen 
neuen König auf, und ihn trifft der gleibe Mord. Der Fönig- 
lihe Name, die Freiheit der Hellenen find das neutrale Ge: 
biet, das noch jeder in demfelben Maafe meidet, als er nach 
deſſen Beſitz begierig ift. 

Drittes Kapitel. 308— 306. Antigonus ift der Stra: 
teg des Reiches, der Vertreter des Friedens; Griechenlands 
Freiheit eine Wahrheit werden zu laffen, fendet er feinen Sohn 
Demetrius nah Athen. Diefer Fühne Schritt, fein Dringen auf 
Erneuerung des Königthums, feine wohlbegründeten Hoffnun: 
gen bringen den Kampf zum Ausbruch; der Seefriea von Ev: 
pern handelt fib um das Reich; mit der Niederlage des Pto: 
lemaͤus nennt Antigonus fi und feinen Sohn König. 

DViertes Kapitel. 306— 302. Dem Beilpiele des Ans 
tigonus folgen Ptolemäus, Seleufus, Lyſimachus, Kaffander; 
das Reich Alexanders hat nun die legte Einheit des Namens 
verloren. Antigonus aber fämpft darum, es mwiederzuvereinis 
gen. Der große Feldzug gegen Ptolemäus misgluͤckt vollfoms 
men, und zerftört Antigonus Landmacht; die veraeblibe De: 
lagerung von Rhodus Foftet die Hoffnung auf alleinige Herr: 
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fhaft zur See; felbft der Einfluß auf Griechenland wird 
gefährdet. Demetrius zweite Fahrt dorthin macht ihn zum 
Heren von Griechenland. 

Fünftes Kapitel. 302— 301. Antigonus gründet auf 
diefe Erwerbungen neue Hoffnung für die Vereinigug des Rei: 
es; Demetrius wird Macedonien erobern, Thracien unterwer- 
fen, der Bundesgenoffen beraubt, wird Ptolemaͤus, Seleufus 
erliegen. Schnell vereinigen ſich die vier Könige zum neuen 
Bunde, dem Antigonus nicht gewachfen ift; in der Schlacht 
von Ipſus erliegt er vollfommen; die Sieger theilen feine Be: 
fitungen. Das Reich Mleranders ift in vier Königreiche zerfal- 
fen, die fich gegenfeitig garantiren; alte afiatifhe Dynaftien 
treten neben ihnen und von ihnen anerfannt auf. 


Viertes Bud. 
301 — 278. 

Aus der zerftörten Einheit des Reiches haben ſich die 
Hauptrichtungen des Hellenismus ftaatlih herausgebildet; die 
MWiederherftellung des ganzen Mleganderreiches ift ein Traum, 
dem nur der abentheuerliche Sinn des Demetrius noch nach— 
hängt, ift eine Sehnfucht, die in dem alten Kämpfer Seleufus, 
dem legten aus der Heldenfchaar Nleranders erwacht, und de: 
ren Erfüllung die Stunde feines Todes bezeichnet. 

Erftes Kapitel. 301—288. Die Schlaht von Ipſus 
hat Demetrus um alle Macht gebracht; durch Fühnes und 
taftlofes Bemühen gewinnt er neue Verbindungen, neue Macht, 
endlich Macedonien; gegen ihn hebt fih Pyrrhus von Epirus, 
Lyſimachus von Thracien; gen Stalien, gen Afien ſchweifen 
feine abentheuerlihen Pläne; er überläßt dem Epirotenfönige 
Italien, er rüftet fi) zum großen Eroberungszuge gegen 
Alien. 

Zweites Kapitel. 288 — 278. Während Demetrius 
die Hand nad) dem Ganzen zu ftrecfen wagt, verliert er das 
eigene Reich, das er mühfam errungen; Macedonien ftößt den 
fultangleichen, den Sohn der neuern Zeit von fi); fein Ein— 
bruch in Afien endet mit feiner Gefangenfchaft in Syrien. 


Ginleitung. 15 


Die Nahbaren Macedoniens fampfen um den Beſitz des Lan: 
des, Lyſimachus behauptet es; er verliert Reich und Leben ge 
gen Seleufus, der von Afien heranzieht, das Diadem der Hei— 
math zu gewinnen; deſſen Tod wieder macht die europäifchen 
Laͤnder herrenlos. Während Pyrrhus mit den Römern, dem 
Volke der Zufunft, Fampft, macht eine Peſt und die gallifche 
Völkerwanderung, die Macedonien, Griechenland, Thracien, 
Kleinafien überfluthet, den Abſchluß der Diadochenzeit. 


So der allgemeine Inhalt der folgenden Darftellung. Die 
Quellen, die ihr zum Grunde liegen (f. Beilage 1.) find nichts 
weniger als vollftändig und genau; doch treten die Hauptrich- 
tungen der Zeit, die Perfönlichfeiten ihrer Führer, der allge: 
meine Charafter des Zeitalter deutlich hervor. Es giebt we— 
nige Jahrhunderte, in denen das Talent, der Charafter, die 
Leidenſchaft bedeutender, felbftftändiger und maaßgebender ein: 
gewirkt hätte; in demfelben Maafe, ald Sitte, Gefeg, Reli: 
gion, beftehende Ordnung dahin ift, macht ſich die Kraft und 
die millführlihe Selbftbeftiimmung des Einzelnen geltend; in 
jeder Richtung des Lebens, der Kunft, der Wilfenfchaften, der 
Gefhichte treten Geftalten von der höchften Steigerung auf, 
die von ſchwaͤcheren Geiftern nachgeahmt, zum Typiſchen aus: 
geweitet, zur Karifatur wird. Solche Uebertreibungen find die 
letzten Erfcheinungen des erfterbenden Griechenthums; der 
Freiheitsfhwindel berührt ſich mit der niedrigften Verknech— 
tung, Affectation höchfter Fünftlerifher Vollendung ift die 
Hülle ihres gänzlihen Verfommens, die lebendige Bildung 
ſchlaͤgt in die Gelehrfamkeit, die hoͤchſte Entwickelung der Phi: 
fofophie in Empirismus, die überbotene Aufflärung in Aber: 
glaube, Theofrajie und faden Eucmerismus um. Aehn— 
lihe Erſcheinungen begleiten den Untergang des welter: 
obernden macedonifhben Weſens; ein Soldatenthum ohne 
Zudt und Gehorfam, der überfpanntefte Stolz auf die alor- 
reihe Vergangenheit, das Gedächtnig Alerganders eine Ver: 
götterung, die ftete Richtſchnur jene militairiſche Ehre, die ſich 
der ſchnoͤdeſten Verbrecben, des Aufruhres, des Verrathes nicht 
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ſchaͤmt, — in ſolchen Formen treibt ſich das rüftige Krieger: 
thum, das Philipp und Alerander gegründet, felbft zum Un: 
tergange, und die Bevölferung Macedoniens zerfpällt fich in 
despotifch regierte Unterthanen, die in der Heimath bleiben, 
und in füldnernde Kriegsleute, die fih in alle Welt zer: 
ftreuen. Es find dieß die nothwendigen Folgen der Entwicke— 
lungen, die Alexanders Welteroberung angeregt hat, und 
fie beginnen fofort mit feinem Tode hervorzutreten. 


E rittes Buck. 
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Erftes Kapitel. 
323. 


Aleranderd Tod. — Die Leibwächter beitimmen die Erbfolge. — Wahl 
eines Reichsverweſers. — Das Außvolf ruft Arrbidius zum Könige 
aus, — Kampf zwiſchen Ritterihaft und Fußvolk. — Vertrag — 
Perdiffas Eharafter. — Luſtration. — Meleagers Tod. — Erite Ber: 
theilung der Satrapien. — Beruhigung des Heeres. — Rüdblid. 


Es⸗ war im Frühling 323, als ſich in Babylon, der Reſidenz 
des Königs Alerander, von allen Gegenden des ungeheuren 
Reiches her Matrofen, Schiffszimmerleute, Soͤldnerſchaaren, 
Keuterhaufen, Kriegsvolf von jeder Waffe und Art ver- 
fammelte; man mußte, daß mit dem Sommer ein großer 
Feldzug gen Weften hin eröffnet werden, daß die Klotte unter 
Nearchus Befehl Arabien umfchiffen würde; man erzählte ſich 
von ungeheuren Schiffsrüftungen im Mittelmeere, man glaubte, 
dak nah Unterwerfung Arabiens der Zug gegen Carthago 
oder Italien beginnen würde. Bereits war eine neue Heeres: 
ordnung ins Leben getreten, die Klotte übte ſich in täglichen 
MWettfämpfen auf dem breiten Strome von Babylon; kurz 
nad der Todtenfeier für Hephäftion, fo hatte der König be 
ftimmt, follten die Bewegungen beginnen, am vierten Juni das 
Landheer, am fünften die Klotte aufbreben. Da erfranfte 
der König in der Nacht zum erften Juni, er verfchob die Ab: 
fahrt der Klotte um zwei Tage, in der Hoffnung, dann herge⸗ 
geftellt zu fein; aber unerwartet nahm das Kieber zu, die Ab» 
fahrt wurde bis auf Weiteres ausgefegt, die Feldherren vers 
2 “ 
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fammetten fih in den VBorzimmern des Schloffes, die Haupt: 
leute und Rottenführer ftanden im Burghofe Tag und Nacht; 
die Macedonier drängten fih zu den Thoren, fie verlangten 
ihren König noch einmal zu ſehen; fo zogen fie an feinem La— 
ger vorüber, zu fprechen vermochte er nicht mehr. Er mochte 
ahnden, daß fein Tod nahe fei, er zog den Siegelring von fet- 
nem Singer und gab ihn an Verdiffas, den Leibwaͤchter; dieß 
war das einzige Zeichen feines legten Willens. Am 11, uni 
um die Abenddämmerung verfchied er ). 

Erfcehütternd ſchildert ein alter Schriftftellee die Klage um 
des Königs Tod: Zuerft mwiederhallte Kammer und Wehflage 
in dem weiten Schloffe; dann murde es ftiller, der erfte und 
übermäßige Schmerz um folchen Verluſt wich der Sorge, was 
nun werden follte. Und ſchon war die Kunde duch die Stadt 
verbreitet; die Edelfnaben ſchweiften laut jammernd, um ihren 
König Flagend durch die Straßen, vor den Pforten des Schlof: 
fes mehrte fich die Menge; die unten ftanden, Macedonier und 
Barbaren, Kriegsleute und Bürger, alles drängte ſich in den 
Schloßhof; den gerechteften und mildeften Herrn nannten ihn 
jammernd die Morgenländer, den tapferften, glorreichften, ftets 
fiegenden Fürften die Macedonier; fie wurden nicht müde ihn 
zu preifen, zu Elagen, des allzufchnellen Todes, der eigenen Zus 
funft zu gedenken, die nur zu finfter war. So mehrte 
fih das qualvolle Gefühl der Ungemißheit, der Bangig- 
feit, der gefährlichften Spannung; jeder Augenblick Fonnte 
Unermwartetes, Fonnte Aufruhr und Blut bringen. Schon 
tar e8 tief in der Nacht; die Truppen ftanden unter den 
Waffen, die Bewohner der Stadt erwarteten in ihren Hau: 
fern, was gefchehen würde; man hüthete fich, Licht fehen zu 
laffen; einzelnes Rufen und Schreien tönte durch die ftille 
Sinfterniß ?). 

Sp verging die Nacht; indeß maren die fieben Leibwäch- 
ter des Königs, als die nächften um deffen Perfon und die 


) Ueber Aleranders Teftament f. Beilage 3. 
2) Curtius X. 5. 
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erften Heerbeamten dem Range nach, zufammengefommen, über 
die nächften und nothmwendiaften Maafregeln zu berathen; fie 
befchloffen, die erften von den Freunden und die Fuͤhrer der 
Truppen zur VBerfammlung zu berufen *), ihnen die Beftimmung 
über das Reich und die Thronfolge anheimzuftellen *). Be: 
waffnet verfammeln ſich diefe im Schloſſe; ihnen drängen ſich 
die macedonifhen Truppen na, begierig zu erfahren, in mei: 
fen Hand das Reich kommen wird; viele der Freunde und 
Befehlshaber vermögen nicht durch das Gedränge ins Schloß 
zu gelangen. Es verfündet der Herold, niemand der nicht na— 
mentlich aufgerufen fei, folle hinein; aber vergebens ; mit Mühe ge: 
mwinnt man fo viel Ruhe, daß die Berathung eröffnet werden 
fann. Man beginnt mit neuer Trauer um den großen Todten, 
defien Waffen, deffen Purpur und Diadem dort auf dem 
Throne liegen, der nun verödet, der ohne Erben if. Dann 
erhebt ſich Perdiffas, der erfte unter den Yeibwächtern °); er 
legt den Ring, den ihm fterbend der König übergeben, auf 
den Thron nieder: „Er lege das Siegel der Föniglihen Macht 
zu den andern Kleinodien, damit die Verfammlung darüber 
entfcheiden möge; er fordere fie auf, eingedenf zu fein, in mie 
gefahrvoller Yage das Reich durch des großen Königs Tod 
fei; es fomme Alles darauf an, daß das verwaifete Reich nicht 


— — 





2) Curtius X. 6. 1. principes amicorum ducesque copiarum; 
Diodor XVII 2. ol de ufyızor Iyorris afloue or ylıoy zei 0w- 
seropviaxov. Das Inftitut „der Freunde” ift gleichſam ein Orden, die 
Ehrenlegion Aleranders; jene prineipes find or zoWrwur yüor, Män: 
ner, deren Rang der nächſte nach dem der Leibwächter geweien zu fein 
ſcheint. — Justin. XIL 2. jagt, (duces) armati in regiam coeunt ad 
formandum rerum praesentium statum; er läßt die Hauptiadhe, die 
Berufung dur die Yeibwächter, aus. 

%, Id glaube, daß dieß Berfahren das verfaſſungemaßig richtige 
war; es mußte die Sache beratben und eine Anordnung getroffen fein, 
ebe fie an Die Heerverfammlung zur reip. Beſtatigung oder Verwerfung 
gelangen fonnte. 

») Er ut ſchon zu Philivps Zeit unter den Leibwachtern, wenn man 
Diodor (XVl. 94.) trauen darf, der freilich mit ihm den Yeonnat nennt, 
der erit 331 ermannt wurde, Arrian. IL. 5. — Gewiß entidied bier die 
Ancienmität über den Rang. 
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ohne Haupt bleibe, daß die macedonifche Reichsfolge bewahrt 
werde; die Königin Rorane fehe ihrer Niederfunft entgegen ; 
gebähre fie, was die Götter gnädig gewähren möchten, einen 
Knaben, fo fei deffen das Diadem; jedenfalls bedürfe bis dahin 
das Reich eines Verweſers; es frage fi), wer dazu gewählt 
werden folle; hierauf wünfche er die ganze Sorge der Berfam: 
melten zu lenken.” Dann erhob fich der Admiral Nearhus: 
„Es verftehe fih von felbft, Daß das Reich in der Erbfolge 
des Föniglichen Haufes bleiben müffe; indeß fei e8 weder der 
Miürde des Diadems noch den fehwierigen Zeitumftänden ans 
gemeffen, ein Kind, das noch nicht geboren fei, Herrfcher zu 
nennen; ter wiffe denn, ob der Königin Kind ein Knabe fein, 
ob es lebend zur Welt fommen werde? und wenn e8 wirflich 
das Privatrecht gebieten wurde, dem nachgebornen Erben das 
Erbe zu bewahren, fo fordere das Intereſſe des Reiches anz 
dere Ruͤckſichten; es würde durch eine mehrmonatliche Zwi— 
ſchenherrſchaft das größte Unglück für das Reich, ohne König 
zu fein, Zeit haben, ſich zu den traurigften Folgen-zu entwik⸗ 
feln; fein Vorſchlag gehe dahin, auf das erwartete Kind Alex⸗ 
anders nicht weiter Rückficht zu nehmen, fondern des Königs 
Sohn Herkules, den ihm Memnons Witte Barfine geboren, 
als König zu proclamiren.” ©) 

Des Admirals Borfchlag wurde mit lauter Misbilligung 
aufgenommen, man nannte den Knaben einer Kriegsgefangenen 
Kind, einen Baftard: „der alte Parmenion habe nach der Eins 
nahme von Damasfus den König veranlaßt, mit der Wittwe 
der rhodifchen Brüder Umgang zu pflegen, der Fönne nim— 
mermehr das Diadem erhalten!” So widerfprachen die Verſam— 
melten, und die Macedonier lärmten mit drein und fchlugen 
mit den ganzen an ihre Schilde. Endlich gelang es dem 
Phalangenführer Meleager ſich Gehör zu verfchaffen: „Weder 


6) Diodor. XX. 20. nennt ihn um das Jahr 310. Enraxaidexe 
&rn yeyovos, ic) glaube er war ſchon etwas älter, er müßte fonft 327 
geboren fein, und doc war Parmenion, auf deffen Rath Alerander mit 
Barfine umging, feit 330 todt; ich glaube, daß der Knabe etwa ein Jahr nad) 
dem Fall von Damaskus, alfo im Jahr 332 geboren wurde. 
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von Barfine, der Krigsgefangenen, noch von Roxane, der Par: 
barin dürfe der macedonifhe König geboren fein; und die vor: 
mundſchaftliche Regierung würde eintreten müffen, man möge 
den Knaben Herfules zum Könige nehmen oder die Niederfunft 
Roxanens erwarten; man fünne das vermeiden und dennoch 
in dem Erbrecht des Fönigliben Haufes bleiben; Arrhidäus, 
des Königs Philipp Sohn, habe die nächften und gerechte— 
ſten Anfprüce; fei doch Philipp felbft unter Ähnlichen Ver: 
hältniffen, da der König fein Bruder geftorben, dem Sohne 
deffelben vorgegangen und mit Beiftimmung der Macedonier 
König geworden.” Nun ergriff Prtolemäus, des Lagus Sohn, 
das Wort; auf das Nachdruͤcklichſte ſprach er gegen Meleager: 
„Arrhidaͤus ſei nicht nur ein Baftard, einer thefaliihen He: 
täre Sohn; jedermann wiſſe ja, daß er ſchwachſinnig fei, daß 
König Philipp felbft ihn darum misachtet Habe, daß er zwar 
in Babylon anmefend, aber von Alerander niemals irgend ei: 
ner Ruͤckſicht werth geachtet worden ſei; feine Anficht gehe 
dahin, daß man vor Allem eine möglichft dauernde und gemaͤ—⸗ 
figte Anordnung treffen muͤſſe; jeder der geäußerten Vorſchlaͤge 
werde irgend einem Cinzelnen Gelegenheit geben, Namens des 
oder jenes Königs als deſſen Vormund oder Günftling zu re: 
gieren; er ſchlage vor, daß ſich dieſelben Männer, die Alexan— 
der zu Rathe zu berufen gepflegt habe, au fernerhin um dei: 
fen Thron verfammeln und über die Angelegenheiten des Reis 
bed nah Stimmenmehrheit entjcheiden, daß das Heer mit fei- 
nen Kührern, die Zander mit ihren Beamteten gehalten fein foll: 
ten, diefen Befchlen zu gehorchen.“ 7) 


) Es lag bier fehr nahe, den Sprechenden Worte aus den ſtaats— 
rechtlichen Theorien, wie fie in jener Zeit haufig und fo hochſtehenden und 
zum Theil wiſſenſchaftlich gebildeten Männern geläufig waren, in den 
Mund zu legen; doc ſchien es mir binreibend, die thatſachlichen Ber: 
bältniffe bervorzubeben. Ob ſonſt im helleniſchen Erbrecht Beiſpiele von 
einem curator ventris vorfommen, werß ich nicht; im Ganzen ſcheint 
das Erbrecht im macedoniihen Königshaufe feine adiolute Norm geweſen 
zu fein; ſtets bedurfte der den Thron erbende Sohn nod der Beiltim: 
mung des Heeres. 
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Dieß waren die Vorfchläge °), die innerhalb der Berfammz 
lung zur Sprache kamen; lockend genug mochte Vielen erſchei— 
nen, was Ptolemäus in Anregung gebracht hatte, aber man 
mußte beforgen, daß das Heer bei feiner AnhänglichFeit für 
das Füniglihe Haus und für das Königthum einer folchen 
Einrichtung feine Beiftimmung verfagen würde. Mit Recht 
hatte Perdiffas darauf aufmerffam gemacht, daß dem Reiche 
vor Allem ein Haupt nöthig feiz aber der Knabe Herkules war 
nicht in Babylon, war nicht legitim; Arrhidäus war es eben 
jo wenig, und jedermann mußte, daß er von ſchwachem Ver: 
ftande war ?); fo entfchied fih die Berfammlung dafür, dem 
Kinde, welches Roxane gebären würde, das Königthum vorzus 
behalten 10). 

Es Handelte fich jegt um die zweite Frage, in weſſen Hand 
einftweilen die Führung der Angelegenheiten gelegt werden folle. 
Es erhob fih der Leibwaͤchter Ariftonus von Pella: „Indem 
der König auf feinem Sterbebette, während doch die vornehm: 
ften Macedonier umhergeftanden, gerade an Perdiffas feinen 
Giegelring übergeben, habe er offenbar bezeichnen wollen, daß 
er diefem die höchfte Leitung überwiefen wiffen wolle.” Allge— 
mein wurde feine Deutung gebilligt; man rief: „Perdikkas möge 
hintreten, den Ring vom Throne zu nehmen.” Diefe Wendung 
mußte Perdiffas gewuͤnſcht und erwartet haben; dennoch 30: 
gerte er vorzutreten, gleihfam als halte er fich fo hoher Ehre, 
fo ſchwerer Verantwortlichfeit nicht für gewachfen; er wollte, 
daß man in ihn dringen, daß man ihn wie wider Willen zu 
dem zwingen follte, was er felbft wünfchte. Da trat Melea- 
ger zum zweiten Male auf: „Mit Recht zaudere Perdiffas, 


8) Nach Eurtius und Zuftin, wennfchon beide nicht genau übereins 
ſtimmen. | 

°) Diodor. XVII. 2. ıpyyızois na9eoı Ovvsyousvov dvıarors. 
Plutarch. Alex. 77. drei7 To gooveiv Ovra dir OWuaros vOoov, oũ 
yioe 7O001E0000«v; er fügt hinzu, er fei ald Knabe gefund an Körper 
und Geiſt gewefen, durch einen Gifttranf feiner Stiefmutter Olympias 
aber jo zu Grunde gerichtet. 

10) Natürlich mußte ein Knabe geboren werden; wäre es ein Mäd— 
dien geweſen, jo würden neue Beftimmungen haben eintreten müſſen. 
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fih das fo wichtige Amt von einer Verfammlung übertragen 
zu laſſen, der die Entſcheidung durchaus nit zufomme; das 
Heer allein fei berechtigt, über den erledigten Thron und über 
das Reich, das es erobert habe, zu enticheiden; man wolle 
ſchon für das erwartete Kind einen Verweſer des Reichs be: 
ftallen, und wiſſe noch nicht, wen das Heer zum Könige neh: 
men werde; er proteftire gegen Befchlüffe diefer Art, die in 
jeder Hinficht wider Gefeg und Brauch der Macedonier ver: 
ftießen.” Unter lautem Jubel der umbherftehenden Macedonier 
ftand er auf, und verließ von ihnen begleitet die Verfamms 
fung '*). 

Indeß waren außerhalb des Schloffes Dinge vorgefallen, 
deren Kolgen außer aller Berehnung lagen. Das macedonis 
ſche Fußvolk, von dem verhältnißmäßig nur wenige mit in 
den Eitungsfaal zu dringen vermocht hatten, war außerhalb 
des Schloffes in Maffe zufammengefommen, höchft aufgebracht 
über die Anmaaflichfeit der vornehmen Herren, daß fie ohne 
Zuziehung des Heeres über das Reich zu verfügen gedächten; 
die hingervorfene Aeußerung eines Kameraden: „Arrhidaͤus fei 
ja in Babylon, des Königs Bruder und Erbe,” gab die ent: 
ſcheidende Wendung; die Macedonier hatten einen Namen, den 
fie den Befchlshabern gegenüber aufbringen konnten: „der müffe 
König fein; wer die Verfammlung ohne ihn berufen, fei des 
Todes fchuldig!” Gerade jest kam Meleager mit den Krieges 
feuten, die fih ihm angefchloffen, vom Schloſſe herab; forort 
ftellt er fih an die Spitze der Bewegung. Unter feiner Fuͤh— 
rung ziehen die Macedonier des Fußvolks in das Schloß, fur 
ben und finden endlich jenen Archidäus, den fie fofort mit 
dem vielgeliebten Namen Philippus als König begrüßen, ihm 


) Diefer Einwand gegen die Competenz der Verſammelten ſcheint 
der Stern der Deflamation zu fein, mit der Eurtius X. 6. 20, Meleager 
abtreten läßt (populus heres est — viri, quibus invitis nihil perpeti 
necesse est). Anders ftellt die Sache Diodor dar, Meleager ſei mit 
Attalus von der Berfammlung abgeſchickt, mit dem Außvolf zu unterban- 
dein, dann verrätberiiher Weile übergetreten. Dieß ſcheint minder glaub⸗ 
lich; die Verfammelten würden gewiß zu ſolcher Milton jemanden ev: 
wäblt haben, auf deifen Treue fie fih mehr verlaffen fonnten, 
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Leibwächter ernennen; ihn in ihrer Mitte, ziehen fie zu dem 
Berfammlungsfaal. 

Dort hatte das plögliche Korteilen des Meleager eine be: 
deutende Bewegung hervorgebracht; Perdiffas hatte fehleunig 
den Ring vom Throne genommen; man eilte für die getroffes 
nen Anordnungen fih der Zuftimmung der Kitterfchaft zu 
verfihern; um das Band gemeinfamer Intereſſen defto fefter 
zu Fnüpfen, veranlaßte Perdiffas, daß Pithon der Leibwächter 
beantragte, Perdiffas und Leonnat zu VBormündern des Fünf- 
tigen Kindes der Roxane, Antipater und Kraterus zur Fuͤh— 
rung der Angelegenheiten in Europa zu ernennen 1”). ach: 
dem diefe Beftimmungen angenommen waren, leifteten die Anz 
weſenden dem Kinde Aleranders, das Rorane gebähren wurde, 
den Huldigungseid. — Gerade jest erfchienen die Macedonier 
der Phalangen im Vorhofe; Meleager mit Arrhidäus, von 
Bemwaffneten umgeben, trat in den Saal hinein: „Hier ſei der 
König, dem gebühre der Eid der Treue!” Tauſende von Yan: 
zen waren in der Nähe, feinen Worten Nachdruck zu geben; 
Manche fchwanften, traten auf Seite des neuen Königs; es 
war heftige Berwegung, wilder Lärm für und wider; endlich) 
gewann Archidaus Sache die Oberhand. Er felbft Hatte fi) 
während des Laͤrms ängftlich hinmweggefchlichen, in feine Gemaͤ— 
cher begeben; jegt holte man ihn in den Saal zurück, man 
legte ihm Mleranders Purpur und Diadem an; Meleager 
nimmt Panzer und Gewaffen, und trägt fie als Leibwächter 
dem neuen Könige nad; die Phalangiten fehlagen mit den 
ganzen an ihre Schilde und jubeln: „Heil dem Könige Phi: 
Iippus! Tod den Verräthern, die fich des Reiches angemaaßt“ '?). 

Perdikkas hatte fih während dieſes Tumultes, der ſich 
mit jedem Augenbiicfe deohender für ihn und die ihm treu ge: 


12) Curtius X. 7. 8. tutores destinat filio ex Roxane futuro 
Perdiecam et Leonnatum stirpe regia genitos; adjicit ut in Europa 
Craterus et Antipater res administrarent. Justin. XIII. 2. nennt alle 
vier tutores. 

13) Curt. X. 7. 45. Justin. XII. 3. ad delendum equitatum 
cuncti armati in regiam irrumpunt. 
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bliebenen fteigerte, mit den Getreuen aus dem Saale zuruͤckge— 
jogen: „zum Sterbezimmer des Königs” ift der Ruf, an dem 
fi die Seinigen erkennen. Dort fammeln ſich von den vor: 
nehmften etwa fehshundert um ihn, zu diefen tritt der Lagide Pto— 
femäus mit der Edelfhaar der Föniglihen Knaben. Und ſchon 
drängen die Macedonier nad, mit ihnen Meleager, der König; 
fie erbrechen die Thüren, bereit mit Waffenlärm die Stille des 
Sterbezimmers zu ftören. „Zu mir, wer des Königs Leiche 
ſchirmt!“ ruft Perdiffas den Macedoniern entgegen; mit 
Epeerwürfen wird ihm geantwortet; es beginnt wilder Kam— 
pfeslärm; Verwundete, Sterbende ftürzen zu beiden Seiten. 
Da gelingt es einigen der achtbarften Kührer, fib Raum zu 
fhaffen; fie beſchwoͤren die drüben ftchenden, dem Könige, der 
Uebermacht zu weichen, dem ficheren Untergang einen ehrenvollen 
Vertrag vorzuziehen; und Perdikkas ift der erfte, welcher die 
Waffen niederlegt '*). Nun fordert Meleager, daß Perdiffas und 
die Seinen bei der Leiche bleiben; fie fürchten Verrath, fie eis 
len aus der Burg, die in den Händen der Gegner ift, zu ent: 
kommen; auf heimlihen Wegen flüchten fie zum Euphrat 
hinab; dort fammelt fih die gefammte Ritterſchaft der Ge: 
treuen um Perdiffas und Leonnat, und fordert, aus der Stadt 
hinaus auf das freie Feld geführt zu werden. Dort lagern 
fie; nur Perdiffas und mit ihm einige von den Edelfchaaren 
bleiben in der Stadt, damit nicht der Bruch zwifchen der Kit: 
terſchaft und dem Fußvolk unheilbar und ihm zum Vorwurf 
wird; au das Fußvolk hofft er noch zu gewinnen. 

So fam Meleager, des Neoptolemus Sohn, weder dur 
feinen Rang nob dur fonft etwas als die augenblicliche 
Gunft des Zufalls ausgezeichnet, in den Befit der höchften 
Gewalt, um fo unumfchränfter, da der König, dem er zur 
Eeite ftand, ohne eignen Willen und ohne Verftand war. Was 
aber half es ihm, daß der Strom der Begebenheiten ihn an 
die Spitze der Macedonier geftellt hatte? er war ihrer nicht 





24) Was der Inhalt des Vertrages geweien, wird nicht erzählt, 
wahriheinlih, daß Arrhidaus als König Philipp von allen anerfannt 
würde, 
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gewiß, die Macht der Gegner um fo gefährlicher, da fie einiz 
ger waren, überdieß Perdiffas, den der fterbende König aus: 
gezeichnet hatte, durch feinen hohen Rang, durch feine bedeu— 
tende Perfönlichfeit und durch die Gewohnheit vieler Jahre, 
dem Fußvolk Ehrfurcht gebietend. Dem Adel gegenüber hatte 
die Uebermacht der Menge vafch, entfcheidend, ohne viel Plan 
gehandelt; jest galt es, zu ordnen und das Neue zu fichern. 
So ſchwierigen Verhältniffen nicht gewachfen, griff Meleager 
nach dem nächften Mittel, das feiner Beforgniß als dag ficherfte 
erfcheinen mochte. Er ſchickte einen Haufen Kriegsleute zum 
Perdiffas hinab, mit dem Befehl, ihn in die Burg zu brin- 
gen, und falls er fih weigerte, ihn fofort. niederzuhauen '°). 
Don ihrer Ankunft unterrichtet trat ihnen Perdiffas, von 
fehzehn Pagen der Edelfehaar umgeben, auf der Schwelle 
feines Haufes entgegen; fein Hoher Rang, feine mächtige Rede, 
die ftolze Zuverfiht, mit der er zu ihnen ſprach, erfchutterte 
die Macedonier; unverrichteter Sache, gegen Meleager verfeins 
det, Fehrten fie zu ihren Kameraden zuruͤck. Schnell theilt ſich 
ihre Stimmung den übrigen Macedoniern mit; fie fammelten 
fih andern Tages in dem Hofe der Burg, fie fehrien gegen 
Meleager und verlangten Gericht; offenbarer Aufruhr fehien 
jeden Augenblick Tosbrechen zu wollen 120). Da erſchien Me: 
leager an des Königs Seite: „was gefchehen, fei auf Fünig: 
fihen Befehl gefchehen.” Dieß beftätigte der König: „man 
möge fich beruhigen, Perdiffas fei ja am Leben.” Go wurde 
für dießmal der Sturm beſchworen. Man verfuchte die Fors 


15) Wach Justin. XII. 3. war es nicht Meleager, fondern Attalug, 
der den Mord des Perdiffas geboten. Gewiß war aljo ein Attalus und 
ein bedeutender Mann diefes Namens bei der Parthei des Fußvolks; 
man darf wohl nicht an den Stymphäer, den Tariarchen denfen, deſſen 
in der Gejchichte Aleranders ©. 297 und fonft Erwähnung geſchieht; ich) 
werde fpäter auf diefen zurückkommen. 

6) Nicht genau fagt Justin XII. 4, nachdem er die Rede des Per: 
diffas angeführt: haec cum pro singulari sua facundia Perdiccas 
perorasset, adeo movit pedites, ut probato consilio ejus dux ab 
omnibus legeretur. &s fehlen in dem Epitomator mehrere dazwijchen: 
liegende Dinge. 
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men Fönigliher Hofhaltung geltend zu machen, man verfuchte 
die Abmwefenheit des Adels nicht zu beachten; die Hauptleute 
und Tariarchen gingen zu Hofe, die in der Reſidenz anweſen⸗ 
den Gefandichaften famen, dem neuen Könige ihre Gluͤckwuͤn— 
ſche zu bringen. In der Burg felbft war eine trübe und pein: 
liche Stille, gegenfeitiger Argwohn, heimlihes Flüftern der 
Vertrauteren, der König ſelbſt aͤngſtlich, ſich und allen läftig, 
der mwidrigfte Gegenfag zu dem, deſſen Diadem er trug, deifen 
Name mit immer neuer Klage genannt ward !?"), So ver 
gingen die nächften drei Tage, ohne daß Meleager irgend et: 
was that oder hinderte; es geſchah nichts, um die neue tumul: 
tuarifch gegründete Ordnung der Dinge zu fihern, die Adels: 
parthei zu gewinnen oder zu vernichten, einen Zuftand hervors 
zurufen, der dauernd zu fein vermocht hätte. 

Defto thätiger war die Kitterfchaft vor den Thoren der 
Stadt. Perdiffas hatte ſich, nahdem er die gegen ihn ge 
fandten Haufen zuruͤckgewieſen, nicht länger in Babylon ficher 
geglaubt und war zu den Getreuen, die draußen lagerten, ge 
flüchtet. Jetzt galt es vor Allem, entfcheidend und vorfichtig 
zugleib zu handeln; offener Kampf mit der Uebermacht des 
Fußvolks mußte jedenfall8 gemieden werden, man mußte die 
üble Stimmung der Maſſe gegen ihren Kührer nähren, mußte 
fie mismüthig, mistrauiſch, auffäsig machen, mußte fie fühlen 
laſſen, wie fie ohne den Adel und die erlauchten Fuͤhrer diefer 
Parthei nichts ſei. Man begann die Zufuhr zur Stadt zu 
fperren; bald machte fih in Babylon Mangel fühlbar, die 
Preife aller Lebensmittel ſchlugen auf, Unzufriedenheit wurde 
laut, die Yandleute aus der Umgegend, Pluͤnderung fuͤrchtend, 
flüchteten in die Stadt und vermehrten die Noth, die Ver: 
wirrung; die in der Stadt forderten entweder fchnelle Ent— 
fcheidung durch das Schwert oder Verföhnung mit der Kit: 
terſchaft. Die Macedonier verfammelten fib auf dem Schloſſe 
zue Heerverfammlung; bald war entſchieden, Gefandten an die 
Ritterſchaft zu fenden, fie zue Einftellung der Keindfeligfeiten 


‚7, Curtius X.8 8. 
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aufzufordern. Drei Männer wurden in das Lager hinausge- 
fendet 18); fie erhielten zue Antwort: „nicht eher würden die 
Schaaren der Ritterfchaft die Waffen niederlegen, als bis der 
König die Urheber aller diefer Zerwürfniffe ausgeliefert hätte.’ 
Dem Bericht diefer Antwort an die Macedonier folgte eine 
heftige Bewegung; fie ergriffen, fo heißt es, die Waffen, fie 
wollten zum Kampf hinaus; dann fei der König herausgetre- 
ten und habe fie beſchworen, „nicht Kampf zu beginnen, felbft 
für ihn nicht; gern gebe er das Diadem hin; fei Feine andere 
Hoffnung den Frieden herzuftellen, fo möge das Heer einen 
twürdigeren wählen; dann habe er weinend das Diadem von 
der Stirn gebunden und e8 hingeftrecft, gleich als ob er es 
zuruͤckgebe; durch diefe Rede ihres Königs gerührt, und für 
die Zufunft, wenn ein fo milder König herrſchte, ermuthigt, 
hätten die Macedonier von Neuem jene Gefandten in das La: 
ger gefchieft und VBerföhnung angetragen, unter der Bedinz 
gung, daß Meleager hinfort neben Perdiffas Borftand des 
Reiches fer’). Wenn diefe Angaben, gegen die fich freilich 
manche Zweifel erheben ließen, gegründet find, fo darf man 
fih wundern, daß Meleager jenen Moment einer für ihn 
durchaus nugbaren Aufregung der Macedonier zu unften ih- 
res Königs zu nichts anderem benußte, als eine Vereinigung 
zu befchleunigen, die ihm felbft in jedem Fall verderblich 
werden mußte; denn daß er auch jekt noch den König 
leitete, ja daß er die Macedonier felbft trog der früheren 
Vorgänge noch für fein Intereſſe ftimmen Fonnte, fieht 
man aus der Bedingung, die zu feinen Gunften der Ritz 
terfchaft geftellt wurde. Wie e8 auch immer mit jener Er— 
zahlung ftehen mag, jedenfalls find die Berhandlungen zii: 


18) Unter diefen ift Perilaus, natürlich nicht Antipaterd Sohn, den 
Plut. de frat. amor. nennt, der war noc zu jung, fondern derjfelbe, 
welcher im Sahre 314 als Strateg im Heere des Antigonus fteht, 

19) Wenn Curtius fagt: daß der Nitterfchaft der Vertrag angeboten 
fei, ut Meleagrum tertium ducem acciperent, fo liegt dem zum Grunde, 
daß es ſich noch um die Bormundfchaft des Perdikkas und Leonnat für 
das Fünftige Kind Roranens handle, 
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ſchen dem Fußvolk und der Ritterſchaft fortgejegt morden, 
und namentlich war der vielaewwandte Grammateus Cumenes 
von Kardia, der fib, um ald Griehe nicht Mistrauen und 
Eiferfucht zu erwecken, bis jegt vollfommen partheilos und im 
Hintergrunde gehalten hatte, ſehr thätig, das Fußvolk zur 
Nachgiebigkeit zu ftimmen ?%). Perdiffas felbft mußte die 
Ausföhnung wuͤnſchen; war er nur erft in des Königs Nähe, 
fo ſchien es leicht, ihm dem Einfluffe des Meleager, der feine 
Macht fo unvorfichtig verfcherzt hatte, zu entziehen; dann 
fonnte er gegen ihn, den verhaften Emporfömmlina, verfahren. 

So kam ein Vertrag zwifchen den Macedoniern vom 
Fußvolf und der Ritterſchaft zu Stande, in dem feftgeftellt 
wurde 21): „das Königthum fei des Arrhidäus, der den Na: 
men Philippus führen werde, jedoh dem Kinde Aleranders, 
das Rorane gebären werde, bleibe Antheil an dem Reich vor: 
behalten ??); in Europa folle Strateg Antipater, Vorſtand 
des Königthums Kraterus ??) fein; Perdiffas werde Chiliarch, 
Meleager fein Hyparch fein ?*).” Nachdem Ddiefer Vertrag be: 
ſchworen war, rücten die Phalangen unter Meleager, die Ge: 
ſchwader der Ritterſchaft unter Perdiffas Führung aus, ver: 
einigten fib unter den Mauern der Etadt, und fehrten dann 
in fröhlicher Eintracht in die Reſidenz zuruͤck. 

Mit diefer Uebereinfunft, die etwa im Anfang des Juli 
zu Stande gefommen jein wird, waren die Verwirrniſſe für 


2°, Plut. Eum, 4. 

2’) &o ausdrüdlih (24’ 4) Arrian. ap. Phot. 69. a. 19. 

»?) Servata est portio regni. Justin. XII. 4. Der Auszug des 
Arrian erwähnt dieſer Klauſel mit; fie muß dageweien fein, da es 
ſich demnädit immer von „den Königen“ handelt; wie es mit der Bor 
mundſchaft über dieß Kind gehalten werden ſollte, iſt nicht klar. 

2) So Arrian ap. Phot. cf, unten. 

24) Heodixzar IE yılıapyeivr yılıapylaz N: noyer 'Uymzior. ıb 
di nr Imırooan 5 nians Bucıleiag. Meikaypor di Urapyor Ilko- 
Ölxzov, Oberflachlich fagt Juin: castrorum, excercitus et rerum 
cura Meleagro et Perdiccae adsignatur, Weber die Chiliarchie |. u., 
was aber die Bezeihnung Hopardı des Perdiffas (neben den Gatrapen 
pilegt ſonſt ein Hpparch zu ftehen) bedeutet, iſt micht ganz ſicher; jedenfalls 
behielt er das Commando des Außvolfs. 
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den Augenblick beendet und die erfte definitive Anordnung für 
das weitere Schiekfal des Reiches gewonnen; in der Anerfennt: 
niß des neuen Königs war das fernere DBeftehen und die Eins 
heit des Reiches garantiert, in den Kormen änderte fi dem 
Namen nach nichts; die Satrapien wurden in den Händen 
derer gelafjen, die fie inne hatten; bei dem Heere trat Feine 
Veränderung ein. Nur in den europäifchen Ländern wurde eine 
Aenderung durch die Verhältniffe geboten; da Kraterus noch 
niht in Europa angefommen mar, fo theilte man die 
Macht, die nach Aleranders Anordnung vom Sommer 324 
an Kraterus bei feiner Ankunft in Europa ganz abgetreten 
werden follte?5). War die Hyparchie des Meleager der Haupt: 
fache nach der Oberbefehl über das Fußvolk, fo hatte in fruͤ— 
heren Zeiten ſchon Parmenion diefe Stellung gehabt.?°) Auch 
die Chiliarchie des Perdiffas war Feine Neuerung; fehon 
Alerander hatte fie aus der Sitte des perfifchen Hofes ent- 
nommen; dort war der Chiliarch nicht bloß Führer der edlen 
Reuterſchaar, die den Namen „Verwandte des Königs” führte, 
fondern auch in allem Uebrigen der nächfte nach dem König, 
der die Audienzen machte und dem Könige ftetS zur Seite 
war 27), der eigentliche Vezir des Reiches. Unter Alerander 
freilich hatte diefe Stellung Feine andere Bedeutung als die 
der höchften Ehre nächft dem Könige, daher übertrug er fie 
feinem getreuen Hephäftion, und befahl nach deſſen Tode, daß 
die Stelle unbefegt bleiben und die Ehiliarchie für alle Zeit 
feinen Namen führen follte 2°). Indem nun Perdiffas diefe 
Chiliarchie „der Verwandten des Königs’ (denn ficher war 
diefer Name wieder in Aufnahme gefommen) erhielt, fiel ihm 
fofort aller Einfluß eines Vezires zu, der in demfelben Maaße, 
tie es dem Könige an Kraft und Selbftftändigfeit fehlte, un: 
umfchränft verfahren zu Fünnen fehien 29). 


25) Arrian. VII. 42. Gefchichte Aleranders ©. 519, 

26) Diod. XVII. 17. 

27) Cornel. Con. 3. c. interpp. 

2%), Arrian. VI. 14. 

29) Deshalb fagt Arrian: z6 dd nv Znırgonn is maons Baoıkelas. 
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Perdiffas, in der That wenn einer diefer hohen Stellung 
gewachfen, fühlte fi ftarf genug, fie mit allen Anfprücden 
und Befugniffen, die fie ihm gewährte, geltend zu macen; er 
war ein fefter, herriſcher Charafter ?*); feine edle Geburt, 
fein hoher Rang, feine vieljährigen Dienfte in der Nähe der 
Könige Philipp und Alerander vereinigten ſich mit feiner Per: 
fönlichfeit, ihm über die anderen Generale nicht minder, als 
über die Menge eine Weberlegenheit zu gewähren, die er, fo 
weit es die Vorficht gebot, zu verhehlen Selbftbeherrfhung 
genug hatte; wo es galt, war er mit dem Mort und mit der 
hat gleich Fühn, aleih imponirend und des Erfolges ges 
wiß; fein entichiedenes und fees Vormwärtsfchreiten zu dem 
Ziele hoͤchſter Macht giebt feiner Geftalt den Adel der Kühn: 
heit, feinem Thun die ftrenge und energiſche Confequenz , deren 
ee in feiner Stellung vor Allem bedurfte. Denn war au 
jet Friede und Ruhe zurücgefehrt, fo hatte doch der völlig 
anarchiſche Zuftand des Heeres, aus dem die jegige Drdnung 
hervorgegangen war, Verhältniffe zum Vorſchein gebracht, die 
mit militärischer Zucht völlig unvereinbar waren und auf de: 
nen fi nichts dauerndes gründen ließ; durch die Zuftimmung 
der Macedonier im Beſitze der höchften Macht, mußte Per: 
dikkas zeigen, daß er diefelbe frei zu handhaben, mit aller 
Strenge und nöthigenfalld gegen die Macedonier felbft geltend 
zu machen gedenfe; um jeden Preis und feinem Charafter ae 
mäß mußte er mit der Entfchiedenheit der Verhältniffe Herr 
fein, durch welche allein das Ganze zufammengehalten werden 
fonnte. Seine Macht mit Meleager theilen Fonnte er nicht; 
er hafte, er fürchtete ihn, der ehrfüchtige und unruhige Einn 
des Hyparchen konnte in feiner amtlichen Stellung Vorwand 
genug zu neuen Umtrieben finden; der höhere Einfluß, den cr 


und Diod. XVII. 2. nennt Perdiffas gerade zu Zmmesinne vis mean 
Paaıhelag, eine Bezeihnung, in der ein Anadhroniemus ftedt, wenn fie 
officiel fein Toll. 

0) Einzelnes zu feiner Eharafteriitif hat Aelian. V. H. IX.3. Xll 
16. (moltwxö;) KIL 39. (eüroimos), Diodor an mehreren Stellen, auch 
Plutarch. 
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ſchon fonft beſeſſen, fein Verhaͤltniß zu den Macedoniern, die 
Menge Unzufriedener und Neuerungsſuͤchtiger, deren es ſelbſt 
unter den Großen gab, machten ihn doppelt gefaͤhrlich; ihn 
erlas ſich der Chiliarch, um durch ein Exempel ruͤckſichtsloſer 
und durchgreifender Strenge zu zeigen, wie er Herr zu ſein 
wiſſen werde. 

Von den Tagen des Aufruhres her haftete Blutſchuld auf 
dem Heere; Macedonier waren von Macedoniern erſchlagen, 
es bedurfte einer feierlichen Luſtration, um das Heer zu rei— 
nigen ?). Bei ſolcher Reinigung wird nach heimathlicher 
Sitte ein Hund in zwei Theile zerſchnitten und beide Hälften auf 
freiem Felde, in einiger Entfernung von einander, hingelegt; 
zwifchen durch zieht das gefammte Heer, voran die Waffen der 
früheren Könige, dann der König, umgeben von den Leib: 
mwächtern und der Edelfchaar, dann die Getreuen der Ritter: 
haft, zuletzt die verfchiedenen Abtheilungen des Fußvolkes; 
nach gefchehener Luftration rückt das Fußvolf und die Reute— 
rei gegen einander auf und ein Uebungstreffen zwifchen beiden 
fließt das Ganze ?”). So auch dießmal; ſchon waren die 
beiden Linien, hier die Reuterei und die Elephanten unter des 
Königs und Perdiffas Führung, dort das Fußvolk unter 
Meleager aufgeruͤckt; nun begann fich die Keuterei in Bewe— 
gung zu fegen; unter den Phalangen aber verbreitete fich 
das Murmeln, „Verrath fei im Spiel, es werde Ernſt wer: 
den; Manche meinten, „man müffe fih zur Stadt zurüd- 
ziehn, hier auf der freien Ebene wäre man gegen die Reuter 
verloren,” Andere: „man müfje die Faum hergeftellte Camerad— 
ſchaft nicht durch Verdacht wieder vernichten, wohl aber auf 
Alles gefaßt fein.’ Indeß war die Reuterlinie nahe gekom— 








31) Justin. XII. 4. fagt: infensus seditionis auctoribus repente 
ignaro collega lustrationem castrorum propter regis mortem (?) in 
posterum edicit. Curtius Angabe, Meleager habe fih mit Perdikkas 
communi consilio opprimendi noxios zu diefer Luftration verbunden, 
fcheint mir zu gefucht. 

#2) Livius XL. 6. und 13. Nach Hesychius v. Favdıza wurde 
regelmäßig im Monat Fanthifus, der in diefem Sahre dem März ent: 
foricht, luſtrirt; hier ift außerordentliche Luftration. 
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men; da trabte der König, Perdiffas mit ihm, an der Spitze 
eines Gefhmwaders vor: „um die Luftration zu. vollenden, muͤß— 
ten die Urheber des Aufruhrs zur gerechten Strafe ausgeliefert 
werden; er drohte, wenn man fich feinem Befehle weigerte, 
die Geſchwader der Ritterfchaft einbauen, die Elephanten auf 
die Phalangen treiben zu laſſen.“ Ueberraſcht und voll Schref: 
fen ftanden die Phalangen wie entwaffnet der Macht gegen: 
über, während der König an der Linie hinabritt und aus den 
einzelnen Schaaren diejenigen namentlib aufgerufen wurden, 
welche bei der Verfammlung am 12. Juni fih dem Hpparchen 
Meleager angeſchloſſen und das Schloß verlaffen hatten. Bei 
dreihundert Macedonier wurden herausgehoben, den Elephan: 
ten vorgeworfen, von ihmen zerftampft °*). 

So die Erecution, mit der Perdiffas fein Regiment be: 
gann; der König felbft hatte den Tod derer fordern müffen, 
welchen er feine Erhebung danfte. Melcager Ffonnte nicht län: 
ger zweifelhaft fein, welches Schickſal ihm felber bevorftand; 
während jener gräßlicben Scene hatte er nit gewagt, feinen 
Mat an der Epige der Phalangen zu verlaſſen; dann aber, 
ald die Truppen in ihre Quartiere zurüchgefehrt waren, der 
Sicherheit feiner eigenen Behaufung mistrauend, flüchtete er 
in einen Tempel, als ob ihn die Heiligfeit des Drtes ge 
gen Haß und Verrath ſchuͤtzen werde. Perdikkas hatte bes 
ſchloſſen ihn zu verderben, Vorwand fand er leicht; „Meleager habe 
ihm nach dem Leben getrachtet, und feine Flucht fei das Ge 
ſtaͤndniß, daß er das Leben verwirft habe.“ Und auf Befehl 
des Königs und feines Chiliarchen wurde Meleager an den 
Stufen des Altares ermordet ’*). 

Man muß der Klugheit des Chiliarchen Gerechtigkeit mis 
derfahren laffen; wenn es einmal feine Beftimmung und feine 


33) Arrian. L c, Justin. XIH. 4. Curt. X. 9, 14—21. Diodor. 
XVIlL 4., der 30 ftatt 300 Hingerichtete angiebt; die Erecution ging nad 
Curtius vor fib conspectu totius exercitus, nad Zuſtin occulte. 
Diodor’ erzählt dieß nad der Vertheilung der Satrapien, im Widerfprud 
mit Arrian und mit der Natur der Sache. 

24) Curt. Diod. Arrian. Justin. 

3 “ 


36 Perdiffas Stellung. I. 4. — 323, 


Abſicht war, die Zügel der Gewalt zu führen, fo waren diefe 
erften Schritte von fo energifcher Entfchiedenheit, wie fie fein 
Streben und die Zeitumftände forderten. Meleager Fonnte 
Allen ein Beifpiel fein, wie Perdikkas mit feinen Widerfachern 
zu verfahren wiſſe; das Heer, das bei dem Tode Aleranders 
die Grenzen, wenn nicht feines Rechtes doch der Subordina: 
tion überfehritten hatte >) und auf dem beften Wege war, 
die gräßlihe Macht von Prätorianern an fich zu reißen, mußte 
jet fehnell zum Gehorfam und zur Disciplin zurückkehren, 
der einzigen Sicherheit, die für das fernere Beftehen des Reiz 
ches möglich war; des Heeres mußte das Königthum und def- 
fen Verweſer gerwiß fein, wenn den ferneren Gefahren mit Er: 
folg begegnet werden follte, die nur fehon zu nahe waren. 
Stets ift den macedonifchen Großen und befonders den 
höheren Dfficieren das ftolze und oft anmaaßliche Selbftver: 
trauen geblieben, das, zugleich Bedingung und Frucht ihrer 
außerordentlichen militärifchen Trefflichkeit, ſich nur der geiftigen 
Ueberlegenheit eines Alexanders beugte, und dem felbft der 
große König auszumeichen nicht immer verfehmäht hat. Er 
freilich wußte fie durch fein perfönliches Uebergewicht und durch 
ihre eigne Schwäche, die er bier durch Fönigliche Gefchenfe, 
dort Durch militärifche Ehre, dann wieder durch Vertraulich— 
feit oder duch Nachfiht gegen Gefchehenes zugleich benußte 
und zu verbergen fehien, in ein fo glückliches Verhaͤltniß mwür: 
diger Ergebenheit um fich zu reihen, daß man die durchaus 
ehrenwerthe und durch Charakter, Energie und Hingebung aus- 
gezeichnete Umgebung des Königs in den Teidenfchaftlichen, 
durch Herrſchſucht, Haß und Heimtücke wild bewegten, alles 
Maaß der Befonnenheit und des Möglichen misachtenden 
Häuptern der Diadochenzeit faft nicht mwiedererfennt. Mit dem 
Tode Alexanders war das Band zerriffen, das fie bis dahin 
mächtig und ficher zufammengehalten; der fogleich folgende 
Streit über die Thronfolge gab ihnen Gelegenheit, ſich zum er— 
ſtenmale unbefchränft zu fühlen und nach) ihrem Intereſſe zu 


>”) Quorum libertas solutior. Justin. 
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entfcheiden; und wenn fie der Aufftand des Fußvolkes, auf 
deſſen Seite der bedeutenden Männer weniger waren, nod ein: 
mal gemeinſchaftliche Sache zu machen und für Einen aus ih- 
rer Mitte Parthei zu nehmen nöthigte, fo,mwar doch mit dem 
Augenblide, da fie erreiht hatten, Perdiffas ſelbſt in dem: 
felben Maaße Gegenftand ihres Mißtrauens und ihrer Eifer— 
fucht ?*), als er die Macht, auf welche Alle Anſpruͤche und 
Hoffnung zu haben glaubten, allein in Händen hatte. War 
er denn etwa beifer als fie, an Thaten reicher, von überwiegen: 
dem Talente, würdig, über Alle zu gebieten? Oder follte es 
entjcheiden, daß er aus dem Kürftengefchlebte von Dreftis 
ftammend ſich Fönigliher Ahnen ruhmte? auch Antigonus- der. 
Satrap, auch Polyſperchon, auch Yeonnatus der Leibwaͤchter ’?) 
war fürftlichen Geſchlechtes; aber jest galt die Tüchtigkeit hoͤ— 
her als die Geburt, und bevorzugt durfte nur das Fönigliche 
Haus fein. Dder jollte es entfcheiden, daß Perdiffas unter 
den Peibwächtern der ältefte war? am menigften durfte in dies 
fen Zeiten wahres Verdienft den Zufälligkeiten der Anciennität 
nabjtehen. Und wenn Alerander fterbend dem Perdiffas fei- 
nen Giegelring gegeben, fo meinte er gewiß nichts anderes, 
ald daß der ältefte feiner nächften Umgebung bis auf weitere 
Anordnungen das Zeichen des Königthums bewahren follte; 
gewiß aber war die Erzählung, der König habe auf die Frage, 
wer das Reich übernehmen follte, geantwortet: „der Beſte!“ 
und dabei feinen Ring an Verdiffas übergeben, ohne alle Bes 
deutung und nur im Intereſſe des Ehiliacchen erfunden °*). 
Wenn nun Perdiffas mit eben fo viel befonnener Vorficht, 
wie überrafchender Strenge ſich in den vollflommenen Belig 
der höchften Gewalt zu fegen gewußt hatte, jo mochten Manche 





2) Ünomrog ds nirıaus m» zei aörög Unmmrever, Arriam. 
ap. Phot. 

»*) Curt, X. 7.8. Leonnatus, vermuthe is, mar aus einer Seiten⸗ 
linie des regierenden Hauſes, da er Pellaer genannt wird (Arrian, VI. 
28.) Wenn Arrian feinen Bater bald Anteas (VI, 28.), bald Onaſus 
(1. 5. 7.), bald Anthes (ap. Phot. 69. a. 12), bald Cunus <Indıc, 
18.) nennt, jo it das Michtige nicht zu beitummen. 

»#) Curt. Justin. Lucian. diall. mort. 13. ete. 
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es fchon bereuen, daß fie ihm fo mweit Vorſchub geleiftet hat: 
ten, und die Parthei der Großen, welche dem freien Fußvolk 
und feinem Führer Meleager die hoͤchſte Macht abgetrogt 
hatte, mußte, wenn fie nicht Alles Preis geben wollte, einem 
zweiten und gefähelicheren Widerfacher offenbar entgegen zu 
treten Gelegenheit fuchen. 

Für Perdiffas Fam Alles darauf an, diefer Gefahr, bevor 
fie da war, den Weg zu verlegen; er mußte es zu hindern fu: 
chen, daß diefe Großen, die fo eben für ihn Parthei genom- 
men, ſich nicht wider ihn vereinten; er mußte durch Vereinze— 
fung und Trennung ihre Macht fehrwächen, um die eigene defto 
concentrirter und wirffamer zu handhaben. Er glaubte dafür 
ein treffliches Ausfunftsmittel in einer neuen Vertheilung der 
Satrapien zu finden; hierdurch Fonnte er die gefährlichften ſei— 
ner bisherigen Freunde von dem Regiment und der Nähe des 
Königs entfernen und obenein ihnen als Gunft und Belohnung 
anvechnen *2), mas eigentlich eben fo richtig Verweiſung ge: 
nannt werden Fonnte; er durfte gewiß fein, daß die Generale 
in demfelben Maaße mit diefer Anordnung einverftanden fein 
würden, als fie durch dieſelbe dem gewünfchten Ziele eigener 
Herrſchaft näher zu Fommen hoffen mochten; er felbft mochte 
der Meinung fein, wenn die fo vereinzelten fich der Hoheit des 
Keiches zu entziehen verfuchen follten, im Namen des König: 
thums und mit der fchlagfertigen Armee, die er zu feiner Ver: 
fügung hatte, jede Ufurpation mit leichter Mühe unterdrücken 
und feine Macht aufrecht erhalten zu Fünnen. 

Wenn eine Tradition *0) den Fagiden Ptolemäus Urheber 
jenes Planes nennt, fo ift dieß weder im MWiderfprud mit 
dem Dbigen, noch ein Beweis, daß der getvandte General zu 
diefer Zeit noch treulich im Intereſſe des Reichsverwefers ges 
handelt hätte. Für diefen war allerdings aller augenbliclicher 
Vortheil; aber er irrte fich in feiner Berechnung für die Zu: 


39) ut removeret aemulos et munus imperi sui beneficii faceret. 
Justin. XII. 4. | 

49) Paus. 4. 6. euros udkıore 2yevero eis tag Baoıheias aitıos 
za E3vn veundnvaı. 
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Punft, und der Flug berechnende Lagide opferte gern den Vor: 
theil des Augenblifs, um fpäter defto ficherer fein Ziel zu er: 
fangen. Kern von der Beauffihtigung des Reichsverweſers und 
außer dem Einfluß der Cotterien, die das Mebeneinander der 
Großen am Hofe hervorbringen mußte, in der factiſch unab- 
hängigen Stellung eines Statthalter die Satrapien in mög: 
lichſt unumfchränfter Weife zu beherrfchen, zu möglichit felbft- 
ftändiaen und in fi aefchloffenen Beſitzthuͤmern umzugeftalten, 
um dann, von diefer fiheren Baſis aus, der Gewalt des Reichs: 
verwefers und endlich der des Reiches felbit aegenübertreten 
zu fönnen, das mochte die Hoffnung fein, in der der Lagide 
jenen Man zur Sprache brachte und die übrigen Großen den 
Anordnungen des Reihsverwefers willigft Kolge leifteten. 

Es war aleib nach dem Tage der Puftration +"), als die 
Generale zue Verfammlung berufen und ihnen von Verdiffas, 
dem Chiliarchen, im Namen des Königs eröffnet wurde, daß, 
in Betracht der ſchwierigen Zeitumftände und der großen Ver: 
dienfte vieler Befehlshaber um König und Reich, für qut be: 
funden fei, für einige Satrapien und für die höchften Stellen 
im Heerdienft gewiſſe Veränderungen eintreten zu laffen. Die 
näheren Angaben über diefelben, tie fie überliefert werden, 
geben eine merfwürdige Ueberfiht über die im Verlauf der 
Diadochengeſchichte bedeutendften Perfonen, weshalb fie- hier 
des Ausführlicheren mitgetheilt werden follen. 

Perdiffas, fo war beftimmt worden, follte in der un: 
mittelbaren Umgebung der Könige bleiben, und den Oberbefehl 
über ſaͤmmtliche Föniglibe Truppen, fo viele derfelben nicht zu 
den Satrapien gehörten, erhalten; er follte ald unumfchränf: 
ter Reichsverweſer das Fönigliche Siegel führen, und die ſaͤmmt— 
lihen Beamteten des Königthums, fowohl im Heere wie in 
der Verwaltug, dur ihn die koͤniglichen Befehle erhalten *?). 


*, Nur Diodor XVII. 3. fett die Theilung vor die Erecution. 

+»), Indem nad Diodors ausdrüdlicher Angabe die Chlliarchie an 
Seleufus übergeht, muß fie Perdiffas natürlich aufgeagben und mit einer 
höheren Stellung vertauſcht haben; dieß kann feine andere fein ald die 
des Zmimeimehs aöroxpdrwp, die wenigſtens einige Jahre fpäter aus 
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Seine bisherige Stelle als Chiliarch *?) ging über auf Seleus 
kus, den Sohn des Antiohus, den bisherigen Führer der 
Edelſchaar; Faum einige dreißig Jahre alt, Hatte er fich bereits 
in den indifchen Feldzügen und namentlid in der Schlacht am 
Hydaspes **) an der Spite feines Corps außerordentlich herz 
vorgethan; bei der großen Hochzeitfeier in Sufa war ihm die 
Tochter des Sogdianifchen Fürften Spitamenes vermählt wor- 
den 25); feine Ausdauer und Entfchloffenheit, gepaart mit uns 
gewöhnlicher Körperfraft *°), dazu die eigenthümlihe Mi: 
fhung von Herzlichfeit und vorfichtiger Klugheit, die für ihn 
bezeichnend ift, mochten ihn dem Reichsverweſer befonders ge: 
ſchickt für eine Stellung erfcheinen laffen, in der er einen der 
älteren Generale, ſchon wegen der höheren Anſpruͤche, nicht 
gern fehen Fonnte. — Führer der Edelfchaar der Föniglichen 
Pagen wurde an Seleufus Stelle Kaffander, der Sohn des 
Antipater, der Furz vor des Königs Tod mit Aufträgen feines 
Vaters nach Babylon gefommen war; etwas jünger ald Ser 
leufus *7), und bisher noch nicht im Föniglichen Dienfte, ſah 
er fich fchnell zu einer der ehrenvollften Stellen des Heeres 
befördert; Perdiffas mochte hoffen, ſich durch die Erhebung 
des Sohnes den Vater zu verpflichten, und zugleich ein Uns 
terpfand für deſſen Gefinnung in feinem Erftgebornen in feiner 
Nähe zu haben beabfichtigen. — Bon weiteren Veränderungen 
im Stabe der Armee, die durch den gleich zu erwähnenden 
Satrapenmwechfel nöthig werden mußten, find wir nicht unter: 
richtet *°). Ueber die Satrapien bemerfen wir folgendes: 


drückfich genannt wird. Diod. XVII. 39. Dafür fpricht auch Diod. 
XVIM. 2., wo Verdiffas durdy einen Anachronismus fchon Erruueinns 
zijs Baoıleias heißt. 

43) Diod. XIU. 4. Justin. XII. 4. 17. bezeichnet daffelbe mit sum- 
mus castrorum tribunatus. 

44) Gefchichte Aleranders ©. 396. ff. 

45) ibid. p. 497. 

26) Lucian. de Dea Syria. Appian. Syriac. 57, Aelian. V. H. 
XI. 416. bezeichnet ihm mit avdgeios. 

#7) Dieß iſt aus Athen. I. 18. zu entnehmen. 

45) Nament“ch wäre es intereffant zu wiffen, in welcher Weiſe fic) 
das Inſtitut der Leibwächter fortgejeßt hat; indeffen ift hierüber wie über 
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Die Satrapie Asanpten, beftehend aus dem eigentlichen 
Nillande und den beiden Landſchaften außerhalb des Delta, 
welche der Aeapptier Libyen und Arabien nennt **), war durch 
ihre Lage, ihren fchnell zunehmenden Wohlftand, ihre vor wer 
nigen Jahren erft angelegte und ſchon hoͤchſt blühende Haupt: 
ftadt Alegandrien eine der wichtigſten Statthalterfchaften des 
Reiches; Alexander felbft hatte, mit befonderer Vorſicht und 
mit Vorliebe die Verwaltung Aegyptens geordnet und nament— 
lich darauf geachtet, daß nicht in einer Hand zu viel Gewalt 
vereinigt würde; es war nur misbraͤuchlich, wenn Kleomenes 
von Naufratis, der Nomarch der arabifchen Kreife, der zus 
gleich die Einfünfte der ganzen Satrapie verwaltete, mit der 
Zeit factiih die Stelle eines Satrapen behauptete ?°). Nach 
der neuen Anordnung erhielt das Fand einen Satrapen in der 
Perſon des Leibwaͤchters Prolemäus, des Lagiden, mit der 
Deftimmung, daß Kleomenes ald Hyparch in Aegypten bleiben 
folle *2). | 

Die Satrapie Sprien dieffeits der Waffer, das 
Land zwifchen dem Euphrat und der Küfte umfaffend, inner; 
halb deren die phönicifchen Fürftenthümer lagen, war in den 
legten Jahren Aleranders mir miffen nicht in weſſen Hand 
geweſen. est erhielt Yaomedon, der Sohn des Larichus 
aus Mitplene, diefe Stelle; fo wenig er in der Gedichte 
Aleranders genannt wird, fo muß er doch einer der vornehm⸗ 
ſten Männer in des Königs Umgebung geweſen fein; mit 


die ganze militäriihe Organifation der nächſten Jahre nichts deutliches zu 
ermitteln. Nur Ariſtonus, der mit Perdiffas beionders befreundet gewe— 
fen zu fein ſcheint, blieb von den Leibwächtern und wohl im derjelben 
Qualität in der Nähe des Konigs. 

4%) Arrian fagt: Außung zal bae ris'Aoafmr yijs Füropa Alyinte. 
Dieß find natürlih nur die Landſchaſten Tiarabia und Niphaiat; f. meine 
Schrift de Lagidarum regno p. 2 et 31. 

20) In der Geſchichte Aleranders, ©. 581. Note 40, habe ich ihn fo 
genannt, verleitet durch die ungenaue Angabe Pausan. 1. 6. 3. ör o«- 
zoaneveıy Alyuvaror zarlznoer "Aklsardoog. 

’’) Arrian. ap. Phot. p. 69. a. 35. Dexippus ibid. p. 64. a. 74. 
Justin. XIII. 4. fagt: cui (Ptolemaeo) ad tradendam (?) provinciam 
Cleomenes Hatur. 
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Nearchus, Ptolemäus und Eriayius feinem Bruder war er 
im Jahre 337 in der befannten Intrigue zu Öunften Alexan— 
ders verwickelt geweſen und hatte das Reich verlaffen müffen ; 
Alerander Hatte ihm nach feiner Thronbefteigung zurückberufen 
und ihm im Sahre 332 wegen feiner Kenntniß der morgen- 
ländifchen Sprache die Adminiftration der Kriegsgefangenen 
übergeben’ °?); weitere militärifche Funktionen fcheint er nicht 
gehabt zu haben, für feine. bedeutende Stellung unter den 
Großen aber fpricht die Uebertragung der Satrapie Syrien 
deutlich genug. 

Die Satrapie Cilicien hatte befonders Wichtigkeit in 
militärifeher Hinfiht, indem fie die Verbindung des Dftens 
und Weftens von Afien beherrſcht; im Uebrigen war fie we— 
der der Ausdehnung noch der Wohlhabenheit nach zu den be: 
deutenderen Provinzen zu zahlen; fie wurde, wir wiffen nicht aus 
welchen Gründen, dem Tariarchen Philotas übertragen *). 

Zunaͤchſt an Cilicien nah Weften hin ftößt die Landfchaft 
Pamphylien, die, feit Meranders Eroberung "mit &ycien 
vereinigt, zunächft den als Admiral berühmten Nearchus zum 
Satrapen erhalten hatte. Wir haben Grund zu vermuthen >*), 
daß dieſe Gegenden jest wieder demfelben zugetheilt twurden, 
daß aber Nearch es vorzog,' für jebt als Befehlshaber der 
macedonifchen Seemacht in den füdlihen Meeren zu bleiben 
und feine Satrapie einſtweilen an Antigonus zu übergeben. 

Antigonus nemlid, der Sohn des Philippus, aus dem 





52) Arrian. II. 6, 

53) Diefer Philotas wird erwähnt bei Arrian. II. 29. IV. 25. als 
Befehlshaber einer Phalanr, und bei Curt. V. 25. mit dem Beiſatz Au- 
geus oder Augaeus (mahrfcheinlich war er aus Aegä) unter den Haupt: 
leuten genannt, die in Babylon (331) als vorzüglich tapfer pramtirt 
wurden. Er fpielt in den weiteren Zermwürfniffen eine ziemlich erfenn: 
bare Rolle. Philo Illyrios bei Suftin enthält wohl filius des und des. 

54) Suftin erwähnt ausdrücklich, daß Nearch Lycien und Bamphylien 
erhalten habe; man müßte ſich wundern, wenn der Admiral, offenbar eine 
der einflußreichften Perſonen bei Hofe, leer ausgegangen wäre; feine frü— 
heren Berhältniffe zu Lycien und Pamphylien, und die für die Marine 
fehr glückliche Lage diefer Länder fcheinen der Annahme nod) mehr Ge: 
wicht zu geben. 
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fürftliben Geſchlecht von Elhmiotis **), mar bereits feit dem 
Fahre 333 Satrap von Großphrugien, und mochte wäh: 
rend diefer zehn Kahre der Verwaltung feinee Macht die Fe— 
ftigfeir gegeben haben, deren es vor Allem in diefer von räube: 
rifhen Berguölfern und faft unabhängigen Verbündeten um: 
gebenen Provinz bedurfte. Denn im Süden haufeten in den 
Gebirgen des Taurus piſidiſche Stämme, die felbft die große 
Heerftraße in den ſchwierigen Paͤſſen von Termeflus und Ga: 
galaſſus nicht felten aefährdeten, und im Kampf gegen die bei 
den Städte der Iſaurier und Yarandier hatte vor nicht lanz 
ger Zeit Balakrus, Nifanors Cohn, der Strateg und Satrap 
jenee Gegenden, Eieg und Leben verloren. Im Nordoften, in 
den am Pontus gelegenen Theilen Kappadociens herrichte der 
greife Fuͤrſt Ariarathes, der während einer Reihe von Jahren 
feine Heeresmacht zu vergrößern bemüht geweſen war, und 
von dem man fagte, daß er über 30,000 Mann Fußvolk und 
15,000 der trefflichften Fappadocifchen Reuter zu gebieten habe **). 
Auch das Verhältnig zu den nördliben Nachbarn, den Paphla= 
goniern, ſcheint ſich durchaus geändert zu haben; fie hatten 
ſich im Jahre 333 dem Könige freiwillig unterworfen, mit dem 
Beding, daß ihnen ihre Donaftien gelaffen und daß ihre Gren— 
zen nicht von macedonischen Truppen überfchritten würden; 
fie waren damals unter die Hoheit der Satrapie Phrogien 


»”, |, Geſchichte Aleranders ©. 43. 44. Antigonus war um dieſe 
Zeit hoch in den funfzigern ; fein Water war jener Philippus, der im 
Jahre 326 als Satrap in Indien eriblagen wurde. Die Angabe Aelians 
(V. H. XIL 13. «örovpyös nv 6 Arıtyorog) ift offenbar irgendmwoher 
genommen, wo es zu Antigonus Hohn gefagt war; es ift eine verfehrte 
Steigerung von dem 2F Idıwrov yeröuevog duwasns bei Diodor. XXI. 
p- 43. Tauch.: Ob Antigonus feinem Obeim Harpalus bei feiner Flucht 
Vorſchub geleiftet hat, weiß ih nicht; aber jedenfalls verdient dieß ver 
wandtidaftliche Beruckſichtigung. 

»*) Diodor. XV. 16. ef. XXXL. p. 148. ed. Tauchn., über Aria⸗ 
rathes angeblibe Abſtammung aus alt verfiibem Furſtengeſchlecht. Ob 
das obere Harpadocien, weldet Alerander 333 durchzog und unter den 
Satrapen Sabiftas ftellte, vielleicht nachher zu einer andern Gatrapie, 
etwa zu @roßphrogien geſchlagen worden (ef. Curt. IV. 1. 35.), wird 
nicht überliefert. 
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am Pontus gefommen; welche Veränderungen dort vorgegan— 
gen, wiffen wir nicht *7), gewiß aber ift es, daß Paphlagonien 
fortan zur Provinz des Eumenes gefchlagen werden follte, und 
daß diefe nicht anders als mit Waffengewalt gegründet mer: 
den Fonnte. 

Denn PBaphlagonien, Kappadocien und das Land 
am Pontus bis oftwärts gen Trapezunt 5°) follte Cumenes 
als Satrap erhalten. Eumenes, aus der Stadt Kardia am 
Cherfones gebürtig, war als Grieche unter den macedonifchen 
Großen um fo weniger beliebt, da ihn der König Alegander 
vielfach und neuerdings noch durch Vermählung mit Artabazus 
Tochter ausgezeichnet hatte, und er als deſſen Geheimfchreiber 
von bedeutendem Einfluß gemwefen war. Diefe Stimmung der 
Großen Fannte der gewandte Kardianer; bei dem Tode des 
Königs zog er fich zurück, feheinbar um den Zwiſt des Adels 
und der Phalangen unbefümmert: „es ſchicke fi für einen 
Fremdling nicht, ſich in die Streitigfeiten der Macedonier zu 
mifchen.” Als aber die Ritterfchaft auf das freie Feld gerückt 
und offenbarer Kampf zu befürchten war, begann er mit allem 
Eifer das Fußvolf zu bearbeiten und zur Ausfühnung geneigt 
zu machen, und es galt befonders für fein Verdienſt, die Eins 


57) Der Dynaft Ariobarzanes war im Jahr 337 gejtorben (Diod. 
XVI. 90.), ihm folgte fein Sohn Mithradates, welchen man den zweiten 
zu nennen pflegt; wenn Diodor 1. c. feine Regierungszeit auf 35 Jahre 
angiebt (er Fam 302 um), fo ift dieß oberflächlich, er war nur wenige 
Sahre im Befit feiner Dynaftie. Nicht klar if, was man fi unter dies 
fer Dynaftie zu denfen hat; doch ſcheint es nah Mannert VI. 2. 
p. 332. der Hauptfache nad) das Land der Paphlagonier zu fein. Ob 
Mithradates fein Erbe fhon zu Aleranders Zeit oder erft jest verlor, ift 
nicht klar; er hielt fi) von dieſer Zeit an bei Antigonus auf und hielt 
mit deffen Sohn Demetrius gute Freundfchaft. Plutarch nennt beide 
Altersgenoffen (Plut. Demetr. 4.), während Mithradat etwa 40 Jahre 
älter war (Lucian. Macrob. cf. Wesseling ad Diod. XIX. 41.) 

55) Plut. Eumen. 3. Curt. X. 10. 3. Arrian. ap. Phot. etc. Ue— 
ber feines Vaters Stand und Rang f. Intpp. ad Aelian. V.H. XI. 43. 
Mad} Theodorus -Metochit. p. 789. ed. Müller hätte Eumenes aud) 
Gilicien erhalten; das ift wie fo viele Angaben bei diefem berühmten 
Großfanzler vollfommen unrichtig; ich werde im Weiteren feine Angaben 
über Demetrius, Perdikkas, Pyrrhus u. |. mw. nicht anführen. 
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tracht zurücgeführt zu haben **). Eines Theils die Ruͤckſicht 
hierauf und auf die frühere hohe Stellung des Eumenes, ans 
deren Theils aber die Beforgniß, daß er, wenn er in Babylon 
bliebe, mit dem Gefühl der Zurücjegung im Herzen, gefähr: 
lid wie Fein anderer werden dürfte, mochten den Keichsver: 
weſer bewegen, ihn abzufinden. Denn mehr als das war die 
Anweifung auf die Satrapie nicht; fie mußte entweder ganz 
oder zum größten Theil erft erobert werden, und es war ein 
mächtiger Feind, der Fürft Ariarathes, dem fie entriſſen wer: 
den follte. Die auszuführen, erhielt Antigonus von Phry: 
gien den fcbriftlihen Befehl; es mochte erſprießlich feinen, 
diefen mächtigen und nah großen Dingen ftrebenden Satra— 
pen in einen Krieg zu verwiceln, der ihm Zeit und Streitfräfte 
Foften mußte und nah glüclihem Erfolge feinen Bortheil, 
wohl aber einen gewandten und mächtigen Nachbarn gab, 
defien Intereffe fortan mit dem des Reichsverweſers Hand in 
Hand ging. 

In Karien war, wie es fcheint, noch bei Aleranders Leb⸗ 
zeiten, die alte Fürftin Ada von Alinde geftorben; die Land: 
fhaft wurde feitdem unmittelbare Satrapie des Reiches; wer 
fie zunächft erhalten, wird nicht berichtet; wahrſcheinlich der: 
felbe Afander °°), dem fie fortan zugehörte. Er war ein 
Sohn des älteren Philotas, ein Bruder Parmenions; er hatte 
bereit im Jahre 334 die Lydiſche Satrapie erhalten, war 
aber im Jahr 331 mit neuen Truppen nach dem obern Alien 
nachgezogen *1); meitere Erwähnung aus den früheren Jah: 
ren finde ich über ihm nicht. 

Eben fo behielt die Satrapie Lydien ihren früheren Sa: 
trapen Menander °*), der kurz vor dem Tode des Königs 


) Plut. Eum. 3. 

*., Es iſt nah Boedh's Mittheilungen (Corp. Inse. n. 105.) wohl als 
ausgemacht anzufeben, daß der Name des Satrapen fo und nicht Kaſſan⸗ 
der zu fchreiben it; über feine verwandtibaftliden Verhaltniſſe |. Ge⸗ 
ſchichte Aleranders ©. 44. 

) Arrian. 1. 17. I. 5. IV. 7. 

#9) Gr folgte dem Aſander im Jahre 331 in der Gatrapie. Ar- 
rian Ill. 6. cf. Arrian. VII. 33. 
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mit feifchen Truppen nach Babylon gefommen und dort wohl 
noch anweſend war. 

Ungleich wichtiger, mindeftens in mifitäeifcher Beziehung, 
war die dritte Satrapie der Weftfüfte, das fogenannte Klein: 
phrygien; hier führte die große Straße von Afien nach 
Europa, und wer Phrygien befaß, vermochte dem Verkehr min: 
defteng feine Landſtraße zu fperren; es war für den Ueber: 
gang über den Helleepont gleichfam der Brückenfopf gegen 
Afien, und gegen Europa die trefflichfte Warte für einen lau: 
ernden Feind. Unter den damaligen Zeitumftänden befonders, 
wo Ziietracht und Kampf vorauszufehen war, mußte der Bes 
fig jenes Landftriches von befonderer Bedeutung fein; und 
tern gerade Reonnatus der feibwächter, der anfangs dazu bes 
ftimmt ſchien mit Perdiffas die höchfte Gewalt zu theilen, der 
dann durch fein entfchiedenes Benehmen an der Spitze der 
Ritterfehaft das Meifte zum Sieg des Perdiffas beigetragen 
hatte, jene wichtige Satrapie erhielt, fo dürfte es nicht uns 
wahrfcheinlich fein, daß er feine Anfprüche auf Theilnahme an 
dem höchiten Regiment für diefe Satrapie abtrat, welche ihm 
offenbar höheren Einfluß als eine Stelle neben Perdiffag ficherte; 
und Perdiffas wieder mochte eine fo michtige Pofition gern 
der Hand eines Mannes anvertrauen, deffen Hingebung er in 
den Tagen des Aufftandes erprobt zu haben glaubte °°). Leon: 
natus erhielt die Weifung, mit Antigonus gemeinfchaftlich den 
Feldzug gegen Ariarathes zu eröffnen. 

Eigenthümlich waren die Anordnungen des Reichsverwe—⸗ 
fers für die europäifchen Angelegenheiten; er begnuͤgte fich 
nicht mit der Theilung der Macht zwifchen Kraterus und 
Antipater, mie fie bereits in dem Vertrage mit Meleager 
feitgefeßt worden war, fondern er trennte das gefammte thras 
cifche Land im Dften der früheren macedonifchen Grenze, na= 


63) Wenn Herr Flathe I. ©. 439 fagt, „Leonnatus habe das fichere 
Loos eines Satrapen von Phrygien der gefährlichen Höhe der Reichsver— 
meferwürde vorgezogen,” fo ift das weder im Charakter diefes hochſtre— 
benden Mannes, noch auch der Stellung der Satrapie, welche er über: 
nahm, angemeifen, 
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mentlich alfo das Gebiet der Odryſer und feelandifchen Thra— 
cier, von dem Uebrigen und übergab es als eigne Satrapie 
dem Feibwächter Lyſimachus °*). Allem Anfchein nah war 
diefer ausgezeichnete %°) General dem Reichsverweſer ſehr zu: 
gethan; e8 mochte darum doppelt: fiher erfcheinen, den Eher: 
fones und die nächitliegenden Gegenden, durch welche die Straße 
gen Macedonien führt, den Einfluß des Antipater, mit dem 
Perdiffas nicht eben in dem beften Vernehmen ftand, auf diefe 
MWeife zu entziehen. Unter diefen Berhältniffen fönnte es auf: 
fallend erfcheinen, daß VPerdiffas dem Antipater überhaupt eine 
Stellung ließ, die er ihm zu nehmen in Aleranders Befehlen 
vom Sommer 324 einen trefflihen Vorwand hatte; denn das 
mals hatte der König von Dpis aus Kraterus an der Spite 
der Veteranen heimgefandt mit dem Befehl, Antipater abzulö: 
fen und mit frifchen Truppen nad Afien zu fenden. Aber 
Kraterus war mit feinen Veteranen noch nicht weiter als bis 
Eilicien marfchirt und Antipater in Macedonien noh im Be: 
fig der vollen Gewalt; er war dort zu mächtig, als dag Per: 
diffas ſchon jest entjcheidend gegen ihn auftreten fonnte; es 
fam dazu, daß man Seitens der. Griechen, fobald fie vom 
Tode des Königs Nachricht erhielten, einen Aufjtand zu be 
fürchten Grund hatte, dem unter den vorliegenden Umftänden 
Antipater allein entgegen zu treten vermochte. Daher mochte 
Perdiffas ihm den Reſt feines Regimentes nicht nur nicht 
verfürzen, fondern indem er ihm die Strategie für Macedo: 
nien und die meftlicheren europäifchen Yänder ließ, ihn durch 
einen Theil der Macht, die er nach Aleranders Befehl ganz 
an Kraterus, fobald derfelbe angefommen wäre, abtreten follte, 
zu. verpflichten fuchen. Er als bevollmäachtigter Strateg °*), 
Kraterus als Proftates oder Verwalter des Reiches 7), erhiel— 


64) Arrian. Opaans za Xebbornoov zul doe Bpgft avvoga Eden 
kors dt Ya)aooav any ini Zaluudsooov ro Evfeivov nöorrov zahı- 
zorıe. 

6%), Aelian. V. H. XII. 16. soarnyeiv ayados. 

6°) Dexippus apud Phot. p. 64. b. 5. sparnyösseuroxperwo dl 
näcı Mazxedom zar "Elinoı etc, 

°?) Dexippus |. c. zyv d2 xndeuoriay zul bon moosaala rijs Ba- 
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ten nun als ihren Wirfungsfreis alles Land zuertheilt, welches 
mweftwärts von Lyſimachus Satrapie lag, namentlih Mace: 
donien, die Illyrier, Triballer, Agrianer, Epirus bis zu den 
Fferaunifchen Gebirgen, das ganze Griechenland 6°), 

Während fo in den weſtlichen Theilen des Reiches faft 
überall bedeutende Veränderungen vorgenommen wurden, blieb 
der Dften faft ganz unter den Satrapen, die einmal waren; 
die dortigen Satrapien begannen fehon jest mehr fich felbft 
überlaffen zu fein; fie hatten für die Entfcheidung der Welt: 
angelegenheiten, da fie den von der Natur der Sache beftimm: 
ten Gegenden des Kampfes ferne lagen, nur untergeordnete 
Bedeutung. Dazu mochte die Rückficht kommen, bei jenen 
kaum erft untermworfenen und an das macedonifche Regiment 
noch wenig gewöhnten Voͤlkern jede Veränderung möglichft zu 
meiden. Die Aufzählung der öftlihen Satrapien wird mindefteng, 
um die Ausdehnung des Reiches zur Anfchauung, und die meit: 
verzmweigten VBerhältniffe, die angefnüpft waren, in Erinnerung 
zu bringen, erfprießlich fein. 

Der fernfte Dften, das Land zwifchen Hydaspes und Hy⸗ 
phafis, blieb in Händen des Königs Porus; der beiden Fuͤr⸗ 
ftenthümer des Phegeus und Sopeithes am Hyphaſis, gefchieht 
nicht weitere Erwaͤhnung; mahrfcheinlih ift, daß auch die 
Satrapie des unteren Indus in Beſitz deffelben Sürften gefom: 
men fei 6°). — Shm zunächft zwifchen Hydaspes und Indus 


oıleias Kocreoog Eneroann, 6 On nowusov tıuns telos neo& Moxe- 
döow. Auch Arrian p. 69. a. 20. nennt ihn moosarms. Wenn Suftin 
XII. 4. jagt, regiae pecuniae cura Cratero traditur, fo enthält dieß 
allerdings einen wichtigen Zweig feines Wirfungsfreifes. Wie ſich Kra: 
terus und Antipater im Einzelnen einander beiordneten, ift nur aus der 
Natur der Sache zu entnehmen. 

69) Arrian hat folgenden Catalog: za At dnkzeıva ıns Ooarns ws 
ni ’Iihvgiovs zei Toißehhovg za ’Aygıavas zer abın Maxedovia zul 
7 Hreioos ws ?ni zu 007 1& Keoavvın dvnzovoa zer ob "Eihmves 
ovunavres. Dexippusl.c, jagt: za 6o« rjs "Hreioov Zen ’Alskav- 
dgov ete. Alfo war ein Theil von Epirus unter Macedonien, das König- 
reich Epirus beftand unabhängig unter Neacides. 

69) Mindeftend hat in der Theilung des Sahres 321 Porus zyv 
zor« ıöv "Ivdov zei Hoarreke (Arrian.). Suftin und Diodor übergehen 
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behielt Tariles fein früheres Befisthum ?°). Beide Fürften 
waren fo aut ald ganz unabhängig vom Reiche, deifen Anfehn 
erft nach einer bedeutenden Reihe von Jahren nad diefer Seite 
hin wieder einmal geltend gemacht werden follte. 

Die Satrapie Indien dieffeits des Stromes, die bie 
zum Jahre 324 Philippus, der Vater des Satrapen Antigonus 
von Großphrygien, inne gehabt, und nad deſſen Tode der 
Anführer der dortigen Truppen ftellvertretend verwaltet hatte, 
wurde jest an Pithon, den Sohn des Agenor, übergeben, 
welchen Alerander 325 für die Länder des unteren Indus zu: 
ruͤckgelaſſen hatte ”'). 

Das Land der Paropamifaden blieb bei Oxyartes, 
dem Bater der Roxane. Eben fo blieb Arabofien und 
Gedrofien unter Sibprtios vereint; aub Aria und 
Drangiana behielten ihren früheren Satrapen, den Solier 
Stafanor 72). 

Von den Ländern nordmwärts des Kaufafus blieb Bak— 
trien unter Amyntas, Sogdiana unter Philippug ”?), 
Parthien unter Stagnor, Hprfanien und Tapurien 
unter Phrataphernes, 

In den zunächft gen Welten liegenden Provinzen wurde, 


ihn bei diefer Theilung ganz, und Arrian (p. 69.) ihn wie alle übrigen 
Oſterovinzen. Derippus (apud Phot.) nennt allein den Porus, aber 
mit der falihen Beitimmung, er habe erhalten 0X 2» ufay "Irdoü no- 
sauod zei 'Ydaonov vluorran. 

0 Diod. XI. 3. zoi5 meol Tafünv Bacıksöcı fünnte aud Por 
rus, Dhegeut, Sopeithes mit in ſich begreifen. 

2) Geſchichte Aleranders ©. 364. 446. 

) Diodor. Dexipp. Justin. Strabo XIV, p. 245. ed. Tauch. 

2) Nach Diodor it Philippus für Baftrien und Sogdiana; das 
Richtigere muß in den corrumpirten Worten Juſtins ſtecken: e# heißt bei 
ibm XIIL 4. 28. Bactrianos Amyntas sortitur, Sogdianos Scythaeus 
(vielmehr Philippus nad Dexippus und dem Chron. latinobarbarus p. 
72. ext.) Nicanor Parthos (vielmehr Stagnor nad Justin. XLL 3.) 
Philippus Hyrcanos, Phrataphernes Armenios, Tlepolemus 
Peucestes Babylonios, Archon Pelasgos; bier it Philippus, 
die Stelle von Scythacus fommen muß, ju reiben und ferner zu ſchrei⸗ 
ben, Hyrcanos Phrataphernes, Armenios Neoptolemus, Carmanios 
TIepolemus, Persas Peucestes, Babylonios Archon Pellaeus. 
| 4 
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wie es ſcheint, Einiges verändert. Freilich behielt über Groß: 
medien Atropates, deffen Tochter in Sufa an Perdiffas 
vermählt worden war, die Satrapie 7*); Pithon des Krateas 
Sohn, der Leibwächter, wurde zum Gatrapen von Klein: 
medien ernannt und, wie es feheint, in Efbatana zu refidiven 
angewiefen 7°); bald genug follte fich diefem unruhigen und 
hochſtrebenden Feldheren 7%) Gelegenheit darbieten, feine Stel: 
lung auf eine höchft bemerfenswerthe Weife geltend zu machen. 
Es fcheint, daß neben ihm Atropates vollfommen in den 
Schatten trat; bald genug befchränfte fich diefer, über den 
nördlichen abgelegneven Theil des medifchen Landes, den das 
fhöne Thal des Araxes durchzieht, zu herrſchen, und das 
Land Atropatene Fam als unabhängiges Fürftenthum von ihm 
auf feine Kinder und Enkel 77). 

Die armenifhe Satrapie zwiichen Medien und den 
Gegenden, die Eumenes in Befig nehmen follte, belegen, wurde 
jest (wer fie bisher gehabt, ift nicht fiher) in die Hände des 
Achihypaspiften Neoptolemus, der fich von dem Gefchlecht 
der Aeaciden zu ſtammen ruͤhmte 7°), gegeben. Die füdwärts anz 


24) Suftin jagt: Mediae majori Atropates minori socer Perdic- 
cae praeponitur; alte Drucfe haben minori Alceta frater Perdiccae, 
in der That eine gewandte Gmendation; mit Recht verwirft fie aber 
Herr Dübner in feiner Ausgabe des Suftin; offenbar ift minori zu 
ftreichen. 

5) Wenn Arvian, Derippus und Diodor den Pithon als Statthalter 
von Medien nennen (Diodor nennt überdieß den Atropates), jo muß 
die Sache für vollfommen ficher gelten; als Strateg der oberen Provin— 
zen wird Pithon erft bei der zweiten Theilung genannt. 

76) Aelian, V. H. XIV. 48. 1 vewreoononöv. Diodor. XVIII. 7. 
poovnueros Among, Hurdusvos DE soarnyeiv. Die Drthographie 
ſchwankt zwifchen Python und Pithon. 

77) Strabo XI. p. 449. ed. Tauch. 

78) Plutarch. Eumen. 2. Arrian. II. 26.; bei Juſtin und Derippus 
werden Neoptolemus von Armenien (Plutarch. Eum, 4.) und Tlepolemus 
son Raramanien mit einander verwechfelt. Sm Sahre 331 hatte Aleran: 
der früheren Commandanten von Sardes Mithrines nad Armenien 
gel (Sefdyichte Alexanders ©. 237.). Doch ſcheint Neoptolemus nur 
einen Theil des Landes wirklich befeffen zu haben; wenigftens wird nicht 
viel fpäter Droates Satrap. von Armenien genannt (ſ. u.); oder war 
Neortolemus neben ihm Strateg? 
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grenzende Satraple Mefopotamien oder Syrien jenfeits 
der Waſſer erhielt Archelaus, wie es fcheint, derfelde Sohn des 
Theodorus, der feit dem Jahre 330 Etrateg der Eufiana ge 
weſen war; die Satrapie Babylonien aber wurde an Archon 
übergeben ?°). 

An wen die Satrapie von Sufa gefommen, ift nicht zu 
beftimmen ®°); eben fo ift es unfiber, ob Parätacene 
auch noch ferner-eine eigene Satrapie gebildet, oder mit Me: 
dien oder Perfis vereinigt worden ift. Perfis felbft behielt 
feinen früheren Statthalter, den Leibwächter Peuceſtas, fo wie 
das daran grenzende Karamanien denfelben Tiepolemus, 
den Alerander im Jahre 325 eingefegt hatte ®'), 

So die Vertheilung der Satrapien, wie fie der Reichs: 
verwefer Perdiffas angeordnet hatte. Wenn es feine Abficht 
war, die übrigen Großen von dem Mittelpunfte des Reiches 
und von dem Heere zu entfernen, um felbft im Beſitz diefer 
ftets fchlagfertigen Macht den einzelnen Satrapen gegenüber 
feinee Ueberlegenheit und ihres Gchorfams fiber zu fein, fo 
fam es vor Allem darauf an, fich diefes Heeres auf das Voll: 
fommenfte zu vergewiffern. Die neulichen Vorgänge vor den 
Thoren von Babylon mochten den Trog der Phalangen *2) 
in fo weit gebrochen haben, daf es nun räthlich fcheinen Fonnte, 


’%) Arrian. III. 16. — Archon, wahrſcheinlich der Pellder, des Kli⸗ 
nias Sohn. Arrian. Ind. 18. Wenn Derippus angiebt, daß Seleufus die 
©atrapie Babolon erhalten, fo it das vollfommen falih. Ueberhaupt iſt 
nachſt den Auszügen Arrians Zuſtin troß feiner argen Verſtummlung die 
reihite und beite Quelle für die Satrapienvertheilung. 

s*), Juftin fagt Susiana gens Scyno, was ohne Sinn und ohne 
wahrſcheinliche Emendation iſt. 

2) Geſchichte Aleranders ©. 487. 

2) JIch wage bei dem Schweigen der Quellen nicht, ſchon jetzt das 
fräterbin fo ſtark bervortretende Corps der Arguradpiden, von dem eine 
Zeit lang die Stimmung des macedoniiben Heeres geleitet wurde, befon» 
ders hervorzuheben. Uebrigens it es wohl voraudjuferen, daß in allen 
bisher erzählten Bewegungen die macedoniihen Truppen und nur dieſe 
eine Rolle fpielten; die aroße Zahl von Barbaren, deren noch vor Kur: 
jem neue Haufen angefommen waren, tritt nirgends erfennbar hervor. 
Auch über das Schidfal der vom Alerander eingeführten Deeresordnung 
find wir nicht unterrichtet. 

4 — 
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fie durch ein Zeichen der Ehre und Gnade doppelt zu verpflich- 
ten. Mlerander hatte Kraterus mit vielfachen und fehr koſt— 
fpieligen Aufträgen heimgefandt; wäre dem Feldheren deren 
Ausführung gelaffen worden, fo würde nicht bloß die Befugniß, 
über ungeheure Geldfummen zu verfügen, in feiner Hand ger 
blieben fein, fondern e8 wäre der Schat auf eine Weife in 
Anfpruh genommen, wie e8 menigftens dem Reichsverweſer 
nicht erwünfiht fein Fonnte. Er beabfichtigte deshalb, die Ber 
fehle Alexanders rückgängig zu machen, aber theilg um die 
Berantwortlichfeit von fich zu entfernen, theils um das Heer 
duch Berufung zur höchften Entfcheidung zu ehren, verſam— 
melte er nach heimifcher Sitte die Macedonier zur Verſamm—⸗ 
lung; „unter den Schriften des Königs habe er die Berechnunz 
gen für die Riefenpläne, mit deren Ausführung Kraterus bez 
auftragt worden, gefunden.’ Hierauf wurden die Entwürfe 
der Reihe nach verlefen; es follte eine Flotte von taufend 
Kriegsſchiffen, die größer als Trieren wären, zu dem projecz 
tirten Feldzug gen Weſten erbaut, für diefe Flotte die nöthi- 
gen Docen, Arfenale und Häfen an den geeignetften Küften- 
ftellen angelegt, ein großer Heerweg längs der libyfchen Küfte 
bis zu den Eäulen des Herkules hingeführt werden; ferner 
follte die Gründung neuer Städte und namentlich das Ver: 
einigen zerftreuter Flecken in eine Ringmauer möglichft geför: 
dert, das Ueberfiedeln von Europa nach Afien und umgekehrt 
überall erleichtert und auf diefe Weife dahin gewirkt werden, 
daß durch jede Art von Vermiſchung und Ausgleichung die 
Unterfchiede afiatifcher und europäifcher Unterthanen möglichft 
getilgt würden; endlich follten folgende große Gebäude aufge: 
führt werden: zu Ehren des Königs Philipp von Macedonien 
und als deſſen Grabmonument eine Pyramide, den höchiten 
agpptifchen gleich, ferner fechs große Tempel, jeder im Koften: 
betrag von 4500 Talenten, namentlih in Dion in Macedo: 
nien für Zeus, in Amphipolis am Strymon für Artemis Tau: 
ropolos, in der macedonifchen Stadt Kyrrhos für Athene, 
ferner in Delos, Delphi, Dodona für die dortigen Götter u.f. w. 
Perdiffas wies nun darauf hin, „wie bereits durch den Schei⸗ 
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terhaufen für Hephäftion, über den er Rechnungen mittheilte, 
der Schatz außerordentlid mitgenommen fei, wie es jetzt nutz⸗ 
los ſein werde, den Bau der Flotte, des libyſchen Heerweges 
zu beginnen, da an den Feldzug gen Karthago, Italien oder 
Iberien vernuͤnftiger Weiſe nicht mehr gedacht werden koͤnne.“ 
Die Macedonier gaben ihre Bewunderung fuͤr die großartigen 
Plaͤne Alexanders zu erkennen, faßten aber, da deren Ausfuͤh— 
rung mit uͤbermaͤßigen Schwierigkeiten verbunden und den Zeit— 
umſtaͤnden nicht angemeſſen ſei, den Beſchluß, die Anordnungen 
des Königs aufzuheben *?). 

Kaum einige Monate waren feit dem Tode des großen 
Königs verfloffen, und wie weit war fchon fein Gedaͤchtniß in 
den Hintergrund gefhoben, wie durchaus ſchon die Bahn, die 
er fühn und glücklich begonnen, verlaffen, wie entjchieden die 
ruͤckgaͤngige, die auflöfende Bewegung in Allem, was über das 
Reich beftimmt wurde. Nur in dem Einen begegneten fich 
Alle, dem eigenen Vortheil jede andere Ruͤckſicht zu opfern; 
und ſchon jest brachen die milden Regungen der Eiferfucht 
und Selbftfucht wie mwetterleuchtend hervor. Roxane, die Koͤ— 
nigin, die in den fetten Tagen noch um Alerander geweſen, 
fandte Briefe an Statira, der fih Alerander in Sufa vermählt 
hatte, „fie möge gen Babylon fommen, dort im Schutze des 
Reichsverweſers und des Heeres fiber zu fein.” Und als die 
Königin fam und mit ihre ihre Echwefter Drypetis, Hephaͤ— 
ftions junge Wittwe, hatte Roxane Mörder gedungen, und 
beide Fürftinnen wurden meuchlings ermordet, die fetten Na— 
men aus dem Haufe des letzten Perferfönigs; die Leichname 
wurden in einen Brunnen geworfen und verfchüttet. Und um 
das Alles wußte Perdiffas und half es ausführen **). Dann 


*») Diodor. XVII. 4. Es ift fein Grund, diefe Angaben zu bes 
zweifeln; Pläne von Baumwerfen jener Art, Maafregeln, wie dat Ueber⸗ 
fiedeln aus Alien und Europa, endlih Die ungeheuren Ruſtungen zum 
Beldzuge gen Abend find ganz im Sinne Aleranders, durd frühere Ana 
logien beitätigt, im mehrfaden politiiben und militäriihen Dinaen, die 
in der Gedichte Aleranders angegeben find, auf das Beſtimmteſte vor» 


tet. 
»*) Plutarch. Alex. fin. 
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gebar Roxane einen Knaben, und das Heer begrüßte ihn jus 
beind mit dem Namen König und Alexander °°). In eben 
diefer Zeit war des todten Königs Leichenfeier °°), und bei der: 
felben die macedonifche Macht zum legten Male in Frieden 
vereinigt; dann gingen die neuen Satrapen jeder in feine Pro: 
vinz; ſie follten fi hinfort nur auf dem Schlachtfelde mie: 
derfinden. 


85) Arrian. p. 69. 6. 16. Nach der Stelle, wo Arrian dieß angiebt, 
zu fohließen, ift die Angabe Juſtins (XIII. 2.), Rorane fei bei Aleranders 
Tode im achten Monat ſchwanger gewefen, richtiger als die des Curtius 
(X. 6. 9), der den fechsten nennt, 

86) Curtius X. 10. 9. fagt: Sieben Tage lang habe des Königs 
Leiche unbeachtet gelegen (cf. Lucian, diall. Mort. 43.). Aelian. XI. 
64: am dreißigften Tage erft habe man für diefelbe die nöthige Sorge 
getragen. Dieß, wie faft alles, was auf den Tod Aleranders Bezug hat, 
ift bis ins Unſinnige durch Mährchen und Deflamationen entitellt. Die 
oben bezeichnete Leichenfeier deutet Arrian VII. 14. an, wenn er von den 
3000 Schaufpielern, die bei Hephäftions Scheiterhaufen fpielten, fagt: 
zer ovzoı Dlıyov tooy In ’AlsEavdoov TO Tepm Akyovoıv Orı Nyo- 
yfoayro. Aelian V. H. VU. 8. feheint eben darauf ſich zu beziehen. — 
Uebrigens verzögerte fich Die Abreife der neu ernannten Oatrapen, nas 
mentlich des Ptolemäus und Eumenes, wahrſcheinlich auch des Leonnatus, 
bis mwenigftend in den Winter, 
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MW äprend dieſer Vorgänge in Babylon hatte fih die Nach: 
richt von dem Tode des Königs bereits bis in die fernjten 
Gegenden des Reiches verbreitet und fehr verfchiedenartige Ein- 
druͤcke hervorgebracht; nun die Kraft, welche eine Welt naher 
und fernfter Völker zufammenhielt, dahin war, mußte ſich Alles 
wenden, und die Völker hofften oder fuͤrchteten für ihre Zukunft. 

Vor Allem war die Trauer der afiatifchen, der einft per 
ſiſchen VBölfer groß und gerecht; feit Jahrhunderten hatten fie 
unter dem Joch despotifcher Willführ geſchmachtet, und waren 
gefnechtet geweſen, ohne den Frieden der Knechtſchaft zu genie— 
fen; Wlerander war ihnen nicht ein Befreier, wohl aber ein 
gnädiger und väterliher Here geworden, hatte fie vor der 
Willführ dee Beamten, vor der Raubgier plündernder Horden 
geſchuͤtzt, hatte fie in dem Herfommen ihrer Sitte und Reli; 
gion geehrt, hatte durch ſchnelle und gluͤckliche Mittel ihrer 
Derarmung abzuhelfen begonnen. Jetzt waren fie ohne Schuß 
und ohne einigen Herren; fie ſahen die alte Zeit der Satrapen: 
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wirthſchaft zurückfehren, und der einzige Unterfchied gegen fonft, 
daß fie unter die Bothmäßigfeit macedonifcher Herren Famen, 
machte ihre Sorge für die Zukunft nur um fo größer. Es 
war, ald ob der Keim eines neuen Völferfrühlings, den Aleran- 
der in Afien geweckt hatte, nun erfticft werden, die alte Fin: 
. fterniß auf das Morgenland zuruͤckſinken ſollte. Solche Be: 

ſorgniß, folhe dunkle Ahnungen mochten fich in den Völkern 
regen; in der Königin Sifpgambis, der greifen Mutter des 
Darius, iſt e8 als ftellte fi) das trauernde Afien dar. Sie 
war in Sufa bei ihren Enfelinnen Statira und Drypetis, ald 
fie die Kunde von Meranders Tod erhielt; da zerriß fie ihr 
Gewand und ihr Haar, Flagte um ihrer Brüder Tod, die 
Ochus ermordet, um ihres Sohnes Tod, um Mleranders Tod, 
der fie wie ein Sohn geehrt, um den Sturz des Reiches, dem 
nun der zweite, furchtbarere Sturz folgen werde; dann ver— 
hüllte die greife Königin ihr Haupt und legte fich verftummend 
auf den Teppich; fie nahm nicht Speife und Tranf und ver- 
ſchied lautlos am fünften Tage; nur einen Schlag des Schick 
fals erlebte fie nicht, die Ermordung ihrer Enfelinnen, der 
legten ihres Stammes”). 

Es ift bemerfenewerth, daß unter allen Bölfern Afiens 
feines den Tod des Königs zu einem VBerfuch, fih der Herr: 
fhaft zu entziehen, benußt hat; es ift dies ein Zeichen nicht 
von der Indolenz der Völfer, fondern von der ficheren Hal: 
tung, die Mlerander feinem Regiment zu geben gewußt hatte. 
Mit wenigen Ausnahmen waren überall Macedonier als Sa— 
trapen, europäifche Truppen und Militaircolonien zu ihrer Ver— 
fügung, und die bewaffnete Macht, der macedonifche Name, 
ihre eigener Vortheil ließ Feine Bewegung auffommen. Da 
gefhah etwas, was dem Reiche mindeftens den entlegeneren 
Dften zu Foften drohete. 

Schon im Jahre 325, ald man an Mleranders KRückfehr 
aus Indien verzweifelte, hatte ein Theil der Militaircolonien im 
turanifchen Lande einen Aufftand gemacht und nach der euros 





») Justin. XII. 4. Curt. X. 5. 18. 
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päifhen Heimath zurückzukehren verfucht *); damals waren fie 
bald zur Ruhe gebracht worden. est aber, bei der Nachricht, 
daß Alerander wirklich todt fei, verbreitete ſich in den Militair- 
colonien der oberen Satrapien eine bei Weitem gefährlicyere 
Bewegung; in den dort angefiedelten Hellenen erwachte die 
Sehnfuht nah dem Vaterlande mit doppelter Gewalt, nun 
ſchreckte nicht mehr des mächtigen Königs Name, und mit der 
Hoffnung des Gelingens wuchs der Muth und das Verlangen; 
fie verliehen ihre Voften, fie zogen mit den Waffen in der Hand 
zu den Heerftraßen gen Abend. Bei zmwanzigtaufend? Mann 
Fußvolf und dreitaufend Reuter, alle Veteranen des großen 
Heeres, voll Selbftvertrauens, von vielerprobter Bravour und 
dem wilden Tros, den das Bewußtſein der Schuld giebt, tra> 
fen fie auf den Färmplägen, die ſchon bezeichnet waren, zu ein: 
ander; fie mählten ſich einen aus ihrer Mitte, den Aenianen 
Philo, zum Anführer und zogen nun ihrer Straße. 

Die Kunde von diefem Beginnen mußte den Reichsver- 
weſer Perdiffas mit Beforgniß erfüllen; nicht bloß der Beſitz 
der oberen Länder war gefährdet, noch gefährliber war dieß 
Beifpiel von Infubordination, und, wenn es glüdte, die Lockung 
für ähnlich Angefiedelte, der ungeordnete Durchzug eines ſolchen 
Haufens durch das Keih, endlih die Ruͤckkehr Fampfgeübter 
Schaaren nah Griechenland, wo ſich bereits die VBorboten eines 
allaemeinen Aufftandes zeigten. Demnach gab der Keihever: 
weſer Befehl, dreitaufend ausırlefene Macedonier und achthun— 
dert Reuter follten nad den oberen Provinzen aufbreden; er 
übertrug dem Yeibwächter Pithon, des Krateas Sohn, der 
zum medifhen Satrapen ernannt war, die Strategie diefes 
Zuges; er fandte an die nächften Satrapen den Befehl, Trup: 
pen zu Pithon ftoßen zu laffen im Belauf von taufend Mann 
Fußvolk und achthundert Reutern; Pithon ſelbſt wurde ange: 
tiefen, der Kolonne der Empörer entgegenzurücden und fofort 
anzugreifen, fie fämmtlih über die Klinge fpringen zu laffen 
und an die Truppen alle Beute zu vertheilen. Diefer furchtbare 
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Befehl war eine Maafregel gegen den Feldheren, deffen herrfch- 
füchtiger Charakter um fo gefährlicher fehien, je bedeutender 
fein militärifches Talent war. Und allerdings hatte Pithon, 
der jenes Commando fehr gern übernahm, nichts weniger im 
Sinne, als den Befehl des Neichsverwefers auszuführen; er 
hoffte jene griechifchen Schaaren an ſich zu ziehen, an ihrer 
Spige fih in den Befis der oberen Provinzen zu feben, und 
dann der Macht des Reichsverwefers gemwachfen, ſich ein uns 
abHängiges Dftreich zu gründen. Unter folchen Hoffnungen zog 
er mit feinen Macedoniern und den Truppen der Satrapen den 
Aufruͤhrern entgegen; e8 gelang ihm leicht, Verbindungen im 
jenfeitigen Lager anzufnüpfen, und einen der Unterbefehlshaber, 
Namens Lipodorus, zum Verrath zu gewinnen. Als nun beide 
Heere zum Kampf gegeneinander auscückten und das Treffen 
begann und die mörderifche Schlacht hin und wieder ſchwankte, 
zog Lipodorus mit feinen dreitaufend Mann fih auf eine Anz 
höhe zurück, worauf die Uebrigen, in der Meinung, Alles fei 
verloren, fih in voller Auflöfung zur Sluht wandten. Herr 
des Tages, ließ Pithon durch Heroldsruf verfünden, „die Flüchs 
tigen möchten die Waffen ſtrecken, er biete ihnen Capitulation 
an, jeder möge in Frieden zu feiner Kolonie zuruͤckkehren.“ So 
tourde feierlich ein Vertrag gefchloffen, die Griechen fammelten 
fih und lagerten fih den Macedoniern nahe, und Pithon freute 
fih, feines Fühnen Planes einen und den fehwierigften Theil 
ausgeführt zu haben. Den Macedoniern aber waren die Anz 
ordnungen des Neichsvermwefers befannt; daß ihnen nun follte 
die reiche Beute der Aufrührer entzogen werden, trugen fie mit 
Murren, mit lauter Drohung. Bald folgte die That; trotz des 
beſchworenen Vertrages fielen fie über die wacht: und maffen: 
lofen Griechen her, erfchlugen fie alle, bemächtigten fich ihres 
Lagers, plünderten es. Pithon aber Fehrte, um feine ftolze Hoff: 
nung beteogen, zurüc ?). 

Wie nach diefem Ausgang fich die Sachen der oberen Pro: 


?) Diodor. XIU. 7., der diefe Sachen allein erzählt. 
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vinzen, die um einen großen Theil der ſchuͤtzenden Streitkräfte 
ärmer geworden waren, geordnet haben, wiſſen wir im Einzel: 
nen nicht; jederfalls blieb die Ruhe im Weiteren ungeftört, die 
Satrapen im Befig ihrer Macht, und in den Alerandersftädten, 
aus denen ſich die angefiedelten Griechen entfernt hatten, die 
hineingezogenen Einwohner afiatifchen Stammes. — 

Während fo die augenblicklichen Unordnungen, welche die 
Nachricht vom Tode des Königs in den dftlihen Satrapien 
hervorgerufen hatte, ſchnell und glücklich unterdrückt wurden, 
war im Weften, in den helleniſchen Ländern, eine Fnfurrection 
zum Ausbruch gefommen, welche der macedoniſchen Macht in 
Europa die hoͤchſte Gefahr drohte. Der Heerd derjelben war 
Athen. Dort hatte die antimacedonifche Parthei in dem Aus 
gang der harpalifhen Proceſſe die entichiedenfte Niederlage er: 
litten, und Demofthenes war feit dem Frühjahr 323 aus Athen 
verbannt *). Da fam Hipparchus, des Asflepiades Sohn, mit 
der Nachricht vom Tode Aleranders nach Athen; ungeheure 
Bewegung ergriff das verfammelte Volk: „es fei nicht möglich, 
ſchrie Demades der Redner; wäre dem fo, fo würde das Weltall 
fhon des Leichengeruches voll fein.” Wieder andere Redner 
traten auf: „der König fei todt, es fei jetzt oder nie Zeit, ſich 
der Ujurpation Macedoniens zu entziehen.” Vergebens bemühte 
fih der greife Phocion, die wilde Aufregung der Menge zu 
zuͤgeln: „ift er heute todt, fo wird er es auch morgen und 
übermorgen jein, und wie haben Zeit, in Ruhe einen ficheren 
Beſchluß zu faſſen.“ Mehr noch fürchteten die Wohlhabenden 
einen Krieg, der ihnen nur Gefahr und eine Menge öffentlicher 
Laften brachte; aber es waren der Verarmten, der Neuerungs— 
ſuͤchtigen, der Schreier zu viele, die ſchoͤnen Namen der Kreis 
heit, der alten Herrſchaft, des alten Ruhmes waren mächtiger 
ald die Stimme der Vorfiht; man nannte die macedonifche 
Macht einen Eyflopen, der geblendet fei, man jauchzte dem 
Leoſthenes zu, der offenbaren Bruch forderte und die Taufende 
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von Söldnern, die er aus Afien gen Tänarum geführt, im 
Namen der Athener in Sold zu nehmen fich erbot >). 

Indeß fehlte noch fichere Kunde vom Tode des Königs; 
um den Staat auf Feine Weiſe bloß zu frellen, um zugleich 
aber nichts zu verfaumen und durch fcheinbare Unthätigkeit den 
Strategen Antipater zur Unachtfamfeit zu verleiten, wurde der 
Athener Leofthenes, der fih als Söldnerhauptmann einen 
Namen gemacht hatte, in geheimer Genatsfigung, nachdem er 
feinen Kriegsplan mitgetheilt, aufgefordert, mit den Soͤldnern, 
die noch auf dem Werbeplag von Taͤnarum bei einander wa— 
ven °), auf eigene Hand in Unterhandlung zu treten, wozu ihm 
der Staat 50 Talente aus dem harpalifchen Schate anver- 
traute: „ſobald fich des Königs Tod beftätigt, werde der Staat 
ſich offen erffären und ihn als unumfchränften Feldheren Athens 
anerkennen.” Sp nahm Feofthenes jene 8000 Mann treffliches 
und erproptes Kriegsvolf in Sold, und begann ins Geheim 
Unterhandlungen mit den Metoliern, die twegen Deniada und 
wegen der Weigerung, die VBerbannten aufzunehmen, dem Bruch 
mit Macedonien beizutreten mwünfchen mußten. Indeß Famen 
immer neue Botfchaften aus Afien, Augenzeugen des Todes 
Aleranders, Nachrichten von den Vorgängen in Babylon; Kol: 
las, des Antipater Sohn, fo hieß es, habe den König vergiftet, 
und auf Hpperides Antrag wurden ihm goldene Kraͤnze decrez 
tirt 7). Gegen die Führer der macedonifchen Parthei gewann 
man jest vom Volke leicht Pfephismen oder Urtheile; gegen 
Demades. wurde geltend gemacht, daß er bereits mehr als drei— 
mal wegen Paranomie verurtheilt und demnach in Atimie ver: 


5) Plutarch. Phocion. 22. Diodor. XVII. 9. — Bon großer Be: 
deutung für Athen ift in diefer Zeit die Stellung der philofophifchen Par: 
theiungen, deren eine, die der Veripatetifer, von befonderer politischer 
Michtigfeit gewefen fein dürfte; fie war natürlicy macedonifch aefinnt, wie 
denn Arijtoteles in feiner Politik vielfache Seitenblicke auf die athenifche 
Demofratie wirft. 

6) ſ. Geſch. Aleranders ©. 526 und ©. 536, wo der Anachronismus 
in Diodors Darftellung (XV. 411.) nachgewieſen ift. 

”) Plut. X. Orat. p. 849. Ueber die Sage von Aleranders Ber: 
siftung ſ. Beilage 3. 
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fallen fei ); der junge Potheas und Kallimedon, den man den 
Karabos nannte, mußten um diefe Zeit die Stadt verlaffen ?). 
Hpperides war an der Epige des Staatd; er, Leofthenes, die 
übrigen Volfsredner beantragten die Kriegserflärung. Noch 
einmal verfuchte der ehrmwürdige Phocion zu hindern: „das 
Volk begebe ſich in die größte Gefahr, man möge an das all- 
gemein beflagte Geſchick Thebens denfen; man möge ſich nicht 
durch jene Männer, die gern an der Epige eines Heeres ftehen 
möchten, irren laffen.” Höhnend fragte Yeofthenes, „was denn 
er in den vielen Jahren, daß er Feldherr fei, dem Staate für 
Vortheil gebracht hätte?” Und Phocion darauf: „ft denn 
das ein Geringes, daß die Bürger in der Heimath ein Grab, 
in ihren eigenen Begräbniffen Ruhe finden?‘ Leofthenes aber 
pries das Begräbniß im Keramifus und die Peichenrede, beides 
zu Ehren der im Kriege Gefallenen, höher; „das fei des Mannes 
würdig, jest Zeit zum Kriege, jet der Beiftand aller Hellenen 
gewiß, ficherer Erfolg vorherjufehen.” Und Phocion darauf: 
„Deine Reden, junger Mann, find den Enpreffen gleich, fie 
wachen hoch und ſtolz empor, aber Krüchte tragen fie nicht; 
das ift mein ſchoͤnſter Ruhm, daß fo lange ih Strateg gemwes 
fen, feine Leichenrede zu halten war.“ "°) Dann trat Hyperides 
gegen ihn auf mit der Krage, wann er, wenn jest nicht, den 
Kricg anvathen mwerde?. „Wenn ich fehen werde, ſprach er, 
daß die jungen Leute nicht mehr ihren Poften verlaffen, die 
Reihen ihre Geld zum Kriege hergeben, die Redner nicht mehr 
den Öffentlihen Schatz beftehlen.” 1) Phocions Bemühungen 


So laffen fi die Angaben, er fei in drei (Diodor. XVIIL 18.), 
er fei in acht Paranomien (Plut. Phoc. 26.) verurtheilt worden, verein» 
baren. Seine Atimie it wohl nicht daher allein, weil er nicht bezahlen 
fonnte; wenigitens bradten drei unzlüdlihe Paranomien die theilmeiie 
Atimie, in Beziehung auf welche dntwg agwrog von Antiphanes bei Athen. 
X. 451. a. geſagt wird, 

2) Mad Plutarch. Demosth. ce. 27., follte man einige Monate ſpä⸗ 
ter meinen; daß er dort micht chronologiſch genau fpricht, fieht man aus 
dem Zufammentrefien des Demofthenes und Potheas in Arkadien. Weber 
Kallimedons Beinamen f. Philemon. p. 370 ed. Meincke. 

0) Mutard, über das Gelbftlob. 

+») Plutarch. Phocion. 23. 
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waren umfonftz der Krieg wurde befchloffen. Leoſthenes eilte zu 
feinen Söldnern, 12) die Athener fandten ihm Waffen und Geld 
von dem harpalifchen Schate, mit dem Befehl, er möge fortan 
offenbar als Feind der Macedonier auftreten. Nun vertheilte 
der Feldherr Waffen und Löhnung an feine Söldner und mar: 
fehirte mit feinem bewaffneten Kriegsheer gerade Durch in das 
Land der Aetolier, mit denen bereits ein Schutz- und Trutz⸗ 
buͤndniß gefchloffen war; 7000 Aetolier ftießen zum Heere des 
Leoſthenes, der nun fofort mit den Lofriern, Phociern und ans 
dern Nachbarvölfern in Unterhandlung trat. In Athen erfchien 
indeß das entfcheidende Kriegsdefret: „das Volk von Athen 
toolle die gemeinfame Freiheit der Hellenen wahrnehmen, die 
mit Beſatzungen befchwerten Städte befreien; zu dem Ende 
folle eine Flotte von 40 Tetreren und 200 Trieren ausgerüftet 
werden, von den Athenern alle bis zum Alter von 40 Jahren 
fih zum Heeresdienft ftellen, und die Mannfchaften von drei 
Phylen zur Bewachung des Landes daheim bleiben, die fieben 
andern zum Kriege auszuruͤcken bereit fein; ferner follten Ge: 
fandten an die Staaten von Hellas gehen, mit der Botfchaft, 
daß das Volk von Athen, fo wie es früher, in der Anficht, daß 
Hellas aller Hellenen gemeinfames und einiges Vaterland fei, 
das Koch der Barbaren abgewehrt habe im Kampfe zur See, 
fo auch jest für das. gemeinfame Heil von Hellas zu Land und 
zur See mit Gut und Blut Fämpfen zu müffen glaube.” Y?) 

Außerordentlih muß der Eindruck gewefen fein, den dieß 
Kriegsmanifeft unter den Hellenen hervorbrachte. Zwar meinz 
ten die VBerftändigen: „Athen thue Rühmliches, nicht aber das 
Nuͤtzliche; es breche vor der Zeit los, e8 wolle mit den unuͤber⸗ 
toindlichen Echaaren Macedoniens den Kampf wagen; das 
Schickſal Thebens werde ſich miederhofen.‘” '*) Aber ‚gerade 
dieß Fühne Auftreten Athens war geeignet, in den Hellenen die 


12) Wach Divdor XVII. 9: zur urtheilen, müßte Leofthenes fchon früher 
aus Athen abgereift fein; doc fcheint Plutarch 1. c. das Entgegengefeste 
zu bezeichnen; er mag bald in Athen, bald auf Tänarum gewefen fein. 

13) Diod. XVIU. 10. hat dieß Defret mit ziemlich offirieller Sprache. 

12) Diod. ]l. c. 05 utv ovy&oeı dtnp£oovtss. 
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alte Liebe zur Freiheit und den Haß gegen die Fremdlinge zum 
Durchbruch zu bringen; gerade jet waren der Streitfräfte in 
Macedonien wenige bei einander, und die Angelegenheiten des 
Keihes in ſolchem Zuftande, daß bei irgend einem, Außeren 
Anftoß ſich plöglih Alles umgeftalten konnte. Wenn irgend 
jemals, fo hatte Athen jest Hoffnung, den Sieg davon zu tragen. 

Während fi nun Leofthenes von Aetolien her mit feinen 
Teuppen in Marſch fegte, um fich mit dem Heere der Athener 
in den Thermopylen zu vereinigen, eilten athenifche Gefandten 
nah allen Seiten hin, zum Buͤndniß gegen Macedonien ein: 
zuladen; theils ganze Stämme, theils einzelne Staaten ſchloſſen 
fi den Athenern an. Es waren außer dem ätolifchen Bunde, 
dem die Afarnanier folgten, namentlih die Dorier, Lokrer, 
Phocier, Detäer mit Ausnahme Herafleas, desgleichen die Alys 
zaer, Aenianen, Doloper, die Leuladier und Athamanen, die 
Molofier *°). Auch fern im thracifchen und illyrifchen Lande 
fanden die Athener Bundergenofienz denn in Thracien. hatten 
die Neſtier bei der Nachricht von Aleranders Tode zu den 
Waffen gegriffen, und blieben, wenn auch für den Augenblic 
beruhigt, gefährlihe Rachbaren Macedoniens; "*) es lehnte fich 
der Odryſerfuͤrſt Seuthes gegen die macedonifshe Macht auf, 
und nicht minder mag der Fürft Glaucias von Illyrien die 
Zeit günftig erachtet haben, fich unabhängig zu machen; beide 
Kürften aber mußten den Athenern um fo willfommnere Bun: 
deögenoffen fein, da fie, wenn der Krieg begann, Antipaters 
Lage durch Invaſionen von DOften und Weiten her noch mehr 


— — — 





124) Diodor ſagt „unter Arvptaus“; gewiß it der Name falſch; es hat 
damals im epirotiſchen Rürftentbun der Moloſſer Aeacides, des Arumbas 
Sohn geberriht, und mur der fann bier gemeint fein; dieß beftätigt fein 
baldiger Uebertritt zur macedomiihen Sache. Wie man aus den Beſtim⸗ 
mungen der oben angegebenen Vertheilungen fiebt, war Epirus in diefer 
Zeit unter eigener Regierung, wennſchon die Gegenden an den kerauni⸗ 
ſchen Bergen zu Macedonien geſchlagen waren. 

’*), Fromtin. IL 41.4., wo wohl ftatt Neciorum die Eomjectur Ne- 
stiorum aufzunehmen ift: „Antipater fagte, als er fie beranrünten ſah, 
gleich als merfe er ihre feindliche Abſicht micht, ihnen Dank, daf fie dem 
Könige Alerander gegen die Lacedamonier (7) Beiſtand leiften wollten, 
und fügte hinzu, er werde es am den Jtönig berichten.“ 
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gefährden Fonnten. 17). — So waren bereits vor Eröffnung 
der Feindfeligfeiten eine Reihe von Bundesgenoffen gewonnen; 
die peloponnefifchen Staaten blieben für jegt noch ohne Parthei. 
Und allerdings mochten die Spartaner fi noch nicht von dem 
unglücklihen Kriege des Jahres 330 wieder erholt haben; fie 
mochten um fo weniger etwas zu unternehmen wagen, da ſich 
von den wenigen Hundert Bürgern, welche die Stadt noch 
zählte, funfzig der angefehenften als Geißeln in Antipaters 
Händen befanden. 1°) Eben fo waren Die Achäer durch ihren 
unglücklichen Antheil an den Kriegen von 338 und 330 fo gänz- 
fich erfchöpft, daß fie an dem helfenifchen Sreiheitsfriege Feinen 
Antheil zu nehmen vermochten. '?) Die übrigen Staaten des 
Peloponneſes, fo feheint es, zügerten noch mit ihrer Erflärung; 
auch war es für den Anfang hinreichend, fie nicht gegen fi) 
zu haben. Von ungleich größerer Wichtigkeit für die Ver: 
bündeten war es, Theffalien für ihre Sache zu gewinnen; und 
allerdings waren die Theffalier nichts weniger als anhängliche 
Verbuͤndete Macedoniens; fehon im Fahre 330 hatten fie, als 
Agis den Krieg begann, zu den Waffen gegriffen; vielleicht daß 
fie nach deffen Niederlage von Antipater in ftrengere Aufficht 
genommen wurden, mindeftens blieben die Verfuche, die Athen, 
fie zum Abfall zu bewegen, gewiß gemacht hat, für den Augen 
blif um fo mehr ohne Erfolg, da von Macedonien aus bereits 
die theffalifehen Contingente aufgeboten und die Nachricht von 
dem baldigen Einruͤcken Antipaters eingetroffen war. Ueberdieß 


17) Die. Kataloge der Bundesgenofienihaft bei Diodor XVII. 41., 
Pauſan. J. 25.5 cf. Grauert Analeften ©. 245. Nur die oben Genann- 
ten können ſchon jegt an dem Bunde Antheil gehabt haben, gewiß nicht 
die Theflalier und Achäer in Phthiotis, indem fonft Leofthenes nicht die 
Stellung in den Thermopylen, fondern in Tempe gewählt haben würde, 

18) Geſchichte Aleranders ©. 277. Sparta hatte zu Ariftoteles Zeit 
etwa 1000 Bürger (Arist. Polit. U. 5. 11.), in der Mitte des folgenden 
Sahrhunderts nicht mehr über 700 (Plutarch. Agis 5.). 

19) Yaufanias VL. 6. nennt nur den Krieg von Böotien vom Sahre 
338, an dem fie allerdings Antheil nahmen, Demosth. de cor. p. 306. R.; 
aber fie Fämpften auch im Sahre 330, ſ. Geſchichte Aleranders ©. 275. 
In den oben zu erzählenden lamiſchen Krieg 308 ein Achäer mit, der be 
rühmte Ringer Chilon aus Paträ, ſ. Paus. VI. 4. 
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feinen einige Hauptpläge, welche die Verbindung zwiſchen 
Theffalien und Hellas beherrſchen, namentlich Heraklea am 
Nordausgange der Thermopylen, Lamia am Achelous, Theben in 
der Phthiotis, in den Händen macedonifher Befagungen gewefen 
zu fein. *°) Eben daſſelbe war im böotifchen Lande der Kall; 
eine macedonifshe Macht lagerte auf der ehemaligen Akropole 
Zhebens ; *') mehr aber als hiedurch war Antipater der Boͤo— 
tiere durch den Untergang Thebens gewiß; fie hatten im Jahre 
335 die Zerftörung der Stadt befchloffen und ausgeführt, ihr 
Gebiet unter ſich vertheilt; fie Fonnten vorausfchen, daß, wenn 
die Verbündeten fiegten, Theben wieder heraeftellt werden und 
fih für alles Erlittene rächen würde. ??) So waren fie ge 
treue Bundesgenoffen Macedoniens, und fanden bald genug 
Gelegenheit, es zu bemweifen. 

Leofthenes lagerte mit feinem Heere bereits in den There 
mopvlen; das attiihe Heer, beftehend aus 5000 ſchwerbewaff⸗ 
neten Bürgern, 500 KReutern und 2000 Eöldneen, rücdte auf 
der Strafe von Boͤotien aus, fid mit dem Hauptheere zu ver: 
einigen. Das zu hindern hatten die Böotier, vereinigt mit der 
Defatung der Kadmea, vor dem Ausgange des Eithäronpaffes 
in der Stellung von PMatäd ein Lager bezogen; den Athenern 
war der Weg verlegt. Auf die Nachricht hiervon eilte Leoſthe— 
nes mit einem Theile feiner Truppen von den Thermopylen 
herbei und dur Böotien in die Defileen von Plataͤa. Es fam 
zum Kampf, dem erjten in diefem Kriege; die Boͤotier wurden 
geſchlagen, Leofthenes errichtete die Trophäen, vereinigte fich 
mit den Athenern und eilte nah den Thermopyhylen zuruͤck, um 
dort mit feinem Heere, das ſich jet auf 30,000 Mann be 
lief, *?) die Macedonier zu erwarten. — 


20) Dieß ſcheint mir der Gang der Kriegdoperationen zu ergeben. 

2) Deshalb ift es richtig, wenn bei dem erſten Gefecht in Böotien Baur 
ſanias 1. 25. 4. und 1.1.3. Macedonier als Gegner der Berblindeten nennt- 

»”) Diodor. L c. Pausan. 1. 25. 4. Wlerander hatte Platad „aus 
Danfbarfeit gegen die Stadt für ihre Theilnahme an dem Kriege der 
Athener gegen die Perfer” befeftigen laffen. Plutarch, Arist. 11. 

20) Diod. XVIIL 41. Paus. 1. 1. 3. Plutarch. Phocion. 238. 

# 
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In Meacedonien war indeß von Geiten Antipaters in 
möglichfter Eife gerüftet worden. Seine Stellung war in mehr 
als einer Hinficht gefahrvoll. Schon zu Mlepanders Lebzeiten war 
fein Verhaͤltniß zur Königin Mutter überaus ſchwierig; auch 
mit deren Tochter, der Königin Kleopatra von Epieus, welche 
nach dem Tode ihres Gemahles, da ſich deffen Vetter Neacides 
des Keiches bemächtigte, ?*) in ihrem Heimathlande Zuflucht 
gefunden zu haben feheint, war Antipater nicht in dem beften 
Vernehmen. Jetzt Fam die Nachricht vom Tode Aleranders, 
von den für Europa getroffenen Anordnungen, von der unum: 
fhränften Gewalt, die an Antipater als Strategen für Europa 
gefommen fer; die Königin Olympias ?°) hielt es unter folchen 
Umftänden für ficherer, Macedonien zu verlaffen; fie flüchtete 
nach Epirus zum Könige Neacides, und deffen bald erfolgter 
Beitritt zum geiechiichen Bunde mag eben fo von Olympias 
betrieben, wie von feiner Stellung zu Macedonien geboten wor— 
den fein. Wenn die übrigen Fürftinnen des Föniglichen Haufes 
an dem Hofe zu Pella *°) blieben, fo mochte auch) dieß noch 
beitragen, dem Strategen feine Stellung zu erfehweren; und 
wenn im Ganzen die Stimmung der Macedonier für ihn war, 
fo Fonnte e8 doch nicht fehlen, daß Olympias und das Fünig- 
fihe Haus Anhang im Lande hatten. Bon größerer Gefahr 
waren die Bewegungen, die, wie Antipater richtig vorausfah, 
die Todesnadhricht in Griechenland hervorbrachte; dieß um fo 
mehr, da Macedonien, während in Griechenland viele Taufend 


24) Diefer ift nicht, wie Zuftin XVII. 3, angiebt, ein Bruder des 
Alerander von Epirus, fondern ein Sohn von deffen Oheim und Vor: 
sänger im Reich, dem Arymbas. 

25) Bon ihrer Klage bei der Todesnachricht aus Babylon f. Aelian. 
V, H., XII. 30. 

26) Kleopatra hätte nach Memnon apud Phot. p. 224. a. 5. bereits 
feit einiger Zeit ihre Reſidenz in Sardes genommen, etwa in Folge eines 
Befehls ihres Bruders, der fehr wohl von ihren Umtrieben während Aleran- 
ders indiiher Heerfahrt veranlaßt fein Fonnte? f. u. — Am Hofe war 
wohl noch Eurydice und ihre Mutter Kynane; dazu muß man nehmen, 
daß die Mütter, Schweftern, Bafen, Muhmen u. f. w. der Feldherren fid) 
gewiß in der Nähe des Hofes befanden und gerade jeßt Vieles mit ein- 
redeten. 
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Söldner augenbliflih zur Hand waren, durch die ununter: 
brochenen Kortiendungen von Truppen fühlbaren Mangel an 
friegsfähigen Leuten hatte. Indeß kam Alles darauf an, mög» 
licht fchnell den Verbündeten zu begegnen, damit fie nicht Zeit 
geroönnen, Theſſalien, deſſen Macedonien nichts weniger als 
fiber war, zu infurgiren. Deshalb zog Antipater fchleuniaft 
die Streitkräfte, die er eben hatte, zufammen, ließ den Eippas 
als Strategen, damit er das Fand vor Ginfällen von Epirus, 
Illyrien und den thracifchen Gegenden her fchütte, mit einigen 
Truppen, die er beauftragt wurde durch möaglichft große Wer: 
bungen zu verftärfen, in Macedonien zurüc, und feste ſich mit 
feinem in der That nicht bedeutenden Heere (es waren 13,000 
Mann Fußvolk und 600 Reuter) nah Eüden hin in Mari, 
indem die Klotte von 110 Trieren, die eben mit großen Geld: 
transporten aus Afien angefommen war, den Befehl erhielt, 
den Zug des Heeres an der Küfte zu begleiten. Antipater Fonnte 
ſich nicht verhehlen, daß diefe Kriegsmacht, wennſchon die 2000 
Ritter, die Theſſalien ihm zu ftellen hatte, mindejtens feiner 
Reutermacht ein enticheidendes Uebergewicht geben mußten, nicht 
hinreihen wuͤrde, es mit jenem ſchon mehr als doppelt fo aro- 
fen Heere der Verbündeten aufzunehmen. Deshalb beeilte ſich 
der Strateg, anderweitige Hülfe zu gewinnen. Seine Gefand: 
fchaften 27) eilten nah dem Peloponnes, nah dem mächtigen 
Staat der Rhodier; es war vorausjufehen, daß fie bei der 
jegigen Stimmung in Griechenland nicht viel ausrichten würden. 
Zugleih ſchickte ce an Kraterus, daß diefer jo ſchnell als moͤg— 
lid mit feinen Veteranen heranfommen möchte; und allerdings 
würde jenes Heer von 10,000 alten und erprobten Kriegern 
den Sieg fo gut ald gewiß gemacht haben; aber noch ftand 
Kraterus in Eificien, und bevor er heranfam, Fonnte ſchon Alles 
verloren fein. Die naͤchſte Hülfe wäre in Thracien zu fuchen 
geweſen, two inzwiſchen Lyſimachus anfam; aber feine Provinz 
war durch den Aufftand des Odryſerfuͤrſten Seuthes gefährdet, 
und er hatte zu thun, ſich diefed Keindes, der 20,000 Mann 


»’) Plutarch. Demosth. 27. 
5* 
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Fußvolf und 8000 Reuter ins Feld ftellte, zu erwehren, *°) 
Aus den naͤchſten afiatifchen Satrapien aber, den beiden Phry— 
gien, war kaum Unterftügung zu erwarten, da deren Satrapen 
vom KReichsverwefer beauftragt waren, den Kampf gegen Aria— 
rathes von Kappadocien zu beginnen; dennoch fehickte Antipater 
in der erften Bedrängniß nach Phrygien am Hellespont, bat 
den Eatrapen um Unterftügung, und trug ihm, um ihn defto 
fiherer zu gewinnen, eine feiner Töchter zur Gemahlin an. ”?) 

Es mochte um die Mitte des Sommers fein, als Anti: 
pater mit feinem Heere nah Süden hin aufbrach; in Theſſa— 
lien ftieß das Gontingent der dortigen Ritterfchaft zu ihm. 
Das Heer der Verbündeten ftand in den Thermopylen, auf 
deren , Bertheidigung es ſich befchränfen zu wollen ſchien ?°). 


5) Diodor. XVII. 14. Arrian (oder vielmehr Photius in feinem 
Ercerpt) giebt irrig an, daß Lyſimachus von Seuthes umgebracht worden 
(arnee3m). 

29) GSonderbar genug nennt Divdor XVII. 12. in diefer Stelle Dı- 
Iorav, T6v eihmpore oeroaneiav nv %p' Ekhmonovrw Dovyier. Hier 
liegt es auf der Hand zu fagen, er habe ftatt Philotas Leonnatus fihreis 
ben müffen, der ja zum Satrapen von Kleinphrygien ernannt war. Dieß 
aber jcheint mir noch gefährlicher; denn 1) diefe Sendung an den Satra— 
pen geichah noch vor Ausmarfch Antipaters (Diodor. XVII. 12.), alſo als 
Leonnat noch gar nicht anmwefend war. 2) Die Einladung an Leonnat 
erfolgte im Laufe des Winters durch VBermittelung des Tyrannen von Kardia 
und zwar jo, daß man nicht an frühere Verhandlungen mit ihm über dieje 
Sache denfen Fann. 3) Leonnatus war ein zu sornehmer und zu hod): 
ftrebender Mann, ald daß ihn Verfchwägerung mit Antivater hätte beftechen 
fönnen; im nächſten Frühjahr ſchon war ihm die Hand der Königin 
Kleopatra gewiß. Demnach glaube ich, daß anftatt des Philotas Feines: 
meges Leonnat gemeint ift; ich vermuthe vielmehr, daß Diodor denjenigen, 
der noch aus Aleranders Zeit her in Phrygien Satrap war, und bis zur 
Anfunft des Leonnat blieb, gemeint hat; vielleicht ift das eben Philotas 
geweſen; zwar jagt Arrian (bei Phot. p. 69. b. 5.), daß Alerander diefe 
Satrapie erft dem Kalas, dann dem Demarchus gegeben habe, indeß 
fönnte nad) diefem jehr wohl noch Philotas gefolgt und nur von dem 
Epitomator ausgelaffen fein. Ob diefer dann der nachherige Satrap von 
Cilicien fei, weiß ich nicht; doch würde das mit dem allerdings auffallend 
langen Aufenthalt des Kraterus in Eilicien ftimmen. 

20) Dieſe auffallende Erſcheinung, daß die Verbündeten ſich inner: 
halb der Thermopylen hielten und nicht die Linie des Spercheios befekten 
oder nad) Theffalien hineinrückten, ift nur dadurch erPlärbar, daß feite 
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Antipater feinerjeits mar für jest außer Stand, den Paß zu 
nehmen; er mußte ſich jedenfalls verheidigend verhalten, theifs 
um Verftärfungen aus Macedonien und wo moͤglich aus Afien 
heranzuziehen, theils in der mohlbegründeten Hoffnung, daß 
die Verbündeten gewiß nicht auf die Dauer einig und bei ein: 
ander bleiben würden ?'). Dekhalb nahm er eine Stellung 
außerhalb der Thermopylen bei Heraklea. Dieß und die ver: 
haͤltnißmaͤßig nicht bedeutende Streitmacht Antipaters, endlich 
der Wunfh, durch einen errungenen Vortheil die günftige 
Stimmung in Hellas zu erhöhen und mehr Staaten für den 
Bund zu gewinnen, mochte Peofthenes bewegen, über die Päffe 
hinauszuräden, und dem Feinde wiederhofentlih eine Schlacht 
anzubieten. Endlich gelang es ihm, ein Treffen zu erzwingen; 
bei feiner Uebermacht Fonnte der Erfolg nicht zweifelhaft fein; 
die Macedonier wurden geſchlagen, und Antipater zog ſich 
zuruͤck ®?). 

Dieß Treffen, das gegen Ausgang des Eommers geliefert 
fein mag, war für die Verbündeten von aufßerordentlicher 
Wichtigkeit; es brachte in Griechenland allgemeinen Enthu— 
fiasmus für die Sache der Freiheit und des Vaterlandes her: 
vor. Diefe Stimmung zu benugen, eilten athenaifhe Gefandte 
in den Peloponnes, unter diefen namentlih Hpperides und 


Pofitionen (Heraflea, Yamia, Theben) in Reindes Hand waren, daß An: 
tipater zu ſchnell heranruckte, als daß man Theſſalien noch häfte infurgirem 
Fönnen, daß ſich Leoſthenes über die dieponiblen macedoniidien Streit: 
fräfte irrte und lieber noch den Beitritt mehrerer Staaten abwartete, che 
er fid in die Offenfive warf. 

2) Yhocion fagte von der Heeresmacht der Verbündeten, fie fei 
zulög mobg vb orddıor, rb Di dülıyor roö moirfuor yoßodue. Plut. 
Phoc. 23.; nach Plutarch. X. Orat. p. 846. war das des Demofthenes 
A 

») Zuſtin XI. 5. fagt: detrectantem proelium et Heracleae 
urbis moenibus tenentem se obsidione eingunt. Diodor XVII. 12. 
fagt Moß uäyy Aup9eis, umd Paufanias 1. 1. 3. nennt diejes Gefecht 
Fu Grouonviör. Daß Zuſtinus irrig jiatt der Belagerung von Yamia 
diefe von Heraflea ſetzt, int allerdings möglih; aber gewiß it die Stelle 
des erften Treffens bei Heraflea, und daß Antipater, der ſich durchaus in 
der Defenfive balten mußte, hinter den Wällen von Deraflea dem Aeinde 
ein Treffen weigerte, mehr als wahrſcheinlich. 
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Polyeuktus von Sphettus; ihnen ſchloß ſich Demofthenes an, 
der, feit den harpalifchen Proceffen aus Athen flüchtig, fich 
meift in Troͤzen oder Aegina aufhielt. Argos, Sicyon, Phlius, 
die fogenannte Afte von Argolis, Elis, Meffenien traten dem 
Bunde bei °?), wie fehr auch die macedonifchen Gefandten ihnen 
entgegen arbeiteten; von Pytheas und Kallimedon, den beiden 
jüngft aus Athen vertriebenen Rednern, begleitet, traten fie in 
der Bundesverfammlung der Arfadier den athenäifchen Ge 
fandten gegenäber, und nach heftiger Rede und Widerrede ent= 
ſchieden fich die Arfadier für die Sache der Verbündeten ?*). 
So waren fänmtliche Peloponnefier mit Ausnahme der Achäer, 
Spartaner und Korinther ?5) gegen Macedonien erflärt und 
der Bund von Korinth, an defien Beſtehen ſich der Einfluß 


33) Diodor nennt Phlius nicht, das von Pauſanias L 25. angeführt 
ift; um dieſe Zeit muß auch die Sendung des Hyperides nad) Rhodus 
gewefen fein, die Plut. X. Orat. p. 852. erwähnt. 

3%) Plutarch (Dem. 27.) erzählt nach beliebter Weiſe die Bonmots 
jener Verhandlung. Obſchon Pauſanias VOL 6. 4. fagt, die Arfadier 
hätten in diefem Kriege nicht für, nicht wider die Hellenen gefämpft, fo 
ift doc wohl die Angabe bei Plutarch X. Orat. p. 846. richtig, daß De: 
mojthenes fie zur Theilnahme bewegte. Mindeftend davon, daß fie fi 
vor einem Ginfall der Spartaner gefürchtet hälten, was nad Herrn 
Örauert (Analeften ©. 246.) Pausan. VII. 6. andeuten foll, ift Feine 
Spur vorhanden. Wie aber jener Beitritt der Arfadter mit den fonftigen 
Berhältniffen, namentlich von Megalopolis, zu vereinbaren ift, weiß ich 
nicht. Denn noch lebte jener treffliche Geſetzgeber Kerfidas (f. fein Epi— 
gram auf den befannten Diogenes bei Diog. Laert. V1.70.), den Demosth. 
de cor. p. 324. R. unter diejenigen zählt, welche Die Vaterftadt (um 344) 
an Macedonien verrathen hätten, ein Vorwurf, über den ihn fein Rande: 
mann Polybius (XV. 14.) hinreichend rechtfertigt. E8 muß die Par: 
thei des Polyänetus in Megalopolis geweſen fein, welche diejen Abfall 
veranlaßte, |. Diodor. XVIII. 56, obfchon auch dieß namhafte Schwierig: 
keiten hat. 

35) Justin. XII. 5. nennt zwar Korinth unter den Städten, die 
durch Demoſthenes und Hyperides zum Beitritt bewegt worden; indeß 
war nad) Plutarch. Arat. c.23. in Akrokorinth ſeit Philipps Zeiten ftets 
Beſatzung; auch daß fid) damals Dinard), der Anhänger Antipaterd, in 
Korinth aufhielt (Demosth. ep. 5. p. 648. ed. B.) ſcheint gegen Zuftin 
zu jorechen. War Korinth in Händen der Macevonier, jo Tonnten aller: 
dings die Peloponnefier, von denen mehrere, objchon Mitglieder des Bun: 
des, feinen thätigen Antheil am Kriege nahmen, am Ausmarſch gehindert 
werden. 
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Macedoniens über Griechenland knuͤpfte, factiih fo aut wie 
aufgelöft. Noch viel wichtiger war es, daß Theſſalien in Folge 
jenes Treffens die Parthei der Macedonier verlieh, und daß 
die 2000 Ritter, welche mit Antipater ausgezogen waren und 
deifen einzige Ueberlegenheit ausmachten, zu den Verbündeten 
fticßen; ?°) wie es fcbeint, hatte befonders der Hipparch Menon, 
deſſen Tochter Phrhia mit dem Könige Acacides von Epirus 
vermählt war, diefen Uebertritt bewirft, dem ſich ſaͤmmtliche 
Theffalier, mit Ausnahme der Pelinnäaer anſchloſen.?7) Durch 
diefen argen Treubruch war Antipater nicht nur vollfommen 
außer Stand gejest, den Verbündeten gegenüber das Keld zu 
halten, fondern jelbft den Rückweg über den Spercheios ver; 
juchten ihm die theifaliichen Reuter zu fperren, und nur ihrem 
unbedachten Ruͤckzuge verdanfte er es, daß er Lamia erreichte, 
Der weitere Weg durch Theſſalien nah Macedonien war ihm 
vollfommen verlegt; wennſchon die Treue der Pelinnaer ihm 
die Päffe der kambuniſchen Berge offen hielt, fo war es doch 
keine Möglichkeit, ſich bis dahin durchzuſchlagen; dazu Fam, 
daß das Heer der Verbündeten in Folge des Zutritts der oben: 
genannten peloponnefiihen Staaten immer noch neue Verjtär; 
fungen an ſich ziehen fonnte, und daß von Karvftos auf Euboͤa 
aus, das gleichfalls zum Bunde getreten war, auch die Kreunde 
Macedoniens in Eubda und Boͤotien in ſichtliche Gefahr zu 
fommen begannen. °®) 

In diefer allerdings ſchwierigen Lage blieb dem Etrategen 
Antipater nichts übrig, als fib in famia, wohin er fib ge 
mworfen, um jeden Preis zu halten, bis aus Afien Hülfe kaͤme. 
Die Stadt war dazu durch ihre Yage und duch ihre Befeſti— 
gungen geignet; ihr Hafen Phalara gewährte den Vortheil, 
daß Antipater im Kall einer Belagerung mit feiner Flotte, 
welche der der Athener überlegen war, in Verbindung bleiben, 


»*, Dioder. XVIl. 12. 

»”, Diodor. XVIIL 15. Daß der Abfall der Theſſalier in Diele Zeit 
aebört, ergiebt ſich aus der Lage der Sache und aus dem Berbalten beum 
Vebergang über den Eperdyeios, den Polyaen. IV. 6. 2. enäblt, 

»») Diodor, XVII. 11, 
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durch diefelde Zufuhr erhalten und mindeſtens der “ußerften 
Gefahr entgehen Fonnte. Demnach bereitete ſich Antipater auf 
jegliche Weife zu einer Belagerung vor, erneute und vermehrte 
die Werke der Stadt, häufte Waffen, Mafchinen, Kriegsgeräthe 
aller Art auf, verfah ſich möglihft mit Mundvorrath, während 
das Fluͤßchen Achelous, welches die Stadt durchfließt, reichlichſt 
Trinkwaſſer darbot. ?°) 

Leoſthenes feinerfeits rücte dem Feinde mit dem ganzen 
Heere der Verbündeten gen Lamia nach, ließ, um feine Stel: 
fung zu decken, Wall und Graben aufwerfen, und führte feine 
Truppen in Schlachtlinie gegen die Stadt; es lag ihm bei der 
Beichaffenheit feines Heeres daran, two möglich eine langwie— 
vige Belagerung zu vermeiden. Da indeß der Feind fich hinter 
den Mauern hielt und durch nichts auch nur zu einem Ausfall 
zu verlocken war, fo verfuchte Feofthenes die Stadt mit Sturm 
zu nehmen. - Täglih wurde das Stuͤrmen mit der groͤßeſten 
Heftigkeit wiederholt, aber mit eben fo viel Tapferkeit und 
Anftrengung zurücgefchlagen; denn in der Stadt waren hin: 
reichende Truppen zur Verteidigung der Mauern und Thürme, 
voller Vorrath von Kriegsmaterialien, die Werfe feft, glücklich 
angelegt und noch neuerdings erweitert; die Verbündeten erlit- 
ten bedeutende Verluſte. Leoſthenes fah, daß er die Stadt mit 
ſtuͤrmender Hand nicht würde nehmen koͤnnen; fo begann er 
die Blofade; alle Zugänge zur Stadt wurden gefperrt, nament: 
fih die Verbindung mit Phalara und der Eee vollfommen 
abgefcehnitten; eine Mauer mit tiefem Graben wurde vor die 
Stadt gezogen, nichts Fonnte zu den DBelagerten ein noch aus; 
bei der bedeutenden Menfchenmenge in der Stadt mußten bald 
die Vorraͤthe aufgezehrt fein und Mangel an dem Nothwen— 
digften entftehen. *°) 

Es war um die Zeit der herbftlichen Tag- und Nachtgleiche, 
zu welcher man fi) im ätolifchen Bunde zur Wahl eines neuen 


39) Diodor. XVII. 42. Justin. XIN. 5. Strabo IX.p. 304. ed. Tauch. 
Die Lage von Lamia (Zeitun) iſt befannt, 
#0) Diodor. XVII. 12. 
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Strategen zu verfammeln pflegt; *") die Aetolier trugen bei 
Leofthenes um die Erlaubniß an, um ihrer heimiſchen Angele— 
genheiten willen heimfehren zu dürfen. Mochte dieß der wahre 
Grund fein, oder mochten die Aetolier unzufrieden mit einem 
Kriege fein, der ihnen Strapaten und Belagerungsarbeit, aber 
feine Beute brachte, fie fehrten, der vierte Theil des verbün- 
deten Heeres, in die Heimath zuruͤck. Leoſthenes mochte ihnen 
den Abzug um fo cher geftattet haben, da feine Heeresmacht 
noch immer vollfommen hinreihte, Lamia zu fperren. Bald 
begann in der Etadt die Noth fühlbar zu werden, und Anti: 
pater fah ſich genöthigt, Unterhandfungen anzufnüpfen; aber 
Leofthenes forderte unbedingte Unterwerfung; die Verhandlun: 
gen zerfchlugen ſich; für Antipater war Feine Hoffnung, täglich 
ſchloß fih die Ummallung des Keindes dichter, immer neue 
Gräben und Wälle wurden aufgeworfen; Ausfälle gegen die 
Schanzenden brachten feinen Nuten, als dem Soldaten nicht 
durch gänzliche Unthätigkeit die legte Hoffnung und Kraft zu 
rauben. Bei einem ſolchen Gefecht, als fih gerade Leofthenes 
in dem frifhaufageworfenen Graben befand, aefbah es, daß 
ihn ein Echleuderftein an den Kopf traf; er ftärzte nieder, 
wurde ohnmaͤchtig ind Lager getragen; am dritten Tage dar: 
nah war er todt. *?) 

Der Tod des Peofthenes war für die Sache der Verbün- 
deten ein ſchwerer Schlag; in jeder Hinfiht ein ausgezeichneter 
Feldherr, hatte er das vollfommene Vertrauen der Verbände: 
ten für fi, und die Söldnerfhaaren von nah und fern zog 
fein Name heran; den Macedoniern gegenüber vertraute man 

2) Polyb. IV. 37.2. Anders erflärt Herr Fucas „Über Polvbius 
Darftellung des ätol. Bundes’ S. 64. diefe Heimkehr: „wahrſcheinlich 
hatten die Afarnanier, Ambracier und Amphilochier die Abmweienheit der 
ihnen feindlidhen Netolier zu einem Ginfall in Wetolien bemußt.” Das 
fann doc wohl Zarızal yoriaı bei Diodor. 1. e. nit bedeuten. 

#2), Diodor. XVII. 13. Justin. XI. 5. fagt: telo e muris in trans- 
euntem jacto oceiditur, ſcheint alfo nicht ein eigentlihes Treffen (ovu- 
mioxis yeroudrng Diod.) zu bezeidhnen,. Nach Pausan. III. 6. 2, fiel er 
im Anfang des Gefechtes, dem dieſer Schriftiteller zu große Bedeutung 


zu geben icheint, indem er es mit den Schlachten vom Yeuftra und De: 
lion jufammenitellt. 
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ihm um fo mehr, da er, von Alerander in früherer Zeit unter 
die Zahl der Getreuen *?) aufgenommen, fpäterhin mit Mace- 
donien gebrochen hatte; die bisherigen Erfolge hatten den höch- 
ften Erwartungen der Verbündeten entfprochen, und unter feiner 
Führung war ihnen Fein Unfall begegnet. Mit feinem Tode 
fhien die Macht der Verbündeten ihrer Stüße beraubt; und 
je Größeres man ſich von feiner Kriegsführung verfprochen, je 
freudiger man bei den Siegesnacdhrichten, die er fort und fort 
aus dem Lager fenden Fonnte, Opfer, Fefte und Aufzüge wie: 
derholte, und ſich dem ganzen Jubel des Gelingens überließ, **) 
dejto tiefer war die Betruͤbniß, die die Nachricht von feinem 
Tode in Athen verbreitete, Man fteigerte mit überfchägendem 
Lobpreifen und Klagen die Trauer um den großen Todten und 
feinen Ruhm; und des Feldheren Verlobte, die Tochter eines 
Hochangefehenen Areopagiten, gab mit den Worten: „noch un: 
berührt fei fie fhon Wittwe, Fein anderer würdig, Leofthenes 
Braut heimzuführen” fich feldft den Tod. *°) Das Volk be 
ſchloß ihm eine Leichenfeiee mit den Ehren der Herven, und 
Hpperides, der ausgezeichnetfte unter den damaligen Staats: 
männern Athens, ward beauftragt, bei der Begräbnißfeier im 
Kerameifos für Leofthenes und die im Kriege von Lamia Ge: 
fallenen die Standrede zu halten. *°) 








43) Strabo IX. p. 301. ed. Tauch. etwa als Führer des attifchen 
Contingentes. Pausanias I. 25. 4. fagt von Leofthenes: doxwv zivaı 
rohlumv Zurreıgos, und bald darauf: zei dn Tore wv eis aurov nAmı- 
cav Ta Eoya Aaunoozepe dmıdsıtauevog aofoyev Anodavwv ayvun- 
cc 601 za dia TOVTO 00% Nzıza opeihnvaı, 

44) PJutarch. Phoc. 23. Phocion fagte damals: „wann werden wir 
einmal aufhören zu ſiegen.“ 

45) Diefe Nachweifung aus Hieronymus adv. Jovin. I. p. 35. (ed. 
Francof. 1684) verdanfe id) Grauert Analeft. ©. 359. Er fügt hinzu: 
„der alte Heroismus war in Athen nicht erftorben;‘“ mir fcheint dieſer 
Selbjtmord mehr von der Art Affection und Veberfpanntheit zu zeugen, 
die in foldhen Zeiten nadträglicher Freiheitsenthufiafterei gewöhnlich ift; 
der franzöfifhe Republifanismus von 1830 hat ähnliche jelbftmörderifche 
Eoquetterien zum Borfchein gebracht. Webrigens war Leofthenes Wittwer 
und Bater (Paus. I. 1. 3.). 

46) Pausan. I. 29. 12. Das Gemälde, deſſen Pauſanias 1. 1.3. 
erwähnt, tjt wohl ſpäter geftiftel. Aus dem Epitaphios des Hyperides 
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Demnaͤchſt galt es an Leofthenes Statt einen Keldheren 
für die oberfte Leitung des Krieges zu ernennen *’). Man 
beſorgte, das Volk möchte fih für Phocion entſcheiden, der 
allerdings um dieſe Zeit der einzige namhafte Feldherr in 
Athen war; aber weder feine politische Anfiht noch fein Cha: 
rakter ftimmten zu den Wünfchen derer, welche zum Kriege 
getrieben und noch jest das beftimmtefte Uebergewicht in der 
Ekkleſie Hatten; Phocion war fietd im beften Vernehmen mit 
den macedoniſchen Machthabern geweſen und von Anfang her 
gegen den Krieg; überdieß würde feine Bedächtigfeit und feine 
Abneigung gegen jeden enticheidenden Schritt den Fortgang 
der Waffen gehemmt, vielleiht gar eine gütlihe Ausgleichung 
herbeigeführt haben, während man fi doch mit der Hoffnung, 
die macedonifhe Macht bald gedemüthigt zu fehen, ſchmei— 
chelte. Deshalb ftiftete die Eriegerifhe Parthei in Athen einen 
Menfhen an, der in der Efflefie zur Feldherrnwahl auftrat, 


(i. Weſtermann Geſchichte der Beredtiamfeit I. ©. 309.) it in Stobaeus 
Sermon. CXXIL p. 618. ein Fragment erhalten, das ich wegen feiner 
Trefflihfeit nach ®rauerts Ueberſetzung (Analeften ©. 269.) hier mittbei: 
len will: „Schwer it es mohl, die in folder Trübfal find, zu tröften; 
denn die Trauer wird nicht durch Rede noch Geſang in Schlummer ge: 
fenft, fondern die Grenze der Betrübniß liegt in eines jeden Gemuth und 
Liebe zu den Dingeihiedenen. Doch mürfen wir gutes Muthes fein und 
die Betrübnig mindern fo viel als möglih; wir mürfen nicht bloß des 
Todes der Gefallenen gedenken, fondern aud des Treffliben, das fie hin» 
terlaffen haben. Denn nichts Beklagenswerthes haben fie gelitten, fon 
dern getban, was des hödhiten Preiſes werth it. Wenn fie nicht eines 
fterblihen hoben Alters theilhaftig geworden find, jo haben fie dagegen 
einen alternden Ruhm erlangt und find vollfommen glüdielig. Denn die 
finderlos geitorben find, denen werden die Lobpreifungen der Hellenen 
unfterblibe Kinder fein; die aber Kinder hinterlaſſen, denen wird die 
Liebe des Baterlandes eine ſchützende Pflegerin ihrer Kinder bleiben. 
Zudem, wenn der Tod fo viel ift als nicht geboren fein, fo find fie jent 
befreit von Sranfheiten und Kummer und Allem, mas das menſchliche 
Leben befällt. It aber Empfindung im Reiche der Todten, und eine 
Furſorge des hochſtens Weſens, wie wir glauben, dann müffen die, welde 
die verlegte Ehre der Götter aufrecht erhalten haben, von jenem hochſten 
Weſen die vollfommenite Gluͤckſeligkeit erlangen.” 

+) Arben ſcheint, wie es auch matürlid it, da es zwei Drittel des 
verbüindeten Heeres bergab, die Ernennung des oberſten Feldherrn gehabt 
ju haben (nölswus dfıwuar bei Paufan. 1. 1. 3.), 
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und das Volk beſchwor, „fie möchten Phocion nicht zum Feld: 
herren wählen; er verehre in ihm feinen aͤlteſten Freund, fei 
mit ihm in die Schule gegangen; fie möchten den größeften 
Helden, den fie hätten, nicht den Gefahren des Krieges aus: 
fegen, fondern ihn für die Außerfte Roth auffparen.” Dann 
trug er auf Die Wahl des Antiphilus an; Phocion unterftügte 
den Antrag: „er Fenne zwar den treffliden Kedner, feinen älte: 
ften Sreund nicht, aber werde ihm hinfort für feinen Dienft- 
eifer ewig dankbar fein.” Und das Volk erwählte jenen Anti: 
philus zum Feldherrn, der, wenn auch nicht im Stande, des 
Leofthenes Stelle in den Augen der Athener vollfommen zu 
erfeßen, doch in feiner Heerführung ein nicht gewöhnliches Ta- 
lent entwickelte *8). 

Auffallend muß es erſcheinen, daß Demoſthenes, der ſo 
lange Jahre das Haupt der antimacedoniſchen Parthei gewe— 
ſen war, noch immer nicht, obſchon bereits der Krieg gegen 
Macedonien mehrere Monate waͤhrte, zuruͤckgekehrt war. Zum 
Theil erklaͤrt es ſich dadurch, daß Hyperides, der unter ſeinen 
Klaͤgern im harpaliſchen Proceß geweſen war, an der Spitze 
des Staates ſtand, und darum den großen Redner, dem er bei 
ſeiner Ruͤckkehr den Vorrang auf der Rednerbuͤhne haͤtte laſ— 
ſen muͤſſen, entfernt zu halten wuͤnſchte; dazu mochte kommen, 
daß die Kriegsparthei in Athen, welche die Majoritaͤt hatte, 
nach Demoſthenes Benehmen waͤhrend des ſpartaniſchen Krie— 
ges 330 und bei der Ankunft des Harpalus, wo er zum zwei— 
ten Male den Kamf gegen Macedonien widerrathen hatte, be: 
forgen mußte, er werde noch jett, teoß der günftigen Verhaͤlt— 
niffe, fich dem Kriege widerſetzen. Indeß zeigte fein Benehmen 
im Peloponnes, als er ſich den athenäifchen Gefandten ange: 
fchloffen und für den Bund gegen Macedonien geworben hatte, 
daß man feiner Webereinftiimmung gewiß fein Fonnte, und Die 
Mitwirfung eines fo hochverehrten und unter den Hellenen 
berühmten Namens mußte überaus wunfchenswerth erfcheinen ; 


43) Diodor XVIII. 13. jagt: avno ouveos spermyır) zur avdoel 
dieyeowv. 
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auch mochte fih Demofthenes bei Gelegenheit jener Legationen 
mit Hpperides verftandigt haben; und in demfelben Maafe, 
als er die Entfernung von feinem Baterlande und den Ver: 
luft feiner einft fo großen Gunſt bei den Bürgern Athens 
fhmerzlib empfand, ſcheint er bemüht geweſen zu fein, durch 
ſchriftliche Mittheilungen ſich in ihrem Andenken zu erhalten 
und feine Uebereinitimmung mit den Wünfchen und Plänen 
des Wolfes zu erweifen **). So wurde denn auf Antrag des 
Päanierd Demon, feines Vetters, vom Volfe feine Ruͤckkehr 
decretirt; eine Triere wurde ausgefandt, ihn von Aegina, mo 
er ſich gerade aufhielt, herüberzuholen. Bei feiner Landung 
famen ihm die Beamteten der Stadt, die Priejter, unzähliges 
Volk entgegen und empfingen ihn mit fautem Jubel; er aber 
hob feine Hände gen Himmel, den Göttern zu danken: „noch 
herrlicher fei feine Ruͤckkehr als die des Alcibiades, da ihn 
nicht Gewalt, fondern die Liebe des Volfes zuruͤckfuͤhre.“ *9). 
Die Geldbuße, zu der er verdammt war, und welche nicht er: 
faffen werden fonnte, wurde fo getilgt, daß das Volk ihm 
die Rüftung des Altares zum Feſt des Zeus des Erhalters 
übertrug, und ihm dann ftatt der herfümmlichen Geldfumme 
fo viel, ald er gebüßt war, auszahlen lich. — 


+9), Ich beziehe mid auf einige der Demojtheniihen Briefe, denen, 
wenn fie aud nicht alle acht find, mindeſtens das Richtige zum Grunde 
liegen dürfte, daß Demofthenes dergleihen geſchrieben. Den letzten dieſer 
Briefe indeſſen möchte ich für acht halten, da er jo ganz fpecielle Dinge 
enthält, daß er nur im Zuſammenhange der Wirflichfeit, nicht in einer 
nachgemachten Briefiammlung von Intereife fein konnte. Indem in die: 
fem Ecreiben Berichte des Antiphilus an das Synedrion der Bundesge: 
nofien und andre des Antipater an Dinar (gewiß den fpäteren Epime— 
leten des Peloponnes ) nad) Korinth, beide für die eigene Sache günftia, 
erwähnt werden, darf man ſchließen, daß Demoſthenes Rüdfehr ipäter 
als Yeoitbenes Tod ift; wie denn Diodor aud ausdrücklich angiebt, daß 
jur Zeit der Leichenrede Demojihenes nod verbannt geweſen. Wenn 
Suftin nah den Worten ab exilio revocatur fortfährt, interim — 
Leosthenes oceiditur, und Plutarch, X. Orat. p. 846. nad der Ruck⸗ 
keht die Einfhliefung von Yamia nennt, fo möchte ich beiden Schriftitel- 
lern nicht, wie Herr Örauert (Analeften ©. 255.) thut, die Entſcheidung 


»*), Plutarch. Dem. 27. cf. Lucian, encom. Dem. 31. 


78 Leonnats Anrücken. EEE = 8; 


Während diefer Vorgänge in Athen hatten fich die Verz 
hältniffe auf dem Kriegsfehauplage nicht wenig und zu Guns 
fen der Macedonier geändert. Gleich nach dem Tode des 
Leofthenes hatte Antipater einen Theil des feindlichen Walles 
zerftört und dadurch mindeftens augenblicflihe Erleichterung. 
Bedeutendere Hülfe Fam eben jest aus Aſien. Leonnatus nem: 
lich, der Statthalter von Phrygien am Hellespont, war gerade 
mit feinem Heer gen Kappadocien aufgebrochen, um nach dem 
Befehle des Reichsvermwefers Perdiffas das Land für Eumenes 
zu befegen, als der Tyrann Hefatäus von Kardia, von Antiz 
pater gefendet, bei ihm eintraf mit der Botfchaft, daß die Ma— 
cedonier in Lamia belagert würden, daß fehleunige Hülfe noth 
fei, daß Leonnat der dringenderen Gefahr zuerft begegnen 
möchte. Zugleich erhielt er Briefe von Kleopatra, der Schwer 
fter Aleganders, der Witttve des Königs von Epirus: „er möchte 
gen Pella fommen, fie fei geneigt fi ihm zu vermählen.” Er: 
wünfchteres Fonnte dem hochftrebenden Manne nicht begegnen; 
fein Heer war fchlagfertig, der Erfolg gegen die Hellenen fo 
gut wie gewiß, er dann der Retter Macedoniens, Antipater 
überflügelt, fein Uebergewicht im Reiche Alexanders entfchieden, 
und die Hand der Königin vollendete, was er erftrebte. Go 
gab er den Feldzug gegen Kappadocien auf, eilte nach Europa 
hinüber, rückte, während fich von allen Seiten junge macedo- 
nifche Mannfchaften feinen Schaaren anfcbloffen, durch das Heiz 
mathland an der Spige von 20,000 Mann Fußvolk und 2500 
Reutern nach Theffalien hinein, um Lamia zu entfegen °'). 

Es mochte etwa im zweiten Monat des Jahres 322 fein, 
das Heer der Verbündeten war nicht mehr in voller Stärfe bei: 
fammen, die Aetolier waren nicht zurückgefommen, die Contin- 


»Y) Diodor. XVIN. 14. Ich ftimme ganz der Anficht von Krebsius 
lectt. Diodoreae p. 7. sqq. bei, daß zu Anfang diefes Kapitels die Jah— 
resbezeichnung von Kapitel 26. zu ftellen fei, fo daß von hier an die Be— 
gebenheiten des Jahres 322 beginnen; doch glaube ich, daß die Schuld 
nicht auf die Abfchreiber, fondern auf Diodor felbft zu werfen ift, der ſich 
leicht bei den beiden Archonten Archippus von DL. 114. 4. und 115 3. 
verirren Eonnte. 
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gente mehrerer griehifcher Bundesftaaten für den Winter heim: 
gezogen *2), der Motofferfürft verließ, wie es feheint, um diefe 
Zeit die Sache der Verbündeten **). Das Heer fo zu thei— 
len, daß ein Theil Lamia gefperrt hielt und die übrigen dem 
phrygiſchen Statthalter entgegenruͤckten, war bei der Truppen: 
macht, die noch ımter den Waffen war, nicht mehr möglich; 
es fam Alles darauf an, die Bereinigung der beiderfeitigen 
macedonifchen Heere zu hindern, und das einzige Mittel dazu 
war ein fehneller und entfcheidender Sieg über Yeonnat. Des: 
halb wurde die Belagerung fofort aufgehoben, das Lager nie- 
dergebrannt, das Gepäf und alle zum Kampf Untüchtigen 
nad Meliteia gebracht, einer fejten Stadt in den Bergen auf 
dem Hauptwege von Yamia nach Theffalien °*). Das Haupt: 
heer beftchend aus 20,000 Mann Fußvolf und 3500 Reutern 
unter Menon, dem Hipparchen der theſſaliſchen Ritterfchaft, 
zog unter dem Dberbefehl des Antiphilus dem Feinde entge- 
gen ’’). Die feindlichen Heere trafen ficb in einer Ebene, die, 
mit waldigen Höhen umfchloffen, ſich nach der einen Eeite zu 
einem ſchilfigen Sumpf hinabzog; das Keld war der Reu: 
terei, und darin beitand die Stärfe der Verbündeten, günftig. 
Es entipann ſich ein Reutergefecht, das fange und mit großer 
Heftigfeit fortaefegt wurde; der Uebermacht und der unge 
meinen Trefflichkeit der theſſaliſchen Ritterfbaft miderftanden 
endfih die macedonifchen Geſchwader nicht mehr, fie wurden 
gefprengt, ein Theil von ihnen in den Sumpf aedränat, unter 


+”), Diodor. XVII. 15. or aller 'Ellnvor oöx üklyar. 

+») Diefer Molofferfürft, wie oben vermuthet worden, Aeacides von 
Epirus, mochte, wie ihn früher Ofompias, die zu ihm geflüchtet war, zum 
Bunde gegen Antipater gereist hatte, fo jegt durch die Ankunft Yeonnats 
und deſſen beabiictigte Verbindung mit Mleopatra Anlaß finden, Parthei 
gegen die Hellenen zu nehmen. 

) Meliteia liegt auf dem Mordabhange des Othrys am Enipeus 
(Strabo IX. 298. ed. Tanch.), 60 bie 70 Ctadien oberhalb Pharſalus, 
von Lariſſa einen ſtarken Nachtmarſch entfernt. Polyb. V. 97. 

) Auf welchem Wege, wird nicht geſagt; wie es ſcheint micht auf 
dem von Meliteia, der Hauptitraße nach Theffalien; fo glaube ih, daß 
Leonnat Über Pherä und Theben ber ſich nad Lamia zu werfen werfuchte, 
um jo mehr, da Theben am pagafäiiben Meere den Macedoniern treu war, 


so Leonnat fällt. Led II 


ihnen: Leonnat; er hatte mit der ihm eigenen Heftigfeit und 
Kühnheit gekämpft; mit Wunden bedeckt fank er nun zufam- 
men und verfchisd, und mit Mühe retteten die Seinigen des 
Feldheren Leiche vor dem fiegreichen Feinde. Während diefes 
Reutergefechts hatte das beiderfeitige Fußvolf ruhig außer Ge 
fecht geftanden; fobald der Sieg der Verbündeten entfchieden 
war, 309 fih die macedonifche Linie, entweder vor dem Ein: 
hauen der fiegeswilden Theſſalier beforgt oder nach dem aus: 
deücklichen und den Zeitumftänden angemeffenen Willen des 
Seldheren 5°), auf die waldigen Anhöhen zuruͤck; wiederholent— 
lich fprengten die Theffaler heran, die Höhen zu gewinnen; es 
gelang ihnen nicht; von dem mehrftindigen Gefecht fehon er: 
müdet, waren die Pferde bald zu weiteren Berfuchen untaug: 
ih. Die Verbündeten nahmen ihre Todten, errichteten auf 
dem Echlachtfelde das Siegeszeichen und zogen fih in ihre 
Stellung zurüd. 

Trotz des Sieges hatten die Verbündeten nichts gewonnen, 
da fie nicht das ganze Entfagheer zu vernichten im Stande ge: 
twefen waren; auch war das Berfaumte nicht nachzuholen, ins 
dem bereits am Tage nach der Schlacht Antipater von La— 
mia aus, wo man Fein Beobachtungscorps hatte zurüchaf: 
fen Eönnen, fi mit dem frifhen Heere, deſſen Hauptmacht 
unverfehrt war, vereinigte. Für ihn war felbjt der Ausgang 
des vorigen Tages entfchieden guͤnſtig; Leonnat waͤre ein ge: 
fährlicher Nebenbuhler gemwefen, und neben dem Sieger gar 
hätte er, der Errettete, eine untergeordnete Rolle fpielen müffen; 
jest war er der Natur der Sache nah Befehlshaber der Ar: 
mee, die jener herangeführt hatte, war, wenn noch nicht den 


56) Diodor, der diefe Schlacht allein näher erzählt (XVIII. 45. ), 
fagt das erftere; aber es wäre unter den vorliegenden Umftänden nicht 
räthlich gemwefen, das ganze Heer auf eine Schlacht zu verwenden, deren 
Erfolg vorauszufehen war; die Vereinigung mit den Macedoniern vor 
Lamia mußte der Hauptzweck des Feldherrn bleiben, und diefer war, wie 
der nächfte Tag lehrt, ohne enticheidenden Sieg zu erreichen. — Die 
Stelle des Gefechtes, die Fein älterer Schriftfteller angiebt, dürfte einige 
Meilen nordoftwärts von Lamia, auf dem Wege nac dem Phthiotifchen 
Theben zu fuchen fein. 
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Verbuͤndeten uͤberlegen, zumal da ſeine Reutermacht ſehr zu— 
ſammengeſchmolzen fein mochte, doch im Stande, ſich in Fein— 
des Land ihnen gegenüber zu halten. Die Ebenen und jedes 
Gefecht vermeidend, zog er ſich über die meift waldigen Höhen 
aus dem füdlichen Theile Theffaliens langfam zurück und nahm 
endlich eine Stellung, in der er Macedonien nahe und im 
Stande war, Verftärfungen und die nöthigen Vorräthe an 
ſich zu ziehen *”). Antiphilus aber lagerte mit dem Heere 
der Verbündeten in der theſſaliſchen Ebene, er wagte nicht die 
Macedonier in ihrer feften Stellung anzugreifen, er war ge 
jiwungen ihre weiteren Bewegungen abzuwarten. 

Indeſſen hatte fih, wahrſcheinlich feitdem dur die Abs 
ſchließung Lamias die Anmwefenheit der macedonifhen Flotte 
im malifhen Meerbufen unnüg wurde, zwifchen den Macedo: 
niern und Athenern ein Seefrieg entiponnen, der mit großer 
Lebhaftigfeit geführt wurde. Die macedoniſche Flotte, welche 
anfangs aus 110 Trieren beftand, hatte fih bald auf 240 
Segel verftärft und beherrfchte unter Klitus Führung die See. 
Die Athener Hatten trog ihrer prächtigen Defrete, 200 Trieren 
und 40 Tetreren in See zu fenden, bisher nicht fo viel auf: 
bringen fönnen, um auch nur etwas zu unternehmen; es be- 
durfte neuer Anftrengungen, um die Flotte endlih auf 170 
Eegel zu bringen **). Unter Befehl des Eetion ging diefe etwa 
mit dem Anfang des Jahres 322 in See und der feindlichen Flotte 
entgegen. Man erwartete in Athen große Erfolge; dann er: 
ſchien eines Tages Stratofles mit einem Kranze geſchmuͤckt im 


) Ich vermuthe, daß diefe Pofition die von Pelinnaion in Hiltiäo- 
tis, am Südeingang der Cambuniſchen Paſſe ift; die Angabe Juftins „in 
Macedoniam concessit,“ ſcheint unaenau, da fpäter fi Kraterus erit 
in Theflalien mit Antipater vereinigt; nicht minder ift das darauf folgende 
„Graecorum quoque copiae, finibus Graeciae hosti pulso, in urbes 
dilapsae”* nur zum Theil richtig. 

»*), Herr Grauert glaubt, daß in der Zahl der Schiffe Fehler fteden; 
es fällt ibm auf, daß die Athener 240 Schiffe defretiren, und nachher 
die Macedonier gerade fo viel in See haben. Bei der Art des damalı 
gen then wäre es wohl möglih, daß 240 Schiffe defrelirt werden, und 
es hinterdrein noch neuer Anftrengungen bedarf, um 170 aufzubringen. 
Sch wage daher nichts zu ändern. 


6 
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Kerameifos: „die Slotte der Athener habe bei Amorgos gefiegt, 
er trage darauf an, daß man Danfopfer bringe und jedem 
Stamme Fleifchfpenden zuſtelle.“ Und während das Volk noch 
jubelte und Feſte feierte, Famen die Ueberrefte der vernichteten 
Flotte in den Viraeus, fie war vollfommen gefchlagen worden; 
das Wolf tobte gegen Stratoffes und forderte Rechenfihaft; 
er aber fpracd, „was e8 denn Webles fei, daß er fie drei Tage 
habe fröhlich fein laffen” °%). Die macedonifche Flotte war 
in Folge diefes Sieges um den Beloponnes herum nach der 
Küfte von Aetolien und Afarnanien gegangen, um die dortigen 
Verbündeten Athens zu beobachten und an dem Auszuge nach 
Theſſalien zu hindern; fie lag nun bei den Echinadifchen In— 
feln unfern der Achelousmündung und der Stadt Dentadä vor 
Anfer. Die Athener brachten eine neue Slotte auf und fand: 
ten fie dee macedonifchen nad; bei den Echinadifchen Inſeln 
trafen fich beide Flotten, und in einem zweiten Seetreffen wur: 
den die Athener vollfommen geſchlagen, viele ihrer Schiffe ge 
nommen oder verfenft °°). Die entfommenen zu verfolgen, wurde 
ein wohlbemanntes Gefhmwader unter Mikion ausgefandt mit 
der meiteren Weifung, in Attifa zu landen und das platte Land 
zu verwuͤſten. Mikion landete an dem nördlichften Punkt der Küfte 
bei Rhamnus ungehindert und ftreifte von dort plündernd und 
verwuͤſtend über das ganze Gebiet der Dftfüfte, welches man 
Paralia nennt. In Athen war der Schreefen und die Ver: 


9) Daß diefe Seefchlacht bei Amorgos (Plutarch. praec. reip. ger. 
p- 799. Plut. Demet. 41. Liban. epist.) hieher gehört, ift daraus Flar, 
weil ſich Klitus in Folge deflen Poſeidon nennen ließ und einen Trident 
als Attribut nahm (Plutarch. de fort. Alex. I. 5.), denn bis zum Sahre 
318, in welchem Klitus ftarb, hatten die Athener Feinen weiteren See— 
Prieg. Freilich jagt Diodor (XVIII. 15.): „Klitus zur See Fämpfend ge: 
gen Getion fiegte in zwei Seeſchlachten und vernichtete viele Schiffe der 
Feinde, bei den fogenannten Schinadifchen Inſeln.“ Indeß wäre es auf: 
fallend, daß an demfelben Orte zwei Seeſchlachten geliefert fein follten, 
und id) nehme Feinen Anftand, den ungenauen Schriftfteller fo auszulegen, 
wie es oben gefchehen ift. Herr Grauert meint, Diodor habe mit den 
Echinaden confufer Weife die Rhede von Echinus im malifchen Meerbu: 
fen gemeint; warum ich das nicht für nöthig halte, ift im Tert angedeutet. 

6°) Diodor. XVII. 15. 
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wirrung außerordentlich; ſchleunigſt ſammelte Phocion als 
Strateg bewaffnete Buͤrger und zog an deren Spitze den Fein— 
den entgegen. Es war ſeltſam und charakteriſtiſch, wie in 
dieſem Heere freier Athener nun jeder befehlen, den Taktiker 
ſpielen, dem Feldherrn ſeine Anſicht aufdringen wollte; in bun— 
tem Wirrwar liefen ſie her und hin und ſchrien: „Den Huͤgel 
muͤſſen wie beſetzen! Mein, Reuter dort herum ſenden! Beſſer 
no, dem Feind in die Klanfe fallen!’ und fo jeder nad) fei- 
ner Weisheit. Dann wieder, ald man endlih eine Stellung 
genommen und fich in Linie formirt hatte, lief gar Einer bra- 
marbalirend und im Sturmfchritt voraus: „er molle dem 
Feinde zeigen, was Athener ſeien;“ als aber die Keinde näher 
famen und einer von ihnen auf jenen Helden zu ftüemte, kehrte 
er eiligft in Reih und Glied zurüf. Nun entipann fich das 
Gefecht, die Athener blieben in demfelben Meifter, Mifion fiel, 
die Macedonier zogen fih zurück und das Gebiet von Attifa 
war von Feinden frei ®'). 

Indeß war, es mochte im Anfang des Eommers 322 
fein, Kraterus aus Afien herangefommen; er hatte die 10,000 
Veteranen aus dem großen macedonifchen Heere, 1000 perji: 
ſche Bogenſchuͤtzen, 1500 Reuter mit fib. Ohne Aufenthalt 
war er durch Macedonien aezogen, ruͤckte dann ſchnell nad 
Theſſalien hinein, und vereinigte ſich mit Antipater, dem er 
ald dem Strategen für Macedonien den Dberbefehl abtrat; 
das vereinigte Heer, das fich jest auf mehr als 40,000 Mann 
Fußvolk, 3000 Schuͤtzen und Schleuderer, 5000 Mann Reuter 
belief, rücte fofort tiefer nach Theſſalien hinein und nahm 


*+) Plutarch. Phocion. 25., der etwas jpäter des Gefechtes gegen 
Leonnat erwähnt. Kurz vorber berichtet derielbe, daß die Athener einen 
Feldzug gegen die Böotier hätten unternehmen wollen, dab Phocion dem 
entgegen geweien fei, und als alle jeine Gegenvoritellungen micht# gefruch 
tet hätten, als Strateg befoblen habe, alle Männer über 60 Sabre follten 
fi) mit Proviant auf fünf Tage verieben und gen Bootien ausrüden- 
worauf ein großes Getümmel entitanden und endlich beichloffen fer, den 
Feldzug aufzugeben (ef. Polyaen. Il. 12.); dieß dürfte im Anfang des 
Jahres 322 geihehen jein. | 
6* 
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eine Stellung am Peneios. — In den Ebenen füdmwärts von 
diefem Fluſſe nach den Bergen zu ftand das Heer der Ver: 
buͤndeten; indeß war daffelbe nichts weniger als in gutem 
Stande; viele der griechifehen Verbündeten waren nach dem 
Ruͤckzuge der Macedonier im Frühling nach der Heimath ge: 
gangen, theils langmweilt durch den Feldzug, der Feine Entfchei- 
dung brachte, theils ın der Meinung, Alles fei gewonnen, theils 
in Folge gegenfeitigee Eiferſuͤchteleie. Die Macht der Ber: 
bündeten belief fih auf nicht mehr als 25,000 Mann Fuß— 
volf und 3500 Reuter; übler noch war, daß das Heer der 
Feinde nicht bloß an Zahl der Truppen, fondern auch an 
Kriegserfahrung und ftrenger Disciplin den  entfchiedenften 
Vorrang behauptete; im Heer der Verbündeten waren viele 
junge DOfficiere, die, um fich mit ihren Untergebenen gut zu verhal- 
ten, ihnen um fo nachgiebiger fein mußten, je weniger aner- 
Fannte Tüchtigfeit und militärifche Erfahrung ihnen ein Leber: 
gewicht gab; in demfelben Maafe, als fich die Lage der Ver— 
bündeten verfchlimmerte, wuchs die Unordnung in der Menge 
und die Unfchlüffigfeit im Kriegsrathe. Die Verbündeten hät: 
ten fich durchaus in der Defenfive Halten müffen, um fo mehr, 
da fie am Abhange der Berge faft unangreifbar ftanden, da 
fie von den hellenifchen Staaten frifhe Truppen zu erwarten 
hatten, da ihre Verbindung mit der Heimath vollfommen ge- 
fichert. war. Aber die Einigfeit der Leitung und die ftrenge 
Disciplinieung, die für dauernde Defenfive nothtwendig ift, war 
nicht in dem Heere der Verbündeten; und da nun wiederho- 
fentlich macedonifcher Seits die Schlacht angeboten wurde, 
entfchieden fich die Heerführer im Vertrauen auf die treffliche 
theffalifche Reuterei, auf das günftige Terrain und auf Die 
fefte Stellung in den. Bergen, die ihnen zum Ruͤckzuge blieb, 
zur Schladt °?). 

Im Suͤden des Peneios dehnt fi) etwa zwei Meilen füd- 
twärts die von Bergeshöhen umfchloffene Ebene von Kranon 


62) Diodor. XVII. 47. Plutarch. Phocion 26: dmeıdei« 7roös 
ToÜs Goyovras, dnıeineis zer veovs OvTag. 
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aus, durch welche die Straße von Lariſſa gen Yamia führt °?). 
Auf dem Höhenzuge im Süden lagerte das Heer der Verbin: 
deten, während die Macedonier etwa oberhalb Lariſſa den Fluß 
überfchritten und von hier aus den Feind wiederholentliih zum 
Gefecht zu zwingen verfucht hatten.‘ Endlih, es war am 
7. Auguft, dem Tage der Schlaht von Ehäronea, jenften fi 
die Eolonnen des ariebifchen Fußvolfs in die Ebene hinab, 
und ftellten ſich in Schlachtlinie; auf ihrer rechten Klanfe °*) 
eitten die Geſchwader der theſſaliſchen Ritterſchaft auf. Sofort 
ftand gegenüber das macedoniſche Heer in Yinie, die Reuter: 
fbaaren auf dem linfen Klügel, um mit der feindlihen Reu— 
terei, der Hauptmacht der Verbündeten, das Gefecht zu 
beginnen. Mit allee Tapferfeit und trog “ihrer Uebermacht 
vermochten die Macedonier nicht, dem gewaltigen Eindringen 
der theſſaliſchen Ritter zu widerftehen; fie waren bald gezwun— 
gen, fich zurüczuzichen. Indeß hatte Antipater die macedoni: 
ſchen Phalangen im Sturmfchritt mit vorftarrender Sariſſe 
auf die Linie der feindlihen Schwerbewaffneten geführt; fie 
wurde durchbrochen, ein blutiges Handgemenge begann hier 
und dort; der Uebermacht und dee Schwere der Phalangen 
nicht gewachien, begannen fib die Verbündeten in beftmöglich: 
fter Ordnung auf die Höhen zurüczuzicehen, von wo aus es 
ihnen möglich wurde, jeden weiteren Angriff der macedonifchen 
Schwerbewaffneten, die mehrfach beraan zu kaͤmpfen verfuchten, 
zurüchzumeifen. Die Reuterei der Verbündeten aber, die bes 


.— 





>) Diefe Bezeihnung der Gegend it nach den alten Schriftitellern ; 
nach Galen. Epidem. I. p. 350. (ed. Basil. 1538.) liegt Kranon (Cran- 
non bei Livius u.a.) 2v zu zei ueasußowo yoolp, und die Straße be 
zeichnet die peutingerihe Tafel. Das Datum der Schlacht (der 7 Meta 
geitnion) ift berichtet bei Plutarch. Camill. 19. Demost. 28. 

**) Mannert Nachfolger S. 45. und Grauert Analeften ©. 273. 
haben von der Taktik diefer Schlacht die fonderbariten Anſichten; fie mei» 
nen, die tbefialiihe Meuterei habe vor der Finie des Außvolfs geftanden, 
was fid auf feine Weile mit dem Gang des Gefechtes vereinbaren läßt. 
Sie find irre geführt durch Diodors nos rüc rür mer ıpülayyos 
Iznoaw vous Inndas, was nichts anderes bezeichnet, als die offene und 
angreifbare d. b. rechte Alanfe des Außvolts. 


56 Unterhandlungen. La. 


veits im vollen Siege war, beeilte fich, da fie ihr Fußvolk ſich 
zurückziehen fab, um felbft nicht abgefchnitten zu werden, die 
Höhen zu erreichen. So endete, indem ſich der Sieg, wenn 
auch nicht entfchieden, auf die Geite der Mlacedonier neigte, 
das Treffen, indem fich der Verluſt der Macedonier nicht über 
130, der der Verbündeten auf etwa 500 Todte, worunter 200 
Athener, belief °°). 

Am Tage nach dem Treffen beriefen Antiphilus und Me: 
non die Hauptleute ihres Heeres zum Kriegsrath, um zu ent: 
foheiden, ob man die Truppenfendung aus der Heimath ab— 
warten, und wenn hinreichende Verſtaͤrkungen eingetroffen waͤ⸗ 
ven, eine entfcheidende Schlacht wagen follte, oder ob es beffer 
fei, Sriedensunterhandlungen anzufnüpfen. Noch tar das 
Heer der BVerbindeten bedeutend genug, um fich in feiner fe— 
ften Stellung zu behaupten, und felbft der Gang des Treffens 
von Kranon hatte gezeigt, daß man, wenn nur einigermaaßen 
die eigenen Streitkräfte denen der Macedonier an Zahl gleich 
fämen, diefen die Spitze würde bieten koͤnnen; Verſtaͤrkungen 
mußten bald eintreffen; unter gehöriger Sührung Fonnte man 
im Beſitz der trefflichen theſſaliſchen Reuterei den Feind im 
Chad halten. Auf der anderen Seite aber hatte das Tref— 
fen viele entmuthigt und die legten Bande der Einigfeit und 
des Gehorfams fehienen fich zu löfen; und wer Fonnte wiſſen, 
ob die Verſtaͤrkungen fobald einträfen, ob nicht die Macedo— 
nier gleichfalls neue Truppen heranzögen; jest noch fehien es 
Zeit zu fein, einen ehrenvollen Frieden zu erhalten, noch fehien 
Antipater dem Bunde aller Hellenen gegenüber mit einigen Zu: 
geftändniffen zufrieden fein zu müffen. Demnach wurden Ge 
fandte in das macedonifche Lager hinübergefandt, um Namens 
der Verbündeten Anterhandlungen anzufnüpfen. Antipater 
antwortete 66%): „er Fönne fih nicht in Unterhandlungen mit 


65) Diodor. XVIH. 17. Pausan. VII. 10., der hier wie auch 1.8: 4. 
und wie Polyb. IX. 29. ftatt Kranon Lamia nennt. 

66) Diodor. XVIU. 17. jagt bloß ouder: roönn zoıwnv ovklvor 
nrooaodeı. Sc habe Feinen Anftand genommen, von einem Bunde zu 
forechen, der nad) dem oben erwähnten Briefe des Demofthenes in einem 
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einem Bunde einlaſſen, den er nicht anerfenne; die Staaten 
möchten ihm einzeln ihre Anträge zufommen laſſen.“ Dieſe 
Forderung wurde von den Verbündeten nicht weiter beruͤck— 
ſichtigt, die Verhandlungen abgebrochen. 

Nachtheiliger ald das Gefecht von Kranon war für die 
Verbündeten diefer misgluͤckte Verſuch, Krieden zu erhalten; 
es lag in demfelben das Bekenntniß von Schwaͤche, Entmu— 
thigung und Mangel an dem feften Willen, das einmal Be: 
gonnene um jeden Preis zu Ende zu führen; das Anerbieten 
Antipaters, mit den einzelnen Staaten des Bundes unter: 
handeln zu wollen, zerriß das fette Band des gemeinfamen 
Wollens; jeder dachte beſorglich nur an ſich, und münfchte 
feine eigene Sicherung, unbefümmert um die Verbündeten, zu 
beeilen. Nob ftanden die Contingente bei einander im feften 
Yager, aber die Kraft des Bundes war gelähmt; die Auflö: 
fung, das Mistrauen, der Ueberdruß machte weitere militäri- 
ſche Bewegungen unmöglid. Ungehindert zogen macedonifche 
Corps vor diefe, vor jene thefaliihe Stadt; ohne Hülfe von 
Seiten des Bundes mußte ſich ein fefter Pas nach dem ans 
dern den Macedoniern ergeben. Schon hatten fi die Ver: 
bündeten aus ihrer Stellung zuruͤckgezogen: da fiel auch Phar: 
falus *7), des Hipparhen Menon Baterftadt; die theſſaliſche 
Ritterſchaft, die Hauptmacht im Heere der Verbündeten, ging 
auseinander, Theffalien war in der Gewalt der Macedonier. Die 
einzelnen Staaten des Bundes maren bereits mit Antipater 
und Kraterus in Unterhandlungen getreten; die Athener boten 
Frieden an, Antipater forderte „Auslieferung der Redner, die 
gegen Macedonien gefprochen hätten, fonft werde er fommen 
und Athen mit den Waffen in der Hand nehmen‘; fo zerichlus 
gen ſich die Unterhandlungen mit Athen **). Defto eifriger 


förmlihen Sonedrion comftitwirt war: nie dmuzoin ngög sois 1wr 
ovuuayer our@dooug, 

*'), Plutarch. X. Oratt. p. 876. 

**) Plutarch 1. ©; da die Auslieferung der Medner damals nod) 
geweigert wurde, muſſen diefe Verhandlungen nod in Theilalien geführt 
fein, Suidas v. Inuooddrns und Arsinargos lagt, volg Iixe Önrogus 
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festen fie die anderen Staaten fortz mildere und annehmbare 
Bedingungen 6°) bewirften ihr fehnelleres Austreten aus dem 
Bunde, der in Verlauf einiger Wochen ſich vollfommen aufge: 
föft Hatte. Nur die Athener und Xetolier hielten noch zu einanz 
der; fie wußten, daß für fie Feine Ausgleichung mit Macedos 
nien möglich war, daß ihnen nichts als vollfommene Unter: 
twerfung oder der Kampf des Unterganges blieb. 

Die athenäifchen Truppen hatten fi nach der Heimath 
zurückgezogen; man bevathfchlagte über die Fortfegung des 
Krieges; als aber das macedonifche Heer näher und näher 
heranruͤckte, als e8 ungehindert die Thermopylen durchzogen 
hatte, als e8 bereits in Böotien eingeruͤckkt war und bei der 
Kadmea lagerte, da ergriff Muthlofigkeit das athenäifche Volk. 
Demofthenes, Hyperides, Eufrates, Ariſtonikus von Marathon, 
Himeräus von Phalerus 79), die Führer der antimacedonifchen 
Parthei, waren bereit bei der Nachricht vom Herannahen der 
Macedonier aus Athen geflüchtet, wo fie ſich nicht mehr ficher 
olaubten. Das Volk warf fih den Freunden Macedoniens 
in die Arme; Demades wurde aufgefordert, dem Volke feinen 
Kath zu leihen. Er erfchien nicht in der Volksverſammlung: 
„er fei ja in Folge feinee Paranomien nicht berechtigt, öffent: 
fih zu reden“71). Schleunigft wurde die über ihn verhängte 


feien gefordert; ich bezweifle, daß dießmal wieder wie zu Alexanders Zeit 
gerade zehn Staatsmänner zu fordern waren. Der Katalog von Namen, 
die Suidas nennt, ftimmt mit dem bei Arrian I. 10. von den im Sahre 
335 geforderten Rednern faſt genau überein, und enthält Männer, die 
gar nicht mehr um 322 febten, jo Ephialtes, Charidemus, Lyfurgus. Ge: 
gen die Auslieferung der Redner zu fprechen, trat damald Demochareg, 
des Demofthenes Meffe, mit dem Schwerdt an der Seite in der Ekkleſie 
auf. Plutarch. X. Orat. p. 847. 

69) Diefe Bedingungen Fennen wir nicht; wenn einige Sahre fpäter 
die von Antipater eingefesten oligarchifchen Behörden und diefe Aufhebung der 
Autonomien erwähnt werden (Diod. XVII. 69.), fo werden die Grundlagen 
dazu, namentlich Die Aufhebung ver unbefchränften Demofratie, wohl fchon 
jest mit Zuſtimmung einer Parthei in den Städten gemacht worden fein (ſ. u.). 

0) Himeräus ift des bekannten Phalereers Demetrius Bruder. 
Plutarch. Demet. 28. Athen. XI. p. 542. Den Eufrates nennt Lucian, 
encom. Dem. 


23) Jene boshafte Weigerung berichtet Diodor. XIIL 18. 
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Atimie aufgehoben, und nun forderte er, Geſandten mit un— 
umſchraͤnkter Vollmacht an Antipater und Kraterus zu ſenden; 
um nicht Alles in feine Hand zu legen, waͤhlte man den grei— 
fen Phocion, auf deifen Rechtlichkeit man ſich verlaffen zu koͤn— 
nen gewiß war, mit zu den Gefandten; fie eilten ins macedo- 
ſche Lager nach Theben 72). 

Nah Eröffnung der Unterhandlungen war es Phocions 
erfte Bitte, daß das macedonifche Heer nicht weiter vorrücken, 
fondern Antipater an dem Drte, wo er ftände, den Frieden 
abſchließen möchte. Kraterus machte die Unbilligfeit der For: 
derung bemerflih: „das Heer lagere jest im Lande der treuen 
Verbündeten, die ſchon durch den Krieg genug beläftigt worden; 
es fei gerecht, dak man in das Gebiet der Befiegten einruͤcke.“ 
Antipater aber fahte ihn traulih bei der Hand: „laß uns 
die dem Phorion zu Gefallen thun.“ Als aber Phocion von 
den Bedingungen ſprach, unter denen Athen den Frieden an: 
nehmen werde, antwortete Antipater: „als er in Lamia einge: 
ſchloſſen geweſen, habe der Feldherr der Athener Ergebung auf 
Gnade oder Ungnade gefordert; eben fo fordere er jegt voll- 
fommene Unterwerfung in alle Maafregeln, die er zu treffen 
für gut halten werde.” — Mit diefer Botſchaft famen die Ges 
fandten nad Athen zurüd; man fonnte nichts thun als fich 
fügen. Eine zweite Gefandfhaft ging nah Theben, die Fries 
densartifel entgegenzunehmen; es befanden ſich in derfelben 
Phocion, Demades, der greife Zenofrates aus Chalcedon, der 
damals der Akademie vorftand; obſchon nicht atheniſcher VBürs 
ger, wurde er mitgefandt, da er unter den berühmteften Namen 
der damaligen Zeit war und man fi von feiner anerfannten 
Einfiht und Trefflichkeit einigen Erfolg bei den Gegnern ver: 
iprad. ”°) 

Als nun die Gefandfhaft vorgelaffen wurde, empfing An: 


) Diodor. XVIll. 48. Plutarch. Phocion. 26. Arrian, ap. 
Photium 69. b. Pausan. VII. 10. 4. Corel. Phoc. 2 

’») Plutarch. Phoe. 27. Gpäterbin war er mit Polpſperchon ſehr 
befreundet. Plut. de falso pudor. Weber fein veridieden gedeutetes Ber: 
haltniß zu Ariftoteles |. Stahr. Arist. IL. v. 285. seqq. 
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tipater fie huldreich und bot ihnen die Hand zum Gruße, nur dem 
Philoſophen nicht, der demnach fich geaußert haben foll: „Anti— 
pater thue Recht daran, fich wegen der Graufamfeit, die er gegen 
Athen begehen wolle, vor ihm allein zu ſchaͤmen.“ Als dann 
Kenofrates zu veden beginnen wollte, fiel ihm, fo heißt es, Antiz 
pater unwilliig in das Wort, und veranlafte ihn weiterhin zu 
fchmeigen. ”*) War dem mirflich fo, fo mochte Antipater ent: 
weder ihn, den Metöfen von Athen, nicht für geeignet halten, 
mit drein zu reden, oder auch wegen des Ariftoteles, der ihm fehr 
twerth, mit Kenofrates aber nach Einigen verfeindet war, diefem 
perfönlich abHold fein; doch wird auch gerade das Gegentheil 
berichtet, daß der macedonifhe Strateg den Dhilofophen nicht 
nur mit aller Höflichfeit empfangen, fondern auch auf feine 
Bitte mehrere Gefangene frei gegeben habe. ”°) Demnächft 
ſprach Phocion: „da fich der Staat ganz in des Siegers Hände 
gebe, fo möge er des alten Ruhmes der Athener und der Scho— 
nung, mit der fie von Philipp und Mlerander behandelt wor—⸗ 
den, eingeden? fein.” Darauf Antipater: „er ſei bereit, mit den 
Athenern Frieden und Bündniß zu ſchließen, doch muͤſſe er 
fordern, daß ihm Demofthenes, Hyperides und deren Genoffen 
ausgeliefert würden; ingleichen müffe eine ordentliche Verfaſſung 
in der Art wieder hevgeftellt werden, daß nur ein gewiſſes 
Vermögen zur Theilnahme an den Ehren und Pflichten des 
Bürgerthums berechtige, indem die Armen, die nichts zu vers 
fieren, darum Fein Intereſſe für das Beftehen der Ordnung 
und des Friedens, und bei Krieg und Verwirrungen nur zu 
gewinnen hätten, dem Wohle des Staates in Geriht und 
Ekkleſie ftets von Neuem gefährlich fein würden; zur weiteren 
Garantie werde eine macedonifhe Befagung nah Munychia 
gelegt werden und dafelbft fo lange bleiben, als die Zeitum— 
jtände fordern würden; endlich werde der Staat die Kriegs: 
Eoften und überdieß eine Summe Strafgeld für den Abfall vom 
Bunde zahlen, über den Befig von Samos werde von Babys 


’4) Plutarch. 1. c. 
75), Diogenes Laert. IV. 9. 
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lon aus entfchieden werden.’ ”*) Phocion bat, den Artikel 
wegen der macedoniichen Beſatzung zu fteeihen; worauf Anti: 
pater fragte, „ob er für die Athener bürgen wolle, daß fie den 
Frieden nicht brechen und Ruhe halten würden ?” Darauf ſchwieg 
Phocion ’7), und der Athener Kallimedon, der ſich bei Antipater 
befand, ſprach: „mwillft du, Antipater, wenn der dir ein leeres 
Verſprechen giebt, ihm trauen und deinen Vorfat aufgeben ?“ 
So gebot der Strateg, „es folle bei dem Beſchloſſenen bleiben, 
gern würde er dem Phocion Alles zugeftehen, nur das nicht, 
was beiden zum Nachtheil gereihe.” Die übrigen Gefandten 
erflärten fi mit dem Geforderten einverftanden, namentlich 
Demades, von dem der Gedanfe einer macedonishen Beſatzung 
in Anregung gebracht war; ”*) und Xenofrates fprab: „für 
Sflaven feien die Friedensbedingungen billig, für freie Männer 
zu hart.” Dieß war der Friede, der im Anfang Septembers 
zwifchen Macedonien und Athen geichloffen wurde. ’*) 

Es war am 19. September 322,°°) und die Athener 
feierten den Jakchos, den fecheten Tag der großen Eleufinien, 
der Zug der Gemweihten, unter Vorgang des gefränjten Da: 
duchen, zog auf der heiligen Straße dur den Dlivenhain des 


20) Pemnos, Imbros und Skyros ſcheinen, mad fpäteren Ereigniffen 
zu urtbeilen, den Athenern eben jekt genommen worden zu fein. 

27) &ornel jagt (Phoc. 2.), auf Phocions und Demades Rath ſei 
Demofthenes mit den übrigen freunden des Baterlandes ins Eril geichidt, 
und dieß fei dem Phocion um fo mehr verdacht worden, da ſich Demoitbe: 
nes ihm ſtets als treuer Areund bewährt habe. 

’*) Paus. VII. 10. fagt: „Antipater hätte gern den Atbenern und 
dem ganzen Hellas feine Selbititändigfeit gegönnt, weil er möglichit 
ſchnell den Krieg beendigen mußte wegen des aftatiihen Feldzuges; aber 
Demades und die übrigen Verräther mwiderrietben ihm jedc Milde gegen 
die Hellenen, ftellten ihm das Volk der Athener im gehaſſigſten Fichte dar, 
und beredeten ihn in Athen und die meisten griechiſchen Städte Beſatzun⸗ 
gen zu legen.” Dieb ift nicht ohne Unrichtigkeiten. 

’*) Plutarch. Phoc, 277. Es ift fait üblib, Demades bei Dielen 
Verhandlungen Verräther zu ſchelten und dabei feine private Sittenloſig⸗ 
keit recht ara zu ſchildern. Aber was entibeidet Woralität in der Ge 
dichte? Demades handelte, wie 1515 in Paris berühmte Männer, die 
man fi ſehr büten würde, Berrätber zu nennen. 

**) Plutarch. Phoc. 27. Demosth. 28. 
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Kephiſſus, durch die myſtiſche Norte, der Ebene von Eleuſis zu; 
da fah man macedonifche Truppen, die zur Befagung für 
Munychia befiimmt waren, uber die Ebene Daherziehen. Es 
war, als follte das tiefe Unglück der Stadt noch bitterer ſchmer— 
zen, indem es gerade mit diefem Seftzuge zufammenfiel; man 
erinnerte fich der falaminifchen Schladt, die an diefem Tage 
geliefert worden, und tie damals die eleufinifchen Gottheiten 
mit Teuchtenden Erfopeinungen und lautem Rufen durch die 
Luft Hin ihre Nähe und ihren Beiftand Fundgegeben; jest hät- 
ten die Götter für denſelben Fefttag die tieffte Erniedrigung 
der glorreichen Stadt verhängt; jest erfülle fih die Warnung 
des dodonäifchen Drafels, Artemis Höhe zu hüthen, che fie 
Fremdlinge nahmen; das fei die Artemis von Munychia; und 
andere Zeichen und Wunder deuteten fie auf das Unglück der 
Stadt. °”) 

Indeß hatte die macedonifche Beſatzung von der feften 
Hafenftadt Munychia Beſitz genommen; jest Fonnte der Sieger 
ohne Scheu über Athen verhängen, was ihm nuͤtzlich ſchien. 
Zunächft wurde die Verfaffung Athens verändert; hinfort ſoll— 
ten nur diejenigen, welche über 2000 Drachmen Bermögen 
hätten, als Bürger gelten; eine Maaßregel, die mindeftens eben 
fo verftändig als hart war. Denn bisher hatten nach der 
Schatzung vom Jahre 378 die, deren Vermögen über 2500 
Drachmen betrug, die öffentlichen Laften allein zu tragen gehabt, 
während die, welche weniger befaßen, die Majorität in der 
Ekkleſie, nicht nur ohne Rücficht auf das Vermögen des Staa: 
tes in den öffentlichen Angelegenheiten entfchieden, fondern über: 
dieß ihe Stimmeeht in Verſammlung und Gericht feil boten, 
oder ftets zu ſolchen Maafregeln geneigt waren, Die ihnen mit: 
telbaren Nugen ftifteten. Diefem demofratifchen Unmefen zu 
fteuern und eine Verfaſſung ins Werk zu fegen, mit der ein 
dauerndes Verhaͤltniß möglich war, mußte das Bürgerthum auf 
ſolche befehränft werden, deren Vermögen Garantie gab; es 
war anzunehmen, daß, wer im Fall eines Krieges zu Bermd- 


— 


51) Plutarch. Phocion. 27, 
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genfteuer, Liturgie u. ſ. w. verpflichtet war, den Krieden zu 
erhalten bemüht fein würde; es fchien nöthig, den niedrigften 
Genfus, da feit der Schägung von 378 die Athener fehr ver: 
armt waren, um ein Künftel herabzufegen. *?) Und dennoch 
waren mehr als die Hälfte der Bürger unter diefem Cenfus 
von etwa 400 Thalern; fie verloren ohne Weiteres die Rechte 
des activen VBürgerthums, und murden von Gericht und Ef: 
kleſie ausaefchlojfen; ihnen wurde Seitens der Macedonier Ue— 
berjiedelung nah Thracien angeboten, und viele Taufende dort: 
hin uͤbergeſchifft. Fortan beftand der Körper des Staats aus 
etwa 9000 Buͤrgern; er behielt im Uebrigen feine hergebrachten 
Gelee und Einrichtungen, aber unter macedonifher Hoheit, 
fo daß der Staat im Wefentlichen aufhörte, autonom zu fein **). 
Uebrigens wurde allen Bewohnern Attifas ihr Belig und ihre 
privatrechtlihen Anfprüche gewährleiftet **). — In Beziehung 


*2) Das Verfahren des Antipater iſt allerdings dad des Siegers; 
aber es it feinesweas jo gräßlih, wie Hr. Grauert (Analeft. ©. 284 ff.) 
uns möchte glauben machen; man kann fih den damaligen Staat der 
Athener nicht vermildert genug vorftellen; die Veränderung der Verfaſſung 
mar die einzige Möglichfeit zu helfen. Und wenn man fagt, die Demo» 
Pratie wurde zur Oligarchie, fo waren wohl einige 20,000 Bürger, die 
über eine halbe Million Menſchen berricten, minder oligarchiſch? Fruher 
hatte die Zufälligfeit acht athenäiiber Geburt über die Theilnahme am 
öffentliben Weſen entſchieden; biezu trat nun die Zufälfigfeit des Ber: 
mögens, und in ihr liegt mindeitens eine vernünftigere Berechtigung alt 
in der Geburt. Die Autonomie, die jekt verloren ging, war im Grunde 
ihon jeit der Schlacht von Ehäronea ein bloßer Name. 

*’) Suidas v, "Arrinarpog, zarllvoe 1& dizasmpıe zei tous Önro- 
gixobg dyares. und Pausan. VII, 10. jagt ausdrüdlih Maxsdöcıw Zdov- 
ioömser. cf. Polyb. IX. 29. 

2 Daß die Zahlen bei Diodor, 22,000 Bürger feien ihrer Rechte 
beraubt, 9000 geblieben, irrig fei, ift mehrfach nachgewieſen; daß etwa 
12,000 der eriten Art, wie ausdrüdlih Plutarch. Phocion. 28., 9000 
der jweiten das wahrſcheinliche Berbältniß it, bemerken die Audleger zu 
Diodor. XVII, 18. cf. Boeckh Staatkhaushalt 1. 39, — Autdrüdlich 
fagt Diodor : marres II odolar elüdmoav Fyur ärapeupdrous. Daß alio 
die 12,000 den Boden ihrer Bäter verlaffen und in Griechenland als 
Bettler umber irren mußten, oder nad Thracien, welches der Grieche 
als ein Sibirien betrachtete, deportirt wurden (Grauert ©. 283,), ut 
durchaus unrictia; zois Aowlaudlrorg wurde die Anfiedlung in Thracıen 


94 Demofthenes Tod. 1, = 324, 


auf Samos entfchied Perdiffas der Reichsverwefer Namens 
der Könige, daß diefer Staat, den die Athener feit 352 mit 
Kleruchen befegt hatten, twiederhergeftellt werden ſollte 9°). 

Zu einer der hauptfächlichften Friedensbedingungen hatte 
Antipater die Auslieferung der antimacedonifchen Redner ge: 
macht, die bei dem Herannahen der Macedonier geflüchtet wa— 
ven. Sie wurden nun Seitens des athenäifchen Volkes vor: 
geladen, und da fie nicht erfchienen, beantragte Demades, fie 
in contumaciam zum Tode zu verurtheilen; vergeblih trat 
Demochares auf, für die berühmten Redner zu peroriven 89%), 
des Demades Antrag ging durch; und Antipater übernahm 
es, das Urtheil zu volftrecken. Er zog eben jegt von Thebä 
aus nach dem Peloponnes, überall die demofratifchen Berfaf- 
fungen nach Art der athenäifchen ordnend, überall mit Feftzü- 
gen empfangen, mit goldenen Kränzen und Chrengefchenfen 
als der wahre Gründer der Ordnung in den hellenifchen Lanz 
den gefeiert. Nun fendete er einen Haufen Kriegsfnechte aus, 
die Flüchtlinge lebendig oder todt zu ihm zu bringen; ein ge: 
weſener Schaufpielee Archias von Thurii übernahm die Fuͤh— 
rung der Execution. Er eilte nach Aegina; dort im Heilig- 
thume des Aeakus fand er Hpperides, Himeräus, Ariftonifus, 
Eukrates; er ließ fie vom Altare hinwegreißen und gen Kleonä 
in Argolis transportiven, wo damals Antipater ftand; dort 
wurden fie am 7. Detober unter Martern hingerichtet °7). 
Demofthenes war vor Ankunft des Arhias von Aegina nach 
Kalaurien in den Tempel des Poſeidon geflüchtet, um dort 


gewährt, und ausdrücklich fagt Plutarch. Phocion 1. c., daß von den 
12,000 die einen blieben, die andern gen Thracien gingen. 

85) Diodor. XVIU. 18. Diog. Laert. X. 1. Daß Diodors Angabe, 
die Samier wären nad) 43 (fchreibe 33) Sahren zurückgefehrt, nicht ge: 
nau fei, ift fhon mehrfach bemerft worden, cf. Boeckh Staatshaushalt I. 
©. 460. Auch Oropos fcheint in dieſer Zeit den Athenern genommen 
worden zu fein. cf. Diodor. XVII. 56. 

86), Plutarch. X. Oratt. p. 847. 

87) S. Plutarch. Phocion. 39; nad) anderen (Plutarch. X. Oratt. 
p. 849.) in Korinth; ob ſich Hyperides die Zunge felber ausgebiffen, 
oder ob fie ihm ausgefchnitten worden, oder ob Feines von beiden wahr, 
muß dahingeftellt bleiben, Plutarch. 1. c. 
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ein Aſyl zu finden. Bald aber, ed war am 14. Dctober, 
fam Archias mit feinen Kriegsfnechten, ließ von ihnen die Aus: 
gänge des Tempels beſetzen, um felbft in das Innere zu achen. 
Dort hatte Demofthenes, ander Etatue des Gottes fitend, 
übernachtet; und im Traume, fo wird erzählt, war es ihm ge: 
weſen, als hätte er im fchaufpielerifhen Wettfampf mit Ar; 
bias den lauteften Beifall des Publitums für fi gehabt, 
aber wegen der Dürftigfeit feiner Choregie dennoh den Eiea 
verloren. Aus feinem Traume erwachend, ſieht er den Archias 
vor fih ftehen; der begrüßt ihn freundlich, fordert ihn auf, 
mit ihm zu fommen zu Antipater, der ihn gnaͤdig aufnehmen 
werde, ihm und dem macedoniichen Strategen fein Schickſal 
anzuvertrauen. Demofthenes bleibt unbeweglih: „Trateſt du 
auf im Schauſpiel, o Archias, fo hat deine Kunft mich nie zu 
täufchen vermocht, und du follit es auch jest nicht, da du 
mir gute Botſchaft brinaft.” Umjonft verfuchte Archias ihn 
zu bereden; dann ward er dringender, drohte mit Gewalt; und 
Demofthenes entgegnete ihm: „est bift du in deiner Rolle; 
mich aber laß einen Augenblif, damit ih noch eine Zeile an 
die Meinigen ſchreibe.“ Mit diefen Worten trat er ein wenig 
zuruͤck, zog feine Schreibtafel vor, hielt den Griffel an den 
Mund und fauete dran, wie er pflegte, che er zu ſchreiben be; 
gann; dann verhüllte er ſich und ſenkte den Kopf; die Kriegs; 
fnechte aber lachten, daß der berühmte Mann ſich fürdte und 
zögere. Dann trat Archias zu ihm: „er möge aufftehen und 
folgen, Alles würde noch gut werden, Antipater jei gnaͤdig;“ 
Demofthenes aber, der ſchon die Wirfungen des Giftes, das 
er aus feinem Griffel gefogen, fpürte, enthüllte das Haupt 
und ſprach: „Nun Fannft du den Kreon in der Tragödie fpie 
len und meinen Leichnam hinauswerfen und unbesraben liegen 
laſſen.“ Schon zitternd und hinfterbend wanfte er fort, bei 
dem Altare des Gottes ftürzte er zufammen und verſchied **). 


*”) So erzählt Plutarch. Dem. 29. Der Tod dei Demofibenet 
wird vielfab abweichend erzählt, und mehrere dieler abweichenden Erzah⸗ 
lungen führt Plutard an; die obige beitätiat Strabo VII. p. 204. ed. 
Tauch. Die Darftellung in dem Lucianiſchen Encomium Dem., die aus 
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So der Tod des Demofthenes; außer ihm und den ge 
nannten vier Nednern wurden noch viele der antimacedonifchen 
Parthei aus Athen und den andern hellenifchen Staaten theils 
Dingerichtet °°), theils aus dem Bereiche des macedonifchen 
Einfluffes verbannt; fie retteten ſich meift in das ätolifche Land, 
es galt für große Gnade, wenn auf Bhocions Fürbitte athe— 
näifchen Exulirten vergönnt tourde, fich nach dem Peloponnes 
zurückzuziehen 99%). Der Sieg Macedoniens über Griechenland 
war vollfommen, und man darf vorausfesen, daß überall die 
Gegner Macedoniens geftürzt wurden ?'); der Peloponnes erhielt 
in der Perſon des Korinthiers Dinarchus einen Verweſer ??). 
Die Aetolier, die einzigen, welche noch ungedemüthigt daftanden, 
dachte Antipater, vereinzelt wie fie waren, mit leichter Mühe 
in einem MWinterfeldzuge zu übermwältigen. Theils um fich zu 
diefem zu ruͤſten, theils um die Angelegenheiten feines Haufes 
zu beforgen, Eehrte er auf Furze Zeit nad Macedonien zus 
rück ?°), Die Stellung, die er feit dem Siege von Kranon 
den Griechen gegenüber einnahm, machte es ihm möglich, zur 
teiteren Befeftigung ſeiner Macht Schritte zu thun, mie fie 
von jener Zeit an in der Politif der Feldheren Aleranders 





den Denfichriften des macedonifchen Königshaufes gefchöpft zu fein vor— 
giebt, ift voller Tiraden. Daß er Gift genommen, fagen alle mit Aus: 
nahme feines Neffen Demochares, der da meinte, er fei Yewv uun zul 
zroovoie ſchnell und ſanft entichlafen. 

89) Der Scholiaft bei Spengel artium scriptt. p. 226. giebt an, es 
feien aus Athen 40, aus ganz Hellas 100 Rhetoren verbannt, und der 
Anonymus bei Spengel p. 211. fpricht gar von 98 aus Athen, 1800 aus 
Griechenland, cf. Tzetzes Chil. VI. 176. Sedenfalls ift Die Zahl der: 
felben beträchtlich geweien. Weber die Stellung der Aetolier |. Polyb. 
IX. 29. 30. 

9%) Plutarch. Phocion. 29. „Viele entriß er durch feine Fürbitte 
der Verbannung; den Erulirten wirkte er die Erlaubniß aus, nicht wie 
die übrigen, jenfeit3 der Keraunifchen Berge und Tänarums Sicherheit 
fuchen zu müffen, fondern ſich im Peloponnes anftedeln zu dürfen.“ Und 
Polyb. IX. 29. in der ſchönen Rede des Chlaineas: os dE dınpuvyorres 
dx ndons REevnkorouvro ins Ellados. 

21) Sp die Varthei des Polyänetus in Magalopolis, 

92) Suidas v. elvaoyos. 

93) Diodor. XVII. 14. 
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üblih wurden, Antipater glaubte fich mit dem Reichsverweſer 
im beften Einverftändniß, und wußte er auch, daß jener nicht 
minder wie er felbft nah Begründung feiner Herrſchaft ftrebe, 
fo ſchien es doch, ald ginge für jegt noch ihre Intereſſe Hand 
in Hand. Um fi mit ihm duch ein defto feiteres Band zu 
vereinigen, hatte ee dem Reichsberweſer die Hand feiner Toch— 
ter Nicha angetragen; die darüber gepflogenen Verhandlungen 
waren zu dem gewünfchten Schluſſe gedichen, und Nicha 
wurde jest unter Begleitung des Archias.’*) und ihres Brus 
ders Kollas nach Alien gefendet. Seitens des Strategen war 
diefe Verbindung eben fo. wenig aufrıichtig gemeint, ald von 
dem Reibsverwefer, wie ſich bald genug zeigen follte. Es 
war in dem Charafter Antipaters, ſich möglichft mit Allen zu 
verhälten, um jeden zu feiner Zeit zu benusen, und wieder, wenn 
es erfprießlih wäre, Preis zu geben. Schon jest war es ihm 
jehe wohl befannt, daß Perdiffas mit aller Energie feine 
Stellung als Reichsverwefer geltend zu macen bemüht fei 
und auf dem Wege zur unumfchränften Herrſchaft über die 
Strategen und Satrapen des Reiches feften Schrittes vor: 
waͤrts gehe; bereits im Anfang des Jahres 322 hatte Ptole: 
mäus von Aegopten ihm feine Beforgniß, daß Perdiffas ihn 
im Bejig von Aegypten zu gefährden Miene mache, mitgetheilt: 
„gluͤcke das dem Reichsverweſer, fo werde bald die gleiche 
Gefahr den andern Strategen und Gatrapen bereitet fein, 
man muͤſſe ſich bei Zeiten ruͤſten.“ Durch gegenfeitige Ver: 
ftändigung und Webereinfunft bereiteten fib jo Ptolemäus 
und Antipater auf einen Kall vor, den: fie für unvermeidlich 
hielten, und in dem es galt, die eigene Einzelmacht gegen die 
Autorität des Reiches zu behaupten, Zugleih fuchte Antipater 
eine möglichft enge Verbindung mit Kraterus, deſſen Stellung 
in Macedonien fonft feiner Macht um fo aefährlicher werden 
fonnte, da diefer edle und erfahrene Feldherr in der Höchften 


Achtung bei dem Volfe und Heere ftand; Antipater uberhäufte 


h 


» 





9%) Arrian. ap. Phot. p. 70. a. 33; 0b bie der Thurier Urdiad, 


der yuyadonjoas it? es wurde ein Moment mehr für die Sicherſtel⸗ 


lung der Ehronologie fein. Doch it wohl auch Archias Nicdas Bruder. 
7 
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ihn mit Ehren und Gefchenfen: „ihm habe er feinen Sieg 
über die Griechen zu danken;“ er vermählte ihm feine Tochter 
Phila *), die wegen ihres edlen Sinne und ihrer Schönheit 
bewundert wurde, Und Diefer ausgezeichnete General, den 
Alerander feiner ganzen Hochachtung würdig hielt, faft der 
einzige, der ohne ſelbſtiſche Zwecke und ganz im Intereſſe der 
Sache, welcher er fih einmal hingegeben hatte, zu handeln 
gewohnt war, folgte fortan den Richtungen Antipaters, der in 
ihm nicht mit Unrecht eine Hauptftüge feiner zu begruͤndenden 
Herrſchaft fah. 

Zu den Hochzeitfeierlichfeiten waren befonders viele Ge— 
fandtfchaften der hellenifchen Staaten gefommen. Man darf 
annehmen, daß bereits überall die macedonifch Gefinnten wieder 
an die Spige der Angelegenheiten getreten waren; tie weit 
aber oligarchifche NRegierungsformen durchgefekt worden, ift 
nicht mit Sicherheit aus der Analogie des athenäifchen Staa: 
tes zu ſchließen; es wird berichtet, daß Antipater die Verfaſ— 
fungen der Städte geordnet habe und dafuͤr mit Danfadreffen 
und goldenen Kränzen Seitens der Städte geehrt worden fei *6). 

Nur die Wetolier hatten fich noch nicht unterworfen; es 
galt, fie zu demüthigen. Mit dem Ausgange des Jahres 322 
brach ein macedonifches Heer unter Antipater und Kraterus, 
30,000 Mann Fußvolf und 2500 Reuter, gen Metolien auf. 
Das Volk der Aetolier brachte fchnell 10,000 ftreitbare Maͤn— 


95) Antonius Diogenes ap. Phot. p. 411. b. 3. nennt fie Ge: 
mahlin des Balafrus; dieß Fann der Sohn des Nifanor, der Leibwiächter, 
feit 333 Satrap und Strateg von Eilicien fein, der noch zu Aleranders 
Zeiten im Kampf gegen die Piſidier gefallen war (Arrian. II, 12. Diod. 
XVII. 22.). Nicht unmöglich jedocd wäre, daß es der Sohn des Stym— 
phäers Amyntas ift, der anfangs die Reuterei der Bundesgenoffen com: 
mandirte, dann als Strateg in Aegypten ftand (Arrian. II. 5. 6.) und 
fpäter in Indien eine Taris führte (Arrian. IV. 24. 17.). Erſteres 
ſcheint mir wahrfcheinlicher. Sch wage hiermit nicht in Verbindung zu 
bringen, daß des Balakrus Sohn wieder Wifanor heißt (Harpocr, 
Nızevwo). 

95) Diod. XVII. 18. zat zuis Eilmvioı möleoıy Enıtiızws TTY0SE- 
veydeis zul Ta molıtevuere Ovvayayav zulws ar zurusnoas Inal- 
vwy zul Sepavwv Erugev. 
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ner zufammen, flüchteten Weiber, Kinder und Greiſe in die 
Berge, gaben die Städte des flachen Landes, die nicht Wider: 
ftand zu leiſten geeignet waren, Preis, legten Befagungen in 
die feften Pläse, und erwarteten feften Muthes den überlege: 
nen Keind. Die Macedonier beeilten ſich, da jie die Städte 
im flachen Lande leer fanden, der Hauptmacht der Aetolier in 
ihren feiten Stellungen beizufommen; es wurde macedonifcher 
Seits mit großem Berlufte, ohne bedeutenden Erfolg gefämpft. 
Als nun aber die harte Winterszeit heranfam, als fib Kra— 
terus mit den Macedoniern in feften Winterlagern förmlich 
anfiedelte, und die Aetolier, gezwungen in den hohen fchnees 
reihen Bergen auszudauern, bald an dem Nöthigften Mangel 
litten, da ſchien ihre Untergang nahe zu fein; denn enttweder 
mußten fie in die Ebenen herabfommen und gegen eine Ueber: 
macht unter der vorzüglichften Fuͤhrung fampfen, oder fie gin- 
gen dem efendeften Hungertode entgegen. — Aber gerade jett 
fam der Satrap Antigonus von Großphrygien als Klüchtling 
in das macedonifhe Lager; er brachte Nachrichten aus Afien, 
durch melde Antipater in die höchfte Beſtuͤrzung gerieth und 
fofort nah dem einmüthigen Beſchluß feines Kriegsrathes 
nah Aſien zu marſchiren beſchloß. Man behielt es fich vor, 
diefen Krieg gegen die Aetolier in gelegener Zeit wieder aufju: 
nehmen; für jegt wurde ihnen ein fehr günftiger Kriede ger 
währt 7, 





») Diod. XVIIL 25. Es ſoll der Plan geweſen fein, das Bolt der 
Netolier nach Afien zu verpflanzen. 
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Leonnatus und Eumenes. — Verdiffas und Eumenes gegen Kappadocien 
— Merdiffas gegen die Piſidier. — Meoptolemus und Eumenes. — 
Nicäa. — Kleopatra. — Kynane und Eurydice. — Antigonus Flucht. 
— Ptolemäus. — Perdiffas rüftet. — Antipaters Aufbruch. — Der 
Krieg in Kleinafien. — Tod des Kraterus und Meoptolemus. — 
Die Aetolier gegen Volyfperchon. — Ptolemäus Macht. — Eyrene 
von Vtolemäus gewonnen. — Verdiffas Zug gegen Aegypten. — 
Perdiffas Tod. — Vtolemäus bei dem Neichsheere. — Gericht über 
die Perdikkaner. — Eurydices Intriguen. — Rebellion des Heeres. — 
Antipater Reichsvermefer. — 


Der Gang der Angelegenheiten in Afien hatte zu dem Bruche 
geführt, der von Anfang an vorauszufehen gemefen war, und 
auf den fich Antipater und Ptolemäus bereits durch ihr Bünd- 
niß gerüftet hatten. Indem den meiften Satrapen zugleich 
die mwefentlihen Befugniffe der Strategie in ihren Provinzen 
gelaffen waren, befanden fie fich im Beſitz einer Militaͤrmacht, 
die fie natürlich in ihrem Streben nach unabhängiger Gewalt 
außerordentlich förderte. Dieß war der Punft, in dem die 
Einheit des Reiches gefährdet war, mie denn durch daffelbe 
Verhaͤltniß die Auflöfung des Perferreiches namentlich befchleus 
nigt worden if. Das ganze Beftreben des Reichsverweſers 
mußte dahin gehen, mit dem Neichsheere, das nicht ferner zu 
Eroberungen verwendet wurde, gleichfam die allgemeine Stra— 
tegie des Reiches geltend zu machen, und Fraft feines Amtes 
Beftimmungen zu treffen, durch welche ſich die Militärgewalt 
der Satrapen unter der Verfügung des Reiches fühlte. 


/ 
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Dei der Vertheilung der Satrapien im Jahre 323 war 
beftimmt worden, daß Antigonus von Großphrygien und Leon— 
natus von Phrygien am Hellespont mit ihren Heeren aus: 
ruͤcken follten, für Eumenes Paphlagonien und Kappadocien 
zu erfampfen. Antigonus hielt es für gerathen, dem Befehle 
nicht Kolge zu ‚leiten; die Erpedition hätte ihm nicht bloß kei— 
nen Nugen gebracht, fondern ihn uͤberdieß von den Befehlen 
des Reichsverweſers, dem er nichts weniger als dienftpflichtig 
zu fein geneigt war, abhängig gezeigt. Anders Yeonnat; er 
war mit bedeutenden Streitfräften aus Babylon aufgebrochen, 
um erft den fappadocifchen Feldzug zu beenden, und demnädhft 
in feine Satrapie am Hellespont zu gehen. Es mochte im 
Winter des Jahres 323 fein, ald der Gatrap mit Heeresmacht 
nah Phrogien hinabzog *), um von hier aus mit &umenes, 
der bereits zu ihm geftoßen war, Ariarathed von Kappadocien 
anzugreifen. . Da aber fam der Tyhrann Hefatäus von Kardia 
von Antipater gefendet in das Lager, mit der Botſchaft: „die 
Anfurrection in Griechenland fei allgemein, das Heer der Mas 
cedonier in Lamia eingeſchloſſen, die Gefahr für das Mutter: 
land groß; Yeonnat möge den Zug nach Kappadocien einfts 
meilen aufgeben, um der dringenderen Gefahr zu wehren; 
überdieß brachte er geheime Briefe von Eeiten der Föniglichen 
Wittwe Kleopatra, der Schwefter Aleranders: „er möge gen 
Pella fommen, fi des macedoniſchen Yandes zu verfichern, 
fie fei geneigt, ſich mit ihm zu vermählen.” Welche Ausfich> 
ten für den Fühnen und hochfteebenden Sinn Yeonnats! Mit 
Freuden gab er den Feldzug gegen Kappadecien auf, Eumenes 
hoffte er zur Theilnahme an der neuen Erpedition zu bemes 
gen: „er werde mit diefer Hingebung für das Beſte des Reichs, 
dem er feinen eigenen Bortheil hochherzig hintanfege, auch die 
festen Spuren von Mistrauen, die noch mancher Macedonier 
gegen ihn, den gebornen Griechen, hege, vertilgen, und fei in 
Hellas der Kampf entſchieden, fo koͤnne man defto ſchneller 


'*) Plutarch, Eum. 3. zan/dn uivr arodır alc Dowyiar, vead nicht 
von einem Warıd vom Kleinphrygien ber geiagt fein Fönnte. 
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und entfiheidender gegen Ariarathes kaͤmpfen.“ Dennoch Iehnte 
Eumenes das Anerbieten ab: „er fei mit Antipater auf das 
Aeußerfte verfeindetz auch habe er noch bei Aleranders Lebzei— 
ten mehrfach beantragt, feiner Vaterſtadt Kardia die Freiheit 
zu geben; darum haffe ihn Hefataus, den diefe Sendung als 
den ergebenften Freund des Antipater befunde; er müffe be 
fürchten, daß dem Hekataͤus zu Liebe Antipater Alles gegen ihn 
für erlaubt halten werde, er fürchte, daß feldft fein Leben in 
Antipaters Nähe gefährdet fein koͤnne.“ Darauf eröffnete ihm 
Leonnat: „Daß das Verhältniß zwiſchen Antipater und Hefa- 
taͤus nicht von der Art fei, wie er meine, daß der Tyrann 
von Kardia ihm Heimfiche Anträge der Kleopatra überbracht 
habe, die nichts geringeres als den Sturz des Strategen von 
Macedonien bezweckten;“ und hiemit zeigte er das Schreiben 
Kleopatras vor: „Antipater zu retten fei nun der Vorwand, 
um nach Europa hinüberzugehen, der eigentliche Zweck feines 
Zuges ſei Macedonien in Befit zu nehmen, fich mit der Ko: 
nigin Kleopatra zu vermählen und jeden möglichen Bortheil 
diefes Verhaͤltniſſes auszubeuten‘ ?), So hatte denn Eume 
nes nicht mehr den Vorwand feiner Beforgniß vor Antipater, 
um fih der Theilnahme zu mweigern ?); er war in dem Befit 
eines Geheimniffes, defjen Erfüllung auf das Schickſal des Rei: 
ches von unberechenbarem Einfluß werden mußte. Was hätte 
es ihm genugt, wenn er mit Leonnat nach Europa gezogen 
wäre? Dagegen konnte er, wenn er dem Reichsverweſer Per⸗ 
diffas die Pläne Leonnats mittheilte, der beften Aufnahme ge: 
mwärtig fein; und wenn überall die Satrapen mehr oder min: 
der offenbar bemüht waren, fich der Abhängigkeit von Pers 
dikkas zu entziehen, wenn anderer Seits derfelbe entfchloffen 
war, feine Macht Namens des Königthums entfchieden geltend 


2) Plutarch. 1. e. Diodor. XVII. 14. Arrian. ap. Phot. 69. b. 23. 
enıßondeiv doxav Avunarow. 

3) Plutarch. Eum. 3. fagt: Gumenes habe fid) der Theilnahme ge— 
weigert, entweder den Antipater fürchtend, oder zöv Aeovvarov Eu- 
nanzıov Ovıe zar pooüs uesov dßeßuiov zul Öfelag anoyvovs, ehr 
oberflächlich, wie feine pragmatifchen Beftimmungen in der Regel. 
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zu machen, fo mußte das über lang oder kurz zu einem Kampfe 
führen, für den wahrhaft ergebene Freunde zu gewinnen und 
mit möglichfter Macht auszuräften das nächte Intereſſe des 
Keichsverwefers fein mußte; noch war Eumenes nit im Be— 
fi feiner Satrapie, und die Satrapen, wenn er fich zu ihrer 
Parthei flug, hatten Fein Intereſſe dabei, ihm zu derfelben 
zu verhelfen; ihnen Fonnte es fogar vortheilhafter fein, Aria 
vathes als Feind des Reiches und fomit des Reichsverweſers 
im Beſitz feiner bedeutenden Macht zu laffen. Dieß mochten 
die Ruͤckſichten fein, die Eumenes zu einem Schritte beftimmten, 
der mindeftens ein Verrat gegen das offene Vertrauen Leon: 
nats war. Während diefer der Meinung war, ihn für feinen 
Pan gewonnen zu haben oder demnädft zu gewinnen, lich 
Gumenes in der Stille der Nacht feine Sachen aufpaden, 
und eilte mit dreihundert Reutern, zweihundert bewaffneten 
Knechten und fünftaufend Talenten in Gold fliehend aus dem 
Lager hinweg. Er fam zu Perdiffas und offenbarte dem die 
Mäne Peonnats; es bildete ſich fchnell zwifchen beiden ein um 
fo engeres Verhältnif, da ihr Vortheil Hand in Hand ging, 
und der gewandte Kardianer war von diefer Zeit an der vers 
trautefte Rathgeber, der treufte Anhänger des Reichsvers 
weſers *). 

Kür Perdiffas war es vor Allem das Wichtigfte, den 
teeuergebenen Freund in den Beſitz der ihm zugetheilten Laͤn— 
der zu bringen; und ein Keldzug gegen Nriarathes Fonnte ihm 
jest um fo erwünfchter fein, da er durch denſelben Anlaß hatte, 
mit Heeresmacht gen Kleinafien zu ziehen, wo ſich die beiden 
mächtiaften Satrapen, Antigonus und Yeonnatus, feinen Befeh— 
len in drohender Selbftftändigfeit gerweigert hatten. Mit dem 
Anfang des Jahres 322 rücte das Reihsheer gen Kappados 
cien aus; der König Philivpus, Verdiffas, Eumenes befanden 
fih bei demfelben. Ariarathes zog ihnen mit feinen 30,000 
Mann Kußvolf und 15,000 Reutern entgeaen. Es fam zur 
Schlacht, die Macedonier cerfochten einen glänzenden Sieg; 


", Plutarch. L €. 106 suredgiov wereiyer 


104 Perdiffas und Eumenes gegen Kappadocien. L 3. — 32, 


4000 Kappadocier wurden erfcehlagen, 6000 gefangen, unter 
Diefen der greife Fuͤrſt felbftz er und die Seinigen twurden ang 
Kreuz geheftet, den Kappadociern verziehen und Hab und Gut 
und Recht gefichert, ihr Land dem Eumenes als Satrapie 
übergeben, ver fofort die nöthigen Einrichtungen traf und die 
erforderlichen Civil- und Militärbeamteten aus der Zahl der 
ihm Ergebenen einfeßte, um ſich der neuen Satrapie zu ver: 
gewiſſern >), Denn es war feine Abficht, bei Verdiffas zu 
bleiben, theils um ihm ſtets mit Nath und That zur Hand 
zu fein, theils um nicht durch Entferntfein vom Föniglichen 
Hoflager von feinem Einfluß einzubüßen. So verließ er feine 
neue Provinz bald, und eilte nad) Eilicien, wohin das —— 
heer in Cantonirung verlegt war °), 

So mochte der Sommer des Kahres 322 herangefommen 
fein. Leonnat war bereits im Kampf gegen die Hellenen gez 
fallen, Kraterus auf dem Wege nah Macedonien, Lyſimachus 
hatte. fih nach einem kurzen aber mörderifchen Kampf gegen 
den Ddeyferfürften Seuthes zuruͤckgezogen, um ſich zu einem 
neuen Feldzuge zu ruͤſten7); Antipater ſtand hinter dem Pe— 
neios und war außer Stande, auf die Angelegenheiten jenſeits 
des Hellespontes irgend einen Einfluß auszuüben. So ver: 
mochte Perdiffas, der durch den Fappadocifchen Feldzug in 
Kleinafien feften Fuß gefaßt hatte, den begonnenen Weg zu 


5) Plutarch. 1. c. Diodor. XVII. 16. Ueber Paphlagonien wird 
nichts berichtet, wenn es nicht in dem avrn Te 7 Kannadoxia zei Ta 
zrAmoıöywo« bei Diodor. XXXL p. 148. enthalten ift; wenigſtens hat Eu: 
menes bald darnach paphlagonifche Reuter um fih. Es fcheint mir wahr: 
ſcheinlich, daß Mithridates von Paphlagonien, der fid) am Hofe des Anti: 
gonus befand, gerade jet vor den Nachftellungen des Satrapen, die ihm 
deffen Sohn, fein Freund, verrieth, flüchtete; denn Antigonus hatte zu 
fürchten, daß Mithridates, wenn er unter Eumenes wieder in den, wenn 
auch abhängigen Beſitz feiner Länder Fam, den ihm Antigonus vorent— 
halten zu haben fcheint, demfelben treu ergeben fein würde; auch ericheint 
er fortan als treuer Bundesgenoffe des Eumenes. — Hebrigens war Ariara— 
thes damals 82 Sahr alt; Lucian. Macrob. 13. Einer feiner Söhne flüche 
tete fich gen Armenien. Diodor. XXXI. p. 149. Tauch. 

6) Plutareh. 1. c. | 

) Diodor. XVII. 44. 
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verfolgen; er fonnte daran denfen, in einem ftrengen Exempel 
die Autorität des Reiches gegen die Satrapen geltend zu mas 
chen. Antigonus von Großphrygien hatte durch feine Weige— 
rung, gegen Kappadocien ins Feld zy rüden, dem Reichsver: 
weſer hinreichenden Grund gegeben, die ftrengfte Rechenſchaft 
zu fordern; er wurde demnach durch Föniglichen Befehl gefor: 
dert, fi zu Gericht zu ſtellen. Perdiffas Fonnte erwarten, 
dag der ſtolze Satrap ſich nicht ftellen, daß mit bewaffneter 
Macht gegen ihn zu verfahren fein würde; um demnach ſchlag⸗ 
fertig in der Nähe bleiben zu koͤnnen und ſich den Weg nad 
Phrygien hin zu öffnen, beſchloß er eine Erpedition gegen die 
zwei Städte Yaranda und Iſaura, in dem Theile Pifidiens, 
der zmwifchen dem rauhen Cilicien und Phrygien liegt. Noch 
bei Aleganders Zeit hatten fie, unbewältigt in ihren Bergen, 
ſich mit beftem Erfolg gegen die Föniglichen Feldheren vertheis 
digt; es war endlich Zeit, fie zu demüthigen. 

Schnell und feiht wurde Yaranda genommen ®), der größte 
Theil der Einwohner niedergehauen, der Reft in die Sflaverei 
verfauft, die Stadt dem Erdboden gleich gemacht; dann rückte 
das Heer gegen die große und mohlbefeftigte Stadt Iſaura; 
fie wurde von einer bedeutenden Zahl Bewaffneter vertheis 
digt, fie war mit Kriegegeräth und Vorräthen jeder Art hins 
reichend verfehen; mit außerordentlichem Muthe fämpften die 
Iſaurier für ihre Unabhängigkeit. Zweimal wurde der Sturm 
zuruͤckgeſchlagen; aber die Belagerten hatten viel Menfchen 
verloren, fo daß fie nicht mehr im Stande waren, die Zinnen 
der Mauern binreihend zu bejegen. Durch den Untergang 
von Yaranda belehrt, was au ihr Schickſal fein werde, wenn 
ihre Stadt genommen würde, zogen fie es vor, fich felbft den 
Untergang zu bereiten, dem fie doch nicht mehr entgehen wuͤr— 
den. Die Greife, Weiber und Kinder ſchloſſen fie in ihre Hau; 
fer ein, zündeten dann in der Stille der Nacht die Stadt an 
mehreren Enden an, und während drinnen die Klammen em: 


*) Diodor. XVII. 22. Ueber die Lage der Stadt kann fein Zwei— 
fel fein, da ich ihr Mame neben dem befannteren Naraman bis auf um: 
jere Zeit erhalten bat, |. Leake p. 9, 


y 
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porloderten, hielt die waffenfaͤhige Mannfchaft die Mauern 
befeßt, um fie auch jest noch zu vertheidigen. Unter dem 
Scheine der ungeheuren Feuersbrunft rückten die macedonifchen 
Truppen aus, umzingelten die Mauern, verfuchten den nächtli- 
ben Sturm; mit ungemeiner Tapferfeit Fampften die Iſaurier, 
und zwangen die Feinde vom Angriff abzuftehen, dann zogen 
fie von den Mauern hinab und ftürzten fi mit in die Flam— 
men. Am andern Morgen Eamen die Macedonier wieder, fie 
zogen in die brennende Stadt ungehindert, e8 gelang Ihnen 
den Flammen Einhalt zu thun; die Trümmer und Brandftätten 
wurden ihnen zur Plünderung übergeben, und fie fanden des edlen 
Metalles viel in der Afche der einft fo reichen Stadt ?). 
Während diefer Zeit war Eumenes in feiner Gatrapie 
Kappadocien; ihn hatte Perdikkas dorthin gefchiekt, weil Neo— 
ptolemus, der. Satrap des benachbarten Armeniens, nicht mins 
der als Antigonus unzuverläffig ſchien. Und allerdings war 
des armenifchen Satrapen Sinn hochfahrend und auf große 
Dinge gerichtet; aber der großen Gewandtheit des Cumenes 
gelang es, ihn zu gewinnen, oder doch das Außerliche Berhält: 
niß der Ergebenheit aufrecht zu erhalten. Zugleich benußte 
Eumenes die Zeit, fih in aller Weife auf den bevorftehenden 
Kampf zu ruͤſten; diefer war bei den macedonifehen Truppen 
nicht populär, und es fehien gefaͤhrlich, fi für denfelben auf 
eine fo trogige und an militaͤriſchen Stolz gewohnte Armee 
allein zu verlaffen. Deshalb beeilte ſich Eumenes, aus feiner 
Provinz, die zu aller Zeit durch ihre Reuterei ausgezeichnet 
geweſen ift, ein eigenes Neutercorps zu bilden, das nöthigen= 
falls den Phalangen die Stange zu halten vermochte. Er 
gab den Einwohnern, die zum Reuterdienſt geeignet waren, 








9) Diodor. 1. c. Mannert hatte die Stadt Sfaura, die zur Römer: 
zeit von Neuem fehr in Aufnahme Fam, in den Ruinen von Serki Serai 
(Serge) gefucht; dieß ift zu weit weftlich. "Nach der Peutingerichen Ta- 
fel geht die Straße von Iconium nad) Erunae (am GCalycadnus in Cili⸗ 
cien) über Taspa und Iſaura, und Ptolemäus ſetzt ſie etwa acht geogra- 
phiſche Meilen von Iconium an; fie muß in fait ſüdlicher Richtung von 
diefer Stadt gelegen haben. Neuere Keifende find unferes Wiſſens in 
jene Gegenden nicht gefommen. 
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volle Abgabenfreiheit, vertheilte unter diejenigen, denen er be— 
ſonders traute, Pferde und Ruͤſtzeug, munterte durch Beloh— 
nungen und Auszeichnungen auf, uͤbte in der abendlaͤndiſchen 
Kunft des Reuterdienftes und Gefechtes; in Kurzem war ein 
vollfommen geübtes Keutercorps von 6500 Mann zu feiner 
Verfügung, fo daß die Phalangen felbft erftaunten und fich for 
fort dienftwilliger zeigten ). 

So bereiteten ſich Perdiffas und Eumenes zu einem Kamı- 
pfe, der unvermeidlih ſchien und auf deifen Beginn ſichtlich 
Aller Gemüther gefpannt waren. Der Reihsverwefer mochte 
demfelben um fo ruhiger entgegenfehen, da in der That Anti: 
gonus faft vereinzelt daftand. Freilich war derjelbe mit Ans 
tipater in freundſchaftlichem Vernehmen, und diefer durch die 
gluͤckliche Wendung, welche neuerdings der Krieg mit den ver— 
einigten Griechen genommen hatte, im Beſitz einer bedeutenden 
und disponiblen Macht; aber eben jest follte zwifchen Perdif: 
kas und Antipater eine Verbindung gefnüpft werden, melde 
den Satrapen von Phrygien um die legte Hoffnung, von Eu— 
ropa her Unterftügung zu erhalten, bringen mußte. Schon in 
früherer Zeit hatte Perdiffas um Antipaters Tochter Nicha 
geworben, da es ihm von Wichtigfeit war, fih mit dem 
Machthaber in Europa, durch deifen Vermittelung allein ihm 
macedonifhe Werbungen möglid werden fonnten, zu verhal: 
ten; und jest kam fie, von Archias und ihrem Bruder Jollas 
begleitet, nach Alien, um fi mit Perdiffas zu vermählen 1). 

Alles dieß durchkreuzte eine Intrigue der Königin Dlym: 
pias. Cie hate Antipater mit aller Heftigkeit ihres leidenſchaft⸗ 
lichen Gemüthes; neben dem Haß war der Stolz der Herr: 
ſchaft und die Macht des koͤniglichen Haufes ihr ftetes Dichten 
und Trachten; fie ſah deutlih, wie Antipater und jeder der 
Statthalter nah unabhängiger Macht ftrebe, fie mußte für 


+0), Plutarch. Eum. 4. 

) Diodor. XVII. 3. Arrian. ap. Phot. p. 70. a. 30, Bei 
ungemeinen Dürftigfeit unferer Nachrichten fehlen uns gerade bier 
in dem Aolgenden die müberen Detaild, in denen Jntriguen Dieler 
erft ihr rechtes Licht erbalıen. 
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Perdiffas fein, der, mit welchen ferneren Abfichten auch im: 
mer, die Majeftät und Einheit des Reiches aufrecht zu erhalten 
bemüht war. Und jest follte fie es mit anfehen, daß fich die 
beiden großen Führer der vollfommen entgegengefeßten Ten: 
denzen verfühnten? gab Perdiffas einmal die Sache der Koͤ— 
nige auf, fo follte e8 mindejtens nicht zu Öunften Antipaters 
fein. Deshalb ließ die Königin Olympias um Diefelbe Zeit, 
als Nicaͤa nach Afien zug, dem Reichsverweſer die Hand ihrer 
Tochter Kleopatra, der Föniglichen Wittwe von Epirus antra- 
gen; es fehlen der glüklihite Weg, das Intereſſe des mächti- 
gen Reihsvermwefers, wenn nicht an das Schickſal der Könige, 
doch an das Föniglihe Haus zu feffeln. In dem Rathe des 
Perdiffas wurde diefer Antrag vielfach erwogen; der Strateg 
Alketas, fein Bruder, machte geltend, „daß man ſich dur) 
folche Verbindung feffeln würde, daß Perdiffas nicht des Vor— 
wandes legitimer Rechte beduͤrfe, um zu der alleinigen Macht 
im Reiche, die er dem Wefen nach ſchon Habe, auch noch die 
Zeichen und Namen derfelben zu gemwinnen, daß es erfprießlicher 
fet, fid durch Verbindung mit Antipater für den Augenblick 
möglichft zu Fräftigen, um ihn dann, wenn man ihn genug 
benust, fallen zu laffen; allerdings werde auch die Verbindung 
mit der Föniglichen Familie großen und gewiß größeren Vor: 
theil bringen, aber mehr zu ihrem als zum eigenen Gewinne; 
ftet8 würde für Perdiffas die Pegitimität Kleopatras und ih: 
rer Rechte als der Grund feiner Macht angefehen werden.“ 
Dagegen machte Eumenes geltend: „die Macht des Reichs: 
verweferd gründe fi) darauf, daß er Vertreter des König: 
thums und feiner Rechte fei, in diefem Namen fei er der Ma— 
cedonier gewiß; um feinen Preis dürfe er diefe Stellung auf: 
geben, nur durch die Verbindung mit einer Füniglichen Prinz 
ceffin Fonne er fih den Weg zu einem höheren Ziele bahnen ; 
der König Philipp Arrhidaͤus habe, da er nicht ebenbürtig fei, 
geringes Recht an den Thron, und es merde feicht fein, die 
Macedonier, die ihn übereilt zu demfelben beftimmt, von ihm, 
dem einfältigften Menfchen des Reiches, abwendig zu machen; 
das Kind Meranders fei einer Afiatin Sohn, wie es bei 
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der Entſcheidung über die Nachfolge wiederholentlich von den 
Phalangen eingerwandt worden; fo bleibe die legitime Erbfolge 
bei Kleopatra, der einzigen des koͤniglichen Haufes, welche in 
vechtmäßiger und ebenbürtiger Ehe gezeugt ſei; als deren Ge: 
mahl werde Perdiffas, ſchon im Beſitz der vollen Gewalt, von 
den Macedonieen felbft leicht als Herr und König anerfannt 
werden.” Perdikkas entſchied ſich dahin, für jet fi mit 
Nicha zu vermählen, um nicht vor der Zeit ſich Antipater zu 
verfeinden, der aerade jest durch die Bewältigung der Hellenen 
mächtig daftand; er mußte fehr wohl, daß fomohl Antigonus 
mie Ptolemäus von Aegypten mit Antipater in enger Verbin: 
dung mar, und dak es ihm, wenn Antipater ſich für fie er— 
Pläcte, vielleicht unmöglich fein würde, die Statthalter zu zwin⸗ 
gen; feine Abficht war, den Satrapen von Phrygien, von Ae— 
gupten vereinzelt, zu überrennen, fi dann durch Vermaͤhlung 
mit Kleopatra offenbar ald Gegner Antipaters zu erflären, 
nah Europa hinüberzugehen und dort für fich alle die An: 
fprüche geltend zu machen, auf welche ihm die. Hand der ein- 
zigen rechtmäßigen und ebenbürtigen Erbin des Föniglichen 
Hauſes Recht zu geben fchien 12). 

Gegen fo ftolze und wie es ſchien mwohlangelegte Pläne 
des Reichsverweſers erhob ſich indeß aus dem Schooße des 
koͤniglichen Hauſes unerwartete Gefahr. Es war Kynane, die 
Tochter des Königs Philipp und einer illhriſchen Fürſtin '*), 
von ihrem Vater mit dem jungen Ampntas vermählt wor: 
den, der ald Sohn des Königs Perdiffas im Jahre 359 das 
Reich hätte erben follen, damals aber wegen feines zarten Al: 
terd übergangen worden war; als fein Oheim, der König Phi: 
lipp, ermordet wurde und ſich, mie es febeint, zu Gunſten 
des Ampntas einige Stimmen erhoben, hatte der König Aler: 
ander Gelegenheit gefunden, ihn hinridhten zu laſſen. Kynane 
hatte während ihrer kurzen Ehe eine Tochter Adea oder, wie 


— 


2) Arrian. ap. Phot. p. 70. a. 35. Diodor. XVII. 23. 
’») f. Gedichte Aleranders S. 40, Ueber den Namen Abea oder 
Audate, ſ. Perizon. ad Aelian. XIIL 36. 
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fie fpäter genannt wurde, Eurydice geboren; im Jahre 335 
hatte Alexander die junge Wittwe mit dem Agrianerfüriten 
Langarus verlobt, Doch ſtarb diefer, bevor das Beilager gehal: 
ten wurde !*), und Kynane 309 e8 von diefer Zeit an vor, 
unverehlicht zu bleiben. Es ftimmte das zu ihrem Charafter; 
fie hatte von ihrer illyriſchen Mutter den wilden, barbarifchen 
Sinn geerbt, der fie auszeichnet; fie zog mit in die Kriege 
und mehr als einmal nahm fie an den blutigen Kämpfen -perfön- 
fi Theil; in einem Kriege gegen die Illyrier erfchlug fie mit 
eigener Hand deren Königin und trug durch Ihr. wildes Ein- 
dringen in die Feinde nicht wenig zur Entfeheidung des Tages 
bei. Ihre Tochter Eurpdice hatte fie von früh an zu den 
Waffen geübt, und die nun funfzehnjährige Sürftin, ſchoͤn, her: 
eifch, Friegerifch, wie fie war, fehlen ganz geeignet, die Mutter 
auf die Bühne der Weltbegebenheiten zurückzuführen, von der 
fie Antipaters Ränfe bisher ausgefchloffen. Mit ihm und fei- 
ner Parthei verfeindet, mochte: fie zu ftolz fein, ihr Kind einem 
Machthaber nicht fürftlichen Stammes hinzugeben; und wenn 
fih Kleopatra anfchiekte, Durch Vermählung mit dem mädti- 
gen Reichsverweſer Perdikkas Höchften Einfluß im Reihe zu 
gewinnen, ſo blieb ihr nichts übrig, als eine Parthei zwiſchen 
dem Keichsverwefer und den Satrapen zu fuchen; dem Könige 
Philipp Arrhidaͤus befchloß fie ihre Tochter zuzuführen. Mit 
einem kleinen Kriegsheere brach fie plöglih aus Macedonien 
auf, eilte dem Strymon zu; dort hatte Antipater, es war im 
Herbfte 322, um fie zurüchzuhalten, fih mit bewaffneter Macht 
aufgeftellt; mit dem Speer in der Hand ſtuͤrmte fie und ihre 
Tochter auf Antipaters Truppen und deren Linie wurde durch- 
brochen; andere Poſten, die ihr den meiteren Weg zu fperren 
verfuchten, wurden eben fo fchnell geworfen; ungehindert ging 
der feltfame Heereszug über den Hellespont, nach Afien hinein. 
Perdiffas fandte Truppen unter Alfetas gegen fie, mit dem 
Befehl, fie, wo er fie fände, anzugreifen, fie lebend oder todt 
einzubringen. Aber die Macedonier, der Fühnen Fürftin, der 


2) Gefchichte Aleranders ©. 74. 
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Tochter des vielgelichten Königs Philipp gegenüber, meiger: 
ten *°) den Kampf, forderten Bereinigung beider Heere und 
die Vermählung der jungen Kürftin mit ihrem Könige. Es 
war die hoͤchſte Zeit, daß ſich Alferas feiner blutigen Vollmacht 
bediente; vergebens ſprach Kynane fühn und beredt von ihrem 
koͤniglichen Geſchlecht, von dem fchnöden Undanf des Alfetas 
und Perdiffas, von dem Verrathye, mit dem man fie umgarnt; 
Alketas lieh fie, wie es fein Bruder Perdiffas forderte, ermors 
den. Der Taute Unmille des Heeres, der in offenbarer Empoͤ— 
rung gegen den Reichsverweſer auszubrechen drohte, wurde 
mit Mühe und nur dadurch beſchwichtigt, daß die Vermaͤh— 
lung der Eurpdice mit Philipp Arrhidaͤus verſprochen wurde; 
mit ihe hoffte Perdiffas, nachdem er ſich der Mutter entledigt, 
feicht fertig zu werden 19). Co fam die junge Fürftin in 
das koͤnigliche Yager, und Perdiffas Macht ſchien ficherer und 
größer aus diefer Gefahr hervorzugehen; Eurvdice war in ſei— 
ner Nähe, ihre Schickſal in feiner Hand; er ſchien ſich feinem 
höchften Ziele zu nahen; es fam ein unerwartetes Ereignif 
hinzu, die Entſcheidung zu zeitigen. 

Perdikkas hatte erwartet, der Satrap Antigonus von 
Phrygien, den er vor ein macedonifches Gericht geladen, werde 
ſich der Vorladung meigern, und dadurch Gelegenheit geben, 
gegen ihn als einen offenbar aufrührerifchen und ftrafbaren 
mit Waffengewalt zu verfahren? es wäre nicht zweifelhaft ae 
weſen, daß der Satrap der Macht des Reichsverweſers erle: 
gen. Allerdings hatte Antiaonus ſich zu ftellen und feine 
Unfchuld zu ermeifen verfproden; aber fobald es die Zeitum: 
ftände zu gebieten ſchienen, war er mit feinem Sohne Deme— 
trius und feinen Kreunden heimlih aus der Satrapie entwi⸗ 
den, hatte ſich nad der Küfte geflüchtet, in Ephefus athendi- 
ſche Echiffe genommen, ſich nach Europa zum Antipater ge— 


) Diod. XIX. 52. Polyaen. VII. 60. ſagt, fie babe lieber fter- 
ben als Philmps Geſchlecht der Herricdaft beraubt ſehen wollen; vielleicht 
alio forderte Alfetas von ihr, daß fie ihren Anſpruchen entfage, cf. Arrian 
ap. Phot. 70. b. 

9) Arrian. 1. c. 
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rettet. Mochte das dem Reichsverwefer unerwartet kommen, 
in mehr als einer Beziehung. mußte e8 ihm erwuͤnſcht fein. 
Allerdings war jest das Schickſal des Satrapen, den er als 
Schuldigen mit gerechter Strafe heimzufuchen beabfichtigt hatte, 
ein Gegenftand des Bedauerns; unter dem macedonifchen Heere 
fand das Loos des unglücklichen Antigonus vielfache Theil: 
nahme: „Hochverdient um das Reich, habe er fich durch die 
Sucht retten müffen, da Perdiffas den Proceß fichtlih als 
Vorwand zu feinem Berderben gefucht; mit Recht habe der 
edle Satrap, wenn felbft nicht das Fünigliche Gefchlecht dem 
Dfutgierigen Reichsverweſer Scheu eingeflößt, fein Leben nicht 
einem Gericht anzuvertauen gewagt, das von Derdiffas einge: 
fest wurde; Perdiffas habe ihn zu verderben getrachtet, teil 
er mächtig getvefen, und das fehnöde Spiel mit Nicaͤa und 
Kleopatra durchfehaut habe.” Ueberdieß war vorauszufehen, 
daß nun Antigonus Alles aufbieten werde, um feine Freunde 
Antipater, Kraterus und Ptolemäus zum offenbaren Bruche 
mit Perdiffas zu bewegen. Uber gerade das mußte dem 
Reichsverweſer erwünfcht fein, daß nicht er die Schuld, den 
Kampf zu beginnen, trug; und feine Macht, durch die Flucht 
des Antigonus um ein Großes vermehrt und in Vorderafien 
duch nichts mehr gehindert, fehlen gerade jest vollfommen 
geeignet, den Machthabern in Europa und AMfrifa, den letzten, 
die ihm noch unabhängig gegenüberftanden, den entfcheidenden 
Kampf anzubieten. | 

Auch Ptolemäus von Aegypten hatte ſich, gecüftet zum 
Kampf wie er war, einen Eingriff in die Anordnungen des 
Reichsverweſers erlaubt, der den gerechteften Anlaß zum Kampf 
zu geben fhien. Es war beftimmt worden, daß der Leichnam 
Alexanders nach Aegaͤ, dem heimathlichen Begräbnißort der 
Könige, gebracht werden 17), daß ein mit dem größten Pomp 
ausgerüfteter und des großen Königs würdiger Trauerzug ihn 
dorthin begleiten, daß Arrhidaͤus die Anordnung und Führung 


17) Pausan. I. 6. 3. Weber das Artiftifche des Trauerzuges find die 
Unterfuhungen Quatremeres bekannt, 
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des Ganzen uͤbernehmen ſollte. Mit dem Ende des Jahres 
322 waren die ſaͤmmtlichen Zuruͤſtungen fertig, der rieſige 
Wagen, der den Fönigliben Sarg aufjunchmen beftimmt war, 
mit unvergleichlicher Pracht erbaut. Won einem großen und 
feierfiben Zuge begleitet: fuhe der Trauerwagen aus Babylon, 
unzählige Menfchen ftrrömten von nah) und fern der Straße zu, 
theils um die Pracht des Werkes und des Zuges zu ſchauen, 
theil® um dem großen Könige die legte Ehre zu ermeifen. Uns 
‚ter den Macedoniern aber war die Sage allgemein, „es werde 
des Königs Leiche Wunderfraft, wie einft die des thebanifchen 
Dedipus, haben, daß das Land, in dem fie ihr Grab fände, 
vor allen gluͤcklich und mächtig fein werde; diefen Ausfpruch 
habe der alte Scher Ariftander von Telmifus bald nad des 
Königs Tode gethan“ 10). Diefen Glauben der Macedonier 
mochte Ptolemäus Fennen und zu feinem Vortheil zu benugen 
wuͤnſchen; er knuͤpfte mit Arrhidaͤus Verbindung an, er bewog 
ihn, mit dem Trauerzuge gen Aeaypten hin zu lenken, angeb- 
fi um die Leiche in den Tempel des Ammon Zeus, als dei: 
fen Sohn Alerander verehrt wurde, beisufegen. Vergebens 
trat des Perdiffas Feldherr Polemon, der ſich in der Nähe 
des Zuges befand, auf Befehl feines Herrn dem Arrhidäus 
entgegen; er vermochte es. nicht, den gemeſſenen Befehlen des 
Reichsverweſers Geltung zu verfbaffen. Der Trauerjug ging 
über Damasfus gen Aegypten; Ptolemäus zog, um ihm auf 
das Feierlichfte einzuholen, mit feinem Heere gen Syrien ent; 
gegen, die Königsleihe wurde nah Memphis gebracht und da; 
felbft aufbewahrt, bis das Prachtgebäude der koͤniglichen Graͤ— 
ber zu Alegandrien, das zu ihrer Aufnahme beftimmt wurde, 
ir war '"). 


20) ze) Atem X. 64.; woher übrigens deſſen mahrchenhafte Geſchich⸗ 
ten über die Liſt des gagiden mit einem falihen Bilde ftammen, weiß 
ich mic. 

+) Diodor. XIIL 26— 239. Arrian. ap. Phot. 70. b. 20, Strabo 
XV. p- #27. ed. Tauch. Pausan. 1. 6. 3. Lepterer ſagt aucdrucklich 
daß 


fie nach Alerandrien ( Pausan. 1. 7. 1.) und ließ ie dort in dem 
beifegen. cf. Casaubon. ad Sueton. August. 18. 
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Bei den zwifchen Perdiffas und Ptolemaus herrfchenden 
Berhältniffen mußte diefe Eigenmächtigfeit des aͤgyptiſchen Sa: 
trapen, die zugleich eine Höchft anmaaßliche Bedeutfamkeit für 
die politifche Stellung feiner Satrapie enthielt, als entfchieden 
feindfelige Demonftration gegen das Reich und deſſen Verweſer 
gelten; auch gegen Aegypten war der Kampf unvermeidlich. 
Es fam fur Perdiffas Alles darauf an, den Ausbruch defjel- 
ben zu befchleunigen, bevor ſich Ptolemaus mit Antipater, 
Kraterus und Antigonus zu gemeinfchaftlichen Maaßregeln 
vereinigte, und die Netolier, die noch immer die macedonifche 
Heeresmacht befchäftigten, unterlagen. So that denn Per: 
diefas den Teßten und entfcheiderden Schritt; er fandte Eus 
meneg mit reichen Gefchenfen gen Sardes, wo fich die Koͤni— 
gin Kleopatra befand; er ließ ihr eröffnen, „daß er bereit fei, 
Nicaͤa, mit der er ſich juͤngſt vermaͤhlt, ihrem Vater Antipater 
zurückzufenden, und fih ihren und ihrer Mutter Olympias 
Anträgen gemäß mit ihr zu vermählen ?%).  Kleopatra antz 
tortete einwilligend; Nicaa wurde verftoßen, das lebte Band 
zwifchen Antipater und Perdiffas war zerrifen, der Kampf 
mußte beginnen. 

Perdiffas berief die Freunde und die Getreuen zu einem 
Kriegsrathe; er. erflärte, „Ptolemäus habe fi) den Befehlen 
der Könige in Beziehung auf Alexanders Leiche widerſetzt, Anz 
tipater und Kraterus den flüchtigen Satrapen von Phrygien 
aufgenommen, fammtlich feien fie zum Kampf gerüftet, den fie 
herbeizuführen geſucht; es gelte, gegen fie das Anfehen des 
Keiches aufrecht zu erhalten; man müffe fuchen ihnen zuvor: 
zufommen, fie einzeln zu überwältigen; es frage fih, ob man 
Aegypten oder Macedonien zuerft angreifen müffe.” Die einen 
forderten ?') ‚gegen Macedonien zu ziehen, dem Hauptlande 
der Monarchie, dort Fönne man Dlympias für fich gewinnen, 
und die Bevölferung werde fich fofort zu Gunſten des Fünig- 
lichen Haufes und der Vertreter deffelben erheben.“ Doch die 


20) Arrian. ap. Phot. 70. b. 25. 
2!) Justin. XIJ. 6. ad ipsum fontem et caput regni .... Olym- 
pias non mediocre momentum partium, et civium. favor, 
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Mehrzahl der Stimmen entſchied ſich für den Feldzug gegen 
Aegupten: „damit nicht während des Zuges nah Europa 
Prolemäus mit feiner ausaezeichneten Heeresmacht fib nad 
Afien werfe und das Reichsheer von den oberen Provinzen ab: 
fchneide, müffe man erit ihn bewältigen; Antipater fönne man 
durch die Aetolier in Athem halten, nah Ptolemäus Sturze 
werde man leicht mit den europälfchen Feldheren fertig wer: 
den 22).“ So beſchloß denn Perdiffas, mit dem eben beain: 
nenden Frühling des Jahres 321 an der Spitze des Reiche: 
heeres gen Aeghpten hin aufzubrechen; einem etwanigen An: 
griff von Europa her ftellte er den vielfach erprobten Eumenes 
entgegen; er übertrug ihm zu dem Ende außer feiner Satra— 
pie Kappadocien und Paphlagonien die feit Yeonnats Tode er: 
fedigte kleinphrygiſche **), die Farifche, die Afander, die lyeiſche 
und phrygiſche, weiche Antigonus gehabt hatte ?*); er beftellte 
ihn zum unumſchraͤnkten Satrapen über ſaͤmmtliche Satrapien 
dieffeits des Taurus *°), und ftellte unter feinen Befehl feinen 
Bruder Alfetas, den Satrapen von Armenien Neoptolemus, 
den bisherigen Satrapen von Eilicien Philotas, in deffen Sa: 
trapie er Philorenus beftellte *°); er lich dem Eumenes eine 
33) Justin. L c. Diodor. XVII. 2. 

2°) Die lebertragung der Meinphrogiihen Satrapie wird zwar micht 
ausdrucklich erwähnt, ſcheint ſich aber aus der Matur der Sache zu er: 





») Justin. XIU. 6. Plutarch ſpricht nur von Armenien und Kap 


en. 

3%) Plutarch. Eum. 5. alroxparopa sowrnyor . . . . zojodı rois 
noayuacı Önwg alrös Fyruzer. 

25) Diodor. XVII 29. Plutarch. L ec. Justin. XIIL 6. fagt 
adjutores ei dantur cum exereitibus frater Perdiccae Alcetas et 
Neoptolemus .... . Cilicia Philotae ademta Philoxeno datur. Daß 
Philotas mit ald Gegner des Perdikkas entlaffen, ſondern anderweitig 
commandirt wurde, erfieht man aus dem Umſtande, daß er bei der Wie 
dereinſetzung der Satrapen mad Perdiffat Sturz nicht in Die vorigen 
Berbältniffe zurüdtehrte, fondern vielmehr ſich mit Alfetat gegen Antıgo» 
nus feindlidh verhielt ( Diod. XIX. 16.); nah Died. XIX. 14. ernannte 
ihn Perdiffad zum Strategen der oberen Provinzen (?). Nicht zu ver wechſeln 
mit diefem Philotas it der gleichnamige Areund des Antigonus. Diodor. 
XVil. 52. Menander von Podien ſcheint trok feiner Verbindung mit 
Antigonus mit enfernt worden ju fein. 

8* 
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große Zahl der. ausgezeichnetſten Hauptleute und einige Mann 
ſchaften zurück ?7), trug ihm auf, aus den GSatrapien Klein: 
afiens möglichft viel Truppen zufammen zu ziehen, vor Allem 
aber die Gegenden am Hellespont zu beobachten und dem 
Feind jeden Verfuch, Hinüberzufommen, zu hindern ?°). 

Und allerdings ‚waren dieß die zunächft gefährdeten Punkte. 
Um diefelbe Zeit, als Perdiffas mit dem Reichsheer von Pi: 
fidien und Kappadocien aus 29) gen Aegypten hin aufdrach, 
rückte von Europa ein macedonifches Heer dem Hellespont zu; 
denn ‚Antigonus war, wie bereits berichtet worden, im Laufe 
des Winters als Flüchtling zu Antipater gefommen, hatte ihm 
fein eigenes Unglück, den fchrecflichen Untergang Kynanes, die 
immer deutlicher hervortretenden Pläne des Reichsverweſers 
gemeldet; bald darauf erhielt Antigonus neue und ärgere Nachs 
richten; „Menander von Lydien habe ihm gemeldet, daß Per: 
diffas fich mit Kleopatra zu vermählen rüfte, Antipaters Toch— 
ter zuruͤckſenden werde.’ Dieß entfchied den Krieg; mit den 
Aeteliern wurde der bereits erwähnte Friede gefchlofjen ?), 
man rüftete möglichft fchnell nach Alien hineinzubrechen; dann 
erfuhr man, daß Perdiffas mit dem KReichsheere gegen Aegyp— 
ten gezogen ſei; es wurde an Ptolemäus von Aegypten gefen: 
det, ihm mitgetheilt, melde Gefahr ihm und Allen bereitet 
werde, zur gegenfeitigen Unterftügung die nöthigen Vorfchläge 
gemacht, ihm verfprochen, daß man mit ganzer Macht über 
ven Hellespont gehen, im fchnellen Zuge durch Kleinafien und 
Syrien eilen und zur rechten Zeit im Ruͤcken des Keichsver- 


27) Diodor. XVIN. 25. fagt, er habe ihn zurückgelaſſen weru dure- 
uews d&ıolöyov und (c. 29.) ſei jelbft uer« mr Paoılewv ıQ nkeisw 
u£ocı ans dvvdusos ausgezogen; mit dem Gumenes waren an die funf: 
jig zov dEioloywv nysuovov Und Zrrıpavov avdowv (Diod. XVIN.37.), 
unter diefen befonders auch jener Dofimus, von dem noch unten zu fpre- 
chen fein wird. 

2s) Diodor. XVII. 29. Justin. I. c. 

26) Nach Suftin war die oben erwähnte Berfammlung der Felöherrn 
in Gappabdocien, nad) Diodor. XVII. 25. brach das Heer aus Pıfi- 
dien auf. 

98, WM. 
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weſers erfcheinen werde; es wurde befchloften, daß Kraterus 
die Hegemenie über Afien erhalten, bei Antipater die über Eu— 
ropa bleiben, und mährend feiner Abweſenheit Polyſperchon 
Strateg von Macedonien fein follte *’). Mit dem Krühlinge 
des Jahres 321 war das macedoniſche Heer unter dem Ober: 
befehl des Kraterus auf dem Marſch nach dem Hellespont; 
Antipater war mit ihm; Antigonus, fo fcheint «8, führte ihre 
Flotte ’*). 

Eumenes Ponnte ſich nicht verhehlen, daß feine Stellung 
ſchwieriger und aefährliber war, als er felbft und Perdiffas 
erwartet haben mochte; zwar hatten die Verſuche, die Aetolier 
aufzumiegeln, gluͤcklichen Kortgang, aber Kraterus und Anti 
pater ruͤckten, um die möglihen Bewegungen in ihrem Rüden 
unbefümmert, heran. Die alten macedonifhen Krieger in 
Aſien waren mit diefem Kriege fo wenig zufrieden, daß fi 
Alfetas geradezu weigerte, den Kampf zu wagen, da die unter 
ihm ftehenden Macedonier gegen Antipater nicht würden fechten 
wollen, für Kraterus aber ſolche Verehrung heaten, daß fie 
fofort zu ihm übergehen würden ’*). Dazu fam, daß meder 
Menander von Lodien noch Philorenos von Eilicien zuverläffig 
war, dab Neoptolemus von Armenien, der faum erſt und mit 
Mühe gewonnen worden, bei feinem unruhigen und herrich- 
füchtigen Sinn zu jeden Aeußerſten geneigt ſchien. Ueberdieß 
ruͤckten die europäifchen Keldheren mit überlegener Streitmacht 
heran, und ihren vielgeübten und vollfommen ergebenen mace— 
donifhen Kernteuppen hatte für jest Eumenes faft nur aſiati— 
ſche Truppen entgegen zu ftellen. Dieß alles bewog ihn, nicht 
an dem Hellespont die Gegner zu erwarten ’*), fondern ſich 





2) Diodor, XVII 25. 38. Daher gehen die Anordnungen wegen 
des Feldzuges in Alien von Kraterus aus. 

) Dieß folgere ih aus Arrian. ap. Phot. 71. a. 39. 

’”, Plutarch, Eumen. 5. Cornel. Eumen. . . negue magnas 00- 
pilas neque firmas habuisse Eumenem, quod et inexercttatae et non 
multo ante essent contractae. 

29 Es it bemerfenswertb, dab Diodor und Eornel die Sache ſo 
darftellen, als ob der ganze Strieg pwiſchen Gumenet und Rraterus in 
der Nähe des Hellesponts geführt wäre; ein ausdrudliher Zeuanıs gegen 


118 Der Krieg in Kleinafien. 1. 3. — 321. 


nach feiner Satrapie Kappadocien zu ziehen, wo er auf die 
Ergebenheit der Einwohner fich verlaffen, feine Heeresmacht 
verjtärfen, den armenifchen Satrapen beobachten Fonnte; es 
war feine Abjicht, die Geaner ruhig vorüber zu laffen, und 
duch feine Stellung in ihrer Flanke fie entweder gänzlich zu 
hemmen oder ftets zu gefährden. 

Indeß waren Kraterus und Antipater auf dem Cherfones 
angefommen und hatten die Truppen, welche Eumenes in Die 
feften läge langs des Hellespontes gelegt hatte, aufgefordert, die 
ungerechte Sache des Keichsverwefers zu verlaffen und fich 
ihnen zu ergeben; und bereitwillig folgten die Truppen, die den 
Eumenes als Griechen haften, dem Kraterus auf das Herz- 
lichjte ergeben waren, So rückten die Feldheren ungehindert 
über den Hellespont, nach Aſien hinein, fie fanden nirgend 
Widerftand, ungehindert-zogen fie weiter; es fehien ihnen, als 
gabe Eumenes Kleinafien ihrer überlegenen Macht Preis. Schon 
war der Frühling verftrichen und fie mochten bereit3 in Groß: 
phrygien eingerückt fein, da fandte heimlich. Neoptolemus- von 
Armenien, verficherte, „daß er nur wider Willen fich der Sache 
des Perdiffas angefchloffen, daß er geneigt fei, mit Kraterus 
und Antipater gemeinfchaftlih zu handeln, und daß er gegen 
Eumenes zeigen werde, daß feine Anträge treu gemeint ſeien.“ 
Solchem Berfprechen fuchte er durch hinterliſtige Verſuche 
gegen das Leben des Kardianers, den er auf das Bitterfte 
haßte, nahzufommen. Seine Plaͤne mislangen; Eumenes ent: 
deefte den Verrath; mit feiner gewohnten Vorficht verbarg er 
es, und begnügte fih dem Satrapen zu befehlen, daß er fofort 
mit feinem Heere nah Kappadocien fommen follte. Da der 
Satrap nicht gehorchte, zog er fchleunigft gegen ihn, Neoptos 
lemus im Vertrauen auf das macedonifche Fußvolk in feinem 
Heere ihm entgegen. Es entfpann fih ein hitziges Gefecht; 
den Macedoniern des Neoptolemus erlag das afiatifche Fuß— 
volf des Eumenes, er felbft Fam in Lebensgefahr; aber mit 





fie giebt es nicht; doch ergiebt der Zufammenhang der Sache auf das 
Deutlichſte, daß der Krieg in Koppadocien fpielt, wie dieß von Krebsius 
leetiones Diod. p. 22—42 ausführlid nachgewiefen worden. 
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feiner trefflihen kappadociſchen Reuterei erfocht er einen ent: 
ſchiedenen Sieg, eroberte das feindliche Gepäd, warf endlich 
auch das Fußvolk und zwang daffelbe, nach einer volktändi- 
gen Niederlage, die Waffen zu ftredfen und dem Perdiffas 
den Eid der Treue zu ſchwoͤren. Nicht bloß dur dieje Ver— 
mehrung jeinee Steeitfräfte, fondern mehr noch dadurch, daß 
er mit einem afiatifhen Heere die für unuͤberwindlich gehalte: 
nen macedonifhen Phalangen geworfen, war diefer Sieg für 
Eumenes von außerordentliher Wichtigkeit; im Rücken gefichert 
konnte er Kraterus mit fefterem Vertrauen entgegengehn **). 

Während diefer Zeit waren aud an Eumenes Seitens 
des Kraterus und Antipatee Gefandte mit ſehr lockenden Anz 
trägen gefommen: „die Feldheren feien bereit, wenn er die 
Sache des Reichsverweſers aufgebe, ihm nicht bloß die Sa: 
trapien, die er bereits habe, zu laffen, fondern noch eine neue 
Landſchaft hinzuzufügen und ein Heer unter feinen Befehl zu 
ftellen; ee möge doch nicht feine Tange Freundfchaft mit Kra— 
terus auf fo ungluͤckliche Weife zerftören, und Antipater fei 
geneigt, des alten Haders zu vergefien und ihm ein getreuer 
Freund zu werden.” Gumenes erfannte feinen VBortheil zu 
gut, er wußte wohl, daß er bei feiner nicht macedoniſchen Ge: 
burt nur in Perdiffas die haltbare Stuͤtze feinee Macht habe, 
daß er mit dem Reichsverweſer ftehen und fallen müſſe; er 
ließ den Keldheren zurück entbieten: „er werde mit Antipater, 
deffen Feind er fo lange geweſen, jeßt um einer ungerechten 
Sache willen nit anfangen Kreund zu werden, da er jähe, 
wie Antipater fih gegen die benehme, deren Freund er ſich 
lange genannt habe; er fei bereit, Alles zu verfuchen, um ſei— 
nen alten und vielgeehrten Kameraden Kraterus mit Dem 
Reihsverwefer auszuföhnen; es herrſche die Habſucht und der 
Verrath in der Welt, er aber wolle und werde dem, der Un; 
recht leide, beiftehen, fo lange er athme, und cher Yeib und Ye 
ben daran ſetzen, als treulos werden” **). 


»’) Diodor. XVIIL 29, Plutarch. Eum. 5. Arrian, ap. Phot 
p: 70. b. 9. 
20) Plutarch. L c. Arrian. 1. e. 
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Zu gleicher Zeit mit dieſer Antwort des Eumenes, als 
man berathſchlagte, welche weiteren Maaßregeln zu ergreifen 
feien, traf Neoptolemus in dem macedonifchen Lager einz er 
hatte fich nach Verluſt der Schlacht geflüchtet, hatte etwa 300 
Reuter um fich gefammelt, war auf dem naͤchſten Wege zu 
dem macedonifchben Lager geeilt, dort Schuß und Hülfe zu 
ſuchen; er berichtete den Berlauf der Schlacht: „es fei voraus- 
zufehen, daß Eumenes nicht fobald die Ankunft der Macedo- 
nier ertvarte, er und fein Heer würden ſich der Giegesfreude 
ganz hingeben; überdieß koͤnne er fih auf feine Truppen nicht 
verlaffen, die Macedonier in feinem Heere hätten für den Na: 
men des Kraterus ſolche Verehrung, daß fie um Feinen Preis 
gegen ihn Fämpfen würden; in offenee Schlacht würden fie, 
wenn fie feine Stimme hörten und feinen Helmſchmuck er- 
Fennten, mit den Waffen in der Hand zu ihm übergehen.“ 
Die beiden Feldherrn überzeugten fih, daß man Eumenes 
Macht, nach dem Siege über Neoptolemus, nicht im Rücken 
laſſen dürfe, daß. es aber unter den vorliegenden Umftänden 
feiht fein würde, Diefelbe zu brechen; deshalb wurde befchloffen, 
daß Antipater mit dem Fleineren Theile des Heeres gen Eilicien 
vorausruͤcken, Kraterus mit 20,000 Mann Fußvolk und 2000 
Reutern, faft ſaͤmmtlich macedonifchen Truppen, von Neopto⸗ 
lemus begleitet gen Kappadocien bin aufbrechen und Eumenes, 
wie man hoffte, unvorbereitet, überfallen follte. Sofort brach 
Kraterus auf und rückte in eiligen Märfchen nach der Rich⸗ 
tung vor, in der das Heer des Eumenes ftand 7). 

Sie taͤuſchten fich in dem Einen, daß der vorfichtige Feld: 
here nad) dem Siege über Neoptolemus an feine weitere Ge: 
fahr denfen würde. Vielmehr hielt fih Eumenes zu neuem 


37) Justin. XIII. 8. continuatis mansionibus. Diodor. XVII. 29. 
Plutarch. Eum. 6. Der Weg, den die Macedonier einfchlugen, wird 
nicht genauer bezeichnet, Fann aber füglich Fein anderer fein, als der über 
Gordium nad den ciliciihen Nordpäſſen; und nad) den folgenden Be- 
megungen zu jchließen, muß das erſte Gefecht des Eumenes im. öftlichen 
Kappadocien, das folgende gegen Kraterus in demfelben Sande, wenige 
Zagereifen von der großen Straße gewefen fein. | 
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Kampfe bereit, den er erwarten mußte; ‚er zweifelte nicht, daß 
das Heer der Macedonier ihm entgegenrücen würde, ev durfte 
den Gegnern nicht die Vortheile des Angriffs laſſen, er mußte 
den Muth feines Heeres, der durch den ebem erfochtenen Sieg 
fo ſehr gehoben war, nicht durch Unthätigkeit und Beſorgniſſe 
brechen, er mußte e8 zu hindern fuchen, daß ſich die gefähr: 
liche Kunde, gegen wen man fämpfen würde, verbreitete; er 
wußte ſehr wohl, daß der Name des Kraterus hinreichen 
würde, feine Niederlage zu entfcheiden. Deshalb verbreitete er 
die Nachricht, der chen gefchlagene Neoptolemus habe Gele: 
genheit gefunden, kappadociſche und paphlagonifche Reuter an 
ſich zu ziehen, und wolle nun, mit Pigres vereint, Widerftand 
zu feiften verfuchen ?°). Diefen Feinden entgegen zu rüden 
gab er den Befehl zum Aufbruch; er führte das Heer auf 
abgelegenen Straßen, auf denen feine Kunde von den Feinden 
zu den Seinigen fommen fonnte. Wie aber, wenn ee nicht 
einen entfcbiedenen Sieg davon trug? oder wenn während des 
Gefechtes die Truppen jahen, daß fie gegen den vielgeliebten 
Kraterus kaͤmpften? er konnte ſich nicht verhehlen, daß er 
dann der Erbitterung feiner Truppen und den Gegnern zus 
gleih Preis gegeben und ohne Rettung verloren war; mehr: 
fah mar er daran, mindeftens den Vertrauten und den höhe: 
ven Dfficieren den Stand der Dinge zu entdecken, dann aber 
wieder fürchtete er, daß das Geheimniß verrathen ‚die einzige 
Möglichkeit eines gluͤcklichen Erfolges vernichtet würde; er 
entſchied ſich endlih, zu fchmweigen, das tolifühne Epiel auf 
die eigene Gefahr zu wagen. 

Am naͤchſten Tage mußte man den Feind treffen; noch 
wußte niemand anders, ald daß es Pigres und Neoptolemus 
fei. In der Nacht, fo erzählte man fi, hatte Eumenes einen 
bedeutungevollen Traum; es fchien ihm, ald wenn zwei Alers 
ander, jeder an der Spite einer Schlachtlinie, gegen einander 
rücten, und als fomme dem winen Athene, dem andern De: 


— | 


) Plutarch. 1. e, Jastin., Cormel. Eumen. 4., Arrian. ap. Phot 
p- 70 b. 35., Plutarch Inder die Geihwäßigfeit. 
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meter zu Huͤlfe; dann unterlag die Parthei der Athene und 
Demeter fette dem Sieger einen Aehrenfranz auf. Eumenes 
deutete den Traum auf fih, er wollte ja für das ſchoͤne und 
eben jest im Segen der Demeter blühende Land Kleinafien 
fämpfen, rings ftanden die Felder mit veifendem Korn bedeckt; 
dazu erfuhr er, daß die Lofung der Feinde Athene und Aler- 
ander fei. So befahl er, daß für den Schlachttag die Loſung 
Demeter und Alerander fein, daß die Truppen ſich und ihre 
Waffen mit Achrenfränzen fhmücken follten: „das deute ihnen 
nach dem Zeichen der Götter den Sieg.“ 

Kraterus feinerfeits ruͤckte am Morgen des Schlachttages 
ins Feld; jenfeits des Hügels, wußte er, ftand Eumenes; er 
fprach zu feinen Truppen: „jest endlich fei der Feind nahe, 
für ihre fchnellen und mühfeligen Märfche werde ihnen jebt 
ein leichter Sieg zum Lohne werden; Faum des Angriffes werde 
es bedürfen, um den treulofen Gegner, der an der macedoni- 
fhen Sache zum Verraͤther geworden, zu bewältigen; die Ma- 
cedonier im Heere der Gegner würden, wenn fie ihre Kamera: 
den und ihn den Feldheren fahen, mit den Waffen in der 
Hand übergehen; feinen getreuen Truppen aber folle der Feinde 
Hab und Gut zur Münderung überlaffen fein.” Dann ord: 
nete er das Heer; die Mitte bildeten die Phalangen und das 
übrige Fußvolk, auf die beiden Klügel wurde die Reuterei vers 
theilt, die den Angriff eröffnen follte, da man vermuthete, daß 
dieß hinreichen würde, um die. feindliche Schlachtlinie aufzu—⸗ 
loͤſen; die Führung des rechten Flügels übernahm Kraterus, 
die des linfen übergab er dem Neoptolemus, 

Auch Eumenes hatte feine Schlachtlinie geordnet; fein 
Fußvolk belief fih zwar auch auf 20,000 Mann, doch war 
es zum geößeren Theil aus Barbaren gebildet und den Mace— 
doniern der feindlichen Phalangen nicht gewachfen; feine ent: 
fehiedene Uebermacht an Reuterei (er hatte deren 5000 Mann 
trefflicher, wenn auch meift junger Truppen) ließ ihn auf fie 
die Entfcheidung des Tages ſetzen; er vertheilte fie auf beide 
Slügel, auf den linfen, dem Kraterus gegenüber, ftellte er zwei 
Hipparchien afiatifhe Reuter unter Befehl des Pharna— 
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bazus **), und des Tenediers Phönir mit der Weifung, fobald 
fie des Feindes anfihtig würden, auf ihn loszuſtuͤrmen, das 
Gefecht zu beginnen, unter feinen Bedingung zurüczumeicen, 
auf fein Rufen der Feinde zu achten, und ſelbſt, wenn fie par: 
famentiren wollten, fi auf nichts einzulaffen; die Kührung 
des rechten Flügels, dem Neoptolemus gegenüber, übernahm 
er felbit, 300 der tüchtigften Reuter verfammelte er zum 
Agema um feine Perfon, um mit ihnen gegen Neoptolemus 
perfönlih zu fampfen. 

Nun trabte die Keuterlinie des Eumenes über die Hügel: 
reihe, welche das Schlachtfeld durchfchnitt, heran, feitgeichlof: 
fen, und fobald fie des Feindes anlichtig wurde, mit heller 
Schlachtmuſik und dem Kuf zum Angeif. Mit Erftaunen 
fah Kraterus, was geichah, er zürnte laut über Neoptolemus, 
der ihn mit dee Verfiherung, die Macedonier würden zu ihm 
übergehen, betrogen habe; er ermahnte mit kurzer Anrede feine 
Reuter zur Zapferfeit und fommandirte zum Anarif. Sein 
Fluͤgel traf zuerft mit dem des Feindes im heftigen Anftoß 
zufammen; bald waren die Sperre verbraubt, man zog die 
Schwerter; mit furchtbarer Erbitterung wurde gefämpft; bei 
der Uebermacht der feindlichen Reuter ſchwankte das Treffen 
lange, Kraterus felbft ftets voran, unermüdlich, mitten unter 
den Feinden, überwältigend, wohin er drang, feines alten Kuh: 
mes und feines Lehrers Alexander würdig; dann traf ihn eis 
nes Thraciers Schwerdt in die Seite; er ftürgte mit feinem 
Pferde, Schaar bei Schaar jagte über ihn hin, ohne ihn zu 
fennen; er rang mit dem Tode. So fand ihn und erfannte 
ihn Gorgias, einer von Eumenes Generalen; er ftieg vom 
Pferde, erflärte ihn für feinen Gefangenen und ließ eine Wade 
bei ihm zuruͤck. Siegreich drangen die Afiaten vor, die Mas 
cedonier, die fi ihres Kührers beraubt fahen, zogen ſich mit 
großem Verluſt zuchc auf die Linie der Phalangen. 

Indeß war auch auf dem andern Klügel das Gefecht 

2 Dieier Pharnabazus it der Eohn des Artabazus, derielbe, mel: 


der von 333 did 334 Admiral der perfiihen Alotte geweſen war; feine 
Schmweiter Artonıs war ſeit 324 des Eumenes Gemahlin. 
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begonnen; ſchon zweimal war der Angriff erneut; erſt beim 
dritten fanden ſich Eumenes und Neoptolemus. Mit Furcht: 
barer Wuth ftürzen fie auf einander, fie verfuchen es mit 
dem Speer, mit dem Echmwerdt, fie werfen ihren Pferden den 
Zügel über den Hals, fie faſſen ſich mit den Händen, veißen 
fih an der Mähne des Helmes, an den Schienen des Panzers; 
wild bei dem Reifen und Zerren rennen die Pferde ihnen uns 
ter dem Leibe weg; beide ftürzen zu Boden, fie liegen über 
einander, ringend, fluchend, unter der Laft ihrer ſchweren Ruͤ⸗ 
ftungen unfähig, fi empor zu arbeiten; endlich erhebt ſich 
Neoptolemus, mit dem Dolch zerfchneidet ihm Eumenes die 
Sehnen des. einen Knies; fih auf das andere ftemmeud, auf 
das Kühnfte weiter Fampfend, trifft er dreimal den Gegner, 
ohne ihn tief zu verwunden; ein Hieb ‚des Eumenes in feinen 
Hals raubt ihm die letzte Kraft; er finft fterbend zurück; mit 
Schimpf und Hohn beginnt Eumenes ihm die KRüftung zu 
rauben; er rafft die Teste Kraft zufammen, und ftößt fein 
Schwerdt dem Gegner in den Bauch, aber der Stoß von des 
Sterbenden Hand ift ohnmächtig; und mit dem legten Blick 
fieht er feinen Todtfeind als Sieger. — Indeſſen währt über 
das Feld hin der furchtdarfte Reuterkampf; Eumenes, obſchon 
er fih mit Wunden bedeeft und vom warmen Blute überrie: 
ſelt fühlt, wirft fich wieder auf ein Pferd; die Feinde beginnen 
zu weicher, ziehen fich auf ihre Phalangen zurück. Cumenes 
fprengt durch die fliehenden, durcy die verfolgenden Schaaren 
über das "Schlachtfeld hin zum andern Flügel, wo er noch 
das volle Treffen vermuthetz dort findet er ſchon das Feld 
von den Feinden geräumt, erfährt, daß ihr Führer, daß Kra— 
terus gefallen; er eilt zu ihm, er fpringt, da er Ihn noch ath— 
men und feiner Sinne mächtig fieht, vom Pferde, umarmt 
ihn, Thraͤnen füllen des alten Kriegers Auge; er verwuͤnſcht 
das Gedächtnig des Neoptolemus, er beflaat des. Kraterus 
und fein eigen Geſchick, das ihn gezwungen, gegen den alten 
und getreuen Freund zu, Ffampfen, und entweder felbft zu 
fallen oder ihm den Tod. zu bereiten. In feinen Armen 
ftirbt Reaterus, der ı hochherzigfte und ruhmvollſte unter 
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den Feldheren Mleranders, und dem großen Könige vor 
Allen theuer “), 

An allen; Punften war die feindliche Reuterei — 
und hatte ſich auf die Phalangen zuruͤckgezogen. Eumenes, 
von ſeinen vielen Wunden erſchoͤpft, ließ, um nicht durch einen 
Angriff auf das noch ungeſchwaͤchte macedoniſche Fußvolk die 
glücklichen Erfolge des Tages auf das Spiel zu fegen, den 
Seinigen mit der Trompete das Zeichen zum Ruͤckzuge geben. 
Er errichtete die Trophaen und begrub feine Todten; er jandte 
zu den feindlichen Truppen hinüber: „fie fein überwältigt, 
ohne Feldherrn, im feiner Hand; dennoch biete cr ihnen chren- 
volle Sapitulation; fie möchten zu ihm übertreten; wer es nicht 
twollte, möge in Frieden heimziehen.“ Die Macedonier fügten 
fib feinem Anerbieten, befhmworen den Vertrag und nahmen 
die Anordnungen des Eumenes, ſich im gewiſſe nächftliegende 
Drtfchaften zu vertheilen und dort Lebensmittel zufammenzu: 
bringen, entgegen. Eie hatten ſich nur zum Schein gefügt; 
ſobald fie ſich einigermaaßen von den. Cilmärfchen und dem 
Kampf erholt: und hinreichende Lebensmittel zufammengebradt 
hatten, brachen fie bei naͤchtlicher Stille auf und zogen eiligft 
füdwärts, um ſich mit Antipater wieder zu vereinigen. Auf 
die Nachricht von ihrem Treubruche ließ Eumenes Laͤrm bla— 
ſen und eilte den Macedoniern nach; aber theils die Ueber— 
macht und den erprobten Muth der macedoniſchen Phalangen 
fuͤrchtend, theils durch das Wundfieber, das ihn ergriff, ge— 
hemmt, ftand er von der Verfolgung ab *'). 

Diefe Schlabt hatte Eumenes zehn Tage nah dem Ge 
fecht gegen Neoptolemus gewonnen **). Seine und des Reichs— 
verweſers Sache fonnte feine glüdlibere Wendung nehmen ; 
Antipater war mit feinem Heere von Macedonien abgeſchnitten, 





20) Plutarch. Eam. 7. Diodor. XVlll 30. 32. 

4), Diodor. 1. ec. Nah Cornel beantragten die Macedonier * 
Vertrag. 

22) Die Zeit des Kampfes ergiebt ſich aus der Angabe, daß ſich Eu— 
menes Hcer mit Aehren ſchmuchte; und au der fonitige Sonchronismus 
beitätiat, daß die beiden Schlachten in Kapradocıen um den Monat Juni 
geliefert worden. 
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die Satrapien Kfeinafiens ftanden dem Eumenes offen, nie: 
mand war da, ihm entgegenzutreten. In Allee Mund war 
fein Ruhm; er hatte zweimal uͤberlegene Streitmacht, er hatte 
den Kraterus beſiegt, der fuͤr den ausgezeichnetſten unter den 
Feldherrn Alexanders galt. Freilich wurde aller Orten unter 
den macedoniſchen Kriegern entſchiedener Unwille laut, daß der 
Grieche von Kardia dem edlen Kraterus, dem Lieblinge jener 
Veteranen, die Afien überwältigt, dem einzigen Manne, der 
ihres ganzen Vertrauens würdig gemwefen, Anlaß zum Tode 
geworden ſei; aber Eumenes benußgte jede Gelegenheit zu zei— 
gen, wie fehe ihm felbft feines alten Freundes Tod nahe ge: 
gangen, und mie hoch er den im Tode ehre, deſſen Leben zu 
retten nicht in feiner Macht geftanden; er ließ ihm große und 
pomphafte Leichenfeier halten und fandte feine Afche an die 
Seinigen zur Beftattung *°). 

Eumenes eilte nun, die erfochtenen Siege möglichft zu 
benutzen; da er nach der Weiſung des Reichsverweſers Klein: 
afien nicht verlaffen durfte, 309 er von Kappadocien aus in 
die weitlicheren Satrapien, um ſich ihrer von Neuem und ganz 
zu verfichern und Durch eine Stellung in der Nähe des Helles: 
pontes den Verbündeten in Europa allen möglichen Vorſchub 
zu leiſten. — 

Auch in Europa ftanden die Sachen des Reichsverweſers 
vortrefflih; es mar gelungen, die Aetolier, trotz ihrer in 
den erften Monaten des Jahres beſchworenen Verträge mit 
Kraterus und Antipater, zum Wiederbeginn der Feindfeligfeiten 
zu bewegen. Mit dem Frühling, als die beiden Feldheren 
nad Aſien hHinübergefegt waren, hatten fie ein Heer von 
12,000 Mann Zußvolf und 400 Reutern verfammelt, waren 
unter Anführung des Aetoliers Alerander gegen die fofrifche 
Stadt Amphiffa ins Feld geruͤckt, verwuͤſteten ihr Gebiet, be: 
festen einige der umliegenden Städte. Der macedonifche Seld- 


#3) Cornel. c. 4. Diodor. XIX. 59.; feine Gemahlin war Phila, 
des Antipater Tochter, die Vermählung im Herbfte 322, jo daß ihr Sohn 
Kraterus (der Sammler der Dofumente) kaum noch geboren fein Fonnte; 
son anderen Kindern des Kraterus willen mir nicht. 
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herr Polykles eilte zum Entfaß der Stadt herbei; fie zogen 
ihm entgegen, fchlugen ihn, tödteten ihm nebft vielen feiner 
Truppen, nahmen die übrigen gefangen, die theils in die Skla— 
verei verfauft, theils geoen ſchweres Löfegeld frei gegeben wur: 
den. Durch ſolche Erfolge und durch die fteten Aufmunterun- 
gen und Unterſtuͤtzungen von Afien her kuͤhner gemacht, bra- 
cben fie in Theffalien ein; der größte Theil der Bevölferung 
erhob fich für fie gegen Macedonien, Menon von Pharfalus 
an der Spite der theffalifchen: Ritterſchaft zog ihnen. zu, ihr 
Heer mehrte fih auf 25,000 Mann: Fußvolf und 1500 Reu: 
ter; fie enteiffen eine Stadt nach ‘der andern den macedonifchen 
Beſatzungen. Das war um die Zeit, da Eumenes ſiegte. Es 
fehlte nur, daß auch die Griechen ſich empörten und um die 
Freiheit zu Fampfen verfuchten, und in der That ‘waren dem 
Reichsverweſer von Athen aus Mittheilungen gemacht worden, 
die das Beſte erwarten ließen; Aehnliches feheint auch fonft 
gefchehen zu fein; die Aufregung und der Partheilarm für die 
Freiheit war wieder groß unter den Griechen, und die öffent: 
liche Stimme war natürlich für Perdiffas **). — 

Während fo die Freunde und Bundesgenoffen des Per: 
diffas überall mit beftem Erfolge kaͤmpften, war er jelbft ge: 
gen Aegypten zu Felde gezogen, und das Schickſal des Rei: 
ces entfchied fihb an den Ufern des Niles; dort hatte 
Prolemäus, des Lagus Cohn, eine Macht beifammen, die 
fein mweifes Regiment, feine große Klugheit und fein nicht ge 
vingeres Gluͤck mährend der zwei Jahre, die er das Land be: 
faß, zu feltener Höhe erhoben hatte. 

Bon dem Augenblicfe an, daß Ptolemäus feine Satrapie 
übernahm *°), hatte ee fi zu dem Kampfe gegen Perdiffas 
vorbereitet, den er für unvermeidlich erfannte. Er begann da- 





**) Diodor. XVII. 38. „Hierher ſcheint Pausan. VI. 46. 2. zu 
gehören, 

#°) Porphyr. ap. Euseb. Chr. p. 59. fagt wer dvieurör (post 
unum annum regni ad Philippum delati. Eus. Arm, p. 236.) nad 
Aleranders Tode, was nady Champollion Figeac Annales des Lagides 
1. 248. nach Ablauf des griechiſchen Jahres, alfo in Mitte des Sommers 
heißt. Dieß ift nicht genau, f. Beilage 2. 


128 Prolemius Madht. 18, 21. 


mit, den bisherigen Machthaber über Aegypten, Kleomenes, 
welcher nach den Anordnungen von Babylon als Hyparch un: 
ter ihm ſtehen follte, über Geite zu fchaffen; denn es lag in 
der Natur der Sache, daß fich diefer, aus feiner bisherigen 
Macht verdrängt, zu der Parthei des Perdiffas neigte *0); Die 
furchtbaren Bedruͤckungen, die er ſich gegen die Satrapie er⸗ 
laubt hatte, gaben Grund genug, ihm den Proceß zu machen. 
Der Schat von 8000 Talenten, den Kleomenes zufammenger 
ſcharrt hatte, fiel in des Satrapen Hände, und er: benußte ihn 
fofort theils zur Anmwerbung von Truppen, die zu dem be— 
rühmten und wegen feiner freundlichen Gefinnung bei allen 
Macedoniern beliebten Feldherrn von allen Seiten zufammen- 
ſtroͤmten, theils zur Förderung des ihm anvertrauten Landes, 
das unter der perfifchen Despotie und neuerdings durch Kleo— 
menes habgierige Verwaltung in das tieffte Elend verfunfen 
war *7). Ptolemäus verftand es wie Fein andever der Feld: 
heren Meranders, fich die Nation zu gewinnen; ſchnell hob 
fich das Fand unter feiner verftändigen Leitung und den für 
jene Zeit außerordentlich milden Anordnungen für die Einhei— 
miſchen; der Tebhafte überfeeifche Verkehr, der fich bereits in 
Alerandrien: concenteirt hatte, bot der von Natur reichen Land⸗ 
fchaft einen ſehr günftigen Marft für ihre Erzeugniffe dar. 
Zu. alledem: Fam die: überaus günftige gevgraphifche Lage 
Aegyptens, wenn e8 zu einem Kriege Fam: faft von allen Sei— 
ten mit Einöden umgeben, deren fpärliche Bewohner, ſchwei— 
fende Beduinenftamme, Feine Gefahr drohten, war das Nils 
land einem feindlichen Landheere nur auf dem einen Wege 
längs der Küfte von Syrien her zugänglich, der dem Gegner 
unendlihe Schwierigkeiten darbot, ihm die Zufuhr erfchwerte, 
ihm im Ball des Mislingens den Rückzug faft unmöglich 
machte, während fich die Agyptifche Macht, unterftüßt von al⸗ 
fen Vortheilen des ſchwierigen und vielfach durchfchnittenen 
Zerrains, der leicht zu bewerfftelligenden Ueberſchwemmungen, 


46) Pausan. 1. 6. 
+”) Diodor. XVII, 14. 
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der ftets nahen Vorräthe und Hülfsmittel aller Art, endlich 
bei jedem Schritt rückwärts in einer neuen und gleich feften 
Pofition, ſich faft nur vertheidigend zu verhalten brauchte, um 
des Sieges gewiß zu fein: Dffener ift das Land einem Angriff 
von der Eeefeite her; aber eine nur einigermaahen wohlge: 
ordnete Vertheidigung vermag den Feind auf der Küfte feſtzu⸗ 
halten, und auch die Yandung ift ihm duch die Schwierigkeit 
der Einfahrt in die Nilmuͤndungen erfhwert; und der einzige 
bequeme Angriffspunft Alexandrien war durch die Vorforge 
des Gründers hinreichend befeftigt. 

Im Belize folher Maht und folhes Landes mochte der 
Yagide Ptolemaͤus mit aller Zuverfiht dem Kampf gegen Per: 
diffas und die Streitkräfte des Reiches, die demſelben zu Ger 
bote ftanden, entgegenfehen. Er wußte ſehr wohl, mie viel 
fein Name im Reihe galt: ſchon zu Aleranders Zeiten war 
er einer der erfauchteften Führer geweſen; man erzählte fich, 
daß er eigentlich nit des Lagus, fondern des Königs Philipp 
Sohn fei, und in der That schien fein Charafter in mehr als 
einer Hinfiht dem des Gruͤnders der maredonifhen Macht zu 
gleihen. Keiner von den Nachfolgern Aleranders hat es mehr 
wie er verftanden, die Macht, die ihm fein gutes Glück zuge: 
wendet, durch Mäfigung zu halten und ‚mit Bewahrung des 
guten Sceines zu mehren; mit großer politifcher Weisheit 
benußte er die Zeitumftände, und man darf behaupten, daß er 
von Anfang her die Tendenz der neuen ’Zeit, das Reich zu 
einer Reihe einzelner Staaten umzubilden, erfannt und zur 
Grundlage feines Thuns zu machen gewußt hat; feine Macht 
ift die erfte, die fihb ald Staat im Sinne der neuen Zeit herz 
ausgebildet Hat, und er ift ftets der Führer und die Seele die: 
fee Rihtung geweſen, die bald die Oberhand im Reiche ger 
rinnen follte. Er verfäumte es nicht, fih dur acheime Vers 
bindungen mit denjenigen, die ihrer Stellung nad über lang 
oder kurz ald Gegner des Reichsverweſers auftreten mußten, 
zu verftärfen; namentlih trat er mit Untipater von Maces 
donien bereits im Anfang des Jahres 322 in Unterhands 
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{ungen *°), in Folge deren im Frühling de3 folgenden Jahres 
beim wirklichen Ausbruch des Krieges Antipater, Kraterus, 
Antigonus und Ptolemäus eine fürmliche Coalition gegen den 
Reichsverweſer und feine Parthei bildeten. 

Indeſſen hatten es die Umftände gefügt, daß fi die 
Macht des Ptolemäus durch den unerwarteten und leichten 
Erwerb eines griechifehen Landes auf fehr glückliche Weife ver— 
ftärfte. Es waren in der Landſchaft Eyrene, zunächft im Wer 
ften des Nillandes, um die Zeit, da der König Mepander ftarb, 
und wie es ſcheint veranlaßt durch dieß Ereigniß, Unruhen 
ausgebrochen, in deren Kolge die Anhänger der einen Parthei 
aus der Stadt Cyrene verjagt wurden, ſich mit den Verbann- 
ten aus der Stadt Barfa verbanden und ſich Hülfe fuchend 
nach Außen wandten; fie traten mit dem Lacedämonier Thim: 
bron in Verbindung. Diefer nämlich war mit Harpalus, dem 
Großſchatzmeiſter Aleganders, im Herbfte 324 von Tänarum 
aus gen Kreta gegangen, hatte ihn dort ermordet, fich feiner 
Schaͤtze bemächtigt, und die Truppen, die dem Harpalus gefolgt 
waren, an 6000 Soldfnechte, zum Dienft behalten. Mit diefen 
ging er, von den verbannten Cyrenaͤern aufgefordert, gen Libyen, 
befiegte, von den Verbannten unterftüßt, die Cyrenäer in einem 
blutigen Treffen und bemächtigte fi des Hafens Apollonia, 
zwei Meilen von der Stadt. Er rückte gegen diefe vor, begann 
fie zu befagern und zwang die Eyrenaer endlich, um Frieden zu 
bitten; fie mußten 500 Talente zahlen, die Hälfte ihrer Kriegs: 
wagen ausliefern, die Verbannten wieder aufnehmen; zugleich 
gingen feine Gefandten an die übrigen Städte der Eyrenaifa 
und bewogen Ddiefe, fi mit Thimbron zu verbinden, der die 
libyſchen Nachbarftamme befämpfen zu wollen vorgab; und 
mindeftens Barfa und Euesperia fchloß fih ihm an. Indeß 
hatte er feinen Kriegsfnechten, um fie an fich zu feffeln, die 
Pünderung der Hafenftadt geftattet; die dort aufgeftapelten 
Kaufmannsgüter und die Befisthümer der Einwohner gaben 
reihlihe Beute. Bei der Theilung vderfelben entfpann fich 


*#) Diodor. XVII. 14. 
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Streit; der Kreter Mnafifles, einer unter ‚den Hauptleuten 
Thimbrons, ein trogiger und rauher Menſch, wurde wegen 
feines Verfahrens bei der Theilung zur Rechenſchaft gezogen; 
er 309 e8 vor, die Sache Thimbrons zu verlaffen, er aing zu 
den Eprendern, lärmte dort viel von der Graufamfeit und 
Treulofigfeit des Feldheren, und brachte die Btrger dahin, 
daß fie die ferneren Zahlungen (erſt 60 Talente waren ausge: 
zahlt worden) einftellten, den geſchloſſenen Vertrag für unguͤl⸗ 
tig erflärten und die Waffen von Neuem ergriffen. Auf diefe 
Nachricht lieh Thimbron etwa 80 Bürger von Cyrene, die ſich 
gerade in Apollonia befanden, feitnehmen, und z09,'von den 
Barkaͤern und Euesperiten verftärft, zu einer zweiten Belage— 
rung gegen die Stadt. Sie miderftand unter  Feitung des 
Mnafiftes alülih, und Thimbron zog fih gen Apollonia zu— 
ruͤck; die Cyrenaͤer darauf eilten mit einem Theil ihrer Mann: 
fchaft hinaus, um das Gebiet von’ Barfa und Euesperia zu 
verwüften, und als Thimbron diefen mit der Mehrzahl feines 
Heeres zu Hülfe eilte, brach Mnafiffes mit den Cyrenaͤern aus 
der Stadt heraus, überfiel die Hafenftadt, überwältigte die 
wenigen dort liegenden Truppen des Thimbron leicht und bes 
feste den Hafen; was man noch von Kaufmannsgütern oder 
anderem Beſitzthum dort fand, wurde den Eigenthümern zus 
eüchgeftellt oder aufbewahrt. Thimbron wagte es nicht, ſich 
fofort gegen Apollonia zu menden; er warf ſich mit feinem 
Heere nah Teuchira in die weftlicheren Theile der Landſchaft, 
mit der Abficht , dorthin feine Flotte zu ziehen und dann weis 
ter zu fehen. Indeß war die Klotte durch den Kall von 
Apollonia ihrer Station beraubt, das Schiffsvolk mußte, um 
ſich Lebensmittel zu verſchaffen, täglih an das Land und bald, 
da die Hüfte nicht mehr Vorräthe genug darbot, weiter lands 
ein ziehen; das lybiſche Landvolk rottete fich zufammen, fauerte 
den Schiffsknechten auf, erfchlug viele derfelben, nahm andre 
gefangen. Als fi die Uebrigen auf die Schiffe zuruͤckge⸗ 
flüchtet und den befreundeten Städten der Eprte zufuhren, 
erhob ſich ein Sturm, zerftreute die Flotte, brachte dem größ- 
ten Theil der Schiffe den Untergang; die Übrigen wurden von 
9 F 
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Mind: und Wellen theils gen Cypern, theils nach. Aegypten 
hin verſchlagen. — Die Lage Thimbrons begann gefaͤhrlich zu 
werden; dennoch verlor, er den Muth nicht; er ſchickte getreue 
Männer nach dem Peloponnes, nach dem Werbeplatze auf dem 
Vorgebirge Taͤnarum, fiecfanden: dort ſchon wieder. (denn mer 
nige Monate, fruhev hatte Leoſthenes zum lamiſchen Kriege 
alle damals verſammelten Kriegsfnechte. angemorben ) 2500 
Mann verfammelt; nahmen fie in: Sold, beeilten ſich mit ihnen 
gen Libyen zu ſchiffen. Indeß hatten die Cyrenaͤer, durch ihre 
bisherigen Erfolge ermuthigt, den. Kampf. gegen Thimbron 
ſelbſt gewagt und ihm eine bedeutende Niederlage beigebracht. 
Gerade jetzt, da Thimbron ſchon an feiner Rettung verzweifelte, 
kamen, es mochte im Fruͤhjahr 322 fein, die neuen Truppen 
von Taͤnarum und gaben ihm neue und Fühnere Hoffnung. 
Mit der groͤßten Anſtrengung ruͤſteten die Cyrenaͤer ſich zu dem 
neuen Kampf, der unvermeidlich war, ſendeten um Huͤlfe bit— 
tend an die libyſchen Voͤlker umher und nach Karthago, und 
brachten ein Heer von 30,000 Mann zuſammen. Es wurde 
eine Schlacht geliefert, in der Thimbron den entſchiedenſten 
Sieg davon trug; er unterwarf nun die Staͤdte der Landſchaft. 
Die Cyrenaͤer, deren Fuͤhrer in der Schlacht gefallen waren, 
uͤbertrugen dem Mnaſikles den Oberbefehl, und vertheidigten 
ſich, da Thimbron Apollonia wiederholentlich berannte und die 
Stadt ſelbſt eng einſchloß, auf das Hartnaͤckigſte. Bald wuchs 
die Noth in der Stadt, es begannen Unordnungen, das ge— 
meine Volk, wie es ſcheint von Mnafifles aufgehetzt, vertrieb 
die Reichen aus der Stadt, die fih zum Theil zu Thimbron, 
zum Theil nach Aegypten flüchteten. - Diefe wandten fich an 
Ptolemäus, berichteten ihm, was in der Eyrenaifa gefchehen 
fei, baten ihn, fie in ihre Heimath zurückzuführen. : Dem 
fonnte nichts erwwünfchter fommen, es mußte ihm leicht: wer: 
den, bei der Erfchöpfung der dort Fampfenden Partheien den 
Eieg davon zu tragen. Er fandte bedeutende Land- und See— 
macht unter Führung des Macedoniers Ophellas etwa im 
Sommer 322 nach) der Eyrenaifa; fobald diefe naheten, eilten 
die Vertriebenen, die fich bei Thimbron befanden, zu ihnen zu 
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ftoßen; ihe Plan wurde entdeckt, fie alle hingerichtet.” Die 
Führer des Pöbels von Eyrene, voll Furcht vor den Vertrie— 
benen, wenn fie ‚von den Aegyptiern zurückgeführt wuͤrden, 
machten dem Thimbron Friedendanträge und verbanden ſich 
mit ihm, um DOphellas abzuwehren." Diefer indeß aing mit 
aller Vorſicht zu Werfe, fandte einen Heerhaufen unter Epi: 
kydes von Olynth gegen Teuchira, und wandte ſich jelbft gen 
Enrene. Er traf auf Thimbron; diefer wurde vollftändig beficat, 
flüchtete gen Teuchira, wo er Schutz zu finden hoffte, und fiel 
dort dem Epifndes in die Hände; die Teuchiriten, denen Ophel: 
las feine Beftrafung auftrug, ftäubten! ihn, fchleppten ihn dann 
nach Apollonia, wo er fo grauſam gehauſet, und hefteten ihn 
dort an das Kreuz. Indeß mwiderftanden noch die Cyrenaͤer, 
Dphellas vermochte nicht ihrer Herr zu werden, bis endlich 
Prolemäus felbft mit neuen Truppen fam, die Stadt uͤber— 
wältigte, und die Landfchaft mit feiner Satrapie vereinigte ). 

Unter diefen Begebenheiten war der ‚größte Theil des Jah: 
res 322 verftriben. Schon begannen die Misverhältniffe‘ zmi- 
ſchen dem Reichsverweſer und den Machthabern im Weften 
einen ernfteren Charakter anzunehmen, ſchon hatte Perdiffas 
für Eumenes Kappadocien in Befig genommen, und Antigonus 
von Phrygien vor Gerichte geladen; dann entfloh diefer nach 
Europa, Antipater und Kraterus rüfteten zum Kriege; Pole 
mäus, ſchon früher mit ihnen in Verbindung und zum Reiche: 
verwefer in demfelben Verhaͤltniſſe wie fie, fühlte ſich jetst 
ſtark genug, den großen Kampf zu Leftehen; mit der Entfüh: 
rung der Königsleibe begann er die toffenbare Empoͤrung ge 
gen den Reichsverweſer. | 

Während mın diefer, wie oben Mhu worden, die Wer: 
theidigung Kleinafiens dem erfahrenen und getreuen Eumenes 
überließ, brach cr felbft mit dem Fruͤhling 321 an der Spitze 
des Reihöheeres, von den beiden Königen: Philipp Wrrhidäus 
und Alerander und von der jungen Fuͤrſtin Eurydice begleitet, 


— — — —— 
J r 


#7) Diodor. XVII. 19— 21. Arrian. ap. Phot. 70. a 1& «f 
Thrige res Cyrenensium p. 206— 211 
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von Pifidien und Kappadocien auf. In Damasfus angelangt 
berief er die Macedonier zur Verfammlung und erklärte, „er 
habe fie zum Gericht über den Satrapen von Aegypten, Pto: 
lemäus des Lagus Sohn; berufen;“ er Flagte ihn an, „daß er 
fih des fehuldigen Gehorfams gegen die Könige gemeigert, 
daß er die Griechen der Eyrenaifa, denen von Alexander ihre 
Freiheit ‚gefichert worden fer, befämpft und unterworfen, daß 
er endlich fich der Königsleiche bemächtigt, fie den heimifchen 
Gräbern der Könige geraubt habe, um fo das Gedaͤchtniß 
des großen Königs duch ein Grab im Barbarenlande zu ent: 
ehren ?°). Perdiffas hatte erwartet, ein Urtheil der Mace⸗ 
donier gegen den Satrapen zu erhalten, in deffen Bollftrecfung 
er dann den vechtsfräftigen Titel für den aͤgyptiſchen Feldzug 
gefunden haben würde; aber bei der Stimmung des Heeres 
für den Lagiden und wider ihn, den Reichsvermwefer, mislang 
der Pan; der Satrap wurde freigefprochen. Fortan ent— 
fremdete fi die Gefinnung der Macedonier dem Perdiffas 
immer mehr und mehr; der Krieg gegen Aegypten war nichts 
weniger als im Sinne der Menge, laut und offen wurde ge: 
murrt; mit ſtrengen militärifchen Executionen verfuchte Pers 
diffas den Geiſt der, Widerfpänftigfeit zu brechen; vergebens 
waren Borftellungen der Hauptleute, der Generale; launen—⸗ 
haft, mistrauifch, despotifch behandelte er auch die Vornehm⸗ 
ften, ‚entfernte VBerdienftvolle von ihrem Kommando, traute nur 
ih und feinem Willen, Derfelde Mann, der die Bahn feiner 
Größe mit fo vieler Vorſicht und Zurückhaltung begonnen, mit 
Energie und: Stätigkeit verfolgt hatte, fehien, je mehr er fich 
dem großen Ziele alleiniger Herrfchaft nahte, um fo mehr die 
Klarheit des Blickes und die Mäßigung zu verlieren, die allein 
den legten und gefährlichjten Schritt hätten Fönnen gelingen 
machen °*), 

°°) Arrian. ap. Phot. 71. a. 10. fagt nur im Allgemeinen von einem 
Gericht; aus Strabo XVII. p. 427. ed. Tauch. glaube ic} zu entnehmen, 
dag ein Hauptklagepunft Aleranders Leiche war; einen zweiten in der 
Unterwerfung der Eyrenaifa zu finden, dürfte im Charakter der Pars 
their Jen. 
* Diodor. XVII. 33. Arrian. 1. c. 
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Der üblen Etimmung im Heere zum Trotz, und ohne 
das Geringfte zu verfuchen, um jie noch jest zu gewinnen, 
rückte Perdiffas an der Spitze des Reichäheeres, bei dem fich 
die ſaͤmmtlichen Elephanten Aleranders befanden, gen Aegyp⸗ 
ten; zu gleicher Zeit hatte die Klotte unter Attalus *?) Befehl 
erhalten, gegen die Nilmändungen in See zu gehen. ben 
jest fam an Perdiffas die Nachricht aus Kleinafien, daß 
Neoptolemus fih mit den Feinden eingelaffen, daß Eumenes 
ihn vollfommen befiegt und den größten Theil feiner Truppen 
für fi gewonnen habe. Mit um fo größerer Hoffnung ging 
er dem Feinde entgegen; auf dem gewöhnlichen ſyriſchen Wege 
längs der Küfte fam er in die Nähe von Pelufium; dort ließ 
er fein Heer lagern. Innerhalb des pelufiihen Nilarmes lagen 
einzelne fefte Plaͤtze, von denen aus, wenn fie in Keindes Hand 
blieben, der weitere Zug ftromaufwärts in der Seite gefährdet 
wurde; diefe und der Ueberflug an Vorräthen aller Art inner 
halb des Delta, während der Weg durch das fogenannte Ara- 
bien wenig bebaut war, machten es nothwendig, das Herr 
auf das andere Ufer des pelufiihen Stromes zu bringen; 
uͤberdieß war zu erwarten, daß fich dort die aͤghptiſche Macht 
ftellen würde; war das nicht der Fall, fo bedurfte Perdiffas 
einer feften Stellung, von der aus er feine Operationen gegen 
Aeappten leiten, mit feiner Klotte, die bereits vor Pelufium 
angelangt war, in Verbindung bleiben, und wohin er ſich im 
Nothfall zurücziehen Fonnte. Um den Uebergang mit leichter 
Mühe zu bewerfftelligen, befahl Perdiffas die Ausraͤumung 
eines alten und verfandeten Kanals, der aus dem Ni ab- 
führte *22); man mochte die Arbeit ohne gehörige Vorſicht 


»5 Diefer Attalus, der Gemahl von Perdiffas Schweiter Atalante 
(Diodor XVII. 37.), ſcheint der in der Geſchichte Alerander« mehrfach 
erwähnte Sohn des Etumpbäers Andromenes zu fein, der ipäter mit 
Polemon (feinem Bruder, wenn id) nicht irre) fo tapfer der Sache des 
Verdiffas anbıngz er ut von dem oben (p. 28.) erwähnten Fuhrer des 
Außvolfs, der es in Babplon mit Melcager achalten hatte, zu unter 
ſcheiden. 

+’) Eeltiam und unrichtig iſt die Angabe Yucians (Hippias. c. 3) 
so» Kridıov Zusgaror (bderielbe, der den berühmten Leucithurm bei 
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begonnen haben, man beachtete nicht, Daß bei dem ftarfen 
Niederſchlag des Nilwaffers der lange verfandete Kanal ein 
viel tieferes Bette haben mußte, als der jegige Strom; kaum 
war’ der alte Graben geöffnet, fo brach plöslih das Waſſer 
des Stromes mit fo ungemeiner Gewalt herein, daß die auf: 
geworfenen Damme unterwühlt zufammenftürzten und viele 
Arbeiter ihr Leben einbüßten. Während der Verwirrung war 
es, daß viele von den Freunden, Hauptleuten und andern Bor: 
nehmen das Lager verließen und zu Ptolemäus eilten °*). 
Dieß war der Anfang des Agyptifchen Krieges; jene Des 
fertion fo vieler bedeutender Männer mochte Perdikkas bedenf: 
fih machen. Er berief die Dfficiere des Heeres; mit Herab: 
laſſung fprach er zu dieſem und jenem, befchenfte die Einen, 
ehrte Andere mit Beförderungen, die er gewährte oder verz 
fprach; er ermahnte fie, ihres Ruhmes würdig und für die 
Sache der Könige tapfer zu kaͤmpfen gegen den Empörer; mit 
dem Befehl, die Truppen zun Aufbruch bereit zu halten, ent: 
ließ er fie. Erft am Abend zugleih mit dem Signal zum 
Aufbruch wurde dem Heere befannt, wohin man marfchiren 
würde; Perdikkas fürchtete bei den immerwährenden Defertio- 
nen aus feinem Heere, daß fein Marfch dem Feinde entdeckt 
werden dürfte. Man marſchirte die Nacht hindurch) in mög- 
lichſter Eile; man fagerte endlich am Strome, einem feften 
Habe Kameels Burg gegenüber. Mit Anbruch des Tages, 
nachdem die Truppen ein wenig geruht hatten, gab Perdiffas 
Befehl zum Uebergange; voran die Elephanten, ihnen nad 
die Hppaspiften, die Schaaren mit Sturmleitern und die 
anderen Truppen, welche zum Sturm die geeignetften fchienen, 
endlich die beften Echaaren der Reuterei, die, falls der Feind 


Alexandrien erbaute |. Osann in den Annal. di Corresp.) zo» Ifrole- 
naiov ZEIgwoduevov zab. av M£ugyıv avev noloozias,  erosgopi 
zer dıwıpkosı Tod noreuod. Doc enthält diefe Notiz gewiß einiges 
Richtige. 

»*) Diodor, XVHl. 33. Diefer erzählt allein das Nähere des ägyp— 
tiſchen Feldzuges, aber fo, daß man mit Mühe irgend einen ftrategiichen 
Plan in den Bewegungen des Perdiffas entdeckt oder eigentlich erräth. 
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während des Sturmes heranrüdte, ſich auf ihm werfen follten. 
Perdiffas hoffte, wenn er nur auf dem jenfeitigen Ufer feften 
Fuß gefaßt, die aͤghptiſchen Truppen mit feiner Uebermacht 
feiht aus dem Felde jchlagen zu fonnen; von feinen macedo: 
nifchen Truppen aber war er, und mit beftem Recht, überzeugt, 
daß fie, wenn auch nichts weniger ald ihm ergeben, beim An: 
blif des Feindes über das, was die militärifhe Ehre fordert, 
alfes Andere vergeffen würden. 

Als etwa die Hälfte des Zuges über den Strom mar, 
und ſich die Eiephanten bereits gegen die Feftung hin in Bewe— 
gung festen, fah man feindlihe Truppen in größter Eile eben 
dahin ziehen; man hörte ihre Trompeten und ihren friegeri- 
fhen Ruf; fie waren vor den Macedoniern unter den Wällen 
der Feſte umd zogen ein. Dadurch nicht entmuthigt rückten 
die Hypaspiſten zum Sturm heran, die Sturmleitern wurden 
an die Wälle geworfen, die Elephanten herangetrieben, von 
ihnen die Erdmwälle zu Brefchen niedergeftampft oder die Mauer: 
Frönungen niedergeriffen. Aber die aͤgyptiſchen Truppen ver: 
theidigten die MWälle auf das Tapferfte; Ptolemäus, von eini: 
gen auserlefenen Kriegern umgeben, ftand in der Rüftung ma: 
cedonifher Phalangiten mit der Sarriffa in der Hand kaͤm— 
pfend auf dem Wall, dem führenden Elephanten ſtieß er von 
oben her die Lanze in das Auge, den Indier auf des Thieres 
Rüden durhbohrte er, die auf den Leitern heranftürmenden 
ftich er hinab, verwundete, tödtete viele; mwetteifernd kaͤmpften 
feine Getreuen und Hauptleute; dem zweiten Elephanten ward 
der Treiber gleihfalld vom Nacken geftärzt, die heranſtuͤrmen⸗ 
den Hypaspiſten zuruͤckgeſchlagen. Perdiffas fommandirte neue 
und neue Schaaren zum Sturm, er wollte um jeden Preis 
die Kefte nehmen; Ptolemäus dagegen feuerte die Seinigen 
duch Wort und That an; fie fampften mit außerordentlicher 
Ausdauer, Perdiffas hatte alle Vortheile der Uebermacht für 
fi; beide fpornte das Bewußtſein, daß es die Ehre der Waf: 
fen gelte, zu der außerordentlichften Anftrengung. — Den gan: 
sen Tag hindurch. währte der furdtbare Kampf, auf beiden 
Seiten waren der Todten, der Verwundeten viele; es fam der 
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Abend, und noch nichts war entſchieden. Da gab Perdiffas 
das Zeichen zum Ruͤckzug, und Fehrte in fein Lager zurüd. 
In der Mitte der Nacht brach das Heer von Neuem 
auf; Perdiffas hoffte, daß Ptolemäus mit feinen Truppen in 
der Fefte bleiben, daß er felbft nach einem angeftrengten Nacht: 
marfch einige Meilen ſtromaufwaͤrts den Uebergang über den 
Strom werde bewerfftelligen koͤnnen. Mit Tagesanbruch ftand 
er einer der vielen Inſeln gegenüber, welche der Nil fich fpal: 
tend und bald wieder vereinigend bildet; fie war groß und 
geräumig genug, um einem großen Heere zum Lagern Raum 
zu geben 5°). Dorthin befehloß er fein Heer troß der Unbe- 
quemlichfeiten des Ueberganges zu führen. Das Waſſer reichte 
den Soldaten bis an das Kinn, fo daß fie ſich gegen die 
Strömung nur mit der größten Anftrengung aufrecht zu ev 
halten vermochten. Um diefe ein wenig zu brechen, ließ Pers 
dikkas ſtromaufwaͤrts, zur Linfen der Hinübergehenden, die Ele: 
phanten in den Strom treiben, während unterhalb die Reuter 
hineinritten, um diejenigen, welche etwa die Strömung abge: 
trieben, aufzufangen und hinüberzubringen. Schon waren fo 
einige Abtheilungen mit vieler Anftrengung hinuͤbergekommen, 
andere befanden fich noch im Strom; da bemerfte man, daß 
ſich das Waſſer vertiefe, daß die Schwerbewaffneten gänzlich 
verfanfen, daß die Elephanten und Reuter tiefer und tiefer im 
Waſſer ftanden. Ungeheurer Schrecken befiel die Menge; man 
fchrie, „die Feinde hätten ftromaufmwärts Kanäle gefperrt, bald 
werde Alles unter Wafler fein; oder „die Götter hätten Unwet— 
ter in den oberen Gegenden verhängt, darum ſchwelle der 
Strom an; die Verftändigeren fahen, daß der Grund des 
Sluffes von der Menge der Uebergehenden aufgewühlt weiche 


55) Champollion Figeac Annal. des Lagides 1. p. 289. u. 400. sgg. 
meint, daß dieß die Inſel Myefphoris geweſen fein dürfte. Bei den 
großen Veränderungen, die das Wildelta erfahren, und bei der Unſicher— 
heit der Angaben im Diodor läßt es fich weder beftreiten noch behaupten ; 
aber der Ausdruck Diodors (XVUL 34.) xzerjvınoev eis ToV Enevar- 
tıov 1on0v ts Meumpeosg, TroOS n ovußaiveı oyileodaı Tov Neilov er: 
hält einige Beltätigung durch die oben (ſ. Note 53.) Jangeführte Stelle 
Lucians. 
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und ſich vertiefe. Es war unmöglich, das Durchwaten fortzus 
fegen; eben fo wenig fonnten die auf der Inſel zuruͤck, fie 
waren vollfommen abgejchnitten, dem Feinde Preis gegeben, 
den man bereits mit großer Heeresmacht heranrücen fjah *). 
Es blieb nichts anders übrig, ald ihnen zu gebieten, fo gut fie 
vermöchten über den Strom zurüczjufchren. Gluͤcklich, wer 
zu ſchwimmen verftand und Kräfte genug hatte, das breite 
Waſſer herübersulommen; fo retteten fi mande, fie kamen 
ohne Waffen, auf das Aeußerſte erfhöpft und erbittert, am 
dieffeitigen Ufer an; die anderen ertranfen, oder wurden von 
Krofodilen verfchlungen, oder langten, vom Strom weiter und 
weiter hinabgetrieben, unterhalb der Inſel, bei dem Ufer der 
Feinde an. An 2000 Leute vermißte man im Heere, unter ihnen 
viele Hauptleute. 

Jenſeits ſah man das Yager der Aegypter, man ſah, wie 
fie bemüht waren aus den Waſſern zu retten, mie hier und 
dort Scheitechaufen brannten, um den Leichen die legten Ehren 
zu gewähren. Dieffeits war traurige Stille; jeder hatte feinen 
Kameraden, feinen Hauptmann zu fuchen und fand ihn nicht 
mehr unter den Lebenden. Dazu begann man Mangel an 
Vorräthen zu fühlen, und es war feine Ausficht, diefer gräß: 
lichen Yage zu entfommen. Die Naht brach heran; Jammer 
und Fluchen hörte man hier und dort: „fo viele tapfre Krie— 
ger fein um Nichts hingeopfert; nicht aenug, daß die Ehre 
der Waffen verloren jei, duch die Unflugheit des Kührers 
fei nun auch ihe Leben Preis gegeben; von Krofodilen ver: 
ſchlungen zu werden, das fei num der ruhmvolle Tod für ma: 
cedonishe Krieger!” Biele der Führer gingen in das Gezelt 
des Reichsverwefers, fie befhuldigten ihn offen, „daß er dieß 
Unheil verfchulder, die Truppen feien fchwierig, Mangel an 


’*) Polyaen.1V.38., und Frontin. IV. 7.20, erwähnen einer Kriegsliit, 
die nur bieber gehören fann, dab Ptolemaus, als er ſah, daß Perdiffas 
bei Memphis mit überlegener Streitmadht durd den Aluß zog, große 
Biehheerden mit Strohbundeln über die ſtaubigen Straßen treiben ließ, 
damit fein Pleines Deer wer weiß wie groß erſcheinen möge, und daß die 
Gegner aus Furcht vor jo ungeheuren Deeresmallen die Flucht er» 
grifſen hätten. 
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dem Nothtvendigften, der Feind in der Nähe.” Dazu tobten 
und. fehrien „die Macedonier der Phalangen, die fi draußen 
vor dem Zelte verfammelt hatten. Etwa hundert von den 
Hauptleuten, geführt von dem ehemaligen Stvategen Pithon, 
erklärten, daß fie für alles Weitere die Verantwortlichfeit 
nicht  theilen wollten; fie Fündigten dem Reichsverweſer den 
Gehorſam auf und verliefen das Zelt. Dann drangen einige 
der Getreuen, der Chiliarch Seleufus und Antigenes, der 
Führer der Silberfchildner, an ihrer Spitze °7), mit den Sa: 
eiffen in das Zelt ein, auf den Reichsverweſer los; Antigenes 
that den erften Streich; mwetteifernd folgten die Andern; mit 
Wunden überdeeft ftürzte Perdikkas todt zu Boden. 

So endete Perdiffas, der Sohn des Drontes, im dritten 
Fahre, nachdem er Verweſer des Reiches geworden war; Der 
große Gedanke, die Einheit des ihm anvertrauten Reiches auf: 
veht zu erhalten, würde ihn glücklicherer Erfolge würdig ge: 
macht haben, wenn er fi) ihm getreu und befonnen geweiht 
hätte; die feldftifchen Abfichten, die ihn Teiteten, und in denen 
fein wachſendes Glück ihn bald zu Ungerechtigkeit, Heimtüce 
und despotifchen Maaßregeln verleitete, brachten ihm den Uns 
tergangz nach Alexander die Welt zu beherrfchen, war er nicht 
groß genug; der Teste Schritt, mit dem er fein Ziel zu er— 
reichen hoffte, war fein Sturz. | 

Bald war Ptolemäus von den Vorgängen im Lager un: 
terrichtet; am andern Morgen fan er über den Strom in 
das Lager, ließ fih zu den Königen führen, brachte ihnen und 
den vornehmften Führern Gefchenfe, war. gegen Alle huldreich 
und voll Herablaffung, ward von allen Seiten mit lautem 


5?) Diodor. XVII. 36. fagt: einige Ritter hätten den Mord voll 
bracht; und dadurch beftätigt fi) die Angabe Cornels (Eumen. 5.), daß 
Perdiffas von Seleukus (dem Ehiliarchen) et Antigono (sc. Antigene 
nach Arrian. ap. Phot. 71. b. 36.) ermordet fei. Strabo. XVH. p. 427. 
ed. Tauch. jagt, er jet Zurregenaeis Teig oapfooaıs umgekommen; 
Ritter dürften es alſo mindeftens nicht allein gewefen fein. — Die Zeit 
der Ermordung muß im Sommer 321 gewefen fein; ſpäter nicht, da die 
Ueberſchwemmungen noch nicht begonnen hatten; Em Tol« @o&es bei 
Diodor ift ungenau für &reı roiıw. 
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Jubel begrüßt, dann wurde das Heer zur Verſammlung beru⸗ 
fen. Ptolemaͤus ſprach zu den Macedoniern: „nur die Noth 
habe ihn gezwungen, gegen feine alten Kameraden Zu fam: 
pfenz er beflage mehr mie irgend einer den Tod fo vieler 
Tapferen; dei’ trage Perdiffas die Schuld, ihm: fer fein ge: 
rechter Yohn geworden; fortan habe alle Feindſchaft ein Ende; 
ee habe von denen, die im Strom mit dem Tode gekämpft, 
fo viele gerettet als er vermocht, und: den anderen, deren Lei— 
chen an das Ufer getrieben, die legten Ehren bereitetzsen habe 
Befehl gegeben, daß, da im Lager Mangel wäre, Lebensmittel 
und was fonfe nöthig fei, herbeigefchafft würde.” Mit lautem 
Deifall wurde feine Rede aufgenommen; der kaum noch den 
Macedoniern als Feind gegenuͤber geſtanden und mit jo vieler 
Heftigfeit von ihnen defämpft worden war, ftand num unge: 
fahrdet, bewundert, als Retter gepriefen ‚mitten unter ihnen; 
er war, man fah es deutlich, der Sieger und für. den Augen: 
blick im unzweideutigen Beſitz der geſammten Macht, die Per: 
diffas: misbraucht hatte. : Die: nächfte Frage war, wer Per; 
diffas Stelle übernehmen und im Namen der Könige das 
Reich verweien ſollte; laut ſprach fih der Wunſch aus, daß 
cd Ptolemaͤus thun möchte. Die Vorfiht und Beſonnenheit 
des Pagiden wurde nicht durch das Lockende einer folden Anz 
erbietung, durch den ploͤtzlichen Wechſel des Glücks, durch 
das freudige Zurufen der Macedonier geftörtz er mußte, daß, 
wenn er die höchfte Stelle des Reichs verihmähte und vers 
gab, er felbft über ihe und mächtiger als fie daftand, fie in 
der Achtung der Welt fanf und als eine Dependenz feiner 
Gunſt und Entfcheidung dazu diente, ihn um fo mächtiger 
erſcheinen zu laſſen, je meniger ſelbſtſuͤchtig er gehandelt zu 
haben ſchien. Er ſelbſt war es, der zu diefer Stelle, gleich als 
wäre fie eine Belohnung, die er zu ertheilen habe, dem Hrere 
diejenigen empfahl, denen er Danf ſchuldig zu fein alaubte; 
ed war Pithon, der den erften enticheidenden Schritt aegen 
Perdikkas gethan und zu ihm übergegangen war, und Arrhi: 
däus, der ihm die Königsleihe nah Aegyhpten gebracht hatte. 
Mit lautem Zuruf wurden beide zu unumfchränften Reiche: 
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vertwefern ernannt ®°). Die großen Uebelftände, die aus die- 
fer Theilung der höchften Macht hervorgingen, mochten den 
Berftändigen nicht verborgen bleiben; die: plögfiche Ummand: 
fung aller Berhältniffe mußte nothwendig Viele von Perdiffas 
Freunden bloß ftellen und fie die ganze Wuth der aufgeregten 
Menge fürchten machen; eine einzelne Notiz giebt an ®°), daß, 
wem noch irgend eine Gefahr von den Macedoniern übrig war, 
den habe ſich Ptolemäus auf alle Weife bemüht der Furcht 
zu befreien.  Sedenfalls muß man geftehen, daß Ptolemäus, 
für den Augenblick unumfchränfter Gebieter, feine Macht eben 
fo Flug wie mäßig benußte, und daß er jeden Schein eines 
Herventhums über die Macedonier vermied, da fie dennoch 
nach feinem Willen thun mußten. | 

Zwei Tage nach der Ermordung des Perdikkas kam aus 
Kleinaſien die Botſchaft, daß Eumenes die Macedonier unter 
Kraterus und Neoptolemus beſiegt habe, daß beide Feldher— 
ren gefallen, daß die Landſchaften Kleinaſiens in ſeiner Hand 
ſeien. Es iſt kein Zweifel, daß, wenn dieſe Nachricht um ein 
Geringes fruͤher eingelaufen waͤre, niemand an Perdikkas Hand 
zu legen gewagt, ſeine Truppen an keine Empoͤrung gedacht, 
mit erneutem Muth gegen Aegypten gekaͤmpft haben wuͤrden; 
dann haͤtte Perdikkas, menſchlicher Berechnung nach, ſein Ziel 
erreicht. und waͤre Herr der Macedonier geworden °°%). Jetzt 
erfchien dem Heere der Sieg des Eumenes wie ein Unglüc 
und eigene Niederlage, der Tod des hochgeehrten Kraterus ward 
ihm zum Verbrechen ‘gemacht; allgemein fprach fi) Haß und 
Verachtung gegen den Kardianer aus, der, nicht einmal Ma: 
cedonier, unter der Autorität des Reiches Macedonier befiegt, 
der zwei erlauchten Keldherren das Leben geraubt habe. Das 
war die Stimmung, wie fie Ptolemäus wuͤnſchen mußte; das 
Heer wurde zur Berfammlung berufen, es follte über Eumenes 


»#) Diodor. XVII. 36. zöv Baoıldaov Pmuusintai wbroxodTooEs. 
Arrian. p. 71. a. 28, @oyovres rns naons duvausos. Sn welchem Ver: 
hältniß beide mit einander ftanden, wiffen wir nicht. 

9) Arrian. ]. c. 

°°) Plutarch. Eumen. 8. Diodor. XVII. 37. 
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und die anderen Keldherren des Perdiffas richten; fie tourden, 
funfzig an der Zahl, zum Tode verdammt, unter ihnen der 
Bruder des Reichsverwefers, Alketas; feine Schmweftet Atalante, 
des Admirales Attalus Gemahlin, die f 9 im Yager befand, 
wurde fofort hingerichtet. 

Hierauf wurden Botſchaften an Men⸗ nach dem obe— 
ren Syrien, an Antigonus, der ſich in Enpern befand, geſen— 
det, „ſie möchten eilen zu den Köniaen gen Triparadifus zu 
fommen.” Das Heer felbft trat unter Führung der beiden 
Reichsverweſer feinen Rückzug nad Syrien an; Ptolemäus, 
wie es ſcheint, blieb in Aeghpten zuruͤck. 

Auf dieſem Ruͤckmarſch war es, daß Eurndice, die junge 
Gemahlin des Königs Philipp Arrhidäus, die bisher ſich von 
allem Antheil an den Reichsangelegenheiten fern “gehalten 
hatte, von ihrem Grammateus Asflepiodor unterftäßt, gegen 
die Reichsverwefer eine Rolle zu fpielen begann, zu der fie 
ihre Stellung nicht minder als ihr Charafter zu berechtigen 
ſchien; fie forderte von Pithon und Arrhidäus, daß, da fie, 
als Gemahlin des Königs, das nächfte und natürlichfte In— 
terefie an dem Reiche habe, ihr Hinfort der gebührende An- 
theil an demfelben nicht vorenthalten werden möchte. Anfangs 
weigerten ſich die Reichsverweſer deffen nicht; bald aber, als 
die Vereinigung mit Antipater immer näher war, verfagten 
fie, vor ihm und feinen Misverhältnifen mit Eurvdice beforgt, 
der Königin alle weitere Cinmifhung: „fie hätten die Verant- 
mortung, fie wollten, bis Antipater und Antigonus eingetroffen 
feien, allein handen *1).“ Aber Eurydice hatte die Stimmung 
des Heeres für fich, fie war beliebt als Kürftin des Föniglichen 
Haufes umd wegen ihres minder meibliden als foldatifchen 
Weſens; Pithon dagegen war bei den Macedoniern feit feinem 
mediihen Zuge im Herbft 323 nichts weniger ald beliebt, und 
die Stimmung des Heeres fprab ſich unverhohlen gegen ihn 
aus. Die Intriguen der jungen Königin machten dem Reiche: 
verweſer fo viel zu ſchaffen, daß er ſich endlih in Tripara- 


*') Arrian. ap. Phot. 71. a. 35 
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difus angelangt, genöthigt fah, vor einer Verſammlung der 
Macedonier feine Würde niederzulegen. Es fcheint, daß Arz 
rhidaͤus, da die Beſtimmungen der Sefchäfte nun weſentlich 
geändert waren, gleichfalls aus dem Amte trat °?), 

Eurydices Intrigue war nur zur Hälfte gelungen; fie war 
des Heeres nicht fo weit Meifter, daß fie die Wahl eines neuen 
Keichsverwefers nach ihrem Einne zu lenken vermochte, Das 
Heer ernannte Antipater zum Reichsverweſer °°), eine Wahl, 
die allen Wünfchen und Erwartungen der jungen Königin zu: 
wider laufen mußte. — Indeß war Antipater und Antigonus 
in die Gegend von Triparadifus gefommen, und das Heer 
Antipaters hatte jenfeits des Drontes ein Lager aufgefchlagen. 
Als er zu den Macedoniern Fam, war das Erfte, was fie for: 
derten, daß ihnen Antipater endlich die. Gelder, Die ihnen noch 
von Merander zur Belohnung verſprochen feien, auszahlen 
möchte. Und der alte Antipater wagte es nicht, den trogigen 
und vertoilderten Truppen ftreng und ftrafend entgegen zu tre= 
ten; er ſprach: „er bedaure für den Augenblick nichts zu ha= 
ben, worauf er ihnen Antweifungen geben Fönne; doch feien da 
und dort Füniglihe Schatfammern, und feiner Zeit, wenn er 
in. deren Beſitz fei, werde. .er dem gerechten Verlangen der 
Truppen entgegenkommen.“ Das hörte das Heer mit Unwilz 
len; Eurydice aber. fehürte auf das Eifrigfte nach ;; ihr. war 
Antipater verhaßt, der fie und ihre Mutter ehedem nicht ge— 
halten, wie er mußte, und in defien Nähe fie gewiß den Ein: 
fluß, den fie kaum zu gewinnen ‚begonnen, bald wieder einges 
büßt hätte. Es gelang ihr ſehr wohl; es brach ein fürmlicher 
Aufftand unter den Macedoniern aus, die Königin felbft hielt 
vor den verfammelten. Truppen eine Rede, die ihr Asflepiodor 
aufgefest Hatte; fie beſchuldigte Antipater, „daß er eben fo 
geizig wie fahrläffig fei, daß er die 800 Talente, welche Perz 


62) Diodor. XVII. 39. Arrian. 1. c. Ueber die Lage von Tripa- 
radijus (Paradifus bei Strabo) in der Nähe der Orontesquellen |. Man: 
nert. VI. 4. p. 426. 

63) Arrian ſagt Arılnaroov 7 Ödvvasel« negılsaraı. Diodor. 
XV. 39. nennt ihn Zmuueinmy aürorocrogns 
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diffas in Tyrus niedergelegt, nicht in Eicberheit gebracht Habe; 
wenn fo mit: den Föniglichen Geldern verfahren werde, fo 
fönnten die Macedonier ihr Lebelang auf die Belohmurigen 
warten, die fie mit ihren Waffen und: ihrem Blut fo. reichlich 
verdient hätten; fie follten: ſich von Antipater Iosfagen. Nach 
ihe ſprach Attalus, einer der bedeutendften Führer des Fuß⸗ 
volfs, und häufte neue Befchuldigungen auf Antipater **). 
Immer wilder tobte die Verfammlung : „nicht cher würden 
fie den Feldheren vom Mate laſſen, als bis ev Geld ſchaffe, 
ſich rechtfertige; und koͤnne er es nicht, fo würden fie ihm ſtei⸗ 
nigen.” Und damit ftellten fie ſich vor der Bruͤcke auf, die 
dem Antipater über den reißenden Orontes den einzigen Rück; 
weg in das Lager der  GSeinigen 'darbot. Seine Lage war 
überaus ſchwierig; die wenigen Reuter, die er bei ſich hatte, 
waren nicht hinreichend, fein Leben bei einem Angriff zu ſchuͤt— 
jen, geſchweige denn. ſich durch die Phalangen mit ihm hin- 
durchzuſchlagen. In diefer Noth verſprach Antigonus zu bel: 
fen; ee war mit dem Chiliarchen Seleufus im Einverftändniß; 
in voller Bewaffnung ging er über die Brücke, mitten durch 
die Phalanaen hin, ſich zu den Einzelnen wendend, ald wenn 
er zu ihnen zu veden beabfichtige; die Macedonier wichen dem 
fo erlaubten Manne aus dem Wege und folgten ihm, um zu 
vernehmen, was er fagen werde; und während nun die Menge 
um ihn her ftand und hörte, und er.in langer und gewandter 
Rede Antipater vertheidigte, Verfprehungen, Crmahnungen, 
Begütigungen einmifhend, fo erfah Seleukus mit feinen Reu: 
tern die Zeit, und fie trabten dichtgeſchloſſen, Antipater in ih: 
rer Mitte, über die Brüce hin, bei den Macedoniern vorüber, 
zum andern Lager **). Mit Mühe rettete ſich Antigonus 
vor der empörten Menge. Antipater wurde feiner Würde 
unmwürdig und verfuftig erflärt; es ſchien ald werde nun alles 
Regiment in die Hand Eurydices übergehen; die alte Eifer 
fucht zwifchen Ritterfchaft und Fußvolk erwachte; es ſchieden 

*%) Arrian. ap. Phot. p. 70. b. 10. Dieß ift der Stymphaer At» 


talus natürlich nicht. 
*, Polyaen. IV. 6. 4. 
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ſich die Getreuen der Kitterfhaft von den Uebrigen °°%), und 
ihre Hipparchen kamen auf Antipaters Befehl ins Lager. Es 
mochte den Phalangen bange fein, ohne Führung und Pflicht 
ſich ſelbſt uͤberlaſſen zu fein; Eurydice felbft erſchrak vor der 
Moͤglichkeit eines Angriffs, mit dem Antipater drohte; man 
eilte fich zu fügen. "Schon Tages darauf wurde decretirt, Anz 
tipater ſei unumfchränfter Reichsverweſer 87). 

Antipater zoͤgerte nicht, die ihm zum zweiten Male über: 
tragene Macht anzunehmen; es war fein’ nächftes und mich: 
tigftes Gefchäft, den, neuen: Verhältniffen ‘gemäß die Würden 
und Satrapien des Neiches zu vertheilen; es galt mit einiger 
Vorſicht dabei zu Werke zu gehen, da die Parthei des Per: 
dikkas noch PURE hc war. 


ss) Diefe Scheidung des Adels und der —“ iſt zwar nicht 
klar ausgeſprochen, ſcheint aber doch bei Arrian angedeutet. 
°7) Arrian. I. ce. Diodor. XVII. 39. 
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Rüdblid, — Die Theilung von Triparadiius. — Die Xetolier gegen 
Polviperhon. — Die Perdikkaner in Kleinafien. — Antipaters Rüd: 
fehr durch Stleinafien. — Eumenes in den Winterquartieren. — Anti: 
paters Uebergang nad Europa. — Antigonus Strateg in Ktleinafien. — 
Eumenes Rüdzug. — Eumenes in Nora. — Ptolemäus bejegt Phö: 
nicien. — Antigonus gegen Alfetas und Attalus. — Antigonus Herr 
in Kleinaſſen. — Die griedbiihen Berhältniffe, Phocion und De: 
mades. — Demades Tod. — Antipaters Tod. 
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J der ſogenannten zweiten Vertheilung der Satrapien des 
macedoniſchen Reiches, welche man auch nach der Stadt, von 
wo aus fie bekannt gemacht worden, die Theilung von Tri— 
paradijus nennt, wurde in den Kormen nichts geändert, und 
es traten nur einige neue Namen in die Stelle der früheren. 
Dennob fann man behaupten, daf die Stellung der Satra- 
pen zum Reiche weſentlich verwandelt war; die geſchichtlichen Er: 
eigniffe der zwei Jahre, welche feit Aleranders Tode verfloffen 
waren, hatten bereits die Richtungen vorgezeichnet, nach denen 
im weiteren Verlauf der Diadochenfämpfe das Reich Aleran- 
ders zu zerfplitteen beftimmt war. 

Dei der Vertheilung der Satrapien, wie fie im Sommer 
323 zu Babylon beliebt worden, war die maaßgebende Be 
ftimmung geweſen, daß die Einheit des Reiches aufrecht ers 
halten würde, und den Erben des großen Könige ihe unge 
heures Reich einig und unverlegt bliebe. Zu dem Ende war 
dem Reichsverweier unumfhränfte Mactvollfommenheit über 

10% 
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die Satrapen und die Verfügung uber das Reichsheer gegeben 
worden. Perdikkas Stellung wäre, felbft wenn die Satrapen 
ernftlih und mit Selbſtverlaͤugnung die Einheit des Reiches 
aufrecht zu erhalten gewillt gewefen wären, fehtwierig und ge- 
faͤhrlich geweſen; ftatt deſſen hatte er mit der Widerfpenftigfeit 
und Anmaaflichkeit des macedonifchen Heeres zu Fampfen; 
die Großen des Reichs, von Selbſtſucht und dem Verlangen 
nach möglihft unabhängiger Macht getrieben, fuchten auf jede 
Weiſe die befchränfenden Verhaͤltniſſe, welche fie an das Reich) 
banden, aufzuloefern; und Perdiffas ſelbſt fah die Macht, die 
er zu verwalten erhielt, nur als ein Mittel an, die Herrſchaft 
und wo möglih auch den Namen derſelben für ſich zu er 
werben. Er war glücdtich, fo lange fein Intereſſe mit dem 
der Könige Hand in Hand ging; Pithon von Medien müßte 
fih ihm beugen, Kappadocien wurde erobert, Antigonus von 
Phrygien, der fich feiner Pflicht gemeigert, mußte flüchtig. wer: 
den, und ohne ein einzelnes Land als Fundament feiner Macht 
zu befigen, herrſchte Perdikkas Fraft der Majeftät des Reiches; 
er vertrat die gerechte Sache, jedes Unternehmen, jeder Unge: 
horfam gegen ihn war Empörung gegen das Rei) und ver: 
brecheriſch; er ftand groß, würdig und ohne Echuld da. Da 
begann er fein Intereſſe von dem der Könige zu Töfen; Die 
Verbindung mit der Königin Kfeopatra, der Schtvefter Alex— 
anders, follte ihm den Weg zum Throne bahnen; er twurde 
der Mörder der Königin Kynane, er verftieß Antipaters Toch- 
ter, mit fcheeiendee Ungerechtigkeit riß er die Landfchaften 
Kleinafiens an fih, er zwang Antipater und Vtolemaus zum 
Kriege, fein Gluͤck endete, bald fein Leben. — Man muß ges 
ftehen, daß die Art, wie er zu Anfang fein Amt verwaltet, 
die einzige Möglichfeit gemwefen wäre, die Einheit des Reiches 
aufrecht zu erhalten; hätte er treu und ernft dem Intereſſe 
des Föniglihen Haufes angehangen, fo tourde er des Heeres 
Meifter, Herr der Satrapen, der Erhalter des Reiches, das 
ihm Alexander fterbend anvertraut, geblieben fein. Denn da 
von den. beiden Königen der eine blödfinnig, der andere faft 
noch ein Säugling war, fo mußte entweder das Reich ihnen 
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durch eines treuen und nur fuͤr ſie wirlenden Reichsverweſers 
Sorge erhalten werden, oder es zerfiel in eine Reihe unab⸗ 
haͤngiger Satrapien, denen gegenuͤber die Einheit und Majeftät 
des Reiches ein Schein und beften Falld ein Vorwand, ein 
Partheiname war, mit dem irgend einer der Satrapen feine 
Macht auszudehnen und das Reich für ſich zu erwerben vers 
fuchen Fonnte. 

Bon den Antereffe des Reiches aus angefchen, war der 
Tod des Perdiffas ein großes Unglüd; hätte er geſiegt, fo 
würde das Land in einer Hand vereinigt und, wenn ee aud 
die Könige über Seite gefchoben, doch bei der weiblichen Linie 
des Haufes geblieben fein. Als ee ermordet war, verfchmähte 
es Prolemäus, die Würde eines Reichsverweſers anzunehmen; 
ce vergabte fie ald Belohnung an zwei Männer, denen er ver: 
pflichtet zu fein glaubte; mit getheilter Macht, den ntriguen 
der Königin Eurpdice gegenuber, vermochten fie es nicht fich 
zu halten; es offenbarte fib, daß die Autorität‘ des Reiches 
für ſich nicht mehr hinreichend war, auch nur die Reichsarmee, 
die ihe allein Anerkennung verſchaffen Fonnte, im: Gehorfam 
zu halten. Sie wählte einen der Statthalter zum Keichsver: 
wefer; es bedurfte einer andermweitigen, gleichſam einer Haus; 
macht, um das Reich zu verweien; es wurden fortan die Kö- 
nige nicht fowohl vertreten, ald geſchuͤtzt, das Koͤnigthum nicht 
ſowohl geltend gemacht, als geduldet. 

Dieß iſt die weſentliche Veraͤnderung, welche durch Per— 
dikkas Tod und deſſen naͤchſte Folgen das Reich erfuhr; das 
Koͤnigthum, wie auch immer repraͤſentirt, hatte gegen die Sa— 
trapen eine Niederlage erfahren; Sieger im Kampf, behaupteten 
fie die größere Unabhängigkeit, die fie in Anſpruch genommen; 
die meiften von ihnen, welche Perdiffas im Namen der Könige 
abgefegt hatte, traten mit neuen Rechten in ihre fruͤheren 
Stellungen, und Antipater, der Statthalter der eueopäifchen 
Länder, hatte ald Reichsverweſer zugleich die oberjte Macht in 
Händen, der er felbft hätte unterthan fein follen. Indem er 
in feine Lande zuruͤckzukehren und, wenn auch erſt in Kolae 
weiterer Verwickelungen, die Könige mit fih zu nehmen fur 


150 Die Theilung von Triparadifus. Lid: — 324, 


aut fand, verlegte er den Mittelpunft des Reiches aus Afien 
nach Europa, oder vielmehr das Reich hörte auf einen Mittel: 
punft zu haben, um fo mehr, da er das Reichsheer zerfplit- 
terte, die größere Hälfte in Afien zuruͤckließ, in andere Hände 
übertrug, von der Nähe der Könige ausſchloß. Dieß hat aus 
ßerlich mehr als irgend etwas anderes zur Zerftörung des 
Königthums, zur Auflöfung des Reiches gewirkt. 

Die hauptfächlichften Beftimmungen in der Bertheilung 
der Ehren und Satrapien, welche Antipater zu Triparadifus 
verfügte, waren folgende: 

Ptolemaͤus behielt natürlich feine Satrapie, wie er es 
wollte; Aegypten, Libyen, die arabifche Landfchaft, fo wie Alles, 
was er gen Abend hin noch erobern würde, wurde ihm garanz 
tiert; e8 mochte dabei an Karthago gedacht werden, von wo 
aus ja den Cyrenaͤern Hülfe gefommen war. 

Syrien blieb in den Händen Laomedons von Mitylene, 
der, wie es fcheint, fich über fein Verhalten zu Perdiffas, dem 
er mindeftens nicht feindlich entgegengetreten war, zu vechtfer: 
tigen vermocht hatte. 

In Eilicien war Philorenus zwar von Perdiffas einge: 
fest worden, doch ſcheint er beim Anruͤcken Antipaters fi 
fofort für ihn erflärt zu haben; er blieb im Beſitz der 
Landſchaft. 

Bon den ſogenannten oberen Satrapien wurde Meſopo— 
tamien nebft der Arbelitis dem bisherigen Satrapen genom⸗ 
men und an Amphimachus !) gegeben. Auch Babylonien erz 
hielt einen neuen Satrapen in der Perfon des bisherigen Chi— 
flachen Seleufus, deſſen treue Ergebenheit Antipater in dem 
neulihen Aufftande fhaten gelernt hatte. Hörte auch Baby: 
lon auf, die Refidenz der Könige zu fein, fo biieb fie doch 
ohne Frage in jeder Hinficht eine der michtigften Städte des 
Reiches und die Vermittlerin der öftlichen und weſtlichen Sa: 


') Arrian, ap. Phot. 71. b. 27. nennt ihn zo tod Baoıkkws adeApop, 
was zu enträthleln ich mich umfonft bemüht habe, denn an Antimachus, 
des Lyſimachus Bruder, (Arrian. I. 18.) kann man wohl nicht denken. 
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trapien, eine Stellung, die Seleufus zu feinem Nutzen zu ıver: 
wenden mwenigftens jpäterhin nicht verfäumt hat. | 

Auch die nächitliegende Landfchaft Sufiana erhielt J 
neuen Satrapen; es war Antigenes, ſchon unter Alexander 
Fuͤhrer des Agemas der Hypaspiſten, welches jetzt den Namen 
der Arapraspiden oder Silberſchildner bekommen hatte. Dieß 
Eorps war eins der tapferſten im Heere, es beſtand aus lau: 
tee Veteranen der aſiatiſchen Feldzüge, und kaum war einer 
in demfelben, der nicht feine fechzig Jahre zählte; die Arguras- 
piden galten für unuͤberwindlich und für den Kern des mace— 
donischen Heeres; zugleih aber wären fie voll Trog und An- 
maaflichfeit, gegen jeden Befehl, der ihnen misfiel, voll: Ber: 
achtung und Hartnädigfeit, Führer bei jeder Meuterdi, nur 
dem Föniglichen Haufe treu ?). Sie wünfchte Antipater zu 
entfernen und zu beichäftigen; er fonnte es nur unter ehren 
vollem Auftrage; er befahl, daß fie, 3000 an der Zahl, Anti 
genes gen Suſa begleiten und die dort aufgehäuften Schaͤtze 
on das Meer bringen follten *). 

Die öftliheren Satrapien ließ er meift in den Händen 
derer, die fie befaßen. Peuceftas behielt Perjien, Tlepole: 
mus SKaramanien, Sibyrtius Gedeofien und Arachoſien, 
Drvartes das Land der Paropamifaden, Pithon, Agenors 
Sohn, das dieffeitige Indien, jenfeit des Indus Tariles das 
Yand am Hydaspes, Porus allee am Hydaspes bis zur In— 
dusmündung hinabliegende Yand. Berändert wurde im Dfter 
nur, daß Baftrien und Sogdiana unter dem Solier Stafa: 
nor vereinigt wurde, daß Philipp, der bis dahin Sogdiana 
gehabt hatte, die Satrapie Parthien übernahm, und daß Sta: 
jander aus Eppern Arion und Drangiana erhielt. Pithon 
endlich, des Krateas Sohn, behielt feine Satrapie Medien, 

») Plutarch. Eum. 19. Diodor, XYill. 40. sqq Antigenes, der 
bei der Meuterei in Yegopten thätig war, foll mad Juſtin NVIIL 12, 
unter den mit Kraterus und den Veteranen im Jahre 324 beimmärts 
mar ſchierenden Aubrern geweien feim; wie ſich das vereinigen laßt und ob 
die Argpraspıden mit unter den 10,000 Beteranen waren, werd ich nicht 


Ueber Antigenes Charakter ſ. Gedichte Aleranders S. 500. 
2) Arrian. ap. Phot. 72. a. 10. 
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wurde aber überdief zur Entfehädigung ‚für die Reichsverweſer— 
würde zum Strategen der oberen: Gatrapien ernannt, wenn 
anders’ das nicht einige Zeit fpäter geſchehen ift *). 

Es ift auffallend, daß in den auf uns gefommenen Ber: 
zeichniffen der Theilung von Triparadifus weder das nördliche 
Medien noch Armenien genannt wird. Wir wiffen, daß in 
dem einen Sande Atropates, der es bei der Theilung des 
Kahres 323: erhielt, ſich feit jener Zeit als erblicher Fürft 
behauptet hat, und daß drei Jahre fpäter Drontes, welcher 
in der Schlacht bei Gaugamela als Satrap von Armenien im 
Perferheere gefochten, wieder im Befis feines früheren Landes 
erſcheint ?). | 

Das meftlih daran ftoßende Kappadocien, das Eumenes 
mit: fo vieler Sorgfalt verwaltet und beveits fichtlich gehoben 
hatte, wurde dem Nikanor beſtimmt 5). Großphrygien 
und Lycien mit den daran ftoßenden Landfchaften der Lykao— 
niee und Pamphylier follte Antigonus zurüc erhalten. Auch 
dem Afander wurde feine frühere Gatrapie Karien zuges 
fichert, Nach Lydien kehrte Menander nicht zurück, er blieb 








*) Diodor. XIX. 14. sourmyös TWv vw OuroanEDv inaowv; 
ein Umftand, deflen im Auszuge des Arrian und auch im Diodor erſt 
fpäter (nicht XVIU. 39.) Erwähnung gefchieht. Hieraus und aus der 
fehr bezeichneten Stellung des Antigonus, glaube ich, ließe fich folgern, 
daß in diefer neuen Reichsordnung Pithon noc nicht Strateg wurde. 

) Polyaen. IV. 8. 3. cf. Arrian. IH. 8. 9.; es fcheint derfelbe zu 
fein, den Diodor. XXXL p. 149. ed. Tauch, Ardoates nennt. 

°) Diefes Namens nennen Harpocrat. und Photius s. v. drei Mäns 
ner, den Sohn eines Balafros, den Sohn Parmenions, den Stagiriten. 
Wenigſtens Parmenions Sohn mar ſchon todt. Mit Beftimmtheit find 
in der Diadochenzeit vier diefes Namens zu unterfcheiden; der oben ges 
nannte Satrap für Kappadocien, der dem Antigonus treu ergeben war; 
dann der Freund und Feldherr des Ptolemäus (Diodor. XVII. 43.); 
ferner der. fpätere Befehlshaber der Beſatzung in Attika, Anhänger Kaffan: 
ders, vielleicht der Stagirite; endlich Kaffanders Bruder (Diod. XIX. 14.) 
Zu dieſen fommt noch vielleicht ein fünfter aus Malalas VIIE p. 198. 
wo es von einer etwas fpäteren Zeit heißt: Geleufus habe die Bermwal- 
tung Aliens (ıns vargenelas mv Yoovrida aons ras Aotas) an Ni: 
Fomedes und Nifanor übertragen, zovs ouyysvsis aurod, vious dE Ai- 
Jvukas, edehpns Tod eirod Zehebzov. 
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hinfort bei dem Heere ?); ftattıfeiner follte Klitus, der bisher 
Admiral in den helleniſchen Gewaͤſſern geweſen war, die Sas 
trapie erhalten. Phrygien am Hellespont endlich wurde dem 
geweſenen Reichsverweſer Archidäus beftimmt. 

Antipater feldft behielt die europäiichen Länder in frühe: 
. rer Weife; es ift bemerfenswerth, daß meniaftens nach der 
Anordnung von Triparadifus er von der Macht eines Reichs: 
verweferd wenig für ſich in Anſpruch genommen zu haben 
ſcheint; erſt weitere Verwicklungen bewogen ihn zu der Thei- 
lung des Reichsheeres und der Leberfiedelung der Könige nad 
Europa. Für jest beftimmte er, daß Antigonus außer feiner 
Satrapie ald unumfchränfter Strateg °) den Oberbefehl über das 





_—. 


) Plutarch. Eum. 9. 

*) Diefe Strategie des Antigonus ift bemerfendmwerth. Im Perfer: 
reih mar menigiten# in früherer Zeit die Militair: und Eivilgewalt von 
einander getrennt; beiaß auch der Satrap einige Hoftruppen, fo war doc 
das eigentliche Heer in der Landſchaft unter anderem Befehl; die Verei— 
nigung der Adminiftration und des Heerbefehld in der einen Hand trug 
namentlich viel zur Auflöfung des Reiches bei. Unter Alerander trat 
vielfache Theilung der Gewalt ein, namentlich hatte er für die weſtlichen 
Länder, die bereit# geordneter und entwidelter waren, eigene Strategen 
in der Art beitellt, daß das Bereich des einen das Land dieſſeits des Tau» 
rus (6 tor dal Salarıns soarmyös Plut. Alex. 22. Polyaen. VL 49. 
Fmeoyos "ovlus, was zu beichränft ift), der andere die Landſchaften von 
Babylon bis zum Meere (6 Unapyos Zuplas zer borrteng wei Kılıziag 
Arrian. II. 10.) umſchloß; mehrere ©trategen bei einander blieben in 
Heanpten und Medien (Arrian. II. 5. VI. 27.) je einer in Babvlon und 
©ufiana (Arrian. 1. 16.); der dndoxonos our orgeri« am Paropamir 
ſus ſcheint nichts anders zu fein (Arrian. II 28.) In der Theilung 
vom Jahre 323 wurde dieß Inſtitut der Strategie (mit Ausnabme von 
Europa) aufgegeben; der Reichsverweſer war, da dag Heer nicht weiter 
zu Eroberungen verwandt wurde, fortan der eigentlide Strateg; offenbar 
wurde den vericiedenen Satraven die Befugniß der Strategie mit über: 
tragen, doch matürlich fo, daß ſich der Reichsvermweier die Befugniß über 
ihre ©treitfräfte vorbebielt (Leonnat, Antigonus) oder gar auch einen 
Strategen beitellte, unter deſſen Befehl fie ihre Truppen itellen jollten 
(Pithon, Eumenes). Die lebertragung der Etrategie an Antıgonus war 
etwas anderes, ald was bereit# von Perdiffas dem Satraren Eumenes über 
geben worden war; denn Antigonus erbielt einen aroßen Theil des Reichs 
heeres zu jeiner Verfügung, und damit eigentlich Die militairiſche Gewalt 
in Wien; 04 war bie größte Schwachung der Reichsverweſerwurde, daß 
fie ih io der Gewalt entäußerte. 
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Keichsheer erhalten und feinem Wunſche gemäß den Krieg 
aegen die Reſte der perdiffanifchen Parthei, namentlich gegen 
Eumenes, fortfegen follte; zu gleicher Zeit wurden die Könige 
feinee Sorge übergeben, fo daß hiemit die Macht, die Per: 
dikkas vereinigt befeffen hatte, unter zwei Satrapen auf eine 
Weiſe vertheilt war, daß man annchmen muß, Antipater habe 
ſich der vollfommenften Ergebenheit feines Strategen gewiß 
geglaubt. Um nichts, was die Vorficht forderte, zu unterlaffen, 
ernannte er feinen eigenen Sohn Kaffander zum Ehiliarchen; 
er mochte hoffen, daß dieß die befte Befchränfung für Antigo— 
nus fein würde, wenn er fich von der ihm anvertrauten aller: 
dings großen Macht zu üblen Plänen follte verlocken Taffen. 
Zu Leibwächtern des Königs Philipp Arrhidaus endlich be> 
ftellte er Autolyfus, den Bruder des Lyſimachus von Thra- 
cien ?), Amyntas, des Peuceftas von Perſien Bruder, Aleranz 
der, den Sohn des Strategen Polyſperchon, Ptolemäus, den 
Sohn des Ptolemäus 19). 

Dieß waren der Hauptfache nach die Beitimmungen, welche 
Antipater im Herbfte des Jahres 321 zu Triparadifus machte; 
fie wurden mit allgemeinem Beifall aufgenommen; zur Befräf: 
tigung des neuen Standes der Dinge wurde, tie es feheint, 
eben jet die Bermählung des Lagiden Ptolemaus mit Anti: 
paters Tochter Eurydiee beſchloſſen ). 

9) Arrian. ap. Phot. 72. a. 14. nennt ihn Sohn des Agathokles; 
da unter die Leibwächter nur vornehme Leute genommen wurden, fo ij 
nichts natürlicher, ald daß man an den ſchon von König Philipp fo hoc): 
geftellten Agathofles, den Vater des Lyſimachus, denkt, der freilich ein 
Veneft aus Kranon war, Theopomp. ap. Athen, VI. 260. a. 

0) An einen Sohn des Lagiden, etwa den Kerannos, ift nicht zu 
denfen, da der um dieje Zeit wohl noc gar nicht geboren war; deſto 
wahrfcheinlicher ift e8 mir, daß ein Sohn jenes Ptolemäus gemeint tt, 
der im Sahre 334 Leibwächter war, mit den Neuvermählten gen Mace— 
donien ging und bei Iſſus fiel; der ft ein Sohn des ©eleufus. Es 
ift nicht undenkbar, daß diefer Geleufus des berühmten Seleufus Groß: 
vater, der alfo der rechte Vetter von dem oben genannten Ptolemäus it; 
denn diefer Name ift in dem Haufe der Geleuciden vor der Verſchwä— 
gerung mit Aegypten üblid). 

m) Die Chronologie diefes Factums wird von Feinem alten Schrift- 
fteller bezeugt, ift aber aus fpäteren Verhältniffen fehr wahrſcheinlich. 
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Indeß war die Parthei des Perdiffas noch nichts weniger 
als zertrümmert; an mehr als einem Punfte hatte fie noch 
die Oberhand und fand zum hartnäcigften Widerftande ge: 
ruftet da. In Europa freilihd waren die Aetolier, welche im 
Frühling diefes Jahres, von Perdiffas und Eumenes aufgeru: 
fen, den Krieg wieder begonnen hatten, bereits überwältigt. 
Sie waren bis Theſſalien vorgerüct ’*), die dortige Bevoͤl— 
ferung mar gegen Macedonien aufgeftanden, ein Heer von 
25,000 Mann Fußvolk und 1500 Reutern ftand bereit, in 
Macedonien hineinzubreden; da fam die Nachricht, daß die 
Afarnanier über die Grenze gegangen feien, plündernd und 
verwüftend Aetolien durchzoͤgen, die Städte des Landes bela— 
gerten. Sofort eilten die Aetolier ihrer Heimath zu Hülfe; 
indem die mit. ihnen vereinten Bundesgenoffen unter dem Phar: 
faliee Menon zur Deckung Theſſaliens zurhcblieben, zogen fie 
ſelbſt nach Aetolien zuruͤck und es gelang ihnen die Afarnanier 
zu verjagen. Indeß aber war Polyſperchon, den Antipater 
ald Strategen in Macedonien zuruͤckgelaſſen hatte, mit einem 
bedeutenden Heere gen Theffalien gefommen, hatte die Gegner 
überwältigt, ihren Feldhern Menon erſchlagen, den größten 
Theil der Keinde über die Klinge ſpringen laſſen, Theſſalien 
aufs Neue unterworfen. Db er den Xetoliern Krieden gewährt 
und unter welchen Bedingungen, wird nicht berichtet '?). 

Gefährliher war für den jetzigen Machthaher die Stel- 
fung der perdiffanifhen Parthei in Kleinafien. Dort hatte 
Eumenes in Kolge des zwiefachen Sieges, den er im Sommer 
über Neoptolemus und Kraterus davon getragen, entfchieden 
die Oberhand; er war gleih nad demſelben aufgebrochen, um 
fih der Satrapien an der Küfte zu bemächtigen, und alles 
Yand vom Taurus bis zum ägälfchen Meere war in feiner 
Macht; auf die Nachricht, daß Perdiffas ermordet, daß er 


Beſondere ſcheint Triffa und Pharfadon am oberen Peneio« 
fih für fie erflürt zu haben; ſ. Diod, XVIIL 56. Sicher gehört wohl 
Pausan. VI. 16. 2, 


'3) Diodor, XVII 35 
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ſelbſt feiner Wuͤrden verfuftig' erffärt und vom Heere der Ma: 
cedonier zum Tode verurtheilt fei, rüftete er fi nur um fo 
eifriger zum Widerftande. — Ueberdieß befand fich in den füd- 
ficheren Landſchaften Kleinafiens noch Alfetas, des Perdikkas 
Bruder 193 ev hatte ſich namentlich die Pifidier fo zu getoinz 
nen gewußt, daß er fih auf die Treue dieſes wilden und 
Frieggewohnten Bergvolkes vollfommen verlaffen konnte; und 
ihr Land, voller Burgen und durch feine bergige Natur einer 
Feftung gleich, war für den drohenden Kampf zugleich zu im— 
mer neuen Ausfällen ein Hinterhalt und ein faft unangreifbas 
rer Zufluchtsort; bald hatte er eine bedeutende Streitmacht 
um fi) verfammelt. Es war natürlich, daß fich Alles, was 
dem Berdiffas noch anhing, nach Kleinafien zog. Unter diefen 
Perdiffanern war vor Allen Attalus, deffen Gemahlin Atalante, 
des Perdiffas Schwefter, in Xegypten umgebracht wurde; 
auf diefe Nachricht war Attalus, der gerade mit der Slotte 
vor Pelufium lag, fehleunigft in See gegangen; er landete in 
Tyrus, der Macedonier Archelaus, der Phrurarch dieſer wichti: 
gen Stadt, nahm ihn fofort auf, übergab ihm die Stadt und 
den Schaß von 800 Talenten, den Perdiffas dafelbft nieder: 
gelegt hatte. Was fih von den Anhängern des Perdiffas 
aus dem Lager in Aegypten geflüchtet und nach allen Richtuns 
gen hin zerfprengt hatte, verfammelte fih um ihn, bald belief 
fih feine Streitmaht auf 10,000 Mann Fußvolk und 800 
Reuter, Mit diefen wandte er fih nach den füdlichen Fand: 
ſchaften Kleinafiens. 

So waren die bedeutenden Streitkräfte der perdiffanifchen 
Parthei in Kleinafien verfammelt; hätten fie fih zu gemein: 
fhaftlihen Bewegungen vereinigt oder auch nur in Ueberein— 
ftimmung gehandelt, fie hätten in der That der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge lange Trog bieten und namentlih dem nad) 
Europa heimfehrenden Antipater den Weg verlegen koͤnnen. 
Aber gerade jest, wo Einigfeit am nothivendiaften gewefen 
märe, zeigte fich weder Attalus noch Alketas geneigt, fich dem 


'*) Arrian fagt p. 82. a. 27. &pvye, von wo aus, weiß ich nicht. 
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Kardianer Eumenes, gegen den fie ſchon zu Perdiffas Lebzei⸗ 
ten ihre Eiferfucht nicht verhehft hatten, zu fuͤgen. Attalus 
wandte jich mit feiner Flotte nach dem Farifchen Yande, er beab- 
ſichtigte ſich der Hüfte von Anidus bie Kaunus zu bemädhtigen, 
und von da aus, mie es ſcheint, gegen die außerordentlich leb⸗ 
hafte Kauffahrtei zwiſchen Aſien und Europa, die in Rhodus 
ihren Stapelplatz hatte, Seeränberei zu treiben. " Aber die 
Rhodier, welche gleih nach Alekanders Tode die macedoniſche 
Befagung verjagt hatten '°) und nun in glücklicher Unabhän⸗ 
gigkeit unter wohlaeordneter Verfaſſung im Befige eines hoͤchſt 
ausgebreiteten Handels binnen Kurzem eine Macht entwickelten, 
die fie bald zu dem mwichtiaften Seeſtaate jener Gewaſſer mas 
chen follte, Tiefen eine Flotte unter Befehl des Deinaratus in 
See gehen; in einee Seeſchlacht wurde Attalus vollfommen 
geſchlagen, feine Schiffe, fein Heer zerftreute ſich, er flüchtete 
mit den Reſten feiner —* landeinwaͤrts. Du moin im 
Herbite 321 fein. 

Indeſſen war Eumenes während des — wie er⸗ 
zaͤhlt worden, in die weſtlicheren Landſchaften Kleinaſiens ge⸗ 
zogen, hatte in den aͤoliſchen Staͤdten Contributionen beigetries 
ben, in den koͤniglichen Stutereien am Berge Ida ſein Heer 
auf das Trefflichſte mit Pferden berſorgt '*), und zog nach der 
Gegend von Sardes hinab, um dort auf den weiten lodiſchen 
Ebenen, die für feine treffliche Reuterei den geeignetften Kampf: 
platz darboten, Antipater und das mit ihm nah Macedonien 
heimziehende Heer zu erwarten. Die Königin Kleopatra be: 
fand fih in Sardes: „er wolle ihe zeigen, daß er, der Sieger 
des Kraterus, auch wohl dem alten Antipater gewachien ſeiz“ 
es war feine Abſicht, ald der Vertheidiger der Königin, die 
ja dem Perdiffas ihre Hand geboten, aufzutreten und in ih: 
vom Namen den Kampf gegen die neuen Machthaber fortzus 
fegen. Sie aber beſchwor ihn, hinwegzuziehen; ſonſt würden 
die Macedonier meinen, daß fie ihnen des neuen Krieges Schuld 


’, Diodor. XVII. 8 
+*), Plutarch. Eum. 8. 
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ſei. Auf ihre Bitten befhloß er Lydien zu verlaſſen; er. 308 
ſich nah Kelaͤnaͤ, im weſtlichen Theile Phrygiens, dort die 
Winterquartiere zu beziehen 17). Dieſe Stellung bot ihm den 
doppelten Bortheil, einer Seits den andern Perdiffanern, die fich 
für jest noch in den ſuͤdlichen Küftenlandfchaften: befanden, 
nah genug zu fein, um fid wo möglih mit ihren Streitkraͤf⸗ 
ten und den dem Alfetas treuergebenen- Pifidiern vereinen zu 
Eönnen, anderer Seits das von Dften her unter. Antigonus 
beranziehende Reihsheer auf einen duch, fein Terrain. und 
duch die Nachbarſchaft der pifidifchen Berggegenden fchrieri- 
gen: Kriegsfhauplag zu locken. Es mußte des Eumenes Plan 
fein, in der. Stellung von Keland, welche die. Hauptftraßen 
zwifchen dem Binnenlande und den weftlichen Kuͤſten beherrfcht, 
fih vertheidigend gegen einen- Feind zu verhalten, dem er bei 
deſſen Uebermacht auf offenem Felde fih nicht gewachfen 
glaubte. 

Während diefer Zeit war Antipater mit: den Truppen, 
die er beim Beginn des Feldzuges aus Europa ‚herangeführt 
hatte, nach Lydien hin, wir wiſſen nicht auf welchem Wege, 
gefommen !°). In Sardes angelangt, zog er die Königin 
Kleopatra förmlich zur Verantwortung, „daß fie dem Perdiffas 
ihre Hand geboten, da derfelbe bereit$ mit feiner Tochter ver- 
mählt geweſen fei, daß fie dadurch den blutigen Krieg diefes 


7) Plutarch. 1. c. Arrian. p. 72. a. 40. Bei der Unzulänglich— 
Feit unierer Nachrichten über diefe Bewegungen (Diodor hat hier zwi: 
ſchen XVII. 39. und 40. eine Lücke, in der die Bezeichnung des Archon- 
ten Archippus fehlt) iſt es ſchwer, ihren ftrategifhen Zufammenhang zu 
beftimmen; Obiges ſchien das Wahricheinlichfte. Weber die Pofition von 
Kelänä (ipäter Apamea, heute Dinare) j. Arundell Discoveries in Asia 
minor 1.175. sqg. Ueber andere Localiſirungen ſ. Reichard Fleine geogra— 
phiſche Schriften ©. 40. ff.; ich werde in fpäferen Unterſuchungen über 
die neugegründeten Städte der Diadochen, namentlich bei Apamen Kibo: 
ton, auf dieje Fragen zurücfommen. 

>) Gewiß wenigſtens ift es nicht der von Eilicien durch das Bin: 
nenland; denn der Straße, die er Fam, mußte Eumenes, von Sardes den 
Mäander hinaufziehend, aus dem Wege gehen; wahrfceinlicher Fam er 
von Süden, etwa von Pamphplien, bis dahin alfo wohl zur See; er Fonnte 
mit 75 Schiffen bequem das Heer, das ihn begleitete, überſetzen. 
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Jahres veranlaft habe, daß fie, ſelbſt duch Perdikkas Fall 
nicht eines Beſſern befehet, mit dem geächteten Eumenee in 
Verbindung geblieben fei.” Kleopatra vertheidigte ſich mit kuͤh⸗ 
ner und für ein Weib ungewöhnlicher Beredſamkeit; fie warf 
dem Reichsverweſer unverhohlen vor, „mie er das koͤnigliche 
Haus misehtt, ihre Mutter Olympias unmürdig behandelt, 
die Würde des Reiches feinem eigenen Bortheil nachgeſetzt 
habe; fie fei in feiner Gewalt, er möge an ihr wiederholen, 
was ihre Schwefter Kynane von Perdiffas erduldet ; das Ges 
ſchlecht des Philipp und Merander feine beitimmt zu fein, 
von denen vernichtet zu werden, die demjelben Alles verdanf- 
ten.” Antipater wagte nicht, weiter zu gehen; er ſcheute die 
Anhänglichkeit der Maredonier für das koͤnigliche Haus; er 
ließ der Königin ihre ruhige Refidenz in Sardes, Ohne wei: 
teren Verzug brach er auf, um allmahlig nah dem Helles 
pont zu marjcdieren '*). | 

Die. Winterzeit kam heran; Eumenes (ag bewitß in-feis 
nen Winterquartieren am oberen Mäander. Er benuste die 
Raftzeit zu Etreifereien in die nächftliegenden Gegenden, die 
ihm nicht zugethan waren. einen Kriegsleuten erfand er 
eine neue und in der That campaanemäfige Weife, ſich den 
Sold zu verdienen; er verfaufte den einzelnen Schaaren Yand- 
güter, Burgen und Achnliches im feindlihen Gebiet mit Allem, 
ihnen Urlaub und das nöthige Heereszeug, ſich die Plaͤtze ein 
zunehmen, und ließ ſich dann die Kameraden in die Beute thei— 
fen; dieß erhielt die Leute bei guter Laune, in militärischer Ruͤ— 
ftigfeit und Uebung, die nirgend leichter ald in den Kantoni- 
rungen zu Grunde geht *°). Eumenes dachte indek mit aller 
Sorgfalt an den Krieg, der, fobald es die Jahreszeit aeftattete, 
wieder beginnen mußte. Vor Allem fnüpfte ee mit Alketas 
und den um ihn verfammelten Reſten der perdiffanifchen Par- 
thei Unterhandlungen an, und forderte fie auf, ſich mit ihm 


'*%) Arrian. p. 72 b3 
»*), Plutarch. Eum 8 
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zu vereinen, um gemeinfchaftlich gegen den Feind zu verfahren. 
Attalus und Alketas empfingen des Strategen Botfchaft; in 
dem Rathe der Vertrauten wurde für und wider gefprochen; 
endlich blieb dem unverftändigften Plane die Mehrheit der 
Stimmen; Alketas, Attalus und die Uebrigen weigerten fich, 
unter oder auch nur neben Cumenes zu ftehen; fie antworte 
ten, „er werde gut thun, ihnen den Befehl abzutreten; Alfetas 
fei Perdiffas Bruder, Attalus fein Schwager und Polemon 
deffen Bruder; diefen gebühre der Befehl, ihren Anordnungen 
möge fih Eumenes fügen.‘ Diefe Antwort ftimmte des Feld- 
herrn Hoffnungen tiefer herab :',,das ift ihr Reden, und vom Tode 
ift die Rede nicht,“ rief er in fchmerzlicher Bewegung; er fah 
nun wohl, daß es um die Sache feiner Parthei gefchehen fei. . 
Fortan galt es, fich fo lange es möglich wäre zu halten; auf 
feine Truppen konnte er fich verlaſſen, ſelbſt die Macedonier 
in feinem Heere waren ihm auf das Herzlichfte zugethan; und 
in der That, es Fonnte fih Fein Feldhern mit größerer Vor⸗ 
fiht und Sorge für feine Leute bemühen, alg Eumenes. Und 
als man nun mehrfach Briefe im Lager fand, des Inhalts, 
‚daß Eumenes zum Tode verdammt fei, und daß, wer ihn er- 
morde, aus dem Föniglichen Schage 100 Talente Belohnung 
erhalten folle,” fo fand fich niemand, die verruchte That zu be— 
gehen. Da berief Eumenes das Heer. zur Berfammlung, 
danfte den Soldaten für ihre treue Anhänglichkeit, und wünfchte 
fih Glück, fein Leben in ihre Hand gegeben zw haben; „und 
daß felbft im diefer vielleicht zu ftarf und zu dreift gewählten 
Prüfung feine Truppen fo ehrenvoll beftanden, fei ihm Gewähr 
für die Zukunft; denn ficher würden ähnliche Verſuche nur 
zu bald von Seite der Feinde gemacht werden.“ Mit frohem 
Erftaunen mochte die Menge des Feldheren fehlaue Wendung 
der Sache hören und glauben; um ihn vor Fünftigen Gefahren 
ficher zu ftellen, boten fie fich wetteifernd zur befonderen Feld: 
herrnwache an und befchloffen endlich, aus taufend Hauptleu- 
ten, Rottenführern und anderen erprobten Leuten eine Bez 
deefung für des Keldheren Perſon zu bilden, und ihm Tag 
und Nacht eine fichere Begleitung zu gewähren. Und diefe 
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Zapferen freuten ſich dann, von ihrem Keldheren die Ehren 
zu empfangen, welche die Könige den „Freunden“ zu geben pfle> 
gen; denn Eumenes hatte das Recht, die. vothe Kaufia und 
Ehrenmäntel zu vertheilen, die die Höchften Zeichen Föniglicher 
Gnade bei den Macedoniern find »). 

Bei diefer Stimmung im Heere ded Gumenes, bei der 
trefflihen Kriegszucht und der mehrfach bewährten Tapferkeit 
feiner Truppen, endlich bei der feften Stellung, die er in dem 
Thale des oberen Mäander eingenommen, hatte Antipater nicht 
gewagt, irgend etwas gegen ihn zu unternehmen. Er hatte 
fih begnügt, den Satrapen Aſander von Karien gegen Atta— 
fus und Alfetas zu detaſchiren; dieſer war aber endlih nad 
einem unentichiedenen Gefecht vor den Gegnern gemwichen, und 
ihnen bfieb in Karien, Lycien und Pifidien für jegt die Ober 
hand. — Indeß war auch Antigonus mit dem Reichsheere 
und von den Königen begleitet auf dem Wege von Cilicien 
nab Sleinafien gefommenz mit ihm. war der Chiliarch Kaſ— 
fander. Zwiſchen beiden war es: bereits zu argen Zerwuͤrf⸗ 
niffen gefommen; der trogige und hochfahrende Sinn des. 
Ehiliardhen wollte ſich dem müdhternen und militärifchen 
Strategen eben fo wenig fügen, wie diefer neben: ſich die 
Anmaaflichfeit des jungen Mannes dulden, der für fich nichts 
als den Namen feines Vaters und einige unangenehme Grin: 
nerungen aus dem fetten Lebensjahre" Aleranders hatte. Der 
alte Antipater hatte ſchon einmal feinen Sohn auf feine Kla— 
gen und Anfhuldigungen gegen Antigonus zur Ruhe verwies 
fen; aber nur auf furze Zeit Half das *?), Im Laufe des 
Winters, ald das Reichäheer bereits durch Phrygien hindurch 
gezogen war, um in den vom Kriege noch verfcbonten Gegen: 
den Winterquartiere zu nehmen, eilte Kaffander in Perfon zu dem 
Lager feines Vaters, der damals in Phrogien am Hellespont 
ftand, belehrte ihn von dem zweideutigen Benehmen des Anti 





2) Justin. XIV. 4. Plutarch. Eum. 9. 

22) Dieß umd Anderes muß in der Sammlung der Briefe Antıya- 
ters an Kaſſander, die mod, Eicero (de off. 11. 14.) lat, mit zur Spracde 
gefommen fein. 
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gonus und deffen Vorbereitungen zu fichtlih gefährlichen Un: 
teenehmungen, beſchwor ihn „nicht weiter vorzuruͤcken und nicht 
eher Afien zu verlaffen,, als bis er die Anfchläge des Satra— 
pen in ihrem Beginne vereitelt und fich felbft und die Könige 
vor ärgeren Dingen gefichert habe.” Indeß war Antigonus 
felbft in das Lager des Reichsverweſers gefommenz denn wenn 
er in der That ſchon jet zu weiteren Plänen in der Stille - 
vorarbeitete, fo war e8 noch Feinen Falls Zeit, mit ihnen 
hervorzutreten; es war für den Augenblick nothwendig für 
ihn, fich noch mit Antipater zu verhalten. Er rechtfertigte 
fih vor demſelben vollfommen, er zeigte, mie entfernt ihm 
jeder andere Gedanfe fei, als im: Sinne Antipaters, dem er ja 
Alles verdanke, zu handeln, er berief ſich auf feine Hingebung 
für ihn, auf fein bisheriges Verhalten, auf das Zeugniß aller 
Befveundeten. Und Antipater verjicherte ihm, „daß er ‚ohne 
weitere Beforgniß Aſien verlaffe; dennoch Halte er e8 für gut, 
die Könige aus dem immerwährenden: Kriegsgetümmel und 
den möglichen Gefahren; denen fie. bet dem fampfenden Heere 
ausgefegt fein würden, zu entfernen; er werde fie mit fich nach 
Europa nehmenz für den bevorftehenden Kampf gegen Eumenes 
aber würden die Macedonier des Reichsheeres, die lange unter 
Perdikkas Befehl geftanden und ſich mehrfach gegen die Be 
fehle ihrer Feldherrn aufrührerifch ‚gezeigt Hätten, nicht fo zu: 
verläffig fein, als eg einem Feinde, tie Eumenes, gegenüber 
nothtvendig waͤre; er werde ihm ftatt deffen von den Macedo: 
niern, mit denen er felbft aus Europa ‚gefommen, 8500 Mann 
Fußvolk, eben fo viel Mann Ritterſchaft als er bisher gehabt, 
unter Befehl des Chiliarchen, und die Hälfte der Elephanten, 
70 an der Zahl, zurücklaffen 22). Nach diefen für den weite: 








) Arrian. p. 72. b. 25. ift nicht ganz deutlich darin, ob nicht das 
Reichsheer bei Antigonus geblieben. Sch habe das Entgegengefekte an- 
nehmen zu müffen geglaubt, da nur von dem Reichsheere der Aufftand 
wegen der Geldgeichenfe (ulrwv z& yonuer«), gemacht werden konnte, 
dieß aljo mußte mit Antipater gehen. Arrian fagt, 8500 Mann Fuß: 
volf zur fnneus ov Er£owv toovs feien bei Antigonus geblieben, wo— 
für zav Eraigov wohl fihher zu leſen ift, doch bleibt die Stelle aud) 10 
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ren Gana der Gefchichte überaus folgereichen Beftimmungen 
ging Antipater dem Hellespont zu, mit ihm der König Philipp 
Aerhidäus nebft feiner Gemahlin Eurpdice, der jest dritthalb: 
jährige König Alerander nebft feinee Mutter Rorane **); ihn 
begleitete der größere Theil des macedonifchen Fußvolfes von 
dem ehemaligen perdikkaniſchen Heere, den man wohl nod 
nach Abzug der Argyraspiden unter Antigenes, der in den ver: 
ſchiedenen Beſatzungen  Zurückgebliebenen, der zu Attalus Ge 
fluͤchteten, auf 20,000 Mann rechnen darf; von der Ritter 
fchaft der Getreuen aus dem großen Heere blieb vielleicht ein 
großer Theil unter Kaffander in Aſien zurück; dagegen nahm 
Antipater die Hälfte der Kriegselephanten, die erften, die Ew 
ropa fehen follte, mit ji. 

So follten nun die alten Phalangen Meranders gen Eu: 
ropa ziehen; fie hatten auf meue Kriege und neue Beute ge- 
hofft; jetzt Fehrten fie heim, ohne auch nur die ihnen von 
Alerander beftimmten, von Untipater zugeſicherten Geſchenke 
zu erhalten. Mag die Königin Eurpdice auch diekmal den 
Unmillen der Truppen genährt haben, fie empoͤrten ſich auf 
dem Marſche noch einmal, fie forderten die verfprochenen Ge: 
ſchenke, fie drohten dem alten Antipater; ‚der aber veriprad 
Alles oder wenigſtens das Meifte zu geben, wenn man Abydos 
und den Hellespont erreiht habe. Das Heer glaubte, zog rus 
hig gen Abydos, erwartete die Zahlungen. Antipater aber 
machte fi mit den Königen und einigen Getreuen bei Nacht 
und Mebel auf und eilte über den Hellespont zu Lyſimachus, 
in der Meinung, daß die Truppen, wenn fie, führerlos und 
fich ſelbſt überlaffen, nun endlich gar nichts zu erhalten fuͤrch— 
ten mußten, fi fchon zum Gehorfam bequemen würden, Go 
geſchah es auch; am andern Tage bercits fegten auch die Mas 


ſchwierig und gegen die oden genommene Erflärung märe Manchet eim 
jumenden. Diodor fagt mehrfach 30 Elephanten. 

2) Strabo XVII. p. 427. bemerft dieß gleich nach Perdiffas Tod; man 
lefe oby aörö (IModixeg) Si övreg ol Aumkei; "Apıdaiös re zul ru 
mendle rü Abekardoov (Dieß if ungenau, da der Baſtard Herkules in 
Pergamus war) xal ») yurn "Pußiyn dnügur ls Maxsdoriar. 
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eedonier über den Hellespont und fügten fi) den Befehlen des 
Reichsverweſers; von den verfprochenen Gefchenfen war die 
Rede nicht weiter. So Fehrte Antipater, e8 mochte im Fe 
bruar des Jahres 320 fein, nah Macedonien zurück ?°), 

Hier an diefer Stelle ift es, wo in unferen Ueberlieferun: 
gen eine Fücfe eintritt, welche die Begebenheiten von einigen 
Monaten umfaßt. Nach deren Verlauf finden wir die Ber: 
hältniffe Kleinafiens bereits einiger Maaßen geändert. Eume— 
nes hat feine Stellung bei Kelaͤnaͤ aufgegeben; er. ift auf dem 
Wege, ſich nach feiner ehemaligen Satrapie Kappadocien zu: 
ruͤckzuziehen; er hält fi auf den entſcheidenden Kampf ge 
faßt. Antigonus feinerfeits hat feine Truppen aus den Win- 
terquartieren zufammengezogen und rüct dem Eumenes nad). 
Durch diefe Verlegung des Kriegsfchauplages ift der größte 
Theil der Halbinfel‘ in den Händen der in Teiparadifus be: 
fiimmten Satrapen; Arrhidaͤus hat Phrygien am Hellespont 
in Befit genommen, Klitus Pydien, auch Afander ift, fo feheint 
es, Here in Karien; Alfetas und Attafus aber halten fich in 
den Gebirgen Pifidiens. Antigonus hat fie, indem er von 
Phrygien aus gegen Kappadocien vorrückt, gänzlich) von Eu: 
menes getrennt; ihn, den gewandteren Feldherrn an der Spike 
eines größeren und. uͤberdieß wiederholentlich fiegreichen Heeres 
galt es zuerft zu befämpfen. 

Es wird als eine Eigenthümlichfeit des Antigonus be: 
zeichnet, daß, wenn er die überlegnere Streitmacht im Felde 
hatte, er den Krieg mit Zurückhaltung und faumig führte, 
war er aber der fehwächere, dann war er unermüdlich, ftets 
bereit, Alles auf das Spiel zu feßen, bis zur Verwegenheit 
Fampfluftig 25). Dieß war fein all jetzt; Eumenes hatte die 
entfchiedene Uebermacht, dennoch war er ihm nachgeeilt. Frei: 
ih fand er in dem Heere des Eumenes felbft Unterftüßung, 
die ihm den Erfolg zu fichern fohien. Mit dem Gluͤcke des 
Feldheren fchien auch die Treue feiner Truppen mwanfend zu 


2°) Arrian 1. c. deſſen Geſchichte zwv uera AleEavdgov hier mit 
dem zehnten Buche endete. 
26), Polyaen. IV. 6. 5. 
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werden. So hatte fich einer feiner Unterfeldheren, er führte 
den Namen Perdiffas, mit einem ihm anvertrauten Corps 
von 3000 Mann Fußvolk und 500 Reutern des Gchorfams 
geweigert und war nicht in das Lager zurücgefehrt; gegen 
diefe Aufrührer ſchickte Eumenes den Tenedier Phönig mit 
4000 Mann Fußvolk und 1000 Reutern, der fie während der 
Stille der Naht in ihrem Lager überrafchte, das Lager be 
fette, Perdiffas gefangen nahm. Ihn und die andern Raͤdels— 
führer beftrafte Eumenes mit dem Tode, die Truppen aber, 
die er nur verleitet glaubte, wurden nicht weiter beftraft, 
fondern in die übrigen Schaaren vertheilt. Zwar gewann 
ſich Eumenes durch diefe Milde die Herzen feiner Leute aufs 
Neue; aber e8 war ein Beweis gegeben, daß feine Macht 
bereits in ſich ſelbſt anbrücig fei, und Antigonus eilte, dieß 
zu feinem Bortheil zu benugen. Es war im Heere des Eu: 
menes ein Reuterobrifter Apollonides, mit diefem knuͤpfte An: 
tigonus geheime Verbindung an; dur große Beſtechungen 
gewann er ihn; Apollonides verſprach, wenn fid beide Heere 
zur Schlacht träfen, feine Schaaren zum Antigonus hinüber: 


zuführen. 
Eumenes ftand in der Orkyniſchen Landſchaft ?”); er 


»7) Plutarch. Eum. 9. 2» 'Ogzurios sis Kannedoriu;. 'Dio- 
dor. XV, 40. rs Aaunadozias iv now euHros medion po da- 
noueyler. Es it mir nicht gelungen, eine andere Angabe über dieß 
dr Ogzurlorg zu finden. Vielleicht iſt dieß die Gegend, welche Strabo 
Xu. p. 57. 58. 72. ed. Tauch. als zur Linken von Großohrvgien zwi— 
ſchen Peſſinus und Lokaonien, als vom fpäteren Gebiet der Teftofagen 
ſudwarts, als in der Nahe des Salzſees Tatta belegen, mit den Worten 
ı« neoh Ooxuopızoug bezeichnet; ef. Leake Asia minor p. 88, Vielleicht 
aber auch Fünnte es jenes Drceitus ſein, das auf Inſchriften in den 
Trummern bei Alefiam (auf dem Wege von Karahiſſar oder Meiropolis 
nach Ancora ) von Pocode und Yeafe geleſen wurde (Leake p. 71.). 
Endlich konnte man an den Oroanticus tractus (Plinius V, 32. ef. 
Mannert, VI. 2. p. 180.) denfen, der auf dem Wege von Kelang durd) 
Ypfaonien nah Mazafa lag, welchen Artemidor (Strabo XIV, p. 212.) 
und zum Theil Arundellsam Ende des eriten Theils feines ihönen Wer: 
tes beichreibt. Dod dürfte letzteres wegen des durchaus gebirgigen Char 
rafiers dieſer Yandidaft nicht wahrſcheinlich fein. Alle drei bezeichnete 
Öegenden liegen in den weſtlichen Regionen des alten Kappadociens, ſo 
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hatte fich diefe für feine Reutermacht wohlgelegenen Gegenden 
zum Schlachtfelde auserfehen. Er hatte 20,000 Mann Fuß: 
vol und 5000 Reuter; Antigonus dagegen führte nur 10,000 
Mann Fußvolf, von denen die Hälfte Macedonier waren, 
2000 Reuter und 30 Elephanten mit fich 2°); im Vertrauen 
auf fein Einverftandniß mit Apollonides begann er das Treffen. 
Man fämpfte von beiden Seiten auf das Hartnäcfigfte; dann 
ging plöglih im entfcheidenden Augenblicke Apollonides mit 
feiner Reuterſchaar zu Antigonus über. Das Schieffal des 
Tages war entfchieden, 8000 Mann vom Heere des Eumenes 
lagen todt auf dem Wahlplag, alle Bagage fiel in die Hände 
des Siegers. In möglihfter Drdnung zog fi) Cumenes zu: 
rück; ein günftiger Zufall liefert ihm den Verraͤther indie 
Hände, er lieh ihm fofort auffnüpfen. Klug gewandte Märfche 
machten dem Feinde die weitere Verfolgung unmöglich; dann 
wandte fi Eumenes rückwärts, lagerte fi auf dem Schlacht— 
felde, thürmte aus den Thüren und Balken der Häufer, welche 
in der Nähe waren, Scheiterhaufen auf und verbrannte feine 
Todten, marfchirte dann meiter; als nun Antigonus von 
der Verfolgung, da er die Spur des gefchlagenen Heeres ver— 
foren hatte, zurückkehrte, Fonnte er fich nicht genug über Eu— 
menes Kühnheit und kluge Führung wundern *°), 

Es war des Eumenes Abſicht, fih auf Armenien zurück 
zuziehen, und dort zu verfuchen, od er ſich Bundesgenofjen er: 
werben fünnte. Denn fein Heer war nicht bloß außerordent—⸗ 
ih zufammengefchmofzen, fondern mehr noch beforgte er, daß 





daß, wenn Eumenes ſich ſpäterhin, wie natürlich, gen Dften zurückziehen 
mußte, er gen Nora entfommen Eonnte, 

20) Dieß find viel weniger Truppen, ald Antivater dem Gtrategen 
ließ ; e8 fehlen mindeſtens 500 Macedonier und vielleicht der größere Theil der 
Reuterei. Es ſcheint, daß diefe inzwifchen anderweitig disponirt waren; wir 
erfahren von feinem alten Schyriftiteller , was während diefes Sahres 320 
gegen Alfetas und Attalus geichehen; nur von 3000 Mann in Lyfaonien, 
die ſich ſpäter im Winter empörten, fpricht Polyän IV. 6. 6. 

?°) Plutarch. Eum. 10. Diodor. XVIII. 40. — Cornel. Eum. 5. 
Hunc persequens Antigonus, cum omni genere copiarum abundaret, 
saepe in itineribus vexabatur, neque unguam ad manum accedere 
licebat, nisi his locis, quibus pauei possent multis resistere. 
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die erlittene Niederlage und der Verluſt aller Bagage den 
Muth feiner Truppen brechen möchte Mit noch größerer 
Borfiht führte er feine. weiteren Bewegungen; dem Keinde 
nicht mehr gewachfen, Eonnte er ihm nur durch glückliche 
Handftreihe Abbruch thun und den eigenen Ruͤckzug decken. 
So traf er mehrere Tage nah der Schlacht auf Antigonus 
Bagage; von Menander commandirt hielt der große Zug in 
der Ebene, auf welche Eumenes hinauszuruͤcken im Begriff 
ftand; er hätte hier Gelegenheit gehabt, nicht bloß die in der 
legten Schlacht verfornen Güter feiner Leute mwiederzuerobern, 
fondern überdieß außerordentliche Beute an Weibern und Knech— 
ten, an Geld und anderen nüßlichen oder Foftbaren Dingen 
zu machen. Aber er fürchtete, feine Soldaten mit Beute zu 
fehr zu beladen, als daß fie zu den fchnellen Bewegungen des 
Ruͤckzugs noch ferner feiht genug waren; auch fah er vor: 
aus, daß neuer und reicher Beſitz fie aͤngſtlich, ihn zu erhalten, 
und zu fühnen und gewagten Bewegungen unwillig machen 
würde; vielleicht hätten fie dann gewuͤnſcht, ihre Güter zu ges 
nießen, und nicht ferner die Strapazen des Ruͤckzuges und die 
Zeit, auf welde er allein feine Hoffnung feste, auszudauern 
Luft gehabt. Indeß wagte Eumenes nicht, feine Soldaten of: 
fenbar von der reihen Beute abzuhalten; er befahl deshalb, 
die Truppen follten ſich erſt ein wenig ruhen und den Pferden 
Futter vorwerfen, um dann mit frifchen Kräften auf den Keind 
zu gehen. Während deſſen ſchickte er heimlich an Menander, 
ließ ihn als guter Freund von feiner Nähe und der Gefahr, 
die ihm drohe, unterrihten> „er möge fo ſchnell er koͤnne 
die Ebene verlaffen und fih auf die Berge zurückziehen, wohin 
ec ſelbſt nicht im Stande fein würde zu folgen.‘ Sofort zog 
ſich Menander in die Berge; Eumenes indeß ſchickte eine 
Schaar Reuter zum Recognosciren aus und befahl der Neu: 
terei zu fatteln, dem Fußvolk fi zum Aufbruch bereit zu hal 
ten. Als nun die Ausgefandten zurückkamen mit dem Bericht, 
der Keind habe fi in die Berge zurücgezogen, feine Stellung 
fei unangreifbar, fo that Eumenes, als ob er fib Wunder wie 
ärgere, daß ihm der reihe Fang entgangen jez und führte 
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fein Heer weiter. Menander aber Fam wohlbehalten zum Anz 
tigonus und rühmte dem, was Eumenes gethan; und: die ma— 
cedonifchen Truppen fagten laut fein Lob und priefen feine 
Achtung vor ihnen, den Macedoniern des Reichsheeres, und 
feine Menfchlihfeit, daß, da er doch hätte ihre Weiber und 
Kinder zu Gefangenen machen oder der Erbitterung feiner 
Truppen Preis geben Fonnen, er fie lieber mit Aufopferung 
feines Bortheils habe vetten mollen; Antigonus aber lachte 
und fprah: „Nicht für uns voll Sorge, ihr guten Leute, hat 
er fie gelaffen, fondern für fich felbft voll Sorge, um nicht 
für die Flucht fih Fußſchellen anzulegen” 39), 

Trotz aller Gemwandtheit gelang es indeß dem Kardianer 
nicht, Armenien zu erreichen; mehr und mehr verlegte ihm 
Antigonus den Weg, und bereits fingen feine Soldaten an, an 
feinee Sache zu verzweifeln und zum Feinde überzugehen 21); 
bald war weitere Flucht unmöglich; es blieb ihm nichts 
übrig, als fih in die Felfenburg Nora zu werfen, und fich 
dort wo möglich zu Halten, bis irgend eine günftige Wendung 
des Schicfals freies Spiel gäbe; denn fich verloren zu geben, 
lag nicht in der Ginnesweife des fühnen und vielerfahrenen 
Mannes, und jene Zeit war zu reich an plößlichen und feltz 
famen Wechfelfällen des Glücks, als daß nicht zu immer neuen 
Hoffnungen Grund geweſen märe. Deshalb entließ Eumenes 
die ihm noch übrigen Truppen mit der Weifung, daß er fie 
feiner Zeit wieder zu den Waffen zu rufen Hoffe; er behielt 
von den erprobteften feiner Leute nur 500 Reuter und 200 
Mann Fußvolk bei fih, und auch von diefen entließ er noch 
an Hundert der. Treuen, die fich nicht für muthig und kraͤftig 
genug. hielten, an diefem befchmwerlichen Orte und unter den 
traurigen Berhältniffen einer eingefperrten Burg auszuhalten. 
Denn Nora lag auf einem hohen Felfen und die Mauern und 
Thürme waren über die fteilen Felfenwände hinan gebaut; 
der Umfang der Burg war nur 600 Schritt, aber fie war 


?°) Plutarch.‘ Eum. 9. Polyaen. IV. 8. 5. 
°")Cornel.. ec. 5. Diodor, XVII. 41. 


1. 4, — 320. Eumenet in Mora. 169 


duch Natur und Kunft jo ungemein feit, daß Mangel allein 
zur Uebergabe zwingen fonnte; dafür aber war geforgt, Les 
bensmittel, Brennmaterial, Worräthe aller Art hatte Eumenes 
dort fo viel aufhäufen falten, daß er ſich mehrere Jahre auf 
dem Felfenneft zu halten vermocht hätte ’*). 

So war Eumenes durch den Feldzug des Jahres 320 
feinee Macht vollfommen beraubt und darauf zurückgefuͤhrt, 
in feiner Perfönlichfeit und feinem Talent die Möglichfeit ei: 
ner beſſeren Zufunft zu finden. Die Refte feines Heeres hatte 
bereits Antigonus in Dienft genommen, hatte ſeine Satrapien 
befegt, fich der Einfünfte derfelben vergewiſſert, auch fonft fo 
viel Geld er irgend vermochte zufammengebradt ; er hatte eine 
Macht in Kleinafien, wie felbft Eumenes in den Tagen feines 
hoͤchſten Gluͤckes fie nicht befeffen hatte; und mit feinee Macht 
wuchs das Verlangen fie geltend zu machen, ſich zum Herrn 
zunächft in Kleinafien zu erheben, dann, wenn die Zeit gefom: 
men, fi des läftigen Verhältniffes zum Reichsverwefer zu 
entfedigen, endlich, wenn ein fefter Grund gelegt worden, aud) 
den übrigen Satrapen, auch den Königen gegenüber, an die 
Erfüllung der fühnften Hoffnungen zu gehen. Diefer Gedanke, 
vielleicht fonft ſchon in minder deutliher Weile indem Stra: 
tegen lebendig, gewann jest in feiner Seele mehr und mehr 
Raum und fefte Geftalt; er leitete fortan jeden feiner Schritte. 
Zunächft freilich galt es, mit der größten Vorficht zu Werfe 
zu gehen und um feinen Preis: das Verhältnig zu dem Reichs— 
verwefer bloß zu ftellen, bevor er fich nicht demfelben gewach⸗ 
fen fühlte; Eumenes, der bisher gefürchterfte Feind der jegigen 
Machthaber, wurde, fobald ſich Antigonus diefen Plänen hin- 
gab, fein natürlicher Verbündeter; es lag der Wunſch nahe, 


»*) Nora oder Noroaffus (Strabo XIL. p. 7. ed. Tauch.) lag nad 
Cornel. Eum, 5. in Phrogien, nad Plutard an den Grenzen Yufaoniens 
und Karradociens; Die Angaben Ctrabos find nicht von der Art, daf 
man ein beſtimmteres Mefultat Daraus bilden könnte; aucd von neueren 
Reiienden iſt mir nichts befannt, was jenes Felſenſchloß, deren ahnliche 
im Innern Kleinafiens viele liegen, naher bezeichnete. Doch alaube ic 
Die ohngeführe Beſfimmung machen zu konnen, daß e4 Tag, wo ſich von 
Mazata aus der Weg nad Eihcien'und Ikonium ſcheidet. 
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den ausgezeichneten Feldherrn zu gewinnen, der, wennſchon 
ohne Macht und Beſitz, durch ſeinen Rath, durch ſeinen Ruhm, 
durch ſeine erprobte Treue fuͤr die Sache, der er ſich einmal 
hingegeben, der wichtigſte Gewinn war, und den er ſich dop⸗— 
pelt zu verpflichten glaubte, wenn er, Gieger über ihn und 
feines Geſchickes Meifter, ihm Freiheit, Ehre und neue Hoff: 
nungen bot. | | 
Antigonus war vor die Felfenburg gerückt »und lagerte 
am Fuße derfelben; mit einer doppelten Mauer, mit Wällen 
und Gräben ließ er die Fefte einfchließen. Das Anerbieten, zu 
unterhandeln, gab ihm den Vorwand, Cumenes zu fih in das 
Lager zu laden. Eumenes antwortete: „Antigonus habe Sreunde 
genug, die, nach ihm feine Truppen führen Fünnten, wenn aber 
er umfäme, fo ſeien die Seinigen gänzlich verlaſſen; wolle 
Antigonus: ihn. fprechen, fo möge er für feine perfönliche Si- 
cherheit hinreichende Geißeln ftellen.” Darauf ließ Antigonus 
antworten: „fein fei die Oberhand, Eumenes möge fich fügen.“ 
Der aber. antwortete: „er werde Niemandes Oberhand aner> 
fennen, ſo lange er noch fein Schwerdt in Händen habe; 
wenn Antigonus feinen Neffen Ptolemäus als Geißel in Die 
Burg ftellen wolle, fo fei er geneigt, in fein Lager zu fommen 
und zu unterhandeln.” Sp gefhah es; mit größter Verbind- 
lichkeit Fam Antigonus dem Eumenes entgegen; die Feldherrn 
umarmten ſich, bezeugten fich Die gegenfeitige Hochachtung, 
freuten fih als alte Freunde und Kameraden, ſich mwiederzufe: 
hen. Dann begannen die Unterhandlungen; Antigonus eröff: 
nete dem Eumenes, „daß er nichts fehnlicher wünfche, als fortan 
mit ihm in nähere Verbindung zu treten, daß er bisher im 
Auftrage des Reichsverweſers gehandelt, daß Eumenes, wenn 
er ſich ihm anfchließen wolle, gewiß Gelegenheit finden werde, 
fi felber zu nügen und die Stelle unter den Großen des 
Reiches einzunehmen, die feinem alten Ruhme uud feinem Tas 
lent gebuͤhre.“ Eumenes erklärte dagegen, „er koͤnne nur unter 
der Bedingung auf meitere Unterhandlungen eingehen, daß 
ihm feine früheren Satrapien gelaffen, die gegen ihn aufge: 
brachten Befchuldigungen für ungültig. evflart, für die durch 
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den ungerechten Krieg ihm gewordenen Berlufte Entihädigun: 
gen gezahlt würden.’ Es erftaunten die anweſenden Freunde 
des Antigonus über die kuͤhne Zuverfiht des Kardianers, der 
ja nicht anders ſpraͤche, ald wenn er noch an der Spitze ei- 
nes Heeres ftände; Antigonus aber verſprach, daß er uber die 
Forderungen an Antipater berichten würde; er mochte hoffen, 
daß Eumenes bald geneigter fein würde. Indeſſen hatten ſich 
die Macedonier, als fih die Kunde verbreitete, Eumenes fer im 
Lager, vor dem Zelte des Keldheren in dichten Haufen ver: 
fammelt, voll Begier, den berühmten Kardianer zu fehen; denn 
feit feinem Siege über Kraterud war von feinem der vielen 
Feldheren unter den Macedoniern fo viel die Rede, ald von 
ihm, und die Begebenheiten des letzten Jahres hatten feinen 
Ruhm nur noch vergrößert. Als er nun mit Antigonus aus 
dem Zelte trat, jo war der Andrang von allen Seiten her jo 
groß, das Rufen und Schreien jo zweideutig, daß Antigonus 
in der Beſorgniß, es werde dem Eumenes Gewalt geſchehen, 
erſt den Soldaten zurief, zuruͤckzutreten, und auf einige, die zu 
nahe traten, Steine warf, da aber auch das nichts half und 
das Herandrängen drohender wurde, Eumenes mit feinen Ar: 
men umfaßte, feine Trabanten eine Gaffe machen lich und fo 
endlich Eumenes ins Kreie brachte ’?). 

Hierauf ließ Antigonus, den die Bewegungen * Perdik⸗ 
kaner in Piſidien hinweg riefen, ein Corps, das zur Einſchlie— 
ßung des Felſens hinreichte, im Lager zuruͤck. Mit dem Ende 
des Jahres 320 begann die foͤrmliche Blokkade der Burg. 
Es werden außerordentliche Dinge von Eumenes und ſeinen 
Anordnungen waͤhrend der Blokkade erzaͤhlt. Er hatte Salz, 
Getreide und Waſſer vollauf, ſonſt faft nichts; und dennoch 
waren feine Leute froh und guter Dinge bei den ſpaͤrlichen 
Mahlzeiten, Die der Keldhere mit ihnen theilte und mit feiner 
Büte, feiner Laune und feinen Erzählungen von dem großen 
Könige und feinen Kriegen würzte. Der Kaum in der Burg 
war fo enge, daß fich nirgend Mas fand, wo man hätte ſpa— 


»#), Diodor. XVIl. 42 Plutarch. Eumen. f1. 
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sieven gehen oder die Pferde tummeln koͤnnen; deshalb wurde 
das groͤßte Haus oben, das aber auch nur dreißig Fuß Tiefe 
hatte, zur Halle eingerichtet, in der die Leute ſpazieren gingen. 
Fuͤr die Pferde machte Eumenes eine eigene Erfindung; er 
ließ ihnen ſtarke Taue um den Hals legen, und mit dieſen ſo 
weit zu einem Balken hinaufziehen, daß ſie mit den Vorderfuͤ— 
fen den Boden nicht beruͤhrten; dann wurde mit der Peitſche 
gefnallt, bis die Pferde unruhig hinten ausſchlugen, mit den 
Porderfüßen den Boden zu faffen fuchten, fo ftrampelten, den 
ganzen Leib bewegten, fehnaubten und ſchwitzten; fo murden 
fie täglich auf das Tüchtigfte zugerichtet und blieben vollkom— 
men Fräftig und gefund °*), 

Sp Eumenes auf der Burg; er war — daß, 
wenn er ausharre, feine Zeit ſchon kommen werde. Mochten 
auch die Anerbietungen des Antigonus das fuͤr ſich haben, daß 
ſie ihn fuͤr den Augenblick in den großen Strom der Weltbe— 
gebenheiten zuruͤckfuͤhrten, und konnte er auch uͤberzeugt ſein, 
daß ſie ihm auch jetzt noch, wenn er dem Strategen die Hand 
boͤte, gewaͤhrt werden wuͤrden, ſo war er doch weit entfernt, 
dem augenblicklichen Vortheile ſeine Zukunft zu opfern; er wußte 
zu wohl, daß er, der Grieche, neben macedoniſchen Machtha— 
bern immer nur dann Geltung haben koͤnne, wenn er ſich der 
Sache des koͤniglichen Hauſes, welches Allen im Wege war, gaͤnz⸗ 
lich hingab; neben Antigonus gar haͤtte er ſtets nur eine unter— 
geordnete Rolle geſpielt, der haͤtte ihn Preis gegeben, wenn 
er ihn zur Genuͤge benutzt. Der Strateg hatte ihn einen zu 
tiefen Blick in ſeine Plaͤne thun laſſen; es lag am Tage, daß 
es uͤber kurz oder lang zum offenen Bruche zwiſchen ihm und 
dem Reichsverweſer kommen mußte; dem Antipater Kunde 
von den Anſchlaͤgen des Strategen zu geben, war fuͤr Eume— 
nes der naͤchſte und ſicherſte Weg, ſich die Ruͤckkehr in die 
Welthaͤndel zu eroͤffnen, fuͤr deren neue Verwickelungen es 
Antipaters Intereſſe forderte, maͤchtige und gewandte Freunde 
in Aſien zu erwerben. Deshalb ſchickte er in aller Stille eine 





*0) Diodor. Plutarch. Cornel. Eum. 5. Frontin. strateg. IV. 7. 31. 
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Geſandtſchaft unter Führung+des ihm treuergebenen Kardia- 
ners Hieronymus an Antipater, die mit demfelben in der be 
zeichneten Anſicht unterhandeln follte **). 

Waͤhrend diefer Vorgänge in Kleinafien hatte Ptolemäus 
von Aeaupten den Plan zu einer Gebietsvergrökerung gefaßt, 
der mindeftens eben jo wohl berechnet und den Zeitumftänden 
entiprecbend, wie für die Mehrung feiner Macht nad Außen 
hin mwefentlib war. Sowohl zur Sicherſtellung des ſchnell 
eniporblühenden aͤgyptiſchen Handels, mie zur völligen Ent: 
wickelung des Einfluffes, dem er auf die Welthändel geltend zu 
machen ftrebte,. war ihm eine Marine nöthig; aber Aegupten 
hatte nur wenige Schiffe, es entbehrt aller zur Herftellung 
einer Flokte nothwendigen Materialien, während an denfelben 
in den Waldgebirgen Syriens und der Inſel Cypern Ueberfluß 
iftz dazu kam, daß Syrien und Cypern an trefflichen Hafen— 
plaͤtzen reich ſind, waͤhrend Aegypten nur in Alexandrien einen 
ſichern Hafen hat; endlich konnte Aegypten, auf ſich beſchraͤnkt, 
allerdings leicht vertheidigt werden, aber ſo geſchuͤtzt es durch 
feine geographiſche Lage war, eben jo abgeſchnitten war cs 
von der übrigen Welt; um in die allgemeine politiſche Bewe— 
gung mit eingreifen zu Fönnen, mußte Ptolemäus daran den: 
fen, fi Syriens, das ihm die Yandwege nad den andern 
Provinzen des Reiches Öffnete, und der Inſel Eypern, von wo 
aus er den Vorfällen in Kleinafien, dem fteten Tummelplatze 
der Partheien, nahe war, zu bemächtigen.: Aber an die Ero; 
berung Enperns, das fi, unter mehrern Kürften getheilt, im 
Beſitz einer bedeutenden Seemacht befand, fonnte er nicht cher 
denken, als bis er ſich eine Seemacht gegründet, mit der er die 
Inſel zu nehmen und auch zu behaupten im Stande war; nur 
Sprien bot ihm dazu die Gelegenheit; die phoͤniciſchen Etädte 
fonnten ihm Schiffe in bedeutender Zahl ftellen, die Eedern 
des Libanon gewährten Schiffsbauholz in Menge, an der Küfte 
flag Hafen an Hafen, feit Jahrhunderten hatten die Phönicier 
den Ruhm der trefflichften Seeleute. So galt es erft Sorien 


»») Diodor. XVIIL 42.; abweichend Justin. XIV, 2 
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zu gewinnen. Dort war, von Perdiffas beftellt und von Ans 
tipater beftätigt, Laomedon aus Mitylene Satrap; daß er in 
dem großen Kampfe zwifchen Ptolemaͤus und: Perdiffas Feine 
Rolle fpielte, zeigt, wie unbedeutend ‚feine Macht. war. Pto: 
femäus ließ ihm eröffnen, „daß. er feine Satrapie in Befig 
nehmen werde, und daß er geneigt ſei, ihn durch eine ‚Geld: 
fumme zu entſchaͤdigen;“ Laomedon mies den, Antrag: von der 
Hand. Darauf ruͤckte ein Heer unter Nifanor, einem von 
den Freunden des Ptolemäus, in Paläftina ein; während der 
Stille des Sabbath wurde Zerufalem genommen 5 ohne Wider- 
fand zu finden ‚rückten die Aegyptier vor; endlich trafen: fie 
Laomedon, er wurde gefangen genommen und nach Aegypten 
gebracht. Nun befegten aͤgyptiſche Poften die feften Plätze des 
Landes, aͤgyptiſche Schiffe nahmen die phönicifchen Küftenftädte; 
von den Juden wurde eine große Zahl nach Alerandrien uͤber— 
fiedelt und fie, erhielten dort das Bürgerrecht. der Macedonier ; 
ohne daß in den lokalen Berhältnifien und: Verfaffungen der 
fprifchen Lande geändert wurde, «traten ſie unter die Botmä- 
figfeit des ägyptifchen Satrapen:  Laomedon aber fand. Öele 
genheit aus Aegypten zu entfommen; er floh nach Karten zu 
Alfetas, der eben jet fih in die pifidifchen Berggegenden 
warf, um von-dort aus den entfcheidenden. Kampf gegen Anz 
tigonus zu beginnen 325). r 
Antigonus hatte, als er no in Rappaboeien 27) in den 
MWinterquartieren fand, Nachrichten von den Bewegungen des 
Alketas und Attalus verhalten ?°), welche ihn bewogen, fehnell 


35) Didor. XVII. 43. Appian. Syr. 52. Zonar. Ann, IV. c. 16. 
Joseph. Ant. XII. 1. in Apion. J. 22. Froehlich Ann. Rer. Syr. p. 8. 

37) In diefe Zeit gehört der Abfall der 3000 Macedonier in Lykao— 
nien, die dort durch eine geichickte Täufhung zum Gehorfam zurückge— 
bracht und von Leonidas heimgeführt wurden.  Polyaen. IV. 6. 6, 

33) Die alten Autoren ſchweigen faft gänzlich von diefen Bewegun⸗ 
gen; nur Diodor. XVII. 41. ſagt, Antigonus ſei aufgebrochen Zrt roðęꝙ 
mogevouevovs nyeuoves, auch fand er fie mit bedeutender Streitmacht 
in Kretopolis, durch welche Stadt der große Weg von der pamphyliſchen 
Seefüfte nach Phrygien führt. Es war beim Beginn des Winters 320 
auf 319. Wahrfcheinlih wurde ein Streifzug nach Phrygien hinein beab- 
fihtigt, da Antigonus entfernt war. 
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aufzubrehen. » In Eilmärfchen og er ſuͤdweſtwoaͤrts auf der 
Straße von Ikonium gen Pifidienz; nah 7 Tagen und 7 Näd: 
ten hatte er einen Weg von etwa fechzig Meilen gemacht und 
die Defileen der Stadt Kretopolis am Fluſſe Kataraftes er: 
veicht 7°). Die Feinde Hatten am nichts weniger gedacht, als 
daß er fo jchnell zur Stelle. fein koͤnnte; es gelang ihm, die 
Berahöhen und ſchwer zugänglichen Pläge zu befegen und feine 
bedeutende Reutermacht auf’ die legten Vorhöhen gegen das 
Thal vorzufcieben, bevor die Perdiffaner feine Nähe au nur 
ahndeten. Pest endlich Tahen die Gegner, die im Thal um 
Kretopolis lagerten, welche Gefahr drohe; ſofort ließ Alketas 
das Fußvolk in Schlachtordnung ausruͤcken, und eilte ſelbſt 
an der Spitze ſeiner Reuterei gegen die naͤchſte wichtigſte Hoͤhe 
heran, um die feindliche Reuterſchaar, welche fie bereits be— 
fest hatte, zu werfen. Während fi nun hier ein Reuterges 
fecht entipann und von beiden Seiten mit Hartnädigfeit und 
großen Verluſten gefämpft wurde, zog Antigonus ſchnell feine 
übrige Reuterei, an 6000 Prerde ftarf, heran und warf ſich 
mit derfelben in das Thal zwiſchen dem Drt des Gefechtes und 
den feindlichen Phalangen, um Alfetas mit feinen Reuteen ab⸗ 
zufchneiden. Das Manöver gelang; zw gleicher Zeit warf auch 
die von Alketas angegriffene Reuterfhaar, durch ihre Ueber: 
madt und * Terrain beghmftigt; die Feinde. Bon aa 


»N Die Stadt Sretopolis wird von Mannert (VL 2. 189.) wohl 
mit Recht für das ſpatere Sozopolis gehalten, woraus der heutige Name 
Suſu geworden. Das oben beſchriebene Lokale, fo wie die ben bei 
Polyb, V. 72. fimmen mit der landſchaftlichen Zeichnnag bei Arundell 
11. p. 59. auf das Glucklichſte überein. Die Stadt liegt 54 Stunde ſud⸗ 
lich von Sagalaſſus, 18 nordwarts von Adalia (Arundell p. 85), wei 
Stunden oftmwärts liegt die merfwürdige Bergfeſte Kremna, von der au 
Antıgonus aller Wahr ſcheinlichkeit nad beranrüdte, Wenn Disder die 
Entfernung von Kretopolis bis Nora auf 2500 Ctadien angiebt, fo fhimmt 
dad mit umferer Annahme, dab Nora auf dem Wege nah Mazafa bin 
und nicht meit von dieſer Stadt lag. — Arundells Vermuthung (I. 
p- 101.), daß Bourdour am Eingang der Pre aus Phrogien int Ge 
birge Kretopolis fei, if micht mit Polpbius im Uebereintimmung, der da 
fagt, die Eelgier hätten die Pälle befent gehabt, deihalb fei Garfveris 
durd die Landſchaft Milvas hindurd gen Kretopolis gefommen. 
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Phalangen  abgefehnitten, ‚won beiden «Seiten, von Antigonus 
Reuterei eingefeblofien, fahen diefe ihren Untergang vor Augen; 
nur: mit Mühe und mit ungeheurem Verluſt gelang es dem 
Alfetas, ſich zu feinen Phalangen durchzufchlagen. — Indeß 
war auch das übrige Heer des Antigonus nebft den Elephan- 
ten über die Berge herangezogen, und ruͤckte in Schlachtord— 
nung gegen die Perdiffaner, heran; fie felbft waren 16,000 Mann 
Fußvolk und 900 Reuter Verbündeter ſtark; ihnen gegenüber 
entwickelte fich eine Linie. von 40,000 Mann Sußvolf, 7000 Reu⸗ 
teen und 70 Kriegselephanten. Schon‘ wurden: diefe zur Er- 
Öffnung des Gefechtes herangetrieben, ſchon fprengten die Feind: 
fichen Reuterfchaaren auf: beiden Flügeln über die Flanken hin: 
aus, und die fchweren Phalangen der Macedonier fenften fich 
von den. waldigen Höhen ins Thal hinab; fo fchnell waren die 
feindlichen Disppfitionen entwickelt, daß Feine Zeit blieb, auch 
nur einiger Maafen das Gefecht zu ordnen oder die Slanfen 
zu. decken. Der Tag mar fehon verloren, che das Treffen 
begann. , Beim erfien Angriff wanften die Phalangen des Al: 
Fetas; umfonft verfuchten Attalus, Polemon, Dofimus das Ge: 
fecht zus halten, bald war die Slucht allgemein, fie felbft und 
viele der Hauptleute ‚wurden ‚gefangen. Das Gemetzel war 
nicht ‚bedeutend ‚die ‚meiften Macedonier des: gefchlagenen Hee- 
ves warfen die Waffen weg und ergaben ſich dem Antigonus, 
der feiner Seits fie zu Gnaden aufnahm, fie unter feine Pha— 
langen vertheilte und auch ferner mit möglichfter Güte und 
Gnade für ſich zu gewinnen fuhte*%. 

Alketas war mit feinen eigenen Hypaspiften, den Wagen *!) 
und den treuen Pifidiern, die in-feinem Heere geweſen waren, 
füdmwärts geflohen und hatte fih in die Stadt Termeſſus ge 
morfen,. welche. etwa vier, Tagemärfche ſuͤdwaͤrts und jenfeits 
des Gebirges belegen, die Päfje beherrfcht, die aus dem Thal 
des Kataraftes nach der Alpenlandfchaft Milyas hinauffüh: 


*°) Polyaen. IV. 6. 7, Diodor. XVII. 44. 45. 
*") Diodor. fagt usta zwv lWdilwv Uneonıorwv ze) Twv naudov, 


was weder feine. Kinder, noch feine Sklaven, wie — meint, be⸗ 
zeichnen Fann, 
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ven *?). Etwa 6000 Pifidier waren mit ihm, Leute von aus: 
gezeichneter Tapferfeit und Anhänglichfeit; fie wiederholten 
ihm feierlichft das Verſprechen, daß fie ihn nimmer verlafien 
würden, er möge den Muth nicht finfen laſſen. Indeß ruͤckte 
Antigonus mit feiner gefammten Macht heran; er forderte 
Alfetas auf, ſich zu ergeben. Da riethen nun die Aelteren in 
der Stadt, es nicht bis zum Aeußerften fommen zu lafien, und 
ſich im Nothfall zur Auslieferung des Alfetas zu entſchließen; 
die Füngern aber laͤrmten und fchrieen, „nie würden fie 
den Keldheren verlaſſen,“ fie machten einen Beſchluß, ſich 
mit ihm auf das Aeußerſte zu vertheidigen. Als nun die 
Alten fahen, daß alle vernünftigen Vorftellungen vergeblich 
feien, fo famen fie in geheimer Verfammlung überein, bei 
naͤchtlicher Weile Gefandte an Antigonus zu ſchicken und ihm 
anzuzeigen, „daß fie Alfetas entweder lebend oder todt in feine 
Hand liefeen mürden, er möge einige Tage hindurch leichte 
Angriffe gegen die Stadt machen, um die junge Mannſchaft 
hinauszuloden, und ſich dann in f&einbarer Flucht zuruͤck— 
ziehen, damit fie ihn verfolgte; während der Zeit mürden 
fie Gelegenheit finden, ihre Pläne auszuführen.” So geſchah 
ed; und ald nun die junge Mannfchaft hinaus war, ſo ſchick— 
ten die Alten einige ftarfe und zuverläffige Männer hin, Alfetas 
zu fangen; der aber, fobald er ſah, daß Feine Rettung fei, 


#2) Termeilus oder Telmiffus, Zmıxeruden zois sevois di Wr Unke- 
Baoiz karıy y Milvada, Strabo XIV. p. 217. (Tegunaasız ol ueiloveg 
auf Münzen und bei Steph. Byz.). General Köhler fam am jweiten Tage 
nad) feiner Abreife aus Adalia in diefe Paßgegend (Leake p. 135.). Corancez 
in feinem anonym edirten Itineraire d'une partie peu connue de l’Asie 
mineur p. 394. beichreibt die Gegend fehr genau; hinter den Ruinen 
von Iſindos (vier Stunden nordweitlih von Adalia) fam er durch einen 
Wald, dann bald in ein Defilee, das von beiden Geiten durdy bedeutende 
Kalfteinfelfen gebildet wird; der Paß ſelbſt erhebt ſich fteil aus der Ebene; 
dort liegen noch »iele Trümmer, an der engiten Stelle des Weges geht 
eine bedeutende Mauer hindurd, eine halbe Stunde hinter dem Defilee 
alte Baurefte, Thürme, Mauern ıc. Die fhimmt aenau mit der Schilde⸗ 
rung des Paul Lucas, der 1706 biefe Gegenden ſah (ſ. Voyage ed. 
Amster. 1716. p. 243.) 
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eilte, um nicht in die Hand feines Todfeindes zu Fommen, fich 
in fein Schtwerdt zu ftürzen. Dann wurde der Leichnam auf. 
eine Bank gelegt, mit einem alten Lafen überdedit und vor 
das Thor gebracht, wo Antigonus Leute ihn in Empfang nah: 
mer. So endete des Verdiffas Bruder Alfetas, mit ihm das 
hochftrebende Gefchlecht des Drontes, das einft der heimifchen 
Fandfchaft Dreftis feine Fürften gegeben, das jüngft die Hand 
nach dem Diadem Alexanders ausgeftrecft hatte. 

Als die junge Mannſchaft der Pifidier zurückkehrte und 
das Gerücht vonder verrätherifchen Ermordung des Alfetas 
faut wurde, fo wandte fich ihre ganze Wuth gegen die Alten; 
mit den Waffen in der Hand drangen fie in die Thore ein, 
befegten einen Theil der: Stadt, und befchloffen, diefelbe anzu: 
zünden, fih in die Gebirge zu ziehen, in emwiger Feind: 
haft gegen Antigonus deffen Provinzen zu verwuͤſten. Erſt 
das Bitten und Flehen ihrer Aelteen Fonnte fie bewegen, ihren 
Man aufzugeben; fie verließen die Stadt, zerſtreuten fich in 
die Berge, um dort nach alter Weife mwegelagernd und in 
die Ebene ftreifend zu Teben. Antigonus aber, nachdem er den 
Leichnam des Alfetas drei Tage lang dem öffentlichen Hohne 
Preis gegeben, Tieß ihn endlich, da er fchon zu vermefen be: 
gann, unbeerdigt hinmerfen. Mitleidige Pifidier —* ihn, 
fo ehrenvoll ſie vermochten, begraben *?), 

Antigonus kehrte auf der Straße, die er ira var, 
zurüf, um nad Phrygien zu gehen. Der Sieg über Alfetas, 
die vollfommene Vernichtung der perdiffanifchen Parthei, feine 
nun in der That herrifche Stellung in Kleinafien mochten ihn 
daran denfen laffen, die Mäne, die er lange im Stillen gehegt 
und mit allee Behutfamfeit zur Ausführung vorbereitet hatte, 
zu verwirklichen; eine Heeresmacht von 60,000 Mann Sußvolf, 
10,000 Reutern und 70 Kriegselephanten fand ihm zu Gebote; 
mit diefer Fonnte er fi) auch dem mächtigften Gegner gewach— 
fen fühlen. Es mußte fein weiterer Weg fein, fich entweder 


43%) Diodor. XVII. 42. 
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der höchften Stellung im Reiche felbft zu ‚bemächtigen, oder fie 
und das Königthum, das Kundament, auf dem fie ruhte, zu 
gleiber Zeit anzugreifen und in Krage zu bringen; in beiden 
Fällen war Antipater, dem er feine Wiedererhebung und feine 
jegige Macht dankte, fein nächfter Feind. Ein gluͤcklicher Zus 
fall half dem Strategen über Schwierigkeiten hinweg , die 
mindeftens, da Gemwifiensferupel und das Gefuhl der Dankbar⸗ 
feit den egoiftiichen Mann nicht ftörten,, nicht ohme Zeitverluft 
zu ‚befeitigen geweſen wären; als er auf dem’ Ruͤckwege gen 
Kretopoliß gekommen war, fan der Mifefier Ariftodenns mit 
Nachrichten aus Europa zu ihm, welche mit einem Schlage 
die Verhältniffe des Reiches umgeftalteten. — 

Antipater war etwa vor einem “Jahre nad Europa zu: 
chefgefommen; die Aetolier fand er bereits überwältigt, Theſ⸗ 
falien wieder zum Gehorfam zuruͤckgekehrt, in Griechenland 
und dem. Peloponnes war trog des Waffengluͤckes, das An— 
fangs die Aetolier gehabt, die Ruhe nirgend geftört worden; 
die macedoniihen Bejagungen in den Städten und die Dligar: 
chien, die unter verjchiedenen Namen und Formen in den 
wichtigeren Staaten eingeführt oder bewahrt waren, ficherten 
das Volf vor dem geführlihen Enthuſiasmus der Kreiheit, die 
in diefer Zeit nicht viel mehr als cine Phrafe war; die einzel 
nen Staaten Griechenlands mit ihren kleinen Dimenfionen, 
ihren Pleinlichen Intereſſen und Eiferfüchteleien traten, den gro; 
fen Bewegungen im Reiche gegenüber, ‘mit jedem Tage mehr 
in den Hintergrund; und wenn fi dennoch die macedoniichen 
Machthaber darum fümmerten, „was die Griechen ſagten,“ 
fo war es ihr ehemaliger Name und die Anerfenntniß der bei 
ihnen heimiſchen und von ihnen zu entncehmenden Bildung, die 
den Pleinen Staaten von Zeit zu Zeit die himärische Bedeu: 
tung von Mächten gab, während fie in der That nur 
als Stapelpläge der nad Afien auszuführenden Eiwilifation, 
ald militairifche Poften im Kampf der Partheien, ald Gegen: 
fände des Mitleid und der Großmuth galten, denen das 
politiſche Almofen der Freiheit zu fpenden, dem einen oder ans 

12° 
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deren Machthaber einen guten Namen vor der Welt gewähren 
fonnte. So vor Allen Athen. Durch den Ausgang des Tami- 
fchen Krieges war die Stadt im Grunde um ihre Selbftftän: 
digfeit und ihre Demofratie gefommen; doch hatte fie Frieden 
nach Außen, Ruhe im Innern, und fehnell Hob fie ſich zu 
neuem Wohltand **). Sie war in den Händen zweier Maͤn⸗ 
ner, die in fehr verfchiedenen Tendenzen der macedonifchen 
Sache ergeben zu fein ſchienen; Phocion und Demades bilden 
einen Gegenfat der Charactere, der Denk⸗ und Handlungsmeife, 
den man als typiſch für- das damalige Athen überhaupt an- 
fehen Fann. Beide find, wenn auch auf der Rednerbühne 
oder am Ruder des Staates, durchaus Männer des Privatle- 
bens: der alte Phocion in der Weife eines Hausvaters, der nur 
Ruhe will, der fich gern durch den außeren Schein von fried- 
lichen und mohlgefügten Verhältniffen täufchen läßt, als feien 
die Seinigen glücklich, der, ehrmiärdig durch feine Rechtlichkeit, 
ohne Egoismus, ohne anderer Gedanfen, als den Seinen, mehr 
vielleicht als fie felbft wollen, zu nüßen oder zu rathen, mit 
dem glücklihen Wahne, Alles fei fo, wie er es macht oder 
fieht, dem Grabe entgegengeht; mitten in der ungeheuren Auf- 
vegung der Zeit möchte er fein Volk in ftillee Zurückgezogen: 
heit leben lehren, wie er feldft, von Königen und Feldheren 
mit Gnaden überhäuft, es für feine fehönfte Tugend hält, 
ihrer Gnade auch entbehren zu Fünnen; er entfernt, fo viel: er 
vermag, die unruhigen Köpfe von dem öffentlichen Wefen, er 
bemüht fich den Athenern die Neigung zum Aderbau und zum 
ländlichen Leben wieder zu erwecken. Anders Demadesz er ift von 
vollendetem Egoismus; ohne andere Rückfichten und Intereſſen 
als feine perfönlichen, fieht er in feinen Verhältniffen zur Va⸗ 
terftadt nur eine Gelegenheit, etwas zu gelten oder zu getoin: 
nen; ev beflagt e8, nur ein Athener zu fein; in den Hofintriz 
guen Macedoniens, in den Zerrfpielen der Partheien im Reich 


**%), Diod. XVII. 18. 76 Aoınöv ETapExws mohıtsvousvor x0l nv 
zwgev @dEOS zugmoVUuevo Teyb Teig oVolaıs noooayedoauov. 
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würde er fih an feiner Stelle fühlen; er hat nicht den Ehr: 
geiz, der Machthaber Gnade zu getvinnen oder aud zu ver: 
fhmähen, noch den Patriotismus, feinem Staat irgend eine 
Rolle in den Welthändeln geben zu wollen; und dennoch kann 
er nie ruhen, muß intriquiren, muß haben, um wieder vergeu: 
den, muß gelten, um von fi reden machen zu fünnen; er ift 
voller Talent, aber ohne Charakter, geiftreih, aber überall ober: 
lächlich, er ift von feltener Beredfamfeit, frappant, bilderreich, 
von aufregender Heftigfeitz er hat auch in feinen reiferen 
Fahren no das fahrige und renommirende Wefen eines Jungen 
Menſchen, er ift der Alcibiades in diefer heruntergefommenen 
Zeit Athens. 

So die beiden Männer, die in Athen das macedonifche 
Intereſſe vertreten. ; Antipater pflegte zu jagen: „beide feien 
feine Freunde, aber den einen fönne er nicht bereden etwas 
anzunehmen, den anderen nicht fatt machen, tie viel er ihm 
auch gebe; und von Demades: „er fei wie ein DOpferthier, 
von dem endlih auch nichts ald Zunge und Bauch übrig 
bleibe“ *°). Meben beiden ftand Menyllus, der Befehlshaber 
der macedonifchen Beſatzung in Munychia, ein billig denfender 
und dem Phocion befreundeter Mann; daß er dennoch den 
Athenern läftig war, lag in der Natur der Sache; fie hatten 
gehofft, daß Antipater, wenn die neue Ordnung der Dinar 
eingeführt wäre, ihn und feine Truppen zurücdzichen würde; 
fie ſelbſt ſchien ja die befte Garantie für die Aufrechterhaltung 
des Friedens. Dennob mar die Befagung nun ſchon volle 
zwei Jahre da; die Bürger baten Phocion, er möge fich des: 
halb bei Antipater verwenden; er weigerte es, nicht bloß, weil 
er fib feinen gluͤcklichen Erfolg verfprab, fondern weil er 
glaubte, daß die größere Drdnung und Ruhe in dem öffent: 
lichen Leben die Kolge der Furcht vor den nahen Macedoniern 


) Diefe und ähnliche Anekdoten bat Plutard im Leben des Pho 
cion und nach jeiner Weiſe audy font erzählt. Weiteres zur Ebarakterutif 
des Demades findet man in Herrn LHardy'« Diſſertation (de Demade, 
Berolini 1834) bei einander. 
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ſei; wohl aber erhielt er von Antipater Ermäßigung der Kon: 
tributionen und weitere Zahlungstermine — Dann wandte 
fih die Bürgerfhaft an Demades mit. derfelben Bitte; und 
diefer übernahm gern eine Sendung, in: der er feinen Einfluß 
auf den mächtigften Mann der Zeit befunden zu Fünnen 
hoffte; freifich hatte er fein Verhaͤltniß zu Antipater in. der 
Zeit, als Perdiffas in Alten fiegreich ‚war: und die Aetolier 
gen Theffalien vordrangen, mehr als vernachläffigt; er hoffte 
jedoch, daß feine damaligen Verhandlungen vollkommenes Ge: 
heimniß geblieben feien. So ging er mit dem Ende des Jah: 
ves 320, von feinem Sohne Demeas begleitet, gen Macedonien. 
Es war zu feinem Verderben; denn Antipater hatte unter den 
Papieren des Perdiffas aud Briefe des Demades gefunden, 
in denen diefer den Reichsverweſer aufforderte,. „er möge nad) 
Griechenland Fommen, möge es befreien, mit einem alten 
und morfchen Stricke (fo bezeichnet er Antipater) fei es ge 
bunden.” Antipater war bereits Fränfelnd, Kaffander um 
ihn *%). Nun kam Demades; er fprach in feiner Weiſe 
heftig und hochmüthig, „daß Athen der Befagung ferner nicht 
mehr bedürfe , daß es Zeit fei, die verheißene Zuruͤckberufung 
derfelben zu veranlafjen.‘ Ohne ihm zu antworten, gebot An- 
tipater, beide, Vater und Sohn, ald Gefangene abzuführen; es 
wurde nicht beachtet, daß fie als Geſandte perfünlihe Sicher: 
heit fordern durften. Zum Unrecht wurde die gräßfichite Grau: 
famfeit hinzugefügt; Kaffander ließ erft den Sohn vor den 
Augen des Baters und faft in deffen Schoofe ermorden, fo 
daß den das warme Blut befprüßte; dann befahl er unter 
den heftigften Echmähungen über feine Verrätherei und Un: 
danfbarfeit, ihn felbft zu durchbohren *7). 





*°) Arrian. ap. Phot. 70. a. 4. und Plutarch. Demosth. 31. be: 
richtet, daß Dinarch der Korinthier des Demades Anfläger gewefen fei; dieß 
ift entweder der berühmte Redner oder der Verweſer des Peloponnes, der 
318, ald er um Fürfpradhe für die verflagten Dligarchen Athens einzule- 
gen, zu Polyiperchon Fam, hingerichtet wurde. Letzteres ſcheint ungleich 
wahrjcheinlicher. 

7) Arrian. l. c. Diodor. XVIN. 48. Plutarch. Phocion 30. fagt, 


L 4. — 319. Antıpaters Tor. 183 


Nicht lange follte  Antipater, den athenäifchen Redner 
überleben; er war bereits im Greifenalter und, fränfelte wiel- 
fach; dieß mochte ihn bewogen haben, feinen Sohn Kaſſander 
aus Alien abzurufen und ihm einen Theil der Geſchaͤfte der 
Reichsverweſung zu Übertragen *°). Er fühlte feinen Tod her: 
annahen; ſah er zuruͤck auf fein Leben, ſo hatte, er Bieles 
ruhmwuͤrdig und gluͤcklich hinausgeführtz aber zu vorſichtig, 
um je nach dem Hoͤchſten, wie wohl Perdikkas die Hand 
auszuſtrecken, zu felbftfüchtig und engherzig, um ſich treu und 
ohne Ruͤckhalt dem wahren Intereſſe feiner angeſtammten Koͤ— 
nige zu widmen, hatte er jegt weder den Muth noch die Macht, 
feine Würde und feine Statthalterfchaft als einen Beſitz auf 
fein Gefchlebt zu erwerben. Ihn beftimmte nicht etwa die 
Sorge für das Königthum oder der Wunſch, was er fein 
eben hindurch, dem eigenen felbftifchen Intereſſe folgend, gegen 
das Herrſcherhaus Unverantwortlihes gethan, wieder gut zu 
machen; mie gern er auch feinem Velteftgebornen Macht und 
Würden übergeben hätte, er wußte zu qut, wie diefem harten 
und jähzornigen Kaffander die Macedonier abgeneigt waren. 
Er folgte der allgemeinen Stimme, wenn er den alten und 
ehrenwerthen Polyſperchon, der einft mit Kraterus die Vete— 
ranen von Dpis in die Heimath geführt hatte, zum Reiche: 
verwefer und zu feinem Nachfolger in Macedonien ernannte; 
feinem Sohn Kaffander ließ er die Chiliarchie, die ihm bereits 
gegeben war **). Weiteres änderte er in den Angelegenheiten 
des Reiches nicht; dieß waren feine letzten Anordnungen; 
fterbend noch warnte er Polniperbon und Kaffander, um 


Demades habe mit Antigonus jene Unterhandlungen gepflogen; gewiß 
irrig. Gänzlih verwirrt feinen die Angaben des Suidas über des 
Redners Ausgang. 

*") Es iſt nicht zu ermitteln, wann und wie Kaſſander aus Alien 
und dem Yager des Antigonus gegangen; doch muß dieß, wie die Folge 
jeigt, unter freundidaftlihen Rormen geſchehen fein. Dexippus ap. 
Syncell. :p. 504. ed. Bon. fagt: air r& weroi rir "Apıdalou zwi 
Alsfardoov dio? Ausıkeiar iv Marediorr 

#”, Diodor. XVIlL 48 
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feinen Preis die Macht in die Hände der fürftlichen Frauen 
Fommen zu laffen °°). 

Antipater farb im Anfange des Jahres 319, etwa 
SO Jahre altz nicht bloß fein Tod war für das Reich von 
auferordentlichen Folgen; gleichzeitig mit ihm und durch den- 
ſelben begünftigt tritt eine neue Verwickelung der Verhaͤltniſſe 
hervor, in der dem Königthume beftimmt war, gänzlich zu 
unterliegen. — 


50) Diodor. XIX. 11. 
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Erftes Kapitel. 
319 — 316. 


Ueberſicht. — Das föniglibe Haus. — Polpiverhon Reichsverweſer. — 
Kaflanders Flucht. — Polyſperchons Maaßregeln. — Eumenes Flucht 
aus Nora. — Eumenes bei den Arapraspider. — Nachſtellungen ge 
gen Eumenes. — Antigonus Stellung. — Arrhidaus Pläne. — An: 
tigonus gegen Arrhidaus. — Antigonus beſetzt Lodien. — Kaſſander 
bei Antigonus. — Polniperhon proclamirt die Freiheit der Hellenen. 
— Partheikampf in Athen. — Phocions Tod. — Kaffander im 
Piräeus. — Polviperbon vor Megalopolid. — Seefrieg zwiſchen Kli⸗ 
tus und Antigonus. — Kaflander gewinnt Athen. — Nifanors Tod. 
— Eurpdiced Bund mit Kaſſander. — Olympias Rüdfehr nad 
Macedonien, — Philipps und Eurydices Tod. — Kaſſanders Zug 
nach Macedonien. — Meacides von Epirus verjagt. — Olympias in 
Vella belagert. Olympias Tod. — Kaffander Herr von Macedonıen. 


Se Folge der Theilung von Triparadifus war das Königthum 
Aleranderd von Afien nad Europa in das Land feines Urs 
fprunges zurüdgeführt; es hatte aufgehört, in felbftftändiger 
und Ehrfurcht gebietendeer Macht vertreten jn mwerden; der 
Statthalter von Macedonien nahm es mit dem Namen eines 
Reichsverweſers in feine Huth. So trat das hHeimarhliche 
Macedonien, den übrigen Theilen des großen Reiches gegen— 
über, in ein Verhältniß, das vollfommen gegen die Abfichten 
des großen Stifter der Monarchie war; und indem das Kö: 
nigthum, das Alepander zu einem wahrhaft helleniſtiſchen zu 
entwicteln begonnen hatte, in das Macedonifhe zuruͤckgedraͤngt 
wurde, verlor es die Keftigfeit, über jene afiatifchen Länder zu 
bereichen, welche für das helleniftifche Leben gewonnen waren. 
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rennen wir fo die Durhdringung des griechifchen und morz 
genländifchen Wefens überhaupt, fo haben die großen Ber: 
fchiedenheiten der afiatifchen Länder» und Voͤlkerverhaͤltniſſe 
zu verfchiedenartige Elemente in jene Berbindung gebracht, 
als daß fie nicht im Verlauf der Zeit ſich in vielfache Modi— 
ficationen hätte fondern müffen; aber noch waren alle diefe 
Elemente durcheinander gerüttelt, in heftiger Gährung bei ein- 
ander, und die Diadochenfämpfe bezeichnen den langen und 
blutigen Proceß, ducch den fie fih endlich fondern follten. Um 
dieß möglich zu machen, hat die Einigung zu einem Reihe un: 
tergehen, haben die macedonifhen Machthaber in Europa, 
Afien und Afrifa erft das Königthum, durch welches fie be: 
ftellt waren, dann ſich felbft, fo lange fie noch Macedonier an 
der Spige macedonijcher Heere waren, verfolgen und vertilgen 
müffen, damit ſich endlich unter der Einheit einer helleniftifchen 
Weltbildung in gefonderten Königreichen die umgewandelten 
Bolfsthümlichfeiten hervorthun konnten. 

Man fagt, die Gefchichte ift gerecht; fie ift es gegen die 
PNrincipien, nimmermehr gegen die Perfönlichfeiten. Oder 
ift es Gerechtigkeit, daß die Größe Aleranders von feinem 
Gefchleht mit gräßlihem und ſchmachvollem Untergange 
hat gebüßt merden müffen? Es ift ein ſchweres und er- 
fohütterndes Verhängnif, das Schritt vor Schritt und mit 
Falter Confequenz das Königshaus dem’ unvermeidlichen Ber: 
derben 'entgegenführt und es ſchuldig werden läßt, damit es 
irrend, ftrauchelnd und Vergeltung weckend deſto gewiſſer fein 
Ende finde Wäre dem großen Könige der Erbe verfagt ge— 
weſen, fo. hätten fich feine Getreuen in die Beute theilen und 
fein Gedächtnig ehren mögen; nun iſt es ein nachgebornes 
Kind, ein Knabe Baftard, ein: blödfinniger Bruder, eine greife 
Mutter, Schweftern, auf welche widernatürlich der Muth und 
die Entfchloffenheit, die den: Söhnen ı und dem Bruder. zum 
Ruhme gereicht hätten, vererbt iſt. Iſt's nicht natürlich, daß 
fie die Gewalt, die Alexander ihrem Haufe gegründet, und die 
nun von treulofen, felbftfüchtigen, nach eigener Herrſchaft luͤ⸗ 
fternen Großen übel verwaltet wird, zu bewahren oder für 
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fih zu erwerben trachten ?: Olhmpias, die Königin Mutter, 
hat vor Antipaters Haß gen Epirus fluͤchten muͤſſen; fie glaubt 
es, und viele mit ihr, daß Antipater an dem Tode Aleranders 
Schuld geweſen, daß fein Sohn Jollas ihm Gift gereicht habe; 
fie ſelbſt iſt zu ohmmächtig, fih und ihren großen Sohn zu 
rächen , fie ‚bietet dem Reichsverweſer Perdikkas ihrer Tochter 
Kleopatra Hand; der ftürzt, mit ihm dieſe Hoffnung. Sie lebt 
nun wie verbannt in Epirus, mit ihre die junge Kürftin Theffalonife, 
die fie liebt, als wär es ihr rechtes Kind. Kleopatra wohnt fern 
in Sarded; und Antipater ladet die Kürftin vor ein macedo⸗ 
nifches Gericht, vor deſſen Todesurtheil fie nur ihr Muth und 
ihre fühne Beredſamkeit rettet. Kynane, des Königs Philipp 
Tochter, in Macedonien misehrt und faſt vergefien, führt an 
der Spitze Bewaffneter ihre Tochter Eurydice gen Alien, um 
fie dem Könige zu vermählen; fie felbft büßt mit gewaltfamem 
Tode. Ihre Tochter verſucht es, des blödfinnigen Gemahls 
Stelle zu vertreten, die Macedonier fchaaren fih voll Begeis 
fteeung um die junge amazonengleihe Königin, Antipater drängt 
fie mit tuͤckiſcher Vorſicht aus der Nähe des Heeres, fie muß 
mit ihm gen Macedonien; unter feinen Augen ift fie zur Ruhe 
gezwungen. ı Dort auch lebt die Fönigliche Wittwe Roxane, 
des Großkoͤnigs Tochter, des Kindes Mutter, dem Aleranders 
Reich gebührte; fie ift eine Fremde unter den Macedoniern, 
an dem eucopäifchen Hofe, an dem Throne, deſſen Erben fie 
geboren. . Hier herrſcht Antipater; und nicht vermögend, die 
Satrapen des Reiches, das er vermwefet, in Ordnung und Ehr⸗ 
erbietung zu halten, gleihaültig gegen des Yagiden Invaſion 
nah Syrien, blind gegen die fühnen Kortichritte des Antigo: 
nus, übt er feine alte Kraft, das koͤnigliche Haus nieder zu 
drüden. 

Antipater ftarb und das Regiment ging über auf Poly: 
fperbon. Diefer war aus der Landſchaft Stomphäa, auf der 
Grenze zwiſchen Macedonien und Yetolien, gebürtig ') und aus 


) Tzetzes ad Lycoph. v. 802. Daher nennt ihm Vaufanind 
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dem Gefchlecht der ehemaligen Fuͤrſten dieſes Landchens ?); 
er war unter Alerander einer. oder: Phalangenführer geweſen, 
und hatte fich bei mehreren: Gelegenheiten als: tapferen und 
tuͤchtigen Befehlshaber bewährt; im Jahre 324 war er mit 
den Veteranen von Opis aus nach der Heimath zurückgekehrt 
und hatte bei der Kraͤnklichkeit des Kraterus das: zweite Kom: 
mando uͤber diefe Schaaren erhalten. Die Macedonier hielten 
fehr viel von ihm ?), er war ein: biederer alter Kriegsmann, 
derb und von foldatifcher Luftigfeit; beim ‚Weine fah man ihn 
nicht felten, alt wie er war, den Waffenrock bei Seite legen 
und im Krofosmantel 'mit ficyonifchen Schuhen feinen Tanz 
machen *);pflichtgetreu, brav und in jeder untergeordneten 
Stellung brauchbar, war er nicht :bedeutend genug, das Ko- 
nigthum in fo fchwierigen Zeitläuften zu vertreten. Das Ver⸗ 
maͤchtniß Antipaters hatte ihm eine Stelle anvertraut, der er 
auf Feine Weife gewachfen war, und die: Schwierigfeit derfel- 
ben, die ser nicht einmal in ihrer ganzen folgereichen Ausdeh— 
nung zu überfchauen vermochte, trieb ihn bald zu Halbheiten, 
Misgriffen, falfehen und: unmwürdigen Maafßregeln, wie ſie Nie⸗ 
mand von einem fonft fo. ehrenwerthen Charafter erwartet 
haben kann. Es mag Polyfperchons Abficht geweſen fein, in 
dem Sinne feines Vorgängers. das Reich zu verwefen; auch 
Antipater hatte den übrigen Sätrapen im Grunde! Alles nad): 
gefehen, und ſich begnügt, Here des Foniglichen. Haufes, Herr 
in Macedonien und Griechenland zu fein. Aber Polyfperchon 


?) Dieß nad) der Analogie anderer Phalangenführer und nad dem 
Ausdruck Lykophrons: Argılzwv roouos, wozu Tzetzes: Molvonepywv 6 
Tuugeios, AlYızov Baoihevs. Tuugpealoı , ’Hneigwrızov E3vog, zul 
Atyızes öwolwos. Daß Polyiperchon mit dem Gefchlecht des Stymphäers 
Andromenes verwandt geweſen, dürfte aus dem Vorkommen des Namens 
Simmias in beiden Häufern wahrfcheinlich fein. 

3) Duris ap. Athen. IV. 155. c. oödevös Muzxedövov Ovra dev- 
TE00v OUTE z01& mV Soammylav ovte ara nV &klooıv. und Diodor. 
XVII. 48. ngeoßurarov oxedov ovıe zwv TO "Aletavdow OVSouTEV- 
uevov zur Tıumusvov ind ToV zar& mv Moxedoviav. Der König 


Porrhus erflärte ausdrücklich Polyfperchon für den beften gelbherrn. 
*) Athen. ]. c. 
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gab den Einfluß über die Satrapien des Reiches, zu dem ihn 
feine Würde berechtigte, hin, ohme die heimiſche Macht mit 
Sicherheit zu befigen, mit Feſtigkeit handhaben zu fünnen; es 
wor Kaffander, Antipaters Eohn, der feine Macht und feine 
Würde in Frage ftellte, der ihn zwang, Antipaters Politik in 
Beziehung auf das koͤnigliche Haus aufzugeben, der ihn in 
Verhältniffe verwicelte, in denen die Glieder des Füniglichen 
Haufes, unter ſich felbft entzweit und für Kaſſander, für Po- 
lyſperchon Parthei, ſich um die legte Macht des Koͤnigthums 
bringen follten. 

Das find die Grundzüge * naͤchſten Entwickelungen, 
wie fie durch Kaſſanders Kampf gegen Polyſperchon herbeige⸗ 
führt wurden. Kaſſander hatte in den letzten Zeiten bereits 
im Namen feines Waters den größten Theil der Geſchaͤfte 
verwaltet; jest follte er das koͤnigliche Siegel und die hohe 
Gewalt, auf deren weitere Kührung er fich die beftimmteften 
Hoffnungen gemacht, einem Anderen, gar dem Polyſperchon 
abtreten und fi mit der Ehiliarchie begnügen, ſollte unter 
dem Befehl des alten Mannes ftehen, über den er fich länaft 
hinaus zu fein gewöhnt hatte? Er war zu ſtolz und von zu 
viel Selbftvertrauen, um fi zu fügen; und die höchfte Stelle 
im Reih war für den herefchfüchtigen und fühnen Ehitiarchen 
ein zu lockender Kampfpreis, als dak er um fie nicht Alles 
gewagt hätte; er hoffte, unter den macedoniſchen Kriegshee: 
ren Anhang genug zu haben; er glaubte, in Griechenland die 
macedonifhen Befehlshaber und Vefagungen, in den Städten 
die von Antipater eingefesten Oligarchien für ſich geftimmt zu 
finden; er zweifelte nicht, mit einigen Zugeftändniffen auch Die 
Machthaber in Afien gewinnen zu fönnen. Aber in Macedonien 
felbft war Polofpercbon zu allgemein beliebt, als daß er ſchon 
jest hier gegen ihn etwas vermocht hätte; er mußte ſuchen, 
ihm von außen her beizufommen. Die Trauer um des Ba; 
ters Tod gab ihm den Vorwand, fi mit feinen Freunden 
vom Hofe zu entfernen, und auf das Yand zu gehen; bier 
theilte er jedem einzeln mit, was er fürchte und hoffe und 
beabfichtige, und verfiherte fi ihrer Treue; er ſchickte ſchleu⸗ 
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niaft den ihm treu ergebenen Nifanor nach Munychia, damit 
der, bevor die Nachricht von Antipaterd Tod und den neuen 
Anordnungen fich dahin verbreitete, den bisherigen Befehlsha= 
ber Menyllus ablöfete und ‚die Führer der Stadt in Pflicht 
nehme; eben fo wurde an die anderen Staaten, Öriechenlands 
gefchieft und mit den dortigen Dligarchen Namens des Kaffan- 
der enge Verbindung geſchloſſen. Andere Gefandtfchaften gin: 
gen nach Afien an die Satrapen und Strategen: „Antipater 
ſei todt, und nicht Kaffander, fondern Polyfperchon zum Reichs: 
verwefer ernannt; der fei mit Polemon und Attalus verwandt, 
und man Fönne vorausfehen, daß die Faum bewältigte perdif- 
Fanifche Parthei noch einmal ihr Haupt erheben werde; es fei 
das Intereſſe Aller, ſolchem Unweſen zu fteuern; er, Kaffander, 
verfehe fich ihres Beiftandes, um einer: Unordnung entgegen 
zutreten, die von feinem unvergeßlichen Vater in der ſchwachen 
Stunde des GSterbens beliebt worden ſei.“ Beſonders an Pto— 
femäus wandte er fich mit der Aufforderung um Unterftügung; 
er erinnerte ihn an ihre Verſchwaͤgerung und bisherige Freund: 
fchaft, er zeigte ihm die Gefahren, die Polyfperchons Ernen⸗ 
nung für alle Machthaber des Reiches, befonders aber für 
Ptolemaͤus felbft herbeiführe, er forderte ihn auf, ein Schub: 
und Trugbündniß zur Sicherung ihres gemeinfamen Intereſſes 
zu fchließen und fofort eine Flotte von der phoͤniciſchen Küfte 
aus in den Hellespont zu ſenden, um mindeftens der nächften 
Gefahr vorzubeugen *). Während diefe : Botfchaften nach al: 
fen Seiten hin ausgingen, und während heimlich die treuften 
Freunde Kaffanders mit Geld, Waffen und allem zur Flucht 
Noöthigen nach dem Hellespont eilten, fuhr er felbft fort, ſchein⸗ 
bar unthätig und um die Welthändel unbefümmert, in länd- 
licher Stille feiner Trauer zu leben; dann wurde ein großes 
Fagdfeft von mehreren Tagen angefekt, den Chiliarchen zu 
zerftreuen, hieß es, „er wolle verfuchen, ob er nun endlich ein: 
mal außer der Wildbahn einen Eber treffen und ihn erlegen 
fönne, um unter den Macedoniern, wenn fie beim Mahle laͤ— 
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gen, nicht allein ſitzen zu muͤſſen“ %); denn das war unter ih: 
nen alte Eitte. So zog Kaffander mit feinen Freunden in 
die waldigen Grenzaebirge, zu jagen; und ſchon mochte fich 
Polyſperchon Glüf wuͤnſchen, daß der gefürchtete Chiliarch 
von der Bühne der Reichsangelegenheiten abzutreten ſchien. 
Da fam die Nachricht, Kaffander fei bei jener großen Jagd 
heimlih aus Macedonien entwichen, fei im Cherſones ange: 
fommen, habe dort bereits feine Freunde getroffen, fei nach 
Afien Hinübergezogen, um fi mit Antigonus zu vereinigen; 
bald darauf erfuhr man, daß Antigonus den Ehiliarchen wirk— 
ih aufgenommen und ihm den wirffamften Beiftand gegen 
Polyſperchon verſprochen habe, daß eben fo Ptolemäus mit 
Kaffander ein Buͤndniß abgeſchloſſen und ſich anheiſchig ge: 
macht habe, ihm bei feinen Anfprücden gegen den Reichsver- 
wefer auf jede Weife zu unterftügen, daß Kaffander in den 
griechifchen Staaten ſich die Machthaber zu gewinnen, nament: 
ih Nifanor in den Befis von Munychia zu bringen gewußt 
habe. Es fonnte dem Reichsverwefer nicht zweifelhaft fein, 
dak ihm ein furchtbarer Kampf bevorftehe; es Fam Alles dar: 
auf an, fchnelle und fichere Mittel zu ergreifen, um fo dro> 
hender Gefahr vorzubeugen oder zu begegnen. 

Deshalb berief Polyſperchon jofort die Befehlshaber des 
Heeres und die Vornehmſten des Yandes; er theilte ihnen die 
Nachrichten mit, die ihm zugefommen waren: „man müffe ver: 
muthen, daß Kaffander fih zunächft nach Griechenland wen: 
den werde; dort feien die macedonifhen Befatungen und deren 
Befehlshaber, die fein Vater Antipater und zum Theil er felbft 
noch in deſſen Namen beftellt habe; die Oligarchien in den ein: 
zelnen Staaten beftänden aus Freunden und Anhängern Antis 
paterd und mürden gewiß feinem Sohne zu Dienften fein; 
Kaffander fei im Bunde mit Ptolemäus, dem ſchon zu maͤch— 
tigen Satrapen von Wegopten und Syrien, und mit Antigo: 
nus, der offenbar von den Königen abgefallen ei; beide häts 
‚ten bedeutende Geld- und Streitmittel, fie hätten die reichften 
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und bewölfertften Fänder der Monarchie in ihren Händen; ihr 
Streben, fih von dem Königthum unabhängig zu machen, 
fei Niemanden mehr ein Geheimniß; fie würden den Kampf, 
zu dem fie Kaffander aufgerufen, in diefer Hoffnung mit um 
fo größerem Eifer übernehmen; es frage fih, wie ihnen zu 
begegnen ſei.“ Vielfach wurde hin und her überlegt; vor Al 
fem erfannte man, daß den Feinden Griechenland gefperrt wer: 
den muͤſſe; e8 wurde befchloffen, daß den Griechen die Frei: 
heit twiedergegeben, überall die von Antipater eingeführten Dli: 
garchien aufgehoben werden follten; auf diefe Weife, glaubte 
man, tverde einer Invaſion Kaffanders auf das Sicherfte vor: 
gebeugt, großer Ruhm unter den Hellenen, und die beften Na— 
men der Zeit für Polnfperchons Sache gewonnen werden. 
Sofort wurden die bei Hofe anmefenden Gefandten der helle: 
nifhen Staaten in die Berfammlung berufen, e8 wurde ihnen 
die Freiheitsurfunde zugeftellt, um fofort in die Heimath zu 
reifen und dort den Gemeinden die gnädige Entſchließung der 
Könige und Generale Macedoniens mitzutheilen 7). Diefer 
Maafregel folgte eine zweite nicht minder wichtige; Kaffander 
war mehr noch als fein Water Antipater mit dem Föniglichen 
Haufe verfeindet, und feine jetzige Verbindung mit Antigonus 
und Ptolemäus, deren Streben und Abfall vom Königthum 
fhon deutlich genug hervorgetreten war, ftellte ihn dem koͤnig— 
lihen Haufe als offenbaren Feind gegenüber; e8 war natür- 
lich, daß Polyſperchon um fo entfchiedener als deſſen Beſchuͤtzer 
auftrat, daß er die Vortheile, die ihm der Name des König: 
thums und deffen großes Gewicht unter den Macedoniern dar: 
bot, auf jede Weife benußte, daß er mit dem Haupte der Fa; 
milie, der von Antipater und Kaffander vielfach gefränften 
Dlympias, die engfte Verbindung zu Fnüpfen fuchte. Er fandte 
deshalb nah Epirus und fieß die Königin Mutter auffordern, 
‚Nie möge nah Macedonien zurückfehren, die Erziehung des 
Jungen Königs Mlerander zu feiten; er werde fich glücklich 
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fhägen, fie mit der ihrem Range gebührenden Auszeihnumg 
dem Königreiche wiederzugeben, das fie Antipaters und Kaffan- 
ders BVerfolgungen zu meiden gezwungen hätten“ *). Endlich 
wurde in der von Polyſperchon berufenen Berfammlung eine 
dritte Maaßregel beſchloſſen, welche, wenn ‘fie die erwünfchte 
Annahme fand, für den bevorftehenden Kampf die größten Er: 
folge verſprach. Bereits gegen Ende des vorigen Jahres hatte 
Eumenes, in Nora eingefcbloffen, dem damaligen Reichsverwe— 
fer eröffnet, „daß Antigonus ſichtlich Anftalten treffe, ſich vom 
Königthume loszureißen, daß er die ihm von dem Strategen 
gemachten Anträge zurüchgewiefen, daß er Gut und Blut für 
das Föniglihe Haus zu opfern bereit fei.” Man wußte, daß 
ſich Eumenes nob auf feiner Bergfeſte hielt, man war gewiß, 
da er mit Antigonus nimmermehr gemeinfbaftlide Sache 
machen werde; er war der Mann, den Feinden des König: 
thums in Aſien die Spitze zu bieten; gewann Polyſperchon ihn, 
fo war der Sieg in Aſien fo gut mie entichieden. Deshalb 
wurde im Namen der Könige an ihn gefendet: „jest ſei feine Zeit 
gekommen, er möge ſich auf feine Unterhandlungen mit Antigo: 
nus einlaffen, ee möge in feiner Treue gegen: die Könige ver: 
harren; Polyſperchon erwarte feine Entſchließung, ob er nad 
Macedonien fommen und mit ihm aemeinfchaftlih das Amt 
eines Reichäverwefers führen wolle, oder ob cr es für beſſer 
halte, ald unumfchränfter Strateg uber ganz Afien zu bleiben 
und mit den nöthigen Mitteln an Geld und Truppen ausge 
rüftet, den Krieg gegen Antigonus zu führen, der es Fein Hehl 
mehr habe, abtrünnig geworden zu fein; es werde ihm von 
den Königen hiemit die Satrapie, die ihm Antigonus enteiffen, 
fo wie aller Beſitz, alle Schenfungen und Güter, die er in 
Afien gehabt, beftätigtz zur Cntſchaͤdigung für feine bisherigen 
Derlufte möge er ſich 500 Talente aus dem Fürzlih von den 
Argpraspiden nah Kyinda gebrachten Schage entnehmen; die 
3000 Argoraspiden felbft fein angewieſen, ihm den Eid zu dei: 
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ften; das fei feines Namens würdig, für das vielgefährdete 
Fönigliche Haus zu forgen und zu denfen, wie er bisher unter 
den Treuen der Treufte gemwefen fei; wenn er aber größerer 
Heeresmacht bedürfe, fo würde er felbft, der Reichsverweſer, 
mit den Königen und der gefammten Heeresmaht Macedo— 
niens gen Afien eilen, um die Verräther, die das Gedächtnif 
Aleranders ſchaͤndeten, mit ihm zu ftrafen.” | 

Nicht leicht Hätte der Reichsverweſer unter fo ſchwierigen 
Verhaͤltniſſen glücklichere Verbindungen fuchen koͤnnen; namentz 
lich war es mohlberechnet, daß er Eumenes zum Schuße des 
Föniglihen Haufes aufrief. Mehrere Monate hindurch hatte - 
diefer auf feiner Selfenburg mit ungebeugter Hartnäckigkeit 
den Belagerern getroßt °), hatte ihnen auf vielfache Weife 
Abbruch gethan, ohne felbft von ihnen erreicht werden zu Fön: 
nen, übte feine Pferde in der engen Burg, feherjte bei mage: 
ver Koft mit feinen Getreuen, und erwartete ruhig und von 
aller Verbindung mit der Welt draußen abgefchnitten, was 
ihm die Zeit bringen werde. So war der Winter vergangen, 
fo Fam der Frühling; es ftarb in Europa Antipater, Kaflander 
flüchtete zum Antigonus, es vüftete fih ein großer Kampf ge 
gen den neuen Reichsverweſer und’ gegen die Könige; von alle 
dem wußte Eumenes noch nichts; er meinte, fein Freund Hie 
ronymus unterhandie noch mit Antipater und werde fich näch- 
ftens mit guter Botfchaft auf die Felfenburg fchleichen 10). 
Dann erfchien eines Tages Hieronymus wirklich, aber offen- 
Fundig und von den Belagernden ehrenvoll geleitet, vor den 


°) Diodor. XVIN. 53, fagt ungenau Zviavolov oVvongs ing rolıog- 
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Thoren der Burg; er verfiündete feinem Freunde, ‚‚wie unge: 
mein fi die Lage der Dinge geändert; er komme jest von 
Antigonus gefendet, der ihm nicht bloß feine früheren Anträge 
twiederhole; er möge des früheren Krieges, jo bitte der Stra: 
teg, vergeiien, möge mit ihm Freundſchaft und Waffenbuͤndniß 
ſchließen, möge der erſte unter feinen Befehlshabern, Theilha⸗ 
ber aller feiner Erfolge werden; Antigonus fihere ihm größere 
Befigungen ald er je gehabt und Erweiterung feiner Satrapie 
zu; fo viel für jest, Größeres Hoffe, er bald hinzufügen 
zu fönnen; es handle fi darum, gegen den jegigen Reichs; 
verweſer Polyſperchon zu kämpfen; Kaffander werde nur unter 
bedeutenden Opfern deſſen Stelle erhalten; er, Antigonus, werde 
dann über Afien Herr fein; er wuͤnſche nichts fehnlicher, als 
dann dem tapfeen Satrapen von: Kappadorien zu großem 
Danfe verpflichtet zu ſein.“ Eumenes durchſchaute mit fchnel- 
lem und jicheren Blick die Lage der Dinge; es waren die Ber; 
hältniffe gefommen, wie er fie nur wünjchen Fonntez aber Al—⸗ 
les, was ihn jemals beftimme ‚hatte, fih der Sache des Kö: 
nigthums hinzugeben, galt jest: im erhöhten Grade. Indeß 
zeigte er fich, mit Antigonus in Verbindung zu treten, geneigt? 
er lieh fich Die Urfunde des gegenfeitigen Vertrages einhändis 
gen; in derfelben war der Könige im Cingange nur obenhin 
erwähnt, alles Uebrige und namentlih die Kormel des Eides 
lautete nur auf Antigonus; Eumenes veränderte die Formel 
dahin, daß die Namen der Könige Philipp und Alerander und 
der Königin Olympias den Eid begannen, und daf er nicht 
bloß dem Antigonus treu zu fein und mit ihm gleiche Kreunde 
und Feinde zu Haben verſprach, fondern zugleich den Königen 
und der Olympias unverbrüchliche Teeue gelobte. Diefe ver: 
änderte Kormel ſchickte Eumenes in das Lager hinab, mit der 
Aufforderung, die Macedoniee möchten entfcheiden, ob die von 
ihm veränderte Urkunde nicht die beffere fei. Die Macedonier 
entfcbieden nah feinem Wunfche, fie lichen Eumenes den Eid 
ablegen, fie ſchickten an Antigonus, daß er den. Gegeneid lei: 
ften möge; fie hoben die Belagerung auf und rüfteten. ſich 
zum Abzuge. — Qumenes eilte num mit feiner kleinen, aber 
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zum Erſtaunen Aller ſehr wohl erhaltenen Schaar von der 
Burg herab; er entließ die Geißeln der Kappadocier und nahm 
die, Geſchenke der Städte, Pferde, Maulthiere und Zugvieh, 
entgegen; er erließ einen Aufruf an feine früheren Kriegsleute, 
dien zum Theil noch in Kappadocien umherirrten; mit Jubel 
wurde überall die Kunde von feinem Wiedererfcheinen aufge: 
nommen, in wenigen Tagen waren 2000 Mann bei ihm ein: 
gefchrieben. Dann eilte er weiter Iandeinwärts, in begründeter 
Furcht wor Antigonus, der mit großem Unwillen die verän- 
derte Eidesformel ‚gelefen, die Nachricht von Eumenes Abzuge 
erfahren: fogleich die Belagerung wieder zu beginnen befohlen 
hatte; fein: Befehl Fam zu fpät, feine Verfuche, meuchlings 
fich des gefährlichen Feindes zu entledigen, fcheiterten; Eume— 
nes war in Sicherheit "1). Nun vermeilte er in Kappadocien 
bis in den Herbft und erwartete, indem er fi) auf das Sorg— 
lichſte zu dem unvermeidlichen Kampfe rüftete, das Weitere. 
Da famen ihm die Anträge, die Namens der Könige ihm von 
dem Reichsverwefer gemacht wurden, die Aufforderung, den 
Krieg gegen Antigonus in Afien zu führen, die Anweiſung auf 
die Schaͤtze von Kyinda und die Argyraspiden, feine Ernen: 
nung zum unumfchränften Strategen über ganz Aſien; andere 
Briefe aus Macedonien zeigten ihm, daß man dort vor Anti: 
gonus in der größten Beforgniß fei und die fchrecklichften 
Dinge für Macedonien und das Föniglihe Haus fürchtete. 
Zu gleicher Zeit empfing er ein befonderes Schreiben der Koͤ— 
nigin Olympias, in dem fie ihn auf das Rührendfte bat, „er 
möge fih ihrer und der Könige annehmen, er fei der einzige 
mahre Freund des Föniglichen Gefchlechts, er allein fei im 
Stande, es aufzurichten und zu retten; Polyſperchon habe fie 
aufgefordert gen Macedonien zu kommen; er möge ihr rathen, 
vb fie in Epirus bleiben und ſich nicht heute diefem, morgen 
jenem anvertrauen follte, der fich gerade Reichsverweſer nenne, 
in der That aber nur daran denfe, das Königthum für fich 
zu erbeuten, oder ob er meine, daß ihre Rückkehr gen Mace: 


) Diodor. XVII. 50. 53. 


D. 41, — 319. Eumenes bei den Aravradpiden. 199 


donien erfprießlih und raͤthlich ſei; endlich bat fie ihn, daß er 
den kleinen Alerander, der in Macedonien nicht fiber genug 
fei, ja dem man nah dem Leben ftehe, zu fib nad Alien 
nehmen und für feine Erziehung forgen möchte.“ Eumenes 
antwortete der Königin Olympias: „fie möge bie zur Beendi- 
gung des bevorftehenden Krieges in dem ficheren Epirus blei- 
ben; falls fie aber fih dennoch dazu beftimmte, nah Macedo- 
nien zuruͤckzukehren, fo bitte und beſchwoͤre er fie um des Rei: 
bes und des Föniglichen Haufes Willen, alles Frühere zu ver: 
geilen und Niemanden die tiefen Kränfungen, die fie erfahren, 
entgelten zu laffen.” Dem Reichsverweſer Polyſperchon antwor: 
tete er: „daß er den Königen mit aller Treue ergeben fei, habe 
er zu aller Zeit und auch in der hoͤchſten Bedraͤngniß bewie⸗ 
fen; er werde in Aſien die Sache des Königthums zu vertre— 
ten wiſſen; das fei die einzige Rettung, daß fich Alle, die es 
mit dem Reiche ehrlich meinten, vereinigten, um den verbreche— 
riſchen Plänen des Antigonus, Kaflander und Ptolemäus zu 
widerftehn‘‘ 2), 

Nahdem Eumenes auf diefe Weife feine Verbindung mit 
dem Königthum von Neuem befeftigt und verfundbart hatte, 
beeilte er ſich, aus Kappadocien aufzubrechen; er ließ ſich nicht 
Zeit, die Truppen, die für ihn hier und dort geworben 
waren, an ſich heran zu ziehen; er eilte, mit feinen 500 Reu— 
teen und 2000 Mann Fußvolk nach Eilicien zu fommen, da 
von Antigonus bereitd ein bedeutendes Heer unter Menanders 
Führung ausgefender war, ihn zurüczudrängen oder mindeftens 
von Cilicien abzufchneiden; er hatte einen Vorfprung von drei 
Tagen uud fam troß der Eilmärihe Menanders - glücklich 
duch die Päffe na Cilicien. — In Eilicien ftanden- feit dem 
Fruͤhjahre die Argpraspiden unter Antigenes und Zeutamas, 
melde von Suſa her die Echäte gebracht und vorläufig in 
der Feftung Kyinda deponirt hatten, von wo aus fie zu Schiffe 
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weiter befördert werden follten '?). Bereits war eine Sen: 
dung von 600 Talenten abaegangenz zur Deckung des Geldes 
waren die Argpraspiden in Cilicien geblieben. Es war bereits 
von Europa der Befehl gefommen, „daß der Satrap von Ci: 
licien und die Schatmeifter von Kyinda an Eumenes 500 Ta- 
fente als Gefchenf der Könige auszahlen, ihn auch im Uebri— 
gen aus dem Schate nehmen laffen follten, fo viel er brauchen 
toürde, daß Eumenes zum unumfchränften Strategen über 
Afien ernannt fei, die Argyraspiden ihm den Eid Teiften und 
feiner ferneven Befehle gewärtig fein follten.” Als nun Eu: 
menes Anmarfch aus Kappadocien her im Lager der Argyras: 
piden befannt wurde, gingen ihm Antigene und Teutamas 
nebft vielen Freunden weithin entgegen, begrüßten ihn als ih: 
ven neuen Strategen, wuͤnſchten ihm Glück, daß er aus fo 
großen Gefahren zum Heile des Königthums gerettet fei, ver: 
fiherten ihm ihre Ergebenheitz mit derfelben Ehrerbietung 
wurde er von den Schaaren der Beteranen felbft empfangen. 
Indeſſen entging es dem Cumenes nicht, daß feine Stellung 
ſchwierig war, daß die beiden Befehlshaber trotz aller Aeuße— 
rungen ihrer Ergebenheit mit Scheelfuht auf ihn fahen und 
die Veteranen Silberfchildner es unter ihrer Würde hielten, 
einen Nichts Macedonier zum Befehlshaber erhalten zu haben; 
er beforgte, daß diefe Veteranen, zum Gehorchen zu ſtolz, voll 
Trotz auf ihren alten Ruhm, und gewohnt, nach eigener Will⸗ 
kuͤhr zu fehalten, ihm den nöthigen Gehorfam weigern wuͤrden, 
dieß um fo mehr, da er felbft durch ihr und der anderen Ma: 
cedonier Urtheil zum: Tode verdammt worden, da er ohne 
Macht und faft wie ein Flüchtling zu ihnen fam und da er 
des Ihnen anvertrauten Schates einen Theil in Anfpruch neh: 


2) Mannert glaubt mit Suidas (v. ’Avdliaoßos ef. Vales. ad Am- 
mian. Marc. VII. 8.), daß Kyinda derfelbe Ort fei mit Anazarbus am 
Fluſſe Pyramus, und allerdings hat das Caſtell Anawaſy oder Naverſa 
eine feſte Lage, wie ſie von Kyinda gerühmt wird. Aber dagegen iſt 
Strabos Zeugniß, der (XIV. p. 226.) ausdrücklich ſagt: vrreozeizau d2 
z@ Klıwda is Ayzuclms Zovne. Mit diefer Angabe ftimmt die Be: 
ſchreibung des ruimed castle on a small round hill about a mile 
from the sea — bei Beaufort Karamania p. 267. 
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men mußte, um den Krieg zu führen. Bald thaten fih Mis— 
ftände der Art fichtlih hervor; gewiſſe Verhältniffe der mili: 
tärifchen Etifette, auf welche im Heere fehr viel gehalten wurde, 
waren den Kührern der Veteranen anſtoͤßig; es ſchien ihnen 
nicht zu ihrem hohen Range paſſend, zur Berathung in das 
Zelt des Eumenes zu fommen. ‚Mit glüdfliher Vorficht und 
Gewandtheit begegnete der Strateg diefen Unannehmlichfeiten; 
er berief die Veteranen zur Verfammlung: ‚Allerdings fei er 
zum unumfcehränften Strategen über Aſien ernannt, 500 Tas 
lente aus dem Schatze feien ihm von den Königen verfügt 
worden; er habe jo großer Summen nit Roth, da er fich 
nicht, wie Andere, auf Koſten des Königthums Macht und 
Reichthum zu erwerben trachte; es ſei ihm lieber, jenes ihm 
beftimmte Geld für die Könige zu bewahren oder für ihre ge 
rechte Sache zu verwenden. Auch habe er ſich nicht bemüht, 
die Strategie zu erlangen, ja er habe ſich aeicheut, in fo ſchwie— 
rigen Zeiten die große Berantwortlichfeit folder Stellung 
über fich zu nehmen, um fo mehr da er nicht Macedonier fei 
und auf die Würden des Reiches feinen Anfpruch habe, als 
daß er demfelben lange und treu gedient; auch fei er von den 
vielen Steapazen erihöpft, der Keldzüge, des Umherſchweifens, 
der Waffen müde, er ſehne ſich nah Ruhe; aber der aus 
druͤckliche Befehl der Könige und die Hoffnung, auch feinerfeits 
für fie wirfen zu fünnen, habe ihn bewogen, eine Würde zu 
übernehmen, die ihm neben vieler Sorge und Gefahr nur die 
eine Freude gewähre, wieder unter dem Corps feiner alten 
Kameraden zu fein, dem einzigen, das noch aus den Zeiten 
von Iſſus und Gaugamela, aus dem indifchen und baftrifchen 
Feldzuge, aus den alorreihen Tagen Aleranders beifammen fei. 
Er habe bereits zum zweiten Male ein Traumgefiht gehabt, 
das ihm und gewiß Allen, welche an die zu den Göttern ver: 
Flärte und unter ihnen lebendig wirfende Macht des großen 
Königs alaubten, der Beachtung werth ſcheine: Alerander fei 
ihm im Traume erſchienen, in Mitten eines koͤniglichen Zeltes, 
mit Diadem und Purpur gefhmüct, befchlend und anord; 
nend; er habe zu ihm gefagt, wenn ihm gehorcht würde, fo 
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werde es zu Aller Heil fein, wenn aber nicht, fo drohe ihnen 
der Untergang. So laft uns denn, ſprach Eumenes, ein koͤ— 
nigliches Zelt errichten, und drinnen einen goldnen Thron, 
darauf wir das Diadem legen und das Scepter und den 
Kranz und allen andern Schmuck des glorreichen Königs, dann 
wollen wie Führer jeden Morgen ins Zelt treten und ihm das 
Morgenopfer bringen, uns dann um den Thron fegen zur Ber 
vathung und die Befchlüffe faffen in feinem Namen, als ob er 
unter uns lebte und fein Reich durch ung verwaltete.” Mit 
lautem Beifall wurde feine Rede aufgenommen; fofort wurde 
das „Alexanders-Zelt“ auf das Prächtigfte erbaut; es wurde 
der Thron. errichtet, das Diadem, das Scepter, des Königs 
Schwert und Harnifh und Schild darauf gelegt, e8 wurde 
vor dem Throne der Altar errichtet, darauf die Führer der 
Reihe nah Weihrauh und Myrrhen aus goldener Schaale 
opferten; im Kreife umher ftanden die filbernen Seffel der Fuͤh— 
ver, die fih nach dem Opfer zur Berathung festen '*). 
Durch diefe feltfame Fiction hatte Eumenes nicht bloß 
die Führer beruhigt, die die Form nun gerettet fahen, waͤh⸗ 
vend der Sache nach er allein, nur unbemerfbarer, durch ge: 
genfeitige Formen gefichert und um defto ficherer, die Leitung 
in Händen hatte; wichtiger noch war es, daß er das Corps 
der Argyraspiden felbft durch jene Maaßregel auf eigenthuͤm⸗ 
liche Weife beherrfchte. Man muß ſich dieſe im Kriegshand: 
werk ergrauten und verhärteten Veteranen denken; gleichgül: 
tig und verächtlich fehen fie auf jeden der lebenden Führer, 
je mehr fie alles Gegenmwärtige aumfelig finden und mit dem 
Vergangenen großprahlerifh fich felber überheben, defto felt: 
famer ſchwaͤrmend und übertreibend hegen fie fich mit der Er: 
innerung defien, der ihrer großen Vergangenheit den Namen 
giebt; Alerander ıft ihr Held, den preifen fie bis ins Kabel: 
hafte, dep’ Thaten, ruͤhmen fie, find größer, als die des He: 
rafles und Dionyfos, von dem erzählen fie taufend Sagen, 


Diodor. XVII. 41. Polyaen. IV. 8. 2, Plutarch. Eumen. 13., 
mit geringen Abweichungen. 
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glauben fie alles Erftaunlichfte, Wunderbarfte, Uebermenſchliche; 
bald verſchwimmt fein hiftorifhes Bild gänzlih, er wird eine 
mythiſche Geftalt, ein Idol, das ausjuzieren, zu eraggeriren, 
zu vergöttern ihr Stolz ift. Am diefer Seite faßt fie Eumenes; 
er ift ihrer gewiß, wenn er ihrem Stolz, ihrem foldatifchen 
Aberglauben, diefer feltfamen Bildung, die vom Bivouakfeuer 
und den langen Cantonirungen her datirt, Nahrung und ent: 
fprechenden Impuls zu geben vermag. Er baut das Königs; 
zelt, den goldnen Thron für Alexander; fie mögen ſich dahin: 
ein Erftaunliches, Geheimnißvolles genug gedacht, fie werden 
gemeint haben, dort ift der große König auf unbegreiflliche 
Weife wahrhaftig gegenwärtig, von dorther wandelt er bei 
nächtlicher Stille durch das Lager feiner Getreuen, wie er jonft 
gepflegt, oder fchreitet, wenn fie weiter ziehen, daͤmoniſch dem 
Zuge vorauf **). Und nun mifchte fich der gewandte Keldherr 
unter die Menge, kameradlich und zuvorfommend mit den Ein: 
zelnen fprechend, die Hauptleute als feine Gleichen behandelnd 
und mit ihnen fcherzend, gegen Alle ſtets nur der getteue Diener 
des koͤniglichen Hauſes. 

So gewann Eumenes in kurzer Friſt den ſtolzen Argyras— 
piden gegenuͤber eine Stellung, wie ſie ſeit Alexanders Tode 
Niemand auch nur zu erſtreben gewagt hatte; mit dem Namen 
Aleranders und des Föniglihen Haufes beherrfchte er fiez er 
nahm feinen Anftand mehr, die Schäße von Kyinda anzugreis 
fen, um Truppen zu werben. Nach allen Gegenden hin fandte 
er zuverläffige Männer auf Werbung; in Lycien und Pifidien, 
in Eilicien und Sprien wurde mit großem Erfolg geworben, 
auch in Enpern wurden Werbepläge eröffnet; und als erft bes 
fannt wurde, tie treffliche Yöhnung Eumenes zahle, kamen aus 
den fernften Gegenden, felbft aus Griechenland, Söldnerhaus 
fen gen Eilicien; in kurzer Friſt hatte Eumenes fein Heer um 
10,000 Mann Fußvolf und 2000 Reuter verftärft '*). Co 





'*) Diodor. XVII. 61. vis xara vor Aanılda daıdaruoriag 
lnıoyvouang. 
) Diodor. I. c. 
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bildete fich während der erften Monate des Jahres 318 faſt 
plößlih und unvorbereitet 7) eine Streitmacht, welche bei dem 
ausgezeichneten Talente ihres Seldheren ‚und. den: bedeutenden 
Geldmitteln, die ihm zu Gebote fanden, bald große Erfolge 
erwarten ließ. gi | 

Den Gegnern entging die Gefahr nicht, die ſich ihnen in 
Gilicien bereitete; fo. erſtaunlich es war, daß der Kardianer, 
vor einigen Monaten noch ein Flüchtling ohne Würden, ohne 
Reute, ohne Geld, jetzt alles das und uͤberdieß vielfache Lob: 
preifung unter den Macedoniern hatte, als ob er allein dem 
Namen der Könige treu: fer, und, ein Nicht: Macedonier, das 
macedonifche Koͤnigthum ſchuͤtzen werde, — dennoch war e8 
fo, und täglich wuchs. feine Macht; mit ihr die Gefahr für 
feine Gegner. Es mußte bald und. Entfcheidendes gefchehen; 
es war gewiß, daß allein die. Perfönlichfeit des Eumenes fo 
Staunenswürdiges ind. Werk gefeßt habe; vermochte man ihn 
zu befeitigen, fo. mußte fich die in Cilicien zufammengezogene 
Gefahr zerftreuen oder fie Eonnte nachher zur eigenen Verſtaͤr— 
fung verwendet werden. Es befand fich damals Ptolemäus 
von Aegypten, der Verbündete ‚des Antigonus, bereits mit 
einer Flotte in der. Nähe von Eilicien. Er landete am Bor: 
gebürge Zephyrium, bei ‚ber Mündung des Kalyfadnus 1°) und 
fhiefte von hier aus einige Getreue an die Führer der Argy: 
vaspiden, „fie möchten doch ihres Ruhmes eingedenf einem Men: 
fchen, der von. ihnen und den andern Macedoniern zum Tode 
verdammt. worden, nicht: Gehorfam leiſten;“ Andere fendete er 
an die Befehlshaber. und Schatmeifter von Kyinda, „ſie ſoll— 
ten hinfort nihts von den Geldern an Cumenes verabfolgen 
laffen, er fei in der Nähe, um fie vor jeder Gefahr zu fichern.“ 


'7) Diod; XVII. 63. zagadogov JE zul Tayslas sg au&noewg 
yevouevns, 

'#) Wesseling ad. Diod. XVII. 62. zweifelte, ob dieß Zephyrium 
das am Kalyfadnus oder bei Anchiale fei, welche Strabo XIV. p. 223. 
und 225. ed. Tauch. unterſcheidet; zuverläffig das letztere nicht, das nur 
eine Stunde von Eumenes Lager entfernt geweſen wäre; es ift dieß 
Zerhyrion von Leafe richtiger als von Beaufort auf der Karte einge: 
fragen, als unmittelbar bei der KalyFadnusmündung fiegend. 
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Beide Aufforderungen blieben ohme merflihen Eindruck, und 
weder die Argyraspiden noch die in Kyinda liefen ſich in meis 
tere Verhandlungen ein; der misalückte Verſuch des Ptole: 
mäus diente nur dazu, das Anfehen des Eumenes zu befefti- 
gen und das Heer enger an das Intereſſe des Föniglichen 
Haufes und den von Olympias und Polyſperchon bevollmädh: 
tigten Etrategen zu fnüpfen. 

Mit defto mehr Beſorgniß fahen die Gegner auf ihn und 
feine Macht; noch war es dem in den mweftlicheren Gegenden 
vollauf beichäftigten Antigonus nicht möglih, ſich mit hin: 
reihenden GStreitfräften gen Eilicien zu menden, und dennoch) 
fonnte er fich nicht verhehlen, daß Eumenes unter‘ Allen, die 
gegen ihn in Waffen ftanden, bei Weitem der gefährlichite 
Feind feiz er verfuchte den Weg der Verrätherei, um fich des 
gefürchteten Gegners zu entledigen. Deshalb wählte er aus 
feinen Getreuen einen verſchmitzten Mann, Namens Philotas 
aus, und gab dem eine Proclamation an die Arapraspiden 
und die übrigen Macedonier mit; den Philotas begleiteten 
dreißig Macedonier, gewandte, redefundige und ränfefüchtige 
Leute, die ſich an die Führer: der Argpraspiden machen, fie 
gegen Eumenes aufhegen, wo möglih eine Verſchwoͤrung gegen 
ihn zu Stande bringen, namentlid Antigenes mit dem Vers 
fprechen einer größeren Satrapie als fein Sufiana war, Teus 
tamas mit Geld und großer Hoffnung zum Verrath reizen 
follten; zu gleiher Zeit erhielten fie den Auftrag, Geld unter 
die Argyraspiden zu vertheilen, Alles anzuwenden, um einen 
Aufftand gegen Eumenes zu bewerfftelligen, und wo möglich 
den Keldheren aus dem Wege zu räumen. Diefe famen in 
das ciliciihe Lager und begannen zuerſt in der Gtille ihre 
Machinationen; es misgluͤckte ihnen überall, Feiner der Kührer 
ließ ſich mit ihnen ein; endlich gelang es ihnen den Teutamas 
auf ihre Seite zu bringen; er verſprach, zu verfuchen, ob er 
niht auch Antigenes gewinnen koͤnne. Dieſer aber erflärte 
ihm, „dah es die größte Thorheit fein würde, wenn fie die 
Sache des Eumenes verließen und dem Gegner deſſelben ihren 
Beiſtand gewährten; Antigonus würde, wenn er den Sieg 
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davon trage, gar bald ihnen felbft, da fie ihm lange genug 
Feinde gewefen, ihre Macht, ihre Befikungen und Satrapien 
nehmen und diefelben feinen Kreaturen zumenden, werde fich 
fo den Weg zur alleinigen Herrſchaft bahnen, in der es nicht 
bloß mit dem guten Recht des Föniglichen Haufes, fondern 
mehr noch mit dem Bortheil aller derer, die fich nicht Fnech- 
tifch in feinen Willen fügten, aus fein würde; Eumenes dage: 
gen werde ald Nicht Macedonier niemals wagen die Hand 
nach der Herrfchaft auszuftrecfen, fondern ſich mit der Stra 
tegie begnügen, werde, je entfchiedener ſich das Glück für ihn 
erkläre, defto mehr ihre Sreundfchaft bewahren, fie in allen 
Rechten und Befigungen laſſen, fie durch immer neue Bevor: 
zugung und Bereicherung zu gewinnen fuchen.” Es war ihm 
leiht, Teutamas zu überzeugen, und die von Antigonus ge 
fendeten Unterhändler gaben es auf, auf diefem Wege etwas 
zu erreichen. — Set trat Philotas mit den Proclamationen 
feines Strategen hervor, er händigte fie einzelnen Hauptleuten 
ein, e8 verbreitete fih das Gerücht von denfeiben bald vielfach 
vergrößert durch das Lager; mit geheimnißvoller Wichtigkeit 
raunte man fich die Neuigfeit zu, man-gefiel fich, von ihr mit 
bedeutungsvoller Miene zu ſprechen; endlich, als wäre es ver: 
abredet, fanden ſich die Argyraspiden und die übrigen Mace: 
donier auf dem Berfammlungsplage des Lagers ein, fie for: 
derten die Vorlefung der Proclamation. Diefe enthielt große 
und. ernftlihe Anflagen gegen Eumenes, einen Aufruf an die 
Truppen, „den Strategen feftzunehmen und hinzurichten; thäten 
fie das nicht, fo werde Antigonus mit feiner ganzen Heeres: 
macht anrücen und die Widerfpänftigen die gerechte Strafe 
finden laſſen.“ Der Lefung diefer merfwürdigen Proclamation 
folgte eine außerordentliche Aufregung, die Truppen fürchteten 
die ungeheure Uebermacht des Antigonus, fie feheuten fich den 
Königen treulos zu werden, lärmend berieth man. Da erfchien 
Eumenes unter den VBerfammelten frei und frank, er ließ ſich 
die Proclamationen reichen, er las fie mit Gleichmuth; dann 
ſprach er: „freilich fei fein Leben in ihrer Hand, aber er wiſſe 
fih unter ihnen ficher; er habe mit ihnen den gleichen Eid, 
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die gleihe Gefinnung; fie müßten fo gut wie er, daß fie und 
ihre Treue die einzige Hoffnung des gefährdeten Königthums 
fei, fie würden ſich den fönigliben Befehlen nimmer mweigern, 
noch ſich gar von jenem Treulofen, der offenbare Empörung 
gegen das Keich begonnen, in fo argen Krevel verlocen laffen.” 
Mit lautem und frohem Jauchzen antworteten die Truppen, 
fie nannten lärmend den Antigonus Empörer und Verräther, 
fie erflärten laut, mit ihrem Strategen wollten fie leben und 
fterben ?°). — In der That hatte Eumenes mehr als die Ge: 
fahr überftanden, die Truppen hatten den augenfälligen Be: 
weis abaelegt, daß er ihrer Gemüther Meifter, daß fie ihm 
in Treue und Pflicht feien; und wenn er ald Nicht -Macedonier 
vielfahe Misgunft, Verächtlichfeit und Vorurtheil erft nieder 
zu kaͤmpfen hatte, che er nur fo zu den Truppen ſich verhal: 
ten fonnte, wie jeder der macedonifchen Führer gleih von 
Anfang her, jo war diefe Schnelligfeit und Sicherheit, mit 
der er die Etimmung der Truppen an fich gefettet hatte, defto 
merfwürdiger, defto mehr ein Beweis von der großen geiftigen 
Ueberlegenheit des Mannes und ein Zeichen, was ſich die Koͤ— 
nige von ihm als ihrem Bertreter in Afien zu verfprechen 
hatten. 

Es mar feit Antipaters Tode etwa ein Jahr verfloffen, 
einige Monate, feit Eumenes die Stelle eines bevollmächtigten 
Strategen übernommen; er hatte ein Heer bei einander, das, 
wenn auch noch nicht bedeutend genug, die Dffenfive gegen 
Antigonus zu ergreifen, dennoh mit dem Frühling feine 
Dperationen beginnen konnte. Antigonus, der vielleiht gen 
Europa zu ziehen und dort den großen Kampf der Empörung 
durchzukaͤmpfen beabfichtigt, bereits auch diejenigen Occupatio— 
nen gemacht hatte, die ihm den Weg gen Welten ſichern follte, 
ſah ſich jetzt im Laufe des Jahres 318 duch die von Eumenes 
im Namen des Königthums berufenen Truppen, die in feinem 
Rücen ftanden, in feinen PMänen weſentlich gehemmt. 

In der That hatte Antigonus während des Jahres 319 


2) Diodor. XVIll. 50 
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durch feine große Umficht und Rüftigfeit, von den Zeitumftän: 
den außerordentlich begünftigt und durch die größte Heeres: 
macht, die damals unter Einem Befehl verfammelt war, un: 
terſtuͤtzt, in Kleinafien eine Stellung gewonnen, die ihn zu 
allen Fühnften Entwürfen und Hoffnungen zu berechtigen fehien. 
Gerade in dem Zeitpunfte, der ihm der erwünfchtefte fein 
mußte, war Antipater geftorben; er hatte Damals den Eume— 
nes vollfommen aus dem Felde gefchlagen, und hielt ihn durch 
ein Belagerungscorps auf der Felſenburg Nora fo eng einge 
fchloffen, daß er feiner vollfommen Meifter zu fein hoffen 
Fonnte; er hatte im Lauf des Winters von 320 auf 319 die 
Perdiffaner in Pifidien bewältigt, deren Führer theils in feine 
Gefangenfchaft gerathen, theils umgefommen waren; er Fehrte 
gerade, e8 mar mit dem Anfange des Jahres 319, aus Pift- 
dien zurück, mit fich felber noch vathfchlagend, wie er am 
Füglichften und Erfolgreichften feinen Abfall vom Reihe und 
zunächft von deſſen Verweſer Antipater machen Fünne Da 
traf ihn in Kretopolis die Nachricht von Antipaters Tode, 
von Polyfperhons Ernennung zum Reichsverweſer; vielfache 
Bedenfen, welche ein Kampf gegen Antipater gehabt hätte, 
ſchwanden nun auf einmal; Antigonus Fonnte den Zwieſpalt 
zwiſchen Kaffander und Polnfperchon vorausfehen, der ihm 
unter dem Vorwande, des erjteren Parthei zu nehmen, die 
befte Gelegenheit bot, fich gegen den Reichsvermwefer zu erflä- 
ven; es war feine Abficht, ſich unter diefer Form zunächft 
einer Landfchaft nach der andern zu bemächtigen, fie an Leute 
feiner Parthei zu vergeben, dem Reichverweſer fo alle Macht 
zu rauben, mit dem Königthum endlich, wenn es ohne Stuͤtze, 
ohne Hoffnung, ohne Parthei daftand, fo zu verfahren, tie 
es ihm belieben würde. Seine Streitfräfte waren vollfommen 
hinreichend, dieſen Fühnen Weg zu beginnen, oder vielmehr 
den ſchon begonnenen, der ducch die Veränderungen in Mace— 
donien um Vieles erleichtert war, fortzufegen; ev hatte 60,000 
Mann Fußvolf, 10,000 Keuter, ſaͤmmtliche Elephanten des 
Reiches, die in Afien geblieben waren, zu feiner Verfügung ; 
er hatte Geldvorräthe genug und hoffte dieſelben durch Beſitz⸗ 
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ergreifung der Reihsihäse in der aſiatiſchen Satrapie jo zu 
vermehren, daß er, wenn es nöthig wäre, durch neue Wer: 
bungen feine Kriegsmacht auch wohl verdoppeln Fönnte. 

Es mar etwa im März des Jahres 319, als noch Eu— 
mene? ohne alle Hoffnung auf feiner Kelfenburg eng einaefchlef: 
fen lag; Antigonus war mit feinem Heere gen Kelaͤnaͤ vorge; 
rückt; dort berief er feine Getreuen zu einer Verſammlung, 
er theilte ihnen mit, „daß er, von Antipater zum Gteategen 
über Aſien ernannt, es für unerträglich halte, daß die Reiche: 
verweſung an Polyſperchon übergehen follte, dak es ihm gegen 
feine Pflicht zu fein fcheine, das Wohl des Köniathums im 
den Händen eines Mannes zu fehen, der meder durch ihre 
und der übrigen Macedonier Zuftimmung, noch durch fonft 
etwas, am meniaften aber durch feinen perfönlichen Werth zu 
einer fo erlaubten Würde berechtigt ſei; er fage fir hiemit 
völlig von jedem Verhaͤltniß mit dem Reichsverweſer 108, 
er werde nah feinem Wiſſen und Gewiſſen fo handeln, wie 
es ihm das Wohl des Reiches zu fordern febeine; im Beſitz 
der macedonifchen Hauptmacht in Alien werde er jedes Mittel 
anzuwenden wiſſen, daß die Satrapien in die Hände folder 
Männer kaͤmen, die er feinem und dem wahren Intereſſe des 
Reiches ergeben wiſſe.“ Dann theilte er den Verſammelten 
mit, wem von ihnen er diefe oder jene Satrapie, deren man 
ſich demnaͤchſt zu bemächtigen haben werde, zugedacht, wen 
er zu höherem Range in dem Hecrmwefen des Reiches berufen 
habe. Er verficherte ib aufs Meue und durch die ftarfen 
Bande des gemeinfchaftlihen Vortheils feiner höheren Dffi: 
ciere, und durch fie des Heeres, das durch diefen Akt feines 
Strategen an dem offenbaren Bruce mit der neuen Drdnung 
der Dinge vollen Antheil erhielt. — Es konnte die Abſicht 
des Antigonus nicht fein, diejenigen Satrapen, deren Yänder 
in dem naͤchſten Vereih feiner Verarößerungen lagen, in fein 
Intereſſe zu ziehen; nur der mächtigfte unter den übrigen Gas 
trapen des Reiches, Prolemäus von Acgupten, der durch die 
Einnahme Phöniciend im Beſitz einer überlegenen Seemacht 
und durch fein Verfahren gegen Laomedon von Syrien in 

14 
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demſelben Verhaͤltniß zum Reiche wie Antigonus felber war, 
war fein natürlicher Verbuͤndeter; und als nun die Botfchaften 
Kaſſanders von Macedonien her-an. beide Famen, „daß fie ihn 
gegen Polyſperchon unterftügen, daß fie das Reich nicht in des 
fremden Mannes Hand kommen laſſen möchten,” fo traten An— 
tigonus. und Ptolemäaus in. ein foͤrmliches Waffenbuͤndniß und 
begannen bald in Lebereinftimmung zu handeln. Es war: noch) 
ein Mann, den Antigonus; gern für feine Coalition gewonnen 
hätte,‘ der damals: noch immer in Nora ‚eingefchloffene Eume— 
nes; ſchon vor Dem eigentlichen Beginn der Belagerung hatte 
er ihn perfonlich aufgefordert, mit Ihm gemeinfchaftliche Sache 
zw machen. Es lag ihm viel daran, dieſen Feldheren zu 
gewinnen; er war bei der großen Berfchlagenheit deſſelben 
und’ bei dem mannigfachen Wechſel der Kriegsbegebenheiten 
nieht ficher, daß er ihn auf die Dauer den Welthändeln werde 
entziehen koͤnnen; er fürchtete nichts mehr, als daß Eumenes 
aus Nora irgendwie entfommend, fich für die Sache des Kö: 
nigthums erklären, mit Bolyfperchon in Verbindung treten, der 
fo. ſchon Theilnahme genug erregenden Sache des koͤniglichen 
Hauſes feinen Namen und fein Talent weihen werde; er hoffte 
den Feldherrn, der für den Augenblie noch ohne alle Hoffnung 
auf Nora ſaß, durch große und überrafchende Berfprechungen 
bfenden zu koͤnnen. Deshalb ließ er demſelben durch den Karz 
dianer Hieronymus Anträge machen; es ‚ift ‚bereits oben er: 
zahlt worden, wie Eumenes jene Unterhandlungen nur Denußte, 
um aus Nora zu entfommen, wie Antigonus den Sliehenden 
vergebens verfolgen lich, twie Eumenes den Sommer und Herbft 
des Jahres 319 benußte, um fih in Kappadocien aufs Neue 
feftzufegen, und endlich mit der Füniglichen Ernennung zum 
Strategen uber Afien, trog der Truppen des Antigonus, die 
ihm den Weg zu verlegen fuchten, gen Eilicien entkam. 

Die Nachricht von Antipaters Tode hatte in Kleinaften 
wohl fonft noch Bewegungen mannigfacher Art hervorgerufen ; 
manche der Satrapen und Dynaften mochten meinen, die Zeit 
einer fo wichtigen Veränderung zur Mehrung der eignen Ge: 
malt oder Unabhängigkeit nuͤtzen zu Fönnen; es feheint des 
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Antigonus eigentlibe Abficht damals noch nicht befannt gewe— 
fen zu fein, indem fonft die Eleineren Machthaber, welche die 
furchtbar wachſende Gewalt des Gtrategen bald zu verfchlin- 
gen drohte, nichts eiligeres zu thun gehabt hätten, als ſich in 
aller Hingebung dem Reichsverweſer anzufchliehen. Näheres 
von ſolchen Bewegungen in Kleinafien wird nicht berichtet, und 
das bald fo entichiedene Hervortreten des Antigonus hinderte 
ihre weiteren Kolgen. Nur Arrhidäus von Phrygien am Hel- 
fespont wurde für die Entwicdelung der allgemeinen Verhaͤlt— 
niffe von Wichtigkeit. Er erfannte die Gefahr, die ihm Sei- 
tens des Strategen drohte, zuerft in ihrer ganzen Ausdehnung; 
und allerdings mußte Antigonus fein Augenmerf vor Allem 
auf jene Satrapie wenden, welche ihm den Uebergang nach 
Europa öffnete; Arrhidäus mar nichts weniger ald geneigt, 
fib in feinem rechtmäßigen Beſitz beeinträchtigen zu laſſen, 
und mochte er auch, der felbft einmal Reichsverweſer geweſen 
war, nicht cben mit der Ernennung des Polyſperchon zufrie: 
den fein, fo erfannte er doch, daß er für den Augenblick nicht 
Höheres erftreben wollen, fondern gegen Antigonus ſich nad 
Möglichfeit ruͤſten muͤſſe. Er hoffte Streitkräfte genug zu 
haben, um fich gegen ihn behaupten zu Fönnen; er hatte über 
10,000 Söldner Schwerbewaftnete, 1000 Macedonier, 500 per: 
ſiſche Bogenſchuͤtzen und Schleuderer, 800 Reuter, bedeutende 
Vorcäthe von Wurfgeſchuͤtzen allee Art, Katapulten, Bal— 
liften, Alles, was zum Feld- und Belagerungsfriege erforder: 
lich ift, in großer Menge; er ficherte die feften Etädte feiner 
Satrapie mit hinreihenden Beſatzungen; er glaubte durch eine 
Reihe mohlvertheidigter Pläte jeden Angriff des Strategen 
abweifen zu fönnen; er fah voraus, daß Antigonus, mit Pto: 
lemaͤus verbuͤndet, nöthigenfalld auch zue See feine Yandichaft 
angreifen würde. An der Kuͤſte Phrogiens war die Gtadt 
Kyzikus die hauptſoͤchlichſte Pofition, fie beherrfchte die Pro— 
pontis; in ihrem Beſitz hoffte er auch einen Angriff vom Meere 
her ruhig erwarten zu koͤnnen; er beſchloß ſich ihrer, obſchon 
fie eine der freien griechiſchen Städte war, zu bemächtigen. 
Ploͤtzlich überfiel er die unbewehrte Stadt, nahm viele der 
14 * 
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auf dem Lande wohnenden Kyzifener, die ſich nicht ſchnell Hüch: 
teten, gefangen, umzingelte die Mauern, forderte, cine Be— 
jaßung in die Stadt legen zu dürfen. Die Kpzifener, obſchon 
auf nichts weniger als einen Kampf vorbereitet, und von uber: 
fegener Macht angegriffen, befchloffen doch, fo gut fie Fonnten, 
fih und ihre Freiheit zu vertheidigen. Sie ſchickten Gefandte 
an den Satrapen: „er moͤge die Belagerung aufheben, da ſie 
keinen Anlaß zum Kampf gegeben; ſie ſeien bereit zu thun, 
was er verlange, nur eine Beſatzung aufzunehmen ſeien ſie 
nicht verpflichtet, noch gewillt.“ Waͤhrend deſſen riefen ſie Alles 
unter die Waffen, vertheilten auch unter ihre Sklaven Waffen, 
beſetzten ihre Mauern und Thuͤrme, ſo gut ſie in der Eile nur 
konnten, ſo daß die Geſandten dem Satrapen, der unter den 
Mauern der Stadt ſtand, zeigen konnten, wie die Kyzikener 
ihre Freiheit zu ſchirmen bereit ſeien. Arrhidaͤus beharrte den— 
noch bei ſeiner Forderung; waͤhrend des Tages und der dar: 
auf folgenden Nacht wurden die Unterhandlungen, von den 
Bürgern mit Fleiß in die Lange gezogen, fortgeſetzt; die Kyzi⸗ 
Fener benugten diefe Furze Zeit zu weiteren Ruͤſtungen, fie 
fandten Eilboten nah Byzanz hinuͤber, um Truppen, Gefchoffe 
und Mundvorräthe zu bitten, fie ließen ihre Trieren in See 
und fandten fie an die Küfte entlang, um die Geflüchteten 
aufzunehmen und heimzuführen. So verftärft, von Byzanz her 
mit Truppen und Sriegsmaterial verfehen, durch die günftige 
Lage ihrer Stadt, welche den Iſthmus zwifchen dem Feftlande 
und der Halbinfel Dindymis beherrfcht, unterftüßt, vermochten 
die Kyzikener das am nächften Tage beginnende und wiederhohlte 
Stürmen der Feinde zurückzufchlagen. Arrhidaͤus fah fich ge 
nöthigt, nach bedeutendem VBerlufte die Belagerung der Stadt 
aufzugeben und fich in feine Satrapie zurückzuziehen ?°). 

Die Kunde von dem Angriff auf Kyzifus traf den Stra— 
tegen Antigonus in Kelaͤnaͤ; es fehien, als ob das Glück ihm 


20), Diodor. XVM. 51. Die Zeit diefer Unternehmung dürfte der 
März 319 fein. Sch verweife im Allgemeinen auf die trefilihe Monogra: 
phie des Herrn Marquardt, Cyzikus und fein Gebiet. Berlin 1836. 
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jeden Schritt zur Ausführung feiner Pläne erleichtern wollte; 
ee fonnte nun gegen Arrhidaͤus, der ja eine freie, vom Reich 
in ihrer Freiheit anerfannte Stadt angegriffen, als Strateg 
diefee Lande verfahren, konnte die Stadt zu entjegen eilen 
und zu fernerem Schutze ihr eine Beſatzung laſſen, durch die 
dann er ſelbſt den mwichtiaften Hafen der Propontis in feine 
Gewalt befam. Mit 20,000 Mann Fußvolk und 3000 Reutern 
brach er fchleunig gen Phrygien auf; da erfuhr er, daß Kyzi⸗ 
fus bereits ſelbſt ſich Huͤlfe geſchafft hätte, er hielt es für 
gerathener, für den Augenbli ſich mit Gluͤckwuͤnſchen für die 
gerettete Stadt und mit Verſicherung feiner Zuneigung für 
die tapfere Buͤrgerſchaft zu beanügen. An Arrhidaͤus aber 
fandte er die Botſchaft, „daß, da der Satrap eine verbündete 
griechiſche Stadt, deren Kreiheit vom Reiche anerfannt fei, 
ohne Grund und Recht anzugreifen gewagt, da er ferner 
durch diefe und andere Friegerifche Bewegungen offenbar vom 
Reihe abzufallen und feines Landes fürder nicht Satrap ſon— 
dern Donaft zu fein, die Abficht gezeigt habe, fo befehle er 
kraft feines Amtes als Strateg der Könige über Vorderafien, 
daß er feine Satrapie Niederlegen folle; es werde ihm eine 
Stadt angewiefen werden, um in derfelben und mit deren Ein: 
fünften als Privatmann zu leben.“ Solches Befehles mei: 
gerte fi der Satrap auf das Entfchiedenfte: „es fei des Stra: 
tegen Sache nicht, über ihn zu richten; man fenne in Aſien fo 
aut mie in Macedonien feine Pläne, und die Anmaaktichfeit 
feiner angeblib rechtmäßigen Enticheidung fei ein neuer Beweis 
für diefelben, wenn es no deſſen bedürfte; Phrygien fei auf 
einen Angeiff gerüftet, und nur der Gewalt der Waffen werde 
er weichen; wie auch der Ausgang fein möge, hier folle offen: 
bar werden, daß nicht er, fondern Antigonus der Empoͤrer, 
der Keind des Reiches fei.” So entlieh Archidäus die Ges 
fandten, zugleih aber verftärfte er die feiten Grenzpläge mit 
neuen Truppen und neuen Werfen; er fandte nah Kappado: 
cien, wo um diefe Zeit, ed mochte Anfang April fein, Eume— 
ned noch auf Nora belagert war, «in Truppencorpe in Eil: 

maͤrſchen, das die Burg entfegen und Eumenes befreien follte; 
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er Tieß ihn auffordern, ſich mit ihm gegen Antigonug zu ver: 
binden ?"). 

Ob er auch den nächft benachbarten Satrapen Klitug 
von Lydien zur Unterftügung aufgefordert, wird nicht berichtet; 
auffallend aber wäre es, wenn er nicht die Hülfe des Reichs⸗ 
verwefers, dem in der That viel daran liegen mußte, ihn dem 
Antigonus gegenüber zu halten, nachgefucht hätte. Jedenfalls 
aber hatte er fi, wohin er auch immer Hülfe fuchend fich ge 
wandt haben mochte, in feinen Hoffnungen getäufcht. Antigonus 
war ein zu vorfichtiger und zu fchneller Gegner, als daß er ihm 
Zeit, Verbuͤndete heranzuziehen, hätte geben follen; er ließ 
fofort einen Theil feines Heeres gegen Arrhidaͤus aufbrechen, 
der fih, aus einer Pofition nach der anderen verdrängt, end: 
ih nach der Stadt Kius an der Dropontis auf der Grenze 
Bithyniens zuruͤckzog 22). 

Antigonus ſelbſt war indeſſen mit dem übrigen Heere ger 
gen Lydien hin aufgebrochen; unter welchem oder ob gar unter 
irgend einem Vorwande, wiſſen wir nicht; der Zweck des Zuges 
war, Klitus ſeiner Satrapie zu berauben. Der Satrap hatte 
dieſen Angriff vorausgeſehen und ſich beeilt, nachdem er die 
feſten Plaͤtze ſeines Landes mit Beſatzungen hinreichend ver⸗ 
ſehen, gen Macedonien uͤberzuſetzen, um den Koͤnigen und dem 
Reichsverweſer die Kunde von Antigonus Angriff gegen Phry— 
gien und Lydien, und von ſeinem offenbaren Abfall zu bringen 
und um Huͤlfe zu bitten. Es mochte um dieſelbe Zeit ſein, 
daß Kaſſander, der ſeit dem Tode ſeines Vaters in laͤndlicher 
Zuruͤckgezogenheit angeblich der Trauer lebte, mit einigen Ge⸗ 
treuen aus Europa entwich und ſich gen Aſien begab; Poly: 
ſperchon Fonnte vorausfehen, daß ihm Kaffander, durch Antiz 
gonus unterftüst, in Griechenland zu fihaffen machen merde, 
er mochte es nicht für räthlich halten, in fo ſchwierigen Zeiten 
einen überfeeifchen Krieg zu beginnen, und das in dem Lande, 





2) Hierauf möchte ich die Angabe Suftins beziehen, daß dem Eu— 
menes von Antivater Hülfe gefendet fei, bei deren Erſcheinen ſi ſich das 
Corps des Antigonus zurückgezogen habe. 

22) Diodor. XVII. 72. 
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in dem Antigonus uͤbermaͤchtig war. Es iſt bereits erzählt 
worden, daß er damals mit Beiftimmung einer Verfammlung 
der Freunde und Vornehmen Voten an den Kardianer Eume— 
nes fandte, ihm die Strategie über Aſien ımd die Führung 
des Krieges gegen Antigonus zu uͤbertragen; auch den Eatra; 
pen Klitus hätte er am den neuen Etrategen, der allerdings 
aus Nora zu entkommen gerade jest Gelegenheit gefunden 
hatte, vermweifen fönnen, wenn nicht Antigonus durch feine 
ſchnellen Bewegungen zuvorgefommen wäre; worauf der Sa: 
trap Klitus am Hofe der Könige zu bleiben und bald darauf 
das Kommando über die macedonifche Flotte, die er ſchon fonft 
ruhmvoll geführt, zu übernehmen vorzog *?). 

Indeſſen war Antigonus ſchnell in die lydiſche Settapie 
eingeruͤckt, war bis an die jonifchen Kuͤſtenſtaͤdte vorgedrungen, 
hatte endlih auch Ephefus durch eine Parthei in der Stadt **) 
ohne meiteren Kampf in feine Gewalt gebracht. Hier fand 
er im Hafen ein Geſchwader von vier Echiffen unter Befehl 
des Rhodiers Aeſchylus, welche aus Eilicien kamen und die 
erfte Sendung von den in Kyinda deponirten Schäten, im 
Belauf von 600 Talenten, nah Macedonien bringen follten; 
diefe nahm er in Beſchlag; es febeint, daß er auch hier noch 
Namens der ihm übertragenen Strategie handelte; er forderte 
die Auslieferung des Geldes, da er deffen bedürfe, um Soͤld⸗ 
ner zu werben. Nachdem er ſich ſo der Kuͤſte vergewiſſert 
und dadurch einer möglichen Landung von Kriegsvoͤlkern aus 
Europa die Häfen gefperet hatte, wandte er fich gegen die 
Städte des inneren Yandes, und aewann die einen mit Ge: 
malt, die andern durch Uebergabe. — Gerade jest Fam der 
fluͤchtige Chiliarch Kaffander vom Hellespont her zum Lager 
des Antigonus; für den Augenblick freilich nur von wenigen 
Getreuen begleitet umd ohne alle Macht, fonnte cr doch dur 


) Diodor. XVIN. 52 
) Welche Partbei? Ilm die Zeit, da Alerander ftarb, wurde De 
geſſas, der Turann von Epheius, ermordet, und jene Morder, drei edle 
Brüder, von den Bürgern, als fie Perdiffas forderte, nicht ausgehelert. 
Polyaen, VI. 49. Naheres finde ih nicht. 
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feinen Anhang in Griechenland, durch fein Verhältnig zum 
Heere und zu einer Parthei in Macedonien felbft, vor Allem 
durch feine Prätendenz auf die Wuͤrde des Reichsvermwefers, 
der Cache des Antigonus überaus förderlich fein; er hatte be 
veits früher mit Ptolemaͤus und Antigonus unterhandelt, und 
es war eine Koalition diefer drei Männer abgefchloffen mit 
der Beftimmung, die Ernennung Polyfperhons zum Reichs: 
verwvefer nicht anzuerfennen, Kaffander, um jeden Preis in 
diefe ihm  gebührende Stelle und in den Befiz Macedoniens 
zu bringen, Antigonus die unumfehränfte Strategie über Afien 
mit ausgedehnterer Vollmacht zu gewähren, dem Satrapen 
Ptolemäus den Beſitz Syriens zu beftätigen und die Erobe— 
rung Cyperns möglichit zu erleichtern, ; Kaffander erfchien nun 
perfönlich in dem Lager des Antigonus; beide übergingen ihre 
früheren Berhältniffe; der Chiliarch erklärte, „daß er in Grie— 
chenland gegen Polnfperchon aufzutreten mwünfche, daß er dort 
die herefchenden Dligarchien fo mie die macedonifchen Beſat⸗ 
zungen für ficd haben werde, daß er hoffe, von dort aus, 
wenn Antigonus und Ptolemäus zugleich von Dften und vom 
Meere her die Gegner bedrängten, Macedonien in feine Ge: 
walt bringen zu Fönnen.” Antigonus erklärte, „daß es ihm we: 
gen feiner Hochachtung für das Gedaͤchtniß Antipaters fehr 
erwünfcht fei, dem Sohne deſſelben huͤlfreich fein zu Fünnen, 
und daß ihm, der den jetzigen NReichsvermwefer nimmermehr 
anerkennen werde, das ficherfte Mittel, ihn zu ftürzen, das 
liebjte fein werde; er werde feinem Verbündeten allen nur ir: 
gend möglichen Beiftand Teiften, er billige ganz feinen Plan 
auf Griechenland und merde zu dem Ende Schiffe und Land: 
truppen zu feiner Verfügung ftellen, damit er, fobald es thun: 
lich fei, feine Bewegungen beginnen koͤnne; zur Befejtigung des 
gegenfeitigen Bündniffes twünfche er feinen jungen Sohn Des 
metrius mit Phila, der trefflihen Schmwefter Kaffanders, ver: 
mählt zu fehen; es werde die Wittwe des Kraterus ein neuer 
Anlaß fein, Eumenes, durch den ihr früherer Gemahl umge: 
fommen, mit fteter Seindfchaft zu verfolgen” 2°). Allerdings 

) Diodor. XVID. 54. XIX. 59. Daß in diefe Zeit die Vermäh— 
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war es in Antigonus Vortheil, daß der Reichsverweſer in 
Europa nah Möglichkeit befhäftigt wurde, damit er zunädhft 
gehindert würde, irgend etwas gegen Afien zu unternehmen; 
er felbft hatte hier noch hinreihend zu thun. Eben jest war 
Gumenes in feiner chemaligen Satrapie Kappadocien mit 
Kriegsrüftungen befhäftigt, Arrhidäus von Kleinphrygien war 
noch keinesweges ganz bewältigt, in Eilicien ftanden die Argy: 
raspiden mit dem ungeheuern Schatz von Kyinda, und es war 
bei ihrer Anhänglichfeit für das Koͤnigthum nicht wohl zu er: 
warten, daß fie ſich der Sache des Polyſperchon und des koͤ— 
nigliben Haufes verfagen würden; Ptolemäus Belis von Sy: 
rien war noch zu neu und zu wenig. befeftigt, ald daß von 
dort aus Bedeutendes gegen Eumenes und Cilicien hätte uns 
ternommen werden fönnen. 

Obgleich es fo Antigonus Vortheil nicht minder als Kaſſan— 
ders Wunfh war, den Zug gegen Griechenland fofort zu be= 
innen, und überdieß die Jahreszeit, e$ war gegen Anfang des 
Sommers 319, das Unternehmen begünftigte, fo mußte daffelbe 
dennoch für jest verfchoben werden, da der Reihsverwefer ein 
Mittel gefunden hatte, in den griehifchen Staaten eine große 
Aufregung zu feinen Gunften hervorzubringen. Er wußte, daß 
Kaffander die von feinem Vater in Griechenland eingefegten 
Oligarchien in Pflibt genommen, die wichtige Pofition von 
Munydia in die Hand des ihm ergebenen Nifanor zu bringen 
gewußt, au die anderer Drten ftehenden macedonifhen Be: 
fagungen für fih zu gewinnen verfucht habe; wäre er nad 
Griechenland gekommen, fo hätte er Truppen und Verbündete 
vollauf gehabt, und Macedonien wäre des Ernftlichften gefähr: 
det geweſen. Polyſperchon griff zu dem einzigen Mittel, das 
übrig zu fein ſchien; er befahl die Wiederherftellung der De: 
mofratie; freilich hieß dieß einen guten Theil deffen, was Phi: 


fung det Demetrius mit des Kraterus Wittwe Phila gehört, erſteht man 
aus dem Alter ihres Sohnes Antigonus Gonnates, der 239 im achtzigſten 
Yebensjahre jtarb. Lacian. Macrob. 11. Miebubr bätte daher nicht bei 
Eufebius ſtatt 83 Lebensjahre 73 emendiren ſollen (Vermiſchte Schrif: 
ien ©. 227.). 
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lipp, Mlegander und Antipater mit Mühe errungen und erhal: 
ten hatten, Preis geben; es war gegen das Princip der mace— 
donifchen Herrſchaft, es war die gefährlichfte Maafregel, die 
gewählt werden Fonnte; aber fie fehlen nothwendig. Das Der 
kret, welches Polyſperchon im Namen des regierenden Königs 
erließ 29), Tautete folgender Maaßen: 

„Da 88 gefchehen ift, daß unfere Vorfahren den Hellenen 
mannigfach Gutes erzeigt haben, fo wollen wir deren Prin- 
cipien bewahren und Allen einen Beweis des Wohlwollens ge: 
ben, das wir gegen die Griechen zu hegen fortfahren. Zu der 
Zeit, da Alexander von hinnen gegangen war und dag König: 
thum auf uns überging, haben wir in der Anficht, daß Alle 
zum Frieden und zu der von unferem Föniglichen Vater Phi— 
fippus eingefesten Verfaffungen zurüchzuführen feien, deshalb 
unfere Mittheilungen an die fammtlichen Städte gemacht; da 
e8 aber, während wir felbft weit entfernt waren, gefchah, daß 
einige Hellenen in ihrer Verblendung Krieg gegen Macedonien 
erhoben, und von unferen Strategen bewältigt wurden, und 
den Etädten manches Ungemach gefchah, fo war e8 eure Leber: 
zeugung, daß deffen unfere Strategen allein die Schuld trügen. — 
Jetzt geben wir, die Principien von früher ehrend, euch den 
Srieden und die Berfaffungen, tole fie unter Philippus und 
Alexander geweſen, und alles Uebrige auf Grundlage der euch 
von ihnen zugeftellten Beftimmungen. Und die Slüchtigen oder 
Diejenigen, welche von unferen Strategen feit der Zeit, daß 
Alerander gen Afien auszog, verbannt find, führen wir wieder 
in die Heimath zuruͤck, und es werden die von ung zuruͤckge⸗ 
führten in ihre früheren Rechte und Befigungen eintreten, 
werden fich felbft ruhig verhalten, wie auch gegen fie das Frü: 
here vergefien fein wird; was gegen fie früher verfügt worden, 
ift hiemit aufgehoben. Ausgefchloffen hievon find nur die we— 
gen Mord und Religionsfrevel Stüchtigen, ingleichen die aus 


26) Ob vielleicht erft jeit Polyfperchon oder ſchon fonft nur im Na— 
men des Philipp Arrhidäus regiert wurde, weiß ich nicht mit Beftimmt: 
heit zu jagen, doch vermuthe ich, daß Roxane mit ihrem Kinde Furz vor 
diefer Zeit flüchtete, f. u. 
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Megalopolis, welche mit Polyaͤnetus wegen Verrathes verbannt 
find 27) ferner die Amphiffäer ?*), die Trikkaͤer?“), die Phar: 
fadonier ?°) und Herafleoten ?*); alle Andere follen vor dem 
letsten des Monates Zanthifus *?) wieder aufgenommen fein. 
Wenn fi aber in den verfaffungsmäßigen Bejtimmungen, mie 
fie von Philipp und Alerander gemacht worden, Widerfprüche 
finden, fo follen fi die Städte darüber an und wenden, da: 
mit wir darüber nah unferem und der Städte Beſtem ent: 
fcheiden. Die Athener bleiben im Beſitz deifen, was fie unter 
Philipp und Alerander befaßen; Dropus bleibt dem Dropiern, 
Samos dagegen geben wie den Athenern zuruͤck, da es auch 
unfer Vater Philipp in ihrem Beſitz gelaffen hat. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Hellenen werden einen Beſchluß faften, daß Niemand ge> 
gen uns Krieg führen, noch irgend jonft etwas unternehmen 
folle; wer dagegen handelt, foll mit feinem ganzen Geſchlecht 
verjagt und feine Güter eingezogen werden. Wir haben be: 
fohlen, daß über dieß wie über alles Andere Polnfperchon das 
Nähere mit euch verhandelt. Ihr nun, wie wir ſchon oben 
gefagt, möget deſſen achten; denn wer fich den von uns ges 
troffenen Anordnungen weigert, auf den werden wir feine weis 
tere Ruͤckſicht nehmen.“ 


2?) Dben ©. 70. iſt hierüber gefagt, was ſich vermuthen läßt; ſonſt 
fommt der Name dieſes Polvänetus nicht weiter vor. 

29) Amphiffa ging fpäter ganz in den Namen der Xetolier auf; fie 
waren wohl die Lofrier, die im lamiſchen Kriege gegen Macedonien ftan» 
den; im Folge deſſen wird bei dem Feldzug des Kraterus ihre Politie zer: 
ſtort worden fein. 

2 Triffa war eine alte Stadt in Hiftiäotis (Ilias II. 729.), am 
Ditabhange des Pindus, am oberen Peneios, berühmt durch ein altes 
Heiligthum des AdPleriot. 

20) Pharkadon lag ein wenig unterhalb von Triffa; beide Städte 
fheinen bei dem Ginfall der Wetolier 321, der gewiß von dieſer Seite 
ber gen Theflalien gina, die macedoniſche Sache verlaſſen zu haben. 

) Heraflea mag im Sommer 323, nach dem Gefecht, das in der 
Mähe geliefert wurde, zu den Verbündeten übergetreten fein; wegen des 
Paſſes der Thermopplen, den die Stadt beherrichte,, mußte es den Mas 
cedoniern daran liegen, fie zu beſetzen. 

2) Wenn ic meiner Berechnung trauen darf, fo heißt das: vor 
dem 1. Jun des Jahres 319, 
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Mehr als irgend eine Ueberlieferung lehrt dieß Dekret, 
wie tief Griechenland damals gefunken, wie es in der That 
ganz unter der Botmäßigkeit Macedoniens war; die Freiheit, 
zu der Polpfperchon die Städte (Faum Fann man fie noch 
Staaten nennen) aufrief, war nichts als ein Aufruf an die 
unterdeüchte Parthei gegen die bisher von Macedonien begün: 
ftigten und der Sache Kaffanders ergebenen Dligarchien. Zu 
Ehren der Wahrheit muß man befennen, daß durch die Dli- 
garchie, wie fie fih unter macedonifchem Einfluffe geftaltet 
hatte, nach langen und furchtbaren Partheifämpfen Ruhe und 
Ordnung in die griechifchen Städte gefommen war; aber frei: 
ih, e8 waren die Schwerdter der macedonifchen Befagungen, 
welche überall das Volk in Zucht und Gehorfam erhielten. 
Nun trat eine feltfame Berfehrung aller Verhältniffe ein, 
nun war plöglic das macedonifche Königthum und die Demo- 
Eratie derfelbe Partheiname; Fraft der höchften Autorität der 
Welt erhob die tief gedehmüthigte Volfsparthei ihr Haupt, 
und fie that es mit aller Wildheit und Epraltation, die fie 
fonft dem Königthume furchtbar gemacht hatte; und eben die 
wurde von Polyſperchon eifrigjt genährt. Er erließ an Argos 
und die übrigen Städte die Aufforderung, ‚diejenigen, welche 
nach Antipaters Beftimmung an der Spitze der Angelegenhei- 
ten geftanden, zu verjagen, die Häupter der Dligarchien hinzu: 
richten, ihre Güter einzuziehen; fo hoffte er die Parthei Kaf: 
fanders zu vernichten 22). Die Aufregung in Griechenland 
muß furchtbar gemefen fein; man denfe fich die Erbitterung des 
Poͤbels, der ſich plöglih wieder in allee Macht fühlt, der ein 
Recht hat, gegen die verhaften Herren Vergeltung zu üben, 
fih an ihrer Habe zu bereichern und an ihrem Elend die nie— 
drige Gier des Haffes zu fättigen; man denke fich die Schwärme 
jener Vertriebenen, die nun mit triumphirendem Hohne in die 
Heimath zurückkehren und ſich in fehnellee und gräulicher 
Rache dafur entfchädigen, daß fie Jahr und Tag das Vater: 
land entbehrt haben; man venfe fih dazu die milde Leiden: 


33), Diodor XVII. 67. 
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fchaftlichfeit des griechiſchen Volfes, die ohne Erbarmen, durch 
fein Unalüc belehrt und unbefümmert um die mur zu ſchnelle 
Moöglichfeit neuer Ummandfungen, jedem Impuls des Augen- 
blicks folgt, die, ganz in den kleinbuͤrgerlichen Intereſſen der 
nächften Nähe befangen, defto leidenſchaftlicher in Bewunderung 
oder in Haß gegen den Mitbürger, den Nachbar, den Bruder 
if. Aus ſolchen Elementen mag man ſich ein Bild von der 
Aufregung, welche das Freiheitsdefret in Griechenland hervor: 
brachte, entwerfen. 

Näheres über die Vorgänge in Griechenland mährend 
der zweiten Hälfte des Jahres 319 ift uns nicht uͤberliefert; 
nur in Athen fönnen wir die Hauptzüge diefer Verwickelungen 
verfolgen. Dort war feit dem Tode des Demades Phorion 
noch unumfchränfter wie bisher Yenfer des Staates; die Buͤr— 
ger hatten durch Demades die Abberufung der Befagung in 
Munycia erwartet; fie wurde ihnen geweigert; über den ſchmach— 
vollen Tod des berühmten Redners ſcheint Seitens der Athe: 
ner auch nicht einmal Beſchwerde geführt worden zu fein, man 
mußte ſich von den macedonifhen Macthabern eben Alles ge— 
fallen laſſen. Da mochten die erften Gerüchte vom Tode Ans 
tipaterd fommen; Nifanor erſchien im Pirdeud, den bisherigen 
Befehlshaber der Beſatzung Menyllus abzulöfen; einige Tage 
fpäter hatte man Sicheres über den Tod Antipaters erfahren ; 
man muthmaßte leicht den weiteren Zufammenhang. Allge: 
mein ?*) wurden dem alten Phocion Vorwürfe gemacht, daß 
er den Zufammenhang der ganzen Intrigue fehr wohl gewußt, 
aber aus Ruͤckſicht auf Nikanor verfchwiegen und fogar eine 
Veränderung begünftiat habe, durch welche Athen mindeftens 
mit in den Kampf der Partheien hineingeriffien würde. Pho- 
cion fümmerte ſich wenig darum; er fam wiederholentlich mit 
Nifanor zufammen, unterrichtete ihn über die Verhältniffe der 


24) Mer der Rührer der liberaleren Richtung in Athen war, weiß 
ich nicht. Es verdient bemerkt zu werden, mas aus Plutard hervorgeht, 
daß Phocion ſchon micht mehr mit den hoben Herren in Macedonien, 
fondern mit ihren Strategen in Munvpchia verbandelte; ein Beweis, wie 
tief Athen geiunfen war. 
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Stadt, und bewog ihr, gefinde und zuborfommend gegen die 
Arhener zu fein, und das Volf durch gewiſſe Gefchenfe und 
öffentliche Fekte zu gewinnen *5). 

Da erfchien das Freiheitsdefret, begleitet von einem Schrei: 
ben Polnfperchons an das athenäifche Volk, „daß in Folge der 
Föniglihen Verfügung die nach der Verfaffung von 322 des 
Buͤrgerrechtes Beraubten in alle Rechte wieder einzufegen feien, 
dag Munychia hinfort ohne macedonifche Befakung fein folle, 
daß Nikanor, von Kaffander beftellt, nicht mehr als macedo: 
nifcher Phrurarch anzuerkennen fe, daß die Athener diefer mie 
allen übrigen Beftimmungen der Föniglichen Verfügung nache 
fommen möchten, daß er felbjt, wenn es nöthig ware, die De: 
mofratie mit gewaffneter Hand unterftügen werde.” So groß 
die Aufregung in Athen war, welche diefes Schreiben hervor: 
brachte, fo gefehah Doch für den Augenblick nichts Bedeutendes 
gegen Phocion und deſſen Parthei, zu deren Unterftügung Ni: 
fanor in Munychia fehlagfertig daſtand. Vielmehr eröffnete 
diefer den Athenern, „daß Kaſſander mit Antigonus und Ptole— 
mäus verbündet ſei und demnächft mit bedeutender Macht in 
Griechenland erfcheinen werde; er fordere fie auf, daß fie ihre 
Verhältnig zu Kaffander bewahren und demfelben treu bleiben 
möchten.” Die Athener wiefen diefe Anträge zurück und for: 
derten, daß vor Allem die macedonifche Beſatzung aus Mus 
nychia hinweg geführt werden muͤſſe. Nifanor forderte min: 
deftens einige Tage Auffhub, „er fei im Begriff, etwas für die 
Stadt Nüsliches zu thun, es möge ihm erlaubt fein, in dem 
Rath zu erfcheinen und dort die hierauf bezüglichen Mittheiz 
lungen zu machen.’ 3%). Dieß wurde gewährt, der Rath in den 
Piraeus berufen, Nifanor dorthin geladen, indem fih Phocion 
für feine perfönliche Sicherheit verbürgte; denn die Erbitterung 


35) Plutarch. Phoc. 31. yevouevov ayavodernv. Nach Suidas 
v. e&yovoderns muß man dieß auf die Dionyfien beziehen, woraus fic) 
ergiebt, daß Nifanor bereits mit dem März 319 in Munychia war. 

#6) So ſcheinen ſich die Angaben Diodors und Plutarchs der Zeit 
nad) zu verhalten; denn die beabfichtigte Gefangennehmung ift gewiß der 
Schluß der Verhandlungen vor dem Angriff auf den Piräeus. 
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des Volfs war groß argen ihm und man ſprach bereits won 
geheimen Truppenwerbungen, von Ueberfall und Berrath, die 
der Phrurarch beabfichtigte. Nifanor kam; Derkyllos, der 
Strateg der Landſchaft ?”), hatte Vorbereitungen getroffen, 
ihn aufzuheben; er. hatte faum Zeit: zw entfliehen. : Dieß ent: 
ſchied zwiichen ‚Athen und Nifanor; laut wurde gegen Pho— 
cion getobt: „er habe Nifaner mit Fleiß entkommen laſſen, 
er wolle das Beſte der Stadt nicht, er ſei der Helfershelfer 
der Unterdruͤcker; nun werde fih Nifanor rächen, man fei für 
den Augenblick ungeruͤſtet, wehrlos gegen den mächtigen Feind, 
Phocion werde Ehuld an Arhens Untergang ſein.“ Phocion 
erflärte Dagegen: „er traue dem Nikanor und befouge von 
ihm nichts Uebles; geſchaͤhe es aber. doch, fo wolle er. lieber 
Unrecht leidend als Unrecht thuend erſcheinen.“ Und als fich 
das Gerücht mehrte, „daß Nikanor feine Truppen dur neue 
Werbungen verſtaͤrke, daß er es auf den Piraͤeus abgeſehen, 
daß er Söldner nah Salamis hinuͤbergeſetzt habe, daß er eis 
nige im Pirdeus mwohnende in fein Complott zu ziehen ſuche,“ 
ald auch der Strateg Derfollus neue Anzeichen über die be: 
zeichnete Gefahr beibrachte, und den Phocion ewinnerte, „daß 
die Stadt Gefahr laufe, ihrer ‚Verbindung mit dem Meere 
und dadurch des möthigen Unterhalts beraubt zu werden,‘ fo 
wies Phorion auch diefe Angaben als Verlaͤumdung und He: 
bertreibung zurüc und erflärte die darüber beigebrachten Zeug: 
niffe für falfch: „er werde fchon, wenn es Zeit fei, ald Stra— 
teg feine Pflicht thun.” Dennoch wurde im einer der wielen 
Verfammlungen, wie gegen Nikanor am. beiten zu verfahren 
fei, beſchloſſen, an den König und Polyſperchon die Bitte er: 
gehen zu laſſen, fie moͤchten Hülfe leiften und die von ihnen 
verheißene Autonomie durchſetzen; in einer andern wurde von 
Philomedes ein Defret in Borſchlag gebracht und vom Volke 
angenommen, dab alle Athener unter den Waffen fein und zu 
jedem Befehl des Strategen Phocion bereit fein follten. Aber 





7, Derfollod, ö di züs yupas soummyös, iſt gewiß fein Macedo: 
nier; wie denn fpäterbin in Athen ein spurmyös Furl nur zaoaw mar ma- 
oalier vorfommt,. cf. Corp. Inser, No, 178. 179. 
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umfonft erwartete man Tag für Tag den Befehl, gegen Mus 
nychia auszuruͤcken und die Hafenfeftung zu befagern, — bis 
man plöglich eines Morgens erfuhr, über Nacht fei Nifanor 
aus Munychia aufgebrochen, habe die Mauern und Hafen: 
daͤmme des Piräeus, fo wie die langen Mauern befegt 3°), 
Jetzt war arger Laͤrm in Athen; Phocion ließ zu den Waffen 
rufen, die Bürger verfagten ihm den Gehorfam: „jest ſei es 
zu fpät, er wolle auch fie wohl verrathen.“ Indeſſen war die 
aus Macedonien erbetene Hülfe noch weit im: Felde, und Ni: 
Fanor, im Beſitz der Häfen Athens, hemmte nicht bloß allen 
überfeeifchen Verkehr, fondern Fonnte auch, indem er die für 
Athen nothwendigen Getreidefchiffe und die Kähne, die jeden 
Marfttag Lebensmittel aus dem Peloponnes herüberbrachten, 
auffing, die wenig mit Vorräthen verforgte Bevölferung in 
Kurzem in den drückendften Mangel verfegen. Man verzwei— 
felte, gegen die fefte und duch Nifanors Truppen hinreichend 
vertheidigte Hafenftadt mit Gewalt etwas ausrichten zu Fün- 
nen; es blieb nichts übrig, als daß man den Weg der Unter: 
handlungen verfuchte. ES wurden Phocion, Konon und Klearch 
als Sefandte an Nifanor gefchieft mit dem Auftrage, „im Na: 
men des Volks über die unrechtmäßige Beſetzung des Piraͤeus 
Befchwerde zu führen und zu. verlangen, daß dem Volke die 
durch das Föniglihe Dekret zugeficherte Selbftftändigfeit ge 
währt, einftweilen aber mindeftens der Hafen nicht gefperrt 
würde,’ Nikanor antwortete: „ſie möchten fich deshalb an 
Kaffander menden, von dem er zum Phrurarchen beftellt fei, 
er dürfe nicht auf eigene Hand verfahren.“ Um vdiefelbe Zeit 
erhielt Nifanor auch ein Schreiben von der Königin Olympias 
mit der Weifung, „er möge den Athenern Munychia und den 








38) Diodor. XVII. 63. Plutarch. Phocion. 32. Cornel. Pho- 
cion. 2. Dioder ftellt das Bisherige ſchon unter das Archontenjahr des 
Archippus, das nad) feiner Weife mit dem Sahre 318 zufammenfällt. 
Doch darf man darum nicht meinen, daß die Verhandlungen mit Nika— 
nor und der Befakung erft in das Sahr 318 fallen. Das Freiheite: 
defret kann nicht füglich fpäter ald im Mai 319 erlaffen fein und id) 
zweifle nicht, daß die Befekung des Piräeus fpäteftens im Auguft oder 
September deſſelben Sahres erfolgte. 
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Pirdeus zurücgeben;” er erfuhr zugleih, daß Olympias, in 
befter Einigfeit mit dem Reichsverweſer, demnaͤchſt nab Ma: 
cedonien zurückfehren, die Erziehung des Föniglihen Knaben 
übernehmen und ausgedehntere Einwirkungen auf die Ange: 
legenheiten des Reiches erhalten werde. Diefe Einigfeit in den 
höchften Kreifen der Staatsgewalt, dazu die überall in Grie— 
chenland herrſchende Bewegung zu Gunften des Polyſperchon 
und ſeiner Sache, endlich der Umſtand, daß er ſich ſelbſt einem 
bedeutenden Angriff nicht gewachſen fuͤhlte, und daß die er— 
wartete Ankunft Kaſſanders mit groͤßerer Macht noch ſehr 
weit hinaus zu ſein ſchien, bewogen ihn, vorlaͤufig Alles, was 
er koͤnne, zu verſprechen, um wenigſtens Zeit zu gewinnen und 
es nicht zum Aeußerſten kommen zu laſſen. 

Die Athener waren voller Freude uͤber das Schreiben der 
Königin Olympias; fie meinten ſchon, nun hätten fie ihre Haͤ— 
fen wieder, fie meinten, nun fei die Kreiheit und Selbftftändig- 
feit der guten alten Zeit wieder da; fie freueten fich ihrer 
herzlichen Einigfeit mit dem macedonifchen Königthum, die auch 
ihnen, nad Nifanors Zufage, fogleih vielfachen Vortheil brins 
gen mußte. Aber ein Tag nah dem andern verging und Ni— 
kanor wich nicht; da Fam die frohe Kunde, ein macedonifches 
Heer ſei in Griechenland eingerüct, und Polyſperchon ſchicke 
feinen Sohn Alerander mit einem Heerhaufen gen Attifa, um 
die Hafenftädte zu befreien. Alerander Fam mit feinen Trups 
pen, mit ihm ein großer Schwarm von Athenern, die theils 
verbannt, theils im Jahre 322 ausgewandert waren, weil fie 
zu den armen Leuten gehörten; zu ihnen hatten ſich Fremd— 
linge, Ehrlofe, entlaufene Sklaven, Vagabunden aller Art ge: 
fellt, die unter dem Namen auter athendifcher Bürger in die 
Stadt mit einzogen und fortan die Efflefie füllten, und unter 
Laͤrmen und Geſchrei Acht demokratiſche Sitzungen hielten. 
Indeß waren mehrere von denen, die bisher die Stadt geleitet 
hatten, unter ihnen der alte Phocion, dem Alexander entgegen 
gegangen; fie erflärten, „daß, feitdem Nifanor fi durch die 
Beſetzung des Pirdeus und durch die Vermweifung auf Kaflan: 
der als offenbaren Geaner des Reiches zu erfennen gegeben, 

15 
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fie jeder Berbindung mit ihm ledig feienz fie gaben zu verfte- 
hen, daß namentlich jest, da die Hefe des Volfes zuruͤckge— 
fehrt fei, und man auf jede Art innerer Zivietracht und Ver— 
twirrung gefaßt fein müßte, zu wünfchen fei, daß Attifa nicht 
von einer bewaffneten Macht entblößt ſei, welche allein den 
Pöbel einiger Maafen in Furcht halten Fünne; fie viethen 
dem Feldherrn, er möge die Hafenjtädte als ftrategifch wichtige 
Punkte für einen etiwanigen Angriff von Seiten des Kaffander 
mit eigenen Truppen befegen.” Mach diefer Unterredung 309 
Alerander zum Piraͤeus hinab und lagerte unter den Mauern; 
hier hatte er mehrfache Zufammenfünfte mit Nifanor; noch 
immer wurden Feine Anftalten zur Abführung der Befagung 
gemacht. ES entftand den Athenern der Verdacht, beide Feld» . 
herren möchten fich vereinigen und wer weiß was über Attifa 
verhängen; man mußte, daß die Dligarchen mit Mlegander ver: 
handelt hatten; der neu zjufammengelaufene Demos fürchtete 
für feine Freiheit und Selbftftändigfeit. Da wurde eine Ek— 
Flefie gehalten, in derfelben feierfichft Phocion feiner Wür- 
den entfeßt, aus den aͤrgſten Schreien neue Strategen nad) 
alter Weife eingefegt, auf Agnonides Antrag Alle, die unter 
der Dligachie in Amt und Würden geftanden hatten, als 
Verräther des Vaterlandes in Anflageftand gefekt, und theils 
Verbannung und Gütereinziehung, theils der Tod als Strafe 
beftimmt. Unter ihnen war der Strateg Phocion, ferner Kal: 
limedon, Eharifles, Hegemon, Nikofles, Demetrius von Phale: 
ros und viele andere, 

Bon den fo Verflagten fuchten einige, namentlich Kallı 
medon und Charifles, ihr Heil fogleih in der Flucht; Phocion 
dagegen begab fi) von. den Uebrigen begleitet in das Lager 
Aleranders, den er fich verpflichtet zu haben glaubte. Cie 
wurden von demfelben fehr gutig aufgenommen, und ihnen 
aller möglihe Schuß zugefichert. Es ift nicht ganz Flar, auf 
melde Weife die Entfeheidung über den Zmift der Dligarchen 
und der mwiederhergeftellten Demofratie an den König und def: 
fen Verweſer, die im Fruͤhjahr 318 mit dem Heere gen Pho: 
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cis gefommen waren, übergeben worden *°); jedenfalls fandte 
Alerander Phocion und deſſen Kreunde an feinen Vater Poly: 
fperbon, und gab ihnen Briefe mit, in denen er feinem Va— 
ter namentlich den Phocion empfahl, und hinzufügte, „der und 
feine Freunde hätten ihm weſentliche Dienfte geleiftet und feien 
ganz feiner Sache ergeben.” Zu gleicher Zeit hatten die Athe— 
ner, die zur Führung der Sache Bevollmächtigte zu fenden 
beauftragt waren, defretiet, daß eine Geſandſchaft, an deren 
Spige Aanonides ftand, gen Phocis abgehen follte, um gegen 
die Dligarhen und namentlihd gegen Phocion förmlich zu 
klagen. 

Auf dem Wege von Elatea nad den Thermopylen liegt 
eine halbe Meile im Süden von Thronion in einer mwaldigen 
Schlucht des Knemisgebirges, überragt von dem Berge Afrus 
tion, an der Stelle des von Erdbeben und Mecresfluth zer: 
ftörten Tarphe ein Kledfen, der von dem Tempel der pharygaͤi⸗ 
ſchen Hera auf dem Berggipfel Pharnga genannt wurde +"). 
Dort ftand das macedonifche Heer, das unter Kührung des 
Reichsverweſers mit dem Könige Philipp Arrhidaͤus gen Grie: 
chenland gejogen war, um, wo es nöthig wäre, das Freiheits⸗ 
defret in Ausführung zu bringen. Hierher begaben fich die 
athenäifhen Gefandten und Phocion nebft feinen mitangeflag- 
ten Kreunden, zu denen ſich aus Freundichaft für ihn Solon 
von Plataͤu und Dinar von Korinth gefeilten, welche einigen 
Einfluß bei Polniperbon zu haben glaubten; es follte in Ge 
genwart des Königs der Streit zwiſchen den Oligarchen und 
der Demofratie von Athen unterfucht werden. Unter goldenem 
Baldahin thronte der König, um ihn her die Kreunde; eine 


20) Da Athen autonom war, fo it micht etwa ein macedoniihes Syn⸗ 
edrion ohme weiteres das competente Gericht; man Pönnte jagen, entwe⸗ 
der die Demokratie oder die Verflagten forderten dieje richterlihe Ent: 
ſcheidung, oder fie wurde von Macedonien, namentlib von Alerander, in 
deſſen Schuß fib die Oligarchen befanden, beliebt, damıt nicht die Demo» 
fratie Partbei und Richter zugleich wäre; richtiger ſcheint es mir, in dem 
ganzen Berfahren feine regelmäßige Rechtsform nachweiſen zu wollen. 

#') Plutarch. Phocion. 33. ef. Strabo IX. p. 289. ed. Tauch. 
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große Menge von Fremden war herbeigefommen, den merf- 
wuͤrdigen Handel mit anzuhören, auch viele macedonifche Kriegs: 
leute, die gerade nichts Beſſeres im Lager zu thun hatten. 
Die beiden Partheien traten vor. Das Erfte war, daß der 
Keichsvermwefer befahl, den Korinthier Dinarch feitzunehmen, 
zu foltern, hinzurichten *?); dann wurde den Athenern das 
Wort gegeben. Da nun ein arges Laͤrmen und gegenfeitiges 
Verlaͤumden anhub, und jeder den andern zu überfchreien verz 
fuchte, und Agnonides ſprach: „ſteckt ung doch Alle in eine 
Maufefalle *2) und ſchickt uns nach Athen, daß mir dort 
Rede und Antwort ftehen,” fo lachte der König aus vollem 
Herzen, die Fremden und Soldaten aber, die umherftanden, 
vergnügten fich über dag Gezaͤnk und mwünfchten, daß meiter 
verhandelt würde, riefen auch den Gefandten zu, fie möchten 
hier nur ihre Klagen vorbringen. So gefchah es auch; und 
als Phocion ſprach, unterbrah ihn Polnfperchon vielfach, 
wurde unmilig'‘, ftieß endlich mit dem Stabe heftig auf die 
Erde, und verbot ihm meiter zu reden. Dann fprachen auch 
die anderen Dligarchen, unter ihnen Hegemon; er fagte: „Po— 
lyſperchon felbft Fonne ihm Zeuge fein, wie viel Wohlwollen 
er ftets für den Demos gehabt habe;“ worauf der Reichsver: 
weſer höchft zornig antwortete, „er möge endlich aufhören, 
ihn vor dem Könige zu verläumden,” der König aber auffprang, 
mit der Lanze auf Hegemon losftürzte und ihn durchbohrt ha— 
ben würde, wenn ihn nicht Polyſperchon zurückgehalten hätte. 
Diefer ließ die Freunde abftimmen, fie erfannten für fchuldig ; 
er wandte fi) darauf mit gütigen Worten an die Gefandten: 
„da er fih von der Wahrhaftigkeit der Klage überzeugt, fo 
folle die Sache in Athen entfchieden werden;“ er ließ Phocion 
nebft feinen Freunden in Ketten legen und übergab fie dem 


22) Natürlich ift dieß nicht der berühmte Redner, der noch lange 
nachher lebte, fondern derfelbe, von welchem Suidas fagt: „er farb, zum 
Verweſer des Peloponnes von Antivater ernannt, nad) deffen Tode, da 
ihm Polyſperchon nach dem Leben trachtete (Zrrußovlsvouvros). Dieß 
ift wohl der oben ©. 182. ald Ankläger des Demades bezeichnete. 

7) Der Wis (Plut.) lautet eigentlich auf eine Sitisfalle (yarsayon). 


I. 4. — 318. Phocions Top. 229 


Klitus, fie nad Athen abzuführen, damit dort über fie Gericht 
gehalten würde. 

Es war an einem der erften Maitage des Jahres 318, als 
mehrere Wagen mit den Gefeffelten, von einer Schaar macedo— 
nifher Kriegsfnehte unter Klitus Befehl umgeben, durch 
das heilige Thor der Stadt Athen und von dort unter gro- 
fem Zulauf der Menge duch den Kerameifos, unter den Pro: 
pylaͤen vorüber zum großen Theater des Dionyfos fuhren; — 
ein trauriges Echaufpiel, diefe Vornehmften Athens, die vor 
Kurzem noch mächtigen und reichen Lenker des Staates, diefe 
meift hochadeligen und hochgebildeten Männer, vor Allen den 
greifen Strategen Phorion, in Ketten, gleih gemeinen Verbre— 
ern, zu fehen. Im Theater angefommen, ließ Klitus fie, 
von feinen Kriegsleuten umzingelt, warten, bis ſich die Sißs 
reihen füllten; da fam nun das Volf der Athener zufammen; 
EhHrlofe, Fremdlinge, Knechte, Alles drängte fi mit herein. 
Als darauf die Herolde Stille geboten hatten, wurde zuerft 
ein Schreiben des Königs an das athenäifhe Volk verlefen, 
des Inhaltes: „daß er nach gründlicher Unterfuhung die von 
den Athenern Verflagten in der That für Verräther erfannt 
habe, daf er, da die Athener nunmehr frei und autonom feien, 
ihnen die weitere Entſcheidung anheimftelle, und daß Klitus 
die Verräther dem Volfe zu übergeben beauftragt ei.” Hierauf 
wurde die Klagefchrift gegen fie verlefen, in der namentlich 
hervorgehoben wurde, „daß die Verflagten Phorion, Nifofles, 
Thudippus, Hegemon, Pothofles, ferner die nicht anweſenden 
Kallimedon, Charifles, Demetrius von Phalerus und einige 
andere, nad dem famifchen Kriege es bewirft hätten, daß 
Athen in Knechtſchaft gefommen, daß die väterlibe Verfaſſung 
aufgehoben und eine Dligarchie eingeführt worden ſei.“ Als 
dem Phocion das Wort gegeben wurde, fich zu vertheidigen, 
und er zu fprechen begonnen, war von allen Eeiten fo großer 
farm, daß wenig von feinen Worten gehört werden Fonnte; 
umfonft wurde Ruhe geboten, umfonft die Entfernung der 
Sklaven und Kremdlinge gefordert; man ſchrie: „‚fteinigt die 
Oligarchen, die Volköfeinde!” „Wahrlih, o Athener,” ſprach 
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Phocion weiter, „ihr wollet mich gerecht verdammen; wie 
aber Fönnt ihr es, ohne mich zu hören?’ Auch das vernah: 
men nur die Nächften, fo groß war das Larmen und Lachen 
in der Verfammlung; die Entfernteren ſahen nur die bewegte 
Deklamation des ehrwürdigen Strategen, und wie fich die An: 
deren das Haupt verhüllten. Endlich erhob Phocion feine 
Stimme: „Ich befenne, daß ich Unrecht gethan Habe, und will 
mit dem Tode für das büßen, was ich in meinem öffentlichen 
Leben gefehlt habe; warum aber, o Athener, wollt ihre diefe 
hinrichten, die nichts verbrochen haben?” Aber die Menge 
fchrier „Es find deine Freunde! fteinigt fie!” Da wandte fi 
Phocion hinweg und verhüllte fein Angefiht. Noch verfuch: 
ten es einige feiner Freunde, für ihn zu fprechen; der fteigende 
Laͤrm in der Verfammlung hinderte fie; von allen Seiten her 
vief man: „zur Abftimmung!” Nun trat Agnonides auf und 
verlas das Pfephisma, nach dem das Volf adftimmen follte, 
ob die Männer ſchuldig fein, und wenn fie eg wären, ob fie 
fterben follten. Andere verlangten den Zuſatz, „man folle 
Phocion zuvor foltern,” und riefen die Henfersfnechte mit dem 
Solterrade, Agnonides aber, der des Klitus Icbhaften Unwil: 
len über die fehnöde und gräßliche Graufamfeit bemerfte, er— 
mwiederte: „was bleibt ung dann für Kallımedon, wenn mir 
ihn auffangen?” — ‚Und was gar für dich ? rief einer aus 
dem Bolfe. Als nun zur Abjtimmung durch Handaufheben 
aufgerufen wurde, fo erhob fich laͤrmend der Poͤbel umher von 
den Eigen, und viele fah man mit Kränzen tie zu einem Freu: 
denfefte geſchmuͤckt; faft einftimmig wurde für den Tod entz 
ſchieden. — Hierauf wurden die Berurtheilten in das Gefäng: 
niß der Eilfmänner gebracht, und auch noch auf dem Wege 
dorthin begleitete fie das Volk mit Hohn und Schimpfreden. 
Am 10. Mai leerten Phocion und feine Freunde den Giftbecher; 
ihre Leichname wurden außerhalb des attifchen Gebietes unbe: 
erdigt „den Vögeln und Hunden zum Fraß“ hingemworfen **). 





**), Diodor. XVII. 67. 68. Plutarch. Phocion. fin. Cornel. 
Phocion. 3, 
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Dieß war der erfte Aft der wiederhergeftellten Demofra: 
tie zu Athen; man dürfte ihn einen Juſtizmord nennen, wenn 
in dem Streite der Partheien nicht ftets ein anderes als das 
juriſtiſche Recht Geltung hätte. Aber des tiefften Mitleides 
bei dem Tode des Phocion fann man fi nicht erwehren; er 
hatte fein langes Leben hindurch nichts ald das Wohl Athens 
im Yuge gehabt, und es war fein Jrrthum, wenn er meinte, 
daß die Zeit der Demokratie, die Zeit der politiſchen Größe 
Athens vorüber fei und dem Yenfer der Stadt nichts übrig 
bleibe, ald durch eine ruhige und fichere Yeitung das materielle 
Wohl des Volfes zu hüthen. Daß er diefe Tendenz von An: 
fang her und ſchon damals, ald noch in Einigen der begeis 
fternde Gedanfe der Kreiheit und Größe lebendig war, geltend 
gemacht hat, das ſcheint die Schuld zu fein, um deren Willen 
er fpät und zu einer Zeit, als fich feine Anficht bereits auf das 
Traurigfte bewährt hatte, einen Tod erleiden mußte, den er 
mit feinem tugendreihen und über jeden niedrigen Vorwurf 
erhabenen Leben nicht verdient hatte. Nicht das Volk, das 
für die alte Freiheit und Größe fi erhoben hatte und die 
Bande oligarchiſcher Herrſchaft zerfprengend fib an ihm, der 
fie geſchuͤtzt, zu rächen dürftete, fondern eine politiiche Intrigue 
der Macht, mwelder er fein Lebelang aus Leberzeugung erge— 
ben gewejen war, und welche, ohne felbft der Demokratie im 
Entfernteften geneigt zu fein, fi ihrer ald Werfzeug gegen 
einen Keind bediente, mit dem fie felbft um bie Herrichaft in 
Athen ftritt, bracdte dem Phocion, dem legten Ehrenmann 
aus den Zeiten des Demofthenes und Lykurg, den ſchmach— 
vollen Tod. — 

Polyſperchon hatte geglaubt, durch den Tod Phocions 
und der andern Oligarchen die Stadt Athen vollfommen der 
Sache Kaffanders zu entziehen und ſich in derfelben eine für 
den bevorftehenden Krieg ſehr wichtige Pofition zu acwinnen. 
Aber noch hielt ſich Nikanor im Pirdeus und in Munychia, 
und eben jest, im Mai 318, erſchien Kaffander, der in den 
langfamen Fortſchritten, die Polnfperbon in Griechenland 
machte, und in dem Umftande, daß sich feine Anhänger auf 
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der attiſchen Küfte hielten, einen Beweis fah, daß hier feine 
Sache noch bei Weitem nicht verloren ſei; Kaffander Fam mit 
einem Geſchwader von 35 Schiffen und 4000 Bewaffneten, 
die er von Antigonus erhalten hatte, zum Piraeus; Nika— 
nor übergab ihm diefen Hafen, mährend er felbft fih auf 
Munychia zurüczog. Auf die Nachricht hiervon eilte Poly: 
fperchon aus Phocis herbei, und bezog mit dem macedonifchen 
Heere ein Lager unter den Mauern des Piräus; er hatte 
20,000 Mann macedonifches Fußvolk, außer diefen 4000 Mann 
Bundesgenoffen, 1000 macedonifhe Ritter, 65 Elephanten; 
mit diefen begann er die Belagerung des Piraͤeus. Die 
Sache zog ſich in die Länge, die Landſchaft vermochte nicht 
fo bedeutende Heeresmacht auf die Dauer zu unterhalten; Po: 
Iyfperchon mußte ſich entfchließen, die Belagerung aufzuhe: 
ben, und nur fo viel Truppen, als das Land füglich erhalten 
fonnte, zur Beobachtung der Hafenftadt unter Befehl feines 
Sohnes Alexander zurüchzulaffen; ev felbft zog mit dem uͤbri— 
gen Heer dem Peloponnes zu, um auch dort die Dligarchien, 
die dem Kaffander anhingen und etwa noch Kraft hatten, zu 
vernichten, und das Freiheitsdefret in Ausführung zu bringen *°). 

Er berief fofort ein Synedrion der Städte und erflärte 
hier, „daß die von Antipater eingefegten Dligarchien aufgeho- 
ben, daß die Autonomie der Staaten mwiederhergeftellt fei, daß 
er den Bund, wie er vor dem lamifchen Kriege beftanden, wie— 
der aufrichte” 4%), Er erließ an die einzelnen Städte den Be: 
fehl, „Die oligarhifchen Magiftrate, wo e8 noch nicht gefchehen 
fei, hinzurichten, die Demofratien wieder einzuführen, widri— 
genfalls er mit feinem Heere beveit ftehe, dem Fönialichen Bes 
fehl Nachdruck zu verfchaffen.” Faſt überall wurde dem Befehle 
auf das Blutigſte Folge geleiftet, und eine Menge von Anhaͤn⸗ 
gern des Antipater und Kaffander umgebracht, worauf die 
Städte in Bündnig mit Polnfperchon traten. 

Nur die Etadt Megalopolis weigerte fich des Befehls; 

45) Diodor. XVII. 69. 


#6) Diodor jagt: nepl zig roös aurov Ovuueyias und XVII. 75. 
nooswreiy Ins Te Baoı)elas ol Twy Ovuudymrv. 
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fie war den Königen Philipp und Alerander treu geweſen, 
hatte fi wenigſtens nach dem lamiſchen Kriege wieder eng 
an das ntereffe Antipaters geknüpft und war mit Kaffander 
in Bund getreten; fie hatte ſchon fonft erfahren, daß es in 
fo verwirrten Zeiten das Gerathenfte fei, der einmal ergriffe: 
nen Parthei confequent treu zu fein. Die Megalopoliter rüfte: 
ten fih zum Kampf, fie ernannten den Damis, der unter 
Alerander die aſiatiſchen Feldzüge mitgemacht hatte, zum Feld: 
heren, fie brachten alles bewegliche Gut vom ande in die 
Stadt, fie riefen ihre Sflaven und die in der Stadt wohn: 
haften Kremden unter die Waffen, fie vermocdten 15,000 
Mann aufzuftellen; mit größtem Eifer wurde die Vertheidi: 
gung der Stadt vorbereitet, die Werfe vor der Stadt mit 
einem tiefen Graben vergrößert, Pallifaden aus den Baum: 
garten der Umgegend gehauen und eingefenft, Waffen aus 
fhmieder, Balliften und Katapulten gezimmert; aller Orten war 
rüftige Thätigfeit, man verzagte nicht vor dem Feinde, deſſen 
Macht das Gerücht und der Schrecken der Kriegselephanten, 
die jet zum erften Male in den Peloponnes kamen, nicht we: 
nig vergrößerte. Kaum waren die nöthigen Vorbereitungen 
beendet, fo rüdte au ſchon Polyſperchon mit feinem Heere 
und feinen Elephanten7) an, und ließ unter den Mauern 
der Stadt hier die Macedonier, dort die Bundesgenoffen la: 
gern, ließ fofort Holzthürme, welche die Mauer überragten, 
simmern, und an den geeigneten Stellen anruͤckrn, damit die 
Wurfgefhüge und die Kriegsleute auf der Höhe der Thürme 
die feindlihen Mauern von Bertheidigern rein hielten. Zus 
gleich lich er durch Bergleute Minengänge bis unter die Mauer 
führen, dann das Holjwerf, mit dem die Erde geftüst war, 
anzünden, worauf fi das Erdreih unter der Mauer fenfte 
und die drei mächtigften Mauerthürme mit den dazwiſchenlie— 
genden Mauern einftürzten. Unter lautem Jubelgeſchrei ruͤck— 
ten die Macedonier zum Sturm gegen die Breſche an; die 


#7) Er hatte nur einen Theil der Elephanten bei ſich, die Antipater 
im Jahre 320 nad Guropa gebracht. Diodor. XIX. 35. 
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Städter aber theilten ſich fehleunig fo, daß die einen dem 
Feinde wehrten, begünftigt durch die UnzugänglichFeit des mit 
Bautrümmern überdecften Angriffspunftes, die andern in mög: 
lichfter Eile die Brefche mit einem Graben abfperrten und hin: 
ter demfelden den Tag und die folgende Nacht unermüdlich 
arbeitend, eine zweite Mauer mit einfpringendem Winkel errich- 
teten. Polpfperchon ließ gegen Abend, da er fah, mit welchem 
Muthe und Erfolg die Brefche vertheidigt wurde und man 
von den Thürmen aus berichtete, daß hinter derfelben bereits 
ein Graben fertig und eine neue Mauer angefangen fei, zum 
Ruͤckzuge blafen, worauf fih auch die Megalopoliter hinter 
die neue Mauer zurüchogen. Am andern Tage fahen die Be: 
lagerten, wie die Keinde in großen Schaaren auf dem Kampf: 
plaße arbeiteten, die Bautrümmer hinwegzuräumen und den 
Mat zu ebenen. Damis erfannte des Feindes Abfiht, an 
diefer Stelle die Elephanten heranzutreiben; deshalb ließ er 
eine Menge großer Thuͤren mit Nägeln fo befchlagen, dag die 
Spiten hervorragten, fenfte diefe Thuͤren innerhalb der neuen 
Werke an verfchiedenen Stellen, wo Paſſage gelaffen war, in 
flache Gräben ein und überfchüttete fie locker mit Erde; dann 
befegte er die Mauer des einfpringenden Winkels mit Schuͤt— 
zen, Schleuderern, Wurfgeſchuͤtzen aller Art, ließ aber die 
Werke, welche die Paſſagen hinabwärts beftrichen, ohne Ber: 
theidiger. Als nun die Feinde in Schlachtordnung vor dem 
Lager ausrücten, und die 64 Elephanten in furchtbarer Finie 
herangetrieben wurden, und fi) Niemand ihnen entgegenftellte, 
fo glaubten die Macedonier den Fall der Stadt entfchieden, 
und rücten zum Sturme nad). Ungehindert Ienften die In— 
dier auf dem Nacken der Thiere gegen die neuen Werfe und 
in die Paffagen hinein; da trat ein Thier nad dem andern 
in die flachen Gräben, heulte auf, da es die fpigen Nägel tief 
in den Echwielen des Fußes fühlte, verwundete fich, weiter 
tretend, Ausweg fuchend, mehr und mehr; zugleich begannen 
die Wurfgefhüge von den Flanfen her gegen fie zu fpielen, 
und Schleuderfteine und Pfeile in dichter Menge durchziſchten 
die Luft; die meiften Indier ftürzten verwundet oder todt un: 
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ter die biutenden Kühe der Thiere, die ihrer Lenker beraubt, 
durch das Gefchrei herüber und hinüber Scheu gemacht und 
durh den Schmerz der Nageltwunden verwildert, ummwandten 
und durch die Echlachtreihen der Macedonier, Viele niederftam: 
pfend und Alles verwirrend, hindurch brachen. Diefer Ausgang 
des Tages, der dem Reichsverweſer ungeheuren Berluft gebracht 
hatte, errettete die Stadt “*). Er mußte bei der trefflichen Ver: 
theidigung der Stadt verzweifeln, in Kurzem etwas Enticei- 
dendes zu gewinnen; ee mußte eilen, fich zurüczuziehen, um 
feine geſchwaͤchten Streitfräfte aus dem Gluͤcksſpiel des Krie— 
ges zu entfernen, bevor der Feind ihrer Schwäche gewahr 
würde; dazu famen ihm Nachrichten aus Alien, daß ſich Ans 
tigonus anſchicke, über den Hellespont zu marfdieren und 
Macedonien felbit anzugreifen; auch in Griechenland waren an 
mehreren Orten Bewegungen zu Gunſten Kaffanders zum Aus: 
bruch aefommen, welcher feinerfeits vom Piraͤeus aus Aegina 
erobert, auch gegen Salamis einen Angriff verfucht, und nach 
einem Seegefecht gegen die Athener die Inſel eingenommen 
hatte *°). Alles das bewog den Reichsverwefer, mit Zurüc 
laffung einiger Truppen, welche die Belagerung fortfegen ſoll— 
ten, aus dem Peloponnes zurädzueilen und ſich zu mwichtigeren 
Dingen zu menden ®°). 

Vor Allem naͤmlich beforgte er einen Einfall des Antigonus 
nah Europa; er hatte gehofft, daß ihn Eumenes, der bereits 
eine bedeutende Macht in Eilicien zufammengebradt hatte, von 
Dften her angreifen und fo Europa ſchuͤtzen werde; er erfuhr 
jest, daß der Strateg ſich nicht gegen die Landfchaften, die 


20) Diodor. XVII. 69 — 71. 

++), Als er Salamis belagerte, ſegelten die Athener gegen ihm aus 
und wurden geſchlagen; die gefangenen Salaminier ließ er obne Loſegeld 
frei, morauf fid die Inſel ergab (Polyaen. IV. it. 2). Die Atbener 
derdammten ihren Aeldberrn auf Salamis, Adfetades zum Tode, und ſchwu⸗ 
ren, den Salaminiern in alle Emwigfeit ihren Berrath zu gedenken Paus. 1. 
35,); dieß geſchah vor Einſetzung des Demetrius von Phaleros (Paus. 1. 
25,), naturlich aud vor Abiendung Nifanors, alio jest; cf. Corp. Ins, 
n. 108. 

’*) Diodor. XVIU. 62. 24’ inkoa; üvayzuoıloug modgerz dıplaen 
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fih in Antigonus Befis befanden, gewendet, fondern e8 vor: 
gezogen habe, einen Einfall gegen Phönicten und Syrien zu 
machen; und wennfchon diefe Bewegung in jeder Hinficht frz 
derlih und mwohl berechnet war, fo gab fie doch Macedonien 
einer Gefahr Preis, der der Reichsvermwefer jetzt, es mochte 
im Spätfommer 318 fein, dadurch zu begegnen hoffte, daß er 
die gefammte Seemacht, die ihm zu Gebot ftand, unter Klitus 
Befehl, der fich ſchon fonft als tüchtigen Admiral bewährt 
hatte, in die Gewäffer des Hellespontes fandte, mit dem Auf— 
trage, „die Communication zwifchen Aften und Europa auf das 
Sorafältigfte zu beobachten, fich mit Archidäus, der ſich noch 
in Kius hielt, zu vereinigen, und fo viel wie möglich die Städte 
der Propontis zu befegen.” Sobald die Nachricht von der 
Ausſendung der macedonifchen Flotte nach dem Piraͤeus gekom— 
men war, hatte Kaffander das Geſchwader, mit dem er felbft 
herübergefommen war, feinem Feldherrn Nifanor übergeben, 
mit der Weifung, „fchleunigft gen Afien in See zu gehen, fich 
mit der Flotte des Antigonus zu vereinigen und deſſen weitere 
Befehle zu empfangen.” Dieß gefhah; mit der vereinigten 
Siotte, die aus 130 Schiffen beftand, fegelte Nifanor durch 
den Hellespont in die Propontis, während Antigonus mit 
der Landmacht auf der afiatifchen Küfte nachrücte. Klitus 
war bereits feit mehreren Tagen in diefen Gemwäffern, hatte 
fih mit Arrhidaͤus vereinigt und mehrere Hafenftädte in Beſitz 
genommen, und anferte jet nicht meit von Byzanz vor der 
Einfahrt in den Bosporus. Hier fuhr *) Nikanors Stotte 
in Schlachtlinie gegen ihn heran; Klitus hatte die Strömung, 
die fih aus dem Bosperus in die Propontis ergießt, für ſich; 
gegen fie und die durch diefelbe verftärfte Gewalt der angrei: 
fenden Trieren vermochte der Gegner nicht aufzufommen;z bald 
war feine Niederlage entfchieden, fiebzehn Schiffe in den Grund 
gebohrt, vierzig von Klitus genommen, die übrigen flüchteten 
in den nahen Hafen von Chalcedon. — Gegen Abend Fam 
Antigonus eben dahin; fofort befahl er die noch übrigen fechzig 


5!) Polyaen. IV. 6,8. und 9. nennt verkehrter Weile den Hellespont. 
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Schiffe fertig zu halten, um über Naht in Eee zu gehen; 
die ftärfften feiner Hppaspiften vertheilte er auf die einzelnen 
Schiffe, und ließ, da die erlittene Niederlage Alle muthlos ges 
macht hatte, mit den härteften Strafen drohen, wenn ſich 
jemand des Kampfes weigern würde; zugleich ließ er von der 
nahen und ihm befreundeten Stadt Byzanz heräber möglichft 
viele Laſtſchiffe fommen, um auf diefen in der Stille der Nacht 
Peltaften und Ecleuderer und 1000 Bogenfbüsen auf das 
jenfeitige Ufer hinüberzufegen. Denn dort war Klitus nach dem 
Siege des vorigen Tages vor Anfer gegangen und hatte in 
der Meinung, daß die feindliche Klotte nicht würde See hal: 
ten fünnen, feine Schiffsleute und Truppen auf das Land ge 
hen laffen, um zu ruhen. Mit dem erften Tagen wurden fie 
nun durch einen Hagel von Pfeilen und Scleuderfteinen er: 
wet; es entftand entjegliche Verwirrung unter den Wehrlofen, 
fie fprangen auf die Schiffe, fie hieben die Anfertaue ab, fie 
löften die Echiffsleitern, Verwundete irrten auf dem Strande, 
andere verfuchten ſchwimmend die Schiffe zu erreichen; viele 
wurden gefangen, Alles, was man auf das Yand gebracht, 
Deute der Feinde; und als die Verwirrung den höchften Grad 
erreiht, ſah man die feindlihe Klotte in befter Ordnung, mit 
einer großen Menge Hppaspiften an Bord, heranfommen. Nun 
war Alles verloren; nah kurzem Gefecht waren Klitus Schiffe 
entweder in den Grund gebohrt oder genommen; nur das Ad: 
miralſchiff entfam; Klitus war auf demfelben; um vor den 
Verfolgern fiber zu fein, ließ er fib bald an das Land feten, 
er wollte auf dem Landwege gen Macedonien flüchten; er fiel 
einer Kriegsfhaar des Lyſimachus in die Hände, die ihn er: 
flug *?). 

Dieß war der Ausgang des Seezuges, von dem ſich Po: 
lyſperchon fo viel verſprochen hatte; dem Heere des Antigonus 
ftand nunmehr der Uebergang nad Europa offen, und hätten 
diefen nicht die Erfolge des Eumenes in Afien, von denen bald 


2) Polyaen. I. c. Diod. XVII, 72. Die Seeſchlacht dürfte etwa 
in den Monat Oftober gehören. 


238 Stimmung in Griechenland. H. 4. — 318, 


im Zufammenhange die Rede fein wird, genöthigt, dorthin 
feine ganze Aufmerffamfeit zu wenden, fo würde Polyfperchon 
zugleih von ihm und von Kaffander, deſſen Macht fich fchnell 
in Griechenland gemehrt hatte, angegriffen worden und gemiß 
erlegen fein. Denn ſchon, bevor die Kunde von der Seefchlacht 
von Byzanz und dem Untergange der macedonifchen Seemacht 
gen Griechenland gefommen war, hatte die Sache Polyſper— 
ons dort ungemein verloren; er, der zur Freiheit aufgeru- 
fen, der, mit bedeutendem Heere in Griechenland einruͤckend, 
dort zu fihalten begonnen hatte, wie wenn feiner Macht ge: 
genüber Fein Widerfacher follte beftehen Fünnen, war nicht 
im Stande gewefen, die Hafenftädte Athens feinem Gegner 
zu entreißen, und eine Stadt im Peloponnes hatte es vermocht, 
dem macedonifchen Neichsheere zu trogen; e8 war durch den 
unglücflihen Sturm auf Megalopolis bedeutend zufammenge: 
fhmolzen und hatte vor Allem den größten Theil der Elfe: 
phanten verloren; der Zug, der des Polyfperhon Macht voll: 
fommen geltend zu machen begonnen war, diente nur, fie ganz: 
ih zu ſchwaͤchen. Was half ed dem Reichsverweſer, daß er 
hier und dort einige Beſatzungen zurückgelaffen? eine Laft für 
die Landfchaften, in denen fie cantonirten, dienten fie nur dazu, 
ihm die ohnedieß ſchon fehr abgefühlte Stimmung der Bürger 
noch mehr zu entfremden, die endlich erfannten, wie die Wie: 
derherftellung der Demofratien gemeint gemwefen fei. Weberall 
erhoben die Anhänger Kaffanders ihre Stimme wieder: „der fei 
gar anders, rüftiger, zuverläffiger, des Erfolges gewiß; der 
werde bald Polyſperchon gänzlich bewältigen; dann fei man 
doc) genöthigt, ihm zu gehorfamen; es fei beffer, fich ihm frei: 
willig anzufchließen und fo die eigene Zufunft zu fichern.” So 
erflärten ſchon jet ficd mehrere Städte offen für Kaffander. 
Sn Athen, wo man fi Anfangs ganz in Polyſperchons Arme 
geworfen, wurde jett mit jedem Tage die Stimmung gegen 
ihn Lauer; umfonft hatte man gehofft, durch ihn die Ber 
freiung der Hafenftädte zu erlangen, auch der Königin Olympias 
Driefe waren vergeblich geweſen; vielmehr hatten die Feinde 
noch überdieß die Inſel Salamis genommen, und die Truppen 
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Aleranders belafteten nutzlos das attiſche Gebiet. Da fi nun 
die Unzufriedenheit des Volkes mit den beftehenden Verhaͤlt— 
niffen immer deutliber ausſprach, fo ſchlug endlich einer der 
Vornehmen dem Bolfe in der Efflefie vor, „man möchte mit 
Kaffander Unterhandlungen anfnüpfen, nur in der Verbindung 
mit ihm fünne der Staat nob Heil finden.“ Anfangs ent: 
ftand unter den VBerfammelten ein großer Farm über den Vor: 
fchlag; doch wurde nach weiterer Erörterung die Sache dahin 
entjchieden, „daß man Gefandte an Kaffander abſchicken und 
die möglichft billigen Bedingungen von ihm zu erreichen ver: 
ſuchen wolle.” Nah mehrfachen Verhandlungen wurde folgens 
der Kriede abgeſchloſſen: „es behalten die Athener ihre Stadt, 
die Landſchaft, ihre Einfünfte, ihre Schiffe und alles Andere, 
und find Freunde und Bundesgenoſſen Kaffanders; Kaffander 
dagegen wird für jegt im Beſitz von Munpchia verbleiben, und 
Panaftum ?*), die attiiche Grenzfefte gegen Boͤotien, befegen, 
bis der Krieg gegen die Könige entſchieden iftz die übrigen 
chemals athenifchen Befigungen, alfo vor Allem Salamis, blei— 
ben von Athen getrennt; die Verfaffung der Stadt wird in 
der Weile befchränft, daß mur diejenigen, deren fteuerbares 
Vermögen ſich mindeftens auf 1000 Dramen beläuft, als 
wirkliche Bürger zählen; endlih wird von den Buͤrgern ein 
Athener zum Verweſer der Stadt erwählt und von Kaffander 
beftätigt **).“ Die Athener erwählten Demetrius, des Pha— 
noftratus Sohn, aus Phalerus **); Kaſſander beftätigte die 
Wahl diefes Mannes, die er felbft veranlaft haben mochte; 
indem er in feine Hand troß der demokratiſchen Verfaſſung 


52) Pausan. 1. 35. 5. 

) Diodor. XVII. 74. Zmueimns rüc mölswg ift der amtliche 
Titel für den Verweſer der Stadt. Strabo IX. p- 243. ed. Tauch. jagt, 
Kaflander ndsnoe twr nolırar Anunrovor. 

’’) Unter der großen Zahl von Stellen zur Charakteriſtik dieſes 
merfwürdigen Mannes, die man bei Weitermann Gedichte der Bered— 
famfeit p. 160. findet, find die wichtigften Athen. XII. p. 542. Diog. 
Laert. V. 75. Polyb. XI. 43. Die Abhandlung von Dohrn de De- 
metrio Phalereo fenne ih nit. Ich werde unten Weiteres von Deme 
trius zu iprechen haben. 
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der Stadt im Grunde die alleinige Gewalt über Athen legte, 
war ihm Demetrius für die Ruhe und Ergebenheit des Volkes 
verantwortlih und Athen, wenn auch unter milderer Form, 
unterthänig °°). 

Gleich nach diefem Friedensabfehluß mit Athen, etwa 57) 
mit dem Monat November 318, Fehrte Nifanor mit dem ihm 
von Kaſſander übergebenen Gefchwader, die Schiffe mit den 
Siegeszeichen der Seefchlacht und den Schnäbeln der uͤberwaͤltig— 
ten Trieren geſchmuͤckt, aus der Propontis zurück. Kaffander 
empfing ihn mit großen Ehrenbezeugungen, und übergab ihm, 
da er felbft Weiteres mit der Flotte zu unternehmen gedachte, 
fein früheres Kommando von Munychia 5°); bald aber fah er, 
tie des Feldheren Sinn, durch die Erfolge des Seezuges voll 
Hohmuth, nach Höherem trachtete, wie er die Befakung von 
Munghychia, die fo lange unter feinem Befehl geftanden, an fich 
zu ziehen fuche, und es ſchon nicht mehr Hehl hatte, in die 
Reihe der um Herrfchaft Fampfenden Feldheren treten zu 
wollen. Ihm offen entgegen zu treten, durfte Kaffander unter 
den damaligen Verhältniffen nicht wagen, und Nifanor länger 
gewähren zu laffen, Fonnte in der That gefährlich werden, um 
fo mehr, da gerade jest Kaffander von den Verhaͤltniſſen hin: 
weggerufen wurde. Cine arge Lift mußte heffen. Schon waren 
die Schiffe zur Abfahrt bereit und Kaffander im Begriff fich 
einzufchiffen, da Fam ihm ein Eilbote aus Macedonien mit 
Briefen feiner dortigen Sreunde, des Inhaltes, „daß die Mace— 


56) Es ift feltfam, daß Demetrius felbft in feinen Denfmwürdigfeiten 
behauptete, daß er 00 uovov od zarelvoe nv Önuozgeriev, dLA& za) 
Zanvwoswoe Strabo. 1. c. Dagegen nennt ihn Pausan. 4. 35. 5. gera- 
dezu Tyrannen von Athen. f. u. 

7) Für diefe Zeitangabe habe ich Feinen anderen Beweis, als die 
Wahrfcheinlichfeit der Sache felbft. Die Angabe, daß Demetrius zehn 
Sahre dem Staat vorftand (Diog. Laert. V. 75. Strabo 1. c.), ift nicht 
ganz genau. 

°»#) Polyaen. IV. 11.4. Diod. XVIII. 75. Sc glaube, daß fich 
auf diefe Zeit und auf die Bemühungen Nikanors eine Notiz bei Dio 
Chrysost. XXXI. p. 346. bezieht, in der er fagt: es pflegen diejenigen, 
welche die Stadt verhöhnen wollen, das Epigramm von der Statue des 
Nikanor zu citiven, Os aurois zur Tv Zukauiva &wvnoarto. 
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donier, da der Unwille gegen Polyſperchon allgemein fei, ihn 
an dejien Stelle für das Königthum zu gewinnen wuͤnſchten.“ 
Sofort ließ er Nifanor zu fich laden, theilte ihm die Briefe 
mit, umarmte und herzte ihn: „jest hätten fie beide andere 
Dinge zu befchaffen, ſogleich müßten fie die vorläufigen Anord- 
nungen für das Reich treffen.” Damit führte er ihn in ein 
nahes Haus, um mit ihm unter vier Mugen zu ſprechen. Hier 
änderte fih der Ton feiner Reden allmählig; eine Schaar 
Hppaspiften, die fih in dem Haufe verfteft gehalten, trat 
auf Kaffanders Ruf hervor und verficherte fih der Perfon Ni: 
fanors. Sofort lieh Kaffander das Heer zur Verſammlung 
berufen, und forderte jeden, der wollte, zur Klage gegen Ni: 
fanor auf; während er von einigen Truppen, unter Dionyſius 
Defehl, Munychia befesen ließ, erkannten die Verfammelten, 
nachdem viele ſchwere Befhuldigungen gegen Nifanor vorge: 
bracht waren, auf feinen Tod. 

Die Aufforderungen, welche Kaffander bei diefer Gelegen: 
heit aus Macedonien erhalten zu haben vorgab, waren feines: 
weges eine völlige Erdihtung. Dort war von Eeiten der 
jungen Königin Eurpdice eine Intrigue angefnüpft morden, 
melde die ſchon fo fehr verwirrten Verhältniffe des Reiches 
nuc noch tiefer und an der verlegbarften Stelle zerruͤttete. 
Eurpdice mochte bei dem Tode Antipaters achofft haben, von 
Neuem unter dem Namen ihres Gemahles Einfluß auf die 
Öffentlichen Angelegenheiten gewinnen zu Fünnen; ftatt deffen 
hatte ſich Polyſperchon, vielleiht ihre große Jugend misachs 
tend, an die Königin Mutter, die fih in Epirus aufhielt, ge— 
wandte mit der Bitte, „fie möchte fommen, die Erziehung 
des Knaben Alepander zu leiten.” Auf Eumenes Rath blicb 
die Königin nob in Epirus; die anfangs bedeutende Stellung 
Polyſperchons mochte Eurpdice abſchrecken, irgend etwas 
Dffenfundiges zu unternehmen; doch verfaumte fie nicht, in 
der Stille zu betreiben, was nuͤtzen fonnte, und wenn in 
diefer Zeit dem Leben des jungen Alerander nachaeftellt wurde 
und fi feine Mutter Roxane mit ihm gen Epirus flüchtete, 
fo Fonnte man nit anders ald argwöhnen, daß Qurydice 
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ihre Hand dabei im Spiele habe ). Aber als ihr Gemahl 
nach Macedonien zuruͤckgekehrt war, als Polyſperchons Macht 
vor dem Pirdeus und vor Megalopolis gefcheitert war, als 
fih in Macedonien und Griechenland die allgemeine Stimme 
aegen ihn erhob, da begann fie fih in die Angelegenheiten 
des Reiches einzumifchen und hatte in Kurzem bei der voll: 
fommenen Unbedeutendheit ihres Gemahls die Feitung der An: 
gelegenheit in ihren Händen. Es lag in der Natur der Sache, 
daß fie fih mit den Feinden Polyfperchons verband; Kaffander 
war ihr der nächfte, fie hatten für den Augenblick gemein: 
fchaftlihes Intereſſe, fie trat mit ihm in Unterhandlungen, 
und allerdings mögen die großen Ausfichten, die ihm mit die: 
fer Verbindung eröffnet wurden, viel dazu beigetragen haben, 
daß er, obfehon ohne bedeutende Streitfräfte, plößlich ein fo 
entfcheidendes Uebergewicht in Griechenland erhielt und daß 
fi) namentlich Athen ihm ergab. Gfeichzeitig erfolgte der 
Sieg bei Byzanz. Poſyſperchon mußte vor Allem darauf den- 
Een, gen Macedonien zurüchzufehren, er mußte fuchen für die 
erlittenen Verluſte ein neues Gewicht in die Wagfchaale feiner 
Macht zu legen. Olympias entfchloß ſich zur Heimkehr. 
Wurde beides ausgeführt, fo war e8, das erfannte Eurydice 
wohl, um ihre Macht, die ſich Faum zu bilden begonnen hatte, 
gefchehen ; deshalb entfchloß fie ſich, Kaffander zu ihrem Schuße 
aufzurufen, fie ernannte ihn im Namen ihres Gemahles zum 
Reichsverwefer, fie fandte an Polyfperchon den Befehl, das 
Heer an Kaffander zu uͤbergeben, den der König zu feinem 
Nachfolger als Neichsverwefer ernannt habe, fie fehickte die— 
ſelbe Botfchaft nach Afien an Antigonus 9°). So gewann der 
große Kampf zwifchen den Mächtigen im Reiche wenn nicht 
eine neue Geftalt, doch neue Namen; nicht mehr für oder 
wider das Königthum, fondern für Olympias oder für Eury— 


59) Roxane Fann nicht, wie Mannert ©. 148. meint, nody bei An: 
tipaters Lebjeiten gen Epirus geflüchtet fein; das ergiebt ſich aus Plutarch. 
Eum. 13, 

60) Just. XIV. 5. „in quem regni administrationem rex trans- 
tulerit * heißt eg von Kaſſander in jenem Schreiben. > 
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Dice, für den jungen Wlerander oder für Archidäus, für Alexan⸗ 
ders oder Philipps Geſchlecht fchien die Alternative des Kam: 
pfes zu gelten; es waren die Partheinamen wie gleih nad 
dem Tode des großen Königs und nur der Unterfchied, daß 
fih damals die Factionen nad dem Intereſſe des Königthums 
geſchieden hatten, jest das Föniglide Haus dem Intereſſe der 
Partheien folgte, und indem es Rettung und Bedeutung fuchte, 
ſich felbft und das Königthum vernichten follte. 

An diefer Stelle befindet fid in den auf ung gefommenen 
Nachrichten eine fehr merfliche Luͤcke. Kaffander geht, nachdem 
er Nifanor befeitigt hat, gen Macedonien *'); „viele feiner 
Landsleute traten zu ihm über; auch die griechiichen Städte 
ergriff ein förmlicher Eifer für die Verbindung mit ihm, denn 
Polyſperchon ſchien jehr unverftändig und nachlaͤſſig für das 
Reich zu forgen; wogegen Kaflander, indem er ſich gegen Alle 
milde und in der Führung der Angelegenheiten forgfältig zeiate, 
Viele für fein Regiment gewann“ °*). Mit dem nächten Fruͤh— 
ling ift er mwieder, nahdem er aus Macedonien die Elephanten 
geholt Hat, die nicht mit Polyſperchon ausgezogen waren, in 
Griechenland und kaͤmpft mit großem Erfolg im Peloponnes *?), 
Es fehlt uns die Gefchichte dieſes Feldzuges gen Macedonien, 
welcher den Winter von 318 auf 317 ausfüllt. Kafander muß 
namentlid unter den vornehmeren Macedoniern vielen Anhang 
gefunden, und außer den Kriegselephanten eine bedeutende 
Streitmacht zufammengebradht haben; es ſcheint feine Meinung 
geweſen zu fein, daß nad diefer vollfommenen Revolution in 
Macedonien felbft Olympias nicht wagen würde heimzufchren, 
und daß nöthigenfalls das unter Eurpdice zurückbleibende Heer 
hinreihen werde, Macedonien zu vertheidigen; er ift gewiß 


“) Diodor. XVIU. 75. Zsp«revor di zul als Maxedoriar xal 
moklovg Foye ıwr Iyywuolur dyızaulvovg obs alrör. Dieß iſt die 
noordon Qußolin, die Diodor. XIX. 35. erwähnt. 

“), Diodor. XV. 75. 

*”) Justin. 1. c. quo beneficio devinotus Cassander nihil non ex 
arbitrio muliebris audaciae gerit. Dein profectus in Graeciam mul. 
tis civitatibus bellum infert. Cf. Diodor. XIX. 11. 
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gen Griechenland zuruͤckgekehrt, um dort Polyfperchon zu 
überwältigen und dann die von demſelben hier und dort zu: 
vückgelaffenen Befatungen zu vernichten. 

Die BVBerhältniffe entwickelten fi anders. Polyſperchon 
ſcheint ſich mit feiner fehr geſchwaͤchten Macht auf Xetolien 
oder Epirus zurückgezogen zu haben, und Kaffander mochte es 
für wichtiger halten, fich Griechenlands zu verfichern. Wäh- 
vend er zum Peloponnes hinabzog, hatte ſich Polyſperchon mit 
dem Könige Aeacides von Epirus in Verbindung gefest und 
ihn veranlaßt, feine Epiroten aufzubieten, um mit ihm vereinigt 
die Königin Olympias und den jegt fünfjährigen Sohn Alexan— 
ders nah Macedonien zurüczuführen 6%); es wurde ihm die 
einftige Vermählung feiner Tochter Deidamia mit Mlerander 
verfprochen 9°). Eurydice hatte auf die Nachricht hiervon 
Boten an Kaffander gefandt, „er möae fehnell zu Hülfe eilen;“ 
mit Gefchenfen und großen Berfprehungen gewann fie die 
Thätigften unter den Macedoniern für ihre Sache; fie z0g 
an der Spige des Heeres den Feinden an die Örenze entgegen, 
um ihnen den Eingang in das macedonifche Gebiet zu fperren; 
fie lagerte bei Euia °°%). Dlympias wünfchte die Sache fo 
fchnell als möglich, und mit einem Schlage geendet zu fehen; 


6?) Sp Diodor. 1. e. und Pausan. I. 11: Alazlöns Ta Te alle 
dıerilsı Unnzoos wv Olvunıddı zar ovveorgdrevor nolsunoov ’Agdı- 
dalo zei Muxedooıw, 00% EHelövrwv Ereodeı TWV ‚Hnsgwrar. De: 
gegen jagt Dexippus ap. Syncell. p. 504. ed. Bon. 7 naeg« Alazov 
SswLeioe ....nN TOVTOV Yvyovoa zur noög Muxedovas 2Iyovoe UNd 
Justin. 1. c. cum Epiro in Macedoniam prosequente Aeacide veni- 
ret. Woher die Angabe, daß Olympias von Aeacides verjagt worden, 
ſtammt, weiß ich nicht; doch ſcheint fie bei den anderweitigen Verhält— 
niffen beider unmwahrfcheinlich. 

6°) Plutarch. Pyrrhus. 3. 

6°) Ueber Euia’s Lage weiß ich nichts weiter, ald was Weſſeling zu 
Diodor. XIX. 11. aus Ptolemäus anführt, daß die Stadt auf der Grenze 
der Defjaretier liegt; dieß würde ehwa in der Gegend des Iychnidifchen 
Sees jein, alfo im Norden von Epirus, in dem Lande, das früher Kli- 
tus der Illyrier befaß, und in dem fpäter fein Sohn Pleuron, fein Enfel 
Argon mächtig war. Wahrfcheinlich waren die Wege näher der theffali- 
ſchen Grenze durch Kaffanders Verbündete in Thefſalien geſperrt, und 
Illyrien mit Aegcides verbündet. 
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beide Heere lagerten einander gegenüber; fie jelbft, die Mutter 
Aleranders, in bakchantiſcher Weife von Tympanen umlärmt, 
Eurpdice, in macedonifcher Art gewaffnet, fo zogen fie aus, 
jede an der Spitse ihres Heeres, gegen einander zu fämpfen. 
Da erflärten die Macedonier in Eurpdiced Heer, fie würden 
nimmermehr wider die Mutter ihres großen Königs fampfen; 
fie gingen zu Olympias über. Gleich jest wurde der König 
Philipp Arrhidaͤus mit feinem Hofftaat gefangen genommen; 
Eurydice entfam mit Polnfles, einem der PVertrauten, nad 
Amphipolis in der Nähe der Küfte, wurde dort eingeholt und 
feft genommen. Mit lautem Jubel wurde Aleranders Mutter 
überall von den Macedonicen begrüßt. 

Diefer fchnelle Sieg der Königin Olympias und ihr Wie: 
derauftreten in Macedonien war für das Reich und für das 
koͤnigliche Haus verhängnifvoll. Sie hatte jest die Macht, 
ſich für alle Unbill, die fie erfahren zu rächen; und mit der: 
jelben bafcbantifhen Wuth, mit der fie fonft in den Bergen 
geſchwaͤrmt, eilte die greife Königin nun in der wildeften Rache 
zu fchwelgen. War ed nicht Antipater, der fie, die Mutter 
des MWelteroberers, mischrt und zue Flucht gen Epirus ges 
zwungen, der ihre Tochter Kleopatra vor ein macedonifches 
Gericht geladen und auf den Tod verflagt hatte? war es nicht 
deiien Sohn Jollas gemwefen, der ihrem großen Sohne das 
Gift bereitet hatte? war es nicht wieder cin Sohn Antipaters, 
der im Bunde mit den empörten Macthabern in Afien als 
Kämpfer für die verabfcheute Eurydice dem rechtmäßigen Ver: 
weier des Reiches gegenüber ſtand? Auch des Krüheren ge: 
dachte fie; oft hatte fie König Philipp vernachläfjigt um thra: 
ciſcher oder theſſaliſcher Weiber Willen; fie haßte die Stief— 
finder, wie fie einft in Eiferſucht gegen ihre Mütter gebrannt; 
fie haßte diefen blödfinnigen Archidäus, den Sohn der theſſa— 
liſchen Tänzerin, fie hafte zwiefach diefe Eurpdice, die Tochter 
der milden Konane, die tollfuhn ſich des Reiches zu bemaͤch— 
tigen gedacht hatte. Beide, ihe Anhana, Kaffanders Kreunde, 
Alle, die fie ſelbſt einft um Antipaters Willen mischrt hatten, 
ganz Macedonien war in ihrer Hand; in ihrer Seele ſchien 
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nichts als der eine Gedanfe der Rache zu fein. Sie befahl, 
Arrhidaͤus und Eurydice in engem Raume einzumauern, ihnen 
dann durch eine Fleine Deffnung die nothdürftige Nahrung zu 
reichen, damit nicht der Hungertod ihre Dual zu früh endete; 
fie freute fih an dem gräulichen Elend der Unglüclichen und 
war erfinderifch, e8 mit neuen Martern zu mehren. Das er: 
barmte felbft die rohen Herzen der Kriegsfnechte; allgemein 
äußerte fich der Unwille der Macedonier. Aergerem vorzubeus 
gen, befahl die Königin einigen Thraciern, den König in feinem 
Thurm mit ihren Pfeilen zu durchbohren; Eurydice aber, troßig 
bis in den Tod, fehrie laut, daß es die Vorübergehenden hör: 
ten: „es gebühre das Königthum ihr, ihe allein; ihr Vater 
Amyntas fei von König Philipp um den Thron, fein väter: 
liches Erbe, betrogen, vom König Alexander feines Lebens 
beraubt, fie fei des Königthums Erbin, des macedonifchen 
Königs Gemahlin.” Drauf fandte die Königin Olympias ihr 
ein Schwert, einen Strang, einen Gifttranf: „ſie möge 
waͤhlen.“ Und ohne ein Wort des Jammers, zu den Göttern 
fiehend, daß ſich Olympias einft der gleichen Gefchenfe er— 
freuen möge, fnüpfte fie, nachdem fie des auf den Tod ge 
troffenen Gemahles Wunde beforgt und ihn mit dem Mantel 
bedeeft, ihren Gürtel an das Gefims und erhängte fih °”). 
Nah diefem Ausgang des Königs und der Königin mwüthete 
Dlympias weiter gegen deren Freunde; fie ermordete Kaffan- 
ders Bruder Rifanor, fie ließ das Grab feines Bruders Jollas 
aufwühlen, der ihrem großen Sohne den Gifttranf gereicht 
habe, fie ließ Hundert der Freunde Kaffanders, die Edelften 
des Landes, hinrichten. So vollbrachte Olympias in gräßlicher 
Eile das Werf ihrer Rache; die Gemüther der Macedonier, 
die fie bei ihrer Heimkehr jubelnd begrüßt hatten, wandten 
ſich voll Abfcheu von ihr, Alle fehnten ſich nach einem Wechfel 


°7) Diodor. XIX. 11. Aelian. V. H. XIII. 36. Pausan. VII. 7. 
I. 11. p.25. Justin. XIV. 5.; Dexippus ap. Syncell. p. 504. ed. Bon. 
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der Herrſchaft, welche den Zorn der Götter in die Hand der 
furiengleihen Königin gegeben zu haben ſchien. 

Kaffander belagerte gerade die Stadt Tegea im Peloponnes, 
als er von dem Siege Dlvmpias, von dem, was drauf Gräfliches 
geichehen war, von der allgemeinen Erbitterung der Macedonier 
erfuhr. Er beſchloß fofort gen Macedonien zu gehen; vergebens 
beſchworen ihn die Bundesgenoffen, fie nicht zu verlaffen und in 
die Hände Aleranders zu geben, der mit einem Heere bereit ftand, 
den Peloponnes zu überfallen; mehr als je war jegt die aün- 
ftige Zeit, Macedonien zu nehmen; dort Herr, hoffte Kaſſander 
bald auch über die Gegner in Griechenland obzufiegen. Eiligſt 
zog Kaſſander im Herbft 317 über den Iſthmus gen Boͤotien; 
dort erfuhr er, daß die Netolier, um Olympias und Poly: 
fperbon zu gefallen, in die Thermopplen gerückt wären und 
den Durchgang fperrten; um ſich nicht aufzuhalten, brachte 
er aus Eubda und Fofris fo viel Schiffe, ald er vermochte, zu: 
fammen, um nab Theffalien überzufegen ®°). 

Auf die Nachricht, daß Kaffander aus dem Peloponnes 
heranzicehe, war Polyſperchon aus Macedonien über die Fam: 
bunifchen Berge gezogen und hielt die Paßgegenden der Yand: 
ſchaft Peerhäbia bejegt; er hoffte, daß der Durchzug durch 
die Thermopplen den Keind lange aufhalten werde; da ftand 
plöglih Kaffander mit feinem Heere in Theffalien. Polyſperchon 
war nit im Stande, die perchäbifchen Paͤſſe und den Weg 
von Tempe zugleih zu decken; er fandte gen Macedonien und 
forderte dringend cin anderes Corps, die Pälfe von Tempe 
bejegen zu laffen. Aber ſchon hatte Kaffander gegen ihn jelbft 
den Strategen Kalas gefendet, um ihn zu befcbäftigen, wäh: 
rend Deinias mit hinreihenden Truppen vorauseilte, ſchnell 
Tempe bejegte und die Truppen, die Olympias hieher fendete, 
zurücwarf **); jo war dem Heere Kaffanders der Cingang 


— — 





) Dioder. XIX. 35. Iebrigens fürdteten die Spartaner einen 
Angriff Kaſſandere, und erbauten die erſte Mauer um ihre Stadt; Justin, 
XIV, 5. 

*, Man muß fib erinnern, daß von Theſſalien aus zwei Haupt: 
traben gen Macedonien führen, die eine durd Tempe an der Hüfte emt 
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nah Macedonien geöffnet; täglich mehrte e8 ſich Durch den 
Zulauf derer, die Olympias Herefchaft verabfcheuten. 
Dlympias erfannte gar wohl die große Gefahr, in der fie 
fih befand; da Polyfperchon vollauf zu thun Hatte, um nur 
den Eingang in die oberen Provinzen zu decfen, fo ernannte 
fie den Feibwächter Arifionus zum Strategen, mit dem Befehl, 
das offene Land gegen Kaffander zu vertheidigen; fie feldft 
warf fich in die fefte Stadt Pydna an der Küfte Mit ihr 
waren der junge König Alexander, Roxane, Theffalonife, Dei: 
damia, die Tochter Des Königs Aeacides, die Töchter des At: 
talus, viele edle Frauen, ein zu reicher Hofftaat für die Bes 
lagerung, die man erwarten mußte; nicht einmal VBorräthe 
waren genug in der Feftung. Bon Streitkräften hatte die 
Königin einige der ambracıfchen Reuter, die Mehrzahl der 
Truppen des Haufes 70), ſaͤmmtliche Elephanten, die Kaffander 
im legten Winter nicht mit fi genommen hatte; auch diefe 
Etreitfräfte waren nicht hinreichend, der Uebermacht Kaffanz 
ders MWiderftand zu leiſten; fie hoffte, daß fie fich einige Zeit 
wohl werde halten Fünnen, daß ihre bald vom Meere her, nas 
mentlich durch Polyſperchons Sohn Merander und durch die 
Griechen, die feiner Macht und dem Intereſſe der Demofratie 
folgen würden, Hüffe Fommen, daß Aeacides von Epirus zu 
ihrem Entſatz herbeieilen, daß Ariftonus fih mit Polyſperchon 
vereinigen und die Feinde aus dem Felde fehlagen werde. 
Indeß war Kaffander duch die Paͤſſe 71) in Macedonien 
eingeräckt und in Eilmärfchen auf Pydna marſchirt; er ſchloß 





lang, die andere, weldye Ferxes Heer gezogen war (Herod, VII. 173.), 
über die Fambunifchen Berge, welche die Verrhäber von dem Thale des 
Haliafmon trennen; beide Straßen vereinen fich bei Gonni, 20 Mill. von 
Lariſſa (Liv. 36. 10.). Polyſperchon ſcheint die Bergftraße beſetzt zu haben, 
weıl fie in das obere Macedonien führte, und ihm auf jeden Fall den 
jicherern Rückzug veriprad. 

”°) Diodor. XIX. 35. zoy net mv ailıyv eiwIorwav dınzgißer 
SOLTIOTWV. 

) Divdor jagt: 7& zur& av Iedöcıplav seva, wie ich glaube, 
irrig, da dieß weder der nächfte Weg war, noch wegen Polyfperchon bes 
quem paſſirt werden Eonnte. 
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fchnell die Stadt ein und umgab fie mit Wall und Graben 
vom Meere bis zum Meere; zugleich ließ er die Staaten, die 
ihm Bundesgenoffen zu fein geneigt wären, entbieten, „fie moͤch⸗ 
ten Schiffe, Geſchoſſe, Kriegämafhinen aller Art herſenden, 
damit die Stadt zugfeih von der Land- und Seeſeite belagert 
würde.” Als jest die Nachricht fam, daß der König Aeacides 
von Epirus mit bedeutendem Heere zum Entfag der Königin 
heranfommen werde, fo ſchickte er Atarchias 72) mit einem 
Theile des Heeres dem Epiroten entgegen; ſchnell rückte diefer 
in die Paͤſſe, welche gen Epirus führen, und befegte fie vor 
Ankunft des Feindes. Die Epiroten famen heran; hatten fie 
vorher ſchon unmillig fi dem Aufgebot ihres Fürften geftellt, 
fo murrten fie jest noch lauter über die Schwierigfeiten, die 
ihnen die winterlihe Jahreszeit und die Lage der Derter ent— 
gegenfetste, und über den Feldzug, der ihnen wieder der Gefah— 
ven viele und feinen Vortheil bringe; endlih brach ein offen: 
barer Aufruhr im Lager aus, und Acacides fah ſich gezwungen, 
Alle, die den Feldzug nicht freiwillig mitmachen wollten, in die 
Heimat zu entlaffen. Die Anzahl der Zurücbleibenden war 
zu klein, als daß er mit ihnen den Durchzug hätte erzwingen 
fönnen. Indeß hatten die Heimgefehrten in Epirus einen all 
gemeinen Aufftand hervorzubringen gewußt, und es war, zum 
eriten Mate in den vielen Jahrhunderten, daß Achills Nach: 
fommen über die Moloſſer herrfchten, der König durch allges 
meinen Beſchluß für abgeſetzt erflärt; viele feiner Freunde 
wurden getödtet, andere retteten ſich duch die Flucht, des 
Königs einzigen Sohn Pyrrhus, damals in einem Alter von 
zwei Jahren, retteten einige Getreuen unter großen Gefahren 
in das Yand des Taulantinerfürften Glaucias72); die Epiros 
ten fchloffen mit Kaffander ein Buͤndniß, und diefer fandte ih: 





22) Db dieß derielbe alte Atarrhias it, der in der Geſchichte Aler⸗ 
anders mehrfad erwähnt wird, muß unentidieden bleiben. cf. Freins- 
heim ad Curt. V. 2. 5. 

) Plutarch. Pyrrhus 2. Heber die Angabe, daß ſonſt nie eine Em: 
pörung gegen die epirotiihen Aürften geweien fei, äußert Weſſeling fein 
Bedenten, indem er auf Diodor. XV. 13. vermweilet, 
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nen den Lykiskus als Reichsverwefer und Strategen ?*). Durch 
diefe Wendung der Dinge wurde der Sache der Königin nicht 
bloß der bedeutendfte Bundesgenoffe entzogen, fondern viele 
Macedonier, die bisher noch angeftanden hatten, Parthei zu 
nehmen, traten jest, da fie die Sache Dlympias für verloren 
hielten, auf Kaffanders Seite. Ariftonus hatte zwar einige 
Tauſend Mann Truppen zufammengebracht, aber er war zu 
ſchwach, um Pydna entfegen zu Fünnen. Die einzige Hoffnung 
der Königin war Polyfperhon; aber Kaffanders Feldherr Ka: 
las hatte, als er ihm gegenüber lagerte, Mittel gefunden, 
veiche Gefchenfe an feine Soldaten zu vertheilen; haufenweiſe 
traten fie über, nur wenige blieben dem KReichsverwefer 
treu, er vermochte nichts zum Entſatz der Königin zu unter: 
nehmen 7°), 

Indeß hielt Kaffander Pydna eng eingefchloffen, zwar 
hinderte ihn die mwinterliche Kalte, zum Sturm gegen die feiten 
Gewerke der Stadt auszurucken; aber defto forgfältiger wurde 
fie von der Land- und Serfeite her gefperet. Bald begann in 
derfelben fühlbarer Mangel an dem Nothwendigſten; e8 erhiel- 
ten die Soldaten auf den Monat nicht mehr als 5 Ehönig 
Mehl, fo viel, als fonft ein Sklave in 5 Tagen; den Elephan: 
ten wurden Balfen gefchrotet und als Futter aufgefchütiet; 
man fehlachtete die Pferde, um ihr Zleifeh zu genießen. Im— 
mer noch hoffte Olympias auf Entſatz und mwollte von Weber: 
gabe nichts wiſſen; von der elenden Nahrung aufgerieben, 


”%) Plutarch. Pyrrhus 2. fagt: die Moloffer hätten Yeacides ver: 
trieben, und ftatt feiner die „Kinder des Neoptolemus“ wieder an die 
Regierung gebracht. Aber wir Fennen außer dem Moloſſer Alexander, 
der 330 in Stalien umgefommen war, feinen weiteren Sohn des Neo— 
ptofemus (er ftarb gegen 360), und von feinen zwei Töchtern Olympias und 
Troas, der Mutter des Aeacivdes, Fann die Rede nicht fein. Die Beſtel— 
lung eines Reichsverweſers und Strategen ſcheint darauf zu deuten, Daß 
Epirus in Abhängigfeit von Macedonien trat; Menptolemus, der Sohn 
des Molofiers Alerander war zwiſchen 17 und 20 Sahr alt, und Fonnte 
demnach, wenn er das Königthum von den Epiroten erhielt, ohne Reichs: 
verwejer regieren. 


75), Diodor. XIX. 36. 
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ftürzten die Elephanten; den Reutern, die nicht im Aufgebot 
waren, wurden ihre Rationen entzogen, des Hungertodes ftar- 
ben die Meiften von ihnen, viele auch von den macedonifchen 
Soldaten; einige von den Barbaren nährten ſich von den 
Leichnamen der Geftorbenen ; die Hauptleute der Truppen des 
Haufes liefen die Todten einfharren oder über die Mauern 
werfen, aber ihre Zahl war zu groß; bald war die Stadt 
mit Verweſenden, mit Leichengeruch gefüllt, jo daß nicht allein 
die fürftlihen Frauen, fondern die alten Soldaten felbft den 
Geftanf, den ſcheußlichen Anblif, das gräßliche Elend nicht 
mehr zu ertragen vermochten. Nur die greife Königin blieb 
unerſchuͤtterlich. Nun rückte die Jahreszeit vor, die waͤrmere 
Sonne machte den Geruch der Verweſung noch ärger, den 
Soldaten fonnte feine Nahrung mehr gereicht werden, fie be: 
friedigte faum die Bedürfniffe der Königin und ihrer Umge— 
bung; die Truppen forderten entweder, daß die Stadt über: 
geben, oder daß fie entlaffen würden; fie wurden entlaffen. 
Kaffander nahm fie willfährig auf und vertheilte fie in ver: 
ſchiedene Städte des Landes; er hoffte durch diefe Beweiſe 
feiner Milde und durch die Verbreitung der Nachricht, in mie 
hoffnungslofer Yage Olympias ſich befand, den Bewegungen 
zuvorzufommen, melde fid an manden Drten zu Gunften 
der Königin zeigten. Denn noch waren die entfernteren Land— 
fbaften in Händen der Keldherren Ariftonus und Monimus, 
und die feltene Ausdauer, mit der ſich die Königin hielt, und 
das Elend des Föniglihen Haufes mochte vielfache Theilnahme 
erweckt haben; ſchon ſprach man davon, daß die Macedonier 
zum Entſatz heranziehen würden; aber die Berichte, melde 
von jenen entlaffenen Soldaten im Lande verbreitet wurden, 
zeigten, daß Dlvmpias Sache verloren jei; auch die oberen 
Gegenden erflärten ſich für Kafander. Ariftonus und Moni: 
mus ’*) vermochten fich nicht mehr auf dem flachen Lande zu 
halten; fie zogen fib ganz, jener auf Amphipolis, diefer auf 
Pella, zurüd. 


20) Diefer Mommus it ohne Zweifel der von Pholarch bei Athen 
Xlll. 609. genannte Sohn des Pothion. 
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Sp war Dlympias ohne alle Hoffnung, Huͤlfe von ir— 
gend einer Seite zu erhalten. Da Fam ihr über Nacht ein 
Bote vom Hafen her, der Briefe von Polyfperchon brachte, 
des Inhaltes, „Daß er nicht im Stande ei, irgendwie zu helfen, 
daß fie fliehend die Stadt verlaffen möchte, daß er zu dem 
Ende einen Fünfzigruderee mit treuen Leuten an die Küfte 
fchiefen werde, auf dem fie fliehen koͤnnte.“ Der Bote beftä- 
tigte ihr, daß er mit dem Schiffe gefommen ſei; er verſchwieg 
ihr, daß Kaffander das Schiff aufgefangen, die Briefe Poly: 
fperchons gelefen, ihn felbft gewonnen habe, die Briefe zu 
überreichen und die Königin hinabzuführen. Der Handfchrift 
und dem Siegel des Reichsverweſers trauend, folgte fie an 
das Ufer Hinz das Schiff war hinweg; nun zürnte fie hef— 
tig, „daß auch der legte der Getreuen fie verrathe, daß nun 
Fein Ausweg mehr ſei.“ Sie fandte an Kaffander, „fie wolle 
unterhandeln;“ Kaffander forderte Ergebung auf Gnade und 
Ungnade, fie erhielt mit Mühe, daß ihr Umverleglichfeit geſi— 
chert wurde. So fiel im Frühling 316 Vydna; die Fönigliche 
Samilie war in Kaffanders Händen 77). 

Kaffander fandte gen Bella und Amphipolis Truppen, 
Uebergabe zu fordern. Monimus ergab fih ohne Weiteres. 
Ariftonus dagegen hatte wenige Tage vorher Faffandrifche Trup— 
pen unter Krateuas befiegt, viele derfelden erfchlagen, den Reſt, 
etwa 2000 Mann, in einer Stadt von Bifaltien, wohin fich 
Krateuas geworfen hatte, belagert, und ihn genöthigt, zu ca: 
pituliven. Er hoffte, fich jest in Amphipolis halten zu Fon: 
nen, bis Polyfperchon und Alerander Unterftügung brachten, 
er hoffte, auch Eumenes werde von Afien her Huülfe fenden; 
er weigerte die Uebergabe, „er wolle die Sache des Königs 
und der Königin vertheidigen und lieber fterben, als feinen Eid 
und feine Treue brechen.” Als ihm aber Briefe der Königin 
gebracht wurden, die ihm die Uebergabe der Stadt befahl und 
ihn feines Eides entband, fo öffnete er die Thore der Stadt. 
Ihm wurde vollfommene Sicherheit feiner Perfon verſprochen. 
77) Justin. XIV. 6. Polyaen. IV, 44. 3; Diodor. XIX. 51. er: 
zählt die Flucht, ohne Polyſperchons Sendung zu erwähnen. 
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So war Kaffander Herr von Macedonien; feine nächfte 
Sorge war, den Beſitz zu fichern, auf den er noch Fühnere 
Hoffnungen gründete; er fürchtete die Vefiegten, diefen Arifto- 
nus, der, chemals von Alerander bevorzugt, hochgeehrt unter 
den Macedoniern und der Sache des Königthums treu erge— 
ben, feinen Plänen gewiß Widerftand erwecken würde, dieſe 
Olympias, der, fo lange fie lebte, in welcher Verbannung, Er: 
niedrigung, Ohnmacht auch immer, der Name ihres großen 
Sohnes eine nie verfiegende Quelle von Macht war, dieſen 
Knaben Alerander, den rechtmäßigen Erben des Reiches, um 
den ſich bei nächfter Gelegenheit die Misvergnügten wieder 
fammeln, deffen Recht zu vertreten die übrigen Machthaber 
ſtets zum Vorwande gegen feine eigenen Pläne brauchen konn— 
ten. Kaſſander wagte nicht offen zu handeln; er eilte durch 
Ummege zum Ziele. Verwandte des Krateuas, erfuhr man in 
einiger Zeit, hätten den Leibwächter Ariftonus umgebradt. 
Dann wurde eine allgemeine Verfammlung der Macedonier 
gehalten; Kaffander fragte, „was fie wollten, daß mit Olym— 
pias geſchaͤhe?“ Da traten die Blutsverwandten jener hundert 
Edlen, welche Olympias vorigen Jahres hatte hinrichten laf- 
fen, in fchwarzen Kleidern auf, jammerten um den Tod der 
Ihrigen und verflagten die Königin auf den Tod; ohne daf 
fie anmwefend war, fich zu vertheidigen, oder ein Anderer für 
fie ſprach, wurde das Todesurtheil über fie ausgeiprochen. 
Kaffander fandte eiligft an fie, ließ ihe fagen, „noch fei Zeit 
zur Flucht,“ ließ ihe ein Schiff anbieten, das fie fiber nach 
Arhen bringen fönnte; es war nicht etwa, um fie zu retten, 
fondern damit fie Hüchtend das Urtheil beftätige und anerfenne, 
und wenn fie dann unterweges befeitigt würde, nichts anders 
als Gerechtes erlitten zu haben fchiene. — Olympias antwor: 
tete dem Kaſſander: „fie habe die Abficht nicht, ihr Leben 
durch die Flucht zu retten; fie fei bereit, vor den Macedoniern 
ihre Sache zu vertheidigen.” Dem wagte fib Kaffander nicht 
audzufegen; er fürchtete ihre Kühnheit, die Majeftät der areis 
fen Königin, das Gedaͤchtniß Philipps und Wleranders, das 
fie anrufen würde, den Wankelmuth der Macedonier, eine ploͤtz⸗ 
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lihe Bewegung zu unften der erhabenen Srau; fie mußte 
fterben. Zmweihundert Mann wurden ausgefendet, das Urtheil 
an der Königin zu vollftrecen; ihnen wurde geboten, fie ohne 
Weiteres zu durchbohren. Sie zogen in das Schloß, in dem 
fi Olympias befand; mit dem Purpur und Diadem geſchmuͤckt, 
auf zwei Frauen geftügt, ging fie ihnen entgegen; fie traten 
zurück, fie jenften die Speere, fie ertrugen es nicht, Hand zu 
legen an Alexanders Mutter. Dann übertrug es Kaffander 
den Verwandten der hingerichteten Macedonier, die Koͤni— 
gin zu ermorden; von Steinwuͤrfen, denen fie feften Blickes 
die Bruft darbot, zu Boden gefchmettert, ohne Klage oder 
Thränen, fterbend noch die greifen Haare fehmückend und den 
finfenden Leid in das Gewand verhüllend, ſtarb Olympias 7°). 

Es ift erfchütternd, wenn im Kampf die Größe der Größe 
erliegt; wenn aber die legten rieſigen Geftalten einer großen 
Zeit ſchon ermattet und einfam irrend, Schuld auf ſich haͤu— 
fend im Zorne des empörten Stolzes, mit Arglift und Tauern: 
der Klugheit umgarnt und zu Boden geriffen werden, daß fich 
ein Fleineres Geſchlecht, das göttliche Strafgericht vollendend, 
in ihre Beute theilt und in ihrem Schmucke prunft, dann ift 
es, als triebe das Schickſal Hohn mit der Größe und ihrem 
Sturz. 

Kaflander war durch Dlympias Tod der größeften Sorge 
frei; er hätte gern auch Rorane und ihren Sohn von der 
Welt gefhafft, um des Knaben Diadem um fein Haupt zu 
binden; doch war für den Augenblick des Geredes über Olym— 
pias Ende zu viel, als daß er fogleich den legten Schritt zum 
Ziel feinee Wünfche hätte wagen mögen; auch wußte er nicht, 
welchen Ausgang die VBerhältniffe im Morgenlande nehmen 
würden. Er begnügte ſich für jest, Aepander und feine Mut: 
ter unter Auffiht des treuen Glaucias in Haft zu Amphipolis 
zu halten; er befahl, die Knaben, die mit dem jungen Könige 
erzogen murden, fo wie jede Art von Hofftaat zu entfernen, 
die Gefangenen durchaus befchränft und abgefondert zu halz 


’#) Justin. Diodor. ]. c. Pausan. IX. 7. 
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ten, fie vergeffen zu lehren, daß das Königthum einft ihr ae 
weien. Mit hHöchften Ehren beftattete er Kynane, Philipp 
Arrhidäus und Eurpdice zu Aegaͤ in den Gräbern der Könige 
und hielt ihnen prächtige Leichenfpiele ”*). Er felbft vermählte 
ſich mit Theſſalonike, der Tochter Philipps *°), fie follte ihm 
die Rechte auf das Koͤnigthum gewähren, deffen Namen allein 
er noch Anftand nahm zu gebrauchen; in allem Uebrigen war 
er und that er als des Landes König, felbft eine Stadt feines 
Namens, Kaflandria auf der Halbinfel Pallene, in die er die 
Ueberbleibfel der Bevölkerung von Potidäa, Olynth und eini- 
gen anderen von Philipp zerftörten chalcidiſchen Städten ver: 
fammelte *), gründete er in diefer Zeit und ftattete fie des 
Reichlichſten mit Ackerland und Gerechtiamen jeder Art aus *?). 
Niemand Fonnte im Zweifel fein, wohin Kaffanders Abficht 
ache; dak ihn, wie der Verlauf der Erzählung zeigen wird, 
nur nocb die Rivalität anderer, Gleiches erftrebender Männer 
in Afien hemmte, dak ihm Geitens des Heeres und des Vol: 
fes fo gut wie nichts in den Weg gelegt wurde, zeigt entwe— 
der, wie das Föniglibe Haus bereits gleichgültig angefehen 


20) Nah Divllus im 9. Buche feiner Geſchichte (Athen, IV. p. 155. a.) 
geſchah dieß nach dem fpäter zu erzäblenden Feldzuge nah Griechenland. 

*°) Und der Nifefipolis, der Nichte des Jaſon von Phera. Steph. 
Byz. v.Gsooelorizn. Athen. XII. p. 557. 

») Diodor. XIX. 51. Strabo VII. p. 131. ed. Tauch. Livius 
XLIV. 10. 11. Seylax v. 628. 

s”) Nicht minder glüdlih war die Anlage der Stadt Theifalonife, 
die man wohl mit der Mehrzahl der alten Scriftiteller dem Kaſſander 
zufchreiben muß; andere freilich jagen, fie fei von Philipp in Folge eines 
Sieges über die Theflalier oder weil er ein ſchönes Mädchen bier geſehen und 
gebeirathet habe (dieß würde eher auf Kaſſander paſſen), gegründet, f. 
Etym. M. v. Steph. Byz. v. Constantin. Porphyr. Il. cap. de Therm. 
Julian. Imp. Orat, II. p. 107. GErwähnen will ich nod die Gründung 
der Etadt Uranopolis, auf dem Gipfel des Berges Athos (in cacumine 
Plin. H. N. IV, 10.), an der Stelle von Afrothon (Ax0d3w0ı bei Strabo 
VI. p. 132. Acrothon bei Pomp. Mel. 11. 2). Die Stadt wurde dort 
gegründet von Kaſſanders Bruder Alerarchus, einem in der That wun 
derliben Menſchen, ſ. Athen. II. p. 98. und ihre Eriftenz it durd die 
Münze bei Eckhel N. V. p. 69. beftätigt, welde die Umfhrift O YPANIAZ 
HOAFSE trägt. 
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wurde, oder daß die Furcht vor dem blutigen Sieger ſtaͤrker 
war, als die Anhänglichkeit für das unglücliche Gefchlecht des 
großen Königs; oder durfte Kaffander glauben, durch feine 
Bermählung mit Philipps Tochter zu rechtfertigen, was er ge: 
gen Aleranders Mutter ſchon gethan, gegen Aleganders Sohn 
und Wittwe zu vollbringen im Sinne trug? 

Vielleicht ft unter den Diadochen und Epigonen Fein Cha: 
after fo verfchiedenartig beurtheilt worden, als der des Kaſ— 
fander. Der Vorwurf der blutigſten Graufamfeit wird ihm 
von alten Schriftftelleen miederholentlih gemacht, und fähen 
wir auch auf nichts als auf die feftftehenden geſchichtlichen 
Thatfachen, fo Fonnten wir ihn doch gegen diefen Vorwurf 
nimmermehr vertheidigen. Man hebt dagegen hervor, daß er ein 
hochgebildeter Mann gemefen fei, daß er den Homer überaus 
geliebt °°), daß er mit Männern der höchften wifjenfchaftlichen 
Bildung nahen Umgang gepflogen habe. Wir Fünnen hinzu: 
fügen, daß allerdings feine Stellung fehwieriger, fein Thun 
mehr der Misdeutung ausgefegt war, ald das der übrigen 
Großen, daß ihn feine Verhältniffe ftets in Conflift mit den 
Griechen und mit dem Föniglichen Haufe brachten, für die 
das Urtheil nur zu leicht beftochen ift, daß in mehr als einer 
Hinficht feine Einfiht, die Fluge Wahl der Mittel, fein feftes 
Beharren bei dem, was er als nothmwendig erfannt hat, zu 
rühmen iſt; wir müffen zugeben, daß er ſich nie, wie etwa 
Polyfperhon, in Halbheit und Haltungslofigfeit, wie fie eher 
dem Herzen als dem Verftande einige Ehre bringen mag, um 
die Möglichfeit des Erfolges gebracht hat, daß er in der That 
ein Charafter und von der Willensfraft ift, das vorgefteckte 
Ziel um jeden Preis zu erreichen. Aber wir entdecfen an ihm 
auch nicht einen Zug, der ung mit der Härte, die die Ver: 
hältniffe fordern mochten, verfühnen koͤnnte; von feinem erften 
Auftreten in Babylon an erfcheint er in einer Weiſe, die ihm 
unfer Gemüth durchaus entfremdet. Während feine Alters: 
genofjen (er mochte um 354 geboren fein) mit dem großen 


#3) Athen. XIV. p. 620. 
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Könige Alien Fampfend durchzogen, hatte er daheim bei dem 
Bater gelebt, und ald er nah Babylon gefandt vor Alexan— 
der zur Audienz erſchien, beleidigte er die Majeftät feines koͤ— 
nigliben Herrn duch ein Hohnlachen über Dinge, die die Nas 
tur des Hoflagers mit fib brachte. Mögen die fpäteren 
Fahre und das deutliher erfannte Ziel feines Strebens ihn 
die Ausbruͤche feines rohen und heftigen Charafters zu beherr- 
fhen gelehrt haben, ſtets wird feine Gefinnung gegen das 
Geſchlecht Aleranders und feine Erbitterung gegen Alles, was 
an den großen König erinnerte, das Gefühl beleidigen; Groß: 
muth, Hocherzigfeit, Adel der Gefinnung febeint ihm zu feh— 
len, und feine Einfiht und Conſequenz wird in’ demfelben 
Maafe widerwärtig, als fie egoiſtiſch, ruͤckſichtslos und tyran— 
nifch iſt; während fich unter dem Regiment der übrigen Dia: 
dochen eine neue Zeit und neue Entwickelungen hervorbilden, 
erſcheint Kaffanders Thun nur negativ, nur Nicderarbeiten 
des hochaefteigerten macedonifchen Wefens, nur Zerftörung, def: 
fen, was an den großen Namen Meranders  erinnertz die 
Geſchichte Hat ihn zum Henker des Föniglihen Geſchlechtes 
auserfehen. | 
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Es iſt bemerkenswerth, wie waͤhrend der großen Kaͤmpfe, 
welche den Weſten des Reiches erſchuͤtterten, im Oſten die ein⸗ 
heimiſchen Voͤlker ruhig, die dortigen Machthaber ohne beſon⸗ 
dere Theilnahme an den Partheiungen blieben. Allerdings 
mögen die Völfer durch die neue Drdnung der Dinge, die 
ihnen Alexander gebracht, vielfach gefördert und dem macedo— 
nifchen Regiment zugethan geweſen fein; das aber war e8 ge: 
wiß nicht, was fie ruhig und im Gehorfam erhielt. Seit dem 
Tode Aleranders war ihr Verhältniß zum Reich ein gar anz 
deres geworden, als der König es beabfichtigt hatte; fie waren 
die Untertorfenen, fie waren mindeftens in 'eben fo abfoluter 
Abhängigkeit als zur Zeit der perfifchen Satrapenwirthfchaft, 
fie hatten fein Recht und Fein Intereſſe bei den großen Fragen, 
um die gefampft wurde und an denen die macedonifchen Heere 
und die Hellenen in ihrer ungleid höheren politifchen Entwicke— 
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fung fo lebhaft Antheil nahmen; ihnen mochte es gleich gelten, 
ob diejenigen, denen fie gehorchten und Tribute zahlten, Könige, 
Keihöverwefer, Satrapen, Strategen oder wie fonft immer 
biegen; ftill und allmählig wirkte in ihnen das Neue, das dur 
die macedonishe Eroberung gen Alien gebradt war, und das 
fih unter dem wilden Toben der Diadochenkaͤmpfe zu den Ge: 
ftaltungen der neuen helleniftifchen Zeit entwickeln ſollte. — Ei: 
genthümlich ift die Stellung der öftlihen Satrapen, fie haben 
eine factiſch unumfchränfte Gewalt, indem das Königthum 
und die ſtets angefeindete Reichsverweſung nicht die Kraft be: 
fist, fie in dem Gefühl ihrer Abhängigkeit zu erhalten; im 
Defig einer verhältniimäßig geringen macedoniſchen Kriegs: 
macht muß fi jeder von ihnen mit den Barbaren feiner Sa— 
trapie zu verhalten und aus ihnen feine Militairmacht zu ver: 
ftärfen ſuchen; zu Groberungsplänen find fie in demfelben 
Maaße minder geneigt, als fie geringen Erfolg verſprechen; 
zufrieden mit dem Befis, den fie haben, und den Genüffen, den 
er gewährt, erſcheinen die Satrapen des Dftens während der 
erften fünf Jahre nah Aleranders Tode ohne alle Beziehung 
zu den Kämpfen im Reich. 

Eine Veränderung in diefe Verhältniffe brachte die Er: 
nennung des Pithon zum Strategen der oberen Yandjcaften; 
es ift nicht wahrſcheinlich, daß dieſe bereits in der Theilung 
von Triparadifus beliebt worden; da dort nicht wie im Weften 
eine beftimmte perdiffanifhe Parthei zu befämpfen war, fo 
fonnte jene Strategie nur gegen die Satrapen gemeint fein, 
deren Unabhängigkeit eben von der Ohnmacht des Königthums 
und dem Kernfein jeder überwiegenden Heeresmaht bedingt 
war. So ſcheint es mir glaublih, daß Pithon jene Strategie 
der oberen Provinzen um diefelbe Zeit antrat, als Antigonus 
in Verbindung mit Ptolemäus und Kaffander den Kampf ge 
gen Polyſperchon begann, daß er, nicht von dem Reichsver— 
weſer beftellt, im Einverſtaͤndniß mit den genannten Verbün: 
deten war, und daß fie felbft den Strategen veranlaßten, 
Schritte zu thun, welche die Satrapen am jeder möglichen Eins 
mifhung in die Angelegenheiten des Weftens hindern mußten. 

17 *® 
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Pithon felbft, ehrgeizig und Fühn mie er war, nahm, wenn 
ee ſolchen Aufforderungen Gehör fehenfte, nur einen alten 
Fieblingsplan wieder auf, den ſchon im Jahre 323 zu erfüllen, 
ihn nur des damaligen Reichsvermwefers Vorficht gehindert hatte; 
günftiger waren jest die Verhältniffe, und wenn er fich als 
Strateg im Beſitz einer bedeutenden Heeresmacht befand, fo 
fonnte er hoffen, gegen die Satrapen der oberen Rande eine 
ähnliche Rolle zu fpielen, tote Antigonus in den unteren. 

Mit dem Frühling des Jahres 318, um die Zeit, da An- 
tigonus die Satrapen von Phrygien und Lydien vertrieben 
hatte, und Eumenes in Cilicien ftand, ruͤckte der Strateg Pi: 
thon plöglih in Parthien ein, nahm den dortigen Satrapen 
Philipp gefangen, ließ ihn hinrichten, feste an deffen Stelle 
feinen Bruder Eudamus '). Die Kunde von diefer Gewalt; 
that brachte unter den Satrapen der oberen Länder große Be: 
jtürzung hervor; fie erfannten fehr wohl des Strategen Ab- 
ficht, fie wußten, daß er in gleichem Sinne mit denen handele, 
melde im Weſten fchon fo gut wie Sieger waren, daß ihnen 
von denen Feine Hülfe fommen Fünne; fie vereinigten fi, ge: 
meinfamen Widerftand zu leiften. So rücten die Satrapen 
im Herbft 318 gegen Pithon ins Feld; e8 gelang ihnen, den 
Strategen in einer großen Schlacht zu bewältigen; fliehend 
verließ er Parthien, er fuchte Sicherheit in feiner Satrapie; 
auch in Medien hielt er ſich bald nicht mehr für fiber; er 
eilte gen Babylon zu Seleukus, bat ihn um Beiftand, ver: 
ſprach, wenn ein alücflicher Erfolg errungen wäre, mit ihm 
zu theilen; und Seleukus verbündete ſich mit ihm zu gleichem 
Vortheil. — So ftanden auch im Dften fich zwei Partheien | 
gegenüber, die eine, Seleufus und Pithon, nach Ausdehnung 


) Diodor. XIX. 14. fagt: IMvdwov . . . soarnyos.. . . yEveı ITao- 
Jvaros, 05 Pılarav utv TOV HO0UNAEYoVT« Ssoarnyov anexrteıve. Ich 
folge in der Hauptſache der fhönen Emendation Weffelings, möchte je: 
doch, um das yercı zu bewahren, leſen: yersı ’Eoodarog, 05 Pikwrav 
uiv ziv oovndoyovra Hapdveias soarmyov antzıeıve. Zwar wird 
fonft Philipp nicht als Strateg von Parthien genannt; doch würde zo» 
TOOVALOFOVTE So«INyOs yevoucvos noch fchmieriger fein. 
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ihrer Macht und möglichfter Unabhängigkeit ftrebend, Geaner 
der föniglihen Gewalt und in offenbarem Abfall von derfelben; 
die andere, die Satrapen, zur Erhaltung ihrer Satrapien ver: 
bündet, dem Königthume, in deſſen Namen fie beftellt waren, 
duch die Verhältniffe gezwungen, Anhänger und ‚Vertreter; 
nur dieß unterfcheidet den Kampf im Dften von dem im We: 
ften, daß hier die Föniglibe Parthei im entfchiedenften Vor: 
theife ift, während fie im Abendlande faft ſchon erliegt. 

Um diefe Zeit ftand Eumenes nicht mehr in Eilicien; er 
hatte dort das Corps der Argyraspiden für fich zu gewinnen 
gewußt, mit dem Schage von Kyinda bedeutende Werbungen 
gemacht; feine Macht war dennoch zu gering, um jich mit 
Antigonus zu meſſen; er Fonnte berechnen, daß deſſen Abficht 
dahin gehe, nah Europa überjufegen und dort den Kampf 
zu entjcheiden; nur duch den Beſitz einer bedeutenden See— 
macht glaubte er das hindern, feine unmittelbare Verbindung 
mit Macedonien herftellen, dorther jo viel Truppen an ſich 
ziehen zu fönnen, um auch zu Yande dem Antigonus die 
Epise zu bieten. Er rüdte im Frühling 318, um die Zeit, 
da Poloiperden nah Griechenland fam, in Phönicien ein, 
entriß mit leichter Mühe den von Ptolemäus dorthin gelegten 
Befagungen eine Stadt, eine Yandfchaft nah der anderen, be 
fahl, da Ptolemäus mit den Schiffen der Städte in See war, 
ichleunigft neue zu bauen, zu bemannen, zum Seezuge fertig 
zu halten; ee hoffte vor Beginn des Winters in die griechiſchen 
Gewaͤſſer gehen, ſich mit dee macedoniſchen Flotte vereinigen, 
in Kurzem der Sade des Königthums den vollfommenften 
Sieg erringen zu fönnen *). So verging der Sommer; ſchon 
lag eine bedeutende Klotte phoͤniciſcher Segel unter dem roſſi⸗ 
ſchen Vorgebirge; Eumenes hatte die Schäge hinaufbringen 
laſſen, Sofigenes der Nauarch faumte mit der Kahrt nur 
noch, günftige See zu erwarten. Da fam eine Klotte daher: 
gefegelt, mit Trophäen und Kraͤnzen und den Schnaͤbeln 
fremder Teieren geſchmückt; es war die des Antigonus, die 


’) Diodor. XVllL & 
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vor Kurzem den Sieg in der Propontis erfochten. Als dieß 
die Phönicier erfannten, fielen fie über die Schäße her, plün: 
derten fie, gingen zu den fremden Trieren, ergaben fi) und 
die Schiffe ). 

Antigonus hatte feinen längft vorbereiteten Plan, nach 
Europa überzugehen, gerade jest, mo ihm der Sieg von By: 
zanz den Weg geöffnet zu haben fehien, aufgegeben; die Be: 
wegungen des Eumenes, die Occupation Phöniciens, vielleicht 
auch die Beforgniß, daß gewiſſe Landfchaften Kleinafiens nur 
auf eine Gelegenheit warteten, ſich mider ihn zu erheben, nö: 
thigten ihn nach jenem Geefiege, feine ganze Aufmerffamfeit 
auf Eumenes zu wenden. Go Fam feine Flotte, mit allen 
Zeichen des Sieges gefhmüct und fi als Siegerin in mög- 
fichft vieien Häfen zeigend, damit den Unzuverläffigen die Luft 
zu Neuerungen verginge, in die cilicifchen Gemäffer, und ihr 
bloßes Erfcheinen genügte, die Seemacht des Eumenes aufzu: 
föfen. Antigonus felbft brach, nachdem er, wie es fcheint, 
dem Satrapen Afander von Karien den Befehl in Kleinaften 
übergeben, mit 20,000 Mann Fußvolk und 4000 KReutern, 
den beften Truppen feines Heeres, aus den Gegenden des Hel: 
fespontes auf, um gegen Eumenes zu ziehen und ihn zu be 
mwältigen, ehe er mehr Streitfräfte an ſich zöge, mehr Land 
gerwönne *). Dieß war im Spätherbft 318. 

Als Eumenes, der Flotte beraubt, um deren Willen er 
Phönicien zu behaupten gemünfcht hatte, von diefem Anzuge 
des Antigonus erfuhr, fo erfannte er, daß er mit feinen Streit: 
Eräften nicht das Feld werde halten Fönnen, daß es ihm und 
dem Reiche zu feinem Gewinn fei, Phönicien zu behaupten, 
wo meit und breit Niemand war, der mit ihm hielt, daß das 
KRäthlichfte fei, den Weften des Reiches für jegt feinem Schick⸗ 
fal zu überlaffen, gen Oſten zu ziehen, dort fich mit den Sa— 
trapen zu vereinigen, die im Namen der Könige verbündet gez 
gen Pithon und Seleufus unter den Waffen ftanden, oder 


3) Polyaen. IV. 6. 4. 
*) Diodor. XVII. 73. 
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auch diefe zum Kampf gegen Antigonus aufzufordern. Er brach 
aus Phönicien auf, zog dur Eölefprien, gewann glüdli den 
Euphrat, ging, nachdem ein Ueberfall der in Alien umher: 
ſchweifenden Stämme gluͤcklich zuruͤckgeſchlagen war, mit Am: 
phimahus dem Satrapen der Landſchaft vereinigt, über den 
Tigris und bezog in der Landſchaft von Kara am Weſtein— 
gange der medifhen Paͤſſe die Winterquartiere *). Von 
hier aus fandte er an Seleufus und Pithon, und forderte fie 
auf, „die Sache der Könige zu unterftügen und ſich mit ihm, 
dem Strategen für Aſien, gegen Antigonus zu vereinigen ;“ fie 
antworteten, „Sie würden den Königen mit aller Pflicht zu Dien— 
iten fein, aber den Eumenes, der von den Macedonicen zum 
Tode verdammt worden, fünnten fie auf feine Weife als Stra: 
tegen anerfennen, geſchweige feinen Befehlen Folge leiſten;“ zus 
gleich forderten fie Antigenes und die Argyraspiden auf, „ein: 
gedenf ihres Ranges im Heere das Beifpiel zu geben, und 
dem Kardianer den Gehorfam zu verſagen.“ Ihre Aufforde: 
rungen hatten feinen Erfolg; fobald die Zeit der Winterraft 
vorüber war, rücdte Eumenes an den Tigris hinab und la: 
gerte jenſeits des Fluſſes, 300 Stadien von Babylon °), theils 
um Seleufus und Pithon zu ſchrecken, theild um von hier aus den 
Marſch gen Sufa fortzufegen; dort am Eingang der perſiſchen 
Paͤſſe hoffte er fich mit den Satrapen der oberen Yänder, mit de: 
nen ee bereits in Untechandlungen getreten war, zu vereinigen, 
ſich der reihen Schäge, die nob in Sufa bewahrt wurden, 
zu verfihern, duch das Terrain begünftigt, dem ſchon über 


Dieß it nicht Karra in Meſorotamien, wie Weſſeling vermutbet, 
das ware unter den vorliegenden Verhaältniſſen die unſinnigſte Pofition 
geweien; jondern jenes Kara auf dem Wege von Opis gen Efbatana, 
das ſchon in der Geſchichte Aleranders ©. 553, genannt it und dem 
heutigen Kesr Schirin entiprechen dürfte. 

*, Diodor hat dieſe Angabe der Entfernung, die genau mut uniern 
Karten ſimmt; nur Wellt er Alles jo dar, als wenn Eumenes auf der 
Dftfeite des Stromes gelagert babe, Dieb it im jeder Beziehung um 
mödglid und wird auch durch den weiteren Gang der Bewegungen wider: 
legt. Wie Eumenes denn über den Tigris gefommen? Stromaufwärts 
waren mehrfadh Brucken. 
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den Euphrat nachrückenden Heere des Antigonus Widerftand 
zu leiften. 

Bald fah ſich Eumenes dur) den Mangel an Borräthen 
auf dem rechten Ufer des Tigris gezwungen, den Webergang 
auf das jenfeitige Ufer, das an Vorräthen reich war, zu ver: 
fuchen; er ließ deshalb alle Fahrzeuge des Stromes zufam- 
menziehen und Alles zum Uebergange rüften. Da Fam von 
Babylon eine Flotte herangefahren, beftehend aus zwei Tries 
ven und vielen Steomfähnen, den Weberreften der im Jahre 
323 errichteten Marine; zugleich erfchienen am jenfeitigen Ufer 
Reuterſchaaren; die Schiffe Iegten an dem Drte des Weber: 
ganges an; Seleukus und Pithon waren auf denfelben; noch 
einmal forderten fie die Macedonier auf, „ſich von Eumenes 
foszufagen, nicht den FSremdling auf Koften macedonifcher 
Männer zu erheben, eingedenk zu fein, wie viel Unheil er fehon 
den Macedoniern gebracht, mie viele durch ihn umgefommen 
feien, nicht zu vergeffen, daß fie nun abgefehnitten feien und 
thun müßten, was gefordert wuͤrde;“ fie wandten fich vor Als 
len an Antigenes, lockten ihn mit vielfachen Vorfpiegelungen, 
‚ erinnerten ‚ihn an die Schäte feiner Satrapie Suſiana und 
an- den doch ficheren Sieg des Antigonus, der bald da fein 
werde. Da fie nirgend Gehör fanden, fuhren fie ſtromauf— 
waͤrts zn einem alten, nun verfehütteten Kanal und durchftas 
chen ihn, um die Fläche, wo das Lager ftand, unter Waffer 
zu feßen; in Kurzem war die flache Ufergegend vollfommen 
überfchiwemmt, das ganze Heer in Gefahr, zu erteinfen. Mit 
Mühe und nicht ohne Verluſt an Menfchen und Geräthen 
vetteten fich Die Teuppen auf einige Höhen; fo verharrten 
fie bis zum nächften Morgen, dann wurden auf dreihundert 
Kähnen die meiften Truppen auf das andere Ufer gefegt, ohne 
daß es die feindlichen Reuter zu hindern wagten; menigftens 
die größte Gefahr, abgefchnitten zu fein, war nun vorüber. 
Indeß wollte Eumenes nicht das Gepaͤck, das ſich noch jens 
feitö befand, reis geben, um fo mehr, da das reiche Corps 
der Argyraspiden durch folchen Verluft gar keicht zu Mismuth 
und Einnesänderung gebracht werden Fonnte; dazu Fam, daß 
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einer der Landeseinwohner fich bereit erflärte, eine Stelle zu 
zeigen, wo man durch geringe Arbeit den Kanal jtopfen und 
das Waſſer ablaſſen fünne. So ließ Eumenes die Macedo— 
niee auf das jenfeitige Ufer zurücdfehren, ſchnell wurde jene 
Arbeit vollbracht, die Gegend war frei und wieder mwegbar, 
der Marih gen Babylon ftand dem Heere offen. Geleufus 
mochte fürchten, daß ſich Eumenes dorthin menden und fich 
rächen werde; er wuͤnſchte feine Refidenz zu retten und das 
feindlibe Heer moͤglichſt ſchnell ſich entfernen zu fehen; des— 
halb ſchickte er an Eumenes, und ließ ihm Waffenftilljtand 
und jeden möglichen Vorſchub bei feinem Uebergange über den 
Strom anbieten. 

Zu gleicher Zeit aber gingen Eilboten an Antigonus, der 
mit feinem Heere bereits in Mefopotamien ftand: „er möge 
eifigft heranfommen, ſchon feien die Satrapen der oberen Pro: 
vinzen im Anzuge, ſich mit Eumenes zu vereinigen, es ſei un: 
möglich gemweien, ihn in der babyloniſchen Landſchaft zu hal: 
ten; es fei vor Allem Noth, ihn vor der Vereinigung mit 
den Satrapen zu bewältigen.“ 

Indeffen war Eumenes über den Strom gegangen und 
marfchirte nun, das Heer wegen der geringen Borräthe der 
Landſchaft in drei Kolonnen getheilt, auf Sufa zu. Er hatte 
an die Satrapen der oberen Fänder, die ihm, dem Föniglichen 
Strategen und dem Gegner des Pithon und Seleufus, ihren 
Beiſtand zugefagt hatten, von Neuem Boten geihidt, „ſie 
möchten eilen, ſich mit ihm zu vereinen, er erwarte fie in Su— 
fiana.” Seine Boten trafen die Heere der Satrapen noch beis 
fammen; ed waren dort ”) unter Peuceftas 3000 Mann Zub: 


) Die folgenden Zahlen dürften Fehler enthalten; dennod find fie 
der Hauptiache mad, wie die Vergleihung mit Diodor. XIX; 27. ergiebt, 
richtig umd für die Kenntniß der ©treitfräfte der öftliben Satrapien im: 
tereſſant. Die Eumme, die Diodor. XIX. 24. angiebt, „18,000 Mann 
Fußvolt und 4600 Reuter‘ ift in der erften Zahl fiber falib und ſiimmi 
in Diefer und in der zweiten micht mit feinen eigenen Angaben der eu 
zelnen Corps, läßt fi jedoch in der Zahl der Meuterei genau aus cap. 
27 und 28 beritellen. Die 10,000 Mann periihe Schüsen und Schleu— 
derer, die er nennt, find ſpater aus Perfien herangezogen worden. — 
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volk nach macedonifcher Art gewaffnet, 600 Mann griechifcher 
und thracifcher Reuter, 400 Mann perfifcher Reuter; unter 
Tepolemus von Karamanien 1500 Mann Fußvolk und 800 
Reuter; unter Sibyrtius von Arachofien 1000 Mann Fußvolk 
und 600 Reuter 8); unter Androbazus, den Oxyartes vom 
Paropamifus gefchieft Hatte, 1200 Mann Fußvolf und 500 
Keuter; unter Stafander von Aria feine und die baftrifchen 
Truppen, 1500 Mann Fußvolk und 1000 Reuter; endlich aus 
Indien unter Eudemus, der den König Porus aus dem Wege 
geräumt und fich jener Länder bemächtigt hatte, 3000 Mann 
Fußvolf, mehr ald 700 Reuter °) und 125 Elephanten. Den 
Oberbefehl führte Peuceftas von Perfien, ſowohl wegen feiner frü: 
heren hohen Stellung im Hoflager Aleranders, unter deffen Leib— 
wächtern er gemwefen war, als auch meil er mit den meiften 
Truppen zu Felde lag. Auf die Botfchaft des Eumenes ruͤck— 
ten die Satrapen nad Sufiana hinab und vereinigten fich 
mit dem Heere des Eumenes, das mit den Truppen des Am: 
phimahus von Mefopotamien aus 15,000 Mann meift mas 
cedonifchem Fußvolf und etwa 2800 Reutern beftand '?). 
So war allerdings eine bedeutende Krieggmacht Namens 
der Könige verfammelt, und gehörig geleitet wäre fie wohl 
bedeutende Erfolge zu erringen im Stande gemwefen; aber die 
Satrapen, im Gefühle des eben errungenen Sieges und durch 
die übermüthige Gewalt daheim verwöhnt, waren nicht geneigt, 
in Gumenes den von den Königen beftellten Strategen über 


) Diodor. c. 14. fagt 116 Reuter, c. 27. richtiger 600. 

2) Diodor jagt c. 14. 500 Keuter, nennt aber fpäter des Cudemus 
Agema von 150 Reutern und feine zwei Ilen Zystophoren, die 50 Pferde 
tief aufritten. 

10) Eumenes hatte nach Diodor. XVII. 73. bei feinem Einmarſch 
in Sufa 1300 Reuter. Dieß ift aus der Darftellung der Schlacht Diod. 
XIX. 28. als falfch nachzuweiſen. Dort werden genannt 900 Getreue 
der Ritterfchaft (Hetären), 150 Mann Agema des Antigenes, 300 Mann 
Agema des Eumenes, 2 Ilen Pagen von je 50 Pferden, vier andere 
Ilen (etwa 800 bis 1000 Pferde ), unter denen 200 auserlefene, außer: 
dem noch 300 Auserwählte aus fämmtlichen Reutern. — Amphimachus 
muß bereits bei Eumenes Anzuge ſich mit ihm vereinigt haben, da er 
fpäter demfelben nicht mit Truppen hätte zuziehen Fünnen. 
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ſich anzuerfennen; fie wollten mit ihm verbündet, nicht ihm 
untergeben fein. Gleich beim Einruͤcken der verbündeten Trup⸗ 
pen wurde eine allgemeine Heerverfammlung anberaumt, über 
diefe Frage zu enticheiden; mit vieler Heftigfeit wurde dar: 
über verhandelt, weiten der Dberbefehl fein ſollte. Peuceftas 
machte geltend, „daß er bisher Befehlshaber des Bundesheeres 
geweſen und daß fein Grund vorhanden fei, dieſes Verhältnif 
zu ändern; ihm gebühre die Stelle wegen feines Ranges als 
geibwächter Aleranderd und wegen der überwiegenden Trup: 
penzahl, die er ins Keld aeftellt.” Gegen ihn trat Antigenes 
auf: „die Entfcheidung darüber dürfe nicht in die Hände des 
verfammelten Heeres gelegt werden, fie gebühre feinen Mace: 
doniern, die mit Alerander Afien unterworfen, die den gerech— 
ten Ruhm hätten, das erjte Corps fämmtlicher Armeen des 
Reiches zu fein, und, wenn auch nicht der Zahl nad, dennoch die 
Hauptmacht und die einzige macedonifshe Macht des vereinig: 
ten Heeres bildeten.” Nachdem andere in anderer Weife fich 
geaͤußert und die Aufregung ſich auf gefährliche Weife mehrte, 
trat Eumenes auf: „vor Allem möge man forgen, daß nicht 
durch Zwietracht den Gegnern der Sieg in die Hände gege- 
ben würde; man müffe jich einigen, fonft fei es um Alle ge: 
fhehen; fein Vorſchlag fei, feinem Einzelnen den DOberbefehl 
zu übergeben, fondern, wie es bereits in dem Föniglichen Heere, 
das von der Küfte herangefommen, gehalten worden, fo follten 
ſich die Satrapen und Befehlshaber täglich in dem Königszelte 
zur Berathung verfammeln und nah dem Beſchluſſe diefes 
Kriegsrathes gehandelt werden.” Mit allgemeinem Beifall 
wurde fein Vorſchlag angenommen; Eumenes konnte hoffen, 
unter diefer Korm der Sache nah den Dberbefehl zu führen, 
durch feine Einfiht die Stimme des Kriegsrathes, dur fein 
vielfach erprobtes Keldherentalent den Gang der Operationen 
zu leiten; dazu fam, daß in Kolge der koͤniglichen Defrete, die 
er aufzeigen Fonnte, die Schagmeifter in Sufa allein ihm die 
dortigen Schaͤtze öffneten und ihn in den Stand festen, den 
Macedonieen den Sold von fehs Monaten voraus zu zahlen, 
an Eudemus von Indien angeblih für den Unterhalt feiner 
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125 Elephanten, ein Geſchenk von 200 Talenten zu über: 
machen; waͤhrend die übrigen Befehlshaber jeder nur feine 
Leute für fih Hatte, hoffte Eumenes in den Macedoniern und 
in dem Heere der Elephanten fich eine Macht zu gewinnen, 
die, im Fall daß Neuerungen verfucht würden, ihm das ent: 
ſchiedenſte Uebergewicht gewähren Fonnten. 

Während dieſer Vorgänge im Lager der Verbündeten 
war Antigonus auf die dringende Aufforderung des Seleufus 
und Pithon aus feinen Winterquartieren in Mefopotamien 
fehleunigft aufgebrochen, in der Hoffnung, Eumenes noch vor 
feiner Vereinigung mit den Satrapen erreichen zu Fünnen; auf 
die Nachricht, daß bereits die fammtlichen Gegner vereinigt 
und von bedeutenden Streitkräften feien, hatte er den Marfch 
unterbrochen, um feinem Heere, das dur) die anhaltenden 
Märfche von Kleinafien her in der That erfchöpft fein mochte, 
längere Ruhe zu gewähren und neue Truppen heranzuziehen. 
Saft wäre ihm jest von Kleinafien aus eine gefährlihe Diver: 
fion gemacht worden; die im Jahre 320 überwältigten Per: 
diffaner Attalus, Polemon, Dofimus, Philotas, Antipater und 
wenige andere, welche in einem Selfenfchloffe Phrygiens in 
Berhaft gehalten worden, hatten Gelegenheit gefunden, fich 
ihrer Bande zu befreien, fih des Schloffes zu bemächtigen 
und Truppen an fich zu ziehen; fie dachten fehon daran, fich 
hinauszumachen, ihre alten Anhänger unter die Waffen zu 
rufen und ficd nah Suſiana hin durchzuſchlagen; zu fehnell 
wurden fie von den Befagungen der nächften Umgegend umzin— 
gelt; es gelang den Dofimus, während der Unterhandfungen 
die er mit Antigonus Gemahlin Stratonice angefnüpft, zu entz 
Fommen, doch wurde er bald eingebracht; die übrigen auf der 
Burg mwehrten fich gegen die Nebermacht der Belagernden auf 
das Tapferfte, erlagen jedoch nach viermonatlicher Belage— 
tung 11). 

Etwa mit dem Mai des Jahres 317 brach !?) Antigonus 


11) Diod. XIX. 46. 
12) Diodor beginnt hier (cap. 17.) das Jahr des Archonten Demo: 
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aus Mefopotamien auf, vereinigte ſich in Babylon mit den Trup⸗ 
pen des Seleukus und Pithon, zu denen ſich auch der berühmte 
Near, der noch die Flotte befehligte, hielt, ſetzte über den 
Tigris und zog aeradesmweaes auf Eufa los. Dort in dem 
Lager der Verbündeten herrfchte nidyt ebem der befte Geiſt. Die 
Satrapen, feit Aleranders Tod an vollfommene Willführ und 
die zügellofefte Ueppigfeit gewöhnt, voll despotifchen Geluͤſtes 
und prahlerish nah Weife der Barbaren, waren jeder mit 
jedem zermworfen und Nebenbuhler; um die Gunft der Macedo- 
nier bemühten fie ſich mit aller erdenflihen Schmeichelei, gaben 
ihnen häufig Gaftgelage und DOpferfefte, Föderten, wie die De- 
magogen in einer Demofratie, die Menge mit Geſchenken, %ob- 
preifungen, Kameradfcbaftlichfeit; das Yager glich bald einer 
Herberge der liederlichſten Schwelgerei; die Soldaten waren 
dabei guter Dinge, verfammelten fi jedesmal vor deſſen Zelt, 
der ihnen am reichlichften fpendete, begleiteten ihn wie Ehren— 
wachen, priefen ihn faut: „das fei der rechte Mann, das ein 
wahrer Alerander.” Da fam die Nachricht, daß Antigonus 
mit großer Heeresmacht nahe ſei; ploͤtzlich verwandelte ſich 
das Lager; die Kefte ſchwiegen, man rüftete fich, man fah auf 
Eumenes als den einzigen, der dem Hercbefehle gewachſen fei, 
man eilte zu thun, wie er riet) oder befahl, und die ftolzen 


Meides, der mit dem Sommer 316 eintrat, aber nad Diodors Were zu 
rechnen ſchon den Winter 317 auf 316 bezeichnet; da nun Purz darauf der 
Anmarid des Antigonus mit dem Siriusaufgang amgefekt wird, fo führen 
Mannert (p. 114.), Alathe (I. p. 471.), Elinton und andere dieſen Marſch 
des Antigonus mit dem Sommer DI. 116. 4. oder 316. auf. Dieß iſt 
entſchieden unrichtig und von Diodor felbit fehlerhaft gerechnet, wie der 
Zufammenbang der Begebenheiten lehrt; Diodor hätte feine Archontenbe 
zeichnung cap. 46. anſetzen muſſen; alles bis dahin erzählte gebört noch 
in das Jahr 317. Wir haben gefunden, dab die Seeſchlacht bei Byzanz 
eima im Oftober 317 geliefert worden; brach Eumeres num Anfang No» 
vember von Phönicien auf, fo Ponnte er füalidh mit dem Sanıar in den 
Minterquartieren von Karä fein; und wenn Antiaonus etwa um Diefelbe 
Zeit aus Phroaien am Helletvont aufgebrochen war, fo fonnte auch er, 
freilich mit einiger Anftrengung, gegen Ende des Januar Mefopotamien 
erreicht haben. — Uebrigens ſcheint Damals an Amphimachus Statt Blitor 
zum Satrapen Mefopotamiens ernannt ju fein. Appian. Syr. 59. 
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Satrapen fügten fih in eifigem Gehorfam feinen Anordnungen. 
Eumenes ließ, da das verbündete Heer, wenn auch der Trup: 
penzahl nach überlegen, dennoch bei Weitem weniger Macedo- 
nier zaͤhlte als das feindliche, vielleicht auch, um durch eine 
ruͤckgaͤngige Bewegung die Beforgniß und damit den Gehorfam 
unter feinen Truppen zu mehren, das Heer von Sufa aus 
nicht dem Feinde entgegen, fondern gegen die Berge der Upier 
zurückgehen; nachdem er dem Xenophilus, dem Befehlshaber 
der Burg in Sufa, anbefohlen, fih auf jede Weife dem Feinde 
zu verfagen, ihm weder den Zugang zu den Schäßen zu geftat: 
ten, noch fich in irgend welche Verhandlungen einzulaffen, führte 
ev das Heer einige Tagemärfche füdöftlih an die Vorberge der 
Uxier, an denen der Pafitigeis hinabftrömt 12). Diefer Fluß 
ift meift bis zu taufend Schritten breit, fo tief, daß ihn Ele: 
phanten Faum durchwaten Fönnen, felten überbrückt; Eumenes 
Plan war, ſich hinter diefem Fluß aufzuftellen, ihn feiner ganzen 
Lange nad mit Posten zu befegen, und fo den Feind zu er: 
warten. Da die Truppen nicht hinreichten, überall genug 
ſtarke Poften aufzuftellen, forderten Eumenes und Antigenes 
den Gatrapen Peuceftas aus Perfien auf, noch 10,000 Bogen: 
fhügen heranzuziehen. Anfangs weigerte fi der Satrap: 
„man habe ihm nicht den Dberbefehl geben wollen, fo möge 
man nun auch fehen, wie man fertig wuͤrde;“ aber theils die 
Vorftellungen des Eumenes, „daß im Fall eines üblen Aus: 
ganges fein Land zunächft von den Befiegten und den Siegern 
wuͤrde heimgefucht werden, und daß, wenn Antigonus fiegte, 
feine Satrapie und fein Leben zugleich gefährdet ſei,“ theilg die 
geheime Hoffnung, daß, wenn zu feinen bereit anweſenden 
Truppen noch eine fo überwiegende Streitmacht Fame, e8 ihm 


18) Diodor. XIX. 17. fagt, daß der Fluß, (er nennt ihn Tigris, 
Plutarch, Eum. 14. Pafitigris) nur eine Tagereife von Sufa entfernt 
iſt; dieß ift unrichtig |. Gefchichte Aleranders p. 240. Auch giebt Die: 
dor die Länge feines Laufes auf 700 Stadien an, was wohl nur dann 
richtig ift, wenn man nicht den Serahi von feiner Quelle an, fondern 
erjt den in ihn mündenden Fluß von Fey und dann den untern Lauf 
des Jerahi ninmt. 
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leiht werden würde, den Dberbefehl doch zu ertrogen, bewog 
ihn, das Geforderte zu verfprehen. Durch die in furzen Ent: 
feernungen nacheinander bis in die perfifhe Refidenz hin aufae- 
ftellte Poftenreihe wurde der Befehl, 10,000 Bogenſchuͤtzen 
herabzufenden, in einem Tage faft fünzig Meilen weit gen 
Perfepolis befördert, und in kurzer Zeit rückte die geforderte 
Verfrärfung ein. 

Indeß war Antigonus mit feinen Verbündeten gen Suſa 
gefommen, hatte fofort Seleufus zum Satrapen der Yand- 
fhaft ernannt, und, da ſich Xenophilus weigerte, die Burg 
und die Schäge zu übergeben, ihn mit hinreihenden Truppen 
zue Belagerung deffelben beftellt. Er felbft rücte mit dem 
übrigen Heere den Feinden nach; der Weg über die fufianifchen 
Ebenen war gerade jest in der brennendften Sommerhige um 
die Zeit des Eiriusaufganges hoͤchſt beſchwerlich, und es erla- 
gen viele des Heeres, die an ſolche Strapazen nicht gewöhnt 
waren; felbft daß man die Nächte marſchirte, und Waſſer und 
Vorräthe in möglichit reicher Fülle mit ſich hatte, half nicht 
viel; **) mit großem Verluſte an Menfchen und Tihieren er: 
reichte man endlih den Kopratas "*), den mweftlichften Neben: 
fluß des Pafitigris; man war etwa zwei Meilen vom Haupt: 
quartier der Gegner entfernt. Hier lich Antigonus Halt machen, 
raften, zum Uebergange rüften. Der Strom hat nur bis auf 
200 Schritt Breite, hat aber fo heftige Strömung, daß er 
den ungleich größeren Pafitigris ganz aus der Richtung wirft; 
ohne Schiffe oder Bruͤcken ift er nicht zu paffiren. Die Reinde 
hatten natürlich die Mittel zum Uebergange möalichft zerftört. 
Es gelang dem Antigonus eine Anzahl Stromfähne zufam: 


2) Hier braucht Diodor einen Autdrud, den ich micht verſtehe: 
nrayxaforıo , . , sparonedsueodn: nepl Tor noraubr ete.; der Weg 
von Suſa zum Pafitigris geht gar nicht an einem Strom entlang. 

) Kinneir Geographical Memoir of the Persian empire p. 105. 
meint, der Kopratas fei der Karun, der Aluß von Shuſter; dieſer Aebler 
ftammt befonders daher, daß Kinneir meint, Diodor gebe die Entfernnng 
von Eufa bis zum Kopratas anf einen Tagemarſch an; doch iſt dieß nicht 
der Fall. Der Kopratas iſt der Aluß von Ram Hormuz, der fi unfern 
der gleich genannten Stadt in den Pafitigri# ergieft. 
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menzubringen; mit Diefen wurde ein Corps von dreitaufend 
Macedoniern hinübergefest, mit der Beftimmung, jenfeits Wall 
und Graben aufzuwerfen, von denen gedeeft das übrige Heer 
allmählig hinuͤberruͤcken Fönnte; ihnen folgten, ſobald fie gez 
fandet waren, vierhundert Reuter, um die Schanzarbeiten zu 
decken; außer diefen fegten wohl an 6000 Mann leichte Reuter 
an verfchiedenen Punkten über den Fluß und zerftreuten fich 
in die Ufergegend, theil$ um zu fouragiven, theils um die 
etwanigen Berwegungen des Feindes zu beobachten. Während 
alles dieß, ohne daß es die nächftftehenden feindlichen Befehls: 
haber merften, ins Werk geſetzt war, hatte Eumenes bereits 
durch feine Späher das Anrücen der Feinde erfahren, wer 
fogleih mit 4000 Mann Fußvolf und 1400 Reutern über die 
Brüce des Pafıtigris gezogen und rückte nun ſchleunigſt gegen 
den Kopratas anz die leichten Reuter, in der Landfchaft zer: 
ftreut, ergriffen fogleich die Flucht, auch die vierhundert Reuter 
wagten fich folcher Mebermacht nicht zu widerfegen; nur die 
Hppaspiften verfuchten fich zu halten; bald wichen auch ſie 
dem fturmifchen Andrange der Gegner, zogen fih an das Ufer 
zurück, warfen fich in die Kähne, die bald überfüllt verfanfen; 
viele Famen hier um, wenige retteten fich; andere ergaben fich 
dem Zeinde, derer waren 4000; nicht viel geringer mochte der 
Berluft an Todten fein.  Antigonus hatte dem allen vom jen: 
feitigen Ufer zugefehen, ohne helfen zu Fünnen. 

Diefer höchft unglücklihe Ausgang des erften Zufammen: 
treffeng mit dem Feinde, der dem Antigonus faft den vierten 
Theil feines Heeres, und namentlich viele Reuterei, gefoftet 
hatte, überdieß die Unmöglichfeit, dem jest überlegenen Feinde 
ein neues Treffen anzubieten oder auch nur fih ihm gegen: 
über in der an Borräthen nicht reichen, ſchon fehr ausgefoge- 
nen, durch die brennende Sommerhige höchft ungefunden Land⸗ 
Schaft zu halten, zwang den Antigonus fih auf Badafa zu- 
ruͤckzuziehen 16). Mangel und Hite vafften auf diefem Mar: 


6) Diefer Name wird fonft nirgend genannt; die Stadt lag nad) 
Diedor (XIX. 19.) am Euläus (Fluß von Dezfoul), gewiß nad) den 
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fche wieder eine Menge Yeute hinweg, das Lager des Antigonus 
war voll Fieberfranfer, vol Muthlofer und Misvergnügter. 
In Badafa wurde dem Heere mehrere Tage Raſt gegönnt. 
Antigonus Plan war, ſich nah Medien zu werfen; er hoffte 
durh dieſe Demonftration gegen die oberen Landſchaften die 
Satrapen für ihre Länder beforgt zu machen und zu bewirken, 
daß fih die Eoalition löfte; dann war es leichter, Gumenes zu 
bewältigen, und die vereinzelten Satrapen mußten fi gewiß 
fügen; dazu fam, daß in Efbatana ungeheure Schaͤtze aufge: 
häuft lagen, deren Antigonus gerade jest fehr bedurfte; end: 
ih fchien die Verbindung mit Pithon, deſſen Anhang in Me 
dien, namentlich feit der Invaſion der Eatrapen, bedeutender 
geworden fein mochte, den beften Erfolg zu verfprechen. 

Zwei Wege ftanden dem Heere nah Medien hin offen; 
der eine, duch die Paßgegenden von Bagiftane und über die 
npfäifchen Felder 7), war freilid bequem und ungefährdet, 
aber man hätte durch das heiße Klachland von Eufiana und 
Eittacene zum Eingang jener Paͤſſe zurückgehen müffen, und 
während der vierzig Tage, die man bis Efbatana braucht, 
wäre es den Feinden ein Leichtes geweſen, zuvorsufommen. 
Der andere Weg hatte nob mehr wider ſich; er führte durch 
Gegenden, in denen an Allem Mangel war, durch das Fand 
der Koſſaͤer, die trog ihrer Bewältigung durch Alerander ihr 
altes Räuberleben nach wie vor führten; er war eng, unweg— 
fam, von Kelfen und Klippen überhangen, fo daß felbft der 
bedeutendften Heeresmacht dur die Einheimifchen leicht der 
Weg gefperrt werden fonnte. Dennoch wählte Antigonus diefe 
Straße, da fie fühl war, und auf derfelben Medien in weni— 
gen Tagen erreicht werden fonnte. Pithon rieth ihm, von den 


Bergen ju, und jwar, wie es fpäter eıhellt, Fam man von dort in 9 Ta» 
gen gen Medien. Kinneir (Geogr. Mem. p. 106.) führt an, daf von 
Ehufter die nächte Strafe gen Hamadan über Desfoul geht, und das 
demnad die letztere Stadt ungefähr die Gegend des alten Badaka jein 


te, 

N Gedichte Mleranders ©. 552. Diodor'* 7 ulr yap nl woin- 
vos müßte micht in das unerhörte Zuıxölwros, ſondern in ink Krılurn; 
verwandelt werden. 
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Koſſaͤern den Durchgang zu erfaufen; er verfehmähte folchen 
Rath, als feines und feines Heeres nicht würdig. Er be 
jtimmte, daß von den Peltaften die ausgezeichnetften, ferner 
die Schuͤtzen und Schleuderer und alles andere leichte Volk zur 
Hälfte unter Nearchs Befehl die Vorhut bilden und die Paͤſſe 
und Hohlmwege befegen, daß die andere Hälfte die Höhen zu 
den Eeiten des Weges erfteigen und während des Durchzugs 
des Heeres befegt halten folltez er felbft führte die Haupt: 
armer, und überließ Pithon den Befehl über die Nachhut. 
Nearch ruͤckte voran und befeßte einige hohe Poften und Deft- 
feen. Aber in den meiften und wichtigften Pofitionen ftanden 
bereits die Feinde; ‚mit der größten Mühe und außerordent- 
lihem Berluft gelang es, fih Durchzufchlagen. Zwar bfieben dann 
die Poften zur Seite des Weges beſetzt; als aber Antigonus 
heranrückte, fo hatten doch die Keinde, des Terrains Fundig, 
überall die höchften Felfenwände befest und vollten von dort 
Baumſtaͤmme und Kelfenftücfe auf das hindurchziehende Heer, 
oder erfchienen plößlih in einem Felfenfpalt und fchoflen von 
dort auf die Vorkbergehenden hinab; an Gegenwehr war dann 
nicht zu denken; oft fperrten die Leiber der Gefallenen den 
engen Weg, Pferde und Elephanten ftürzten in dem ſchwieri— 
gen Terrain, und von den Schwerbewaffneten erlagen viele 
der Mühfal des fteilen Weges. Neun Tage waͤhrte diefer 
Marfch duch die Berge, und mit großem Verluſt erreichte 
das Heer endlich die medifche Landfchaft ?°). 

Die Truppen des Antigonus waren erfchöpft, entmuthigt, 
gegen ihren Feldherrn aufgebracht: „in Faum vierzig Tagen 
habe er ihnen dreifaches Unheil gebracht, erft den Marſch durch 
die heiße Landfchaft, dann die Niederlage am Kopratas, nun 
gar das Unglück im ande der Koſſaͤer; Fame der Feind jekt, 
fo fei es um fie gefchehen.” Mit aller möglichen Vorſicht be: 
mühte fi) Antigonus, der üblen Stimmung feines Heeres Herr 
3) Diefe Straße kann nicht gen Hamadan unmittelbar geführt ha: 
ben, ſondern muß füdlicher, als diefe Stadt, die Berge verlaffen, denn 
von Dezfoul bis Hamadan find mindeftens 55 Meilen, die Fein Heer, 
geſchweige unter fo vielen Kämpfen, in 9 Tagen zurücklegen Fann. 
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zu werden; herablaffendes uud tröftliches Anreden, dem er eine 
eigene Anmuth zu leihen verftand, reichliche Vorräthe, die her: 
beigefhafft wurden, endlich das ungeftörte Vertrauen des Keld- 
heren auf fein autes Gluͤck und den gluͤcklichen Ausgang riefen 
bald wieder die alte Ruüftigfeit und Zuverſicht unter den Trup: 
pen hervor. Pithon wurde ausgefandt, aus der ganzen Ea: 
trapie möglichft viele Keuter, Pferde zum Kriegsdienſt, und 
Zugvich zufammenzubringen; in nicht langer Zeit fehrte er mit 
2000 Reutern, mehr als 1000 aufgefcbierten Pferden, außer: 
ordentlich vielem Zugvich '*), endlich einem Geldtransport von 
500 Talenten aus den fönigliben Echäten von Efbatana zum 
Lager zurüf. Nun wurden die Reutergeſchwader wieder ver: 
vollftändigt und beritten gemacht, das Zugvieh unter die Ab- 
theilungen ausgetheilt, die neuen Truppen geübt, die Waffen 
wieder in Stand geſetzt, Alles zur Wiedereröffnung der Feind: 
feligfeiten vorbereitet. — 

In dem Heere der Gegner war nah dem gluͤcklichen Ge 
feht am Kopratas, als die Nachricht Fam, daß Antigonus 
gen Medien marſchiere, große Uneinigfeit im Kriegsrathe, was 
nun zu thun fei. Eumenes, Antigenes und die anderen, welche 
von der Küfte mit hergesogen waren, meinten, „man muͤſſe 
fofort vorruͤcken, Antigonus von feinen weftliben Ländern ab: 
fehneiden, ſich auf diefe werfen, die in Abmwefenheit des Heeres 
und ohne einigen Oberbefehl leicht bewältigt fein würden; dann 
ftände der Weg gen Macedonien hin offen, dann Fünne man 
ſich mit den Königen und deren Streitmacht vereinigen, dann 
fei das Föniglide Heer ftarf genug, die übrigen Feinde des 
Königthumes niederzurennen.” Dagegen wandten die Gas 
trapen der oberen Fänder ein, „daß ihre Länder bei folcben 
Bewegungen rettungslos die Beute des Antigonus fein würden, 
daß uͤberdieß jener Zug gen Welten langtvierig, und von unbe 
rechenbaren Zufälligfeiten abhängig fei, daß endlich Antigonus 


) Diodor. XIX. 20, fagt: „deſſen eine fo aroße Zahl, daß das 
ganze Heer bemafinet (zudonkiaeı) werden fonnte;“ wie es ſcheint, ul 
das von Lederzeug, namentlich Schuben, Schilden, Yederwänfern, Nie 
menzeug x. zu berſtehen. 
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fie im Rücken gefährden würde; ihn von feinen Ländern ab: 
fchneidend, würden auch fie von den ihrigen abgefchnitten; der 
Erfolg eines folhen Zuges würde im beften Falle bedenklich 
fein, da des Antigonus Anhang in Kleinaften groß fei, und 
feine und des Ptolemaͤus Seemacht den Uebergang gen Europa 
fperren würde; ihre Meinung fei, daß man den Feind erft 
vernichten müffe, ehe man ihn zu fürchten aufhöre; man werde 
ihm nicht auf feinem Gebirgswege gen Medien verfolgen, man 
müffe zurück nach Perſis, damit er fie nicht vom oberen Lande 
her überfalle.” Eumenes erfannte wohl, daß er gegen Die 
Stimme des Eigennußes nimmermehr auffommen, noch die 
Satrapen für feinen Fühnen und vollfommen fiheren Plan ges 
winnen werde; noch weniger räthlich fehien es ihm, fich jeßt 
von ihnen zu trennen, um etwa mit feinen Truppen allein jenen 
Man auszuführen; wäre er auch dann noch des Erfolges gez 
wiß gemwefen, fo würden die Satrapen dem Feinde erlegen 
oder zu ihm übergetreten fein, feine Macht außerordentlich verz 
mehrt, und ihm die Möglichfeit gegeben haben, mit neuen 
Steeitfräften gen Weften loszubrechen. Er trat deshalb der 
Anficht der Satrapen bei, und das Heer zog von den Ufern 
des Pafitigris durch die perfifchen Päffe in 24 Tagemärfchen 
gen Perſepolis. 

In der fohönen und reichen Ihalebene des Bundemir 
lagerten die Heere. Peuceftas der Satrap beeiferte fich, den 
macedonifchen Truppen ihren Aufenthalt in feiner Landfchaft 
fo angenehm als möglich zu machen; er ſchien mehr der reiche 
und liebenswürdige Wirth eines großen militairifchen Banquets 
als einer der Commandirenden zu fein; er hoffte fich durch 
folhe Bemühungen die Zuneigung des Heeres bis zu dem Grade 
zu gewinnen, wie er ihrer zu Erfüllung feiner hochftrebenden 
Wuͤnſche bedurfte. Bor Allem ausgezeichnet war ein großes 
Dpferfeft, das er zu Ehren der Götter, Philipps und Aleran- 
ders gab. Es waren vier Kreife, der Außerfte von 3000 Schritt 
Umfang für die Söldner, Bundestruppen und Fremde; in Die: 
fem der zweite Kreis von 2400 Schritt für die Argyraspiden 
und die Uebrigen, die unter Alexander gefampft hatten; in dies 
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fem mieder ein dritter von 1200 Echritt für die Hauptleute, 
die Freunde und Strategen, die nicht im Aufgebot waren, und 
für die Reuter; endlich in der Mitte des Ganzen in dem vier— 
ten Kreife von 600 Schritt Umfang die Altäre der Götter und 
der beiden Könige, um diefe her für die commandirenden Stra- 
tegen, Hipparchen, Satrapen und für einige vornehme Perfer 
Yaubzefte, mit foftbaren Geweben drappirt, mit den feinften 
Polftern und Teppichen ausgelegt. In Ddiefen Kreifen nun 
wurde nach Beendigung des großen Opfers auf das Köftlichfte 
getafelt und getrunken; mit allem Luxus eines morgenländi- 
ſchen Herrſchers bemiethete und beſchenkte der Satrap die 
Menge, und bis in den Himmel erhoben die Leute des leutſe— 
ligen und mächtigen Fürften Vortrefflichfeit ?°). 

Dem vorfichtigen Eumenes fonnte weder die Abficht des 
Satrapen noch der günftige Eindruck, den fein Benehmen bei 
den Truppen erzielt hatte, verborgen bleiben; nicht bloß fühlte 
er ſich felbft von Seiten der Truppen vernachläfligt und hint⸗ 
angefegt, fondern er fürchtete, daß diefelden, von den Kuͤn— 
jten des Satrapen umſtrickt, diefem den Oberbefehl, wie er 
ihn im Feldzuge gegen Pithon gehabt hatte, wieder übertragen 
möchten; mwäre der Keind nahe gemefen, fo mürde das Heer 
wieder auf ihn allein gefehen haben; aber er ftand noch fern, 
und in dee Ruhe und den Luftbarfeiten des Lagers dachten 
die Truppen nicht an das Weitere; und ſchon jest mochten die 
Freunde des Peuceſtas, unter denen befonders der Satrap von 
Arachoſien ſich eifrig bemühte, von einer Wiedervereinigung des 
oberften Regiments, von Peuceſtas hoher Achtung bei Alerander, 
von feinen großen PVerdienften, feinen gerechten Anfprüchen 
auf den Oberbefehl ſprechen. Eumenes beobachtete dies alles; 
es mußte etwas gefchehen, che es zu fpät war. Er brachte 
zu dem Ende forifh gefchriebene Briefe vor, melde er von 
Drontes, dem Satrapen von Armenien und einem Kreunde des 
Peuceftas, erhalten haben wollte, des Inhaltes: „daß die Könis 
gin Olympias mit ihrem Enkel, dem jungen Könige, von Epis 
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rus gen Macedonien gefommen, die Gegner bewältigt, fich des 
Reiches verfihert habe, daß Kaffander nicht bloß befiegt, fonz. 
dern auch todt fei, daß Polyfperchon mit den auserwählteften 
Truppen und den Efephanten nach Aſien aufgebrochen fei, um 
gegen Antigonus zu Fämpfen, daß er bereits in Kappadocien 
erwartet werde ?1).. Diefe Briefe wurden mehreren Satrapen 
und Befehlshabern mitgetheilt, niemand fehte in fie einen Zwei— 
fel, wie. fie denn auch der Hauptfache nach richtig. waren, 
indem während des Sommers 317 in der That Dlympias gen 
Macedonien zurückgekehrt war. Jetzt plöglich war das Lager 
der neuen Gerüchte, der neuen Hoffnungen voll; das Fünigliche 
Heer wurde ‚erwartet, Die ganze Lage der Dinge fehien fi) 
verwandelt zu haben, Eumenes war nun der Allmächtige, von 
defien Verwendung man Ehre, und Beförderung erwarten fonnte; 
man. beugte ſich der. Autorität eines Föniglichen Strategen, in 
deffem Hand Lohn. und Strafe gegeben war; Peuceſtas felbft, 
fo. wie die anderen Commandirenden beeilten fich, dem Strategen, 
gegen den fie oft genug rückfichtslos gemwefen waren, ihre Er: 
gebenheit zu bezeugen, So hatte es Eumenes gewünfcht; theils 
um. fein Uebergewicht fühlen zu laffen, theils um gegen die 
ehrgeizigen Bemühungen Cinzelner ein. ftrenges Exempel zu 
geben, forderte er den Satrapen Sibyrtius von Arachofien, 
der mit Peuceſtas in befonders enger Verbindung geftanden 
hatte, vor ein macedonifches Gericht; zugleih fandte er einen 
Reuterhaufen zu den Nrachofiern, um das reiche Gepäck des 
Satrapen zu confisciven, der, von den Macedoniern zum Tode 
verurteilt, ſich kaum duch die Flucht zu retten vermochte. — 
Dieß Schnelle und ftrenge Verfahren des Eumenes brachte die 
gewuͤnſchte Wirfung hervor; fehnell kehrte Gehorſam und Ord— 
nung zurück, und er felbft faumte nun nicht, nachdem er fich 
der vollen Gewalt gewiß und bereit, ſich ihrer ſchonungslos 
zu bedienen, gezeigt, namentlih aber Peuceftas für fich felbft 
beforagt gemacht hatte, mit gewohnter Herablaffung Allen zu 
begegnen, vor Allen aber den Satrapen Peuceſtas, deſſen er 
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wegen feiner bedeutenden Truppenzahl für den bevorjtehenden 
Feldzug befonders zu bedürfen glaubte, duch Kreundlichfeit 
und Nachſicht, bald auch durch Geſchenke und Verſprechungen 
möglichft an ſich zu feſſeln. Um ſich ferner der Satrapen und 
Befehlähaber zu vergewillern, erhob er von ihnen, unter dem 
Vorwande, daß die Kriegskaſſen erſchoͤpft feien, im Namen 
der Könige beträchtlihe Geldfummen, und jeder von ihnen 
ſchaͤtzte ſich gluͤcklich, ſich den allmächtigen Etrategen zu ver: 
pflicbten oder feine gute Meinung zu gewinnen; 400 Talente, 
welche Eumenes fo zufammengebradt, waren nicht bloß eine 
teefflihe Beihuͤlfe zur Fuͤhrung des Heeres, fondern fnüpften 
zugleih das nterefie der mächtigen Gläubiger an feine Per: 
fon "und nöthigten fie, ihm und der Sache, welcher fie fo 
viele Gelder anvertraut, ihre ganze Unterftügung zu leihen ?*). 

Eo war es dem Eumenes wieder gelungen, ſich in den 
Beſitz einer bedeutenden und faft alleinigen Gewalt zu jenen; 
das ift das Außerordentlihe an ihm, daß er, fort und fort 
mit den Verhältniffen ringend, ftets ihrer Herr zu werden 
weiß, und daß er, wieder und wieder von Gefahren umgeben, 
fein unerſchoͤpfliches Talent nur defto Fühner und ficberer ſchal⸗ 
ten läßt; auf die merkwuͤrdigſte Weiſe ift in ihm die gemeſ— 
fenfte Befönnenheit, die ſich ruhig und feft den rechten Mugen: 
blick erſieht, mit der ploͤtzlichen und entfcheidenden Kühnheit, die 
dann ſchnell, fiber und auf das Erfolgreichite ausführt, was 
nothwendig ift, die größte Geduld und Eelbftverläugnung mit 
feltener Energie und Entibiedenheit vereinigt. Zu dem allen 
ift er ein vorzüglicher General, vielleicht der ausgezeichnetſte 
aus der Schule des großen Alerander; auch hier barakterifirt 
ihn nicht etwa jene heldenmäßige Gemaltigfeit feines aroßen 
Königs, noch jenes zaͤhe Ausharren, das ctwa dem alten 
Antipater endlich doch immer zu den legten und enticheidenden 
Vortheilen verhalf; aud hier war es das verhaltene und gerüftete 
Erwarten des günftigen Momentes, dann ein plögliches und 
auf den entfcheidenden Punkt gewendetes Hervorbrecben, aus 
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dem ſich ruhig und mohlberechnet der Verlauf des weiteren 
Kampfes entwickelte; man darf behaupten, daß Feiner unter 
den Generalen Alexanders gleih ihm die Kunft der ftrategis 
ſchen Bewegungen verftanden hat. 

Bald genug follte ev Gelegenheit finden, diefe zu bewaͤh— 
ven. Gen Verfepolis Fam, es mochte im Herbft dee Jahres 
317 fein, die Nachricht, daß Antigonus mit fehr verftärftem 
Heere von Medien aufgebrochen und auf dem Marfche gen 
Perſis fei. Sofort brach auch das verbündete Heer auf; am 
zweiten Tage wurde den Truppen noch ein großes Dpferfeft 
gegeben, auf dem Eumenes fie nochmals anredete, zur Tapfer- 
feit und zur ftrengften Kriegszucht ermahnte und ihnen einen 
baldigen und glüclichen Ausgang des Feldzuges verfprach. 
Unvorfichtiges Trinken bei jenem Sefte warf ihn auf das Kranz 
Fenbette, und fo heftig und fchnell mehrte fih das Uebel, daß 
er genöthigt war, den weiteren Marfch zu verfchieben; die 
Muthlofigfeit, die fich fehnell und allgemein im Heere verbreis 
tete, war Beweis genug, wie fehr die Truppen feiner Fuͤh— 
rung vertrauten: „nun werde der Keind fie zum Angriff treffen, 
und der einzige, der fie zu commandiren verftehe, fei krank; 
wohl Fönnten die andern gut gaftiren und fehwelgen, aber be: 
fehlen und Krieg führen Fünne doch nur Eumenes.“ Sobald 
nur irgend des Strategen Uebel nachließ, brach das Heer 
wieder auf, an der Spitze des Zuges Peuceftas und Antiges 
nes; &umenes felbft ließ fih, noch außerordentlich matt, bei 
der Hinterhut, wo er von dem farm und der Gefahr des 
etrva beginnenden Kampfes fern war, in einer Sänfte nach— 
tragen. | 

Schon waren die beiderfeitigen Heere bis auf einen Tages 
marfch einander nahe; von beiden Seiten wurde recognoseirt 
und der Angriff erwartet, zum Kampf gerüftet vorwärts marz 
fehirt. Da fah die Vorhut des verbündeten Heeres den Feind 
über einige Anhöhen in die Ebene herabziehen; fobald die erften 
Reihen der Argyraspiden den hellen Waffenglanz der feind- 
fihen Kolonnen und über ihnen die Thürme der Kriegsele: 
phanten und die rothen Decken, mit denen man fie zum Kampfe 
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zu ſchmuͤcken pflegt, erblicften, machten fie Halt, riefen: „man 
folle ihnen den Eumenes bringen,. fie würden feinen Schritt 
weiter gehen, wenn er fie nicht führte; fie ftellten die Schilde 
auf die Erde, riefen einander zu, zu bleiben, und ihren Fuͤh— 
teen, „ſich ruhig zu verhalten und ohne Eumenes nicht zu kaͤm⸗ 
pfen, noch irgend eine Bewegung gegen den Keind zu machen.” 
Auf die Nachricht davon lieh ſich Eumenes in aller Eile zu 
ihnen hin tragen, ſchlug dann die Vorhänge feiner Eänfte auf, 
und ftrefte wie zum Gruß die Rechte fröhlichen Angelichtes 
den Truppen entgegen; da jauchzten die alten Kriegsleute ihm 
zu und begruͤßten ihn in der Sprache der Heimat), hoben die 
Schilde auf und fchlugen mit den Sariffen an, erhoben das 
Kriegsaefchrei, den Feind zum Kampf zu rufen: „nun fei ihr 
Keldhere da!“ Dann ließ Eumenes, auf der Saͤnfte hin und 
her getragen, feine Truppen über das Keld in Schlachtordnung 
aufrüdfen, und erwartete in einer feſten Vofition den Angriff 
der Feinde. Diefer erfolgte nicht; denn Antigonus, der von 
einigen Gefangenen erfahren hatte, daß Eumenes krank fei, 
war, in der Meinung, daß er die feindlichen Fuͤhrer ohne ihn 
würde zur Schlacht nöthigen und dann leicht bewältigen koͤn— 
nen, eiligft heran und in Schlachtlinie aufgerücdt; als er nun 
beim Recognocciren die Stellung der Gegner fo vortrefflich 
und die Schlachtlinie fo geordnet und unangreifbar fah, hielt 
er voll Erftaunen eine Zeit an; dann erblicdte er eine Sänfte, 
die von einem Flügel zum andern getragen wurde, und laut: 
aufladhend, mie er pflegte, fagte er zu den Kreunden: „dieſe 
Saͤnfte alfo war e8, die drüben fo wacker hat aufrücen laf: 
ſen;“ und fofort ließ er fein Heer fi zurücziehen und in 
einer ſicheren Stellung lagern *?). 

So lagerten die beiden Heere, nit mehr als taufend 
Schritt von einander entfernt, die einen an einen Fluß gelchnt, 
die andern duch Wall und Graben gededt, zwiſchen beiden 
ein fchrwieriges Terrain; es erfolgten einzelne Vorpoftengefecbte, 
Streifereien in die wenig bebaute Umgegend, um Yebensmittel 
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einzuhohlen, unbedeutende Bewegungen in der Slanfe, um 
einen oder den andern feften Punkt zu gewinnen. Es vergin: 
gen vier Tage, ohne daß es, troß der, großen Nähe der Feinde, 
sum Kampf fam. - Am fünften erfchienen ‚beim Lager der Ver: 
bündeten Abgeordnete von Antigonus an die Satrapen und 
Macedonier, mit der Aufforderung, „ferner nicht des Eu: 
menes zu achten, fondern dem Antigonus ihr Vertrauen zu 
fchenfen; er werde den Satrapen ihre Länder laffen, werde 
den Soldaten Land fchenfen, Alle, die heimzufehren wuͤnſchten, 
mit Ehren und reichen Gefchenfen entlaffen, aber, die weiter 
zu dienen vorzögen, unter die eigenen Schaaren aufnehmen.” 
Mit lautem und lärmenden Unmillen hörten das die Macedo— 
nier, fie drohten den Abgeſchickten alles Webelfte, wenn fie 
nicht davon zu kommen eilten; auch die Satrapen durften fi) 
nun nicht, felbft wenn fie es gern gemocht hätten, mit Antigo— 
nus einlaffen. Eumenes aber erfchien unter den Truppen, lobte 
fie um ihrer Treue Willen, durch die fie eben fo ſehr fich 
felbft mie ihn gerettet hätten; „es fei das wie in jener Fabel 
vom Löwen, der fi in ein ſchoͤnes Mädchen verliebt, und bei 
deren Vater um fie geworben; der Vater habe fich dann be: 
veit erflärt, aber gefagt, daß er feine Krallen fürchte, die 
müfe er fich erſt befchneiden laffen; der Löwe habe ſich dann 
mit den eigenen Zähnen die Krallen abgenagt, bethört durch 
die Liebe zum fehönen Mädchen; der Vater aber, als er das 
ftolze Thier wehrlos gefehen, habe ihn mit Knütteln todtge— 
fchlagen; gerade fo wolle es Antigonus machen; er Füdere das 
macedonifhe Heer, diefen ftolzen und Föniglichen Löwen, mit 
allen möglichen Verſprechungen; aber nicht, fie zu halten, ſon— 
dern die braven Macedonier zu Grunde zu richten, fei feine 
Abſicht; deß' möchten die Götter hüten, mit deren und feiner 
tapferen Kameraden Hülfe er den frechen Gegner zu züchtigen 
hoffe.” Mit großem Beifall wurde die Rede des Gtrategen 
aufgenommen; man freute fi) auf ein baldiges Treffen, das 
jedoch Eumenes weniger ald der Gegner wünfchen mußte. 
Zur Nacht Famen Ueberläufer aus dem Lager des Anti: 
gonus, welche berichteten, „es fei dort den Truppen anbefohlen, 
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fih zur zweiten Nachtwache marjchfertig zu halten.” Die Ab: 
fiht des Feindes war leicht zu durchſchauen; die Gegend hier 
mar durchaus nicht zum offenen Kampf, wie ihm Antigonus 
Uebermacht wuͤnſchenswerth machte, geeignet, und doch mußte 
Antigonus baldige Entſcheidung wuͤnſchen; es begannen ihm 
ſchon die Vorräthe zu mangeln, und man mußte fi. cilen, 
für den nahen Winter Quartiere zu gewinnen. Kür beide Zwecke 
war die drei Märfche entfernte Landſchaft Gabiene ?*) geeig: 
neter, dort war gutes Waffer, reihe Weide, wohlhabende 
Dorfihaften, dort ein vielfach ſchuͤtzendes Terrain; es fam 
dazu, daß Gabiene, auf dem Wege gen Suliana belegen, 
die nächte Verbindung mit Seleukus, der nob vor Sufa 
ftand, ficherte. Eumenes zweifelte nit, daß ſich Antigonus 
dorthin zu wenden beabſichtige; er eilte ihm zuvorzukommen; 
er ſchickte einige Yeute, die ſich als Ueberläufer ausgeben follten, 
in das Yager der Feinde mit der Nachricht, „es werde während 
dee Nacht ein Eturm auf das Lager verfucht werden; zu 
gleicher Zeit lieh er die Bagage in aller Stille aufbrechen , die 
Truppen ſich zum Abmarſch räften und um Mitternacht auf: 
breden. Während nun Antigonus auf jene Nachricht vom 
nächtlichen Ueberfall feinen Plan aufgegeben hatte, feine Trup: 
pen in aller Eile und nicht ohne einige Beſorgniß zum Kampf 
rüftete und den Angriff der Keinde bis zum Anbruch des Ta: 
ges erwartete, war Eumenes ſchon einige Meilen voraus gen 


»*, Das. Geographiihe über diefen ganzen Feldzug ut außerſt uns 
Par; durch nichts läßt fih ermitteln, wo fi zuerſt beide Heere trafen; 
man kann nichts weiter behaupten, als daß es auf dem Wege von Me, 
dien gen Perfie, innerhalb der Landſchaft Parätacene (Diodor. XIX. 31.) 
geweien,. Leber die Landſchaft Gabiana oder Gabiene weiß ich nichts 
Müheres, alt was Strabo XVL. p. 346. ed. Tauch. jagt: „drei Zugänge 
führen ins Land der Koſſaer, zuerft aus Medien und den Orten um den 
Zagros durch Meſabatika, dann aus Sufis durch Gabiana (Oabiana aber 
und Mafabatifa find Statthalterſchaften Elomaias), der dritte it der aus 
Pers.” Dieraus ergiebt fih Die ohngefahre Yage jener Yandichaft dem 
heutigen Youriitan entipredend, von deifen Natur Kinneir p. 13%. Aehn: 
lies berichtet, wie Diodor von ®abiene. Ganz verfehlt it die Anſicht 
Reihards (Meine aeograpbiihe Schriften p. 233.), der die Landſchaft ın 
das Tigriedelta verlegt. 
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Gabiene. Bald erfannte Antigonus, wie fehr er aetäufcht 
ſei; fehleunigft ließ er die Truppen ſich marfchfertig machen, 
und eilte den Feinden nach, wie wenn er Fliehende verfolgte. 
Er vermochte nicht den DVorfprung von zwei Nachtwachen 
mit feinem gefammten Heere fchnell genug einzubringen, des: 
halb jagte er, Indem er dem Fußvolk unter Pithons Führung 
ruhig nachzurücen befahl, an der Spige der gefammten Reu— 
terei den Feinden nach, und erreichte am Morgen einen Hügel, 
von dem aus er die Hinterhut des feindlichen Heeres erblickte; 
hier ließ er vecht im Angeficht der Feinde aufreiten und Halt 
machen. Sobald Eumenes die feindlichen Reuter fo nahe fah, 
befahl er, in der Meinung, daß Antigonus mit feiner gefamm: 
ten Streitmacht aufruͤcke, feinen Truppen zu halten und fich 
ſchleunigſt, um nicht während des Marfches angegriffen zu 
werden, zur Schlacht zu rüftenz dadurch gewann Antigonus 
zeit, das Fußvolf an fich zu ziehen. Selbſt fo eben getäufcht 
duch Eumenes Lift, überliftete er wieder ihn mit ähnlicher 
Taͤuſchung; die beiden Generale ordneten ihre Truppen zur 
entfcheidenden Schlacht, die nicht länger vermieden werden zu 
Fonnen ſchien. 

Mit allem Aufwande ihrer militärifchen Kunft und auf 
eine weniger der Gewohnheit der macedonifchen Kriegsführung 
als den örtlichen Berhältniffen und verwendbaren Streitfräften 
entfprechende Art ordneten die Feldherren ihre Schlachtlinie, 
Eumenes lehnte feinen linfen Flügel an eine Höhe, welche Eu: 
demus, der Kommandirende diefes Flügels, mit feinem Geleit 
von 150 Reutern befegte; zunächft vor ihnen, am Fuß def: 
felben witten zwei Geſchwader Lanzenträger mit 50 Pferden 
Ziefe auf; meiterhin folgten die Schaaren des Stafander, des 
Amphimadhus, die Arachofier, die Paropamifaden, die Thracier 
aus den oberen Provinzen, im Ganzen eine Linie von 3150 
Pferden; vor derfelben wurden 45 Elephanten hafenförmig 
aufgeftellt *°), und die Zwifchenraume zwiſchen den einzelnen 


29) Dieje Aufitellung (urozekıs), die Mitte in Linie, die Flügel in 
einer Art Kolonne formirt, ift für Elephanten fehr auffallend. 
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Thieren mit Schleudereern und Bogenſchuͤtzen ausgefüllt. An 
den linfen Klügel ſchloß ib das Fußvolk, und zwar 6000 
Mann Kremde, dann 5000 Mann aus allerlei Volt in mace— 
donisher Bewaffnung, dann das trefflihe Veteranencorps der 
Argpraspiden, 3000 Mann, endlih 3000 Mann Hppaspiften, 
beide lettere unter Kührung des Antigenes und Teutamas, jo 
daß das Centrum der Schlachtordnung aus 17,00 Mann 
von der fchweren und mittleren Bewaffnung beftand; vor dem: 
felben waren 40 Elephanten mit dem nöthigen leichten Volk 
in den Diftanzen aufgeftellt. Den rechten Fluͤgel begannen 
500 faramanifhe Keuter, dann die Geſchwader der Getreuen, 
900 Pferde, dann das Geleit des Peuceftas und Antigenes, 
zu einem Geſchwader von 300 Pferden vereinigt, auf der 
Spitze des Alügeld endlih des Eumenes Geleit von 300 Reu— 
teen, vor diefem zwei Gefchwader der fogenannten Pagen, 
von je 50 Pferden; zur Deckung des Flügels ritten vier Ge: 
ſchwader ausgewählte Reuter zu je 50 Pferden außer der fis 
nie in der Klanfe auf, und hinter dem Geleit des Eumenes, 
in zweiter Linie ftanden 400 Reuter aus allen Theilen des Hee⸗ 
ces auserlefen, jo daß der rechte Klügel aus 3000 Mann 
Reuter beftand; vor demfelben wurden 40 Elephanten in !i: 
nie aufgetrieben, mit der hinreihenden Deckung von leichtem 
Volk in den Diftanzen ?*). 

Antigonus hatte von der Anhöhe aus, auf der er noch 
hielt, die Schlachtlinie des Eumenes überfhaut; er fah, daß 
auf dem rechten Flügel eine auserlefene Maſſe Reuterei zuſam— 
mengezogen war, er vermuthete mit Recht, daß von dort her 
der Hauptangeiff gemacht werden würde. Deshalb beftimmte 
er hier dem Feinde gegenüber feinen linfen Fluͤgel aus den 
feihteften Reutern zu bilden, fie breit aus einander zu ftellen, 
damit fie bei jedem Angriff fofort wenden und zuruͤckweichen, 


20) Diodor giebt die Gefammtzahl diefes Heeres auf 35,000 Dann 
Außvolt, 6100 Neuter und 114 Elephanten an, was nicht mit feinen ein» 
jenen Summen ſtimmt. Man muß annehmen, daß mit den 17,000 
Mann Fußvolt in Schlachtlinie mod 15,000 Dann leichtes Bolt jur 
Dedung der Elepbanten x. waren. 
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dann plögfich Kehrt machen und gegen den Feind anfprengen, 
überhaupt aber einen Kampf, wie ihn der Feind hier zu beab: 
fihtigen fehlen, immerfort hindern koͤnnten. Zu dem Ende 
bildete er den Iinfen Flügel aus’ den 1000 Reutern medifchen, 
armenifchen Bogenſchuͤtzen und Panzenträgern, die fi) nament- 
lich auf diefe Art, fliehend zu kaͤmpfen, verftanden, ferner aus 
2200 fogenannten Tarentinern ?”), die mit ihm vom Meere 
heraufgezogen waren, ihm aͤußerſt ergebenen und für ihren 
Dienft vollfommen ausgearbeiteten Truppen, dann aus den 
1000 Reutern von Lydien und Phrygien, den 500 des Pithon 
von Medien, den 400 Fanzenträgern des Lyſanias, endlich den 
fogenannten Doppelveutern von den in den oberen Landſchaf— 
ten angefiedelten; den Befehl über den gefammten linken Klü: 
gel, der an 5900 Reuter ftarf war, erhielt Pithon. Sm Een: 
trum folgten nach einander die mehr als 9000 Mann Fremde, 
3000 Lycier und Pamphplier, über S000 Mann aus allerlei 
Volk in macedonifcher Bewaffnung, endlich die 8000 Mace- 
donier, welche Antigonus im Jahre 320 von dem damaligen 
Reichsverweſer Antipater erhalten hatte; fo daß fi) das Fuß— 
volf des Centrums auf beinahe 30,000 Mann belief. Auf 
dem rechten Flügel ftanden zunächft der Phalanx 500 Reuter, 
Söldner, dann 1000 Thracier, dann 500 Reuter Bundestrup- 
pen, nach ihnen 1000 Reuter von den fogenannten Getreuen 
unter Antigonus Sohn Demetrius ?°), der in diefer Schlacht 
feine erfte Waffenprobe unter den Augen des Vaters machen 
follte, auf dem Flügel 300 Reuter Agema, unter der unmit: 
telbaren Führung des Feldherrn; vor diefen ritten 3 Geſchwa— 
der der fogenannten Pagen, und neben ihnen zu ihrer Unter: 
ftügung 100 Tarentiner auf, fo daß der linke Flügel gegen 


27) Tarentiner find eine Art leichter Reuter, welche zuerft ihr Ge— 
ſchoß abfchießen und dann den Feind anfallen entweder mit einem Speere, 
den fie von ihrem ganzen Vorrath zurückbehalten, oder auch mit dem 
Pallaſch (ora9n). Arrian. Tact. 3. 

25) Daß einige Schriftfteller gegen die Aeußerungen der Mehrzahl 
Demetrius für Antigonus Neffen und Stieffohn hielten, fagt Plutarch. 
Dem. 3. Es fcheint das eine misliebige Fiction, wie fie unter ähnlichen 
Berhältniffen auch fonft erfunden worden find. 
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3500 Reuter zählte. Antigonus hatte, da er mit diefem Fluͤ— 
gel den Hauptangriff beabfichtigte, die ausgefuchteften feiner 
Elephanten, 30 an der Zahl, in hafenförmiger Stellung, die 
Diftanzen mit leichtem Volk gefüllt, auftreiben laſſen, während 
von den übrigen Thieren und fFeichtbewaffneten die Meiften 
vor das Centrum, einige auch vor den linfen Flügel geftellt 
wurden. 

Antigonus hatte überall die größere Zahl der Truppen ?°), 
fein linker Flügel dehnte fich bedeutend über den rechten des 
Eumenes aus, auch fein Centrum war um mehr als ein Drit- 
tel ftärfer als das des Feindes; aber auf Seiten des Eumenes 
mar nicht bloß die größere Zahl von Kriegselephanten, fon: 
vor Allem jenes Corps der Arayraspiden, das für unmiderfteh- 
lich galt; dieß und das große Talent des Feldheren fchien 
vollfommen hinreichend, um das Misverhältniß der Zahlen 
auszugleichen. So vffenbarte fih auch in den Anordnungen 
des Antigonus eine gewiſſe Beforglichfeit, gleih als wenn er 
dem ftärferen Feinde gegenüber ftände; auf dem linken Flügel 
wurde es vermieden, dem zu erwartenden Angriff des Feindes 
gefchloffene Keutermaffen entgegen zu ftellen, in aufgelöften 
Schmwärmen follte die aroße Uebermacht leichten Reutervolks 
hier jedem Angriff weichen, jedes Vorrücen der Keinde durch 
ftets mwiederholtes Anfprengen gefährden, den Hauptangriff des 
Feindes fo abftumpfen und um jeden bedeutenden Erfolg brin: 
gen. Und damit auch das Centrum nicht einem, troß feiner 
geößern Truppenmaffe zweifelhaften Kampfe ausgefegt würde, 
wählte Antigonus die Angriffsweife, die fonft nur ſchwaͤchere 
Heere gegen einen übermäcdtigen und nicht vorfichtigen Feind 
anzumenden pflegen; er wandte feine ganze Schlachtlinie fchräg 
gegen den linfen Flügel des Keindes, er wollte mit einem 
Sturmangeiff feines rechten Flügels dort ſchon Entſcheiden— 


»°) Diodor. XIX. 27. fagt mehr als 28,000 Mann Außvolf, 8500 
Reuter, 65 Elephanten. Aber allein im Gentrum ftanden nabe an 30,000 
Mann Außvolf, und jur Dedung der Elephanten waren wohl 10,000 
Mann leichtes Wolf kaum binreihend. Auch die Zahl der Reuter be 
trägt in den einzelnen Corps zufammen 9400. 
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des erreicht haben, bevor fih Die Eentra zum Kampfe be: 
gegneten. 

Die Schilderung, welche von diefer Schlacht auf uns ge— 
fommen ift, febeint in vielfacher Beziehung mangelhaft; fie 
übergeht namentlich die Bewegungen, welche Eumenes gemacht 
haben muß, um den Angriff des Feindes auf feinen linken 
Flügel, der überdieß durch die impofante Macht von 45 Ele: 
phanten wie durch eben fo viel ſchwere Batterien, und durch 
das dazu gehörende Teichte Volk gedeeft wurde, zu verzögern. 
Der Schlachtbericht bei Divdor beginnt mit dem gleichzeitigen 
Schlachtruf beider Heere, mit dem Schmettern der Trompeten, 
dem Angriff der Reutermaffen unter Pithon. Denn da diefer 
feinen Flügel weit über den rechten des Eumenes hinausragen 
fah, fo warf er fich, zugleich um die Efephantenlinie der 
Feinde zu vermeiden, mit milden Ungeftum den Feinden in 
die Flanke, überftürmt fie mit einem Hagel von Gefchoffen, 
wendet fih, fobald die Feinde anrücen, in leichter Flucht, iſt 
fehnell zurück mit neuem Ungeftüm und neuem Pfeilhagel. Nun 
läßt Eumenes fchleunigft vom Fluͤgel des Eudemus her die 
feichteften Reuterhaufen heranfommen, läßt zugleich die ganze 
Linie fih rechts hinabziehen, wirft fih dann mit den Elephanz 
ten und den leichteften Reuterfchaaren auf den linfen Slügel 
des Feindes, der, dem Sturm nicht gewachſen, fich bis unter 
die Berge zurücziehen muß. — Indeſſen find auch) die Fuß—⸗ 
völfer in den Sentris bereits gegen einander und im heftigften 
Handgemenge; nad langem und blutigen Gemetzel entfcheidet 
fih endlih der Sieg durch die ungeheure Tapferfeit und Ges 
mwandtheit der Argyraspiden für Eumenes, und die Phalangen 
der Gegner ziehen fich ziemlich aufgelöft an den Fuß der 
Berge zurück. Schon rathen Alle dem Antigonus, „er möge 
fih auch mit dem rechten Flügel zurückziehen, möge unter 
dem Schu der Höhen feine gefchlagenen Haufen fammeln 
und ordnen, um mindeftens ihren weiteren Rückzug zu decken.’ 
Aber noch ift fein vechter Klügel vollfommen Fampffertig und 
unverfehrt, eben jest fieht er, wie fich in der feindlichen Linie, 
indem die Phalangen dort eifriaft den Bergen zu nachrüden, 
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zwifchen dem Mitteltreffen und den Reuterfhaaren des linken 
Flügels eine Lüce bildet; in diefe wirft er fi mit einem 
Zheile feinee Reuter ploͤtzlich und mit heftigem Ungeftüm, 
uͤberraſcht meichen ‚die Keinde, in Kurzem ift der linfe Flügel 
des Eumenes aufgerollt, Alles in Verwirrung und Klucht. 
Die Kunde davon wird an die geichlagenen Haufen gebracht, 
zugleich mit dem Befehl, „ih zu fammeln, ſchnell wieder zu 
ordnen, zum erheuten Angriff bereit zu fein, der Sieg fei fo 
gut wie entfchieden.‘ Auch Eumenes läßt, fobald er die Nie: 
derlage des Eudemus ficht, um nicht den Feind im Rücken 
feinee Phalangen zu haben, zum Ruͤckzuge blafen und eilt ruͤck— 
waͤrts, um den linfen Klügel, wenn es möglich ift, noch zu 
retten. Um die Zeit der Abendvämmerung find die beiderfeitiz 
gen Heere wieder -gefammelt, wieder in Schlachtlinie, voll 
Kampfbegier; den unentfchiedenen Kampf von Neuem zu be: 
ginnen hindert die fpäte Stunde; ſchon liegt die Landſchaft im 
hellen Scheine des Vollmondes, die Heere ftehen 200 Schritt 
von einander, fie hören genau das Wichern der Pferde, das 
Klirren der Waffen, faft das Eprechen von drüben her; es 
erfolgt Fein Angriff. Langſam weichen beide von der Wahlſtatt, 
wo die Todten und Verwundeten liegen, um Mitternacht find 
fie eine ftarfe Stunde von einander entfernt, und von dem 
Marie, vom Kampfe während des ganzen Tages, von Hun—⸗ 
ger erſchoͤpft, machen fie Halt. Hier will Cumenes lagern 
laſſen, von hier aus am naͤchſten Morgen ausrücden, um die 
Todten zu beftatten und fich fo ald Heren des Schlachtfeldes 
und ald Sieger des Tages zu befunden. Aber feine Macedo: 
nier, bei der großen Reutermacht der Feinde um die Bagage 
beforgt, die weiter ruͤckwaͤrts aufgefahren ift, fordern, dahin 
zueüczufehren. Gumenes darf nicht wagen, es ihnen zu wei— 
gern, er muß ſich begnügen, Herolde wegen der Todten an 
Antigonus zu fenden. Diefer hatte den größeren Verluft ac 
habt, 3700 Mann Fußvolk und 54 Keuter waren auf feiner 
Eeite, auf des Gegners nur 540 und wenige Reuter gefallen; 
Verwundete zählte Antigonus an 4000; feine Truppen waren 
voll Muthlofigkeit, und nur die firenge Zucht, an die fie ge 
19 
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woͤhnt waren, hinderte gefährlichere Dinge. Antigonus glaubte 
fih nicht ftarf genug, um fich in der Nähe des Fühnen Geg— 
ners zu halten, er hatte befchloffen, möglichft weit hinweg in 
die Winterquartiere zu ziehen; er ließ, um den Zug des Heeres 
zu erfeichteen, die Verwundeten und das meifte Gepäck fofort 
vorausgehen, ex feldft wollte während des nächften Tages in 
der Nähe des Schlachtfeldes bleiben, um wo möglich noch 
feine Todten zu beftatten. Da Fam von den Gegnern der 
Herold wegen der Beftattung der Gebliebenen; Antigonus hielt 
ihn auf, mit dem nächften Morgen ließ er ausrücken, feinen 
Todten die Echeiterhaufen zu bereiten; dann wurde der Herold 
entlaffen, „am nächften Morgen dürfe der Feind auf die Wahl: 
ftatt, auch feine Todten zu beftatten” 20). So erfchien Anti— 
gonus trob des größeren Verluſtes als Meifter des Tages, 
und fein Rüczug nicht mehr als Flucht; durch diefe glückliche 
Wendung ermuthigt, brachen die Truppen mit dem Beginn 
der naͤchſten Nacht auf. Er zog in mehreren Märfchen, ohne 
zu vaften, nach der Landſchaft Gadamarta in Medien, die, bis— 
her von dem Kriege verfchont, reichlichft Vorräthe und gute 
MWinterquartiere darbot und Gelegenheit gab, neue Truppen 
heranzuziehen ?"). 

Eumenes erfuhr durch feine Späher von dem Abmarfch 
des Gegners; aber wegen der Ermüdung feiner Truppen, und 
um fih nicht neuen Widerfeglichfeiten Seitens derfelben aus: 
zufegen, gab er es auf, den Ruͤckzug des Feindes zu foren. 
Er ließ die Gefallenen mit allen militärifchen Ehren beftatten, 








30) Diodor, XIX. 34. Polyaen. IV. 6. 10. 

31) Der Name diefer Provinz wechfelt vielfah; Oamarga, Ga: 
damala oder Gadarla, Gadamarta find die verjchiedenen Namen, die 
bei Diodor und Polyän vorfommen. Welcher der richtige ift, bleibt 
unentjchieden. Es iſt mir nicht gelungen, die Lage diefer Kandfchaft ge- 
nauer aufzufinden. Faſt jollte man meinen, daß die gleich zu nennende 
Beftimmung über die Entfernung von Gabiene Näheres ergeben müßte; 
mir ift jeder Werfuch der Art gefcheitert. Aus der Schilderung des We— 
ges, aus der Möglichkeit, gen Armenten zu ziehen, endlich aus der Rich— 
tung, in der ſich Antigonus aus der oben erzählten Schlacht zurückgezogen 
haben muß, vermuthe ich, daß Gadamarga in der Gegend von Kum und 
Sawa gelegen geweien. 
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und führte dann das Heer aus der Landſchaft Parätacene 
weiter nah Gabiene hin, um dort Winterquartiere zu nchmen. 
Die Truppen des Eumenes hatten faum wieder einige 
Ruhe vor dem Feinde, als fie ih auch von Neuem aufwic- 
geln liehen, ſich gegen die Befehlshaber frech und widerſetzlich 
zeiaten, ſich dem müfteften, zügellofeften Lagerleben hingaben. 
Auch die Heerführer und Satrapen vergaßen bald alle Vor: - 
fiht und achteten nicht auf Eumenes und feinen verftändigen 
Rath; fie zerftreuten ihre Winterquartiere über die ganze Land⸗ 
ſchaft Babiene, fo daß die einzelnen Corps bis auf 25 Meilen 
entfernt von einander ftanden. Eumenes galt weniger als je; 
die Nachrichten von dem Siege der koͤniglichen Parthei in 
Macedonien, von dem Uebergange des Reichsheeres nach Wien, 
die ihm vor wenigen Monaten fein Anfehen im Heere wieder: 
hergeftellt, hatten ſich nicht beftätigt; vielmehr hörte man, daß 
dort Kaffander mit frifher Macht gen Macedonien aufgebro: 
ben und die Föniglihe Parthei in arößefter Gefahr feiz Eu: 
menes Stellung begann mit jedem Tage fchwieriger zu wer: 
den. Auch Antigonus mochte von jenen Nachrichten aus dem 
Abendlande zu neuen Unternehmungen ermuthigt fein; ihm 
blieb die fehlerhafte Stellung der Gegner nicht verborgen; 
während er fi ihnen im offenen Kampf nicht gewachſen 
glaubte, hoffte er von einem ploͤtzlichen Ueberfall den ficherften 
Erfolg. Auf dem gemöhnliden Heerwege waren von Gada— 
marta bis zu den Winterquartieren der Gegner an 25 Tages 
reifen; diefer Weg führte am Abhange des Gebirges entlang, 
vor ihm hin dehnte ſich eine weite Ebene aus, ohne Baͤume und 
Gefträuh, ohne Gras und Halm, nirgend Waſſer, nirgend 
Epuren von Bewohnern, eine vollfommene Salzſteppe **). 
Ueber diefe hin beſchloß Antigonus feinen Weg zu nehmen; in 
neun Tagen konnte der Feind erreicht und, che er noch Zeit 
hatte fi zu fammeln, überwältigt fein. | 
Vor Allem fam es darauf an, die Unternehmung voll 


— — —— — 


»%) Polyaen. IV, 6. 41. Diodor. XIX. 37. Plutarch. Eum. 15. 
Comel. Eum. 8, | 
19* 
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fommen geheim zu haften. Es wurde den Truppen angefün: 
digt, ſich marfchfertig zu halten, Vorraͤthe auf zehn Tage und 
die nöthige Fourage für die Pferde zu beſchaffen; für den 
MWafferbedarf des Heeres wurden 10,000 Schläuche genäht 
und mit Teinfwaffer gefüllt. Allgemein hieß es im Lager, es 
gehe gen Armenien. Gegen Ende des Decembers 317, um die 
Zeit der winterlichen Sonnenmwende brach das Heer auf, aber 
nicht gen: Armenien, fondern quer über die Salzſteppe bin. 
Man marſchirte mit vieler Vorſicht; Feuer durften felbft in 
den Falten Nächten nicht angezündet werden, damit nicht etwa 
die Anwohner der Berge den Anzug des Heeres merften und 
ihn an die Feinde berichteten. So war man bereits fünf 
Tage unter vielen. Beſchwerden marſchirt; da begann arges 
Wetter, heftige Stürme, empfindlicher Froſt; die Soldaten er— 
trugen es nicht, die einzige Rettung, Feuer anzuzünden, mußte 
ihnen geftattet werden. Bon den Bergen her, die die Steppe 
begrenzen, fahen Eingeborne die nächtlichen Feuer, die Rauch: 
faulen bei Tage, beides in großer Zahl, fo daß fie es für 
wichtig genug hielten, davon Nachricht in das Lager an den 
Satrapen Peuceſtas zu fenden. Auf Dromedaren  eilten die 
Doten in die Landſchaft Gabiene: „das Herr des Antigonus 
jet im Anzuge, auf haldem Wege gen Gabiene habe man «8 
geſehen.“ 

Auf dieſe Nachricht wurde in dem Hauptquartiere der 
Verbuͤndeten ſofort ein Kriegsrath berufen; man berieth, was 
zu thun ſei; „in vier Tagen koͤnne der Feind das Lager er— 
reicht haben, in fo kurzer Zeit ſei es nicht möglich, die Trup⸗ 
pen zufammenzuziehen, die auf 6 Tagemärfche weit auseinan- 
der ftanden.” Man war in der größten Rathlofigfeit; Peu— 
ceftas fchlug vor, „man folle eiligft die nächften Truppen verz 
fammeln, und mit diefen fich zurückziehen, um das Zufammen: 
treffen mit dem Feinde fo lange zu vermeiden, bis man aud) 
die entfernter ftehenden Truppen an fich gezogen hätte.“ End: 
lich erhob ſich Eumenes, entwickelte die Unräthlichfeit der vor— 
gefhlagenen Maaßregel, bezeichnete, „wie dieſe Gefahr eine 
Folge der fehlerhaften Vertheilung der Winterquartiere fei, die 
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er von Anfang an widerrathen; damals habe man ihm nicht 
folgen wollen; gluͤcklicher Weife fei er auch jest’ noch im 
Stande, aus der Gefahr zu heifen, wenn anders man ſich 
verpflichten wolle, feinen Anweiſungen fi zu fügen und die: 
felden mit der nöthigen Schnelliafeit auszuführen; es komme 
darauf an, die Truppen alle vor Ankunft des Feindes verfam; 
melt zu haben; die koͤnne in 6 Tagen bewerfftellige "werden; 
der Feind habe neh vier Tage Marfch bis zum Lager, er 
werde feinen Marfh um andere drei oder vier Tage verzögern; 
fie möchten jeder zu den Quartieren ihrer Truppen ſenden, 
und fie fo fchnell als möglich hieher an den Saum der Steppe 
verfammeln; dann werde der Keind, vom Wege und ven aus— 
geftandenen Entbehrungen erſchoͤpft, nicht nur erfolglos: an: 
greifen, fondern fo gut wie in ihren Händen fein.” Mit Er: 
ftaunen vernahmen Alle die Vorſchlaͤge des Strategen, ver: 
pflichteten fi, ihm in jeder Hinſicht zu gehorſamen, fragten 
ihn, wie er das Verſprochene auszufuͤhren beabſichtige. Er 
aber befahl, nach Abfendung der verfchiedenen Eilboten, allen 
anmefenden Befehlshabern mit den Truppen, die fie zue Stelle 
hatten, ihm zu folgen; fie ritten am Saum der Wüfte hinab, 
bis zu einem breiten, nad der Steppe hinablchnenden Berg: 
hange, der weithin fichtbar fein mußte. Dort lieh er ein Lager, 
faft zwei Meilen im Umfang, abmeſſen und die mit Faͤhnchen 
verfehenen Meßſtaͤbe einpflanzen, vertheilte dann die Räume uns 
ter die mit ihm Gefommenen mit dem Befehl, daß fie je 
zwanzig Ellen von einander entfernt ein Feuer anzünden foll: 
ten; damit nun der Keind ein wirflices Lager zu fehen glaube, 
follten fie in der erften Nachtwache die Keuer lebhaft unter: 
halten, ald wenn noch Alles im Lager wach wäre und an den 
Keucen oder bei der Abendmahlzeit ſaͤße, mit jeder nächiten 
Nachtwache follten fie es verringern, gegen Ende der Nacht 
gaͤnzlich verlöfchen laſſen, daſſelbe in der naͤchſten Nacht wie; 
derholen. Das Alles wurde mit groͤßeſter Sorgfalt aus: 
gefuͤhrt. 

Landeingeborne, die auf den naͤchſten Bergen huͤteten, 
und dem Satrapen Pithon zugethan waren, ſollen die erſte 
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Nachricht von dem nahen Lager der Gegner an Antigonus 
und Pithon überbracht haben; auch die Feldherrn Fonnten 
über die. Steppe gen Suͤdweſten hin die Zeuer der erften, 
zweiten, dritten Nachtwache unterſcheiden; nach der Ausdeh: 
nung der Feuer war nicht zu zweifeln, daß das gefammte 
feindliche Heer in jenem Lager vereinigt ſei; Eumenes mußte 
Kunde von dem Plane des Gegners erhalten haben, e8 war 
vorauszufegen, daß in Diefer Abficht das feindliche Heer aus: 
gerückt ſei, und Antigonus wagte nicht, feine von dem muͤhſe⸗ 
ligen Zuge, abgemattete: Armee den frifchen, in den Winterquarz 
tieven wohl gepflegten und zum Kampf hinlaͤnglich vorbereite: 
ten: Truppen der Feinde zum Kampf entgegenzuführen; und in 
der. Zucht, es moͤchte der Feind felbft im Gefühl feiner Ue— 
berlegenheit zum Angriff ausrüucken, beeilte er ſich, den begon: 
nenen Weg: zu verlaſſen. Mit dem nächften Morgen mat: 
ſchirte das Heer. des ‚Antigonus rechts ab, um in meftlicher 
Richtung die große Heerjtraße zu gewinnen. Dort: waren zu 
beiden Seiten bebaute ‚Gegenden, Dörfer und Städte häufig, 
Borräthe und Quartiere genug, um die erfchöpften Truppen 
fi erhofen zu laffen. Auffallend war es dem Strategen, daß 
fih bei ſeinem Abmarſch aus der Steppe, die Feinde von je 
nem. Lager aus gar nicht regten, nicht einmal ein feindliches 
Streifcorps befam man zu. Gefiht *?). Nachdem man die 
befjeren Gegenden ‚erreicht, wurde den Truppen Raſt gegönnt; 
dort erfuhr Antigonus von den Cingebornen, daß auch fie die 
Anhöhen voller Wachtfeuer gefehen, aber nichts bemerft, was 
auf die Anmwefenheit einer bedeutenden Heeresmacht fchließen 
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33), Plut. Eum. 15. Diod. XIX. 38. Polyaen. IV. 8. 4. Cornel. 
Eum.:9. — Polyaen. IV. 6. 11. fügt hinzu, daß beim Abzuge aus der 
Wüſte die Nachhut von den Gegnern fei überfallen und einige Leute ge— 
tödtet worden. Dieß ift gegen die ausdrückliche Angabe des Plutarch 
und auch an ſich nicht wahrjcheinfich, indem in dem Scheinlager wohl 
nicht Truppen genug waren, und aud) der Marfch des Feindes fich zur 
weit son demjelben hielt. Für die Beftimmung der Gegend ift es von 
Wichtigkeit, daß Antigonus rechts ab marfchirt, um auf die große Heer— 
firaße zu gelangen; das Scheinlager des Eumenes kann höchiteng einen 
Tagemarſch weit von dem Hauptquartiere vorgefchoben geweſen fein. 
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laſſe, und daß fie glaubten, das Lager auf den Bergen jei 
ohne Armee gewefen. Antigonus Fonnte nit länger zweifeln, 
daß der Feind Zeit gewonnen habe, feine Truppen zufammens 
zuziehen; er war auf das Heftigfte ergrimmt, ſich alſo betro: 
gen zu fehen; er beſchloß um jeden Preis eine entjcheidende 
Schlacht zu fuchen. 

Indeß rücdten in dem Lager der Keinde die Truppen von 
allen Seiten her zufammen; endlich fehlten nur noch die Ele- 
phanten, die entfernter geftanden hatten. Antigonus war 
duch Eingeborne davon benachrichtigt; er wußte, dak Die 
Thiere, ohme hinreichende Bedekung, naͤchſten Tages wenige 
Meilen von feiner Stellung vorüberziehen würden; Fonnte er 
duch irgend einen Handftreih ſich ihrer bemaͤchtigen, fo ent: 
riß er dem Keinde den mächtigften Theil. feiner fteeitbaren 
Macht. Deshalb ließ er 2000 mediſche Yanzenträger und 200 
Zarentiner auffigen und dieſe nebft allem leichten Volk, das 
er hatte, im eiligſten Marſche nach der Straße, die die Thiere 
fommen mußten, aufbrechen. Eumenes ahndete feine Abjicht, 
auh cr fandte 1500 auserwählte Keuter nebft 3000 Mann 
leichten Bolfes den Elephanten entgegen. Die Truppen des 
Antigonus waren früher an der Strafe; der Zug der Ele 
phanten fam heran; fobald die Commandirenden des Zuges 
der Feinde anfichtig wurden, ließen. fie ;die Thiere im Biereck 
auftreiben und verfuchten nun, die Bagage in die Mitte neh; 
mend, die 400 Keuter Esforte zur Nachhut beordernd, ſchleu— 
nigit vorhberzuzichen. Da aber warfen fi die Feinde mit 
ihrer ganzen Uebermacht auf den Zug, die vierhundert Reuter 
waren fchnell in die Flucht geſchlagen; die Kührer der Ele 
phanten hielten die Thiere an, und verfuchten ſich unter den 
Geſchoſſen der Feinde im feften Viereck zu halten; aber unfa 
hig den Keinden zu ſchaden, erlitten fie defto mehr von den 
immer neuen P reiten und Scleuderwürfen derfelben, und 
ibon waren viele von der Bemannung der Thiere verwundet 
oder todt. Da endlich erſchien die Hulfe des Eumenes, die, ploͤtz 
lid und unerwartet auf die Feinde einbrechend, diefelben nad 
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kurzem Kampfe in die Flucht trieb. Und ohne weiteres Ge⸗ 
faͤhrde wurden die Thiere in das Lager eingebracht. 

So war es Eumenes Vorſicht und Klugheit, die das 
Heer der Verbuͤndeten vor gaͤnzlicher Vernichtung bewahrt, die 
Fehler der übrigen Befehlshaber wieder gut gemacht, die Trup⸗ 
pen zum Kampf zufammengezogen, die. Elephanten gerettet 
hatte. Die Truppen waren voll Bewunderung des großen 
Seldheren; jebt, wo der Feind nahe, die Entfeheidung täglich 
zu erwarten war, wandten ſich mieder die Augen Aller auf 
ihn; die Truppen forderten, daß er den alleinigen Befehl fuͤh— 
ven, die andern Befehlshaber fi) feinen Befehlen fügen follten. 
Eumenes weigerte fi) deffen nicht, fofort ließ er "das Lager 
auf das Sorafältigfte mit Wall und Graben verfchanzen, Le 
bensmittel zufammenbringen, Alles zu dem Kampf der Ent: 
ſcheidung, der nicht mehr fern zu fein fchien, vorbereiten; und 
mit beftem Muthe fahen die Truppen demfelben entgegen. 
Defto bitterer fühlten die übrigen Befehlshaber, wie fie in den _ 
Chatten geftellt, dem Befehle des Kardianers untergeordnet, 
um ihre ftoljen Hoffnungen und Anfprüche betrogen feien; dor 
Allen waren die beiden Führer der Argyraspiden, Antigenes 
und Teutamas voll Neid und Ingrimm; fie befprachen fi, 
fie verfchworen ſich, dem Leben des Verhaßten ein Ende zu 
machen; fie zogen die übrigen Satrapen und Befehlshaber 
mit in ihre Complott, fie Alle waren einig, Eumenes umzubrin- 
gen; fie beriethen, wann und wie; fie entfchieden, „noch folle er 
ihnen erjt die Schlacht gegen Antigonus gewinnen, dann wolle 
man ihn über Seite fchaffen.” Unter den Verſchworenen war 
Eudemus von Indien und Phaidimus; fie hatten früher dem 
Strategen beträchtliche Geldfummen anvertraut, fie beforgten, 
daß wenn der Pan gegen ihn ausgeführt würde, fie um ihre 
Geld Fommen koͤnnten; fie gingen Hin und verriethen ihm das 
Complott. Eumenes dankte ihnen für ihre Treue; ſchmerzli— 
cher als je fonft traf ihn die Nachricht, die Gefahr war ernſt⸗ 
liher und dringender; er ging in fein Zelt und fagte, was er 
erfahren, feinen Sreunden. „Sch lebe hier unter wilden Thies 
ven,‘ fprach er; er fehrieb fein Teſtament nieder, er zerriß 
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und vernichtete alle feine Dokumente und Briefe, damit ſie 
nicht, falls er ftücbe, Befreundeten Verläumdung und Gefahr 
brachten. Dann überlegte er mit den Freunden, was zu thun 
fei. Sollte er im Vertrauen auf feine jesige Gunft bei den 
Truppen offenbar gegen die Verſchwornen auftreten? er mar 
des Heeres’ nicht gewiß, und von jenen Fonnte er erwarten, 
daß fie ſich fofort in Antigonus Arme werfen würden. Sollte 
er ſelbſt mit Antigonus ins Geheim unterhandeln und ihm den 
Eieg in die Hände fpiclen? fo verrieth er die Sache, für die 
er bisher gekaͤmpft, jo gab er ſich als Verräther feinem Tod⸗ 
feinde in die Hand, und rettete im beiten Kalle nichts als em 
ſchmachbolles Leben. Sollte er entfliehen, durch Medien und 
Armenien gen Kappadocien eilen, dort feine alten Freunde um 
ſich jammeln, zum zweiten Mal fein gutes Gluͤck Auf die 
Probe ftellen, die es einmal bejtanden? dann war die Sache 
des Königthums in Aſien verloren, wie fie es ſchon in Europa 
war, dann gab es Feine Macht mehr, der er fich hätte an- 
ſchließen können, dann blieb ihm, wenn auch Alles gluͤckte, 
feine Ausficht, als ein neuer, Fürzerer, ungluͤcklicher Kampf, 
oder das Klendefte von Allem, thatenloſe Abgeſchiedenheit. 
Eumenes faßte in Gegenwart der Freunde feinen: Entſchluß, 
er fhwanfte hin und her, es war vieleicht das erfte Mal in 
feinem Leben, daß er ohne Rath und ohne Entihluß mar. 
Noch ließen ihm die Verſchworenen Zeit, die Schlacht zu ges 
winnen; vieleicht daß der Sieg ihm neue Kraft gewährte, 
vielleicht, dab die Verräther fein ficggefröntes Haupt ſcheue⸗ 
ten, vielleiht daß der —* des einen Tages, daß ein Zus 
fall Alles mandelte. 

Indeß war der Feind bie auf eine Meile herangerüdt, 
ed mußte zum Treffen fommen; Antigonus bot es an, Eume— 
nes meigerte ſich deifen nicht; beide ordneten ihre Heere in 
Schlachtordnung. Antiaonus hatte etwa 22,000 Mann Fuß: 
volf, 9000 Keuter außer den neuerdings in Medien zufams 
mengezogenen, und 65 Elephanten bei ſich; er ftellte wieder in 
die Mitte das Fußvolk, auf die Flügel die Reuterei, übergab 
die Führung des linken an Pithon, die des rechten feinem jun: 
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gen Sohn Demetrius, der ſich ‚bei dem neulichen Treffen in 
Parätacene brav gefchlagen hatte; er felbft blieb auf diefem 
Flügel, der den Hauptangeiff zu machen beftimmt war; vor 
der ganzen ‚Linie wurden. die Elephanten, von Leichtbewaffneten 
gedeckt, aufgetrieben. Eumenes „Heer beftand aus 36,700 
Mann Fußvolf, aus 6500 Reutern und. 114 Elephanten; 
auf Seiten: des Feindes ‚war Die größere und beffere Reuter: 
macht, während auf feiner Seite das Fußvolk nicht bloß der 
Zahl nad, fonderm auch durch, das Beteranencorps der Arz 
ghraspiden in der. entfchiedenften Uebermacht war, Um dem 
Reuterangriff des feindlichen rechten Flügels mit Hinveichender 
Macht begegnen zu Fünnen, ftellte er demfelben gegenüber. auf 
jeinen linfen Flügel die meiften Satrapen ?*) mit ihren aus: 
erwählten Reutern und übernahm felbft das Commando deſ— 
ſelben; er ließ vor demfelben die 60 ſtaͤrkſten Elephanten ha: 
Fenförmig aufrücen und ſchob in die Diftanzen das befte 
leichte Zußoolf; das Centrum der Schlachtlinie bildete das 
Fußvolf, zuerft die Hypaspiften, dann ‚die Argyraspiden, weis 
terhin die Fremden und die nach macedonifcher Art Bewaffne— 
ten; vor diefen Allen die meiften der übrigen Elephanten und 
das zu ihrer Deefung nöthige leichte Volk; den rechten Flügel, 
aus der übrigen Reuterei beftehend und durch. eine Fleine Zahl 
Elephanten und leichten Volkes gedeckt, übergab er dem Phi: 
lipp ?5) mit: dem Befehl, ſich in Fein ernftlihes Gefecht eins 
zulaffen, fondern, indem ev felbft nur den gegenüberftehenden 
Feind. durch: fliegendes Gefecht befchäftigte, die Entſcheidung 
von dem andern Flügel zu erwarten. Das Schlachtfeld war 
eine weite, auf der Seite des Antigonus mit einer Anhöhe gez 
fchlofjene Ebene, der Boden nicht feſt und hart, noch tieffcehollig, 


34) Hier war auch Mithradates, des Ariobarzanes Sohn, aus dem 
Geflecht eines der fieben Perfer, die den Smerdes getödiet hatten, der 
fogenannte Stifter (des Pontifhen Reiche), deffen Flucht von dem Hofe 
des Antigonus ( Plut. Demetr.) aljo vor 316 war; daß Plutarche An: 
gabe, er fei mit Demetrius gleichaltrig gewefen, falfch fer, iſt ſchon ſonſt 
bemerklidy gemacht worden. — Die Zahlenangaben zu verbürgen, ver: 
mag ich nicht. | 

>>) Wer diefer Philipp, iſt ſonſt nicht erkennbar. 
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fondern ein weißer Staubfand, fo daß die Bewegungen der 
Menfchen und Thiere einen übermäßigen Staub erzeugten, von 
dem bald jede weitere Ausficht gehindert war, 

Don jener Anhöhe aus beobachtete Antigonus das Auf: 
rücfen der feindlihen Schlachtlinie; er erkannte bald, wie fie, 
über die Ebene weit hingeftrecft, auf dem rechten Flügel ſchwaͤ⸗ 
her, in ihrem Rüden das Lager faft ohne Bedeckung war; 
er beorderte einige auserlefene Geſchwader, daß fie, wenn dad 
Gefecht begonnen, fi unter dem Schuß des Staubes um den 
rechten Flügel des Feindes herumziehen und deſſen Lager pluͤn⸗ 
dern follten. — Indeß war die Schlachtlinie dee Verbündeten 
aufgeruͤckt, Eumenes ritt an den Reihen hinab und ermahnte, 
tapfer zu kaͤmpfen; überall wurde er mit frohem Gejchrei em⸗ 
pfangen; die Phalangen. riefen: „er möge ſich auf fie verlafs 
fen,” die alten Argyraspiden: „die Feinde würden- ıhnen nicht 
Stand halten; fie ſchickten einen Reuter an die, feindliche 
Linie, wo die Macedonier ftanden, und ließen jagen: „gegen 
eure Väter, ihe verruchten Häupter, wollt ihr fämpfen, die 
mit Philipp und Alegander die ganze Welt bezwungen haben, 
und die ihe bald der Könige und ihrer früheren Kämpfe wär: 
dig Sehen folle!” Und diefer Aufeuf der furchtbaren Beteras 
nen beachte nicht geringen Eindruck unter den Macedoniern 
hervor, fie murrten laut, daß fie gegen Landsleute und Blutss 
verwandte kaͤmpfen follten; und ärger nod mochte ihre Furcht 
vor diefen alten Kerntruppen fein, deren unwiderftchlide Ges 
walt fie noch vor Kurzem empfunden hatten. Während ſich jo 
eine fihtlihe Unruhe und Unficherheit beſorglich genug auf 
Seiten des Antigonus bemerflih machte, waren die Truppen 
des Eumenes von dem beiten Geifte befeelt und forderten froh 
den Beginn der Schladt. 

Auf ein Zeichen des Eumenes bliefen die Heertrompeten 
zum Borrüden. Die Schaaren erhoben das Kriegsgeſchrei; 
es ftürmten die Elephanten auf dem Fluͤgel des Angriffs gegen 
einander, umſchwaͤrmt von dem leichten Volk, das fie deckte; 
bald. war hier das heftiafte Handaemenge, bereits füllte ein 
jo uͤbermaͤßiger Staub die Luft, daß man nicht mehr das 
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Fernere erkannte. Da warf ſich Antigonus mit einer überlege: 
nen Reutermaffe plöglich gegen die Stelle des feindlichen Iinfen 
Flügels, wo Peuceftas fand; kaum merfte diefer den beab- 
fichtigten Angeiff, fo zog er fich eiligft rückwärts, außer dem 
Bereich des dichten Staubes, 1500 Reuter der nächften Corps 
riß fein Ruͤckzug mit fih, Es war eine Lücke in den feind- 
fihen Flügel geriffen, Eumenes, der auf dem äußerften Flügel 
ftand, abgeſchnitten; ihm blieb nichts uͤbrig, als ſich mit ganzer 
Macht auf Antigonus zu werfen und zu verfuchen, ob er das 
Gefecht halten koͤnne. Mit der größten Erbitterung und Hef- 
tigfeit rourde hier gefämpft, Die Reuter des Eumenes verrich: 
teten Wunder von Tapferkeit, auf Antigonus Seite war die 
Uebermacht. Noch ſchwankte das Reutergefecht' hier, weiters 
hin der Kampf der leichten Truppen und der Elephanten; da 
fah man das führende Thier auf Eumenes Seite ftürzen; das 
entfchied dort den Sieg; es begannen Eumenes Thiere und 
die leichten Truppen zu flüchten; auch die Reuterſchaaren loͤſten 
fihb mehr und mehr; bier war nichts mehr zu retten, Eume— 
nes eilte fih, die Geſchwader fo viel er Fonnte zu fammeln, 
ev begann fich auf den vechten Flügel zuruͤckzuziehen. — In— 
deß waren die Argyraspiden in dichtgefchloffenen Reihen auf 
das feindliche Centrum Tosgeftürmt, hatten die ihnen entgegen: 
ftehenden Haufen theils zu Boden, theils in die Flucht gefchla= 
gen, hatten mit ihrem unmiderftehlichen Sturm ſaͤmmtliche 
Phalangen gebrochen, fo daß fih um fie her das wildeſte und 
blutigfte Handgemenge machte, in welchem fie, faft allein ge: 
gen immer neue und neue Schaaren Fampfend, der Feinde an 
5000 erſchlugen, ohne felbft auch nur einen Mann einzubüßen. 
Bald war das feindliche Fußvolk vollfommen vernichtet; indeß 
hatten fich hinter dem Staube der wilden Schlacht undemerft 
die auserlefenen Gefchwader des Antigonus auf das feindliche 
Lager, das eine halbe Stunde hinter dem Schlachtfelde lag, 
geworfen, hatten mit leichter Mühe die Roßbuben und Pack: 
fnechte und die geringe Beſatzung, die fi) ihnen entgegenftellt, 
überwältigt und fich fehnell auf dag Pündern des Lagers 
gewendet; fie fanden ungeheure Beute an Gold und Goldes: 
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mwerth, ingleihen die Weiber und Kinder der Argyraspiden 
und der andern Soldaten, die Echäte der Satrapen und Be: 
fehlshaber. Die Nachricht fam an Eumenes cben jest, da 
er fih aus dem Gefecht auf den rechten Flügel zuruͤckzog; 
Peuceftas war bis hieher zuruͤckgewichen, er ließ ihm eiligſt zu 
ſich entbieten: „jetzt Fönne er feinen Fehler wieder gut machen;“ 
des Keldheren Plan war, die Vernichtung des feindlichen Cen—⸗ 
trums zu einem erneuten Keuterangriff zu nüten; ee hoffte, 
wenn er fih an der Spige feiner ganzen Reutermacht auf An= 
tigonus mwürfe, den Sieg vollends zu enticeiden; das Lager 
mit allem Zubehör war dann von felbft wiedererobert. Aber 
Peuceftas weigekte ſich des Befehles: „es fei alles verloren;“ ce 
eilte faft mit dem dritten Theil der gefammten Reutermacht 
mehr und mehr ruͤckwaͤrts. Es war Nachmittag und die 
Abenddammerung brach, winterlih früh, bereits herein; Eume— 
ned war nicht im Stande, Keuterei genug zu einem neuen 
Angriff auf die ſiegreiche Uebermacht des Antigonus zuſammen— 
zubringen. Antigonus hatte feine Keuterei getheilt; mit der 
einen Hälfte hielt er in der Nähe des Eumenes, jede Bewe— 
gung dejielben zu beobachten und ſchnell zu hindern, mit der 
anderen fandte er Pithon gegen die Arapraspiden, um fie, es 
fofte was es wolle, zum Weichen zu bringen. Die Argyras⸗ 
piden formirten fih im Vieref und empfingen feſtgeſchloſſen 
den mächtigen Sturm; aber da der Keind mit der Reuterei 
das Schlachtfeld und das Yager zugleich inne hatte, da feine 
befreundeten Reuter mehr im: Felde waren, um fie felbft zu 
unterftügen und die Verbindung mit den übrigen Schaaren 
mwiederherzuftellen, da fie fürchten mußten, abgefchnitten und 
zu jeder Capitulation gezwungen zu werden, fo zogen fie fi 
vor den Augen Pithons vom Schlachtfelde zurück und nahmen 
an dem Ufer eines nahen Kluffes eine fefte Stellung, laut 
fluchend, daß Peuceftas die Niederlage der Reuterei und das Un: 
glüd des Tages verſchuldet habe. Eben dahin fammelten ſich 
gegen Anbruch der Nacht Eumenes, die Satrapen, die zerftreus 
ten Echaaren ? *). 

’*) Die Darftellung diefer Schlacht nad) Diodor. XIX. 40 — 43. 
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Man eilte zur Beratung was nun gefchehen follte; die 
Satrapen forderten möglichft fchleunigen Rückzug in die obe: 
ven Provinzen; auf das Lebhaftefte fprach Eumenes dagegen: 
‚Das Fußvolf des Zeindes, alfo feine Hauptmacht, fei vollkom— 
men gefchlagen, fein Verluſt fo bedeutend, daß er erneuten 
Kampf nicht aushalten koͤnne; an Reuterei ſei man, wenn 
auch nicht der Zahl nach, dem Feinde gewachſen, der Erfolg 
des Tages fer nicht gegen die Tapferkeit der Geſchwader, ſon— 
dern gegen gewiffe Führer, die den Staub mehr als die Waf- 
fen gefücchtet, ein Zeugniß; man müffe bleiben, am nächften 
Tage den Kampf von Neuem beginnen, dem Antigonus, heut 
der Befiegte, nicht mehr gewachfen ſei; dann werde man nicht 
bloß das Lager mit Allem, was drinnen gewefen, teieder neh: 
men, fondern überdieß das der Feinde erbeuten.” Dagegen 
erhoben fich die Argyraspiden: „fie wollten weder fliehen, noch 
nah Verluſt ihrer Habe, ihrer Weiber und Kinder meiter 
Fampfen; fei denn das die Art, fie, die Veteranen Aleranders, 
zu belohnen? erſt habe man fie, die wahrhaftig ein ruhiges 
und gemächliches Alter in der Heimath verdient hätten, mit 
eitlen Berfprechungen in neue und neue. Kriege verwickelt, nun 
toolle man gar ihnen ihre Weiber und Kinder, ihre Hab und 
Gut entreißen laſſen, fie verwaifet und bettelarm vielleicht ver— 
abfehieden, fie die Welteroberer! Es wurde hin und herger 


cf. Polyaen. IV. 6. 13. (er nennt fie dieSchlacht in Gabiene) Plutarch. 
Eum. c. 17. Manches ift in der Darftellung der Schlacht auffallend; es wird 
son den Bewegungen des Flügels unter Philippus, von dem Kampf des 
Fußvolks außer den Argyraspiden gar nichts erwähnt; auch das Kämpfen 
der Elephanten wird nur an einer Stelle berührt, man fieht nicht recht, 
wie fich hinter demfelben die Reutergefechte in jener Ausdehnung entipin- 
nen Fonnten. Die Vermuthung, daß Peuceſtas als Verräther gehandelt, 
liegt nah, faft begreift man jonft nicht, wie Antigonus die Schlacht wagen 
konnte; doch äußert Feiner der alten Autoren diefe Bermuthung. Polyän, 
Cornel und Suftin (XIV. 3.) nennen den Ausgang des Tages entichie- 
denen Sieg für Eumenes; das it nicht richtig, da die Argyraspiden felbit 
ohne Rückfiht auf ihre Bagage fid hatten vom Schlachtfelde zurückziehen 
müſſen. Wenn die Zahl der Gefallenen auf Seiten ded Eumenes auf 
3060 angegeben wird, jo Fann damit nur gemeint fein, daß ſo viele von 
den Phalangen fielen. 
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redet, man vereinigte ficb nicht, die Verfammlung trennte fich 
ohne Beſchluß *"). 

Indeß ertrugen es die Aranraspiden nicht, ihre Schaͤtze 
verloren zu haben und eine Naht ohne ihre Weiber zu fchla- 
fen; Teutamas heste fie noch mehr aufz fie fandten endlich an 
Antigonus: „Sie feien geneigt, auf jede Bedingung einzugehen, 
wenn ihnen das Ihrige zuräcerftattert würde.” Antigonus 
fieß ihnen antworten: „er würde ihnen alles Ihrige ungeſchmaͤ— 
lert zuruͤckgeben, er verlange dagegen nichts als die Ausliefe- 
tung des Eumenes.“ Dies wurde befonders auf Teutamas 
Betrieb ohne vieles Bedenken von den Arapraspiden verfprochen 
und fofort zu deſſen Ausführung gefchritten. Zunächft mach⸗ 
ten ſich Einzelne auf unverdächtige Weife um die Perfon des 
Feldheren zu thun, mit der Abficht, ihn genau zu beauffichti- 
gen; es famen andere hinzu und flagten über die verlornen 
Weiber und Euͤter, wieder andere fprachen ihnen Muth ein 
und verficberten dem Keldheren,; bald wuͤrde Alles wieder ge 
wonnen fein; andere ſchimpften auf die, durch melde die 
Schlacht verloren fei, und nannten fie Verräther. So mehrte 
fib der Zulauf, und der Farm wurde wilder und drohender; 
Eumenes ahndete Uebies, nur die Flucht ſchien ihn noch ret— 
ten zu fönnen, nur ein Augenblick noch ihm frei zu fein, er 
wollte ſich mit einigen Begleitern entfernen, — da ſtuͤrzen die 
Nächfiftehenden auf ihn los, entreißen ihm das Schwerdt, 
binden ihm die Hände mit feinem Gürtel, ſchleppen ihn 
hinweg. — Indeß war in dem Pager felbft die wildeſte Ver: 
wirrung; jeder der Satrapen, der Befehlshaber handelte nad) 
feinem eigenen Einn, Peucefta® zog mit feinen 10,000 Perfern 
zu den Keinden hinüber, andere rüfteten fich feinem Beiſpiele 
zu folgen, oder ſich durch eilige Flucht zu retten **). 


) JZuſtin. Diodor. Plutarch. Bon dem Benehmen der Verſchwor 
nen indbeiondere wird hier micht# ermähnt. 

») Mac Polvan wären die Macedonier zuerit zu Antigonus über: 
getreten, dann Peuceſtas mit feinen Perſern gaefolat, endlich Gumenes 
feitgenommen und ausgeliefert worden. Wie e# ſcheint, war der Aus 
bruch jenes Aufrubres am Tage nad der Schlacht 
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Schon war von Antigonus Nifanor gefendet: worden, um 
ſich Eumenes ausliefein zu Taffen und die fonftigen Maaßre— 
geln zu veranlaffen. AS der Strateg gebunden zu ihm ge, 
führt wurde, bat dieſer noch -um die ‚eine letzte Gunſt, „durch 
die Reihen der Macedonier gehend, noch einmal zu ihnen 
fprechen zu dürfen, nicht um ihr Mitleid anzuflehn noch ihren 
Sinn zu ändern, fondern um ihnen etwas, das ihnen nüßlich 
fei, mitzutheilen.” Es wurde ihm gewährt; er trat auf eine 
Erhöhung, er ſtreckte feine gebundene Hände aus und fprach: 
„Hätte ſich je, ihr verruchteften der Macedonier, Antigonus 
folhe Trophäen über euch auch nur erträumen Fönnen, tie 
ihr jet feldft zu eurer Schande gewährt, indem ihr euren 
Seldheren als Gefangenen ausliefert?- War das nicht ſchon 
arg genug, daß ihr, die Sieger, um eures Gepäces Willen 
eine Niederlage erlitten zu haben eingeftandet, gleich als wäre 
in dem eitlen Befig, nicht in den Waffen der Sieg? Jetzt 
aber fohieft ihr gar euren Feldheren als Kaufgeld für euer 
Gepäck! ich werde jet hingefchleppt, im Kampf nicht bewäl- 
tigt, Sieger über die Feinde, von den Meinigen verrathen! 
Wohl denn, bei dem Gott der Schlachten und den ewigen 
Mächten, die den Meineid ftrafen, beſchwoͤre ich euch, tödtet 
mich felbft, bier, mit eigenen Händen; werde ich auch dort 
ermordet, euer Werk ift es ja Doch! Antigonus wird euch 
darum nicht tadeln; er will Eumenes todt, nicht lebend haben. 
Und verfagt ihe mir eure Hand, fo löft mie nur einen Arm, 
er wird hinreichen, die That zu vollbringen. Und magt ihr 
nicht, mir ein Schwert anzuvertrauen, fo werft mich gebunden 
unter die Fuͤße der Thiere, daß fie mich zerftampfen. Thut ihr 
es, fo verzeih ich euch das Verbrechen, das ihr an mir beganz 
gen, fo ruͤhme ich euch als die getreuften und serechtaſten Ka⸗ 
meraden!“ 29). 

Dieſe Rede des Eumenes machte auf die uͤbrigen Truppen 
einen großen Eindruck; ſie weinten und jammerten laut, und 


39) Diefe Rede iſt nach Plut. Eum. 17. Die Rede bei Justin. 
XIV. 4. ift ſehr abweichend und in fi) minder wahrfcheinlic). 
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beflagten das unwuͤrdige Schieffal ihres Feldheren; die Aray: 
raspiden fchrieen: „man folle ihn hinwegführen, folle nicht 
weiter auf fein Geſchwaͤtz achten; das fei noch fange nicht jo 
übel, wenn diefer Schuft von Cherfonefiten, der die Macedos 
nier taufend Kriegen preisgebe, ins Unglück kaͤme, als wenn 
die beften Soldaten Aleranders und Philipps, nad fo vielen 
Strapazen ihe Lebelang, nun im Alter der Früchte ihrer Arbeit 
beraubt würden, ihren Lebensunterhalt vor fremden Thüren 
betteln, ihre Weiber nun ſchon die dritte Macht bei den Fein— 
den fchlafen fehen müßten.” Unter ſolchem Gefchrei trieben 
fie den Feldheren weiter, zogen mit ihm zum Yager hinaus; 
ihnen nach drängte fi Alles, was nur im Lager war, fo daß 
ſich Antigonus, Unordnungen fuͤrchtend, genöthigt ſah, zehn 
Elephanten und einige Schaaren mediſcher und parthifcher Reu— 
ter auszufenden, die den Haufen auseinander trieben. Go 
wurde Gumenes in das Lager des Antigonus und in feiten 
Verwahrſam gebracht. 

Es iſt nicht uͤberliefert noch aus Andeutungen zu ſchließen, 
in welcher Weiſe ſich jest das Heer der Verbündeten auflöfte. 
Wir wiſſen von der Verfhmwörung, die furz vor der Schlacht 
gegen Eumenes gemacht worden war; feiner der Theilnehmens 
den ſcheint es ernft mit der gemeinfam beſprochenen Sade ges 
meint zu haben; war es ihre Beſtimmung geweſen, erft noch 
durch Eumenes einen Sieg zu erringen, fo hatten nicht bloß 
Eudemus und Phadimus, da fie den Pan an Eumenes ents 
deckten, fih ald Verräther gezeigt; mehr als zweideutig war 
das Benehmen des Peuceftas während der Schlacht geweſen, 
und faum fonnte es zweifelhaft fein, daß er in unmittelbarem 
Einverftändnig mit Antigonus fo gehandelt hatte. Die Schlacht 
war nicht verloren, wohl aber die Sache der Verſchwornen, 
die blindlings auf einen entfcheidenden Sieg über die Feinde 
berechnet gemweien war; es ſcheint, daß fich die einzelnen Ver— 
ſchwornen in Verrätherei zu überhohlen ſuchten um des eiges 
nen Bortheils Willen. Nur fo ift es erflärlich, wenn Teutamas 
die Argoraspiden noch mehr aufhetzte und zu Untechandlungen 
mit Antigonus bewog; fie hätten alles Verlorene wider ges 
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wonnen, wenn fie, wie es Eumenes Dan war, noch einmal 
Fampften; dann aber wäre Antigenes nach wie vor über Teu- 
tamas geblieben, während diefer durch das, was nun wirklich 
geſchah, ihn zu überfeitigen gewiß war. Es ift durchaus un- 
twahrfceinlih, daß Antigonus mit den Gegnern Capitulationen 
irgend welcher Art fchloß; vielmehr ſcheint es, daß er fich, 
nachdem er des Zuzuges der Argyraspiden gewiß war, ganz 
als Sieger gegen die übrigen Truppen und ihre Kommandiren: 
den benahm. Es war das Erfte, was er that, daß cr Anti- 
genes gefangen nehmen und verbrennen ließ; nicht minder 
wurde Eudemus aus Indien, Kebalos, mehrere andere Be: 
fehlshaber hingerichtet; einige vetteten ſich durch die Flucht, 
und auch die Heimfehr der übrigen Satrapen feheint nicht ſo— 
wohl in Kolge fürmlicher Webereinfunft (denn fonft würde fie 
Antigonus nicht fpäterhin von Neuem in ihren Gatrapien zu 
beftätigen gehabt haben), fondern möglichft eiliger Rückzug ge— 
tvefen zu fein, Die Argyraspiden und die übrigen Truppen, 
fo viele ihrer nicht den Satrapen gefolgt waren, zogen in das 
Lager des Antigonus hinüber und twurden, mit deffen Heere 
vereinigt, unter feine Befehlshaber geftellt *°). 

Für Antigonus Fonnte der Ausgang des Feldzuges gar 
nicht günftiger fein; mit einem Schlage war er Herr des obe— 
ven Afiers, fein Heer auf eine unvergleichliche Weife verftärkt, 
und den weiteren Unternehmungen, die feinen Sinn befchäftig: 
ten, gewachfen,, die legte Stüße des Königthums geftürzt, zu 
dem Allen Eumenes, der allein ftatt eines Heeres gelten Fonnte, 
in feiner Hand. Es wird berichtet, daß es fein Wunfch ge: 
weſen fei, ihn zu gewinnen, ihn zum Genoffen feiner weiteren 
Mäne zu machen, von feinen Talenten, feinem Ruhme und 
der Partheianficht unterftüst, der er fein Leben geweiht hatte, 
den MachtHabern im Meften, mit denen er, bisher ihr Ver: 
bündeter, bald den Kampf beftehen mußte, entgegenzuziehen ; 
er mochte hoffen, daß Eumenes, deffen Leben nun in feine Hand 








—7— Unter den Gefangenen war auch Hieronymus von Kardia, dem 
ſich Antigonus ſehr gnädig erzeigte. Diod. XIX. 44. 
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gegeben war, geneigt fein würde, um des Lebens Willen ſich 
ihm zu vereinigen. Deshalb lieh er ihm die Bande loͤſen, 
mit denen er ihm ausgeliefert worden war; er f&bicte ihm 
von feiner eigenen Bedienung, daß fie den Gefangenen falbten; 
er geftattete denen, die es wollten, den Zutritt zu ihm, daß 
fie ihn tröfteten, vielleicht auch, daf fie feinen Sinn wendeten 
und ihn die Möglichfeit einer unerwartet glücklichen Zufunft 
ahnden lichen. 

So verging der dritte Tag, ohne daß Eumenes Entfchei- 
dendes über fein ferneres Schickſal erfuhr; er wandte fich des: 
halb an Onomarchus, der ihn bewachte; „er wundere fi, daß 
Antigonus ihn, den er nun doch in feiner Hand habe, weder 
fchleunigft hinrichten laſſe, noch hochherziger Weile in Freiheit 
fege.” Ihm antwortete Onomarchus, „nicht jet, in der Schlacht 
fei es Zeit gemwefen, den Tod nicht zu fürchten.” Und Eu: 
menes darauf: „Beim Zeus, das habe ih! frage die, melde 
mit mie aefämpft haben; aber ich fand feinen, dem ich erle— 
gen wäre.” Und Onomarchus: „Haft du ihn nun gefunden, 
was ermwarteft du nicht die Stunde, die er dir beſtimmt?“ 

Indeß hatte Antigonus, der fib in Bezichung auf Eu— 
menes entweder nicht entfchließen fonnte oder wollte, mehrfach 
im Kriegsrathe die Frage zue Sprache aebradt. Zu Gunften 
des Eumenes ſprach namentlihb der Admiral Nearchus und 
der junge Demetrius; fie beſchworen den Gtrategen, „des fo 
ausgezeichneten Mannes zu fchonen; ihn zu erhalten gebiete der 
eigene Vortheil, ſchon des Beifpieles halber muͤſſe man der 
That der Veteranen nicht diefe furcbtbare Erfüllung hinzufuͤ— 
gen; fie glaubten verfprechen zu fünnen, daß fi Eumenes 
binfort treu der Sache des Antigonus hingeben werde.” Die 
meiften der übrigen fpracben entſchieden gegen ihn; es war 
nicht bloß das Intereſſe der gemeinfamen Sache, fondern haupt: 
fahlih die Beſorgniß, daß fie neben Eumenes jede Geltung 
bei Antigonus verlieren würden; fie eeflärten, „es fei ihnen auf 
fallend, daß des Kardianers Tod ſchon fo lange verſchoben 
fei; fafte denn nicht der Tod des Kraterus und Neoptolemus 
auf ihm? fei er nicht fchon einmal von dem macedonifchen Heere 
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des Todes fehuldig erfannt worden? er allein fei es, der das 
Keich in immer neue Verwirrungen geftürzt habe; fo lange er 
febe, fei Fein Friede zu hoffen; Fame er frei, fo würde er ent: 
weder hintegeilen und von Neuem die Waffen erheben, und 
den Namen des Foniglihen Haufes zum Deckmantel feiner 
felbftfüchtigen Pläne misbrauchen, oder er werde gar bei Anti- 
gonus bleiben; dann, dies erflärten fie mit Beftimmtheit, wuͤr— 
den fie ihr Verhaͤltniß zu Antigonus für gelöft anfehen.” Co 
waren die Stimmen im Kriegsrathe getheilt; Antigonus feldft 
fhwanfte zwifchen dem Haß, den er im innerften Herzen ge: 
gen feinen großen Nebenbuhler hegte, und dem nicht minder 
lebhaften Wunfche, den ausgezeichneten Mann noch erft zu 
feinem Bortheil zu nuͤtzen. Indeß zeigten ſich in dem Heere 
bedenkliche Bewegungen; die Macedonier, wie e8 fcheint beſon— 
ders die Argyraspiden, waren ergeimmt und voll Unruhe, daß 
der Gefürchtete noch lebe; e8 war zu beforgen, daß es zu offens 
barem Aufruhr Fame, wenn man ihnen nicht willfahrte. Dieß 
endlich beftimmte den Strategen; er gebot, daß dem Gefanges _ 
nen die Nahrung entzogen würde; am dritten Tage, ald das 
Heer aufbrach, Fam ein Menſch in das Gefängniß und ermor— 
dete Eumenes; man fagt, es fei ohne Vorwiffen des Antigonus 
Seitens der übrigen Befehlshaber gefchehen. 

Antigonus gab des Eumenes Leichnam feinen Sreunden, 
und erlaubte, ihn zu verbrennen und feine Afche in filberner 
Urne an die Seinigen zu ſchicken *1). 

Sp endete Eumenes der Kardianer fein vielbewegtes und 
thatenreiches Leben im fünf und vierzigften Lebensjahre; feit 
feinem zwanzigſten Jahre war er in macedonifchen Dienften. 
Damals hatte ihn König Philipp bei einem Befuche in Kardia 
lieb gewonnen, mit ſich genommen, und bei feinem fcharfen 
Blif, den Werth derer, die um ihn waren, zu erfennen, ihn 
zu feinem Grammateug gemacht; in derfelben Stellung, ſpaͤter— 
hin zum Kommandirenden der Ritterfchaft befördert, war er 
bei Alexander, fo lange diefer lebte. So nicht minder dur) 


21) Plutarch. Cornel. Diodor, 
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die Gunft beider Könige, mie durch fein außerordentlihes Ta— 
lent ausgezeichnet, war’ er ftets für die hbrigen macedonifchen 
Großen ein Gegenftand des Neides und der Eiferſucht gewe— 
fen; und die Vorficht, mit der er ſich gegen fie zu benchmen 
und ſich zwiſchen ihnen zu Halten genöthigt war, erſchien eben 
fo oft peinlid und zweideutig, wie fie ftets für ihm felbft unbe: 
quem und unerfreulihd war. Als der König ftarb, begann für 
ihn eine Reihe der ſchwierigſten Verhältniffe; nicht duch feine 
getreuen Dienfte, fondern nur durch fein Talent durfte er hof: 
fen, etwas zu gelten oder zu erreichen; er mußte ſich unent— 
behrlih zu machen fuchen, die Verhältniffe zwangen ihn, ſich 
ganz der Sache des Königthums zu ergeben; ihr blieb er, mit 
Verläugnung aller perfönlihen Intereſſen, bis auf den fetten 
Augenblif getreu; es ift fein Unglüf, daß er nur für 
das Königthum kaͤmpfen, nie für feine Perfon gewinnen, er: 
werben und befigen wollte oder Fonnte. Ein Mafel haftet an 
ihm, fein griehifcher Urfprung; alle Siege, aller Ruhm, alle 
Trefflichkeiten, die ihn auszeichnen, vermögen nicht, die Erin: 
nerung feines Urfprungs bei den ftoljen Macedoniern auszu— 
tilgen; faum daß fie für den Augenblid des Sieges jenen 
Schimpf vergefien, den dann ein boshaftes Geſchick oder 
Misgunft und Haß ihnen wieder ins Gedächtniß zuruͤckruft, 
des Erfolges gewiß, daß der chen noch lebhafte Enthufiasmus 
für ihn verweht, er felbft wieder verlaffen, veradhtet, ein Fremd⸗ 
ling unter den Macedoniern dafteht. Aber der Unermüdliche 
beginnt von Neuem die Tantalusarbeit; mit unglaublicer 
Gewandtheit und Kühnheit zwingt er die Umftände nach feinem 
Willen, macht ſich zum Mittelpunfte deffen, was geſchieht, be 
herrſcht bald fchmeichelnd bald imponirend die Menge, zwingt 
die Velten in die Bahnen feines Willens, wird von den Par: 
theien geſucht, mit Ehren und Vertrauen überfchättet, wird 
der leitende, wird der alleinige Kührer, wird Sieger, — und 
wieder ift es jenes fluchgleiche Wort, nit Macedonier zu 
fein, das ihn hemmt, feinen Siegeslauf ftört, ihn hinabftürzt. 
So jtets wie ein Geächteter, von jedem dauernden Recht unwei— 
gerlich ausgeſchloſſen, Allen, wenn au verhaßt, doch veroͤchtlich 
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und nur ein Werkzeug, endlich in fich felber verbittert, un: 
fiber, vathlos, wird er durch den fehnödeften Verrath, den 
wetteifernd das Heer und die Befehlshaber gegen ihn ftiften, 
feinem Todfeinde Preis gegeben. — 

Antigonus war etwa acht Tage nach der oben berichteten 
Schlacht aus der Landfchaft Gabiene aufgebrochen und mit 
feinem bedeutend verftärften Heere, etwa um die Mitte des 
Januars 316 gen Medien in die Winterquartiere zuruͤckgekehrt; 
in einem der Föniglichen Schlöffer unfern von Efbatana nahm 
er fein Hauptquartier, feine Truppen lagerten über die ganze 
Satrapie vertheilt, namentlih in der Landfchaft von Ragaͤ 
längs der Faspifchen Gebirge, Pithon in den entfernteren Ge: 
genden Mediens. Antigonus hatte zwar den entfchiedenften 
Sieg errungen, aber fein Heer war fehr mitgenommen und 
die neu aufgenommenen Truppen noch nicht hinreichend zu ihm 
hinübergemöhnt, daß er fofort mit ihnen hätte ausziehen mö: 
gen, feinen großen Gieg zu benugen; auch mochte es feine 
Abficht fein, erft dem Gerüchte Zeit zu Taffen, nach allen Sei: 
ten hin feinem Erfcheinen vorzuarbeiten, und feinen Namen 
mit dem Nimbus zu umgeben, den er für feine weiteren. Ab: 
fibten zu bedürfen ſchien. Er war in der That der Herr 
Aſiens, in feiner Hand lag das Wohl und Wehe der Großen, 
die gegen ihn gefämpft hatten, fie erwarteten mit banger Bez 
forgniß die Entfcheidung, die er über fie verhängen würde; auch 
zu denen, die für ihn gefampft hatten, war feine Stellung 
vollkommen verändert, und wohl mochte es Pithon bereuen, 
in diefe Gegenden, über die er felbft einft unumfchränfter Ge: 
bietev zu werden gehofft hatte, den Mann gerufen zu haben, 
vor dem ſich bald Alle und er felbft beugen zu müffen fchienen. 
War e8 mehr die Beforgniß vor dem meiteren Umfichgreifen 
des Antigonus, oder die eigene Unruhe und Berblendung, die 
Pithon tried — er befchloß von Antigonus abzufallen und ihm 
gegenüber, ich weiß nicht welche Anfprüche geltend zu machen; 
noch ſchien die Zeit günftig, noch war Antigonus neue Macht 
nicht feſt gegründet, noch Alles voll Aufregung und Furcht; 
die zerfprengten Anhänger des Eumenes fchienen nur eines 
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neuen Mittelpunktes zu bedürfen; von vielen Satrapen konnte 
man hoffen, daß fie leichE, fobald irgend etwas errungen wäre, 
gegen den übermächtigen Strategen Parthei nehmen würden. 
Pithon begann feine Machinationen; mit Gefchenfen und Ber: 
iprebungen gelang es ihm leicht, viele der in den nächften Can: 
tonirungen ftehenden Truppen zu gewinnen, friſche Söldner: 
ſchaaren zu werben, Gelder aufzubringen, Alles zum offenba: 
ren Abfall vorzubereiten. Antigonus erhielt von alle dem Kunde; 
der Gefahr mußte fchnell begeanet werden; ein offenbarer 
Kampf ſchien, wenn nicht in feinem Erfolge unficher, doch zeit: 
raubend und ftörend; er verfuchte es, fiberer und ohne großes 
Aufheben zum Ziel zu gelangen. Er verficherte auf jene Bot: 
ſchaften, „er könne nicht glauben, daß fein treuer Pithon der: 
gleihen bezwecke, und das gerade jegt, wo er ihm 5000 Ma: 
cedonier und Thracier und 1000 Mann zur Bewachung feiner 
Satrapie zuzuftellen beabfichtige; das feien Verläumdungen, man 
ſcheine das fhöne Band der Eintracht, das ihn mit Pithon 
vereinige, zerftören zu wollen.” Dann Außerte er ſich wiederho— 
tentlib, „er gedenfe demnäcft nah den Küftengegenden zu 
marfchiven, Pithon werde als Strateg der oberen Satrapien 
mit hinreibender Mannſchaft zurücbleiben, in deifen Hand 
wifte er feine Sache vollfommen fiber.” An Pithon felbft 
fchrieb er: „er wuͤnſche ihn vor feinem Abmarſche nad den 
Seeprovinzen no zu ſprechen, um mit ihm das Nothwendige 
ju verabreden und die für ihn beftimmten Truppen zu über: 
- geben.” Mit diefen Briefen des Antigonus famen an Pithon 
andere feiner Kreunde im Hauptquartier, welche beftätig: 
ten, „daß Antigonus fi zum Abmarſch rüfte, daß er die 
Truppen beftimmt habe, die bei ihm als dem fünftigen Stra: 
tegen der oberen Satrapien zurücbleiben follten, daß ſich An: 
tiaonus mehrfah auf das Günftigfte uber ihn geäußert habe.‘ 
Pithon hatte feinen Grund, irgend einen Verdacht zu ſchoͤpfen, 
die Briefe feiner Kreunde und die Aufforderung des Antigenus 
beftätigten ſich geaenfeitig, er alaubte ſich vollfommen fiber; 
er eilte gen Efbatana. Kaum angelangt wurde ca feſtgenommen, 
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in der Verſammlung des Kriegsrathes von Antigonus ver: 
flagt, zum Tode verdammt, fofort hingerichtet *?). 

Dieß rafche und ftrenge Verfahren des Antigonus mochte 
nicht geringe Beftürzung unter die übrigen Machthaber vers 
breiten; nicht genug, daß Antigonus mit blutiger Schärfe ge: 
gen die überwältigten Feinde verfuhr, mit doppelter Vorficht 
ſchien er chemalige Freunde zu beobachten und fie rücfichts- 
los zu ftrafen. In wie Furzer Zeit welche Hinrichtungen! welche 
Namen, welche Nobilitäten aus Alexanders Zeit waren durch 
ihn vernichtet! . Eudemus, Antigenes, Eumenes, Pithon, alle 
von den höchften Würden im Reiche, von der größten Aus— 
zeichnung zu Mlegander Zeiten, außer ihnen viele andere Bes 
fehlshaber — in wenigen Wochen, nach einander waren fie 
hingerichtet; es war, als ob es gälte, alles Große und Aus: 
‚gezeichnete aus früheren Zeiten hinwegzutilgen, und ftatt der 
glovreichen Erinnerungen aus Aleganders Zeit Terre Etätte zu 
machen. In der That, Antigonus verftand es wenn einer, feis 
nen Sieg zu nuͤtzen; ſchrittweiſe weiter und weiter auf der bes 
gonnenen Bahn fortfchreitend, mußte er das Bedeutende, dag 
ihm gegenüber oder nahe geftanden, Hinmwegtilgen, mußte er 
feine Kreaturen an ihre Stelle ſchieben, mußte er endlich, als 
Herr des Morgenlandes und mit den ungeheuern Schäßen, 
die hier und Dort aufgehäuft lagen, ausgerüftet, in den letz— 
ten und entfcheidenden Kampf, der fih im Weſten für ihn 
vorzubereiten begann, zurüdeilen. 

Dieß war es, was die Thätigkfeit des Antigonus dems 
nächft in Anfpruch nahm; mit dem Beginn des Srühlings 316 
309 er feine Teuppen aus den Winterquartieren zufammen, 
und beftellte zum Satrapen Mediens den Medier Dronto: 
bates *°), zum Gtrategen den Hippoftratus mit einem Com⸗ 


#2) Divdor XIX. 46. fagt ausdrücklich: 27 zorg wertyovor Tod avv- 
edofov ſei die Sache entfchieden worden. Sch ziehe dieß der Angabe des 
Polyän CIV. 6. 14.) 25 70 z0ıwov zwv Mazedovov sloayayıy vor, 
weil es das Auffallendere ift, da ein macedonifches Gericht ganz in Form 
Rechtens geweſen wäre. 

2) Orontobates dürfte leicht derſelbe ſein, der im Herbſt 334 Ha— 
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mando von 3500 Mann fremden Fußvolks; er felbft rüdte 
dann mit dem Heere zuerſt nah Efbatana, nahm dort den 
nod vorhandenen Schatz von 5000 Talenten ungeprägten 
Eilbers an fi, und zog nun weiter gen Perjis, das zwanzig 
Tagemaͤrſche entfernt lag. — Auffallend Fönnte es fein, daß 
er fich nicht weiter um das Heer, das Pithon für feinen Ab: 
fall bereit8 geworben und gewonnen hatte, fümmerte; aber 
das Heer war nicht mehr bei einander; unfere Nachrichten 
fagen nicht, mie e3 aufgelöft und zerftreut worden. Aber als 
Antigonus über die Grenze Mediens hinaus war, fammelten 
einige Genoſſen und Freunde Pithons, unter ihnen befonders 
Melcager und Menoitas die umherirrenden Anhänger des Hin: 
gerichteten, aub von Eumenes Getreuen fammelten fich viele 
um fie; bald hatten fie 800 Reuter bei einander, mit diejen 
ſchwaͤrmten fie in Medien umher, riefen zum Aufftande, plün- 
derten die Gegenden, die fib Folge zu leiften weigerten, und 
bald war die Satrapie voll Schreden oder Aufruhr. Hippos 
ftratus und Drontobates zogen gegen fie aus; über Nacht wurde 
ihe Lager von den Feinden überfallen, und wennſchon deren 
Zahl zu gering war, um Entfcheidendes zu verfuchen, fo ge: 
lang es ihnen doch, einen Theil der Truppen zum Uebertritt 
zu bewegen. Mit verftärfter Macht ſchwaͤrmten fie nun in 
der Satrapie umher, fuͤrchterlich hauſend, Alles mit Entſetzen und 
Verwirrung füllend, ftets flüchtig, wo fich die bewaffnete Macht 
zeigte; endlich gelang es dem Strategen, fie auf einem engen 
und von Abaründen umgebenen Raum einzufchließen; nad 
verzweifeltee Gegenmwehr, in welcher Meleager und einige an: 
dere der Anführer umfamen, wurden fie endlich bewältigt und 
gefangen genommen. 

Inde war Antigonus gen Perfcpolis gefommen; mit 


lifarnaß vertheidigte, und Jahres darauf beficgt worden war. Sedenfalls 
it es merkwürdig, dab Antigonus den Yandeingebornen zu fo bober 
Stellung beförderte. Wenige Jahre fpäter ift Nifanor Strateg eol 
Mndiar, Diod. XIX. ©, 9, xal rwr allor varpanuwr c. 100., (of 
fenbar derfelbe, der 321 Kappadocien erhalten hatte), ohne daß der Aus 
gang des Hippoitratus erwähnt wird, 
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höchften Ehren empfingen ihn die Einwohner, e8 war nicht 
anders als wenn der Großkoͤnig in feine Reſidenz einzöge. 
Und fo wünfchte ſich Antigonus zu fehen; von hier, von der 
Königsftadt des alten perfifchen Reiches aus wollte er die Be: 
fehle datiren, die über das Schieffal der Satrapien und ihrer 
Herren entfcheiden follten. Er berief das Synedrion feiner 
Generale, es wurde defretiet: „den Satrapen Tlepolemus von 
Karamanien und Stafanor von Baftrien folle, obfchon fie an 
der Empörung des Eumenes Antheil genommen, in Rücficht 
auf die gute Führung der ihnen anvertrauten Voͤlker, verzie: 
hen und ihnen die Satrapie gelaffen werden; die ariſche Sa: 
trapie werde an Ötafanders Stelle Euagoras (denn Euius, 
dem fie zunächft zugedacht war, ftarb unerwartet) uͤberneh— 
men; Orxyartes, im Lande der Paropamifaden, werde, obſchon 
er dem Eumenes Beiftand geleiftet, aus Ruͤckſicht auf feine 
Verwandtſchaft mit dem Füniglichen Haufe, im Befis feiner 
Satrapie gelaffen werden; Sibyrtius von Arachofien habe von 
Eumenes arges Unrecht erlitten und ſchwer genug für feine 
Verirrung, fih mit ihm verbündet zu haben, gebüßt; er habe 
neuerdings (denn er war herbefchieden worden nach Perſepo— 
lis) Beweiſe feiner ehrenwerthen Gefinnung gegeben; ihm folle 
nicht DIoß feine Satrapie verbleiben, fondern zum Zeichen ſei— 
nes Bertrauens wolle der Strateg den ftreitbarften Theil der 
Argyraspiden, 1000 Mann, feinem Befehl übergeben, und nach: 
dem er fie reichlichft befchenft, mit ihm gen Nrachofien fenden; 
Peuceftas endlich habe theils durch feine frühere Stellung zum 
Könige Alexander, theils durch die Dienfte, die er im Lauf 
des neulichen Krieges der guten Sache geleiftet, vor Allem 
aber durch feine ausgezeichneten Fähigkeiten Anfprüche auf 
eine» einflußreichere Stellung, als ihm die Landſchaft Perfis 
bieten koͤnne; der Strateg werde ihn deshalb vorläufig in feiner 
Umgebung behalten, um ihm demnachft einen angemeffeneren Wir: 
fungsfreis zu eröffnen; Perſien werde hinfort Asklepiodor ver 
walten.” &o die Befchlüffe von Perfepolis; freilich waren fie 
nicht fo gemeint, wie geäußert; die Verhältniffe in Baftrien, 
Karamanien, am Paropamifus zu ändern, wäre dem Antigo> 
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nus, wenn auch möglich, doch zu langer Aufenthalt gemwefen, 
und hätte ihn namentlich weiter von den Weftländern entfernt, 
wohin fein Hauptaugenmerk gerichtet fein mußte; er hätte 
mit einem bloßen Defret Oxyartes, Tlepolemus, Stafanor, die 
in ihren ändern faſt unumfchränft geboten und der Beihulfe 
ihrer ftreitbaren Unterthanen und Nachbarn gewiß mwaren, 
nicht aus ihrer Stellung zu drängen vermocht; er zog es vor, 
fie durch unerwartete Milde für fih zu gewinnen. Die Be: 
ftimmung über die Arauraspiden bezweckte, das ſah man deut: 
ih, nichts anderes, als dieß mächtige Corps zu trennen und 
damit zu ſchwaͤchen; es wird ausdruͤcklich überliefert, daß Si: 
byrtius den Befehl erhielt, fie auf ſolche Poften zu bringen, 
wo er ihres Unterganges gewiß wäre; die Übrigen Argpraspis 
den wurden als Beſatzungen in weit von einander entlegenen 
Flecken zurückgelaffen **). Das vor Kurzem noch allmaͤchtige 
Corps wagte nicht, ſich diefem Befehle, durch den es vernich⸗ 
tet wurde, zu widerſetzen; es fanf plöglid und für immer, 
aleihfam als rächte fih der Verrath, den es gegen Eumenes 
gefponnen. Borfichtiger war des Strategen Verfahren gegen 
Peuceſtas; es hatte der Satrap bei feinen perfifchen Unterthas 
nen, deren Sprache und Eitte er angenommen, fo aufßerors 
dentlihe Liebe, daß Antigonus ihn trog der, mie es fcheint, 
förmlih übernommenen BVerpflihtungen aegen ihn, dennoch 
überfeitigen zu müffen meinte; als jener Befehl befannt wurde, 
äußerte ſich allgemein die größte Veftürzung und Unzufeiedens 
heit, und einer der vornehmften Perfer erflärte laut und offen, 
die Perfer würden feinem andern gehorchen; eine Aeußerung, 
die Untigonus, um ein ſchreckendes Beifpiel zu geben, mit dem 
Tode ftrafte. Peuceftas folgte dem Strategen, wie es heißt, 
gern, ohne Argwohn, voll neuer Hoffnung; fein Name ver: 
ſchwindet feitdem aus der Geſchichte. 

Bon Perfepolis zog Antigonus gen Sufiana hinab; es 
war ein Jahr her, daß er aus dieſer Landſchaft als Beſiegter 
hinweggezogen; damals war beftimmt, Seleukus von Babylon 


) Diod. XIX. 48. Polyaen. IV. 6. 18. Plutarch. Eum, fin. 
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follte diefe Satrapie zu Der feinigen hinzu erhalten; es war 
ihm gelungen, das Land zu unterwerfen, auch der Befehlsha— 
ber der Burg von Sufa, Zenophilus, der fich lange und tap: 
fer vertheidigt hatte, war endlich zu ihm übergetreten. Set 
nahte Antigonus; nach den Vorgängen in Medien und Per: 
fien mochte Seleukus wohl einfehen, daß er nicht behutfam 
genug zu Werfe gehen koͤnne; deshalb veranlaßte er Xeno— 
philus, dem Strategen bis an den Pafitigris entgegen zu 
ziehen, ihn mit Ehren zu empfangen und fi Namens des 
Seleufus zu jedem Befehle bereit und gehorfam zu erflären. 
Antigonus nahm ihn Huldvoll auf, ehrte ihn auf jede Weife 
und den Erften feinee Umgebung gleich, in der Stille noch 
immer beforgt, es möchten ihm die Schäge von Suſa gewei— 
gert werden. Dann rückte er in Sufa, in die Burg von 
Suſa ein; die Schäte wurden ihm übergeben, e8 lag hier 
noch die ungeheuere Maſſe von 15,000 Talenten, als Gefäße, 
Kunftwerfe, Kränze und andere Arbeiten aufgehäuft. Anz 
tigonus nahm Alles an fi, fo daß fein Geldvorrath theils 
aus Medien, theils aus Sufa, theild in goldenen Kränzen 
und Ehrengefchenfen, die ihm gefendet worden, ſich auf 25,000 
Talente Gold belief +5). Sodann beftellte ee über Suſiana 
einen neuen Satrapen in der Perfon des Sufianers Aspifas, 
bereits der zweite Nichtmacedonier, den er zu fo wichtigen 
Poſten berief. | 

Mit feinem Heere und dem ungeheuren Geldtransport, 
der theils auf Magen, theils auf Kameelen weiter geſchafft 
wurde, zog nun Antigonus von Suſa aus in zwei und zivanz 
zig Tagen gen Babylon, um von dort an das Meer zu ges 
hen. Geleufus hätte freilich Grund gehabt, dem Strategen 
erzüuent zu fein, der das ihm zugeftandene Suſiana ohne Weis 
teres einem andern Satrapen übergeben; aber er wagte es 


15) Diod. XIX. 48, Diefe Summen nad) heutigem Gelde zu be- 
zeichnen, ift fehwierig, da mit der Bezeichnung von Goldtalenten ſehr ver- 
fhiedenes bezeichnet wird (Staatshaushalt der Athener I. p. 28.). Wir 
werden in der Geſchichte fpäterer Zeiten Gelegenheit haben, ausführlicher 
über diefe Fragen zu unterfuchen. 
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nit, den allmaͤchtigen Freund feinen Untillen erfennen zu 
laſſen; er mochte hoffen, daß fein Aufenthalt in diefen Gegens 
den nur von furzer Dauer fein, und daß, wenn er erſt wieder 
fern im Weften ftand, Zeit und Gelegenheit genug fein werde, 
nach dem eigenen Intereſſe zu handeln. Daſſelbe ſah Antigo: 
nus voraus; er Fannte ſehr wohl den gewandten und thätis 
gen Sinn des Satrapen von Babylon, er wußte, mie fehr 
ihm feine Unterthanen ergeben feien, er konnte den Oſten nicht 
fi ſelbſt überlaffen, fo lange dort noch fo bedeutende, fo zu 
allen Anſpruͤchen berechtigte und ausgerüftere Männer in 
Macht waren; es galt, ihn unſchaͤdlich zu machen. Seleufus 
fam dem Strategen entgegen, ihn an der Grenze feiner Sa— 
trapie einzuholen; er brachte ihm reiche und koͤnigliche Ger 
fchenfe und wünfchte ihm Glü wegen der glorreichen Erfolge, 
die er in fo Eurzer Zeit errungen; er gab dem Heere des 
Strategen Gaftmahle und Feftlichfeiten, in jeder Weife zeigte 
er fih feinem Bundesfreunde fo zuvorfommend und bereitwils 
fig, als fei er mit Allem, was gefhehen und auch wider ihn 
ſelbſt geſchehen, vollfommen einverftanden. Da geihah cs, 
daß Ecleufus einen der Generale über irgend etwas auf be: 
leidigende Weiſe zurecht wies, ohne die Sache dem Strategen 
mitzutheilen; diefer verhehlte nicht, daß er ſich wundere, wie 
man fi nicht an ihn als den Vorgefesten wende, um feine 
Entſcheidung einzuholen; Seleufus feiner Seits ftellte jede Art 
von Unterordnung in Abrede. Man fam weiter und weiter in 
diefem an ſich unbedeutenden Streit, dem von beiden Seiten 
der ganze Nachdruck des Mistrauens und der Abfichtlichfeit ge: 
lichen wurde; Antigonus endlich forderte, „daß ihm die Red: 
nungen über die Cinfünfte und Ausgaben der Satrapie vor: 
gelegt würden; Seleufus wies ſolche Korderungen zurüd: „er 
kenne feine Controlle diefer Art, ihm ſei die Satrapie von 
den Macedoniern für die vielen Dienfte, die er dem Reiche 
geleiftet, übertragen worden, er wiſſe nicht, unter melden 
Rechtstiteln fih der Strateg in die Verwaltung der Gatrapie 
miſchen koͤnne.“ Mit jedem Tage nahm der Streit einen 
ärgerlieren Charafter an. Seleukus hatte das Beifpiel des 
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Pithon vor Augen, er fürchtete, daß, Antigonus es darauf an: 
fege, ſich feiner Perſon zu bemächtigen, und ihn dann wie je: 
nen durch einen Befchluß feines Synedrions, durch Kabinets: 
juftiz in befter Form, zum Tode bringen werde. . Er eilte ſich 
zu retten; von 50 Reutern begleitet floh er heimlich aus Ba- 
bylon, in der Abficht, bei Ptolemäus von Aegypten Schuß zu 
fuchen *°). 

Antigonus war über diefen Ausgang des Streites außeror— 
dentlich froh; fehien es doch, als Habe nicht er den Satrapen ver: 
drängt, als befenne diefer mit feiner Flucht feine Schuld; war er 
doch, ohne ein Unrecht gegen den früheren Sreund gethan zu ha: 
ben, Herr feiner Satrapie, und eines gefährlihen Nebenbuhlers 
frei geworden; mit Recht mochte Antigonus fein gutes Gluͤck 
preifen, das ihm jeden Schritt auf der ſchwindelnden Bahn 
der Macht zu erleichtern fehlen; es war, als müffe ſich Al- 
les fo fügen, wie es ihm am erfprießlichften war, als beftätige 
der immer neue Erfolg ihm die Gültigfeit feiner hohen Hoff: 
nungen und die Wahl der Mittel, deren er fich bediente, — 
Damals, fo wird erzählt, Famen die priefterlichen Chaldaͤer zu 
ihm, und erflärten: „in den Sternen ftehe gefcehrieben, daß, 
wenn er Seleufus aus feinen Händen ließe, diefem ganz Afien 
tverde unterthänig werden.” Da foll Antigonus bereut haben, 
daß er fich nicht der Perfon des Satrapen vergemifjert habe; 
er ließ den Kliehenden verfolgen, um ihn wo möglich noch 
einzuholen und "einzubringen; es war zu fpät. Ausdrücklich 
wird hinzugefügt, daß fonft Antigonus auf Vorherfagungen 
der Art wenig gegeben habe, damals aber fei er, theils durch 
die hohe Achtung, in der jene Priefter ftanden, befonders aber 
duch die Erinnerung an dag, was von denſelben Männern 
dem König Alexander geweiſſagt worden und fich fo vollfom- 
men erfüllt habe, im Annerften bewegt worden *7). Gind 
diefe Angaben zuverläffig, und ich möchte. nicht bezweifeln, daß 
fie es find, fo geben fie den merkwuͤrdigſten Beitrag zur Cha— 
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rafteriftif des Antigonus, der, fonft fo verftändig, jo aufge: 
klaͤrt, und ib möchte jagen proſaiſch, in diefen hoͤchſt auf- 
gereaten Tagen fein Ohr den Wahrfagungen der Aftrologen 
lieh, welche mit der mathematifhen Gemwißheit ihrer Berech— 
nungen von Jahrtaufenden her des Aberglaubens diefer ratio: 
nellen Zeit vollfommen gewiß waren. 

Die Zeitverhältniffe geftatteten dem Antigonus nicht, län- 
ger in Babylon zu verweilen; ed drängte Alles zu dem ent- 
fcheidenden Kampf mit den Macthabern im Weiten, der nun 
durch Seleukus aller Wahrfcbeinlihfeit nah zum Ausbruch 
fommen mußte. Antigonus mußte eilen, diejenigen Gegen— 
den zu gewinnen, deren Beſitz bei dem Beginn eines etwas 
nigen Krieges für ihn von entfcheidender Wichtigfeit war, 
und von wo aus er fih eine neue Ecemadt, deren er vor 
Allem bedurfte, zu gründen vermochte, da die, welche er bis 
zum Jahre 318 gehabt hatte, aufgelöft war oder denen an- 
gehörte, gegen die es demnaͤchſt zu Fämpfen galt. Demnach 
beftellte er Pithon, des Agenor Sohn, der früher in |ndien 
Satrap gemweien war, zum Gatrapen über Babylon, lich ſich 
die Kinder der vornehmjten Bürger und mehrere Kreunde des 
Geflüchteten als Geißel ausliefeen und übergab fie dem neuen 
Satrapen, fie in der Burg zu verwahren; dann zog er, bald 
nab Seleukus Flucht **), gegen Sommersende aus Babylon 
den Mefopotamien; dort entſetzte er den Satrapen Plitor, 
der dem fliehenden Seleukus Vorſchub geleiftet hatte, ſei— 
nes Amtes. Don bier eilte er gen Eilicien und erreichte Mal: 
(us etwa un die Mitte Novembers (Untergang des Drivn); 
er ließ feine Truppen die Winterquartiere beziehen. 

So war Antigonus in den Welten zurückgekehrt, machti⸗ 
ger als irgend einer der Großen im Reiche, und in gleichem 
Maaße geneigt und ausgeruͤſtet, feine Uebermacht geltend zu 
machen. Schon ſonſt habe ich von dem ſeltenen und ſtets 
zuverlaͤſſigen Gluͤcke des Strategen geſprochen; vielleicht hat 
feiner der Feldherrn Alexanders fo wie er es verſtanden, es zu 


*%) Appian. Syr. 53. öde dal ri yuyi. 
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hegen und an fich zu feſſeln. Was ihn am meiften förderte, 
war, daß er in allen feinen Angelegenheiten durchaus nad) 
der eigenen Entfeheidung handelte, daß er fih ftets die alleiz 
nige Führung vorbehielt, und fo nach einem feften und einigen 
Plane Handelnd, auch den fiegenden Feinden, deren ihm meijt 
Verbündete gegenüber waren, den Vortheil des Sieges entriß; 
nur feinem Sohne Demetrius begann er von Diefer Zeit Anz 
theil an feinen Plänen und feiner Macht zu geben, und ges 
vade hierin gewann er eine neue Stärfe, indem Feiner feiner 
Gegner einen Verbuͤndeten von folcher Treue und Hingebung 
aufzumeifen hatte. Nie ift das fehöne Verhaͤltniß zwifchen 
Vater und Sohn geftört worden, und mitten in feinem hoͤch— 
ſten Glanze hielt es Antigonus für feinen Stolz, mit feinem 
Sohne in traulihem, ich möchte fagen, bürgerlihem Berhäft: 
nifje zu leben; wenn der Sohn von der Kagd heimfehrte, eilte 
er, noch im ftaubigen Kleide, zum Vater, Eüßte ihn und feßte 
fih an feine Seite; und den Gefandten fagte der Strateg, „fie 
möchten auch das ihren Herren fagen, wie er mit feinem 
Sohne lebe” *°). Für Antigonus ift e8 charafteriftifch, mit 
welcher Ordnung und Umficht er auch die Eleinften Gefchäfte 
leitete; über alle Verhandlungen führte er die genaueften Ta— 
gebücher, und oftmals erftaunten die zu ihm Fommenden Ge— 
fandten, wie ficher er von längft vergangenen Zeiten wußte, 
wer damals mit ihm verhandelt, was gefprochen, wie die 
geringfügigften Dinge gehalten worden °°). Diefelbe Ordnung 
wurde befonders in den Finzanen beobachtet; er forgte vor 
Allem, fo viel Geldvorräthe als möglich zu fammeln, und er: 
preßte, wo er nur und fo viel er nur irgend konnte; und als 
ihm Semand vorftellte, „ſo habe es Alerander nicht gemacht,” 
antwortete er: „der habe auch in Afien die Erndte gehalten, 
während er nur die Stoppeln leſe“ >. Ber feiner oben er— 
mwähnten Ankunft in Cilicien brachte er 25,000 Talente aus 
den oberen Provinzen mit, dazu nahm er die 10,000 Ta: 
43, Plutarch. Demetr. 3. 


50) Polyaen. IV. 6. 2. 
°») Plutarch. apophth. Antig. I. 
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lente, die noch in Kyinda lagen und der jährliche Ertrag der 
Satrapien belief fihb auf 11,000 Talente *2); er wußte ſehr 
wohl, daß bei der damaligen Weife der Kriegführung demjeniz 
gen, der das meiſte Geld zahlte, die meiften und beiten Trup: 
pen zu Gebote ſtaͤnden, und in demfelben Maafe, als überall 
die nationalen Intereſſen verftummten, das Geld der ftärffte 
Hebel und die einzig ſichere Bafis der Macht fei. Er liebte 
Feine Act der Verſchwendung, weder für ſich und feine Genüffe, 
nob um von den Schmeichlern und Gelehrten, die ſich gern 
in der Nähe der ſehr unterrichteten und fein gebildeten Stra: 
tegen aufhielten, als liberal gepriefen zu werden; Anträge der 
Art wies er meift mit dem ihm eigenen Wis zurüd *2). 
Aber, wo es nöthig ſchien, verftand er zu acben und felbft 
zu verſchwenden, und die verbindlide Art mit der er «8 
that, gab dann defto größeren Reiz *). Ueberall forgte er 
wie ein guter Wirth ?°), er ſchien um der mwirflihen Macht 
Willen ihren Glanz gering zu achten und das Außerordent- 
liche ſtets mehr zu meiden als zu ſuchen; als ihn einft Je 
mand in einem Gediht „Sohn der Sonne” nannte, meinte 
ec, „Davon wiſſe der nichts, der ihm den Nachttopf reiche‘ **); 
und fpäterhin, als er König geworden, fagte er zu jemand, der 
ihn wegen feiner Macht glüdlih pries: „mwüßteft du, mie 
diefer Lappen (auf das Diadem zeigend) voll Uebel ift, du 
würdeft ihn nicht von einem Mifthaufen aufnehmen‘ ®7). In 
Allem kann man fi nicht leicht einen größeren Gegenfaß den: 
fen, als zwiſchen ihm und feinem Sohn Demetrius; fo ver: 


+»), Diodor. XIX. 56. 

2) Plutarch. apophth. Als ein beitelnder Gounifer ibn um eine 
Drachme anfpradı, fagte er: das fei nicht für einen König; und als der 
um ein Talent bat: das fei micht für einen Cyniker. Aehnliches bei Plu- 
tarch, de falso pudore: „er mußte beſſer als jeder andere König, der» 
gleihen Zumuthungen von fid abzulehnen.“ 

*2) Plutarch. 1. ©. die Anefdote mit Ariſtodem. 

»») Sein Beiſpiel wirfte auf feine Intergebenen; fo legten feine 
Etrategen,, Aowiöueros olxorowxwreoos elrm, auf den Gelundbrunen 
von Aidepſus eine Auflage. Athen, 11. 73. c. 

*) Plutarch. apophth. 

’’), Stob. flor. 49. no. %. 
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ſchwenderiſch, fo leidenſchaftlich, fo enthuſiaſtiſch dieſer, eben 
fo nüchtern, vorſichtig und berechnend war der Vater *), Ei: 
genfchaften, die mit dem höheren Alter (er war eben jest ein 
Siebziger) um fo beftimmter hervortraten. Die Kriege, die er 
noch jest führte, zeugen davon, wie rüftig er noch war; er 
nahm ſtets an den Schlachten perfönlichen Antheil. Nie fehien 
er aufgeräumter, ald wenn es gegen den Feind ging; dann 
hatten fich feine Truppen in der Regel ein neues Witzwort 
von ihrem Alten zu erzählen, oder er ritt bei der Fronte hinab, 
und machte laut lachend Späße über den Feind >°); auch im 
Fager liebte er e8, wenn feine Leute fröhlich waren, während 
er mehr wie irgend einer der Feldherrn auf ftrenge Zucht und 
Subordination hielt. Ueberhaupt verftand er es trefflih, mit 
den Kriegsleuten umzugehen; als er einft in Winterzeit in ei— 
ner vollfommen öden Gegend lagern mußte, und durch das 
Lager gehend Soldaten in ihrem Zelte auf feine abfcheuliche 
Führung ſchimpfen hörte, fo fhob er mit feinem Stock die 
Zeltthür auf und meinte: „es werde ihnen fehleht gehen, 
wenn fie ſich nicht mehr vorfähen‘ 60). Auch fonft war er 
gegen Meußerungen über ſich nachfichtig, nur über feine Ein: 
äugigfeit Fonnte er Feinen Spott ertragen; als Theofrit von 
Samos auf die Einladung des Strategen durch feinen Mund: 
foch antwortete: „du millft mich ficher dem Cyclopen roh 
vorſetzen,“ ließ er denfelben verhaften und tödten 9%), 


5) Wenn Herodian I. 2. erzählt, daß Antigonus in Allem dem 
Dionyſos nachgeahmt, fih das Haupt mit Epheu ftatt der Kaufia und 
des Diadems gefchmückt, ftatt des Scepters einen Thyrfus getragen habe, 
fo möchte icy alauben, daß Herodian den Water mit feinem Sohn De: 
mefrius, egregiam arten quassandarum urbium professo (Seneca 
de Const. Sap. 5.), vermechfelt hat. 

»°) Plutarch. Demetrius 28. ( rois aywor) yowusvos yorn 
Te ueyahm za Loyoıs Voßupois, rohlazıs ÖL zur TO naDRozWıVal Te 
zul yeloiov elneiv Tuv nohsulov ?v yEoolv Ovrwr. 

60) Plutarch. apophth. Seneca de ira III. 22. 

6!) Plut. de pueror. educ. cf, Geſchichte Aleranders ©. 494. 
Aehnliches bei Seneca de ira II. 22. Diefer Theofrit, von dem viele 
Anefdoten im Stobäus und fonft aufbewahrt find, verdiente wohl einmal 
eine Monographie. Hermippos hatte ihm in feinen Adoıs ein eigenes Ka: 
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So der Charakter des Antigonus; cr ift während der 
naͤchſten zehn Jahre der Mittelpunkt der Meltbegebenheiten ; 
feine Rüdfehr in den Weiten bezeichnet den Beginn einer 
neuen Epoche in der Gefchichte der Diadochen. Faſt um dies 
felbe Zeit ift in Afien Eumenes und in Europa die Königin 
Dlympias ermordet; in ihre war der fette Verfuch des Föniglis 
hen Geſchlechtes, das Reich Aleranders in feiner Einheit zu 
bewahren und zu beherrfchen, volllommen gefcheitert. Freilich 
lebte noch Alerander, der Sohn des großen Königs, aber in 
Kaffanders Gewalt, mit feinee morgenländifhen Mutter ges 
fangen, ein fiebenjähriges Kind; er bedeutete in der Welt nichts, 
als dak an ihm noch der Name der Macht haftete, den jeder 
der Großen jedem andern in demfelben Maaße misgönnte, 
als er ihn felber zu befigen verlangte. Noch lebte des Königs 
Baſtard Herfules; er war ohne Anrecht an das Königthum; 
vergeffen und in der Abgefchiedenheit brachte er feine jungen 
Tage hin, und fpäter erft zieht ihm eine der Partheien an 
das Licht, um ihm für einen Augenbli als Prätendenten der 
Krone hinzuftellen. Endlich lebten noch zwei Fürftinnen des 
Hauſes, die eine Kleopatra, Philipps Tochter, die Wittwe von 
Epirus, von vielen der Großen ummworben, die durch fie dem 
Diadem näher zu fommen hofften, die andere Theifalonife, 
auch Philipps Tochter, feit Olympias Tode an Kaffander ver: 
mählt, beide Kürftinnen ohne pofitiven Einfluß auf die Bege— 
benheiten, in denen nur der Name einer koͤniglichen Parthei 
no eine Zeitlang ald Vorwand oder Beſchoͤnigung bleibt. 

Die Stellung der Partheien im Reich hatte ſich vollkom— 
men verwandelt. Beim Tode Aleranders ftand auf der einen 
Seite der Reichsverweſer Perdiffas, ald Vertreter der Einheit 
des Reiches und des Königthums, deffen Erben in feiner Ges 
mwalt waren; auf der andern Seite die Satrapen, die ſich ſei— 
ner Macht zu entziehen, ihe gegenüber Selbſtſtaͤndigkeit und 
Herrſchaft zu erwerben trachteten. Mit Perdiffas Sturz zer; 


pitel gewidmet, und auch Ambroon hatte eigens über ihn geſchrieben; 
(Diog. Laert. V. 11.) 
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riß das Band, mit dem Alerander die weiten Laͤnder an ein: 
ander zu knuͤpfen bemüht geweſen war; das koͤnigliche Haus 
mußte fih in den Schutz des mächtigften unter den Satra— 
pen begeben, das Koͤnigthum verließ Aſien und folgte dem 
Antipater nah Macedonien. Mit feinem Tode begann das 
zweite Stadium der Entwickelungen; gegen Polyſperchon, den 
neuen Reichsverweſer, der das Königthum hätte vertreten follen, 
erhob fih Kaffander, Antigonus, Ptolemäus; das Fönigliche 
Haus felbft trennte ſich bei wachfender Gefahr in zwei Par: 
theien; die mit Polyfperchon heimfehrende Königin Mutter ev: 
mordete Arrhidaͤus und Eurydice, wieder gegen fie Fampfte 
Kaffander in Europa, gegen ihren Strategen Cumenes Anti: 
gonus in Afien. Für das Königthum ftanden die Satrapen im 
Oſten, um deren Selbftftändigfeit e8 gethan war, wenn das 
ohnmächtige Königthum ftürzte; aber die Gegner waren maͤch— 
tiger; ſchon herrschte Ptolemaͤus über Aegypten, Eprene und 
Sprien, ſchon Antigonus über alle Satrapien Kleinafiens; mit 
ihrem Beiftande fiegte Kaffander in den europäifchen Ländern, 
im fernen Oſten erftrebte Pithon von Medien unrechtmäfige 
Herrfchaft über die oberen Länder, Seleufus verband fich mit 
ihm. Die großen Kämpfe des Jahres 316 endeten mit dem Un: 
tergange der Föniglichen Parthei in Aſien und Europa. 
Fortan treten die zum Sturz der Föniglichen Macht ver: 
bündet gemwefenen felbft einander als Feinde gegenüber. In 
Alien Hat Antigonus gleih nach der DBefiegung der unter 
Eumenes vereinigten Satrapen feine Verbündeten Pithon von 
Medien und Seleukus von Babylon, den einen ermordet, den 
andern aus feiner Satrapie gedrängt; der ganze Oſten ift fo 
gut wie in feiner Gewalt, die Satrapen find entweder von 
ihm in Pfücht genommen, oder deren neue aus feinem Anz 
hange beftellt; zu den 11,000 Talenten jährlichen Tribut, die 
er bezieht, feuert Mefopotamien, Babylon, Sufiana, Perfien, 
Medien, alle oberen Provinzen bis zum Indus und Sarartes ; 
unter dem Namen eines Strategen von Mfien befist er die 
unumfchränfte Herefchaft über den Dften. Auch Kleinafien 
war fein, fefter als irgendwo fonft mochte er dort feine Herr: 
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ſchaft begründet glauben; indeß hatte dort Afander, der 
Satrap von Karien, Parmenions Bruder, mit bedeutendem Er: 
folg zur Ausbreitung feiner Macht gemwirft, hatte fi in Ly— 
cien feftgefest, hatte die früheren Landſchaften des Eumenes 
an fich zu bringen gewußt und duch feinen Feldherrn Askle— 
piodor Kappadocien bis an den Pontus erobert, nur die Stadt 
Amifus leiftete noch Widerftand; es mochte Antigonus auch 
darum in Cilicien Winterquartiere genommen haben, um nicht 
zu früh in Reindfeligfeiten mit Afander zu gerathen, durch die 
er feinen Gegnern leichteres Spiel gemacht haben wuͤrde *) 

Denn nad der Lage der Verhältniffe war Prolemäus der 
natuͤrliche Verbündete Aſanders; Ptolemäus hatte feit 320 
Sprien und Phönicien oecupirt, die fchnelle Eroberung diefer 
Yandichaften durch Eumenes im Jahre 318 hatte gezeigt, mie 
wenig ficher diefer Befis war, und do hing Ptolemäus Ein; 
fluß auf die Welthändel davon ab, daß er die Seemacht Phö- 
niciens und durch fie die Herrfchaft auf dem Meere inne hatte. 
Zu dem Ende waren von ihm die Flotten der verfchiedenen 
Seeftädte jener Küfte nah Aegypten hin verfammelt worden, 
die zugleich als Geifel für den Gehorfam der Phönicier dies 
nen fonnten; feine Macht war durch die Beſitznahme Cyrenes, 
durch die Verbindung mit mehreren coprifhen Fuͤrſten, vor 
Allem durch die weile Verwaltung feinee Laͤnder und durch 
feine bisher geringe Theilnahme an den Kriegen außerordent; 
lich gehoben. 

Auch Thracien tritt endlich um dieſe Zeit unter den 
Mächten erſten Ranges auf. Lyſimachus hatte von An; 
fang her den Eherfones, Thracien und alles den Thraciern be; 
nachbarte Land bis Salmydeſſus am Pontus erhalten; ſchon 
unter Alexander waren von dem Ddenferfürften Seuthes Ber 


— 


*”) Die weitere Bemeisführung über diefe Sache findet ſich bei 
Mannert p. 160. sqq. Da Dioder diefen Sutrapen eben fo wie Antı 
paters Sohn Kaſſander nennt, fo find eine Reihe von Verwechſelungen 
bei ihm erflärlih, über Die Mannert im der Regel ſeht richtig urtheilt 
Mur hätte er jo mie im neueſter Zeit Herr Flathe diefen kariſchen Satra— 
ven nad Arrian und Corp. Inser. 105. Miander ſchreiben follen. 
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ſuche gemacht worden, ſich die Unabhaͤngigkeit wieder zu er— 
kaͤmpfen; Lyſimachus war nicht ſobald in feine Provinz ge— 
fommen, als er auch den Krieg mit diefem Fürften begann; 
bereits im Jahre 322 zog er gegen ihn aus, Seuthes ftand 
ihm mit 20,000 Mann Fußvolf und 8000 Reutern entgegen; 
obſchon Lyſimachus Heer Faum den fünften Theil des thraci: 
ſchen betrug, wagte er dennoch die Schlacht, die er mindeftens 
nicht verlor; er 308 ſich zurück, um demnächft mit größerer 
Macht den Kampf wieder zu beginnen 9°), Wir find von 
defien weiterem Verlauf nicht unterrichtet; Lyſimachus feheint 
mit feiner ganzen Macht und mit höchfter Anftrengung nach 
diefer Seite hin befchäftigt gemwefen zu fein, und weder in dem 
lamifchen Kriege noch in den Kämpfen gegen Perdiffas und 
Eumenes erfcheint er in der Reihe der ftreitenden Mächte; 
auch während des Krieges gegen Polyfperchon bleibt er ohne 
Theilnahme, obſchon die Ermordung des Klitus durch feine 
Leute bemweift, daß er damals der Parthei des Antigonus an— 
gehörte. Doch Hat er während der fieben Jahre, die feit fei- 
ner Befisnahme von Thracien verfloffen find, endlich nicht 
bloß die Odryſer überwältigt und ihren Fürften tributpflichtig 
gemacht, fondern feine Herrfchaft auch über den Haͤmus, über 
die griechifehen Städte der pontifchen Weftküfte, über die Do: 
naumündungen hin ausgedehnt °*); felbft den Hellespont feheint 
er überfchritten und in Kleinphrygien feften Fuß gefaßt zu ha: 
ben 65). Jetzt ift auch er ein Feind des Antigonus, von dem 
dieß Land dem Satrapen Arrhidaus entriffen war. 

In Macedonien endlih hat, wie oben erzählt worden, 
Kaffander die alleinige Gewalt; Polyſperchon war nicht im 
Stande gemwefen, auch nur das Geringfte gegen ihn zu unter: 
nehmen; die meiften feiner Truppen waren zu dem Gegner 
übergetreten, Aeacides von Epirus, fein und Olympias Ber: 
bündeter, von den Epiroten für abgefegt erflärt, er felbft mit 


63) Diodor. XVII. 44. cf. Arrian. ap. Phot. 69. b. 

64) Diodor. XIX. 77. sqgq. 

65) Denn fonft würde er fpäter gegen Antigonus diefe Provinz 
nicht in Anſpruch nehmen Fönnen. 
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dem armfeligen Reſt feines Heeres in einer perrhäbifchen Stadt **) 
eingefhloffen; bei der Nechricht von Diympias Ende, von 
Kaffanders Sieg, floh er mit geringer Begleitung von dort, 
verband ſich mit dem flüchtigen Aeacides und rettete ſich zu 
den Aetoliern, die ihm treu ergeben und bittere Feinde Kaſſan— 
ders waren. Kaſſander hatte in Epirus einen Strategen be: 
ftelle, Athen war durch Demetrius von Phalerus fo gut wie 
in feinee Hand, Theſſalien und Hellas gehorchte ihm, nur im 
Peloponnes hielt ſich noch Polyſperchons Sohn Alerander mit 
einiger Kriegsmacht. Diefen zu überwältigen, zugleich ſich als 
alleinigen Herren in Griechenland zu zeigen, rückte Kaffander 
mit dem Sommer 316 an der Epige eines bedeutenden Hee— 
ces aus. Ohne ein Hindernig wurde Theflalien durchzogen; 
aber die Paͤſſe der Thermopplen fand man von Xetoliern be; 
fest, und nicht ohne Mühe wurde der Durchzug errungen. 
Kaſſander fam auf die Ebene Boͤotiens; hier- bei den Truͤm⸗ 
mern des vor zwanzig Jahren von Alerander zerftörten Ihe: 
bens erließ er das Defret zur Wiederherftellung: „er freue fich, 
in den Stand gefetst zu fein, diefe alte, durch ihre Thaten und 
die an ihe haftenden Erinnerungen berühmte Stadt wieder: 
herftellen und dur diefe Wohlthat gegen die unglücklichen 
Thebaner unfterbliben Ruhm gewinnen zu fönnen; er wolle 
an ihnen wieder gut machen, was Alerander gegen fie ver 
ſchuldet Habe; er fordere alle Hellenen auf, zur SHerftellung 
Thebens mitzuwirken, in der ſich offenbaren folle, daß der 
Zwieſpalt zwiſchen Macedonien und dem freien Griechenland, 
der ein Erbtheil des macedoniſchen Königshaufes, nun mit 
demfelben erlofchen fei” *”). Die Hellenen priefen Kaffander, 
die Meffenier und Megalopoliten, felbft die Hellenen in Groß: 
griechenland und Eicilien, vor Allen aber die Athener nahmen 
Antheil an dem Neubau oder unterftügten durch Geldſendun— 
aen; namentlich die Athener ftellten in ihrer Stadt Kreuden; 


“., Marion nennt fie Diodor XIX. 52., wofür Weſſeling Moros 
vorſchlagt. 

*”, Einige Ausdrüde bei Diodor 1. c. ſcheinen authentiſch, entweder aus 
Kaflanders Prostagma oder aus dem Danfdetret der Thebaner oder Athener. 
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fefte an und erbauten den größten Theil der Stadtmauer 6°); 
felöft von den ummohnenden Böotiern, fonft den Argften Seins 
den der Thebaner, zeigten fich viele (der gebietende Herr war 
ja in ihrem Lande) voll theilnehmenden Eifers, und die Ma: 
täer befchloffen, die Thebaner follten Hinfort an dem Daͤdalus— 
fefte Antheil haben und ihre guten Freunde fein 6°), Jeden— 
falls wurde Kaffander bei diefem dem Anfchein nach fo hoch— 
herzigen Befehle nicht von eben fo edlen Bemweggründen gelei: 
tet; nicht bloß gab die Wiederherftellung Thebens ihm große Po: 
pularität unter den Hellenen, fondern zugleich einen wichtigen Po= 
ften und einen getreuen Staat mehr in Mitten der griechifchen 
Republifen; vor Allem aber trieb ihn fein Haß gegen Alerander 
und Alles, was von dem großen Könige herftammte; es genügte 
ihm noch nicht, das Andenfen Alexanders in dem ſchmachvollen 
Untergange feines Haufes zu beſchimpfen, er geizte Danach, was 
derfelbe gethan, zu verunglimpfen und zu zerftören, gleich als ob 
mit fo armfeligen und Fleinlichen Dingen die Thaten des größe 
ten der Könige ungefchehen gemacht würden. — 

Nach diefem Aufenthalt in Böotien zog Kaſſander weiter dem 
Neloponnes zu; auf die Nachricht, daß Alerander, der Sohn Po— 
Ipfperchons, den Iſthmus befegt Habe, machte er Halt in Megara, 
fieß dort Fahrzeuge aufbringen und Flöße bauen, auf denen er die 
Elephanten und feine Heeresmacht gen Epidaurus überfegte. Dann 





68) PJutarch. praec. pol. p. 814. Paus. IX. 7. Sehr wißig fagte 

Krates, der Thebaner, hinmegziehend: „was ſoll ich mit der Stadt, die 
bald ein zweiter Alexander zerftören wird.“ Aelian. V.H. II. 6. Diog, 
Laert. VI. 103. 

69) Pausan. IX. 3. Corp. Inser. p. 728. Die Zeit der Wieder: 
herftellung Thebens ergiebt fid) aus Diodor. Polemon (bei Athen. I. 
p. 19.) fagt, daß einer von den Thebanern, die bei der Zerftörung der 
Stadt (im Jahre 335) geflohen waren, fein Gold in die Gewandfalten 
einer Statue verborgen, und ald die Stadt wiederhergeftellt wurde (ovv- 
oızıloukvns tig nölemg), heimfehrend das Gold nach 30 Jahren wieder: 
gefunden habe. Hätte Polemon „zwanzig Jahre” gefchrieben, fo würde 
er genauer bezeichnet haben; oder der Thebaner Fehrte vielleicht erft zehn 
Sahre nach Wiederheritellung der Stadt zurück, dann wäre allerdings 
ovvoziouevns richtiger. ine andere ſeltſame Angabe f. u. Buch IV. 
Kap. 1. Note 78. 
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zog er bei Argos vorüber und zwang die Stadt, die Cache Aleran: 
ders aufzugeben und zu ihm überzutreten, eine macedonifche Be: 
ſatzung unter Apollonides aufzunehmen. Bon hier zog er nad 
Meffenien, das ſich bis auf Ithome ihm anſchloß; andere Orte des 
Peloponnes ergaben ſich ihm auf Capitulation; endlich rückte ihm 
Alepander entacgen 79). 

Es ift in der That bemerfenswerth), daß Kaſſander ae: 
rade jebt, im vollen Vortheil und in der Uebermacht, fich ſchleu— 
nigft und mit Zurüclafiung von 2000 Mann, die unter Molykos 
den Iſthmus befegen mußten, nah Macedonien zuruͤckzog. Es er: 
Flärt fich dieß, wenn man annimmt, daß ihm eben jegt die Nach- 
riht von der Flucht des Eeleufus gen Aegypten, von Anti: 
aonus Heranrücen, von dem drohenden Ausbruch eines Kries 
ges der weitlihen Machthaber gegen den Herrn des Dftens Fam. 
Wohl mochte Kaffander mit einiger Beſorgniß dem Kampf 
entgegenfehen; war auch fein Machtbereich der Ausdehnung nad 
dem mindeftens gleib, von welchem aus fein Vater den Hee: 
reszug des Jahres 321 gewagt hatte, fo Fonnte er ſich doch 
nicht verhehlen, daß weder der Beſitz von Epirus fiber, noch 
fein Anfchen in Griechenland ohne Gefahr, oder feine Stellung 
in Macedonien felbft der großen Popularität feines Waters 
gleich war. Die Kunde von einem wahrfceinlichen weiteren 
Kriege mußte von merklichem Einfluß auf die Stimmung des 
feiht beweglichen hellenifhen Volkes fein, und bald genug 
mochten hier und dort Hoffnungen oder Abſichten rege werden, 
die ſchon jest im Mlerander und feiner noch en 
Macht Rückhalt fanden. 

So gegen Ausgang des Jahres 316. * war der 
Kampf der Satrapen gegen die Perdikkaner und gegen das 
koͤnigliche Haus beendet, und fon drohte neuer Kampf; groͤ— 
fere Streitkräfte, anmaaßlichere Anfprüce, ftoljeres Entgegen: 
treten, geringeres Recht treten gegen einander; fcbon find es 
nicht mehr Satrapen und Strategen, es find politiſche Mächte, 
beginnende Reiche, die gegen einander ftehen. Der Strateg 


’*) Diodor. XIX. 59, 


330) Rückblick. II. 2. — 316. 


Antigonug iſt Here des Oſtens, er will Aleranders ganzes 
Reich unter fich vereinigen, deſſen er fehon den größten Theil 
unterworfen hatz und gegen ihn halten die vier Machthaber 
von Macedonien, Thracien, Kleinafien und Aegypten. — 

So ift mit dem Ausgang des Jahres 316 das Schickſal 
des Neiches von Neuem in Frage geftelltz der Untergang der 
Perdiffaner und der Sturz der Föniglihen Parthei Hat den 
Frieden nicht gebracht, in neuer und immer neuer Fluth quillt 
Haß und Kampf hervor. 


Drittes Buck. 
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Erstes Kapitel. 
316 — 311. 


Bundniß gegen Antigonus. — Verhandlungen. — Antıgonus Rüstungen, 
feine Seemacht. — Beginn des Kampfes in Stleinafien, — Erite Be 
mwegungen der Verbündeten. — Aleranders Abfall von Antigonus. — 
Ende des eriten Kriegsjahrs. — Zweites Srieasjahr 314. — Antigo—⸗ 
nus erobert Turus. — Drittes Kriegsjahr 313, — Lyſimachus gegen 
Kallatie. — Alanders Capitulation, — Der Kampf in Griechenland. 
— Der Kampf um Eubda. — Aufitand von Eyrene und Cyhpern. — 
Viertes Kriegsjahr 312. — Kampf um Epirus. — Kampf im Pelo- 
vonnet. — Kampf in Sprien. — Schlabt von Gaza. — Demetrius 
Rüdzug. — Ptolemaus beſetzt Sprien. — Geleufus Rüdfehr nad) 
Babolon. — Nitanors Niederlage. — Demetrius Sieg bei Myus. — 
Prolemäus Rüdzug aus Sorien. — Feldzug gegen die Mabatder. — 
Demetrius Zug gegen Babplon, — Frieden von 311. — Ueberſicht 


Saeukus war vor Antigonus aus Babylon fliehend im 
Spaͤtſommer des Jahres 316 nach Aegupten zu Ptolemäus 
gekommen, von deſſen allgemein geruͤhmter Güte und Bereit: 
willigfeit, wo er fonnte zu helfen, er fib um fo cher, da 
auch ihm die Politif Vorſicht gegen den übermächtigen Stra: 
tegen gebot, Beiftand verfprechen zu fünnen meinte. Er fand 
die freundlichfte und chrenvollfte Uufnahme. Er Flagte über 
den Strategen auf das Pitterfte: „es fei offenbar deſſen Ab— 
fiht, alle nur irgend bedeutende Männer, namentlid aber die 
alten Kampfgenoffen Aleranderd aus den Satrapien zu dräns 
aen, feine Geſchoͤpfe, unbedeutende und verdienftlofe Leute, deren 
Eriftenz; ganz in ihm und feinem Willen fei, an ihre Stelle zu 
ſchieben; fo habe er Pithon von Medien ermordet, fo Peuceftas 
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von Perfien feiner Satrapien beraubt, fo mit ihm felbft Hader 
gefucht, um wo möglich einen Grund zu finden, auch ihn aus 
dem Wege zu räumen; fie alle hätten ihn auf mannigfache 
Weiſe und mit aller Hingebung im Kampf gegen Eumenes uns 
terftügt, dieß fei nun ihe Lohn; man erfenne deutlich, wo das 
hinaus wolle; feine große Heeresmacht, die ungeheuren Schäße, 
die er in Mien geplündert habe, endlich feine erftaunlichen 
Erfolge hätten ihn fo mit Uebermuth erfüllt, daß er das Höchfte 
erreichen zu Fonnen meine, und erreichen wolle; es gehe offen: 
bar feine Abfiht auf nichts Geringeres als den Befit des ge- 
fammten Königthums; würde ihm nicht bei Zeiten Widerftand 
geleiftet, fo fei e8 um die Macht der Satrapen gefchehen, 
tie denn deren die meiften im Oſten ſchon in feiner Botmäz 
figfeit fanden; es fei nothwendig, daß fih die Machthaber 
des Meftens vereinigten, ſolchem anmaaflichen Beginnen den 
nöthigen Widerftand entgegenzufegen.” Sehr leicht gelang es 
ihm, Ptolemäus von der drohenden Gefahr zu überzeugen und 
zu einem Kriege zu bereden, der unter den vorliegenden Um— 
ftanden unvermeidlich fchien. Zu gleicher Zeit fendete Seleufus 
und Ptolemäus vertraute Männer an Kaffander und Pyfimachus, 
fie auf die Uebermacht des Antigonus, auf die ihnen drohende 
Gefahr, auf die Nothwendigkeit eines Krieges aufmerffam zu 
machen, fie zu einem Waffenbunde unter einander und mit 
Aegypten zu bereden, indem fie nur fo hoffen Fünnten, den un: 
geheuren Streitkräften des Gegners gewachfen zu fein. Diefe 
Verhandlungen wurden noch vor dem Anfang des Jahres 315 
gemacht und das definitive Buͤndniß vorbereitet ?). 

Um die Zeit diefer Verhandlungen war Antigonus von Ba: 


") Diodor. XIX. 56. Auch an Afander, obfchon weder Divdor 
noch Pausan. I, 6. 5, ihn nennt, muß gefchieft worden fein, da unter 
den Bedingungen, die die Verbündeten bald darauf an Antigonus ma— 
chen, feiner gedacht wird. Die Zeitbeftimmung ergiebt fi) aus Diodor, 
der diejes Bundes unmittelbar vor den Winterquartieren des Antigonus 
erwähnt, freilich unter dem Archonten Praribulus, deffen Jahr erjt im 
Sommer 315, alfo etwa fieben Monate nach diefem Einzug in die Win: 
terquartiere beginnt. Der Zufammenhang der Begebenheiten ergiebt leicht 
die richtige Chronologie. 
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bylon gen Eilicien marſchirt und hatte dort feine Winterquar: 
tiere genommen; er hatte fehr wohl vorausgefehen, daß Se: 
leufus Alles aufbieten würde, um die Machthaber im Weiten 
gegen ihn aufzubringen; er mochte hoffen, daß, wenn er bei 
feiner außerordentliben Macht und der entſchieden überlegenen 
Stellung, die er jest im Reiche behauptete, ſich jenen zu: 
vorfommend. : zeigte und von den hochftrebenden Abfichten, 
die ihm von Seleufus Schuld gegeben worden, das Gegentheil 
äußerte, die übrigen Machthaber wenigſtens ſich nicht verbün: 
den und ihm Zeit laſſen würden, feine Päne gegen die verein: 
zeiten defto ficherer auszuführen. Deshalb ſchickte er an Pto- 
lemaͤus, Kaſſander, Lyſimachus Gefandte, die feine Erfolge 
gegen den gemeinfamen Feind in Aſien anzeigen und bitten 
follten, „daß das fchöne Band der Eintracht, durch welches 
ihnen die gemeinfamen |ntereffen geltend zu machen, fo erfreu: 
lich gelungen wäre, auch ferner zwifchen ihnen bejtehen möchte.” 

Mit dem Ende des Winters 315 verlieh er feine Winter: 
quartiere, und führte feine Truppen gegen das obere Syrien 
hin ?), um ji fofort, wenn ſich die Unterhandlungen zer: 
ſchluͤgen, der phoͤniziſchen Küften, da ihm vor Allem die Auf: 
ftellung einer bedeutenden Seemacht nöthig war, bemächtigen, 
Ptolemäus, den er mit Recht für den aefährlichften und maͤch— 
tiaften feiner Gegner erfannte, angreifen, und che feine Verbün- 
deten etwa im Felde erfchienen, überwältigen zu fönnen. Da 
famen die Gefandten derfelben ins Hauptquartier des Antiao- 
nus; in das Epnedrion geführt erflärten fie: „ihre Gebieter 
wuͤnſchten fehr, mit Antigonus in beftem Vernehmen zu bleiben; 
fie hätten mit ihm gemeinfam den Krieg gegen Polyſperchon 
und Eumenes geführt, deshalb ſei es billig, daß auch ihnen 
von den Vortheilen des Sieges zufomme; fie forderten des— 


”) Diod. XIX. 57, fagt: monayörrog sl; rar ro Zvplar, das darf 
wohl midt heißen, daß er bereits in das obere Syrien ringerüdt war, 
als ihn die Geſandten trafen, da dieß bereits Eröffnung der Aeindielig- 
Peiten gegen Prolemäus geweien wäre, welcher Sprien beiegt hielt; auch 
fagt Appian. Syr. 53, erft nad den vergebliden Unterbandlungen von 
der Vertreibung der agrptiſchen Befagungen in Sprien. 
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halb, daß die Schäte, die im oberen Aſien erbeutet feien, mit 
ihnen getheilt würden, ferner daß ganz Syrien mit Einfhluß 
Phöniciens zu Aegypten gefchlagen, Phrygien am Hellespont 
an Lyſimachus übergeben, Lycien und Kappadocien mit Ka? 
vien unter Afander vereinigt, Babylonien an Seleukus zurück 
gegeben, Kaffander in den Befis feiner europäifchen Länder 
und in der Stellung, die Polnfperchon gehabt, anerfannt 
würde 7); fie ihrer Seits würden dann Antigonus als Stra: 
tegen der oberen Gatrapien anerfennen, ihm mit jedem vecht- 
mäßigen Dienft und Beiftand bereit fein *); wollte Antigonus 
diefe Bedingungen nicht annehmen, fo würden die Verbündeten 
mit vereinten Kräften ihre gerechten Forderungen durchzufegen 
wiſſen.“ Antigonus erwiederte auf diefe Anträge mit unverhohlener 
Härter „es fei Alles zum Kampf gegen Ptolemäus vorbereitet.’ 
Die Gefandten verließen das Lager, bald darauf wurde das 
Waffenbuͤndniß zmwifchen den genannten Machthabern abge— 
fchloffen, die Kriegserflärung gegen Antigonus erlaffen °). 
Antigonus war der Coalition gegenüber in mancher Hinz 
fiht im Vortheil; er hatte feine Streitfräfte bei einander, er 
fonnte feine Dperationen von Cilicien, wie von einem gemein 
famen Mittelpunft aus leiten, zu mwelchem Ende durch das 
ganze ihm zugehörende Afien mehrere Reihen von Sanalen und 
Poftwachen eingerichtet wurden; er. war als Strateg, als deſſen 


3)_Diodor fagt mit feiner gewöhnlichen Verwechſelung, daß für Kaſ— 
fander Lycien und Kappadocien gefordert fei, Aſander übergeht er ganz; 
daß für Kaffander die Reichöverweferwürde in Anfprud) genommen wurde, 
Fann ich zwar nicht bemweifen, doch fcheint es mir in jeder Hinficht wahr: 
fcheinlih. Wie weit Kleinaften für Afander gefordert worden, bleibt un: 
Flar, jedenfalls hatte er auch Lycien in Beſitz; ob Phrygien, wo Antigo- 
nus Gemahlin war, weiß ich nicht; auch über Pifidien ift die Frage nicht 
zu enticheiden; aber es ift bemerfenswerth, daß Antigonus aus Pifidien 
fo wenig wie aus Lycien Schiffe aufbieten Fann. 

2) Auch dieß wird von Diodor nicht gejagt, verfteht ſich aber fo gut 
wie von felbft; Appian. l. c. fagt, es fei die Theilung der eroberten 
Fänder und Schäße mit den Verbündeten und den andern Macedoniern, 
die ihrer Satrapien beraubt worden feien, gefordert; vielleicht bezieht fich 
Dieß außer auf Seleukus auch noch auf Peuceftas. 

) Diodor. Appian. Justin. XV. 1. 
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fämmtliche oder weſentliche Mittel in dem Heere lagen, nicht 
dur die mannigfahen Ruͤckſichten auf die untergebenen Yäns 
der, wie die Geaner behindert; dazu Fam, daf er eine große 
und vollfommen fchlagfertige Armee und ungeheure Geldmittel 
zu feinee Verfügung hatte. Aber freilih war die Macht der 
Gegner in feiner Weife zu verachten; vor Allem war Ptole- 
mäus, der nächte und michtigfte der Keinde und die Haupt- 
macht in der Eoalition, deren feitung der Hauptſache nad 
au in feiner Hand lag, im alleinigen Befige einer Seemacht, 
die namentlih aus den phönicifhen Klotten beftand. Dur 
diefe war es möglich zwiſchen den Verbündeten ftete Verbin: 
dung zu erhalten, den Hellespont ftets frei zu halten, um für 
den Krieg in Kleinafien aus Europa die Heere der Verbände: 
ten hinüberzuführen, mit Aſander von Karien verbündet, Anti— 
gonus von Norden her anzugreifen, während Ptolemäus von 
Süden heranrüfte. Die war im Ganzen auch die Idee, 
die den Bewegungen der Verbündeten im Yaufe des Krieges 
zum Grunde lag. Antigonus mußte vor Allem darauf finnen, 
diefen Gang der Operationen zu hintertreiben, die europäifchen 
Mächte fo zu befchäftigen, daß fie an dem Kriege in Ajien 
feinen Antheil zu nehmen vermochten, den Gegner in Klein: 
afien auf gleihe Weife zu ifoliren, fo daß er mit überlegener 
Macht ſich gegen Ptolemäus allein, gegen den ihm Syrien 
und Phönicien den erwuͤnſchteſten und leichteften Angriffspunft 
bot, wenden und diefen für fich vernichten Ffonnte. Um die 
bemwerfftelligen zu fönnen, bedurfte er durchaus einer Seemacht, 
und für den Augenblif hatte er auch nicht ein Schiff zu feiner 
Dispofition; zu dem Ende mußte die Küfte von Phönicien 
und Eprien fofort in Befig genommen werden; dann mußten, 
da Ptolemäus von dorther alle Schiffe hinweggesogen, auf 
den phöniciiden Werften in möglichfter Eile und um jeden 
Preis neue Schiffe erbaut und fegelfertig gemacht werden; und 
da Phönicien gegen einen nachdruͤcklichen Angriff von der Yands 
feite her feinen Widerftand zu feilten vermag, fo Fonnte Antis 
gonus in furzer Friſt an den Schiffbau zu achen hoffen. Des; 
gleichen fandte er fogleih den Ageſilaus gen Eopern, und gen 
22 
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Rhodus den Kdomeneus und Mofchion, die beiden Inſeln, die 
zugleich die wichtigjten Seeftationen waren und reihlihft Schiffe 
hatten, für fich zu ‚gewinnen und auf ihren Werften neue 
Schiffe zimmern zu laffen. Gen Kleinafien follte fein Neffe 
Ptolemaͤus mit einem bedeutenden Corps marſchiren, fehnell 
aus Kappadocien die Truppen Afanders verdrängen, ſich mit 
dem Tyrannen von Heraflea in Verbindung fegen, ſich dann 
an den Hellespont wenden, um dort, einen etwanigen Weber: 
gang von Europa her fperrend, zugleich den Farifchen Satrapen 
in der Geite zu bedrohen, wo möglich auch mit den griechifch: 
pontifchen Städten, die Lyſichmachus unterworfen, Verbindungen 
anzufnüpfen und fie zu infurgiren. In den Peloponnes wurde 
der treue Milefier Ariftodem mit 1000 Talenten gefandt, mit 
dem Auftrage, möglichft viel Truppen auf dem Tänarum zu 
werben, mit Polyfperhon und feinem Sohn Alerander Unter: 
handlungen anzufnüpfen, jenen im Namen des Antigonus zum 
Strategen des Peloponnes zu ernennen, diefen zu weiterer Ber: 
abredung nach Syrien hin einzuladen; vom Peloponnes aus, 
war die Abfiht, follte Kaffander angegriffen und in Athen 
gehalten werden. Dieß waren im Allgemeinen die Operationen, 
durch welche Antigonus feinen Gegnern beizufommen, fie zu 
vereinzeln und entfchieden zu befiegen hoffte. 

Sm Frühling 315 brach Antigonus in Syrien ein, trieb 
mit leichter Mühe die agyptifchen Beſatzungen aus den Staͤd— 
ten, ging in rafchen Zügen auf Tyrus los. Diefe Stadt war 
feit Alexander der feftefte Punft auf der phönicifchen Küfte, 
und jest mit einer ftarfen Agyptifchen Befagung verfehen; auf 
einer Inſel gelegen Fonnte fie nur, da Alexanders Beifpiel 
die Unräthlichfeit eines Dammbaues gezeigt hatte, durch einen 
Seeangriff genommen merden. Antigonus lagerte der Inſel 
gegenüber in den Trümmern der Altftadt; dorthin befchied er 
die Fürften der phönicifehen Städte, die Hyparchen der ſyri— 
ſchen Landfchaften; den Fürften fagte er, „er meine e8 wohl 
mit ihnen und werde fie nicht in ihrem Befige ftören, es ſei 


°) Memnon ap. Phot. p. 229. 6. 1. 
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nit ihre Schuld, daß Ptolemäus alle Schiffe ihres Landes 
hinmweggenommen;. er brauche deren andere, fie möchten fich 
mit ihm vereinigen, und fo fchnell als möglih neue Schiffe 
bauen;“ den Hyparchen trug er auf, „binnen Fürzefter Zeit fo 
viel Getraide und Vorräthe zu befchaffen, wie er für ein Jahr 
brauche.” Dann wurden S000 Menichen zum Bau der Schiffe 
commandirt, die in den Libanon gingen, um Schiffsbauholz zu 
fällen, 1000 Haupt »Zugvieh angemwiefen, das Holz an die 
Werften zu bringen; Zimmerleute, Echmiede, Seiler, Hand- 
werfer aller Art arbeiteten bei Taufenden in den verjchiedenen 
Werften, deren in Phönicien drei, bei Eidon, Boblus und 
Tripolis errichtet waren; auf einer vierten in Eificien wurde 
aus dem Bauholz des Taurus gearbeitet, anderes Bauholz 
auf die Werften nah Rhodus geſchafft und aud dort auf 
das Emfigfte gesimmert. Während noch jo an den verſchiede— 
nen Punkten gearbeitet wurde, kreuzte eine aͤgyptiſche Flotte 
von 100 Segeln, auf das Trefflichfte ausgerüftet, unter Befehl 
des Seleukus an der phönicifhben Küfte;z es war mie zum 
Epott über die Arbeiten in den Werften; man beforgte in den 
Städten, es würden von der Eee her die Küften heimgefucht 
werden, ohne daß man ſich zu mehren vermödte. Antigonus 
beruhigte fie darüber: „noch denfelben Sommer würden fie ihn 
500 Segel dem Feind entgegen in See ſchicken ſehn.““) lm 
diefe Zeit kehrte Agefilaus aus Cypern zurüd: „von den neun 
Fürften der Inſel fei es ihm nur gelungen, die von Kition, 
Amathus, Marion, Lapethus und Kerunia zum Bündniffe zu bes 
wegen; die übrigen, namentlib Nifofreon von Salamis, feien auf 
Seiten des Ptolemaͤus,“ ein Umftand, der mindeftens für jest 
den Zuzug der cypriſchen Flotte hinderte *). 


") Diodor. XIX. 58. Weber den Bau diefer Alotte bat Plinius XII 
11. Einiges. 

*) Die neun Furſtenthumer von Eupern waren Soli unter Paſttra 
tes früher, jest unter Cunoſtus, dem Ptolemäus feine Tochter Irene 
permählte (Athen. XIIL p. 676.), Salamis unter Nifofreon (Plutarch 
Alex. 39.), Paphus unter Mifofles (f. die Münze bei Eckhel N. \ 
p: 238.) und Chotriz Diele vier Herrſchaften waren für Profenmius, für An» 
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Nachdem die Verhandlungen mit den phönicifehen Fürz 
ften geendet und die nöthigen Einrichtungen zum Bau der 
Flotte gemacht waren, eilte Antigonus, ſich der weiteren Küfte 
Syriens zu bemächtigen; indem er vor Tyrus ein Belagerungs: 
Corps von 3000 Mann unter Andronifus zuruͤckließ, zog er 
ſelbſt füdwärts, nahm die beiden Städte Joppe und Gaza, 
die Widerftand zu leiſten verfuchten, mit Gewalt, ſteckte die 
ägnptifchen Truppen der. beiden Drte, die ſich ergeben mußten, 
unter feine Truppen, legte Beſatzungen in die Städte und 
kehrte dann nach nicht langem Aufenthalte gen Alttyrus, um 
das Weitere der Belagerung zu verfügen, zurück. 

Um diefe Zeit Fam aus dem Peloponnes Alerander, der 
Sohn des Polyfperchon in das Lager; er berichtete, „daß Ari: 
ftodem, den Antigonus in den Peloponnes gefendet, in Lako— 
nien gelandet urd von den Spartanern die Befugniß, Truppen 
zu werben, erhalten, bereits. auch 8000 Mann bei einander 
habe, daß er dort fich mit feinem Vater Polyfperchon und ihm 
felbft in Verbindung gefest, daß fie beide ſehr gern die 
ihnen gemachten Anträge, der Vater die Strategie im Pelo— 
ponnes, er felbft die Einladung, perfünlich gen Tyrus zu kom⸗ 
men und mit Antigonus das Weitere zu befprechen, angenom: 
men habe.” In Folge der gegenfeitigen Mittheilungen und 
Befprechungen wurde eine allgemeine Verſammlung ſowohl 
der Truppen, als auch der bei dem Heere anmwefenden Frem— 
den berufen; in derfelben trat Antigonus als Kläger gegen 
Kaflander auf: „Kaſſander, des Antipater Sohn, habe die 
Königin Dlympias ermordet, habe gegen den jungen König 
Alerander und feine Mutter Roxane das Unmürdigfte gethan 
und halte fie jeßt in Verwahrſam, habe die Fonigliche 
Fuͤrſtin Theffalonife gezwungen, ſich mit ihm zu vermählen; 
es fei offenbar feine verbrecherifche Abfiht, dem Haufe Phi: 


tigonus die fünf anderen, namentlih: Kition unter Pygmalion, denn dieß 
ift wohl derjelbe mit dem bei Duris (Athen. IV. p. 167.) Pymatos ge: 
nannten Fürften, der die Herrfchaft von Pafıkypros gekauft hatte; ferner 
Kerynia, Amathus, das um 332 unter Androffed war (Arrian. 1. 
22.), Marion unter Stafioifus, Lapethus unter Prarippus. 
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lipps und Aleranders das Königthum zu entreißen und fich 
ſelber mit dem Diadem zu ſchmuͤcken; überdiek habe er die 
Dlynthier, die Argften Feinde Macedoniens, in die neue Stadt, 
die er nah feinem Namen genannt, angefiedelt, und habe 
Theben, das von den Macedoniern zerftört worden, wiederher: 
geftellt, aleih als ob er, was von König Philipp und Alexan— 
der gefchehen fei, vergeffen und ungeſchehen maden wolle *).“ 
Diefe Anklage gegen Kaffander wurde von der Heerverfamms 
fung fo aufgenommen, tie Antigonus erwartet hatte, mit 
lauter und heftig geäußerter Misbilligung. Hierauf brachte 
Antigonus folgendes Defret in Vorſchlag: „es folle Kaffander 
den jungen König Alerander nebft der Föniglihen Wittme Ro- 
rane der Haft entlaffen, folle dem rechtmäßigen Strategen An- 
tigonus, der auch die Reichsverweſung übernommen !°), in 
allem Uebrigen den fchuldigen Gehorſam Teijten und den jun— 
gen König nebft feiner Mutter der Haft befreiend den Mace 
doniern zuruͤckgeben, folle die beiden Städte wieder zerftören 
und es bei den von den Königen beliebten Anordnungen belaf- 
fen, endlich follten die griechiſchen Städte überall: frei, felbft- 
ftandig und von jeder Beſatzung befreit fein; falls ſich Kaſſan— 
der diefen Veftimmungen nicht fügte, würde er für einen Keind 
des Reiches erflärt und ſonach mit ihm verfahren werden’ ""). 
Die Heerverfammlung nahm dich Defret an, das fofort durch 
einen Boten überall hin verfendet wurde, — Nicht leicht härte 
Antigonus eine gluͤcklichere Maafregel ergreifen können; es 


?) Daß von feinem Verhältnis zu Polviperbon nichts erwähnt wird, 
darf nicht auffallen, da diefer mit der Etrategie im Peloponnes abaefun- 
den war, umd Antigonus felbit in feine Stelle ale Reicheverweſer trat. 

‚*) Etrateg war Antigomus ſchon feit Antipater; ſeit wann er ſich 
als Reichsverweſer genannt habe, ift nicht Mar; doch glaube ich, daß e# 
nicht vor der ſormlichen Striegeerflärung geſchehen iſt, indem in den vor, 
bergebenden Berbandlungen nicht# der Art erwähnt wird. 

+), Diodor. XIX. 61. Ayoaıpe döyun, zus 5 vor Kuaaardgor 
dumpioaro molduor ulvar, Püv u) züs re nölıc zadddn wah rör Au- 
oda zul rw unedon vie Pufarn» noowyayar Ix sic yubaxis dnode 
zul zo ourolor dar un nuddory ro zadezauirp sommyp zul vis 
Banitias upningön vr Imuliuer 'Aryore era DU zul voig 


"Elinvag ünarras Ikwdfgovs, dypavenrox, aireröpowg. 


342 Stellung der Partheien. II. 4. — 315. 


verftand ſich von felbft, daß Kaffander fich nicht fügen würde. 
Antigonus Fonnte vor Allem gewiß fein, daß feine Proclama⸗ 
tion der Freiheit in Griechenland die lebhaftefte Bewegung herz 
vorbringen und der Sache Kaffanders den größten Abbruch 
thun wurde. Indem er fich als Reichsverweſer, als Vertreter 
des Föniglichen Haufes und des Erben Aleranders nannte, gab 
er feiner Sache eine Legitimität, die ihm die Macedonier, wel⸗ 
chen immer die Rechte des jungen Könige am Herzen lagen, 
höchlichft gewann und den Kampf der Gegner gegen ihn, der 
ja nun DOberafien dem jungen Könige wieder errungen, und 
nur in der Abſicht, um ihn aus den blutigen Händen Kaſſan—⸗ 
ders zu befreien, den Krieg zu führen ſchien, als Verrath an 
König und Reich erfcheinen ließ. Namentlich aber hoffte Antigo: 
nus, daß die Satrapen des Dftens, wenn fie fahen, daß er 
das Königthum nicht felber erftrebe, fondern dem rechtmäßigen 
Erben bewahre, ihm mit defto größerer Ergebenheit anhangen 
würden 12). So hatten denn die beiden gegen einander Famz 
pfenden Partheien ohngefähr wieder diefelbe Stellung gegen 
einander, wie zur Zeit des Perdiffas und Eumenes, nur 
mit dem großen Unterfchiede, daß der erfte, mit welchen felbft- 
füchtigen Plänen auch immer, doch die Autorität und die Ein: 
heit des noch mächtigen Reiches gegen die ſich auflehnenden 
Satrapen geltend zu machen, Eumenes da3 gefährdete koͤnig⸗ 
liche Haus gegen die Machthaber zu verteidigen und in feinen 
Rechten zu fehügen bemüht war, Antigonus dagegen, mit einer 
Macht, die er fich felbft im Kampf gegen das koͤnigliche Haus 
errungen, den in’ gleichem Verhältniß ftehenden Machthabern 
gegenüber den Namen des Föniglichen Knaben für ſich benußte, 
den. er Ubel genug in den Händen eines Mannes verwahrt 
wußte, welcher in demfelben zugleich den Sohn des verabfcheu: 
ten Alepander und das einzige Hinderniß, felbft das Diadem 
Macedoniens zu nehmen, haßte. 

Indeß waren die erften Echiffe von Rhodus und den ans 
deren Werften her angefommen, e8 begann die fürmliche Ein: 


12) So ausdrüctich, freilic; auffallend genug, Diodor. XIX. 61. 
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ſchließung der Stadt Torus, welche, da fie durch ihre außer: 
ordentlichen Befeftigungen jedem Angriffe trogte, Antigonus aus⸗ 
zuhungern genöthigt war. So blieb er felbft vor Tyrus, 
mährend fein Neffe Ptolemäus, zum Strategen der Länder am 
Hellespont ernannt, mit bedeutender Heeresmacht gen Klein: 
afien marſchirt war und dort mit beftem Erfolge fämpfte. 
Er hatte ſich zunaͤchſt nah Kappadocien gewandt, wo Aſan— 
ders Feldherr Asflepiodor belagernd vor Amifus am Pontus 
fand; er eilte der Stadt zu Hülfe, zwang Asflepiodor zu 
einer Capitulation, in der er ihm freien Abzug zuficherte, und 
nahm die Satrapie Namens des Antigonus in Beſitz. Mit 
Dionyfius von Heraflea ſchloß er die von Antigonus gemünfchte 
Verbindung, die von diefer Zeit an dauernd und für das beis 
derfeitige Intereſſe vielfach förderlihd war '?’). Hierauf wandte 
er fib gen Welten, damit nicht von Europa her irgend etwas 
unternommen würde, und um zugleich in den griechiſchen Küften: 
ftädten, die nah dem Dekret frei fein follten, der überlegenen 
Seemacht der Gegner diefe Geftade zu fperren. Auf dem 
Marſche duch Bithynien fand er den bithunifhen Kürften 
Zipoites in Kampf mit Aftafus und Chalcedon und beide Städte 
belagernd; er nöthigte ihn die Belagerung aufzuheben, da beide 
griechiſche Städte nah dem Gebot des Antigonus frei fein 
mußten, er ſchloß mit den Städten und mit Zipoites ein Buͤnd⸗ 
niß, und nahm von dem Fuͤrſten Geißeln, daß er hinfort die 
Srädte nicht beunruhigen würde '*). Hier erhielt der Strateg 


In diefer Zeit it wohl die Vermählung des Ptolemäus mit einer 
Tochter des Dionpfius aus eriter Ehe ( Önore “Arılyoros nv Künpor 
Imolsöoee, wo rer Tüpor zu leien it) Memnon ap. Phot. p. 221. 
Dionpfius hatte die bedeutende Herridaft Heraklea von feinem Bater 
Klearchus geerbt; als die landesflüchtigen Herafleoten den König Alerander 
um Wiederberitellung der Demofratie baten, wußte er fib durd Vermitte⸗ 
lung Rieopatras, die fpäter in Sardes refidırte, zu halten ; diefelden Anträge 
wiederholten die Yandesflüchtigen bei Perdiffas, Dionve ſchloß ſich feinen 
Gegnern an, und Kraterus gab ihm, der vermittwet war, feine frühere 
Gemahlin Amaitris jur Ehe, wodurd er außerordentlich, namentlich auch 
viel Geld gewann, fo daß er den ganzen fürftlihen Apparat des Dionps 
von Eprafus an ih faufen konnte, 

4) Zipoites war in der bitbpniihen Dymaftie der Nachfolger des 


2 
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Briefe feines Oheims, „daß die feindliche Flotte nach der joni- 
fchen Kuüfte gefteuert, und daß Alles aufzubieten fei, ihr mit 
Beſetzung der dortigen Städte zuvorzufommen.” Deshalb ließ 
Ptolemäus für den Augenblick den Hellespont und eilte duch 
Lydien nach der Kuͤſte; er erfuhr, daß Seleukus mit feiner 
Flotte bereits vor Erythraͤ liege und die Stadt fperre; er Fam 
in ſchnellen Märfchen dorthin, die feindlichen Truppen zogen 
fih auf die Flotte zurück, die weiter in See ging. 

Während diefer Borgänge in Kleinafien waren die Geg- 
ner Feinesweges unthätig geweſen; Ptolemäus namentlich, der 
am meiften zu beforgen, aber auch entfchieden die bedeu— 
tendfte Macht unter den Verbündeten hatte, mar überaus 
thätig, dem Feinde auf allen Punkten zuvorzufommen oder zu 
begegnen. Er hatte, wie bereits erwähnt worden, gleich beim 
Beginn der Feindfeligfeiten eine Slotte von 100 Segeln in See 
geſchickt, deren hauptfächlihe Beftimmung gemwefen zu fein 
fheint, dem Gegner das Zufammenziehen einer Flotte unmög- 
lich zu machen; er hatte die mächtigften der eypriſchen Fürften 
für die gemeinfchaftlihe Sache gewonnen, und ihnen 3000 Mann 
Hülfstruppen zum Kampf gegen die mit Antigonus verbuns 
deten Sürften gefendet; er hatte ferner eine Proclamation an 
die griechifcehen Städte erlaffen, in denen er ihnen in gleicher 
Weiſe wie Antigonus, die Freiheit zuficherte, eine Maaßregel, 
die freilih auf den erften Anblick dem Intereſſe des Kaffender 
zu nahe zu treten fehlen, die aber ganz Dazu geeignet war, 
den Eindruck, den Antigonus Defret hervorbringen mochte, abz 
zufühlen. Nicht minder auffallend konnte es fcheinen, daß 
fih Ptolemäus Syrien und Phönicien fo ruhig entreißen ließ; 
aber er berechnete fehr richtia, daß die Vertheidigung dieſes 
Landes unendlichen Aufwand an Menfchen und Geld erfordern 
würde, doß jedenfall der Gegner ihn zu einer entfcheidenden 
Schlacht in der Nähe Aegyptens, die ihm fo viele Vortheile 
darbot, auffuhen müffe, daß ein hier erfämpfter Sieg ihm 


Bas (Geichichte Aleranders p. 117.); der bei Plutarch in den „griechifchen 
Fragen“ bezeichnete Krieg des Zipoites mit Chalcedon ift wohl ein fpäterer. 


” 
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auch Syrien twiedergab, eine verlorne Schlacht ihm noch im- 
mer den Ruͤckzug an den Nilftrom und deſſen fchwieriges Ter: 
rain offen ließ. Die erften Bewegungen der aͤgyptiſchen Flotte 
find allerdings von auffallender Erfolgloſigkeit; aber hier war 
offenbar das dem Ptolemäus und Seleufus unerwartet, daß 
Antigonus mit fo ftaunenswürdiger Schnelligkeit eine neue 
Seemacht ſchuf; Ddiefe Arbeiten vermochte Seleufus nicht zu 
hindern, Ptolemäus mußte eilen, eine bei Weitem größere See: 
macht in Eee zu ſchicken, als anfangs nöthig geſchienen; da— 
rum ging Seleufus mit dem Ende des Sommers von Erpthrä 
nach Enpern zurüd, wo fich die zweite, größere Flotte verfam- 
melte, Ptolemäus ſchickte dorthin hundert neue Schiffe unter 
dem Admiral Polyflitus, mit 10,000 Mann Fußvolf unter 
dem Athender Myrmidon, beide unter dem Dberbefehl feines 
Bruders Menelaus, mit der Beftimmung, mit Seleufus über 
die weiterhin nothiwendigen Bewegungen fih zu verftändigen. 
Als ſich die beiderfeitigen Geſchwader vereinigt, wurde beſchloſ⸗ 
fen, „daß Polpflitus mit 53 Schiffen nach dem Peloponnes gehen, 
und gegen Polnfperhon und Ariftodem operiren,; dag Myrmi—⸗ 
don mit einem guten Theil des Heeres nach Karien achen und 
Aſander, den eben jet der Strateg Ptolemäus mit einem Ans 
griff bedrohte, Beiſtand leiſten follte.” Seleufus und Menelaus 
felbft blieben zunächft in Enpern, und mit Nikokreon und den 
übrigen verbündeten Kürften vereinigt, griffen fie die Kreunde 
des Antigonus an, eroberten Yapithus und Keronia, bewogen 
den Kürften von Marion zum Ueberteitt, nahmen’ von dem Dy⸗— 
naften von Amathus Geißeln, wandten fi endlih mit aller 
Macht gegen Kition, deſſen Kürft ſich des Uebertrittes wei— 
gerte, und belagerten die Stadt; dieß war im Herbft 315; ges 
lang es ihnen die Stadt zu nehmen, fo waren fie der ganzen 
Infel und fomit der wichtigſten Pofition für den Seekrieg 
Meifter **). 

Indeß war auch auf der Seite des Gegners, der belagernd 
vor Tyrus lag, eine bedeutende Flotte verfammelt; ſchon vor 


) Diodor. XIX. 62 
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einigen Monaten hatte aus Rhodus und dem Hellespont der 
Nauarch Themifon 40 Schiffe herangebracht, bald darauf Fam 
ebendaher Diosforides '%) mit 80 Schiffen; außerdem waren 
bereits 120 Schiffe auf den phönicifchen Werften fertig gewor—⸗ 
den, fo daß ſich die gefammte Seemacht des Antigonus auf 
240 Kriegsfchiffe belief, unter denen 90 Vierruderer, 10 Sünf: 
ruderer, 3Neunruderer, 10 Zehnruderer, 30 ungedeckte Schiffe '”). 
Bon diefen Schiffen wurde nun ein Theil zur weiteren Bela: 
gerung von Tyrus beftimmt, ein anderer unter Diosforides 
ausgefendet, in See zu kreuzen, die Verbündeten zu ſchuͤtzen, 
die Inſeln zu befegen; 50 Segel endlich follten nah dem Pe: 
Ioponnes gehen und die dortigen Bewegungen unterftügen. 
Während diefer Zeit hatte fi im Peloponnes bereits ein 
lebhafter Kampf entfponnen; daß in Griechenland das Frei— 
heitsdefret des Antigonus nicht den erwarteten Erfolg eines 
allgemeinen Enthufiasmus hatte, war theils durch das gleiche 
Defret des Ptolemäus, theild durch die vorherrfchende, meift 
duch macedonifche Beſatzungen unterftüßgte Parthei Kaffan: 
ders erflärlih; nur im Peloponnes, wo Polyfperchon und 
fein Sohn Alexander feften Fuß gefaßt hatten und die bedeu: 
tenden Heerhaufen, die Ariftodem und Alerander, aus Sprien 
mit 500 Talenten zurücgefehrt, : zufammengejogen, der Sache 
des Antigonus das Uebergewicht gaben, zeigten fich einige Be: 
mwegungen gegen Macedonien. Als Apollonides, Kaffanders 
Befehlshaber in Argos, gegen Stymphalia in Arfadien ausge: 
zogen war und dieſe Stadt defegte, machte die ihm feindliche 
Parthei einen Aufruhr, proclamirte die Freiheit, ließ Alexan— 


"e) Dioskorides ift der rechte Wetter des Antigonus, wenn ddeiyı- 
doüör bei Diodor. ]. c. genau ift. Weffeling erwähnt, daß ein Themifon 
cypriicher König und an ihn (nad) Teles ap. Stob. Serm. XCIV. p. 516.) 
des Ariſtoteles ooroentızös gerichtet war; ich weiß nicht, von welcher 
cypriſchen Stadt; zur Zeit des König Antiochus ift wieder diefes Namens 
ein vornehmer Gyprier. Aelian. V. H. I. 41. Athen. VII. p. 289. X. 
p- 438. Der im Tert genannte ift gewiß derfelbe Samier, den Diodor. 
XX. 50, nennt.‘ 

'’) Die übrigen Schiffe find natürlich Trieren. Es ift wahrfcheins 
lich, daß Nearch, der fih zu Antigonus hielt, den Bau der Schiffe leitete. 
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der einladen, zu fommen und die Stadt zu befegen; da Alepans 
der fäumte, gelang es Apollonides, fchnell Argos zu gewinnen; 
auf den Marft rücend lich er das Protaneum, indem die 
500 von der Gegenparthei, die den Kath) bildeten, verfammelt 
waren, anzünden; die 500 verbrannten, von den übrigen wur: 
den viele hingerichtet, die meiften entflohen. — Kaffander hatte 
indeß auf die Nachricht von Ariftodems Werbungen im Peloponnes 
und der bedeutenden Macht, die die Gegner beifammen hatten, 
nad einem vergeblihen Verſuche, Polniperbon zum Abfall von 
Antigonus zu bewegen, ein Heer aufgeboten, war ſchnell durch 
Theſſalien nah Boͤotion hinabgerückt, hatte den Thebanern, 
um in ihrer Stadt einen feiten Punft mehr zu befigen, zur 
Vollendung ihrer Mauern und Thuͤrme hülfreihe Hand gelei- 
ftet, war dann auf den Iſthmus vorgerädt. Von hier aus 
nahm er Kencdreä, den Hafen Korinths am faronifchen Bufen, 
durchſchwaͤrmte verwüftend das Gebiet der Stadt, zwang zwei 
Eaftelle, in denen Aleranders Befagungen lagen, zur Capitus 
lation; Korinth felbft blieb in Keindes Hand. Von hier zog 
er nab Arfadien hinein gegen Orchomenos, wohin ihn eine 
Parthei der Stadt gerufen, und überließ es diefer, die zu dem 
Dianentempel geflüchteten Anhänger Aleranders zu ftrafen; fie 
wurden von den Altären hinweggeriſſen und mit wilder Wuth 
ermordet. Dann brab er nah Meffenien hinein, fand aber 
die Stadt Mefiene von Polyſperchon fo beſetzt, daß er es 
nicht verfuchte, fie zu belagern; er fehrte gen Arkadien zurüd, 
ließ dort den Damis ald Strategen der Landſchaft, zog meiter 
nah Argos hinab, und nachdem er dort die nemeiſchen Spiele 
gehalten, führte er etwa im December 315 fein Hcer nad 
Macedonien zuruͤck!“). Auffallend ift in diefen Bewegungen 


) Diele Zeitangabe geht aus der Erwähnung der nemeifhen Spiele 
bervor (Diod. XIX. 64.), über deren Zeit freilich viel geitritten worden, 
Dod iſt mit Gorfini (Agon. Nem. XV. p. 80.) und Bödb (Mbband» 
lungen der Berl. Afad. 1818. p. 92.) anzunehmen, daß die Winterne, 
meen in jedem jweiten Olompiadenjahr, die fommerlihen im jedem vier⸗ 
ten gefeiert wurden, und damit ſtimmen die ſonſtigen hiſtoriſchen Morgen 
f. Clinton F. H. Ik p. 277. 
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theils, daß Seitens der Verbündeten nicht ernſterer Widerftand 
geleiftet und namentlich Feine offene Schlacht gewagt worden, 
theils, daß Kaffander den Peloponnes verließ, bevor er Ent: 
feheidendes gewonnen; vielleicht Fam er mit überlegener Macht, 
und die Gegner mochten e8 vorziehen, hier nur vertheidigend 
zu operiven, da fie hoffen Fonnten, demnächft Durch Aufftände 
in Metolien und den nördlicheren Gegenden Kaſſander zum 
Ruͤckzuge zu zwingen. 

Sobald Kaſſander hinweg war, brach Alexander und Ari— 
ſtodem hervor, zogen in die von macedoniſchen Truppen beſetz— 
ten Landfchaften, vertrieben die Gegner aus einer Stadt nad) 
der andern, proclamirten allee Drten die Freiheit; bald war 
der größte Theil des Peloponnes in ihren Händen !?). Da 
Fam ein geheimer Bote des Kaffander an Alegander, mit dem 
Antrage, „daß, wenn er die Sache des Antigonus verliege und 
fih für ihn erflärte, er ihm die Strategie des ganzen Pelo: 
ponnes übertragen, ihm eine bedeutende Kriegsmacht übergeben, 
ihn in höchften Ehren halten wolle.” Alexander widerſtand 
diefer Berfuchung nicht, e8 wurde ihm ja von Kaffander das 
geboten, wonach er ftrebte, und woran ihn, fo lange er für 
Antigonus blieb, die Nähe des Ariftodem und mehr noch Po- 
lyſperchons hinderte; es Fümmerte ihn wenig, daß er fortan 
feinem Vater feindlich gegenüberftand; er trat, wie es fcheint, 
mit einem guten Theil der von ihm und Ariftodem geworbenen 
Truppen über; in den nördlichen Theilen des Peloponnes, na— 
mentlich in Sicyon und Korinth, begann er als Kaffanders 
Strateg zu verfahren. Eben jet landete Polyklit mit den 
50 Schiffen, die ihm Geleufus anvertraut, in Kendhreä; da 
er hier nach Alexanders Webertritt wenig mehr zu thun fand, 
eifte er mit feiner Flotte zurück nach den öftlihen Gemäffern. 


10) Es ift nicht möglich, ſich eine deutliche Vorſtellung von den 
Gtellungen der beiderfeitigen ©treitfräfte im Peloponnes um diefe Zeit 
zu machen; es fcheint der Krieg hier auch gar nicht einen entwickelten 
Zufammenhang von Operationen darzubieten, ſondern die verfchiedenen 
Pojten von Freund und Feind feltfam durch einander geftanden zu has 
ben, was durch das Terrain der Landfchaften begünftigt wird. 
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Polpflit Tandete auf der ciliciſchen Küfte bei Aphrodi- 
fias; er erfuhr, dort, „daß Theodotus, der Nauard des Antis 
gonus, mit Schiffen aus Rhodus, die aus Karien bemannt 
fein, an der lyciſchen Küfte entlang fahre, und daß Perilaus 
auf der Küfte mit Kriegsvolf das Geſchwader begleite, um es 
zu decken.“ Er eilte, beiden zu begegnen; er lieh die Truppen 
von feinen Schiffen ans Land gehen und ftellte fie in einem 
günftigen Terrain auf, wo die feindliche Colonne paſſiren mußte, 
während er felbft mit feiner ganzen Flotte hinter einem Vor: 
gebirge, das ihn den Augen der heranfommenden Gegner ent: 
309, vor Anfer ging. Perilaud zog, ohne etwas zu vermu— 
then, im jene befegte Gegend; es entſpann ſich ein Gefecht, 
die Feinde waren im Nachtheil, Perilaus und viele feiner Yeute 
wurden gefangen, mehr noch fielen im Kampf; die von der 
Flotte landeten, Hülfe zu leiften. Da brach Polpflit mit 
feinee Flotte hervor, überfiel die meift unbewehrten Schiffe, 
vergebens kaͤmpft Theodotus und die wenigen, die bei ihm 
waren; tödtlich verwundet wurde er gefangen, die ſaͤmmt— 
lichen Schiffe genommen. Mit folder Beute kehrte Poly— 
klit über Cypern gen Aegppten zuruͤck und landete bei Pe: 
luſium. 

Dieß war für Antigonus ein bedeutender Verluſt; er hatte 
ihm zwei Befehlshaber, viele Leute, eine bedeutende Anzahl von 
Schiffen gefoftet; dazu kam der Abfall des Alerander im Pe: 
loponnes, dazu der Berluft Cyperns; auch der Strateg Ptole: 
mäus wagte es nicht, nach der bedeutenden Verftärfung, die 
Afander durch Mormidon erhalten, Karien anzugreifen, und 


Tyrus wurde bereits acht Monate belagert, ohne daß man 


a 


irgend etwas erreicht hätte. Die Verhandlungen wegen Aus; 


lieferung des Perilaus und der anderen Gefangenen gaben die 
Veranlafung zu Annäherungen zwiſchen Ptolemäus und Antis 


gonus, in Kolge deren beide auf der Grenze Syriens und 


Aegyptens bei dem Audfluß des ſirboniſchen Eumpfes zuſam⸗ 
men famen; die Korderungen des Ptolemäus waren nicht von 
der Art, daß fich ihnen Antigonus fügen mochte; beide trennten 
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fi, ohne daß die Verhandlungen eine andere Folge, als die 
lebhaftere Fortfegung des Krieges gehabt Hätten 20). 

Es begann das Frühjahr 314, das zweite Jahr des Kriez 
ges. Während Antigonus felbft die Belagerung von Tyrus 
mit allem Eifer fortfete, war fein treuer Feldherr Ariftodem 
im Peloponnes thätig, die durch Aleranders Abfall gefchehenen 
Berlufte möglichft zu erfegen. Er war hinübergezogen gen Wer 
tolien, in einer allgemeinen Verſammlung forderte er die Ne: 
tolier auf, „ſich für Antigonus gegen ihren gemeinfamen Feind 
Kaffander zu erklären, und ihm bei dem Kampfe gegen den: 
felden nachdrücklich Hülfe zu leiſten.“ Sie verfprachen die 
felbe; Ariftodem warb unter den Aetoliern und feste mit einem 
bedeutenden Heere nach dem Peloponnes über. Er entfeßte 
Kyllene, das eben von Mlerander und den mit ihm verbündeten 
Eliern hart bedrängt wurde; er ließ bier eine bedeutende Be— 
fagung und rückte nach Achaia hinein; aus Patra wurde die 
Befatung des Kaffander vertrieben, die Stadt für frei erflärt; 
auch Aegion wurde eingenommen und follte für frei erklärt 
twerden, doch Famen dem die ätolifchen Söldner dadurch zuvor, 
daß fie die Stadt plünderten und niederbrannten, wobei der 
größte Theil der Einwohner ums Leben kam. Dem Aufruf 
zur Freiheit leifteten die Dymäer in fo fern Folge, daß fie die 
macedonifche Befagung in ihrer Burg mit einer Mauer ein: 
fchloffen und förmlich belagerten; da Fam Mlerander herbei, 
überfiel und nahm die Stadt, viele der Dynaͤer wurden hinges 
richtet, viele vertrieben oder in Haft gebracht; die aber übrig 
blieben, ſchickten, fobald Alexander hinweggezogen war, nad) 
Aegion und baten Ariftodem um Unterftügung, mit deffen Bei— 
ftand fie die Beſatzung von Neuem angriffen, überwältigten, 
größten Theils mit denen der Bürger, die Alerander anhingen, 
erfchlugen, die Freiheit proclamirten. So mwüthete der innere 
Krieg in den Städten des Peloponnes, und der Name der 
Freiheit wurde der Decfmantel der blutigften Zwietracht. 

MWieder war Alerander von Sicyon aufgebrochen, um die 


20) Diodor. XIX. 64. 
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Städte, die dem Antigonus anhingen, zu fnechten; auf dem 
Marſche wurde er von einigen Sicyonern in feiner Umgebung 
ermordet; fie hofften ihrer Stadt die Freiheit zu gewinnen. 
Aber Aleranders Gemahlin, die ſchoͤne und fühne Kratefipolis, 
eilte fich feiner Macht zu vergewiffern; fie konnte ſich auf die 
Hinaebung der Truppen verlaffen, die fie ſich durch ihre Gute, 
duch ihre Pflege der Kranfen, dur ihre Almofen an Witt: 
wen und Waifen gewonnen hatte; fie war mit den Gefchäften 
ihres Mannes vertraut und nad dem inne jener Zeit in 
den Waffen gebt. Als die Eicyonier bei der Nachricht von 
Aleranders Ermordung bewaffnet zufammenliefen, die neuge: 
mwonnene Freiheit um jeden Preis zu vertheidigen, ftellte fie 
ſich an die Epige der Truppen, rücte gegen die Bürger aus, 
befiegte fie, lich dreißig der Rädelsführer an das Kreuz heften, 
zwang die Etadt, fie als ihre Donaftin anzuerfennen 21). 

Um diefe Zeit hatten die Afarnanicr gegen ihre Nach— 
barn, die Xetolier, einen Krieg begonnen, wie es fcheint auf 
Antricb Kaffanders, der das größte Intereſſe dabei hatte, die 
Verbündeten des Antigonus möglichft zu behindern; wenigſtens 
ſchloß cr fofort mit den Afarnanieen ein Buͤndniß, eilte mit 
bedeutender Heeresmaht aus Macedonien heran, und lagerte 
im Norden der aͤtoliſchen Yandichaft am Fluſſe Kampylus 22). 
Dorthin (ud er die Afarnanier zu einer allgemeinen Verfamm: 
lung; ee feste ihnen auseinander, „mie fie feit Menfchengeden: 
fen faft ununterbrochen diefe Grenzfriege mit den Xetoliern 
führten, mie fie dabei durch ihre freilich feſten, aber Fleinen 
und vereinzelten Mäge vielfach behindert würden; fie würden 
gut thun, ſich im einige bedeutende Städte zufammenzugichen, 
dann würden fie ferner nicht durch die zerftreute Lage ihrer 
Behaufungen unfähig fein, ſich bei einem unerwarteten Angriff 
zum Widerftand zu vereinen, und die Feinde wuͤrden minder 
deeift fein, die im bedeutenderen Ortſchaften Vereinigten zu 
überfallen.” Die Afarnanier folgten feinem Vorſchlage, viele 


2) Diodor. XIX, 67. 
22) Dieier Aluß Rampolus wird font nicht genannt, er muß einer 
der vielen Meineren Nebenfluffe des Euenus ſein. 
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zogen nach der feften Stadt Stratos am Achelous, andere 
nah Deniada, bei der Mündung des Sluffes, noch andere nach 
Sauria und Agrinion, gegenüber von Stratos 2?). Kaffander 
ging fodann, nachdem er den Strategen Fyfisfus von Epirus 
beauftragt, die Afarnanier zu unterftügen, gegen die Stadt 
Leukas, die fi) ihm freitoillig ergab. Von hier eilte er durch) 
das Fand der Epiroten nordwärts, überfiel die Stadt Apollo: 
nia und nahm fie ein, 509 gegen den Taulantinerfürften Glau— 
cias, in deffen Schuß fi) der Sohn des vertriebenen Epiroten— 
Fönigs befand, und zwang ihn ducch ein glückliches Gefecht ?*), 
fi zu verpflichten, „daß er in Feiner Weife etwas zur Wider: 
herftellung des epirotifchen Königthums thun, auch fonft nicht 
den Gegnern Kaffanders Beiftand leiſten wolle” Weiter ging 
er gegen Epidamnus; einen Tagemarfch von der Stadt ent- 
fernt, ließ er einige Truppen landeinwärts gegen die illyrifchen 
Berggegenden ftreifen, die hohen Dörfer dort verbrennen; die 
Epidamnier, die ſich in ihrer Stadt auf einen Angriff gefaßt 
hatten, gingen in der Meinung, alle Gefahr fei vorüber, ruhig 
toieder auf die Felder; da ließ Kaffander die Truppen, die 
er bei fih behalten, hervorbrechen, die Leute überfallen, bei 
2000 wurden gefangen genommen, die Thore der Stadt offen 
gefunden, die Stadt eingenommen und mit einer Beſatzung 
verfehen ?°). Hierauf Fehrte Kaffander nach Macedonien zus 
ruf. Durch diefen Zug hatte er die zwei hauptfächlich- 
fen Punkte an der Küfte des jonifchen Meeres gewonnen, 
durch melde er zugleich den Befis von Epirus zu fichern 
und die illyrifchen Völfer in Zaum zu halten hoffen Fonnte; 
und wenn auch die Aetolier bald nach feinem Abzuge die fefte 


23) Die Lage von Agrinion ergiebt ſich aus dem Marfche bei Po- 
lyb. V. 7., es liegt auf der rechten Geite des Achelous, fo wie Stratos 
auf der Iinfen oberhalb der Landſeen und der Moorgegend. 

24) Diodor: „nachdem er über den Fluß Hebrus gegangen.’ Freis 
lich Fennen wir fonft nicht einen illyriichen Fluß des Namens, dennoch 
möchte ich nicht Apſus mit Weffeling, nod) Drinos mit Palmerius emen- 
diren, da der Hebrus leicht einer der Fleinen Mebenflüffe des Apſus fein 
könnte. 

25) Justin. XV. 2, Polyaen, IV. 11. 4. 
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Stadt Agrinion zur Uebergabe gezwungen und die dorthin 
gezogenen Afarnanier treulofer Weife umgebracht hatten, fo 
war dennoch feine Sade in Europa für jet fo jehr im lies 
bergewicht, daf er den Feinden in Kleinafien zu begegnen fich 
eüften konnte; er hoffte dadurch Antigonus defto ſicherer an 
jeder bedeutenderen Unternehmung in Europa zu hindern. 

In Kleinafien nämlich ſcheint feit dem Herbfte 315, wo 
der Strateg Ptolemäus in Lydien eingerucht war und Karien 
bedrohte, nichts Bedeutendes vorgegangen zu fein; mindeftens 
wird nichts überliefert, als daß Prolemäus die kariſchen Städte 
bedrohte. Es mochte den Strategen die überlegene Macht 
Afanders, mit dem fih Mormidon an der Spitze eines bedeus 
tenden Heeres vereinigt hatte, hindern. Kaſſander wußte ein 
Heer unter Prepelaus nach Alien zu merfen, das fich mit 
Afander vereinigte; zugleih ſchickte er nach Athen an Demes 
teius und Dionyſius, den Befehlshaber von Munychla, ſofort 
zwanzig Schiffe gegen Lemnos, die alte Beſitzung Athens, 
Die, wahricheinlih im Frieden von 322 den Athenern entriſſen, 
fih für Antigonus erflärt hatte, in See gehen zu laſſen. Ari— 
ftoteles ging mit 20 athenaifhen Schiffen ab *°), ſtieß zu der 
Klotte des Seleukus, die eben jet in diefen Gewaͤſſern kreuzte; 
bei Lemnos wurde angelegt, die Stadt zur Uebergabe aufges 
fordert, da fie ficd weigerte, die Velagerung mit Verwuͤſtung 
Des flachen Yandes, mit Ummwallung der Etadt begonnen, ihre 
Kortfegung dem Nriftoteles übertragen, während Seleukus 
weiter nah der Inſel Kos fegelte. Auf die Nachticht von 
feiner Abfahrt fegelte Diosforides mit feinem Geſchwader zum 
Entſatz der treuen Stadt herbei, drängte die Athener von der 
Infel, nahm die 20 Schiffe nebft aller Mannfchaft gefangen. 





»*) Hierauf ſcheint fi die Iuichrift Corp. Inser. 105, vom Ende 
Aebruar des Archonten Nifodorus (313) zu bezieben, in der der Demos 
pon then feinen Dank für Alander, den Sohn des Agathbon ( eines 
Bruders des Pariihen Satraren) beicließt, weil derielbe Die in feine 
Derrihaft (mahriheinlihb Befigungen in Karien) fommenden Wiener 
wohl aufaenommen, dem Demos ſich auch font wohlaelinnt aesiat, ber 
fonders aber meulih in die Stadt fommend, Die eigenen Schige umd 
Truppen demielben dar . das Hebriae der Infchrift fehlt, 
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Von den Begebenheiten in Karien erfahren wir wieder 
nichts Naͤheres; es muß ſich dort des Antigonus Strateg vor 
der uͤberlegenen Macht der Gegner ſuͤdwaͤrts zuruͤckgezogen 
haben, da er in dieſer Landſchaft ſelbſt die Winterquartiere 
nahm, waͤhrend doch Aſander bald darauf im Beſitz der lydi— 
ſchen Gegenden erſcheint und als Herr in Aſien genannt 
wird. Dieß ſcheint ſich auch dadurch zu beſtaͤtigen, daß des 
Antigonus Nauarch Theodotus fuͤr ſeine rhodiſchen Schiffe 
kariſche Mannſchaft werben konnte. Als Ptolemaͤus bereits 
in die Winterquartiere eingezogen, und ſelbſt, um die Leichen— 
feier ſeines Vaters zu halten, abweſend war, ſandten die Geg— 
ner 8000 Mann unter Eupolemus nach der kariſchen Stadt 
Kaprima 27), um von dort aus einen Handſtreich gegen die 
cantonnirenden Truppen des Feindes zu verſuchen, und ſie wo 
moͤglich vollkommen aufzureiben. Ptolemaͤus war durch Ue— 
berlaͤufer von der Abſicht des Feindes unterrichtet, ſchnell 
kehrte er zu feinen Truppen zuruͤck, zog 8300 Mann Fußvolk 
und 600 Keuter aus ihren Gantonnirungen zufammen, überfiel 
in nächtliher Stille unerwartet die wenig verfchanzten und 
ſchlecht bewachten Feinde und ſchlug fie fo vollfommen, daß 
Eupolemus gefangen, die andern ſich zu ergeben gezwungen 
wurden. Nach diefem glänzenden Erfolge Fehrte er, e8 mochte 
im December 314 fein, in die Winterquartiere zuruͤck; es war 
ihm mindeftens gelungen, ſich der Uebermacht der Feinde gez 
genüber zu halten; und die Angelegenheiten in Syrien hatten 
eine folche Wendung genommen, daß er hoffen durfte, bald 
von dort her bedeutende Unterftügung zu erlangen. 

Antigonus hatte namlich im Laufe des Sommers die In— 
felftadt Tyrus, nachdem er fie 15 Monate belagert und der 
Mangel in derfelben auf das Aeußerſte geftiegen war, zur Ca— 
pitulation gezwungen und nach dem Abzuge der wenigen Trup- 
pen, die noch von der aͤghptiſchen Befagung übrig waren, mit 
hinreichenden Truppen befeßt ?°). Dieß war für Antigonus 


27) Diefe Stadt ijt fonft nicht befannt. 
?s), Divdor. XIX. 61. 
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Sache eine der folgereichften Begebenheiten, und man muß ſich 
wundern, daß Ptolemäus, wie er es bei feiner Seemacht 
fonnte, nit Alles daran feste, dieſen wichtigen Punft zu 
halten, durch den freilid er weniger verlor als der Gegner 
gewann. Erſt jest fonnte Antigonus feine Eroberung Syriens 
vollendet nennen; und diefe war ihm um fo wichtiger, da feine 
Seemacht, wennſchon fie der der Gegner in der Zahl der 
Schiffe nit nachſtand, fih doch immer noch nicht mit derfel- 
ben zu meifen wagen fonnte; fie war faum erſt begründet, 
fie bedurfte noch der Uebung und immer neuer Refrutirun- 
gen, die befonders die phönicifhen Küften darbieten mochten. 
Zunächft vermied es Antigonus, dem Krieg auf der Eee ent: 
fcheidendes Gewicht zu geben; gerade jest gewann die Macht 
Afanders in Kleinafien einen fo bedeutenden Umfang, feine 
GStreitfräfte waren durch Myrmidon und Prepelaus fo ae 
mehrt, daß ſich der tapfere Strateg Prolemäus faum ihnen 
gegenäber zu halten vermochte. Deshalb beeilte ſich Antigo: 
nus, nach dem Kalle von Thrus nad Kleinafien zu marſchiren; 
zu gleicher Zeit aber war ein Angriff auf Syrien von Aegup- 
ten aus zu erwarten. Zur Bewachung des Landes murde 
deshalb ein bedeutendes Heer, beftehend aus 2000 Mace: 
donieern, 10,000 Mann fremden Eöldnern, 500 Lyciern und 
PDampholiern, 400 perſiſchen Schleuderern, 5000 Reutern, 
mehr als 40 Elephanten, zurücaelaffen; den Dberbefehl über: 
gab Antigonus feinem jetzt ziweiundzwanzigjährigen Sohn De: 
metrius, der ſich ſchon mehrfah als tüchtigen Befehlshaber 
bewährt hatte; ein Kriegsrath wurde ihm zur Seite gefekt, 
beftehend aus vier alten vielerfahrenen Generafen, es waren 
Near, der Dlunthier Andronikus, Philippus und Pirhon, des 
Yaenor Sohn, der zu dem Ende aus feiner Eatrapie Babplon 
berufen war. Mit dem übrigen Heere ſetzte ſich Antigonus 
mit dem Spätherbft 314 in Marſch, zog durch Eilicien, unter 
vielen Beſchwerden durch die bereits mit Schnee erfüllten Paͤſſe 
des Taurus, und von dort weiter gen Phrogien, wo er in 
der Gegend von Kelänä die Winterquartiece nahm: Zugleich 
war die bisher bei Tyrus beſchaͤftigte Flotte unter Befehl des 
2, * 
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Medius in See gegangen, hatte ein Gefchtwader von 36 
Schiffen aus Pydna aufgebracht und kreuzte nun in den gas 
iſchen Gewaͤſſern ?°). 

Es begann das Jahr 313, das dritte des Krieges. Bis— 
her war Lyſimachus, obſchon einer der Berbündeten, ohne Theil: 
nahme an dem Kriege geblieben; es fcheint, daß die Begeben: 
heiten, die demnächft zu erzählen find, zum Theil noch in das 
Jahr 314 hinäberreichen, und ihn fo hinderten, in Afien etz 
tag zu unternehmen. Cs hatten nämlich, tie es fcheint 
durch Antigonus Freiheitsdefrete und deffen fonftige Anftiftuns 
gen veranlaft, die Bürger von Kallatis, auf der Weftfüfte 
des Pontus, die in ihre Burg gelegte Befakung des Lyſima— 
chus vertrieben und ihre Freiheit proclamirt; mit ihrer Bei— 
hülfe hatten die Sftrianer, Odeſſier und die anderen helleniz 
ſchen Städte jener Küfte daffelbe gethan und fi) unter einz 
ander verbündet, gemeinfchaftlich ihre Freiheit zu vertheidigen, 
twaren dann mit den nächftwohnenden Scythen und Thraciern 
in Verbindung getreten, und hatten fo eine Macht bei ein: 
ander, die allerdings dem Satrapen von Thracien binreichen: 
den Widerftand leiſten zu Fünnen ſchien. Auf diefe Nachricht 
eilte Lyſimachus durch das Land der Odryſer über den Haͤmus 
und ftand unerwartet vor Ddeffus; die Stadt wurde einge: 
fchloffen, belagert, in Furzer Zeit übergeben. Von hier ging 
Lyſimachus gegen Sfter, und nachdem auch diefe Stadt mit 
feichter Mühe unterworfen war, gegen Kallatis. Es eilten die 
verbündeten Schthen und Thracier mit bedeutenden Streits 
Fräften heran; noch bei ihrem Anzuge überfiel Lyſimachus die 
Thracier und fehlug fie fo, daß fie fich zurückjogen; die Sey— 
then erwartete er in offenem Felde, fehlug fie und verfolgte 
fie bis über ihre Grenzen. Dann kehrte er nach Kallatis zu: 
rück, Tagerte unter den Mauern, ſchloß die Stadt eng ein, 
drohte den Bürgern den Untergang, die den allgemeinen Auf: 
ftand begonnen hatten. Da Fam die Nachricht, es fei Ent: 
fa, von Antigonus gefendet, im Anzuge, eine Zlotte unter 








29) Diodor. XIX. 69, 
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Lykon bereits im Pontus, Paufanias mit bedeutenden Truppen 
bei dem Tempel an der Mündung des Bosporus. Sofort 
eilte Lyſimachus mit dem größten Theil feines Heeres den her: 
annahenden Keinden zu begegnen; er nahte den Paͤſſen des 
Hämus, er fand fie mit thraciichen Truppen gefperrt; es war 
der Odryſerfuͤrſt Seuthes, der fich, in der Hoffnung, feine früs 
here Unabhängigfeit zu erfämpfen, für Antigonus erflärt und 
nun eine bedeutende Macht bei einander hatte, um Lyſimachus 
von feiner Satrapie abzufchneiden. Es erfolgte ein langes, 
higiges und für beide Partheien fehr blutiges Gefecht, durch 
welches fih der Satrap den Weg über den Hämus öffnete. 
Er zog fodann eiligft dem Paufanias entgegen, der ſich vor 
der herannahenden Uebermacht in ein fchwieriges Terrain zus 
ruͤckzog; doch bald wurde die Pofition erftärmt, Paufanias 
ſelbſt getödtet, die meiften Soldaten friegsgefangen und ent: 
weder für ein Loͤſegeld entlaffen oder in das thraciiche Heer ver: 
theilt. Lyſimachus eilte zur Belagerung von Kallatis zurüc, 
das, von Antigonus Flotte und durch den Fürften des fimme: 
riſchen Bosporus unterftägt, fi geraume Zeit hielt *"). 
Schon aus diefer freilich misgluͤckten Erpedition des Pau— 
fanias läßt fih abnehmen, daß während des Jahres 313 Ans 
tigonus Macht in Kleinafien fehr bald mieder das Ueberge— 
wicht gewonnen hatte. Es wird nicht berichtet, wie und mo 
der Krieg hier wieder begonnen; es jcheint, daß Antigonus 
Afander von den Truppen feiner Verbündeten abgefchnitten, 
und letztere über Lodien zurücgedrängt habe; mit Veftimmt: 
heit wiſſen wir nur, daß endlih Afander von Karien, vielfach 
gedrängt, mit Antigonus capitulfirte, mit der Beſtimmung: 
„ee folle alle feine Soldaten an Antigonus abliefern, den grie 
chiſchen Städten ihre Freiheit zuruͤckgeben, hinfort Karien, fo 
weit er es früher inne gehabt, als ein Geſchenk des Antigo— 
nus befigen und ihm getreu und ergeben fein, endlich feinen 
Druder Agathon als Geißel frellen.” Schon nah wenigen 
Zagen bereute der Satrap, fih auf ſolche Bedingungen ein: 


»*), Diodor. AIX. 73. AX. 25 


358 Aſanders Capitulatton. 11.4. — 313, 


gelaffen zu haben; es gelang ihm, feinen Bruder Agathon, der 
fih fehon in Antigonus Macht befand, in Sicherheit zu breinz 
gen; er ſchickte an Ptolemaus, Seleufus, Kaffander, fie von 
Neuem um Hülfe zu bitten. Mit Höchftem Unwillen erfuhr 
Antigonus von dieſem Treubruch des Afander, er brach fofort 
von verfchiedenen Seiten in Karien ein; zur Befreiung der 
griechifchen Städte wurde der Strateg: Dofimus 21) und der 
Nauarch Medius ausgefchickt, welche fofort ſich vor Milet 
vereinigten, die Stadt zur Freiheit aufriefen, Die Beſatzung 
der Burg zur Uebergabe zwangen, die Autonomie der Stadt 
proclamicten; gegen Jaſſus wurde der Strateg Ptolemäus 
ausgefandt, der die Stadt zwang, fich für Antigonus zu er- 
klaͤren; Antigonus felbft Fam auf dem Wege von Tralles 
heran, eroberte diefe Stadt, durchzog füdwärts die Satrapie, 
rückte vor Kaunus, wohin noch die Flotte ihn zu unterftügen 
fam, eroberte die Stadt bis auf die Burg, welche rings einz 
gefchloffen und des Weiteren belagert wurde 22). Des Sa— 
trapen Afander gefchieht in der Gefchichte nicht weiter Er— 
mwähnung. 

Während diefer Begebenheiten in Aſien feheint die Sache 
des Antigonus im Peloponnes fich fehr umgeftaltet zu haben; 
er fendete dorthin eine neue Erpedition unter Telesphorus, ber 
ftehend aus 50 Schiffen und einer bedeutenden Zahl Truppen, 
mit dem Auftrage, die griechifehen Städte zu befreien, in der 
Hoffnung, durch feine immer neuen Bemühungen diefer Art 
die Griechen zu überzeugen, daß er es ernftlich mit ihrer Frei: 
heit meine. Telesphorus landet im Peloponnes, von Ariſto— 
dem und feiner Streitmacht ift nicht weiter die Rede; Poly: 
fperhon feheint ſich mit feines Sohnes Wittwe verbunden zu 
haben, um eine felbftftändige Herrfchaft im Peloponnes zu grüns 
den; menigftens Fampft Telesphorus gegen mehrere von Aler: 


3.) Diefer Dofimus ( Diodor. XIX. 75.) fiheint mir derielbe Ver: 
diffaner zu fein, der lange gegen Antigonus gekämpft hat, feit dem 
Sahre 315 vertheidigt Antigonus diefelbe Partheifache, die er fonft fo hef: 
tig befämpft hatte. 

#2), Diodor. XIX, 75. 
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anders Truppen bejeste Städte, und befreit fie mit Ausſchluß 
von Sichon und Korinth, in denen ſich Polyſperchon mit zahl: 
reichen Truppen hält. — Um diefelbe Zeit hatte Kaffander ein 
neues Heer gegen die Aetolier unter Befehl feines Bruders 
Philippus geſchickt; diefer vereinigte fihd mit den Yfarnaniern 
und begann feine vermwüftenden Einfälle uber den Achelous hin 
in das Gebiet der Aetolier. Da fam die Nabriht, „daß 
Aeacides, den die Epiroten vor drei Jahren vertrieben hatten, 
in das Land zurückgefehrt und von feinen Unterthanen, die 
der macedonischen Herrſchaft fatt fein mochten, wieder aufge: 
nommen fei; auch daß fie bei Kaffander darauf angetragen, 
‚ihre früheren Verhältniffe, da die Mishelligkeiten mit dem Kö: 
nige beigelegt feien, wieder herftellen zu dürfen.” Natuͤrlich 
war das abgeihlagen worden, und Philippus erhielt den Be: 
fehl, fofort gegen Aeacides aufjzubrechen, und, bevor er Zeit 
hätte ſich mit den Aetoliern in Verbindung zu fegen, ihn ganz 
zu vernichten. Philippus eilte dorthin, und begann, obſchon 
ihm eine bedeutende und wohlgeordnete Heeresmacht gegenüber 
ftand, ſofort das Gefecht; es entfcbied ſich für ihn, viele der 
Keinde wurden getödtet, viele gefangen, unter ihnen an funf: 
zig von der Parthei, welcher Aegcides feine Heimkehr danfte; 
diefe wurden gefejfelt nab Macedonien geſchickt. Indeß hatte 
ſich der König mit dem Reft des epirotiihen Heeres füdmwärte 
zu den Aetoliern geflüchtet; dahin folgte Philippus, in der 
Gegend von Oeniadaͤ fam es zum Gefecht, zum zweiten Male 
fiegte Philippus, viele der Keinde wurden getödtet, unter ih: 
nen Weacides felbft; die Aetolier aber, durch diefe fchnellen 
und geoßen Erfolge des Philippus erfchredt, flohen mit Weib 
und Kind aus ihren meift offenen Drtfchaften in das hohe 
Gebirge 22). 

Eo ftand Kaſſanders Sache gegen Ende ded Sommers 
313; es ſchien ein Yeichtes, Epirus wieder zu unterwerfen; die 
Aetolier waren im Nachtheil, Telesphorus im Peloponnes durch 
Polpiperbon achemmt, Hellas unterthänig. Aber mit Recht 


2) Diodor. XIX, 74. Pausan. 1. t1. 
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beunruhigte ihm Antigonus Fortfchreiten in Kleinafien; ſchon 
ftand ihm dort Feine Macht weiter gegenüber, Lyſimachus war 
an der pontifchen Küfte befchäftiat, die Seemacht der Verbuͤn⸗ 
deten hatte nicht mehr die Oberhand auf den Hellenifchen Ge: 
täffern, Antigonus war nieht fern vom Hellespont, der Les 
bergang Fonnte ihm nicht mehr gemwehrt werden. Dazu zeigten 
ſich in Griechenland ſelbſt die Wirkungen von Antigonus Pro: 
elamation; die Boͤotier, in deren Mitte das verhaßte Theben 
wieder erſtanden war, hatten an Antigonus geſendet und wa⸗ 
ren von ihm fuͤr ſeine Bundesgenoſſen erklaͤrt worden, auch 
die Aetolier hatten an ihn geſchickt und das Buͤndniß, das ſie 
mit ſeinen Feldherren geſchloſſen, mit ihm ſelbſt erneut; auf 
Euboͤa hatten die melften Städte ſich für frei erklaͤrt, nur 
Chaleis wurde Noch von einer macedonifchen Befatung be: 
hauptet; feldft von Athen aus waren ins Geheim Bitten an 
Antigonus gefommen, er möge die Freiheit der Stadt wieder 
herſtellen. Es ſchien, als Habe Kaffander von einer weiteren Ent⸗ 
wickelung des Krieges alles Mögliche zu fürchten; noch ftanden die 
Sachen fo, daß er einen Ceparatfrieden unter günftigen Bes 
dingungen abfchliegen Fonnte Im Hellespont Fam er mit 
Antigonus zufammen und verhandelte mit Ihm über einen Fries 
densfchluß; aber die Bedingungen, dle Antigonug ftellte, und 
unter denen namentlich die Freiheit der helleniſchen Staaten 
geweſen fein wird, ſchienen Kaffander In Feiner Weife annehms 
bar; unverrichtetee Sache trennten fi beide Feldherren. 
Kaffander Fonnte erwarten, daß Antigonus unter folchen 
Umftänden feine Geſchwader gen Griechenland fenden und ihn 
dort an feiner ſchwaͤchſten Stelle angreifen werde; der Stadt 
Athen und ihrer Häfen war Kaffander gewiß, defto mehr war 
zu fürchten, daß Antigonus auf Eubda landen und von 
dort aus nad) Böotien übergehen werde, Deshald eilte Kafz 
fander, einen Verſuch zur Befezung der Inſel zu machen. 
Mi 30 Schiffen ging er gen Dreos auf der Nordfüfte der 
Inſel an dem artemififchen Geftade, von wo es leicht war, 
die Einfahrt In das Binnenwaſſer zu fperren. Es mar ihm 
eben gelungen, den Hafen von Oreos zu nehmen, er bedrängte 
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die Stadt auf das Aeußerſte; da fam Telesphorus aus dem 
Peloponnes mit 20 Schiffen, und Medius aus Afien mit 100 
Schiffen, den Dritern beisuftchen. Kaſſanders Schiffe lagen im 
Hafen der Etadt, es gelang den Gegnern, Feuer in diefelben 
zu werfen; vier Schiffe verbrannten gänzlih, andere wurden 
befhädigt. Gerade jest fam eine Klotte aus Athen heran, und 
da die Gegner minder vorfichtig waren, machte Kaffander einen 
Ausfall, bei dem er den Keinden ein Schiff verfenfte, drei mit 
ihrer Mannſchaft gefangen nahm ?*). 

Da fendete Antigonus eine neue Klotte von 150 Segeln 
unter dem Nauarchen Medius, und 5000 Mann Fußvolk und 
500 Reuter auf derfelben unter Befehl feines Neffen Ptoles 
mäus **) gen Europa, um die Befreiung der griechifchen Staa: 
ten durchzufegen; auch die Rhodier, die mit ihm jegt ein Waf⸗ 
fenbuͤndniß ſchloſſen, nahmen mit 10 trefflib ausgerüfteten 
Schiffen an diefem Zuge Antheil. Ptolemäus landete bei Aulis 
in dem fogenannten tiefen Hafen; hier vereinigten fi mit ihm 
Namens des böotifhen Bundes 2200 Mann Fußvolk und 
800 Reuter, auch die Schiffe, die noch vor Dreos lagen, wur: 
den heran geholt; er befeftigte Salganeus, ohnfern der Küfte, 
und machte diefen Mat zum Mittelpunft feiner Bewegungen. 
Zwifhen Aulis und Salganeus jenfeit der Brücke über den 
fhmalen Euripus flag Chalcis, die einzige Etadt auf Eubda, 
die noch in Kaffanders Händen war; ‚fie hoffte Ptolemäus 
zunächft zu gewinnen. Sobald Kaffander von diefen Anftalten 
der Gegner erfuhe, gab er die Belagerung von Dreos auf 
und eilte nach Ehalcis, dieſe vor Allem wichtige Pofition zu 
behaupten. Indeß kehrte Medius mit der gefammten Klotte 
ſchleunigſt nad Afien zum Antigonus zuruͤck, der ſich fofort 
mit feinen Truppen, an der Küfte von der Flotte begleitet, 
nab dem Helleöpont zu in Marſch feste, um nach Europa 
überzugcehen und entweder, wenn Kaffander in Chalcis bliebe, 








»%) Diod. XIX. 75. 
»*) Diodor nennt bier Polemon, was man in Ptolemius verän. 
dern muß. 
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Macedonien unvertheidigt zu überfallen, oder wenn er heim: 
kehrte, ihn zu nöthigen, daß er Griechenland Preis gäbe, um 
gegen überlegene Macht für den Beſitz Macedoniens zu Fam: 
pfen. Auf diefe Nachricht eilte Kaffander, indem ev feinem 
Bruder Meiftarhus den Befehl in Chaleis übergab, mit feiner 
Heeresmacht hinüber nach Dropus auf der attifchen Grenze, 
nahm diefe Stadt mit Gewalt, erjwang fih von dem 
böotifchen Bunde einen Waffenftillftand, zog ſich am Afopus 
hinauf nach Theben, und kehrte fchnell, nachdem er Eupole: 
mus zu feinem Strategen in Hellas ernannt, gen Macedonien 
zurüf. Dieß war gegen Ende des Jahres 313. Antigonus 
war indeſſen an die Propontis gefommen, hatte nach Byzanz 
gefendet und diefe Stadt zum Waffenbündniß auffordern laffen; 
ober auch des Lyſimachus Gefendten waren zur Stelle, fie 
verwarnten. die Byzantiner, „nichts feindliches gegen ihn und 
Kaffander zu unternehmen, : fondern den nächften Machthaber 
am meiften zu fürchten; und die Byzantiner, deren Vortheil 
gerade darin beſtand, während des allgemeinen Krieges ruhig 
ihrem einträglichen Handel obzuliegen und fih mit beiden Par— 
theien zu verhalten, antworteten, ‚fie würden nach tie vor 
neutral bleiben.” Dieß, die Rückkehr des Kaffander, die Nähe 
des Lyſimachus mit feiner Macht, endlich die winterliche Jah: 
veszeit bewogen Antigonus den Uebergang nach Europa aufzu= 
geben; er vertheifte feine Truppen in den Städten Kleinphry: 
giens in die Winterquartiere ?°). 

Ptolemaͤus von Aegypten war während viefes Jahres 
behindert gewefen, feinem Bundesgenofjen Beiftand zu leiften; 
man darf es wohl zum Theil dem Anftiften des Antigonus bei— 
meſſen, daß fich zu gleicher Zeit Cyrene gegen Ptolemäus em: 
pörte und die neulich unterrvorfenen cyprifchen Fürften von 
ihm abfielen. Die Cyrenaͤer hatten fi), wie es ſcheint, für 


36) Diodor. XIX. 77. führt diefe Sachen nad) der Bezeichnung des 
neuen Sahres an, die erft bei cap. 81. an rechter Stelle wäre. Aus dem 
Verlaufe der Begebenheiten ergiebt fich, daß nicht Afander, wie Weſſeling 
zu Diod, XIX, 75. und Boeckh. C. J. no. 105. meint, fondern Kaffander 
fid) nach Dreog geworfen hatte. 


— I — 


Il. 1. — 313, Aufitand in Cyorene und Eovern. 363 


frei erflärt, wandten fich fofort gegen die Burg, um aus 
ihe die Befagung zu vertreiben, und belagerten diefelbe; und 
ald Gefandte von Alerandrien famen, von ihnen die Einſtel— 
fung der Feindfeligkeiten zu fordern, ermordeten fie diefelben, 
und festen die Belagerung nur um fo eifriger fort. Da jen: 
dete Ptolemäus ein bedeutendes Landheer unter Agis Führung, 
eine Flotte unter dem Nauarchen Epainetus. Agis griff die 
Empödrer rafh und fräftig an, er flug fie, er nahm die 
Stadt, er jandte die Rädelsführer gebunden nach Alerandrien ; 
den Bürgern der Stadt gebot er die Waffen abzuliefern, ord⸗ 
nete dann die frädtiichen Angelegenheiten von Neuem und nad 
dem Befehl feines Herren, übergab die Strategie der Provinz 
wieder dem DOphellas und fehrte nah Alerandrien zurück 27). 
Nun wandte fi Ptolemaͤus mit ganzer Macht gegen die Inſel 
Eopern, deren überaus wichtiger Beſitz ihm duch den Abfall 
mehrerer Fürften gefährdet war. Pygmalion von Kition 
wurde, weil er mit Antigonus in Unterhandlungen getreten 
war, aufgehoben, Prarippus von Lapethus, Stafioifus von 
Marion und der Dynaſt von Kerpnia, die des Abfalls gleich: 
falls geziehen wurden, feftgenommen, ihrer Herrſchaft beraubt, 
und diefelbe an den Fürften Nifofreon von Salamis gegeben, 
der zugleih die Strategie über die Inſel erhielt. Hierauf 
fegelte Prolemäus nah Syrien hinüber, überfict Pofideum im 
Süden der Drontesmändung, erftürmte den Mag und plün: 
derte ihn ”*), fuhe von dort nad Cilicien, nahm die Stadt 
Mallus cin und verfaufte die dort Gefangenen in die Sclas 
verei, vermwüftete das Gebiet umher, und kehrte dann mit 
reicher Beute nah Cypern zurüd. 


— — 





») Pausan, 1. 6. fagt, Antigonus fei fo lange ?v napuazıvj molt- 
uou geweien, bis er erfahren, daß Ptolemaus wegen des Abfalls der 
Eprender gegen Vobien marſchirt fei, da habe er fofort auf Phönicien 
und Sorien feinen Angrif gemadt. Die enthält eine entibieden un 
richtige Zeitangabe, cf. Diod, XIX. 79, 

’”*) Diodor. XIX. 79. fagt, MNoniduor zei morauods Kupwr, ein 
Ort der Art it fonft nirgend# genannt, vielleicht ift der Ort Dlatanon am 
Kafiut, einige Meilen landeinwärts, der in dem Itin. Ant, p. 147, ge 
nannt wird, der bezeichnete, 
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Auf die Nachricht von diefen Cinfällen des Ptolemaͤus 
hatte Antigonus von Phrygien aus feinem Sohn Demetrius, 
der noch immer in Cöfefyrien auf den Angriff von Aegypten her 
gerüftet ftand, den Befehl zugefandt, „möglichft ſchnell nach den 
gefährdeten Gegenden zu eifen, um ihnen Hülfe zu bringen 
und ihre förmliche Beſetzung durch Ptolemäus zu hindern.“ 
Sogleich war Demetrius mit feiner NReuterei und dem leichten 
Volk, indem die Elephanten und die Schwerbewaffneten unter 
Pithons Befehl zurückblieben, aufgebrochen, und in fehr fehnellen 
Märfchen nad) Cilicien gezogen °°). Er Fam zu ſpaͤt; in nicht 
minder fihnellen Märfchen, da er einen Angriff von Aegypten 
her während feiner Abwefenheit fürchtete, Fehrte er zuruͤck; 
duch die ungeheure Anftrengung bei diefen Bewegungen waren 
die meiften Pferde unbrauchbar geworden und auch viele Mens 
ſchen umgefommen. Er vertheilte feine Truppen im füdlichen 
Syrien in die Winterquartiere. So endete das Jahr 313. 

Es Fam das Jahr 312, das vierte dieſes Krieges, das 
entfcheidende. Gleich nah Kaffanders Abzuge hatte ſich Pto— 
femäus auf Chalcis geworfen, die Befakung vertrieben, die 
Stadt für frei erklärt, und obſchon fie für den Krieg eine 
überaus wichtige Poſition war, beftimmt, daß fie durch Feine 
weitere Beſatzung behindert werden follte. Sodann griff er 
Oropus an, bemächtigte fich der dortigen Befagung, gab die 
Stadt den Böotiern zurück, Nachdem noch Eretria und Ka: 
ryſtus auf Euboͤa gewonnen waren, 309 Ptolemäus gegen das 
attifche Gebiet; dort hatte eine antimacedonifche Parthei ſchon 
früher ing Geheim mit Antigonus Verbindungen angefnüpft *%), 
fie zwang jest den Phalereer Demetrius, als Ptolemäus bes 
reits der Stadt nahete, mit ihm einen Warfenftllftand abzu- 


39) Ueber diefe Märſche fagt Diodor XIX. 80: er machte von Mallus 
aus 24 Tagemärſche (saFuovs) in 6 Tagen; dieß fcheint allen Glauben 
zu überfteigen; nimmt man auch nur gegen drei Meilen des Tages, jo 
müßten ſechs Tage hinter einander ja zwölf Meilen gemacht worden fein, 
mit denen Demetrius son Mallus aus bis etwa an den Nordabhang des 
Pibanon gefommen wäre. 

#0) Diodor. XIX. 78. Man Fann wohl als gewiß annehmen, daß 
fid) unter diefer Parthei befonders Demochares befand. 
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ſchließen und an Antigonus wegen Unterhandlung eines form: 
lihen Bündniffes zu fenden. Ptolemäus hielt fich nicht weiter 
im Gebiet von Athen auf, er ging gen Döotien, nahm die 
Kadmea, trieb Kaffanders Beſatzung von dannen, befreite Ihe: 
ben; von hier rüdte er gen Phocis hinauf, in gleicher Weife 
die Beſatzungen dort aus den Afropolen treibend, den Städten 
die Freiheit gebend; auch nad Lokris zog er hinein, ſchloß die 
Stadt Opus, die getreu an Kaſſander hielt, eng ein, bedrängte 
fie auf das Yebhaftefte. 

Während diefer glücklichen Kortichritte, welche die Sache 
des Antigonus im mittleren Griechenland madte, war auch 
weiter im Welten mit Erfolg gegen Macedonien gefämpft wors 
den. Der Staat der Korcyraͤer, dee fich felbft duch Kaſſan— 
ders Beſitznahme von Yeufadien und durch feinen wiederholents 
liben Eieg über die Epiroten gefährdet glauben mochte, hatte 
den Apolloniaten und Epidamniern zu einem Aufſtand gegen 
Kaſſander hülfreihe Hand geleiftet, die Beſatzung aus den beis 
den Städten verjagt, Apollonia für frei erklärt, Epidamnus 
an den Taulantinerfürften Glaucias übergeben, vielleicht, um 
dieſen Fuͤrſten trog des mit Kaffander gemachten Vertrages 
zu offenbaren Keindfeligfeiten zu treiben. In Epirus aber war 
nah dem Tode des Königs Aeacides deifen älterer Bruder Als 
fetas zur Regierung berufen worden; jähzornig und wild, 
wie er war, hatte ihn fein Vater von der Thronfolge ausge— 
ſchloſſen und des Yandes verwieſen; jet war er bei dem allge: 
meinen Haß gegen Kaffander, den er theilte, um fo mehr zum 
Fürften genommen worden, da fein Anrecht auf den Thron 
unzweifelhaft, und des Aeacides Eohn Porrhus noch ein Kind 
war. Der Strateg von Afarnanien Lykiskus, derfelbe der die 
Strategie in Epirus gehabt hatte, rückte von Afarnanien nach 
Epirus, in der Hoffnung, das neue Regiment, das noch über: 
all unbefeftigt fein mußte, leicht ſtuͤrzen zu fönnen. Cr zog 
nordwärts, er lagerte in der Gegend von Kaflopia, im Mittels 
punfte von Epirus *). Indeß hatte Alferas feine Söhne 


+, Gewiß it micht Kaſſſere an der Hüte, fondern Kallopia, dus 
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Alexander und Teufros in die Städte umher gefandt, mit dem 
Auftrage, fo viel Leute als möglich unter die Waffen zu brin- 
gen; er felbft war mit den Truppen, die er hatte, dem Feind 
entgegengezogen und fagerte fih ihm gegenüber, die Anfunft 
feiner Söhne erwartend. Lykiskus hatte die Uebermacht, er 
drängte Alketas fo, daß die Epiroten verzweifelten und fich 
ergaben. Alfetas flüchtete in die epirotifche Stadt Eurymene ??); 
dorthin folgte Lykiskus, belagerte ihn; da nahte des Königs 
Sohn Alexander mit einem bedeutenden Heere, griff die Mace— 
donier an, ſchlug fie in einem blutigen Treffen. Dann Fam dem 
Lykiskus Hülfe, in einem zweiten Treffen erlagen die Epiroten, 
Alerander und Teufros flüchteten mit ihrer Mutter in einen 
feften Mat, Eurymene wurde erftürmt, geplündert, dem Erd: 
boden gleihgemacht. — Kaffander hatte gleih auf die Nach: 
richt von dem erften Gefecht bei Eurymene fihb in Marfch 
nah Epirus gefegtz er fand den Kampf glüclich beendet; da 
ihm der Befig von Apollonia vor Allem wichtig war, lau: 
kias aber, der Verbündete der Korcyraͤer und Apolloniaten, zus 
gleich als Alfetas Gegner, deffen Neffen Pyrrhus er bei fich 
hatte, anzufehen war, fo machte er mit Alfetas Friede und 
ließ ihm Epirus. Er rückte dann gegen Apollonia; die Bürger 
hatten fich auf diefen Angriff gerüftet und von ihren Verbuͤn— 
deten Truppen an fich gezogen, fie erwarteten den Feind zum 
Rampf bereit unter den Mauern ihrer Stadt; an Truppenz 
zahl überlegen fehlugen fie die Macedonier. Nach fo bedeutens 
dem Verluſt, da überdieß der Winter herannahte, Fehrte Kaf: 
fander zurück. Durch feine Niederlage und feinen Rückzug 
ermuthigt, empörten fi), von den Korcyräern unterftügt, die 
Feufadier, vertrieben die macedonifche Befagung, proclamirten 
die Kreiheit **). | 

In wie weit alle diefe Bewegungen gegen die Mocedonier 


an der Stelle des heutigan Sanina gefucht wird, gemeint; |. Mannert VII. 
p- 672. 

42), Diod. XIX. 88. Diefen Ort unterfcheidet Wefleling von dem 
theffaliihen Gurymene; durd andere Angaben ift es nicht bekannt. 

#31), Diodor. XIX. 89, 
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dur den Etrategen Ptolemaͤus unterſtuͤtzt wurden, ift nicht 
zu erfennen; jedenfalls würde er, wenn er freie Hand gehabt 
hätte, denfelben in dem Maaße Beiſtand geleiftet Haben, daß 
die macedonifhe Macht ſich gänzlih aus Griechenland hätte 
zueücziehen muͤſſen. Auch hatte ihm Antigonus in diefer Er: 
wartung unumfchränfte Vollmacht und den DOberbefehl in den 
griechiſchen Angelegenheiten gegeben; aber gerade hieraus ent: 
fpann fi ein Verhältniß, das den Strategen in jeder weiteren 
Bewegung hinderte. Der Nauarch Telesphorus, der bei Ko: 
rinth ftand, alaubte fih durch diefe Miſſion des Ptolemaͤus 
zurücaefegt; er gab feine Flotte ab, er gab feinen Soͤldnern 
die Wahl, den Dienft des Antigonus aufgebend, entweder zu 
gehen, wohin fie wollten, oder in feinen Dienft zu treten; es 
war feine Abficht auf eigene Hand und zu eigenem Gewinn 
im Peloponnes den Krieg zu führen. In folbem inne zog 
er gegen die Stadt Elie, melde der Sache des Antigonus 
treu war, bejette die Afropolis, unterwarf ſich die Stadt, 
plünderte das olompifche Heiligthum, bradte an 50 Talente 
Silber zufammen, und nahm nun Söldner, fo viel er Eonnte, 
Es war Gefahr, daß der Peloponnes gänzlih für Antigonus 
verloren ging. Darum eilte Ptolemäus die Belagerung von 
Dpus aufzugeben und nad dem Peloponnes zu marfciren; ce 
fam nab Elis, nahm in nicht langer Zeit die Akropolis ein, 
gab den Eliern die Kreiheit, dem Tempel feine Schaͤtze zurüd; 
bald darnach gelang es ihm, Telesphorus auch zur Uebergabe 
von Kollene, wo er fib noch hielt, zu bewegen, und diefer 
Drt wurde den Eliern übergeben **). 

Während diefer Vorgänge des Jahres 312 war im Dften 
der Kampf auf eine durchaus unerwartete Weife entfcbieden 
worden. Im Jahre vorher hatte Ptolemäus den Aufftand in 
Eorene unterdrüdft, Eopern wieder unterworfen, nad dem ode: 
ven Syrien und Eilicin Plünderungszüge gemacht, ohne daß 
ihn Demetrius, der zu fpät dorthin eilte, hindeen fonnte; aber 


+) Diodor. XIX. 87. Daber das Weibgeihen? der Clier. Paus 
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jest, im Anfange des Jahres 312, war Antigonus Macht in 
Kleinafien fo überwiegend, nach Europa hin ein fo bedeutendes 
Heer von ihm gefandt, daß es die höchfte Zeit fehlen, von Ae— 
gypten aus gegen feine in Syrien aufgeftellte Macht etwas 
Entfeheidendes zu unternehmen. Es war befonders Seleukus, 
welcher dem Satrapen von Negypten zu einem Seldzuge vieth, 
durch den nicht bloß Demetrius überwältigt, fondern Syrien 
toieder genommen, Kleinafien von Süden her gefährdet werden 
koͤnnte. Mit dem Frühling 312 waren die großen Rüftungen 
und Teuppenwerbungen des Ptolemäus beendet; mit 18,000 Mann 
Sußvolf und 4000 Reutern, theils Macedoniern, theils Soͤld— 
nern, theils Agpptifchem Volk, das entweder nach macedonifcher 
Art bewaffnet mitzog, oder als Packknechte und Troßbuben 
bei dem Gefpannz und Geſchuͤtzweſen diente, 309 Ptolemaus 
von Alerandrien aus über Pelufium durch die Wüfte, die Ne: 
gypten von Syrien fcheidet, und lagerte bei Alt-Gaza *°). 
Auf die Nachricht von den KRüftungen des Ptolemäus 
hatte auch Demetrius feine Truppen aus den Winterquartieren 
herangezogen und war mit ihnen gen Gaza vorgerüctz der 
junge Feldherr (er war in demfelben Alter, in dem Alexander 
feinen großen Seldzug nach dem Morgenlande begonnen) brannte 
vor Begier, fi mit dem Feinde zu meffen, den er umfonft in 
Cilicien gefucht, umfonft fo fange auf der fyrifchen Grenze er⸗ 
wartet hatte. Die älteren Generale widerriethen ernftlich den 
Kampf: „auf Seiten der Gegner fei die größere Truppenzahl, 
feien zwei Feldherrn, die ftet3 als die Ausgezeichnetften im 
Heere befannt geweſen wären; eine Schlacht mit Ptolemäus 
werde entfcheidender werden, als alle übrigen Begebenheiten 
des Krieges; es fei beffer, fich defenfiv zu verhalten, als eine 
Entfcheidung zu befchleunigen, die allee Wahrfcheinlichfeit nach 
zu Gunften des Gegners ausfallen muͤſſe.“ Dennoch beharrte 
Demetrius bei feinem Willen: ‚allerdings ſei er noch jung, aber 





#5) Diodor. XIX. 80. Alt: Gaza iſt offenbar der feit Alerander 
zerftörte Plas, in deffen Nähe ſich bald die neue Stadt erhob. cf. Wes- 
seling ad Diod. XIX. 80, 
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er werde fich des Vertrauens feines Vaters würdig zu zeigen 
wiſſen; er wiſſe, daß er Großes wage, indem er diefen Kampf 
der Entjcheidung ohne den Vater beginne; ce hoffe, daß der 
Erfolg ihn rechtfertigen werde.” Sodann berief er eine Ver: 
fammlung des Heeres; in vollen Waffen erſchienen die Kriegs: 
leute; Demetrius in koͤniglichem Waffenſchmuck ftieg auf eine 
Erhöhung in der Mitte, ftand dann einen Augenblid ſchwei— 
gend, erröthend, — die Truppen aber jauchzten ihm zu, „er 
möge fi falten, möge reden!” Ehe noch der Herold zur Ruhe 
rief, war rings tiefe Stille; nun ſprach Demetrius zu der 
Menge feurig und fühn, wie es ihm eigen war: „er gebe es 
in ihre Hand, ihm die erften Trophäen zu erringen, ihrer Tap— 
ferfeit werde er Ehre oder Schmach zu danfen haben; je grös 
fer des Keindes Macht, defto fchöner würde der Ruhm fein, 
ihn zu bewältigen; je brühmter die Führer des feindlichen Hee— 
red, Ddiefe alten und geprüften Generale Aleganders, dejto 
ſchoͤner fein, des Juͤnglings, Ruhm, fie zu überwältigen; er 
wolle nichts, ald den Ruhm, die Beute folle den Truppen ge: 
hören; daß fie ihrer Tapferfeit gleich kaͤme, werde er fie mit 
reiben Geſchenken vergrößern.” Mit lautem Jubel wurde 
des jugendlichen Feldherren Rede von den Truppen beantwortet, 
fie waren voll Enthufiasmus für ihren Helden, in dem Alerans 
ders Geftalt, Alexanders Kühnheit und Herrlichkeit ſich zu 
wiederholen ſchien; er war ihr Liebling, niemand hatte wider 
ihn eine Klage, das Ueble gab man dem Vater Schuld, nur 
das Beite erwartete man fi von ihm; dazu war Antigonus im 
Greifenalter, jedermann mußte, dab er es auf das Diadem 
abjehe, dann war Demetrius Erbe des Königthums, in feiner 
Gunft alles Fünftige Glück; und wen hätte man es lieber ges 
gönnt als ihm? Ein Achill an Schönheit, in der vollften Bluͤthe 
der Jugend, von hoher Geftalt, in koͤniglichem Waffenſchmuck, 
zu jedem freundlid und ermunternd, fein Antlig von Kampfes 
luft und Hoffnung leuchtend, fein Blick voll Kühnheit hinaus; 
fhauend nah dem Aeinde, fo zog er an der Spitze feiner 
Schaaren zum Schlachtfeld. 

Hier ordnete er fein Heer, vielleicht aus Ruͤckſicht auf das 
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zur rechten liegende Meeresufer, fo, daß der finfe Flügel zum 
Hauptangriff beftimmt wurde. 200 Reuter, eine auserwählte 
Schaar, aus den fogenannten Freunden beftehend, unter der 
Führung des Mitfeldheren Pithon, vor diefen drei Geſchwa— 
der zu 1450 Reutern, eben fo viele zur Decfung der Flanfe 
bildeten die Spite des Flügels, außerhalb deffen 100 Taren— 
tinee in drei Geſchwadern aufrückten, fo daß fib im Ganzen 
600 Keuter um die Perfon des Demetrius befanden. Nach 
diefen folgten die Getreuen, 800 Reuter; nach diefen 1500 Reu— 
ter aus allerlei Volk. Vor diefem Flügel wurden 30 Elephanz 
ten aufgetrieben, in den Diftanzen das nöthige leichte Volk, 
1500 Mann, unter denen 500 perfifhe Schleuderer, vertheilt. 
Das Centrum der Schladtlinie beftand aus 11,000 Mann 
Schwerbewaffneter, unter denen 2000 Macedonier, 1000 Ly⸗ 
ciee und Pamphylier, 8000 Söldner; 13 Elephanten, mit 
dem nöthigen leichten Volk untermifcht, waren vor der Linie 
der Phalangen vertheilt. Den rechten Flügel bildeten 1500 
Keuter unter Führung des Dlynthiers Andronifus; er wurde 
angemiefen, fich in fchräger Richtung an die Phalangen anzu— 
fchliegen und diefe Stellung im Ganzen zu behaupten, jedes 
ernftliche Gefecht zu meiden, die Entfcheidung durch den Iinfen 
Flügel zu erwarten. — Indeß war auch die feindliche Heeres: 
macht ins Feld gerückt; anfangs hatte Ptolemäus und Seleu— 
kus ihre Hauptftärfe auf ihren linfen Flügel zufammengezogen, 
in der Erwartung, Demetrius merde auf denfelben nach ge: 
wöhnlihem Kriegsbrauch den Angriff machen; als fie aber 
durch ihre Späher die Anordnung der feindlichen Linie erkann— 
ten, änderten fie fehnell ihre Dispofitionen; fie verfammelten 
auf ihren rechten Flügel, wo fie in Perfon gegen Demetrius 
ſelbſt Fampfen wollten, 3000 auserwählte Reuter; um fich ge: 
gen den Anbruch der Elephanten zu fehügen, murden einige 
Abtheilungen mit Pfählen, die mit. Eifenfpigen verfehen und 
mit Ketten verbunden waren, vorgefchoben; auch einige Haufen 
leichtes Volk vückten vor diefem Flügel auf, um die Thiere, 
fobald fie herantrabten, mit Pfeilen und Echleudern zu quälen 
und mo möglich die Führer und die andere Mannfchaft auf 
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den Thieren herabzuſchießen. An den fo disponirten rechten 
Flügel Schloß fich die Phalanr, an diefe der linfe Flügel von 
4000 Reutern an; diefer war um ein Drittel ſchwaͤcher als 
der gegenüberftehende feindliche; Ptolemäus hatte fo viel 
Truppen als möglih auf feinen rechten Klügel verfammelt, um 
dort den Keinden die Uebermacht entgegenzuftellen. 

Unter fautem Schlachtruf rückten die Aguptifchen Truppen 
an, die des Demetrius ihnen entgegen; am aͤußerſten Flügel 
begann das Gefecht, die vorgefhobenen Geſchwader des De: 
metrius eröffneten es higig, mit beftem Erfolg, warfen einige 
feindlihe Haufen, verfolgten fie. Indeß waren die Außerften 
Geſchwader der Agpptifchen Pinie, die vielleiht um hundert 
P erde über den feindlichen Klügel hinausragte, in deifen Flanke 
gefprengt; den Speer in der Kauft, ftürmten fie auf die Geg— 
ner, die meiften Waffen zerfplitterten aleih oder bafd, viele 
Verwundete ftürzten bier und dort, Demetrius Geſchwader 
wichen nicht; die Gegner fammelten ſich zum zweiten Chod, 
mit dem bloßen Schwert ftürmten fie heran, es begann ein 
furchtbares Kämpfen, Mann gegen Mann; feiner wich, die 
Keldherren hier und dort waren mitten im Getümmel, ihr 
Wort, ihre Beifpiel wirfte Wunder von Tapferkeit. So mwährte 
hier das Reutergefecht; indeß waren die Elephanten von ihren 
Indiern vorgetrieben; es war ein Schrecken zu fehen, mie die 
Riefenthiere den Boden ſchuͤtternd herantrabten. Sie nahten dem 
Pfahlwerk; da faufte ein Hagel von Pfeilen, Epeeren, Schleu— 
derfteinen auf fie, ihre Kührer, ihre Beſatzung heran; defto 
heftiger wurden die Thiere angetrieben; plöglich blieb hier eines, 
dort ein zweites vor Schmerz und Wuth heulend ſtehen, es 
hatte die weichen Sohlen in die Eifenfpigen der Prähle ge— 
treten; unter neuen Pfeilen und Schleuderwürfen ftürzten meh: 
rere der Kührer, führerlos rafeten die verwundeten Thiere 
umber, die Verwirrung mehrte ſich auf furchtbare Weife; bald 
war die furchtbare Angriffelinie der Elephanten vollfommen 
aufgeldft, die meiften derfelben von den Gegnern eingefangen 
und erbeutet, die Flanke der kaͤmpfenden Reuterſchaaren dem 
Angriff der fiegenden Aegyptier offen. Nun ſchien Alles verloren, 
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fhon wandten ſich mehrere Geſchwader zur Flucht, umfonft 
verfuchte Demetrius mit denen, die fih noch um ihn hielten, 
die Schlacht mwiederherzuftellen; auch die Phalangen waren ge: 
brochen, fie ftrecften die Waffen; er fah fih zum Rückzuge 
gezwungen. Weichend fammelte er die Reuter, in befter Drd- 
nung, in gefchloffenen Reihen zogen ſich die Geſchwader über 
das freie Dlachfeld gen Gaza zurück, zu ihnen fammelten fic) 
einige Tauſend Schwerbewaffnete, fo viele ihrer lieber die Waf— 
fen wegwerfen als fich Kriegsgefangen ergeben wollten. Der Sieg 
und das Schlachtfeld war den Feinden gegeben, die Trümmer 
des Heeres zogen ſich nach Gaza hinauf, und an den Mauern 
der Stadt, die zu behaupten nicht mehr möglih war, um 
Sonnenuntergang vorüber. Ein Reuterhaufe eilte in die Stadt 
hinein, die Bagage des Heeres bei dem allgemeinen Rückzuge 
zu vetten; die Menge von Vieh und Wagen, von Pacfnechten 
und Sklaven, die fih zu dem Thore ohne Drdnung lärmend 
hinausdrängte, machte es dem Feinde möglich, plößlich, ehe das 
Thor gefperrt oder die Straße gehemmt werden Fonnte, einzu: 
dringen, fich der Stadt, faft alles Gepaͤckes zu bemächtigen *°). 


#6) Der Gang diefer Schlacht, fo weit er uns deutlich ift, zeigt 
ein belehrendes Beifpiel von dem fehlerhaften Gebrauch der Glephanten, 
durch den allein die Schlacht verloren worden ift; denn durch einige Vor— 
ficht hätte das Pfahlwerk vermieden oder unſchädlich gemacht werden kön— 
nen. Demetrius Fehler war, daß er dem Feinde Zeit zu einem Flanken— 
angriff ließ, und, fo hinreichend beichäftigt, durch den Anlauf der Elephan— 
ten die Schlacht, die ſich bereits auf einem Punkte balancirte, nody auf 
einem zweiten gleichlam in Frage brachte; er hätte erftens die Clephanten 
nicht vor feinen 1500 gemiſchten Reutern, dem feindlichen Reuterflügel 
gegenüber aufitellen, fondern fie zum Sturm auf die Bhalangen verwen- 
den müflen; und zweitens, wenn es doc) gefchehen follte, fo mußte min: 
deftens der Anlauf der Glephanten der erite Aft des Gefechtes fein, der 
möglichft verftärfte linfe Neuterflügel mußte erft, nachdem fie Lücke ge: 
riffen, einhauen; früher nicht, damit, wenn der Angriff der Glephanten 
misglücte, noch) immer eine impofante NReutermacht fchlagfertig blieb. 
Troß diejes Fehlers offenbaret fi) in dem Treffen ein nicht gewöhnliches 
Talent des Demetrius; vor Allem ift es intereffant, wie er bei des Fein: 
des großer Ueberlegenheit an Fußvolf ihn zum Reuterfampf zu zwingen 
weiß, und in diefem Zufammenhange ift auch der Grund zu fuchen, 
warum Demetrius die Mehrzahl feiner Elephanten vor den Reuterflügel 
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Demetrius mar ohne Aufenthalt mweiter geflüchtet; um 
Mitternaht machte er faft ſechs Meilen vom Schlachtfelde 
in dem Drte Azotus Halt. Sein Verluſt war ungeheuer, fein 
Heer im Grunde vollfommen vernichtet; mehr als zwei Drittel 
feines Fußvolkes hatten ſich Kriegsgefangen ergeben, die übrigen 
hatten ihre Waffen mweggeworfen, ihre Bagage verloren; 500 
Mann, meift Reuter, waren gefallen, unter ihnen der Strateg 
Pithon, und andere der ausgezeichnetiten im Heere. Bon Azo— 
tus fandte Demetrius an die Eieger, um Waffenftillftand zur 
Beftattung feiner Todten zu bitten. Ihm ließ Ptolemaͤus ant: 
mworten: „er möge die Todten beftatten; auch die gefangenen 
Freunde, feine Dienerſchaft, feinen Hofftaat, feine Bagage 
fende er ihm zuruͤck; nicht um diefe kaͤmpfe er mit Antigonus, 
fondern weil diefer das, was in dem gemeinfam gegen Per: 
dikkas und gegen Eumenes geführten Kriege erobert worden, 
nicht mit den Verbündeten vertragsmäßig getheilt, dann aber 


fellte; fein Zweck mar bier einen entiheidenden Sieg zu erfämpfen und 
die feindlihe Linie vom rechten Alügel ber aufzurollen. — Unklar ut in 
der Schilderung der Schlacht der Kampf der Dhalangen, wenn es ja dazu 
fam; es ſcheint, dab der Rüdzug das Fußvolk Preis gab, und ſich dieß 
meiſt ohne Weiteres ergab. — Die Zeit der Schlacht wird leider durch 
feine Angabe genauer bezeichnet; indeß willen wir, daß wenige Woden 
nah der Schlacht Seleufus gen Babylon eilte, und die Stadt gewann, 
von welcher Begebenbeit die fogenannte Aera der Seleuciden datirt; ihre 
Epoche iſt der erite Oktober 312 (f. Ideler Handbuch der Chronologie 1. 
p- 451.); vergleicht man, was noch alles in dieſem Jahre nach der Schlacht 
bei Gaza geſchehen, io fieht man, daß fie vor dem Dftober gemweien fein 
muß. Nun beißt es, daß nad jener Schlacht Demetrius bei Sonnenun» 
fergang unter den Mauern von Gaza, um Mitternacht (Teoi uraes vice) 
dei Addod oder otus war, das 270 Stadien (nad Diodor. XIX. 85.) 
oder 25 Mill, (Itin. Ant. p. 150.) von Gaza entfernt lag, wozu die vom 
Gefecht ermübdeten Pierde mehr als 6 Stunden braudten; Daraus dürfte 
man wohl folgern, daß jene Schlacht in einer Jahreszeit, wo etwa um 
5 Uhr die Sonne unterging, geliefert wurde, jedenfalls alſo lange vor 
dem länaiten Tage, vor dem Monat Juni des Jahres 312. Nun ſagt 
Pausan. L 6. 5, daß Antigonus feinen Uebergang über den Helleiront, 
wegen der Nachricht von jener Schlacht aufgegeben babe; er hatte dort 
gegen Ende des Jahres 313 die Winterguartiere bezogen, erbielt alle 
die Nachricht wohl vor dem Ende der Winterquartiere, wenigftend vor 
dem Wiederbeginn der Feindſeligkeuen 
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gar trotz des erneuten Buͤndniſſes den Satrapen Seleukus von 
Babylon ſeiner Herrſchaft beraubt habe; nichts weiter habe er 
mit dem Kriege bezweckt, als dieſe gerechten Forderungen, auf 
die Antigonus nicht Ruͤckſicht habe nehmen wollen, mit Ge⸗ 
walt der Waffen durchzuſetzen; im Uebrigen wuͤnſche er dem 
jungen Feldherrn Glück zu der Tapferfeit, mit der er ſich ge: 
ſchlagen, und eg gereiche ihm zum befonderen Vergnügen, 
durch den Ausgang jened Tages in den Stand gefeßt zu fein, 
ihm in der Zurückfendung feines Eigenthumes, und der ihm lieb⸗ 
ften unter den Gefangenen einen Beweis feiner Achtung geben 
zu koͤnnen.“ Demetrius nahm diefe Botfchaft, die durchaus 
innerhalb der militairifchen Ehre jener Zeit war, in demfelben 
Sinne entgegen: „er hoffe, nicht lange des edlen Fagiden 
Schuldner zu bleiben, fondern bald eine Gelegenheit zu finden, 
das Gleiche mit dem Gleichen zu vergelten *7).“ 

Demetrius eilte, nachdem er die Todten beftattet hatte, 
aus den füdlichen Gegenden Syriens hinweg, in denen es ihm 
nicht möglich war, ſich bei dem elenden Zuftande feiner ftreit- 
baren Macht zu halten; er fandte Eilboten an feinen Vater 
nah Syrien, ihm die Niederlage von Gaza zu melden, ihn 
um neue Truppen zu bitten; ‚vor Allem möge er um diefes 
erften Unfalles Willen ihm nicht zürnen, fondern ihm den Be: 
fehl laſſen, damit er bald Gelegenheit fände, diefe erfte Scharte 
auszumegen.” Cr felbft zog längft der phönicifchen Küfte Hin, 
fandte den Dlynthier Andronifus nah Tyrus hinüber, mit 
dem Befehl, die Stadt um jeden Preis zu halten, eilte felbft 
mit dem Heere nah Tripolis, dorthin 309 er aus Cilicien und 
dem oberen Syrien aus den feften Plägen die Truppen an fich, 
die nur irgend entfernt werden Fonnten, warb möglichft viele 
Söldner, fchaffte Waffen und Vorraͤthe herbei, übte die neuen 
Truppen mit ftrenger Sorgfalt. Jene erfte Niederlage hatte ihn 





47) Diodor. XIX. 86. Plutarch. Demetr. 4.; Justin. XV. 1. 
nennt den Ort des Gefechted Gamela; obſchon es Orte diefes Namens 


2 Paläftina giebt, fo ift doc der Name an diefer Stelle ein offenbarer 
ehler. 


111. 4. — 312. Ptolemäus beiegt Syrien. 375 


nichts weniger als entmuthigt; es war, als fei fie für ihn nur 
eine Lehre gemweien, und als habe fie ihm den tollfühnen Ju— 
gendmuth plöglih in ernfte Bedachtſamkeit und feſte Thatfraft 
verwandelt. 

Prolemäus feinerfeits hatte nah der Schlacht von Gaza 
die Kriegsacfangenen gen Aegypten geſchickt, mit dem Befehl, 
fie in die Nomardien des Landes zu vertheilen **). Syrien 
ftand ihm offen, der Ruͤckzug des Gegners gab ihm Paläftina 
und den größten Theil Phöniciens Preis. Er ruͤckte mit feinem 
fiegreihen Heere unverzüglich weiter, die meiften Städte öffne: 
ten ihm freimillig die Thore, andere zwang er zur Uebergabe, 
auch Sidon ergab fi; nur die fefte Infelftadt Thrus war 
no in Keindes Hand. Ptolemäus lagerte ſich der Stadt 
gegenüber; er ließ den Befehlshaber derfelben, Andronifus von 
Olynth, zur Uebergabe auffordern, er verfprab ihm große Be: 
lohnung, die hoͤchſten Ehren in feinem Dienft; Andronifus 
antwortete, „er werde um feinen Preis der Welt die Sache 
des Demetrius und Antigonus verrathen; es ſei unwuͤrdig, 
ihm foldye Anträge zu maden; nur wer felber wie Ptolemäus 
die Treue fo ſchnoͤde gebrochen, koͤnne Aehnliches von Anderen 
erwarten.” Indeß hatte die Nachricht von der Niederlage 
von Gaza, von der gaͤnzlichen Auflöfung des dieffeitigen Hee— 
res, von den. Kortichritten des Ptolemaͤus in Sprien und Phoͤ— 
nicien unter der Beſatzung von Tyrus ſolche Muthlofigfeit 
hervorgebracht, daß fie, als ſich das Gerhcht, die Stadt werde 
in feinem Fall übergeben werden, verbreitete, einen offenbaren 
Aufftand machte; mit genauer North entfam Andronifus an 
das Ufer, aͤghptiſche Vorpoften fingen ihn auf und brachten 


) Diod. XIX. 85. fagt, Zul rüs vawepylas, wie aber follten \o 
gleıh für 00 Mann binreibend neue Schiffe zur Stelle fein? und voll, 
ten dieſe Strieasarfangenen, wohl der Mehrzahl nad Söldner, ald Rude⸗ 
rer oder Seeſoldaten oder mie font dienen? unbedenflib nehme ich Die 
fhöne Emendation Weſſelings an, die in den neu entdedten Papprud. 
dofumenten und ihren Angaben über die zuroızos $dros wielfache Beſtati⸗ 
aung findet. Ich werde im dem fpiteren Iheilen der Geſchichte mad) 
Alerander auf diefe Sache jurudfommen. 
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ihn vor Ptolemaͤus. Der Feldherr erwartete in Folge der be: 
leidigend genug gemeigerten Uebergabe nichts anderes, als fofort 
am Leben geftraft zu werden; aber Ptolemaͤus war hochherzig 
oder ftaatsflug genug, jener Vorgänge mit feinem Wort zu 
erwähnen: „er freue fih, daß ihm fein gutes Glück einen ſo 
berühmten Befehlshaber zugeführt habe, er werde ſich bemuͤ— 
hen, ihm durch Ehren und Auszeichnungen das Unglück ver: 
geffen zu machen, aus feinen bisherigen von ihm fo treu und 
umfichtig bewahrten Verhältniffen geriffen zu fein“ *%). 

Nach dem Fall von Tyrus, fo feheint es, zog Ptolemäus 
weiter an der phönicifchen Küfte hinauf, Demetrius fih nach 
dem oberen Syrien, ja nach Eilicien zuruͤck *0); das innere 
Land vermochte den Aegyptern Feinen Widerftand entgegen zu 
fegen; der Weg nach Babylon war frei. Seleukus wußte, 
wie ihm die Babylonier ergeben, wie der Sache des Antigonus 
abgeneigt waren; der von Antigonus gefeste Satrap war in 
der Schlacht von Gaza gefallen, die Landfchaft von nicht fehr 
vielen Truppen befeßt, Niemand in der Nähe, ihnen Beiftand 
zu leiften, da auch in den oberen Provinzen Feinesweges für 
Antigonus die befte Stimmung war. Deshalb bat Seleufus, 
„Ptolemaͤus möge ihm einige Truppen zu einem Einfali nach 
Babylon anvertrauen, er glaube fih die Babylonier fo ergeben, 
daß, wenn er auch ohne alle Heeresmacht, nur von feinen 
Freunden und Sflaven begleitet, dahın Fame, er doch von feis 
nen früheren Unterthanen werde aufgenommen und in jeder 
Weiſe unterftügt werden; doch mürden einige Truppen auch 
darum fehr nuͤtzlich fein, weil er dann entfchiedener auftreten 
und auch die Nengftlicheren für fih aufzubringen Hoffen koͤnne.“ 
Ptolemaͤus gab ihm 800 Mann Fußvolf, und gegen 200 Reu— 
ter; er mochte erwarten, daß Antigonus ihn anzugreifen von 


43), Diodor. XIX. 86. 

50) Dieß ift daraus zu folgern, daß fpäter Demetrius von Eificien 
aus gegen das obere Syrien ins Feld rüdt. Die Angabe Appians 
(Syr. 54.), daß Demetrius nad) der Schlacht von Gaza zu feinem Vater 
gegangen, fann, wenn fie richtig ift, nur einen Beſuch bezeichnen, fcheint 
aber nad) Plutarch (Demetr. 6.) nicht wahrſcheinlich. 
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Phrygien heraneilen werde und für diefen Fall nicht zu viel 
Mannſchaft hinweazugeben für nöthig halten; auch mochte es 
ihm nicht räthlich fcheinen, auf ein jedenfalls gefährliches Uns 
ternehmen, das ihm in Beziehung auf den Kampf in Syrien 
feine mefentlihe Erleichterung brachte, mehr Truppen zu ver: 
wenden. War die Stimmung in Babylon fo, wie Seleufus 
hoffte, fo reichten fo viele Truppen vollfommen hin; misglücte 
fein Unternehmen, fo war jener Verluſt noch zu verfchmer: 
zen *'); er verſprach ihm jeden möglichen Beiftand zu leiften, 
bis er fich wieder im Beſitz feiner Satrapie befände. 

Gegen Sommers Mitte zog Seleufus mit feiner Fleinen 
Schaar durh Eprien über den Euphrat gen Mefopotamien; 
feinen Getreuen begann in demjelben Maafe, als fie ſich der 
Entſcheidung näherten, die Beforaniß zu wachſen: „ſo gering 
fei ihre Zahl, ihr Geld und ihr Kriegsvorrath, und auf Sei— 
ten derer, mit denen fie fämpfen follten, fo vielmal größere 
Streitmacht, fo viele Waffenvorräthe und Magazine, fo viele 
Bundesgenofien nah und fern!” Seleukus ermuthigte fie: 
„alten Soldaten, Kriegsveteranen Aleranders, die der große 
König durch fein Lob und feine Ehren ausgezeichnet habe, 
zieme es nicht, nur auf Truppenzahl und Geldmittel zu vers 
trauen; Erfahrung und Klugheit feien von höherem Werthe, 
Alerander felbft fei ein Beifpiel, wie man mit Wenigem das 
Größte erreihen fünne; er fei auten Muthes, er vertraue 
nicht bloß feiner guten Sache und feiner, wenn aud der Zahl 
nach Fleinen Macht, fondern au der Götter Wille habe ihm 
mehr als einmal vorhergedeutet, was ihm das Verhänaniß 
bringen werde; der milefifhe Apollo habe ihn König begrüßt, 
Alerander fei ihm im Traume nahe geweſen und habe ihm 
feine fünftige Macht vochergefagt, und nicht bedeutungslos fei eg, 
daß er des Könige Diadem, als ein Windftoh es ihm in dem 
See der Königsgräber vom Haupte geriffen, ſchwimmend zus 


, Appian, a. a. D,, fagt, Seleukus fei mit 1000 Mann Fußvolk 
und 300 Reutern gen Babplon gefommen; dieß läßt ſich vereinigen, 
wenn man annimmt, daß Seleukus Dienerſchaft und Umgebung ſich auf 
etwa 300 Mann belaufen, 
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ruͤckgeholt und um feine Schläfe gewunden habe; freilich werde 
der Mühe und Gefahr manche zu überftehen fein, aber das 
Große werde ja nie ohne Arbeit errungen; er fei des beften 
Erfolges eben fo gewiß, mie der Hingebung feiner Getreuen.” 
Mehr noch als folhe Reden, wirfte des Seleufus Heiterkeit 
und Herablaffung; er verftand es, die Liebe und Ehrerbietung 
feiner Leute im vollſten Maaße zu gewinnen, und jeder von 
feinen Begleitern war bereit, mit ihm zu fiegen oder zu 
fterben 62). 

So 309 Seleufus durch Mefopotamien; fehon in Karrä, 
wenige Tagereifen jenfeit des Euphrat, gelang es ihm, die 
dort liegende macedonifche Befagung zu gewinnen; andere Po- 
jten zwang er durch Gewalt der Waffen, fih zu ergeben und 
ihm zu folgen; fobald er das babylonifche Gebiet betrat, ka— 
men ihm viele der begüterteren Einwohner entgegen, fchloffen 
fih ihm an, boten ihm jede Art der Hülfeleiftung an, die er 
fordern würde; mit jedem Tage mehrte ſich der Zulauf, das 
Volk jauchzte ihm mie einem Befreier entgegen, von allen 
Seiten wurden ihm Beweiſe der größten Anhänglichfeit, und 
vielfahe Förderung; von den Beamteten der Provinz trat 
Polyarch mit mehr als taufend Söldnern zu ihm über. Die 
Parthei des Antigonus in der Stadt vermochte ſchon nicht 
mehr, der allgemeinen Bewegung zu mehren; fie flüchteten in 
die Burg, die Diphilus commandirte. Seleufus Fam, erftürmte 
fie, befreite feine Sreunde und die Kinder der Vornehmen, die 
Antigonus als Geißeln für die Treue der Landfchaft hierher 
gebracht hatte, und die er den Eltern jebt zuruͤckgab. Mit 
dem Kalle der Burg war die Parthei des Antigonus vernich— 
tet; GSeleufus beeilte fih nun, Truppen zu werben, Pferde 
aufzufaufen und zum Dienft zu vertheilen; mit größtem Eifer 
unterftügten ihn die Babylonier, e$ war als wenn es galt, 
den allgemein geliebten Landesherrn in feinen Rechten und Anz 
fprüchen zu fehirmen. 


s2) Diodor. XIX. 91.; andere VBorbedeutungen führt Appian. Syr. 
56. auf. 
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Indeſſen hatte der Strateg Nifanor von Medien *) auf 
die Nachricht von Seleufus Invaſion ein Heer von mehr als 
10,000 Mann Fußvolf und 7000 Reutern aus Medien, Per: 
fien und den andern nächitliegenden Landſchaften zufammenge: 
brabt und eilte mit diefem über die Berae hinab, um Babylon 
für Antigonus Parthei zu retten. Geleufus hatte nicht mehr 
ald 3000 Mann Fußvolk und etwa 400 Reuter bei einander, 
dennoch eilte er mit diefen dem Feinde entgegen über den Ti: 
gris; als er erfuhr, daß Nikanor auf einige Tagemärjche 
nahe fei, verbarg er feine Truppen in den Sümpfen am Fluſſe, 
in der Hoffnung, von dort aus den Gegner unerwartet über: 
fallen zu fönnen. Nifanor nahte dem Tigris, lagerte dort in 
der Nähe eines koͤniglichen Schloſſes, und da er nirgend eine 
Spur von den Gegnern fand, von deren Klußübergang er doch 
unterrichtet war, war er überzeugt, daß fich der Keind vor 
feiner Uebermabt auf die Klucht begeben habe. Da brach 
Scleufus plöglid in der Nacht hervor, er fand das Yager 
der Keinde ſchlecht bewacht, er überfiel es, in größter Vermir- 
rung fämpften die Truppen Nifanors, es fiel der Satrap Eu— 
agros von Perfien und andere Kührer **), in Kurzem war die 
Macht Nifanors zerfprengtl, haufenmweife gingen die Truppen 
zum Seleufus über; allen verhaßt, ſtets in der Furcht ausge 
liefert zu werden, von wenigen Getreuen begleitet, fuchte Ni: 
fanor fein Heil in der Flucht. So war in einer Nacht die 
Kriegsmacht, die im Dften des Antigonus Sache aufrecht er: 
halten follte, überwältigt, die oberen Provinzen fanden dem 
Sieger offen; der Haß gegen die druͤckende Herrſchaft des An: 
tigonus und feiner Anhänger, die Medien, Perfien und Su— 
ſiana vier Jahre hindurch getragen hatten, madte es ihm 
feiht, jene Provinzen zu nehmen und mit Kreuden ſchloſſen 

Aus Dieien Angaben glaube ich ſchließen zu konnen, daß Nifanor, der 
frühere Satrap Happadociens, Strateg nicht bloß von Medien fondern von 
den oberen Provinzen überhaupt war; dieß beitätigt Diodor. XIX. 100, 
voö spmmyoö rig re Midiag xzal rür allur ourpanmev. 

4) Der Satrap von Perfien, den Antigonus 316 einfehte, mar Ad: 
yes a > Prien feiner Etelle, wird 
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fih die Satrapen einem Herren an, deſſen Güte und Gerech— 
tigfeit weithin gepriefen wurde ?°), 

Mährend diefer Vorgänge im Oſten, die etwa die zweite 
Hälfte des Jahres 312 ausfüllen mochten, hatte auch in den 
forifchen Rändern der Krieg wieder begonnen. Demetrius hatte 
fih in Folge der Schlacht von Gaza aus Syrien zurückgezo: 
gen, er hatte in Eilicien mit allem Eifer fein Heer fo gut wie 
neu gefchaffen; fobald er fih ftarf genug glaubte, brach er 
zu einem Angriff gegen das obere Syrien auf. Auf die Nach— 
richt von feinem Anzuge ſchickte Ptolemaͤus ein bedeutendes 
Heer unter Killes dem Macedonier, einem der Sreunde, gegen 
den Drontes hin, in der Hoffnung, diefe Bewegung werde hin: 
reichen, den vor Kurzem gefchlagenen Gegner zum Ruͤckzuge 
aus Syrien zu veranlaffen, oder ihn, wenn er nicht fofort 
Syrien räumte, fo abfchneiden, daß er zum zweiten Male voll 
fommen vernichtet werden koͤnnte. Killes war auf dem Mars 
ſche, fehon nicht mehr weit von Demetrius entfernt; da erfuhr 
diefer durch Kundfchafter, daß das Agpptifche Heer bei Myus °°) 
vafte, daß es wenig vorfichtig gelagert fei, daß ein unerwarter 
ter Angriff von entfcheidendem Erfolge fein muͤſſe. Sofort 
brach Demetrius, mit Zurüclaffung alles Gepäces und der zu 
ſchwer Berwaffneten, an der Spitze der übrigen Truppen auf. 
Nach einem fehr eiligen Marfche die Nacht hindurch ftand er 
mit der Morgendämmerung in der Nähe des feindlichen La— 
gers; die wenigen Poften wurden leicht niedergemacht, das 
Lager, bevor fih noch die Keinde aus dem Schlaf aufrafften, 
erbrochen und befegt, Killes, ohne daß es zum teiteren Kampfe 
fam, gezwungen, fi mit feinem ganzen Heere Friegsgefangen 
zu geben; 7000 Mann und jeher veiche Beute fielen fo in De: 
metrius Hand, es mar nicht viel minder, als er felbft bei 
Gaza verloren hatte; auf das Chrenvollfte hatte er Die da— 
mals erfittene Scharte ausgewetzt. Der Berluft des Keindgs 


55), Diodor. XIX. 92. 

56) Diodor. XIX. 93. Plutarch. Dem. 6. Die Lage des ſyriſchen 
Myus, wenn anders der Name richtig if, wird durch Feine weitere Ans 
gabe erkennbar. . 
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und die Ehre des Fühnen und gluͤcklichen Unternehmens freute 
ihn nicht fo, als daß er nun Gelegenheit hatte, dem Yagiden 
feine Botſchaft und Sendung nah der Schlaht von Gaza 
zu vergelten. Mit der Beiftimmung des Baters, der ihm 
freie Hand gegeben hatte, mit dem Gemwonnenen zu verfahren 
wie er wolle, fendete Demetrius den Killes und die übrigen 
der Freunde, die fich unter den Gefangenen befanden, nebft meh— 
reren Gefchenfen an Ptolemäus, mit der Botfchaft, „er möge 
dieß ald Danf und Zeichen der Hochachtung entgegen nehmen.” 
Zu gleicher Zeit aber nahm Demetrius, da er beforgte, Ptole— 
mäus werde fofort felbft mit feiner ganzen Heeresmacht her: 
anrücen, eine fefte Stellung ein, welche durch Suͤmpfe und 
Teiche gedeft war; ingleihen fandte er Eilboten an feinen 
Vater mit der Siegesnachricht, mit der Bitte, „daß er mög: 
lichft fchnell ein Heer nah Syrien fenden möge; beifer noch 
fei es, wenn er felber mit feinee ganzen Heeresmacht herans 
kaͤme; jest fei es möglih, das in Syrien Verlorne wieder zu 
gewinnen‘ ?”), 

Antigonus ftand mit feinem Heere in Phrygien; den Ues 
bergang nah Europa, den er im legtvergangenen Winter be: 
abſichtigte, mochte er aus Ruͤckſicht auf den Krieg in Syrien 
aufgegeben haben; mweniaftens hatte er bei der Nachricht von 
der Schlacht von Gaza für einen Augenblick die Abſicht, nad 
Syrien hin zu marfdhiren und dem Satrapen von Aegupten 
zu zeigen, „daß es ein Andres fei, über Knaben zu fiegen, ein 
Andres, gegen Männer zu kaͤmpfen;“ des Sohnes Bitten, ihm 
das Commando zu laffen, hatten ihn bisher bewogen, zu bleis 
ben. est erhielt er in Keländ die Nachricht von dem Siege 
des Sohnes; feine Freude war außerordentlih: „der Knabe 
ift eines Königthums würdig,’ fagte er zu feinen Kreunden ; 
ſchnell waren die Truppen zufammengejogen, auf dem Mars 
ſche, in wenigen Tagen über den Taurus; kurze Zeit, und der 
Vater war in dem Lager des Sohnes, die beiderfeitigen Heere 


+"), Gam anders ericheint dieſer Meberfall von Muus nad Pausan. 
1.6.5: ud nıras er Alyunriow koyiaas; didydupır oo mokkorz. 


352 Ptolemäus Rückzug. II. 1. — 312, 


vereinigt, eine höchft bedeutende Heeresmacht bei einander. Bon 
diefen Vorgängen benachrichtigt, berief Ptolemäus einen Kriegs: 
rath der Befehlshaber und Sreunde: „der Feind fei mit überlege: 
ner Macht in Syrien eingerüdt; es frage ſich, ob es beffer 
fei, ihn zu erwarten und in Syrien felbjt durch eine entfchei: 
dende Schlacht über den Befig der Provinz zu kaͤmpfen, oder 
nach Aegypten zurüchzugehen, und, wie früher das Heer des 
Perdiffas, den Feind am Nil zu erwarten.” Allgemein wurde 
dafür gehalten, „daß in dem Faum eroberten Rande gegen ein über: 
fegenes Heer, gegen den ftets glücklichen Antigonus zu kaͤm⸗ 
pfen, zu gewagt, daß es befjer fei, ſich nach Aegypten zurück 
zuziehen, dort begünftigt durch die örtlichen Verhaͤltniſſe, durch 
die Borräthe im heimathlichen Lande, durch die eben jett be: 
ginnenden Nilfchwellen, den Angriff des Feindes abzumarten.” 
So wurde der Rüczug aus Syrien befchloffen, die Befatun: 
gen aus den verfchiedenen Landſchaften zurückgezogen, die wich— 
tigften Feftungen, namentlich Afe, Koppe, Gaza gefchleift, mög- 
lichft viel Geld und Gut noch zufammengetrieben, Syrien etwa 
im Auguft von den ägyptifchen Truppen geräumt °®). 
Antigonus rücte mit feinen Heeren nach und nahm ohne 
Mühe die kurz zuvor verlornen Landſchaften wieder ein. Ge: 
wiß war es feine Abficht, Ptolemäaus in Aegypten anzugreifen; 
aber der Ausgang des Perdiffas Fonnte ihn belehren, mit wel— 
cher VBorfiht er gegen jenes von der Natur wunderbar ge— 
fhüste Fand operiven müffe; fehon der Weg durch die Wüfte, 
welche Syrien und Aegypten feheidet, bietet unzählige Ber 
fhwerden und ift namentlich wegen des Mangels an Trinf: 
waſſer nur durch außerordentlihe Vorkehrungen zu pafliven; 
und hat ein Heer diefen Weg glücklich zurückgelegt, fo bietet 
das vielfach durchfchnittene, leicht unter Waſſer zu feßende 
Zerrain des unteren Aegyptens neue und größere Hinder: 
niffe für militärifche Bewegungen. Es fcheint Antigonus Ab: 
fiht gemwefen zu fein, entweder einen ganz neuen Weg zum 
Angriff auf Aegypten, der ihn wo möglich das fehmwierige Del: 





56) Diodor. XIX. 93. Pausan. 1. 6. 5. 


im. 1. — 312, Feldzug gegen die Nabatäer. 383 


taland vermeiden lieh, einzufchlagen, oder mindeftens fich für 
den Weg durch die Wüfte allee der nothwendigen Vortheife, 
die ihm die Unterwerfung der nächftwohnenden Araberftämme 
darbieten konnte, zu verfichern *). 

Diefe Araberftämme, Nabatder von den Alten genannt, 
wohnten in den ganz müften Gegenden zwifchen dem todten 
Meere und dem arabifhen Meerbufen; fie lebten, wie noch 
heute die Beduinen, nomadifh, ohne feite Anfiedelungen, ohne 
Ackerbau, theils die Heerden mweidend, theild wegelagernd und 
räuberifch über die forifhen Grenzen einbrechend, theils mit 
ihren Kameelen Weihrauch, Gewürze, indiſche Waaren, Asphalt, 
das fie auf dem todten Meere fiſchten, auf die forifchen, ara— 
bifhen und ägnptifchen Märkte führend; ihr Yand ift faft waf- 
ſerlos, Eifternen verforgten fie und ihre Vieh; fie waren wohl: 
habend dur ihren Handel und ihre Kaubzüge, tapfer, frei, 
patriarbalifh, mie noch heute die Söhne der Wüfte. Gegen 
fie beſchloß Antigonus einen Angriff zu wagen; hatte derfelbe 
auch Feinen weiteren Erfolg, fo mußte er doch dazu dienen, 
die Grenzen des miedererworbenen Syriens, das fie fo oft 
heimgefucht, für einige Zeit zu ſchuͤtzen; auch reihe Beute ver: 
fprab ein mwohlaeführter Angriff; gelang mehr, fo bot ſich 
vielleicht die Gelegenheit dar, bis zu der Epise des rothen 
Meeres hin Befis zu ergreifen, die altberühmten Häfen von 
Ezeongeber und Ailath, die Emporien des Suͤdhandels für Ep: 
rien zu gewinnen; im beften Kalle öffnete ſich vielleiht von 
diefen Gegenden aus eine bequemere Straße zum Angriff auf 
Aegypten, oder Fonnte die gewöhnliche Strafe jedenfalls mit 
Waſſer und Vorräthen verfehen werden. Auf feinen Kall war 
ein Angriff auf dieſe VBeduinenftämme nutlos und Zeitverfuft, 
da für den Mugenblif gegen Aeappten (es war um die Zeit 
der Nilfhwellen) doch nichts unternommen werden fonnte, 
Deshalb beftimmte Antigonus, daß Athenäus, einer von den 
Kreunden, mit 4000 Mann leichtem Volf und 600 Reutern 


’”) ef. Herod. II. 4. »qq., wo Kamboufes Verhandlungen mit den: 
felben Stämmen bei ®elegenbeit feines äguptiihen Feldzuges erzählt 
werden, 
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gegen die Nabataͤer aufbrechen ſollte. Es mar gerade jegt 
ein großes Feft der Araber zu feiern, zu dem die Beduinen- 
ftämme von nah und fern, zugleih Waaren Dringend und ſu— 
chend, wie zu einem großen Sahrmarft zufammenftrömten; 
auch die meiften Nabatäer (der ganze Stamm zählte nur 
10,000 Männer) waren dorthin gezogen, fie hatten ihr Hab 
und Gut, ihre Greife, Weiber und Kinder in der Felfengegend 
von Petra zurückgelaffen, die, ohne weitere Befeftigung, durch 
die Natur und durch ihre Abgefchiedenheit ficher war; fie lag 
zwei Tagereifen weit von den legten Anfiedelungen feßhafter 
tachbarn, es war jene Felfengegend, jenes Petra, wo fich fpä= 
terhin die gleichnamige Stadt, die Metropolis des peträifchen 
Arabiens erhob 5°). Dorthin eilte Athenaus, vom Lande der 
Koumäer aus Fam er in drei Tagen und drei Nächten in Mit— 
ten der Nacht dorthin, nahm jene Felfengegend ein, nahm die 
Leute, die er fand, theils gefangen, theils tödtete er fie oder 
ließ fie verwundet liegen, bemächtigte fih des Weihrauches 
und der Myrrhen, die er dort aufgefchichtet fand, und des 
Silbers an 500 Talente; nach wenigen Stunden, um nicht 
die Rückfehr der Araber abzuwarten, eilte er zurück und ließ 
fünf Meilen weiter lagern. Indeß hatten die abwefenden Na— 
batäer Kunde von diefem Einfall erhalten, waren fehnell von 
dem Marfte aufgebrochen, nach ihrer Felfengegend zurückge: 
fehrt; und nachdem fie von den Verwundeten erfahren, was 
gefchehen fei, eiligft zur Verfolgung des Athenäus aufgebrochen; 
bald kamen ihnen einige der Ihrigen entgegen: „fie feien ge: 
fangen gemwefen, aus dem Lager entflohen, dort fei Alles in 
tiefem Schlaf, und da man fich ficher glaube, der Wachdienft 
faft ganz vernachläffigt.” Um die dritte Nachtwache erreichten 


69) Ueber diefe Sachen vergl. „Ritters Beiträge zur Gefchichte der 
peträifchen Araber“ (Abhandl. der berlin. Afad. 1824.) und Seemann 
de rebus gestis Arabum ante Christum natum. Berolini 1835. 

61) Diodor fügt hinzu: „2200 Stadien durchjiehend,” das jcheint 
höchſt unmwahrfcheinlih, daß Idumäa fo weit nordwärts von Petra aus 
gereicht haben follte; auch würde für einen fo weiten Marfch die Zeit 
nicht genügt haben. | 
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die Nabatäer, etwa 8000 Mann, das Lager, drangen ohne 
Mühe ein, ermordeten viele noch in den Zelten, übermältigten 
in Furzer Friſt die anderen, die in der Eile bewaffnet Wider; 
ftand verfuchten; mit der mwildeften Rachluſt mordeten die Ara 
ber, nur 50 Reuter, und auch diefe meift verwundet, follen ent: 
fommen fein; die Nabatäcr aber Fehrten mit ihrem Eigenthum, 
ihren Angehörigen, reicher Beute nah Petra zurüd, Bon 
hier aus fandten fie ein Schreiben an Antigonus, des Inhal—⸗ 
teö, „daß fie an dem Vorfalle nicht Schuld feien, daß fie 
von einem Heerhaufen überfallen und ihrer Habe beraubt worz 
den, daß fie fi das Ihre zuruͤckgeholt, daß der Tod fo vieler Vaͤ⸗ 
ter, Brüder, Kinder fie gezwungen hätte, die Pflicht der Blut— 
rache zu erfüllen.” Antigonus ſchrieb ihnen zuruͤck, „fie hätz 
ten ganz in ihrem Rechte gehandelt, Athenäus habe auf eigne 
Hand und ganz ohne feine Veranlaffung den Raubzug unter: 
nommen; er wünfche das frühere qute Vernehmen, in dem er 
mit ihnen geftanden, wiederhergeftellt und erhalten zu ſehen.“ 
Er hoffte, die Araber durch ſolche Verfiherungen forglos zu 
machen, um fie defto leichter zu überwältigen, während fie ih— 
rerfeits, mistrauifch und vorfichtig nah Art diefer Völker, bei 
allem Schein des beften Vertrauens dennob Feine Vorfichts- 
maaßfregel, einem erneuten Angeiffe zu begegnen, unterlichen *?). 

Antigonus lich einige Zeit verftreihen, bis er glauben 
fonnte, die Nabatäer fiber gemacht zu haben; dann wählte 
er aus feinem Heere 4000 Mann leichtes und zum fchnellen 
Marſche geeignetes Fußvolk und mehr als chen fo viel Reu— 
ter; er befahl ihnen, fih auf mehrere Tage mit Proviant, zu 
deifen weiterer Bereitung Fein Keuer nöthig wäre, zu verjes 
hen; er übergab feinem Sohne Demetrius die Führung diefer 
Erpedition mit dem Yuftrage, die Araber, wie er nur irgend 
Fönnte, zu fteafen. Drei Tage zog Demetrius durch Einoͤden; 
er hoffte, den Barbaren werde fein Anzug verborgen bleiben; 
aber die Araber hatten auf den Höhen in der Wüfte Poften 
ausgeftellt, die nun, fobald fie den Keind heranziehen fahen, 
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mit Feuerzeichen ihren Stämmen berichteten. Die Nabatäer, 
in der Meinung, der Feind werde fofort mit Uebermacht zur 
Stelle fein, eilten ihe Hab und Gut in Petra niederzulegen, 
too ein faft rings unzuganglicher, nur durch einen Fünftlichen 
Aufgang geöffneter Platz auf dem Felſen, durch hinreichende 
Mannfchaft vertheidist, Sicherheit genug zu geben ſchien; die 
übrigen zerftreuten ficd mit dem, was fie fonft an Menfchen, Pfer: 
den und Sachen neulich erbeutet und unter fich getheift Hatten, 
nach verfchiedenen Seiten hin in die Wüfte. Demetrius kam 
gen Petra, fofort verfuchte er den Angriff gegen jenen Selfen, 
die Araber oben vertheidigten ihn auf das Tapferjte, die ftei- 
fen Abhänge machten das Erflimmen, das bis zum Abend 
hin wieder und wieder verfucht wurde, unmoͤglich. Als an- 
deren Tages der Angriff von Neuem verfucht worden, boten 
die auf dem Felfen Unterhandfungen an: „fie wünfchten nichts 
als frei und ungeftört in der Wüfte zu leben, fie feien bereit, 
reiche Gefchenfe zu geben, wenn die Feindfeligfeiten eingeftellt 
wuͤrden.“ In der That 309 ſich hierauf Demetrius von Petra 
zurück, einige Aeltefte der Araber mit ihm, zu unterhandeln; 
gegen 700 Kameele, die als eine Art von Tribut angefehen 
werden Fonnten, gab ihnen Demetrius den Frieden, mit dem 
Beding, daß fie Hinfort den Asphaltertrag des todten Meeres, 
mit dem fie einen bedeutenden Handel nach Aegypten trieben, 
abtreten ſollten; dann empfing er von ihnen Geißeln und führte 
fein Heer mit einem Marſche von faſt acht Meilen an das 
todte Meer und von da zurück zur Hauptarmee 6°), 
Antigonus war mit dem Srieden, den fein Sohn gefchlof- 
fen, nicht zufrieden; „die Barbaren würden, da fie fo leicht 
davon gefommen wären, um defto dreifter werden, fie würden 
des Siegers Nachſicht für Schwäche auslegen ;” doch billigte er 
ganz die Anordnung über die Benugung des todten Meeres, 
und lobte den Sohn wegen der neuen Ginfünfte, die er fo 
dem Reiche gewonnen, verordnete auch, daß der Kardianer 


| 63), Es fcheint, als ob Plutarch (Demetr. 5.) nicht gerade diefen fried- 
lichen Ausgang der Sache bezeichnet; er fpricht von großer Beute, die 
Demetrius gemacht habe. 
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Hieronymus die Verwaltung der Asphaltfiicherei dort uͤberneh⸗ 
men und die nöthigen Einrichtungen zur Benutzung des Sees 
treffen follte. Dob hatte die Sache feinen Kortgang; jobald 
die erften- Bote zur Auffiſchung dee Asphaltes auf den See 
famen, zogen die Beduinen bei 6000 Mann ftarf heran und 
erfchlugen die Fiſcher. Gern hätte Antigonus für den. Friedens: 
bruch fie gezüchtigt, aber neue und wichtigere Angelegenheiten 
nahmen feine ganze Aufmerffamfeit in Anſpruch. Der eigentliche 
Zweck des Feldjuges gegen die Nabataͤer war durchaus ver: 
fehlt **). 
Es mochte etwa im September oder Dftober 312 fein, 
als aus dem oberen Alien von dem Strategen Nifanor die 
Botſchaft fam, „daß Seleufus mit einigen Truppen nad Bar 
bulon gefommen fei, dab fib die Bevölferung der Stadt und 
Landſchaft für ihn erflärt, daß er mit leichter Mühe die von 
Antigonus dort zurücgelaffenen Behörden und Befagungen 
verdrängt habe, daß er reißende Fortſchritte mache, daß auch 
in den oberen Ländern die Stimmung für Antigonus nicht 
günftig, und für feine Macht im Dften einige Gefahr vorhan: 
den ſei; doch habe er bereits ein Heer verfammelt und fei 
eben im Begriff an den Tigris hinabzuruͤcken; wenn es mög: 
li fei, auch von Weſten her Seleufus zu bedrohen, fo zmweifle 
er nit, daß Babylon in Kurzem mieder genommen werden 
fönnte.” Es war in der That die höchfte Gefahr; vier Jahre 
lang hatte Antigonus gegen die Machthaber des Weſtens ge 
fampft, ohne Bedeutendes gewonnen zu haben, jest erjtand 
ihm im Rüden ein rüftiger Feind, der ihm gefährlicher wer; 
den mußte ald Kaffander, Lofimabus und Ptolemäus zuſam— 
mengenommen, wenn er nicht fofort vollfommen erdruͤckt und 
die Verhältnife im Dften in ihrem Geleife erhalten wurden. 
Deshalb gab Antigonus feinem Sohne Demetrius Befehl, uns 
gefäumt mit 5000 Macedoniern, 10,000 Söldnern, 4000 Reu⸗ 
teen gen Babylon hin aufzubreben, das Land, während Ni⸗ 


**), Diodor. XIX. 100. Die Benugung bes tobten Meeres murde 
unmittelbar darnach wieder aufgegeben. 
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fanor von Dften her gegen Seleufus Fampfte, fehleunigft zu 
unterwerfen und zum Gehorfam zu zwingen, jede Maafregel 
zue Sicherung des fo wichtigen Beſitzes zu treffen, dann ſchnell 
zu der Küfte zurüchzufehren. Sofort feßte ſich Demetrius von 
Damasfus aus in Marfch. 

Indeß Hatte, wie oben erzählt worden, GSeleufus bereits 
den Nifanor angegriffen und vollfommen überwältigt, war, 
indem er an Patrofles den Befehl in Babylon gegeben, mit 
feinem jtets ſich mehrenden Heere nach) den oberen Provinzen 
aufgebrochen, Hatte Suftana, Medien, Perfien in Befit genom: 
men, ftand bereit, nach den noch ferneren Satrapıen zu ziehen 
und auch fie zu unterwerfen. Defto mehr, mit defto ficherer 
Hoffnung auf fehnellen Erfolg eilte Demetrius über den Eu: 
phrat. AS Patrofles von feinem Anmarfch erfuhr, befahl er, 
da feine Macht zu gering war, um einem folchen Angriff zu 
tiderftehen, „daß Alle, die eg mit Seleufus hielten, die Stadt 
verlaffen und entweder über den Euphrat ın die arabifchen 
MWüften oder über den Tigris gen Sufiana und an dag ery— 
thräifche Meer flüchten follten;” er felbft blieb mit den Trups 
pen, die er hatte, fette fich feft in den mit Gräben, Kanälen 
und Flußarmen durchfchnittenen Gegenden der Satrapie, in 
der Hoffnung, von hier aus durch Ueberfälle dem Feinde Ab: 
bruch thun und Hülfe von Seleufus abwarten zu Fünnen, 
dem er zu diefem Ende fchleunigft Boten nah Medien nach— 
fandte. Demetrius fam, fand die Stadt Babylon verlaffen, 
nur die beiden Burgen der Stadt von Truppen des Seleukus 
befegt. Es gelang ihm, die eine fofort zu erftürmen, er über: 
gab fie feinen Truppen zur P lünderung; die andere widerftand 
feinem mehrfach wiederholten Sturm; die Zeit drängte; er über: 
gab dem Archelaus, einem der Freunde 5000 Mann Fußvolk, 
und 1000 Reuter, die gewonnene Burg zu befegen, die andere 
des Weiteren zu belagern; er felbft zog mit den übrigen Trup— 
pen plündernd und verheerend durch das Land, und Fehrte 
dann eben fo fchnell zuruͤck °>). 


6°) Plutarch. Demetr. 7. Diodor. XIX. 100. 
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Kür die nächftfolgenden Verhaͤltniſſe find die auf und ge 
Fommenen Nachrichten überaus luͤckenhaft. Diodor allein giebt 
und einige dürftige Notizen; er jagt: „im darauf folgenden 
Jahre (311) machten Kaffander, Ptolemäus und Lyſimachus 
einen Krieden mit Antigonus; in dem Bertrage ftand, cs 
follte Kaffander Strateg über Europa fein, bis Alerander, der 
Sohn Roxanens mündig würde, Lyſimachus über Thracien, 
Ptolemäus über Acappten mit den daran grenzenden Gegenden 
von Libyen und Arabien, Antigonus über ganz Afien herrſchen, 
die griebiihen Staaten autonom fein” **). Diefe wenigen 
Morte find Alles, was mir von dem Ende fo großer und 
einflußreiber Verwickelungen wiſſen; wie es geſchehn, wie 
Einzelnes bier und dort geordnet oder befeitigt worden, in 
welchem BVerhältnig von Macht und Erſchoͤpfung die kriegfuͤh— 
renden Partheien einander ſchließlich gegenüber ftanden, diefe 
und andere der mwichtigften Fragen müffen wir unbeantwortet 
laffen; faum daß fich Einzelnes vermuthungsweife aufftellen läßt. 

Vor Allem fragt es fib, wer wuͤnſchte und veranlafte 
diefen Kriedensfhluß? Sowohl Antigonus wie die Verbuͤn— 
deten hatten in dem vierjährigen Kampfe mehr verloren, als 
gewonnen; Ptolemäus hatte Syrien eingebüßt, Kaffander feinen 
Einfluß in Griechenland zum großen Theil, Epirus, den Pelo: 
ponnes und die Staaten am jonifchen Meere gänzlich verloren, 
!nfimabus war, wie es ſcheint, noch nicht wieder im Beſitz 
der pontifhen Küfte, und Seleufus, der in Babylon mit fo 
ſchnellem und gluͤcklichem Erfolg aufgetreten war, ſah ſich durch 
Demetrius Fühne Invaſion ploͤtzlich aus feinem kaum wieder 
erworbenen Yande in die Satrapien des fernen Oſtens ver: 
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drängt. Ungleich größer waren die Verluſte, die Antigonus 
erlitten hatte; er hatte den Krieg begonnen als Herr des ganz 
zen Dftens, auf deffen Macht geftügt er den Weften des uns 
geheuren Aleranderreiches dazu zu gewinnen gehofft hatte; und 
nun nach vierjährigem Kampf, nach Verwendung ungeheurer 
Summen, nach den größten Anftrengungen und den manigfach: 
ften Wagniffen, was war gewonnen? Ffaum die alte Herrfchaft 
in Kleinafien, in Griechenland nicht viel mehr als ein zweifel— 
hafter Einfluß, der Beſitz der ſyriſchen Länder und einer Slotte, 
die der aͤgyptiſchen noch immer nicht überlegen war; verloren 
war der Oſten, oder mindeftens deffen Befit erft Durch einen 
neuen Krieg toieder zu gewinnen. Es muß für gemwiß. gelten, 
dag Antigonus Frieden im Weften wünfchte, um von dem fo 
eben twieder gewonnenen Babylon aus auch die weiteren Sa: 
trapien der oberen Gegenden wieder unterwerfen zu Fünnen. 
Aber wie kam e8, daß die Gegner, namentlich Ptolemäus, 
gerade jest, wo die Verhäftniffe des Oſtens einer Fortfehung 
des Krieges fo günftig fein mußten, einen Frieden unter nichts 
weniger als günftigen Bedingungen annahmen? Noch war 
Aegyptens Macht faft unverfehrt; Seleufus, nach der Nieder: 
lage des Nikanor Herr der oberen Fänder, Fonnte mit bedeu- 
tender Macht an den Tigris zurückeilen; dann war es leicht, 
die Befagung, die Demetrius zurückgelaffen, zu mwerfen, um 
fo leichter, da Demetrius durch feine Verwuͤſtung Babylo: 
niens den allgemeinen Haß aegen fih und feinen Bater nur 
noch gefteigert und gleichfam den Beweis gegeben hatte, daß 

er das Land Preis geben und dem Zeinde in möglichft elendem 
Zuftande zurüclaffen wolle 6”); wurde dann Antigonus zu: 
gleih von Aegypten und vom Euphrat her angegriffen, oder 
wurden diefe Bewegungen durch die Agyptifche Flotte, durch 
Kafander in Griechenland, durch Lyſimachus am Hellespont 
nur einigermaaßen unterftügt, fo mar alle Wahrfcheinlichfeit 
vorhanden, daß fich endlich der Erfolg für die Verbündeten 


— 
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entfcheiden und fie weniaftens einen Frieden erzwingen würden, 
der mehr Gewinn ald Berluft brachte. Daß das Entgegenge— 
fegte jest geſchah, daß die Machthaber im Weiten den Ab: 
ſchluß eines Friedens übereilten, in dem fie nicht allein mehr: 
fache bedeutende Verlufte erlitten, fondern ihren kuͤhnen Ber: 
bündeten Seleufus vollfommen Preis gaben, dafür muß der 
Grund um fo mehr in irgend einem unerwarteten Ereigniß 
gefucht werden, je beftimmter man von Ptolemäus die größte 
Befonnenheit und Vorſicht zu erwarten gewohnt ift. 

Gerade von einem ſolchen Ereigniß aber wird uns nichts 
berichtet; es ift nichts gefährlicher, ald Vermuthungen zu wa: 
gen, die feine andere Gewähr als ihre Wahrſcheinlichkeit haben. 
Nur eine Andeutung finde ich überliefert *°): daß nämlich 
Demetrius Befehl erhielt, nach der möglichft zu beeilenden Un: 
terwerfung Babylons ungefaumt zu der Küfte zuruͤckzukehren, 
und daß er mwirflih nah einer verhältnißmäßig fehr Furzen 
Abweſenheit mit dem größten Theil feines Heeres zuruͤckkehrte 
Warum lich Antigonus nicht feinen Sohn mit einem möglichft 
großen Heere in Babylon, von wo aus doch am erften Die 
twiedererftehende Macht des Seleukus bewältigt, der Diten wie; 
dergewonnen werden fonnte? Zog er fein Heer von dort zurüd, 
fo geſchah es, weder um die Truppen mit unnüsen Märfchen 
zu quälen, nob um Babylon wieder Preis zu geben; es kann 
Antigonus Abficht Feine andere gewefen fein, als durch eine 
mächtige Demonftration gegen Aeghpten einen Frieden zu er: 
zwingen, der ihm Muße gab, den Krieg gegen den Dften defto 
nachdruͤcklicher zu führen. Wie diefe Demonfteation geweſen, 
ob Antigonus ſich mit feiner ganzen Heeresmacht auf Aegypten 
zu ftürzen drohte, ob er und wie weit er den feindlichen Gren— 
zen nahete, weiß ich nicht; jedenfalls gelang ihm feine Abſicht 
vollftändig. Zu gleicher Zeit hatte ſich der Statthalter Ophellas 
von Cyhrene empört und von der aͤghptiſchen Herrſchaft losge⸗ 
fagt, bedeutende Macht gerüfter, fo daß Ptolemäus, im Kal 
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des fortgefetten Kampfes gegen Antigonus fih auch im Rücken 
bedroht fah 6°). Ptolemaͤus Fonnte nicht anders als glauben, 
‚daß Seleufus vollfommen vernichtet, Babylon und der Dften 
wieder in Antigonus Händen feiz der Befit Syriens fchien 
unvettbar verloren, einen Angriff auf Aegypten von Antigonus 
großer Uebermacht zu erwarten, durch den Abfall Eyrenes 
doppelt gefährlich, endlich die ganze Laft des Krieges noch länz 
ger allein zu ertragen, unausführbar und nutzlos. So ſchloß 
Ptolemaͤus den Frieden, in dem er die für ihn fo wichtige 
Landſchaft Syrien opferte, feinen Bundesgenoffen, den er ver: 
nichtet glaubte, verloren gab, den jungen König, in deſſen In— 
tereife Antigonus von Anfang her zu handeln vorgegeben, anz 
erkannte, überhaupt für fi nichts gewann, als daß er fi 
neben der höchft gefürchteten Uebermacht des Antigonus in feiz 
ner Stellung behauptet, und fo den Gegner doch um den 
eigentlichen Zweck des ganzen höchft Foftfpieligen Krieges ges 
bradt hatte. Daß DOphellas von Cyrene anerfannt worden 
waͤre, ſcheint hoͤchſt zweifelhaft; die cyrenäifche Pentapolis 
wurde mahrfcheinlich mit zu der Freiheit aller hellenifchen 
Staaten berufen und fich felbft überlaffen. Natürlich traten 
Lyſimachus und Kaffander dem Frieden ohne Weiteres bei, da 
fie fih von den Feindfeligfeiten, die ihnen ſchon fo mannig: 
fachen Nachtheil gebracht hatten, Hinfort gar Feinen Vortheil 
verfprechen Fonnten 7°). 

Eo war ein Friede zu Stande gefommen, der die verz 


69) Dieß ergiebt fi) aus Pausan. 1. 6. 8. 

0) Die Bermuthungen über jenes hypothetifche Greigniß find gar 
unfiher; man wendet leicht ein, daß Ptolemäus wie einft gegen Perdiffas, 
fo jest gegen Antigonus in feinem Lande ficher fein konnte; ich habe nicht 
viel mehr dagegen zu jagen, als daß Antigonus für den ungleich größe: 
ren und glücklicheren Feldherrn galt; ich wage nicht, auf fein Berhältniß 
zu den Nabatüern irgend eine Vermuthung zu gründen. Auch das darf 
berückfichtigt werden, daß die Jahreszeit zu einem Angriff auf Negypfen 
günftig war. — Ueber den ganzen Frieden urtheilt Scloffer (Geſchichte 
der alten Welt 1. 3. p. 420.) „ich möchte zweifeln, daß ein ſolcher förm— 
licher Friede je gefchloffen worden; wohl eine Waffenruhe.“ Doch find 
Diodors Ausdrücke gar fehr entichieden, und die Sache in fih wahrs 
ſcheinlich. 
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ſchiedenen Intereſſen auf die gezwungenſte Weiſe vereinigte. 
Antigonus hatte vor dem Kriege bereits die Stellung eines 
Herren im Oſten, die Strategie war in feiner Hand eine volls 
fommene Herrfchaft über die Satrapien, die er, fo weit feine 
unmittelbare Macht reichte, mit feinen Anhängern beſetzte; fein 
Zweck war geweſen, in folder Weife die wenigen noch übrigen 
Machthaber fih zu unterwerfen, die Monarchie Alexanders 
unter ſich zu vereinigen; da die noch übrigen Machthaber 
Gegner des Königthums waren, nahm er den Namen des 
Fönigliben Knaben ald Vorwand gegen fie, wurde Bertreter 
der Eache, welcher er im gleihen Maafe, mie feine Gegner, 
feind war. Er endete den Krieg in minder felbftftändiger 
Stellung, ald er ihn begonnen; damals hatte er die letzte 
Macht des Königthumes überwältigt, im deſſen Dienft zuruͤck⸗ 
getreten zu fein, er jett mindeftens den Schein annehmen 
mußte. Wie wenig chrlidy e$ damit gemeint war, ergab fich 
daraus, daß er den jungen König ganz in der Hand des 
Kaffander ließ, der feinen Haß gegen das Geſchlecht Aleranders 
nie verhehle hatte. Anderer Seits waren die drei anderen 
Machthaber in eine durchaus fonderbare Stellung verfest; Ans 
tigonus war im Beſitz einer ungeheuren Uebermacht geblieben, 
während ihnen die ihrige nicht bloß durch den Aufwand des 
Krieges gefhmälert war; Ptolemäus hatte mit Syrien den 
beiten Theil feinee Seemacht, Kaffander durch die Freiheit der 
helleniſchen Staaten einen freilih gefährlichen Beſitz verloren, 
um eine noch gefährlichere Nachbarſchaft daflır zu erhalten, 
und Lyſimachus war nicht in den ruhigen Beſitz der nördliche: 
ren Diftrifte gefommen, denen der beginnende Krieg das Zeichen 
zum Abfall gegeben hatte; überdieß waren alle drei, damals 
ſchon nahe an der vollfommenften Unabhängigkeit ihres Bes 
fised, nun gezwungen, das Königthum wieder anzuerkennen, 
deſſen Bedeutung geltend zu machen, der Uebermacht des Ans 
tigonus fretd den beiten Vorwand zu neuem Kampf darbot. 
Es Fonnte dich Verhaͤltniß nicht dauernd fein, es lagen in 
demfelben die Keime zu einem neuen Kampf. Ya no mehr, 
der Friede felbft war mindeftens von einer Seite her um eines 
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neuen Krieges Willen gefchloffen; es mußte der Kampf zwiſchen 
Antigonus und Seleufus die nächfte Kolge fein; wie leicht war 
es möglih, daß fih an diefem Punkte ein neuer allgemeiner 
Krieg, mie er eben beendet war, entzündete. So ſchien mit 
diefem Frieden Alles nur von Neuem in Frage geftellt zu fein. 

Dennoch ift nicht zu läugnen, daß fich außer diefen Ele: 
menten der weiter drangenden Bewegung auch gemwiffe dauernde 
Refultate in dem Frieden von 311 herausfteliten. Die Krieg: 
führenden hatten fih als eben fo viele feldftftändige Mächte 
fühlen gelernt, es traten die natürlichen Sonderungen der ver: 
fchiedenen Laͤndermaſſen fehärfer und fehärfer hervor; e8 waren 
die erften Grundzüge zu der Entwicelung jener Hauptreiche, 
“in die Aleganders Eroberungen zu zerfallen beftimmt waren, 
einer Entwickelung, die, jest noch an jenen hervorragenden Per: 
fönlichfeiten haftend, ſchon fich den volfsthümlichen und geo— 
graphifchen Beftimmungen anzufchließen und ihre Politif zu 
beftimmen begann. Am Deutlihften trat bereits ein aͤgypti— 
fches Reich hervor, deffen Macht von dem Beſitz Syriens und 
Cyperns abhing; Meacedonien begann zu feiner natürlichen 
Stellung der europäifchen Hauptmacht zurücdzufinfen und 
fih von dem Dften abzuwenden, wo fich die erjten feften Linien 
zu einer vorderafiatifchen Monarchie bildeten; zwifchen beiden 
eine Mittelmacht am Hellespont, deren Hauptfis fpäterhin 
aus Thracien gen Pergamus hinüberging; neben allen diefen 
die hellenifchen Staaten, jet zum erften Male auf umfaffende 
Weiſe zur Freiheit aufgerufen, das unglücliche neutrale Ge: 
biet, in dem fich fortan die heftigften Bewegungen von allen 
Seiten her treffen follten, der vechte Tummel- und Werbeplag 
der verfchiedenen Mächte. Nur im Dften find die Voͤlker— 
maffen noch mie ein unentwirrtes Knäul; dort währt es lange, 
bevor fich beftimmte und dauernde Eonderungen herausftelten; 
dort Handelt es fich felbft darum noch, an welche Perfönlich- 
Feit fich die Entwickelung neuer geſchichtlichen Verhältniffe hef— 
ten wird. 


Zweites Kapitel. 
311 — 308. 


Der junge König Alerander in Kaffandert Haft — von Kaflander er: 
mordet. — Mutbmaßlicher Krieg des Antigonus und Geleufus. — 
Prolemäus ald Befreier der Grieben. — Abfall des Strategen Ptoles 
mäus. — Wanderung der Autariaten. — Herfules als Prätendent 
des Reicht. — Ptolemäus Nahe gegen Nifofles von Enpern. — 
Prolemäus an der Kuſte Sleinafiens. — Herkules Ermordung. — 
Tod des Strategen Ptolemäus. — Gründung von Loſimachia. — Pto— 
lemäus in Griechenland. — Agathofles von Syrakus. — Orhellas von 
Eoprene. — Ophellas Tod vor Karthago. — Eprene von Magas unter» 
mworfen. — Stleopatras Tod. 


7 dem Frieden des Jahres 311 war ausdrücklich der jetzt 
zwölfjährige Alerander als König anerfannt, uͤberdieß beftimmt 
worden, daß Kaflander als Strateg von Europa bis zu feiner 
Mündigfeit für ihn forgen follte. Kaffander hatte den Knaben 
und feine Mutter Ropane feit dem Jahre 316 in feiner Ges 
malt, er hatte fie zu Amphipolis in Haft gehalten, und wenn 
im Yaufe des Krieges von dem Gegner verfündet worden war, 
er vertrete dad Intereſſe des föniglihen Knaben, fo mochte 
das nicht gerade dazu gedient haben, feine Yage zu verbeſſern. 
Es ift wahrſcheinlich, daß in dem Frieden des Naͤheren bezeichs 
net worden, Alexander folle aus der unmwürdigen Haft befreit, 
föniglib schalten, feiner kuͤnftigen Beſtimmung entfprecbend 
erzogen werden. Und das auszuführen, war Kaſſander beſtimmt! 
er gewann nichts, wenn er es that; wohl aber fonnte er vors 
ausfchen, daß ſich fofort um den koͤniglichen Knaben cine 


* 
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Parthei fammeln werde, die ihm feindfelig war, daß er, waͤh— 
rend die übrigen Machthaber, fern von dem Könige, ihre faft 
unumfchränfte Herrfchaft behielten, felbft feinen Einfluß in 
Macedonien auf das Spiel feße, daß felbft feine perfönliche 
Sicherheit gefährdet fei, da er ſtets Aleganders Namen und 
Gefchleht misehrt und mit fhonungslofem Haß verfolgt hatte. 
Und was vermochte er dagegen? zu groß war die Anhänglich- 
keit des Volkes für das Gedächtniß des großen Königs, als 
daß er fi) dem Sohne deſſelben gegenüber hätte behaupten 
Fönnen; und fah er nach ausmärtiger Hülfe, fo fand deffen 
Parthei bei dem uͤbermaͤchtigen Antigonus Ruͤckhalt und Un: 
terftügung. Sein Haß, feine Herefhfucht, die Sorge für die 
eigene Sicherheit verbot ihm den Frieden zu erfüllen; er ließ 
den Föniglihen Knaben in Haft. 

Seit vier Jahren mochte der Name des jungen Königs 
in Macedonien nicht vergeffen, wohl aber gemieden fein; Kaf: 
fander herrfchte despotifch und gewaltig, er wird geforgt ha= 
ben, daß nirgend eine Aeußerung der Theilnahme für den 
unglüclihen Knaben laut wurde, daß er in feinem Kerfer zu 
Amphipolis von der Nation vergeffen ſchien, daß fein Volk 
eben fo wenig von ihm fah und hörte, wie er felbft verborgen, 
traurig, theilnahmlos, ohne von der Welt, feinem Reiche, ſei— 
nem Volke zu wiſſen, aufwuchs. est gab der Friede feinen 
Namen den Macedoniern zurüc, jet war er als der alleinige 
und rechtmäfige König anerkannt. Man vergegenwärtige fich 
wohl, welche lebhafte Theilnahme für ihn überall rege fein 
mochte; er war der Erbe, der Sohn des großen und glorz 
reihen Königs; ein fehuldlofes Kind, Hatte er endlofes Unglüc 
erduldet, und doch war alles Große und Herrlihe des mace: 
donifhen Namens fein Erbtheilz nun rief Ihn der Friede auf 
den Thron, nun durfte man laut und herzlich feinen Namen 
nennen, durfte ſich von ihm, von feinem Unglück, feiner Schön: 
heit, den Aeußerungen feines viel verfprechenden Geiftes er: 
zählen, durfte an feines großen Vaters Rnabenzeit zuruͤckden⸗ 
kend in dem Sohne des Vaters Bild wieder finden, durfte 
auf ihn blicken als den einzigen, an den ſich alle Hoffnungen 
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für die Zufunft und die Bewahrung der macedoniſchen Größe 
fnüpften, durfte ihn preifen und ihm zujauchzen als des 
Keihes Erben, defien Schläfe bald das Diadem Afiens und 
Europas ſchmuͤcken werde, — es mußte fein, ald wenn aus den 
bfutigen Kämpfen, die feit feines Vaters Tode gemwüther, aus 
diefem nächtigen und mwildftürmenden Meere, in ihm der Mor: 
gen eines friedlichen und fchöneren Tages emporfteige. 

Doch wie? Kaffander faumte no, den jungen König zu 
zeigen, feinem Volke mwieder zu geben? er hielt ihn noch in 
Amphipolis, noch in Abgefhiedenheit, noch in Haft? und doch 
war das Wort des Friedens deutlich und unverfänglihd! Wen 
mochte es nicht wundern, wen nicht beunruhigen ? Es beganz 
nen ſich laute Stimmen zu erheben: „es fei Zeit, den Frieden 
zu erfüllen!” Bald nahmen Aeußerungen der Art einen ernft: 
lihen Charafter an; es fchienen Männer von Bedeutung thä- 
tig zu fein, um in dem ganzen macedonifhen Lande die Stim— 
mung für den jungen König aufzuregen; es ſchien, wenn nicht 
bald gewillfahrt würde, das Aergſte zu drohen. Um fo mins 
der glaubte Kaflander dem Recht, dem Frieden, dem allgemei: 
nen Verlangen folgen zu dürfen; er hatte zu lange geſaͤumt, 
um noch gewähren zu fönnen, es war zu weit gefommen, als 
daß er länger hätte verfagen dürfen; ihm blieb nichts als das 
furchtbarſte Mittel. Er fandte an Glaucias, den Befehlshaber in 
Amphipolis: ‚in aller Stille morde den Knaben und die Mutter; 
verfcharre die Leichname; fage Niemanden, was gefchehen iſt.“ 
Die blutige That wurde vollbrabt, und unter dem Dolce 
fiel der Knabe Alexander und feine ſchoͤne Mutter ’). 

Keine Ueberlieferung fagt ung, wie die That von den Mas 
cedoniern aufgenommen worden; eine fchnelle, ſichere Kunde 
hätte vielleicht plöglih Wirfung hervorgerufen; das Geſchehene 
wurde verheimlicht, allmählig befannt, dann bezweifelt, ge 
glaubt, beflagt, wirkungslos. Wie fie die anderen Macht: 
haber aufgenommen? cs ift zweifelhaft, ob fie von ihnen ge 


) So Diodor. XIX. 105.; Justin. XV. 2.; nah Pausan,. IX. 7. 2 
find beide durd Gift umgefommen. 
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billigt worden, noch zmweifelhafter, daß fie Kaffander mit ihrer 
Beiftimmung oder gar nach einer geheimen Klaufel im Frieden 
vollbringen laſſen ?). Freilich war fie im Intereſſe des Ptole: 
mäus, des Lyſimachus; mit dem Tode des Testen rechtmäßigen 
Erben Aleranders waren fie in Wahrheit Herren der Länder, 
in deren Beſitz fie fih duch Antigonus, Ramens des Füniglis 
chen Knaben bedroht glaubten; auf fie ging das Recht des 
Beſitzes über, und es galt nun Recht gegen Recht, Macht ge 
gen Macht. Anders Antigonus; hätte er über die Gegner 
vollfommen gefiegt, er würde Falt und vorjichtig gethan ha— 
ben, was nun Kaffander; nun aber waren ihm Gegner übrig, 
gegen die er den Namen des jungen Königs noch zu brauchen 
gehabt hätte; um felbft niht gehemmt zu fein, hatte er ihn in 
Macedonien gelaffen; war Alerander dort in feine Rechte als 
König eingeführt, fo mußte fihb um ihn eine Parthei gegen 
Kaffander bilden, durch die fein eigener Einfluß am Hofe und 
in Macedonien das Uebergewicht erhielt; gewiß nicht ohne fol: 
chen Zufammenhang waren die Umtriebe bedeutender Männer 
zu Gunften des Knaben, die nur feinen Tod zu befchleunigen 
gedient hatten. Wäre Antigonus Man geglückt, fo. hätte fofort 
Kaſſanders Macht zu fehwinden begonnen, in des jungen Königs 
Namen wäre dann gegen Lyſimachus, gegen Ptolemäus verz 
fahren, der Strateg von Afien unumfohränfter Verweſer des 
Reiches geroorden. Das war die Weife des bevechnenden An: 
tigonus; er ftand in der Neige des Lebens, und doch beeilte er 
nicht den legten Schritt zu dem Ziele, das ihm das liebfte war; 
des Knaben Tod gab ihm des Reiches einen Theil, und es 
gelüftete ihm nach dem Ganzen. 

Wir erfahren nicht, dag Seitens des Antigonus oder eines 
anderen der Machthaber in Kolge jener Ermordung irgend et: 
was gefchehen wäre. War denn auch Antigonus nun zufrie- 
den, daß es fo gefommen? und wenn er es nicht war, warum 
rächte er nicht diefen Friedensbruch? warum benußte er den 


2) Das deutet Schloffer an (p. 420.): „insgeheim erhielt Kaffander 
den Auftrag, ihn aus dem Wege zu fchaffen.“ 
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Mord nicht, gegen Kaffander zu verfahren und ſich Macedo: 
niens zu bemäcdtigen, wo er den groͤßeſten Anhang gerade 
jest zu finden hoffen durfte? oder hat cr es gethan und es 
fchweigen nur die Ueberlieferungen davon ? 

Letzteres jcheint am mindeften wahrſcheinlich; beachtet man, 
in welbem Verhäftniß Antigonus feit dem Krieden zu Seleu— 
fus ftand, fo wird man zu einer anderen Vermuthung veran: 
laßt. Mirgend erwähnt der Schriftſteller, der für diefe Zeit 
unfere Hauptquelle ift, in welcher Weife ſich jenes Verhältnif 
gelöjt hat, und doc erſcheint Seleufus bei Diodor, fobald er 
wiederum feiner erwähnt *), als Herr Babylons und der obe: 
ven Provinzen; au fein anderer Schriftftellee erwähnt eines 
Krieges um Babylon, und doch war feit dem Winter 312 die 
Landſchaft durch Demetrius wieder erobert und mit einer be: 
deutenden Befagung gefihert worden, und Antigonus felbft, 
fo mußten wir vorausfegen, ſchloß den Frieden befonders in 
der Abjicht, um den Krieg gegen Seleufus, der ſich der oberen 
Provinzen verfiert hatte, zu führen. Diefer Krieg ſcheint 
während des Jahres 311 und zum Theil noch mährend des 
folgenden Jahres geführt, durch ihn Antigonus gehindert wor: 
den zu fein, unmittelbarer in die Verhältnifie des Weſtens ein: 
zugreifen. Seleukus fcheint auf die Nachricht vom Kalle Ba: 
bulons aus den oberen Satrapien heimgefehrr zu fein; die Da: 
bulonier haften das Regiment des Antigonus, deſſen Sohn fo 
gräßlih in ihrem Lande gehaufet hatte; fie werden ſich fofort 
ihrem früheren Kürften angefchloffen haben. Während für den 
MWeften Kriede gefchloften wurde, muß um VBabolon ein Krica 
begonnen haben, auf den allein ein Paar Andeutungen zu be 
ziehen find, melde fonft ohne Zufammenhang daftchen. Cs 
heißt bei Arrian *), die dem Seleufus Nifanor von dem far 
giden Prolemäus nah Babplon zugeſchickten Yeute jogen, nad: 
dem fie in acht Tagen einen Iſthmus durchſchritten hatten, 


”) Diodor. XX. 106. Das Fehlende müßte nad Diodors Weile 
XIX. 105 aeitanden haben; um die ficiliihen Ercigniſſe zu erzählen, fer 
fiat er dat Jahr Ai im jenem einen Kapitel fo oderilädlid ab. 

’, Arrnıan. Indie, 9 
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durch ein mafferlofes und oͤdes Land in größter Eile auf Ka: 
meelen, indem fie Waffer auf den Kameelen mit fi) führten 
und bei Nacht reifeten.” Allerdings hat Ptolemäus in dem 
Srieden die Sache des Seleufus, den er vernichtet glaubt, 
Preis gegeben; aber da er ihn mit bedeutender Macht zuruͤck⸗ 
kehren ſieht, ſo iſt nichts natuͤrlicher, als daß er ihm Huͤlfe 
zuſendet, da er mit ihm in Antigonus ſeinen gefaͤhrlichſten Geg— 
ner kennt. Antigonus ſelbſt ſcheint dann gegen Seleukus zu 
Felde gezogen zu ſein; Polyan erzählt 9): „Seleukus ordnete 
dem Antigonus gegenüber fein Heer, ein Treffen erfolgte; ehe 
es entfchieden war, Fam der Abend; mit dem nächften Morgen 
fchien der Kampf erneut werden zu muͤſſen. Antigonus ließ 
fein Heer lagern, nah dem anftrengenden Tage ausruhen; 
Seleukus dagegen befahl den Seinen, in der Echlachtordnung 
zu bleiben, die Waffen nicht abzulegen, fo auszjuruhen; 
mit dem nächften Morgen ftand er Fampfbereit da, überfiel 
den Zeind, als er fich zum Ausrücen anfchiekte, und gewann 
mit leichter Mühe den Sieg.“ So feltfam diefes Strategem 
ift, fo zeigt e8 doch, daß ein Kampf vorgefallen ift, in welchem 
Seleufus Sieger blieb. Hierauf wird ein Srieden gefolgt fein, 
in welhem an Seleukus Babylon und die oberen Landfchaften 
abgetreten wurden; derfelbe dürfte früuheftens in das Jahr 310 
zu fegen fein °). 

Henn Antigonus fo durch einen fürmlichen Friedensſchluß 
den ganzen Dften aufgab, fo gefehah es in der That nicht 
ohne die deingendfte Nothwendigkeit; die Verhältniffe im Weſten 
nahmen eine Wendung, welche feine ganze Aufmerkfamfeit for— 
derte. Ptolemäus von Aegypten fah nicht fobald feinen gro— 
fen Gegner in jenen Krieg verwickelt, als er auch fofort da: 
van ging, ſich vdenfelben troß des befehworenen Friedens zu 
Nutze zu machen. Anlaß fand fich leicht; in dem Frieden war 
die Freiheit der griechiſchen Städte verfündet worden, und 


>) Polyaen. IV. 9. 1. 
) Diefe Vermuthung begründet fi) auf den weiteren Zulammen: 
hang der Begebenheiten im Welten. 
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doch hatten Antigonus Beſatzungen noch die der Fleinafiatiichen 
Küfte, fo wie die Infeln des aͤgaͤſſchen Meeres, fein Keldherr 
Ptolemäus die meiften in Griechenland inne und mit Beſatzun⸗ 
gen verfehen; Ptolemäus von Aegyhpten übernahm das Werf 
ihree Befreiung; er fonnte es, da die hellenifhen Städte der 
cyrenaͤiſchen Pentapolis, wie wir oben vermuthet, nicht mehr 
unter feiner Herrfhaft waren. Er fandte an die Städte, die 
unter dem Einfluß des Kaffander und Lyſimachus ftanden, er 
forderte fie auf, die Sache der Kreiheit mit ihm zu vertreten: 
„Antigonus habe diefe fchönfte Bedingung des Kriedens nicht 
erfüllt, feine Befagungen aus den freien Staaten nicht ent: 
fernt; er werde es noch weniger thun, wenn er den Kampf im 
Dften glüdlih beendet habe und dann doppelt mächtig jeiz jegt 
fei es nod Zeit, die Kreiheit zu verwirklichen.” Zu gleicher Zeit 
ging fein Feldhere Leonidag nah dem rauhen Cilicien unter 
Segel und nahm die dortigen Städte, die fih in Antigonus 
Gewalt befanden 7). — Um diefelbe Zeit war in Griechenland 
eine fie Antigonus überaus nachtheilige Veränderung vor ſich 
gegangen. Sein Neffe Ptolemäus, der Strateg am Helles; 
pont war, und mährend des legten Kriegsjahres mit vielem 
Erfolge in Griechenland gefämpft hatte, ſah ſich durch den 
Frieden nit nur in feiner Friegerifhen Laufbahn achemmt, 
fondern glaubte fi obenein von feinem Oheim nicht hinreis 
hend belohnt, ja zuruͤckgeſetzt; es ſcheint, daß er ſich Hoff: 
nung auf die Etrategie in Griechenland gemadt hatte, die 
der alte Polyſperchon behielt, und dak ihm geheißen murde, 
in feine Strategie am Hellespont zuruͤckzukehren. Im Beſitz 
einer bedeutenden Heeresmacht und Herr in dem größten Theile 
Griechenlands , glaubte er Höheres gewinnen zu fünnen, wenn 
er die Sache feines Oheims verrieth und zu Kafander übers 


) Diodor. XX. 19, Dieb bemeiiet doch wohl, daß Antigomud mit 
feiner Heere⸗macht abweiend war. Ob übrigens Seitens des Ptolemaus 
dieſer Angrıf auf Cilicien bloß Repreſſalien für die währende Beſetzung 
ariechiſcher Städte durch Antigenus fein follte, oder ob aud die cilıyiihen 
Städte, angeblib griechſchen Uriprungs, mit in der Zriedensclaufel ge 
meint waren, weiß ich nicht, doch ſcheimt mit Letleres wahr ſcheinlich. 
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trat °); an Phönig, dem er während feiner Abwefenheit den 
Befehl am Hellespont überlaffen hatte, fandte er Truppen: „er 
möge die Städte und Feften des Landes wohl bewahren, Antiz 
gonus fer nicht mehr fein Herr.‘ — Um diefelbe Zeit, fo feheint 
e8, gelang es dem Lyſimachus, Kallatis, das fich fo lange auf 
das Tapferfte vertheidigt hatte, durch enge Einſchließung zum 
Heußerften zu bringen; die Noth in der Stadt wuchs fo, 
dag 1000 der Bürger, um nicht Hungers zu fterben, aus 
der Stadt zum König Eumelus am Bosporus flüchteten ). — 
Auch Kaffander hatte mit Erfolg gekämpft; der Päonierfürft 
Audoleon hatte ihn, von den Autariaten, die aus ihrem Ge 
biet ausgewandert waren 19), gedrängt, um bülfe gebeten; ev 
war ihnen entgegengezogen, hatte fie bewältigt und fiedelte den 
ganzen Volksſtamm, an 20,000 Dtenfchen, in dem Gebirge 
Hrbelos an. Durch die Verbindung mit dem Strategen Pto: 
femäus war feine Macht bedeutend verftärft, im Innern wagte 
die Parthei, die für den jungen Alexander aufgetreten war, 
nicht mehr ihr Haupt zu erheben, und Ptolemaͤus von Aegyp— 
ten war troß feines Kampfes für die Freiheit der hellenifchen 
Städte, die auch ihn hätte beeinträchtigen Fünnen, fein natür: 
licher Berbündeter. 


8) Es fcheint mwahrfcheinlih, daß Ptolemäus, wie vor ihm Poly: 
ſperchons Sohn Merander, fi ein hellenifches Fürftenthum zu gründen 
hoffte. Schloſſer meint dagegen, Ptolemäus fei voll reinem Enthuſias— 
mus für die Sache der griechifchen Freiheit gewefen und habe den edlen 
Ehrgeiz gehabt, fih als Wiederherfteller der alten Verfaſſungen der ein: 
zelnen Fleinen griechiihen Staaten unfterblihen Ruhm zu verichaffen. 

°) Eumelus Fam gerade in diefem Jahre 310 zur Herrfchaft. Dio- 
dor. XX. 25. 

10) Die Autariaten wurden durch eine ungeheure Landplage, durch 
Sröfhe, die aus der Luft herabfielen, zur Auswanderung gezwungen ; 
Diodor. III. 30. Athen. VII. p. 333. Appian. Illyr., der die Sache zu 
fpät, Justin. XV. 2., der fie um vier Sahre zu früh anfegt, da doch wohl 
Diodors hronologifche Anordnung das größere Gewicht hat (Diod. XX. 
19.) Sene Sage von den Fröfchen möchte man gern, wenn ſich ein gu: 
ter Grund fände, auf celtifhe WVölfer deuten. Bemerkenswerth ift, daß 
der Fürft von Päonien ald unabhängig bezeichnet wird; im Heere Aleran- 
ders erſcheinen Päonier ald Bundestruppen. 


II. 2. — 310. HSerkules als Prätendent des Reichs. 403 


Diefe BVerhältniffe ſcheinen ſich im Welten entwicelt zu 
haben, während Antigonus noch im Dften fämpfte. Eofort 
fandte er feinen jüngeren Sohn Philippus gegen den Helles: 
pont, um gegen Phönir zu kaͤmpfen, den älteren Demetrius 
aber gen Eilicien, die von Leonidas befetten Küftenftädte mög- 
lichſt bald wiederzunehmen; es aelang diefem, und die aͤghpti— 
ſchen Truppen mußten Gilicien räumen. Größeren Erfolg noch 
ſchien die Verbindung, die Antigonus mit dem Könige Nifos 
fled in Eopern anfnüpfte, zu verfprehen. Das Wichtigfte 
von Allem aber war, was gewiß auf unmittelbare Weranftal: 
tung des Antigonus in Griechenland geſchah. Dort trat plößs 
ih Polnfperbon auf, für Herfules, den Sohn Aleranders 
und der Barfine, das Königathum in Anſpruch zu nehmen. 
Er lud den Knaben, der jest etwa 18 Jahre alt war !"), von 
Pergamud aus, wo er mit feiner Mutter lebte, zu ſich; er 
fandte umher zu feinen Gaftfreunden, zu den Anhängern des 
Fönigliben Haufes, zu Allen, die mit Kaffander verfeindet was 
ren, und forderte fie auf, ſich mit ihm zu vereinigen, um den 
einzigen noch übrigen Nachkommen Aleranders in fein väter: 
liches Reich zurüczuführen; er ſchrieb an den Bund der Netos 
lier, forderte fie auf, ihm mit Heeresmacht zu unterftügen, 
verſprach ihnen großen und vielfachen Lohn, wann Herfules 
im Beſitz des Reiches märe. Ueberall hatte die Sache er: 
wuͤnſchten Kortgang; gern und mit bedeutender Macht folgten 
die Aetolier feinem Aufruf, da es galt gegen den verhaften 
Kaffander zu fämpfen, da Beute und bedeutender Lohn lodte; 
von allen Seiten her fammelten fi die Anhänger des koͤnig— 
lihen Haufes, die Keinde des Kaflander, bald war ein Heer 
von 20,000 Mann Fußvolk und fat 1000 Reutern verfam- 
melt; immer neuen Aufruf erließ Polofperbon, er fammelte 
Geld für fein großes Unternehmen, er rüftete Waffen und 
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Kriegsvorräthe aller Art, auch aus Macedonien her Famen ihm 
gute Nachrichten, die glücklihen Erfolg hoffen ließen. 

Indeß hatte Ptolemäus von Aegypten Kunde erhalten 
von den geheimen Verhandlungen des Fürften Nifofles von 
Paphos 12) mit Antigonus, er fürchtete für den Beſitz der In: 
fel, da er auch andere Fürften zum Abfall geneigt wußte, 
und diejenigen, welche fehon früher von ihm abgefallen waren, 
Zufammenfünfte hielten; er eilte die Gefahr im Keime zu 
erftichen. Er fandte Argaͤus 12) und Kallifrates von den 
Freunden gen Cypern, mit dem Befehl, den Sürften aufzuhe: 
ben. Beide fegelten hinüber nach der Inſel, empfingen von 
dem Strategen Menelaus Truppen, umringten mit diefen uner- 
wartet den Pallaft des Fürften, traten ein, verfündeten ihm, 
„daß alles entdeckt fei, daß Ptolemäus ihm befehle, ſich fofort 
umzubringen.” Der Fürjt verfuchte, fich zu rechtfertigen; es 
half ihm nichts; er erhengte ſich; auch des Fürften Brüder, 
an Rettung verzweifelnd, nahmen den Tod. Als das des Fürz 
ften Gemahlin Ariothea hörte, fo eilte fie mit dem Dolce in 
das Gemach ihrer Tochter, und durchbohrte fie, damit ihr 
jungfräulicher Leib nicht den Feinden zur Schande Preis gege: 
ben würde; dann berief fie ihrer Schwäger Gemahlinnen und 
Mütter in den Pallaft: „nun fei e8 nicht mehr werth zu leben, 


2) Weſſeling zu Diodor. XX. 21. ift mit anderen älteren Gelehr: 
ten der Meinung, daß diefer Nifofles von Paphos Fein anderer ift als 
Nikokreon, dem Ptolemäus den Oberbefehl in Cypern übergeben hatte. 
Dieß würde den Berhältniffen vortrefflid entfprechen; aber es iſt nicht 
richtig, da Mifofreon nad Plut. Alex. 29. König von Salamis und 
wahrfcheinlich des Bnytagoras Sohn war (Arrian. Ind, 18. wo Nıyaywr 
6 Hvvıayooov Zeheutvios vielleicht zu emendiren ift), während Nifofles 
des Pafifrates Sohn (Arrian. 1. c.) von Soli von unfrem Nikokles 
verfchieden und wohl nie Regent gewefen ift; cf. Perizon. ad Aelian. VI. 
2. Paſikrates nennt Arrian. II. 22. 2. Thurier; vielleicht Kurier, fo daß 
ihm auch die Stadt Kurion auf der Südſeite der Inſel gehörte (2). 

13) Dieß ift des Alters wegen nicht der Sohn des Ptolemäus (Paus. 
1. 7.), den Champollion Figeac I. p. 385. ohne alles Zeugniß einen 
rechten Bruder des Ptolemäus Philadelphus nennt; man müßte denn 
annehmen, daß ihn Ptolemäus vor feiner erften Bermählung von 324 
gezeugt habe. 
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der gräßlihe Blutdurſt des Aegyptiers dränge jie alle in den 
Tod, fo möchten jie ihn freimillig nehmen.” ie verichloffen 
die Morten der Krauengemäcer, fie eilten auf das Dad des 
Haufes; unten hatte das Volf auf die gräßlihe Kunde ſich 
verfammelt; vor den Augen des Volkes erwürgten fie die Kin: 
der in ihren Armen, Icgten dann Feuer in das Gebälf, und 
als die Feuersbrunſt praſſelnd emporſchlug, warfen fich die einen 
in die Klammen, andere durchbohrten ſich mit dem Dolch, 
Ariothea felbft verwundete ſich toͤdtlich, ſtuͤrzte fich fterbend in 
die Gluth. So endete das Fuͤrſtengeſchlecht von Paphos. 

Wenn zu diefen Vorgängen aus dem Jahre 310 wohl 
nod der muthmaafliche Frieden zwiſchen Antigonus und Ge: 
feufus hinzuzufügen ift, fo war denn freilich im ganzen Reiche 
Aleranders dem Namen nad Frieden; denn des Poloſperchon 
Unternehmen für Herafles konnte nicht officiel von Antigonus 
anerfannt fein; feines Sohnes Philipp Zug nach dem Helles: 
pont galt einem Empoͤrer, des Yagiden Bemühungen, die Kreis 
heit der griechiſchen Städte ind Werk zu ſetzen, hatte ja in 
dem Rrieden von 3141 den begründerften Vorwand, und De: 
metrius hatte deſſen Truppen aus Cilicien geworfen, da die 
Frage über die Städte Ciliciens noch ſchwanken mochte. Es 
war einer jener ſeltſamen Zuſtaͤnde, wie er ſich in fo beweg— 
ten und verſchobenen Zeitläuften häufig findet, und wie er fich, 
gehalten durch trägerifhe Politif, durch gegenfeitige Vorſicht, 
duch die Unwahrheit aller gelten follenden Verhaltniſſe, Jahre 
fang hinfchleppen kann, verderblicer ald der Krieg, der fpäter 
dennob und dann defto heftiger losbrechen wird. 

Auch das nächte Jahr hindurch hielt ſich der Frieden in 
diefee Art. Don der ciliciihen Küfte verdrängt, fegelte Pole 
mäus von Aeghpten gen Phafelid und erftärmte die Stadt, 
ging dann gen Lycien und nahm die Stadt Zanthus, in der 
eine Befagung des Antigonus lag, mit Gewalt; weiterfegelnd 
überfiel er Kaunus, nahm die eine der beiden Burgen diefer 
Stadt mit Gewalt, die andere durch Capitulation; alles dick 
Namens der Befreiung der griechiſchen Städte, wie fie durch 
den Frieden beftimmt war. Darauf fegelte er nad der Inſel 


406 Herkules Ermordung. II. 2. — 309. 


Kos hinüber, um von hieraus einen Verſuch auf die wichtige 
Stadt Halifarnaß zu machen. 

Während deſſen hatten fih die Sachen im Weiten ent: 
fchieden. Polyſperchon war, mie es feheint mit dem Anfang 
des Jahres, an der Spige einer bedeutenden Macht aufgebro: 
chen, den jungen Herfules als König gen Macedonien zurück: 
zuführen; ihm war Kaffander entgegen gezogen, und lagerte 
in der fiymphäifchen Fandfchaft, nicht weit von ihm der Geg— 
ner 1%), Deutlich ſprach fich unter den Macedoniern in Kaf: 
fanders Heer die Neigung für Mleranders Sohn aus, und es 
fohien gefährlich, mit ihnen einen Kampf zu wagen, deffen Aus: 
gang nicht bloß Durch die bedeutende Truppenzahl auf Seiten 
des Gegners bedenflih war. Deshalb verfuchte Kaffander den 
Meg der Unterhandlung; er fandte an Polyfperchon: „mas es 
ihm nüßen werde, wenn er für Herkules den Sieg erfämpfe? 
er werde dann thun müffen, was ihm von Anderen geboten 
werde; er felbft werde ihm ein nüßlicherer Freund fein; ihnen 
beiden, wie Allen, fei der Baftard Mleranders im Wege, er möge 
ihn irgend tie überfeitigen; dann würden fie beide alle Macht 
in Europa befigen und mit einander theilen, Polyſperchon folle 
feine Befigungen in Macedonien wieder erhalten, ein binreichen: 
des Heer erhalten, um mit demfelben ald Strateg des Pelo— 
ponnes aufzutreten; niemand würde dann ihre vereinigte Macht 
anzutaften wagen.” Solche Borfchläge begleitete Kaffander mit 
reichen Gefchenfen, reichere verfprach er; für 100 Talente war 
Polyfperchon erfauft; er ſchloß den geheimen Vertrag. Er 
[ud den jungen Kürften zu einem Mahle; Herkules mochte 
Böfes ahnden, er entfchuldigte fich mit Unpäßlichkeit; und Po: 
Infperchon ging zu ihm: „das fer nicht fehön, daß er Vorwand 


14) Hieher gehört Theophrast. zreor Aoyorroılas, mo der Meuig: 
feitöfrämer erzählt, „er habe ganz fichere Nachricht, daß Polyſperchon 
und der König den Kaflander auf das Haupt gefchlagen, ihn felbft ge: 
fangen habe; man könne das den Herren in der Stadt im Geſichte leſen, 
(T& ro0oone av 2v 1oig rodyuaocı) und dann: „der arme Kaffander, 
wie unglücklich ift er, wie hat fic) fein Glück gewandelt!” Der König 
Fann nicht Arrhidäus, fondern nur Herkules fein, da nur in diefer Zeit 
Athen vollfommen kaſſandriſch war. 
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fuche, ihn zu meiden, ee möge darin feinem Vater nachahmen, 
der gegen jeden vertraulih und gefällig geweien; er beforge 
dod wohl nit gar Böfes? das habe er nicht um ihn ver: 
dient.“ Herfules ſchaͤmte fi, aing mit ihm zum Mahle; na 
der Mahlzeit wurde er erdroffelt, der legte männliche, Nach⸗ 
fomme aus dem macedonifhen Königshaufe "?). Dann verei- 
nigten beide Keldheren ihre Heere, Polyſperchon erhielt; feine 
macedonifhen Behsungen wieder, Kaffander gab ihm. dem 
Vertrage gemäß 4000 Mann macedonifches Kukvolf, 500 theila> 
liſche Keuter; er warb außerdem Alle an, die mit ihm: zichen 
wollten; mit ſolcher Heeresmacht brach er auf, durch Böotien 
nach dem Peloponnes zu ziehen. Aber die Boͤotier und Pelo: 
ponnefiee weigerten ihm den Durchzug; er ſah ſich genöthigt, 
in das Gebiet der Lokrier zu ziehen und dort den Reſt des 
Winters hindurch zu verweilen. 

Wie ſich nach dieſem Vertrage zwiſchen — und 
Kaſſander der Strateg Ptolemaͤus, der die Sache ſeines Oheims 
verrathen und ſich an Kaſſander angeſchloſſen hatte, verhalten 
mochte, wird nicht uͤberliefert; jedenfalls war es mit ſeinen 
Hoffnungen auf ein helleniſches Fuͤrſtenthum übel beſtellt; duͤr⸗ 
fen wie auch die Bermuthung wagen, daß die Peloponnefier 
und Bootier, befonderd von ihm unterftügt, dem Heere des 
Polyiperbon den Durchzug meigerten, jo ift doch das nicht 
erfennbar, ob er auf Veranlaſſung Kaffanders oder auf eige— 
nen Antrieb, um anderswo fein Glück zu verfuchen, Griechen; 
fand verlief. Er ging mit feinen Truppen von Chalcis aus 
in Eee, und vereinigte fib mit dem Yagiden Ptolemäus auf 
der Inſel Kos; dieſer nahm ihn ſehr freundlid und mit be; 


— — — — 


) Diodor. XX. 38, Pausan. IX. 7. Plutarch. de falso pudore 
p. 5%, Das Berbrehen mwurde (?r Dolvamır) bei Tramppä audger 
fuhrt, Lyeophron Alex. v. 500. ef, Tzetzes ad bh. 1. Ungenau ii 
Justin. XV. 2, doch bemerkt er, daß mit Derafles ſeine Kutter Bar 
jine ermordet worden. Gebr verwirrt wi Die Angabe ber Dio Clurys. 
XLIV. p. 599. „BDerkules, Alerander«a Sohn, wurde nicht König, fon 
dern unbegraben bradıte man ihn an Dlompias, und nachdem fie ihn 
betrauert, ſtarb fie felbh.” 
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fonderen Ehren auf. Bald aber misfiel ihm des Gtrategen 
große’ Feutfeligfeit gegen die Truppen, feine Gefchenfe an die 
Hauptfeute, fein fichtlihes Bemühen, fi die Gunft der Menge 
zu gewinnen; der Catrap gab vor, gefährlicheren Umtrieben 
zuvor Fommen zu müfjen; er ließ den Gtrategen feft nehmen 
und zwang ihn den Giftbecher zu trinken; feine Truppen wur: 
den durch” einige Gefchenfe beruhigt und unter die Agyptifchen 
Abteilungen geſteckt. Man wird annehmen dürfen, daß Ptos 
femäus im beften Einverftändnig mit Kaſſander handelte; beiden 
hatte’ der Neffe des Antigonus hinreichend genügt, als er ſei⸗ 
nes Oheims Sache vervieth; fortan Fonnte er nur. hindern, 
und Treufofigkeit galt damals für die ficherfte Politik 7°). 
Berftärft durch die Truppen des Strategen Ptolemäus, 
309 der Satrap von Aegypten zum Angriff auf Halikarnaß 
aus, in welcher Stadt eine Befazung des Antigonus lag; es 
mag gegen Ende des Jahres 309 gewefen fein, daß er die 
Belagerung diefes überaus wichtigen Platzes begann. Schleus 
nigft zog Demetrius zum Entfaß heran; Ptolemaͤus fah fid in 
Kurzem genöthigt, fih auf Myndus zuruͤckzuziehen 7). 
Während fo Antigonus in Europa duch den Verrath 
des Ptolemaͤus und Polyſperchon die bedeutendften Verluſte 
erlitt, waren feine Söhne Demetrius und Philipp in Aſien 
mit beſtem Erfolge thätig, der eine, die Befrelungsverfuche des 
aͤgyptiſchen Satrapen zuruͤckzuweiſen, der andere, die Gegenden 
am Hellespont, too ſich Phönig empört hatte, wiederzuerobern. 
Allerdings woährte der Friede noch dem Namen nad), aber 
wenn endlich der ſchon drohende Krieg zum Ausbruch Fam, 
fo wär wohl zu erwarten, daß Antigonus feinen alten Plan, 
nah Europa überzugehen, ausführen würde; für Lyſimachus 
war dann die nächfte und größte Gefahr; es ſchien noͤthig 


16) Diodor. XX. 27. 

17) Diefe Belagerung von Halifarnaß erwähnt Diodor nicht, und 
Plutarch (Demetr. 7.) als unmittelbar nad) Demetrius Rückkehr aus 
Babylon (312) erfolgend; da Ptolemäus im nächſten Jahre von Miyndus 
aus in See geht, fo wird wohl der Kampf um Halifarnaß gegen Ende 
des Jahres fallen, 
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zu fein, auf alle Fälle ſolche Vorſichtsmaaßregeln zu treffen, 
wie fie der drohenden Gefahr entfpradhen. Leicht wäre der 
Hellespont Aberjchritten worden, vom Cherſones aus ftand der 
Weg nah Thracien hin offen, da die Befeftigungen von Kardia nur 
zue Dedfung der reihen Halbinfel gegen die Thracier angelegt 
waren; von diefer Seite her war nun nichts weiter zu fuͤrch⸗ 
ten, da die thracifchen Stämme, unterworfen waren. Lyſima⸗ 
chus befchloß deshalb auf der Landenge, die den Eherjones 
mit dem Feftlande verbindet, eine Stadt feines Namens zu 
gründen; er legte fie in die Mitte zwifchen Kardia und Pak: 
tve, jo daß fie allerdings die Straße vom Hellespont nad 
dem Innern des Landes ſperrte; der größere Theil der Kar: 
dianer wurde in die neue Stadt Lyſimachia hinübergefiedelt '*), 

Es fam das Jahr 308. Sobald die Jahreszeit es er: 
laubte, verließ Ptolemäus mit feiner Flotte die Station von 
Mopndus, fegelte durch die cyEladifchen Inſeln hin, befreite die 
Inſel Andeos von der feindlichen Beſatzung, die ſich dort noch 
hielt, und landete endlib am Iſthmus von Korinth, Ueber 
Korinth und Sicyon herrihte noch Kratelipolis, die Wittwe 
Alexanders; Ptolemaͤus ließ fie auffordern, ſich ihm zu erge: 
benz ihre Söldner erflärten, die Päge müßten. behauptet 
werden. Sie war in Korinth, fie lobte die treffliche Gefinnung 
ihrer Kriegsleute, die fie ſchon fonft erprobt habe: „ſie werde 
um feinen Preis weichen; um defto ficherer zu fein, wolle fie 
Verftärfung aus Sichon heranziehen.” Sie fandte gen Sichon, 
fandte ins Geheim an Ptolemäus; über Naht erſchienen vor 
Afroforintys Thoren Bewaffnete; man meinte, es feien die 
von Eicyon, fie wurden eingelaffen, es waren aͤghptiſche Trups 
pen, die Kratefipolis herbeidieden hatte. So fam Korinth 
und Eicyon in Profemäus Gewalt. Bon hier aus verfündete 
Prolemäus, „er ſei gefommen, die helleniſchen Städte zu bes 
freien, fie möchten ihn in feinem Beginnen unterftügen;” er 
forderte von den Peloponnefieen Lebensmittel und Geld; er 
hoffte, dab das lodende Wort der Kreiheit die Griechen fo: 


'#), Diodor. XX. 29. Pausan. 1. 4. 
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fort für ihn enthufiasmiren werde. Aber zu oft fehon waren 
fie getäufcht worden, fie blieben gleichgültig bei feinem Aufeuf, 
fie ſandten weder Lebensmittel noch Subfidien. Darüber er: 
bittert, fo heißt es, gab Ptolemäus das ſchoͤne Werf der Bes 
freiung auf, ſchloß mit Kaffander einen Frieden, daß jeder 
im Bejig deren bleiben folle, was er hätte, ließ in Sichon 
und Korinth eine ftarfe Befagung unter Kleonidas und ging 
nad Aegypten zurück 19), Die Angabe der Motive ift un: 
möglich richtig, felbft wenn fie Ptolemäus in einer Proclama: 
tion an die Griechen fo geäußert hätte; immerhin mag es 
glaublich fein, daß Ptolemäus, wenn es möglich fchien, feine 
Macht auch über Griechenland auszudehnen, das Intereſſe ſei— 
nes Verbündeten nicht achtete; da aber gerade jest Kaffander 
den Peloponnes dem Namen nad an Polnfperhon abgetreten 
hatte, fo handelte Ptolemäus vielleicht mit Kaffander in Ue— 
bereinftimmung, dem alten Polyfperchon einen Befig vorjuent- 
halten, der ihm von Neuem einigen Einfluß gewährt hätte; 
er würde fonft, wenn e8 unmittelbar Kaffanders Beſitz gegol- 
ten hätte, fich gen Athen gewendet und dort gewiß mehr An: 
flang gefunden haben, als im Peloponnes In feinem Kalle 
aber war e8 die Gfleichgültigfeit der Peloponnefier, die ihn fo 
tief. Fränfte, daß er Feinen mweitern Verſuch machte, die Halb: 
infel fich zujueignen. Daß er jenen Bertrag mit Kaffander 
fhloß und eiligft gen Aegypten heimfehrte, dazu bewog ihn 
ein Vorfall in den afrifanifchen Ländern, der in der That für 
ihn von höchfter Wichtigkeit war. Es ift das erfte Mal, daß 
Aleranders Nachfolger in Verhältnig mit dem fernen Weften 
treten. 

Es hatte ſich in Sicilien eine Macht eigener Art gebildet; 
feit faft Hundert Jahren hatte auf der Inſel und in Groß: 
griechenland der Kampf zwifchen Tyrannis, Dligacchie und 
Ochlokratie fuchtbarer als in irgend einem Lande helleniſcher 


19) Diodor. XX. 37. Polyaen. VII, 58. Er nahm auch Megara 
und forderte dort den Philoſophen Stilpon auf, ihn nad) Aegypten zu 
begleiten, Diog. Laert. VI. 145; doch Fam die Stadt wieder an Kaſſan— 
der, f. u. 
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Bevölkerung gewuͤthet; jede der Partheien bedurfte der Soͤld⸗ 
nerſchaaren, die ohne Heimath, ohne Anhänglichfeit, nur durch 
Beute und Gewinn gelockt, das Kriegdhandwerf trieben und 
jedem Abentheurer Gelegenheit boten, fein Talent und fein gu> 
tes Glück zu verfuchen. Ein folder war Agathofles, des Kar: 
finos Sohn, feinem Handwerk nad ein Töpfer, feinem Geifte 
nad) zu allem Kühnften, Größeften und Erftaunlichften befä- 
higt, von ausgezeichnetem militärifchen Talent, von jener Stärfe 
des Willens, jener Härte und Eonfequenz im Handeln, die 
das Ziel zu erreichen geroiß iſt; im dieſer an bedeutenden und 
ſchroffen Eharafteren, an feltfamen und gleichſam ercentriichen 
Vorkommniſſen fo reichen Zeit ift nicht leicht ein bedeutenderer 
Charakter, eine keckere Ufjurpation, ein tollfühneres‘ Erobern, 
als das des Agathofles. Die Liebe eines Syrakuſaners, der 
für den Krieg gegen Agrigent zum Feldheren gewählt wurde, 
beförderte ihn zum Hauptmann, des Feldheren Tod und die 
Hand feiner Wittwe gaben ihm bedeutendes Bermögen" und 
Anfehn in der Stadt. Eprafus hatte damals die von Time: 
leon eingerichtete Demokratie, aber innerhalb derfelben herrichte 
die oligarbifhe Parthei des Heraklides und Soſtratus; ein 
neuer Krieg, den Agathofles als Befehlshaber mitmachte, fcbien 
ihm günftige Gelegenheit, gegen die Dligardyen etwas zu vers 
ſuchen; feine Sache fiel, ee wurde vertrieben. Mit einer Ans 
zahl Leute trich er fi, neue Dienfte fuchend, umher; die Kros 
toniaten, die Tarentiner jagten ihn hinweg; fo wollte er vers 
ſuchen, auf eigne Hand ſich Kriegsarbeit zu machen. Soſtra⸗ 
tus belagerte gerade Rhegium; fofort erlich Agathofles einen 
Aufruf an alle von den Oligarchen Vertriebene, fie möchten 
fib mit ihm zum Schuß der Kreiheit vereinen; er entſetzte 
Rhegium, er rücte vor Syrakus; dort war entſetzliche Vers 
wirrung, heftiafteer Kampf der Partheien; endlib drang dad 
Volt darauf, dab Agathokles zuruͤckberufen, zum Keldheren 
und Wächter des Kriedens beftelle würde. Grauſam find die 
Mittel, durch die er ſich feftfente; Alles, was der früheren Res 
gierung anhing, gerade die vornchmiten und beaütertften Buͤr⸗ 
ger, Tauſende wurden hingerichtet oder verbannt, eine vollen; 
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dete Schreckensherrſchaft. Die Söldner, der Pöbel plünderten 
und vergeudeten den Befi der Reichen; fie ernannten Agatho— 
Fles, den fie berounderten, zum unumfchränften Seldheren; auf - 
fie, auf das Volk der Fleinen Landftädte verließ er fih; fortan 
forgte er unermüdlich und mit feltenee Einfiht für die For: 
derung feiner Unterthanen, für die Befeftigung feiner Macht. 
Bald genug follte fie eine fchiwerere Probe beftehen. Die aus 
Syrakus vertriebenen Dligarchen hatten in Agrigent Aufnahme 
gefunden, das Volk zum Kriege gegen Agathofles zu treiben 
gewußt; man machte große Anftalten, fuchte Bundesgenoffen, 
holte einen Spartanerfürften zum Feldherrn. Partheizanf 
löfte das ganze Unternehmen, die Karthager vermittelten einen 
Seieder zwifchen Agrigent und Agathofles, in dem fie getwanz 
nen, Syrakus die Hegemonie über die ficilifchen Staaten fich 
vorbehieltz dieß war 314. Die herrfchende Dligarchie in Karz 
thago verwarf diefen Frieden, der ihrem Fühnen und fehon fo 
mächtigen Nebenbuhler in Sicilien gefährlihe Macht in Hans 
den gab; fie rüfteten zum Kriege, er nicht minder; ein Angriff 
des Agathofles auf Meffina brachte den Krieg zum Ausbruch 
im Sahre 312; mit dem nächften Jahre fandten die Karthas 
ger ein großes Heer gen Eicilien; anfangs Fampfte Agathofles 
mit Glücf, dann ward er gefchlagen, von allen Bundesgenof: 
fen verlaffen gezwungen, ſich nah Syrakus zuruͤckzuziehen; 
ganz Sicilien mit Ausnahme dieſer einen und feſten Stadt 
war in den Händen der Punier. Da faßte Agathokles den 
fühnen Plan, gen Afeifa überzufegen und die Karthager in 
ihrem Lande anzugreifen, waͤhrend eine hinreichende Beſatzung 
unter Befehl feined Bruders Antander Syrakus vertheidigen 
follte; ev: befchaffte fo viel Geld, als er Fonnte, die Schaͤtze 
der Tempel, das Vermögen der Waifen, die Kaffen der Kauf: 
leute, der Ueberfluß der Reichen, Alles wurde eingezogen, jedes 
Murren mit härtefter Strenge geftraft, es wurden Schiffe 
und Vorraͤthe zufammengejchleppt, es wurden die Tüchtigften 
von den Soͤldnern ausgewählt, den Reutern aeboten, fid mit 
Waffen, Rüftung und Zaumzeug zu ftellen; im Sommer 310 
ging diefer abentheuerlihe Zug mit 60 Schiffen in See; gluͤck— 
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ih entfam er der punifchen Flotte. Bei den fogenannten 
Steinbrüden auf der libyſchen Küfte wurde gelandet, den Goͤt⸗ 
tinnen Eiciliens, Demeter und Perfephone, ein Opfer gefeiert, 
ihnen zu Ehren die Flotte verbrannt. Nun galt es, zu fies 
gen; Alles war geeignet, dem fühnen Groberer die Sache 
leicht, fein Söldnerheer auf Beute lüftern zu machen; die ganze 
Landſchaft war überaus reich bebaut, wie ein Garten anzufe: 
ben, mit den prächtigen Landhäufern der reichen punifchen 
Kaufherren bedeckt; hier Weinberge, Dlivenmwälder, Parfanla- 
gen mit kuͤnſtlich geleiteter Bewaͤſſerung, dort ſchoͤne Wiefen, 
geafige Teiften mit Rinderheerden von ausgeſuchter Echönheit, 
Getreidefluren, mohlgehaltene Wälder, die Berge im Hinter: 
geund, die ganze fädtereihe Landſchaft ein heiteres Bild des 
tiefften Friedens. Bald waren die naͤchſten Punfte erobert; 
Agathokles eilte ins Feld, die Karthager zur Schlacht zu er: 
warten. Der Staat, unter einer ariftofratiih firengen Regie: 
rung, duch die Eiferfucht einer Eleinen Zahl fuͤrſtlich begüters 
ter Kamilien ftets in Partheien zerfpaltet, durch eine Art von 
Staatsinquifition, wie fie ſich unter ähnlichen Verhaͤltniſſen zu 
Venedig gebildet hat, mit hoͤchſter Vorfiht und mistrauifcher 
Strenge geleitet, ftellte ein Heer unter zwei Feldherrn aus 
feindlihen Familien ins Feld, es follte ein General den andern 
beobachten; Hanno fiel, Bomilkar floh, um, nah Karthago 
zurücgefehet, defto ficherer die alleinige Führung zu gewinnen. 
Der Sieg gewährte dem Eprafufer ungeheure Beute, neue 
Eroberungen; er rücdte zur Belagerung gegen Qunis, 309. 
In Karthago war die hoͤchſte Beftürzung, man fandte die 
goldenen Zierrathen aus den Tempeln nah der Mutterftadt 
Torus, man glaubte die Götter erzärnt, weil man feit lange 
ihnen ftatt der Lieblinge unter den eigenen Kindern fremde Kin: 
der genährt und hingeopfert hätte; zweihundert Kinder der 
vornehmften Geſchlechter wählten die Behörden aus und legs 
ten fie in die glühenden Arme des puniſchen Moloch, an dreis 
hundert andere wurden von ihren Aeltern feeimillig geopfert. 
Und ſchon hatte Agathokles das flache Yand inne, die Berge 
um Karthago beſetzt, mehr ald 200 Städte auf der Küfle 
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huldigten ihm. Noch wagte er nicht die Höchft volfreiche und 
ftarf befeftigte Hauptftadt anzugreifen, er 309 in die oberen 
Gegenden, auch diefe zu unterwerfen. Aus Sicilien Famen die 
beften Nachrichten; Syrakus hatte fih nicht bloß gehalten, 
die Belagerer waren zurückgefchlagen, ihr Feldhere gefangen, 
hingerichtet, fein Haupt an Agathofles gefchieft. Diefer um: 
fchloß die Hauptftadt enger und enger; die Karthager ver: 
fuchten einen Ausfall, fie wurden auf das Blutigfte zuruͤckge— 
ſchlagen. in zweiter Sieg des Agathokles im nächften Jahre, 
der den 1000 Griechen, dem Kern des Farthagifchen Heeres, 
den Untergang brachte, fehien endlich die Macht der Gegner | 
fo erfchöpft zu haben, daß Agathofles an einen Sturm auf 
Karthago felbft denfen zu Fünnen meinte. Gein Heer mochte 
zu diefem Testen und ſchwerſten Kampfe nicht mehr hinreichend 
erfcheinen, er bedurfte neuer Söldner in bedeutender Zahl; 
aber woher diefe fobald nehmen? noch war das Meer von der 
punifchen Flotte beherrfcht, fo daß er weder von Sicilien und 
Großgriechenland, noch vom Peloponnes her Leute herüberzus 
fchaffen hoffen Fonnte; und aus den afrifanifchen Stämmen 
zu werben, ſchien durchaus unräthlih, da diefen gerade die 
Hauptfache, die militärifche Hebung fehlte ?°). Agathofles fand 
einen trefflihen Ausweg. 

Im Jahre 312 hatte fich des Lagiden Ptolemäus Statt: 
halter in Cyrene, Ophellas ?'), die oft geäußerte Abneigung 
der Cyrenaͤer gegen die Agpptifche Herrfchaft benugend, empört; 
die Vermichelungen des Ptolemäus mit Antigonus hatten es 
ihm möglich gemacht, feine Stellung zu behaupten; e8 mochte 
im Srieden von 311 die Freiheit der Pentapolis wie aller grie— 
chiſchen Staaten anerfannt worden fein, womit fih dann im- 





— 


20) Sch bin in der Haupffache der Darftellung bei Schloffer (U. 1. 
p- 385. sqq.) gefolgt. 

21) Bon diefem Dphellas ift außer dem im Verlauf der Erzählung 
Berichteten (©. 133. 360.) faft nichts überliefert. Daß er aus Pella 
gebürtig und des Silenus Sohn war, daß er ferner an den Trierarchien 
der Indusflotte im Sahre 325 Antheil hatte, fieft man aus Arrian. 
Ind. 48. 
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merhin vertrug, daß DOphellas des Landes Heer mar 22). 
Während der näcften Jahre hatte Ptolemaͤus nicht Muße 
gehabt, an die Wiedererwerbung der Eprenaifa zu denfen; es 
war für ihn erſprießlicher, als Befreier der helleniſchen Staa— 
ten in Kleinafien und Griechenland aufzutreten. Indeß erhob 
ſich DOphellas Macht, ſchon herefchte er bis zu dem Altar der 
Philäner, der puniſchen Grenze im Südoftwinfel der großen 
Sorte; ein fehr bedeutendes Eöldnerheer war in feinem Dienfte, 
er dachte daran, feine Herrfchaft weiterhin ausjudehnen. Da 
fam Drthon von Syrakus ald Gefandter gen Eprene, ihn 
Namens feines Herren zum Kriege gegen die Barbaren aufzjus 
fordern: „Agathokles fei geneigt, ihm dafür ganz Libyen abs 
zutreten; ihm genüge Sicilien, und er habe den Krieg in Afrifa 
nur darum begonnen, um in dem Befig jener fchönen Inſel 
nicht weiter durch die Punier beeinträchtigt oder gefährdet zu 
fein; denn wenn er nach Größerem ftrebe, fo fei ihm ja ‘ta: 
lien näher, dorthin feine Herrfchaft auszudehnen, Libyhen aber 
fei durch ein großes und aefahrvolles Meer von Eicilien ge: 
trennt, und es fei feine Abficht nicht, was die Natur gefchies 
den, vereinigen zu wollen; wohl aber fei Eyrene zur Herrſchaft 
über Libhen berufen.” Sole und aͤhnliche Reden des Ge: 
fandten vernahm Ophellas mit befter Freude; er fchichte Ge: 
fandte an Agathofles mit zuruͤck, das Buͤndniß mit ihm zu 
fließen; er rüftete fih auf das Eifrigfte; er fandte nad 
Athen, die Stadt zum Buͤndniß aufiufordern, denn feine Ge: 
mahlin Eurydice war eine Athenderin, aus dem Geſchlecht des 
Miltiades, und die Etadt ihm auch wegen vielfacher Aufmerf: 
famfeit, die er für fie gehabt hatte, mwohlgeneigt. Viele Athe— 
ner, viele auch von den andern Hellenen folgten feinen Wer: 
been, fie hofften aroße Beute in dem Lande der Punier, fie 


2) Justin. XXIL 7. und Orosius IV. 1.6. nennen Opbellas regem 
Cyrenes, mas wohl nicht fehlerhaft it. Diodor. XX. 40. jagt zupuier 
zör megl Avonrnr wöltwr, Plutarch, Demetr, 14. Avonrns äplerra. 
Der Gedanke lag nahe, das alte curenäiihe Kömigtbum, das freilich ſeit 
150 Jahren aufgehört hatte, unter dem aber das Land groß und glüdid 
geweien war, wiederberjuftellen. 
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hofften, in der gefegneten Landſchaft Libyens Kleruchien zu erz 
halten, fie fehnten fi auszuwandern, auf ewig die ungfückliche 
Heimath zu verlaffen, die Feine Ruhe, Feine Freiheit, Feine 
Hoffnung mehr zu bieten fehlen. 

Als die Vorbereitungen beendet waren, 309 Ophellas mit 
feiner Kriegsmacht gen Welten; ihm folgten mehr als 10,000 
Mann Fußvolk, 600 Keuter, 100 Kriegswagen mit mehr als 
300 Wagenlenfern und Streitern darauf, außer diefen ordent- 
fichen Truppen waren etwa 10,000 Mann, wie man fie nennt, 
außer der Ordnung; viele von diefen hatten Weib und Kind 
und Hab und Gut bei fih, fo daß man eine große Kolonie 
auswandern zu fehen glauben konnte. Mit einem Marſche 
von achtzehn Tagen erreichte man Automolä, die legte Stadt 
des cyrenäifchen Gebietes. Dann zug man durch ein Selfen- 
thal bei der fogenannten Lamiahöhle vorüber in die Wüfte der 
Syrte. Mangel an Waffer, an Lebensmitteln, glühende Son: 
nenhiße, reißende Thiere, die dem Heereszuge folgten und die 
Nachbleibenden zerriffen, Giftfehlangen, die fich, mit dem Sande 
der Wüfte gleichfardig, dem Auge verbargen, um defto ficherer 
zu verwwunden, bald tödtliche Fieber, Erſchoͤpfung der Truppen, 
fehnelles Hinfterben, allgemeine Entmuthigung — das waren 
die Dualen, unter denen nach einem Marfch von mehr als 
zwei Monaten DOphellas fein Heer dem Agathofles zuführte. 
Beide lagerten neben einander. Agathofles fandte Lebensmit⸗ 
tel in reichftee Fülle, damit fih die verbündeten Truppen erz 
holten, er fandte dem Ophellas gleichfam als Geißel feinen 
Sohn Heraflides, einen Juͤngling von großer Schönheit; ev 
wußte, daß Ophellas der unnatürlichen Liebe zu Knaben erge— 
ben fei, er fagte feinem Sohne, „er möge freundlic) und doch 
fpröde gegen DOphellas fein, möge bis zum Tage, den er ihm 
nannte, zögern, dem Fürften die fette Gunft zu gewähren.‘ 
Als nun die meiften cyrenäifchen Truppen ſich in der Gegend 
zerfteeut hatten, um Gras und Lebensmittel zu befchaffen, fo 
berief Agathofles fein Heer zue Verfammlung: „Ophellas fet 
ein Verräther, er misbrauche den Knaben, der ihm anvertraut 
worden; nicht zum gemeinfamen Beften, zum eigenen Vortheil 


111. 2, — 308. Eprene von Magas unterworfen. 417 


wolle er fämpfen;‘ mit folhen und ähnlichen Anflagen rief 
er feine Truppen unter die Waffen, führte fie gegen das Lager 
der Cyrenaͤer; umfonft verfuchte Ophellas ſich zu vertheidigen, 
kaͤmpfend fiel er ??); des Keldheren beraubt, waren die corenäi- 
fchen Truppen gezwungen ſich zu ergeben; fie traten in Aga— 
thokles Dienfte. Er fandte von diefen die zum Kriege untaug- 
lihen gen Syrakus; ein Sturm zerfteeute die Schiffe, fo daß 
viele untergingen, andere auf die pithefufifchen Inſeln verfchla: 
gen wurden, wenige gen Eicilien gelangten **). 

Den weiteren Fortgang des Krieges um Karthago zu be 
fhreiben, gehoͤrt nicht hieher; es mislangen hinfort des Agas 
thofles Unternehmungen, im nächften Jahre ſah er fih ge 
jwungen, gen Sicilien zurüczufehren, er ließ feinen zwei Söh: 
nen den Befehl in Afrika; gegen fie empörten ſich die cyre— 
näifhen Truppen, gerade am Jahrestage nah DOphellas Tode 
ermordeten fie die beiden Söhne des ficilifchen Heerführers *°). 

Durch den Ausgang des DOphellas war Cyrene feines 
Herrſchers und gewiß zum größten Theil auch feiner Macht 
beraubt. Gewiß hatte die Nachricht von dem Auszjuge des 
Dphellas den Lagiden Prtolemäus bewogen, aus dem Pelopon> 
ned nad Griechenland heimzueilen; fein Vertrag mit Kaſſan— 
der, daß Feder von den griechiſchen Etaaten behalten folle, 
was er hätte, drücdte deutlih genug aus, daß er aufhören 
wolle, Kämpfer für die griechifhe Freiheit zu fein; Cyrene 
war natürlich der nächfte Gegenftand feiner Sorgen und Wünfche; 
ed mwiederzugetwinnen, war die Zeit jo günftig als möglich. 
Deshalb fandte Prolemäus feinen Stieffohn Magas **) mit 


»°) Diodor. XX. 40. 42. Theophrast, hist. pl. IV. 3. Polyaen. 
V.3. Justin. XXIL 7. fagt: itaque cum ad belli societatem cum 
ingenti exercitu ipse venisset, Agathocles blando adloquio et hu- 
mili adulatione, cum saepius simul coenassent adoptatusque filius 
ejus ab Ophella esset, incautum interficit. 

»%) Diodor. XX. 44. 

»’) Diodor. XX. 70. 

”*) Pausan. 1. 6.8, Irus mdunzy werd aiv dnogamr (im J.312.) 
elle Kvonvnv. Zmar fteht dies bei Paufanias mad der Salacht von 
Ipfus, gehört aber doc, wie Thrige (res Cyren. p. 217.) richtig bemerkt, 
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einem Heere aus, die Landfchaft von Neuem zu befegen; ohne 
bedeutenden Kampf wurde die Cyrenaika wieder unterworfen; 
bis Aegypten hin feheint das Fand unter feinen Befehl geftellt 
worden zu fein. Es Fehrte endlih Ruhe und Drdnung in 
jene fehöne Gegenden zurück, deren fie nur bedurften, um ſich 
in Kurzem wieder zu Glück und Wohlftand zu erheben ?”). 
Die war für Ptolemäus der wichtigſte Gewinn; fein 
ztvejähriger Seezug, der fich fo ftolz anfündigte und die grie- 
chiſche Welt mit großen Erwartungen erfüllt haben mochte, 
war faft ohne allen Erfolg für die Griechen, und Ptolemäus 
felbft hatte höchftens ein Waar fefte Punkte im Peloponnes 
und im Agalfchen Meere gersonnen. Dennoch feheint es, daß 
fein Name auch jest noch unter Griechen und Macedoniern 
fehr geehrt wurde. Kine Notiz aus diefem Jahre 308 lehrt 
uns, daß felbft die legten Weberbleibfel des Föniglichen Haufes 
fih ihm anzuvertrauen geneigt waren. Außer Theffalonife, 
der Gemahlin Kaffanders, lebte von König Philipps Nachkom— 
men nur noch feine Tochter Kleopatra, des Königs Alexander 
vechte Schwefter, die Wittwe des Königs Alerander von Epi— 
rus; feit faft funfzehn Jahren vefidirte fie in Sardes. Früher 


hieher. Magas war ein Sohn des Philippus, welcher, ein Sohn des 
Amyntas, im Jahre 334 die ſtymphäiſche Phalanx commandirte (Geſch. 
Aleranders ©. 96.) und feine Mutter, die durch Geift und Trefflichkeit 
ausgezeichnete Berenice, war, als Antipater feine Tochter Eurydice dem 
Lagiden zur Vermählung fandte, zu ihrer Begleitung gen Aegypten ge: 
fommen; fie war Antipaters Großnichte, die Enfelin feines Bruders 
Kaflander, die Tochter der Antigone, Schol. Theocrit. XVII. 61. Ders 
jelbe Scyoliaft zu Vers 34 nennt ihren Vater Lagus, fo daß fie Ptole- 
mäus Stiefichwefter wäre. Um ſich mit ihr zu vermählen, trennte ſich 
übrigens Ptolemäus nicht von Kaſſanders Schwefter Eurydice; Berenice 
begleitete ihn bereits als feine Gemahlin auf dem Geezuge des Sahres 
309, fie gebar ihm auf der Inſel Kos den Ptolemäus Philadelphus, und 
fie hatte ihm ſchon 316 eine Tochter geboren. — Nach Agatharchides Aus- 
drucf (Athen. XI. p. 550.) Meyer BaoıLevoayr«e Kvonvns En nevın- 
zovze (bis 250 cf. de Lagidarum regno p. 4.) follte man meinen, daß 
ih Magas ſchon jekt König nannte; auch ift dieß in Feiner Weile 
(Thrige p. 223. meint es) unglaublich, da ja auch andere Könige unter 
Prolemäus Herrfchaft ftanden. ef. Philemon frg. inc. 50. 
209) Thrige 1. e. 
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hatte fie durch Vermaͤhlung mit Yeonnatus, mit Perdiffas 
Einfluß auf die Angelegenheiten des Reiches gefucht, beide 
ftarben vor dem Beilager; dann hatte Kaffander um fie ge: 
mworben, fie haßte ihn als den Feind ihres Haufes; auch Lyſi— 
mahus war von ihe zurücgemwiefen worden; auch Antigonus, 
auch Ptolemäus mwarben um fie, nah dem Erloͤſchen männli: 
her Descendenz mochte ihre Hand volles Recht auf das Dia- 
dem gewähren zu Fönnen fcbeinen; fie aber hafte den alten 
und hochmüthigen Antigonus, und doch war fie in Sardes 
in feiner Hand. Dem Lagiden, dem treuen Kampfgenoſſen ih: 
res Bruders verhieß fie jegt ihre Hand: „fie werde aug Car: 
des entweichen, zu ihm kommen, ſich mit ihm vermählen. 
Aber ſchon hatte Antigonus dem Befehlshaber von Sardes 
die nöthigen Weifungen gegeben; fie wurde, da fie fliehen 
wollte, zurüdgebracht; in Kurzem fand man fie ermordet, eis 
nige ihrer Sflavinnen hatten fie umgebracht. Antigonus: ließ 
diefe ald die Mörderinnen ergreifen, am Leben beftrafen, den 
Leihnam der Königin mit allen ihrem Range gebührenden Eh: 
ren beftatten. Und doch zweifelte Niemand, daß er die That 
verantaßt habe ?*). 


29) Diodor. XX. 37. Wie aber fonnte ſich Ptolemäus, der bereits 
Berenice, die er fehr liebte, gebeirathet hatte, mit Kleopatra vermählen 
wollen? Es war ſeit Philipp und Alerander michts feltenes, daß man 
mehrere frauen hatte, und die Verbindung mit Hleopatra fonnte um fo 
mehr als eine Form, eine Staatsheirath betrachtet werden, da fie wohl 
über die Jahre, Kinder zu erhalten, hinaus war. 
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Drittes Kapitel. 
308 — 306. 


Die griechifchen Staaten. — Der ätolifche, böotifche, arfadifche Bund, — 
Der Peloponnes. — Athen unter Demetrius dem Phalereer. — Antis 
gonus Plan zur Befreiung Griechenlands. — Demetrius Charakter. 
— Sein Zug nach Griechenland. — Seine Landung. — Belagerung 
von Megara und Munychia. — Wiederherftellung der Freiheit Athens. 
— Demetrius in Athen. — Zerwürfniß zwifchen Antigonus und Pto- 
lemäus. — Beginn des cyprifchen Krieges. — Belagerung von Sa— 
mis. — Seeſchlacht. — Demetrius Sieger. — Antigonus König. 


De Friede des Jahres 311 hatte die Freiheit der helleni- 
fchen Städte verfündetz vier Jahre waren feitdem verflofien, 
und jene Beftimmung noch immer nicht ins Leben getreten; 
weder Antigonus noch Kaffanders Befabungen waren aus den 
Städten gezogen worden, und des Ptolemäus Zug, nichts Mer 
niger als mit VBerläugnung des eigenen Vortheils unternom- 
men, hatte durch die fehliegliche Uebereinfunft mit Kaflander 
nur dazu gedient, der beftehenden Abhängigfeit der meiften 
griechiſchen Staaten neue Feftigfeit zu geben. 

Auch Fonnten die griechifehen Staaten nicht mehr frei, 
mindefteng nicht mehr felbftftändig fein; zu überlegene Mächte 
waren vingsumher, und, obfehon voll von Friegsrüftigen und 
földnernden Leuten, maren diefe Fleinen Staaten zu arm, um 
bedeutende Heere aufzubringen, unter einander zu eiferfüchtig 
und verbiffen, um fich ernftlich zu verbinden, das Bürgerthum 
überhaupt zu entartet, als daß ein durchgreifend beſſerer Zu: 
ftand der Dinge hätte gehofft werden koͤnnen. Die Zeit der 
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Feeiftaaten war vorüber, es hätte monarchiſcher Kormen be: 
durft, um dieß allzubewegliche und fich felbft zerftörende Leben 
des Griechenthums zufammenzuhalten; gerade diefer vollfom: 
mene Mangel an Ruhe, Beihränfung, Stabilität, dieß Ueber: 
maaß von Aufklärung und Yeichtfertigkeit, dieſe vollendete 
Atomiftif, die das griechiſche Weſen auf fo wunderbare Weile 
befähigte, die Völfer Aliens zu durcharbeiten und empor zu 
treiben, machte es unmoͤglich, daß es als politiiche Eriftenz 
mit den neuen Entwickelungen gleiben Schritt hielt; die über: 
lieferten ftaatliben Kormen, mit den Theorien der Politifer, 
den Tendenzen der Zeit, den Wuͤnſchen und Anfichten der Ein: 
jenen, den Bedürfniffen und Mitteln der Staaten jelbft im 
Widerfpruch, waren zur feeren und läftigen Korm, waren hem> 
mend, verächtlich, gleichgültig geworden. 

Die Verwirrung der hellenifhen Verhältniffe jener Zeit 
fann man ſich faum furdtbar genug denfen. Jede Parthei 
hat hier Anhänger, jeder Partheikampf wiederholt ſich hier; 
ſchnell wechfelt für diefe, für jene Sieg, Niederlage, neuer 
Sieg, blutige Race, erbitterte Vergeltung. Fremde Keldheren 
kommen, plündern, achen, andere folgen zu ftrafen, von Neuem 
zu plündern, die Partheien der gegenfeitigen Erbitterung zu 
überlafien. Tyrannen mit und ohne diefen Namen, Abentheu: 
rer, die Beute, Herrſchaft, Genuß ſuchen, Soͤldnerſchaaren, 
die auf Werbung warten, fremde Beſatzungen, die nit Sitte 
noch Geſetz, nicht Eigenthum noch die Heiligfeit der Kamilien 
achten, Geächtete, die Waffengewalt heimgeführt und an die 
Spige des Staates geftellt hat, Verräther im Reichthum 
ſchwelgend, die Menge verarmt, fittenlos, gleichgültig gegen 
die Götter und das Vaterland, die Jugend im Söldnerdienft 
verwildert, im Schooß der Luftdirnen ausgemergelt, von den 
Dhilofophien der Mode verbildet, Alles in Auflöfung, im wil⸗ 
den Lärm, im frampfhaften Uebermaaß, dem fcbon die ftums 
pfefte Abipannung folgte — das ift das traurige Bild des 
Griechenthums jener Zeit. 

Gluͤcklich find die Helleniihen Städte Kleinafiens, Thra⸗ 
ciend, des oͤgaͤiſchen Meeres, des Pontus; ihre Areiheit iſt 
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fchon zur frädtifchen Verfaffung hinabgefunfen, fie find in ent: 
fchiedener Abhängigkeit unter Antigonus, Lyſimachus, oder ein: 
heimifchen Tyrannen; glücklich ift Rhodus, Kyzifus, Byzanz, 
denen ihre eigenthumliche Lage als Handelsftaaten, ihre vor: 
fichtige und gemäßigte Politik seine achtbare Neutralität fichert, 
glücklich felbft Sieilien und Großgriechenland, wo der groß: 
artige Abentheurer Agathofles durch feine Siege in Afrifa 
neue und höhere Kraft hervorruft. Aber in Hellas, im Pelo: 
ponnes ift faft nichts als das tieffte Unglück, die furchtbarfte 
Zerrüttung, Hoffnungslofigfeit; Taufende find von dorther dem 
Dphellas zugezogen, im fernen Libyen Ruhe und Friede zu 
ſuchen und in einer neuen Welt die Heimath zu vergeffen. 
Nur an einem Punkte ift es nicht ganz fo, das ift im 
Lande der Aetolier. Roh, tapfer, beuteluftig, der Knechtfchaft 
nicht fähig, durch die Natur ihrer Fandfchaft begünftigt, lei— 
ften fie fortdauernd der drohenden Uebermacht Macedoniens 
MWiderftand; in diefem Kampf befeftigt fih ihe alter Bund 
und entwickelt Formen, die fih bald als die einzige Möglich: 
Feit der Selbftftändigfeit, überlegenen monarchiſchen Mächten 
gegenüber, bewähren; fie behaupten ihre Seldftftändigfeit, fie 
find das einzige freie Volk in Griechenland. Kaum hervorge— 
treten aus ihrem früheren Dunkel, noch unentfräftete Kinder 
einer rauhen Natur, haben fie die Entwichelungen, welche das 
übrige Griechenland ſchon ausgelebt Hat, nachzuholen; fo fort: 
fehreitende Bewegung gewährt ihrer Freiheit Nachdruck, Nah: 
rung, eine Zukunft). Es währt ihnen der alte Kampf mit 
den Afarnaniern, ihren meftlichen Nachbarn; einmal ſchon ha= 
ben fie diefe gezwungen, zu ihrem Bunde zu halten, jest find 
fie durch die Macedonier ihnen entriffen, Afarnanien ift der 
Waffenplatz, die Warte Macedoniens gegen Aetolien. Dauern- 
der, feheint e8, find den Aetoliern die Fofrier, namentlich von 


) Sch verweiſe auf die freffliche Schrift von Eh. Lucas „über Po— 
Inbius Darftellung des ätoliihen Bundes,“ die überzeugend genug dar: 
legt, daß man ſich von dieſem Bunde eine höhere Borftellung machen 
muß, als fie der nicht unpartheifche Polybius giebt. 
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Amphiſſa verbunden, die fih ihres Namens Dzolier ſchaͤmten 
und fich lieber Aetolier nannten ?). 

Auch in Böotien beftand feit frühen Zeiten eine Bundes: 
verfaffung, an der anfangs vierzehn, dann eilf Städte Theil 
hatten; die Uebermaht Thebens hatte fie bis auf die Form 
in Bergefienheit gebraht. Mit dem Kalle diefer Stadt: im 
Jahre 335 und ihrer Zerftörung durch die lange unterdrüc: 
ten Bundesftädte hatte der Bund wieder politische Geltung 
gewonnen, und er hielt ſich feitdem zu Macedonien; als aber 
Kaſſander 316 Theben wiederherftellte, begann der alte Hader 
von Neuem, der Bund trat auf die Seite der Gegner 
und ftellte fogar, da Polyſperchon ſich im Einverftändniß 
mit Kaffander auf den Peloponnes werfen wollte, demjelben 
bewaffnete Macht entgegen. Der Bund beftand aus acht 
Städten, von denen die Fleineren Ortſchaften ald Schugper; 
wandte abhängig waren; wie die Aetolier in ihrem Strategen, 
fo hatten die Böotier in dem Archonten des böotifchen Bun: 
des ihren Vorftand. Die eigenthümliche Lage der Landſchaft 
und der Zwift zwijchen Theben, das fich durch eine macedo; 
niſche Beſatzung gefibert zu Kaffander hielt, und den übrigen 
Städten hinderte, daß ſich der Bund zu einer politisch ſelbſt⸗ 
ftändigen Macht entwickelte. Die nächitliegenden Landſchaften 
der Phocier, der nördlichen Lofrier, dee Theifalier waren ganz 
in Händen der Macedonier ?). 

Noch Lofer ſcheint der Bund der Arfadier geweſen zu 
fein; die Bundesſtadt Megalopolis war dem macedonifchen 
Königthum treu ergeben, fie hing Kaffander an, und ſchlug 
318 den Sturm Polyſperchons ab, während andere arfadifche 
Städte, namentlih Tegea, Stomphalia, Orchomenos 314 Par; 
thei gegen Kaffander hielten; ob hier *) und in welchen Staͤd⸗ 

») Pausan. X. 8.2 Mit Recht maht Schorn Geſch. Griechen, 
lands ©. 38.) darauf aufmerfiam, daß die Wetolier ihre Macht mich 
bloß durch Sompolitie, fondern aud durch Sommachie autjudehnen fudy» 
ten, und daß namentlich ihr Verhaltniß zu den Eliern von dieier Art war. 

) Boeckh Corp. Ins. p. 726. sqq. 

Wahr ſcheinlich it es nach dem, was bei dem Zuge dei Demetrius 
su erzählen fein wird. 
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ten fremde Befagungen gelegen, ift nicht deutlich; jedenfalls 
war Ptolemaͤus Aufruf im Jahre 308, ihn bei der Befreiung 
der geiechifchen Städte zu unterftügen, namentlich wohl auch 
an die Arfadier gerichtet, ohne daß er Folge gehabt hätte. 
Die argen Verwirrungen der Kriegsjahre von 316 bis 
311 hatten befonders die Küftenlandfchaften Argos, Achaia, 
Elis mitgenommen; dieſe waren endlich im Jahre 308 ganz 
im Befis des Kaffander und Polyſperchon, der mit ihm ver: 
bindet als Strateg in den Peloponnes gefommen war und 
die Städte Achaias befegt hatte, Megara war von Ptole- 
maus an Kaffander abgetreten worden und hatte wie Argos 
macedonifhe Beſatzung; auch Meffenien und das fonft dem 
Demetrius ergebene Elis war wohl von folchen beſetzt; nur in 
Korinth und Sicyon fanden noch Agyptifche Truppen. Schon 
mehrfach war der Gedanfe, den Peloponnes zu einer Herr: 
fchaft zu vereinigen, der Ausführung nahe geweſen; es mar 
ungleich verderblicher, daß die verfchiedenen Staaten, in angeb- 
licher Freiheit gefondert, bald dieſer bald jener Macht in die 
Hände fielen. | 
Seltſam ift die Stellung Spartas in diefer Zeitz noch 
gelten dort die alten Infurgifchen Formen und Gefege, aber 
der alte Sinn ift Dis auf die legte Spur gewichen, die fehnö- 
defte Sittenloſigkeit herrſchend, das Bürgerthum bis auf we— 
nige Hundert gefehmofzen, alles Beſitzthum außerhalb des ei- 
genen Landes verloren, das Gefe des Lykurgus, das man Aus 
Berlich bewahrt, eine Lüge; je befchränfter der Gedanfenfreig, 
in dem man fich bewegen durfte, um fo roher die Untugend; 
Literatur und Wiffenfchaft, der übrigen fo tief gefunfenen Na⸗ 
tionen Troſt, ja ihre einzige fittliche Verwahrung, waren auch 
jest noch verbannt. Sparta hat für die damaligen Verhaͤlt⸗ 
niffe Faum ein anderes Intereſſe, als daß in feinem Gebiet 
auf Tänarum der allgemeine Werbeplat aller Partheien ift; 
mit Soldfnechten zieht des Königs Kleomenes Sohn Afrota: 
tus gen Tarent und gen Sicilien und empört die Verbündeten 
duch feine. unnatürlichen Lüfte, durch feine blutige Wildheit. 
In der Heimath ift die Macht der Könige, feit der Staat für 
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den Krieg erftorben it, faft ganz dahin; das Ephorat herricht 
oligachifh. Dieß, die Verwilderung des Bürgerthums, die 
gänzlihe Entnervung des Staates, die Herrfchaft der todten 
lykurgiſchen Geſetze hindern es, daß fib Sparta jetzt, wo 
der Partheifampf und die überall herrſchende Auflöfung es 
erleichtert hätte, noch einmal an die Spise des Peloponnefes 
ſtellt ®). 

Das deutlichfte Bild diefer unglückjeligen Zeit giebt uns 
der athenäifche Staat. Wie vielfah hatte feit der Schlacht 
von Ehäronea die herrſchende Parthei, die Verfaſſung gewech⸗ 
felt! Endlich mit dem Herbft 318 war durch den Sieg Kaf: 
fanders dem Staate eine Korm aegeben, die ſich durch nichts 
ald den Namen von einer Tyrannis unterſchied. Den das 
Volf zum Verweſer des Staates ermählte und Kaffander be: 
ftätigte, war Demetrius des Phanoftratus Sohn, der Phale— 
veer; er war von niedrigem Herfommen, im Haufe des Timo: 
theus aufgewachfen, durch den Unterricht des Theophraft für 
die Wiffenfhaften und für das Staatsleben gebildet; ein Mann 
von cben fo viel Talent wie Eitelkeit, von eben fo viel Bil— 
dung wie Charafterlofigkeit. Ein trefflicher Geſchichtsſchreiber 
unferer Zeit fagt von ihm *): „Demetrius war NRhetor, und 
die Glätte und Nüchternheit feines Stufe, feine Vielſchreiberei 
und die Kunft, über alles Mögliche mit Reinheit zu reden und 
zu ſchreiben, paßt ganz vortrefflib zu der Rolle, die mir 
ihn im Leben fpielen fehen. Er misbilligte, nad Eiceros Zeug: 
niß, des Perifles großartigen Aufwand, und wollte von neuen 
Tempeln, Hallen, Theatern und den Summen, die man bei 
der Aufführung der Traaddien und Komödien in der alten 
quten Zeit verwendet hatte, nichts hören; augenblidlicher 
Nutzen im Leben follte das Geſetz fein, nah dem man das 


) Sch verweile auf Manfo und Miebubrs treflihe Daritellung 
(römiihe Geſchichte . p. 306). 

*) Schloffer 1. 3. p. 118, ef. Grauert Analsften p- 310. Zur bie 
übrigen bier benutzten Data verweife ih auf Bonamy vie de Demetrius 
de Phal. in den Mem. de l'acad. des inser. VIIL p. 165. »qq.; de 
Abhandlung von Dohrn bedaure ich micht zu kennen. 
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Nöthige oder Unnöthige in der Anwendung großer Geldſum— 
men beurtheilen müffe; nur Ergoͤtzen und Sinnenluſt follte 
man bei Seftlichfeiten im Auge haben, nicht die großen und 
menfchlichen Gefühle, welche die Kunft weckt und nähert. Diefe 
Srundfäge, welche felbft feine Bewunderer ihm zufchreiben, 
paffen vortrefflih zu dem Bilde, welches Karyftius von Perga> 
mus und Duris von Samos von ihm entwerfen. Demetriug 
machte, fagt jener, in feinen Geſetzen den GSittenverbefferer, ver: 
darb aber die Sitten duch fein Beifpiel 7). Dieß bemeifet 
fein ganzes Leben. Antipater hatte feinen Bruder Himeräus 
ums Leben gebracht, nichts defto meniger fuchte er die Gunft 
der Macedonier, fand als Sophift leicht einen Grund, feine 
Ehrfucht zu entfchuldigen, fehmeichelte fich bei dem macedoni> 
fchen Phrurarchen ein, gewann endlich Kaffander ganz für fich 
und die macedonifchen und ägyptifchen Subfidiengelder, ver: 
bunden mit den Einfünften Athens felbft trugen ihm 1200 Ta- 
fente ein, alfo dreimal mehr, als Athen in feinen blühendften 
Zeiten eingenommen hatte. Die Nachrichten und die Anficht, 
tvelche der Samier Duris von diefem berühmten Athener giebt, 
den er gern herabfeßt, laſſen fich freilich bezweifeln; die Art 
tie er der Athener Gunſt gewann, und ſich darin erhielt, wird 
aber auch von Andern bezeugt, und fie felbft warfen ihm fpäter 
vor, „daß er ihre Gefege vernachläffigt habe.’ Er lebte erſt 
ſehr philofophifeh und jein Tifh war frugal genug mit Dliven 
in Effigbeühe und mit Käfe von den Inſeln befest. Sobald 
er aber Herr in Athen war, wandte er von jenen 1200 Ta— 
fenten weniges auf die Truppen oder die Verwaltung der Stadt, 
alles andere vergeudete er in der ihm angebornen Schwelgerei. 
Jeden Tages hielt er große Gaftmähler, ud jedes Mal eine 
große Anzahl von Gaͤſten ein, übertraf durch den Aufwand 
bei den Mahlzeiten felbft die Macedonier, durch Eleganz Die 
Cyprier und Phönicier;z mit Narden und Myrrhen wurde ges 


”) Die Worte des Duris (Athen XI. p. 544.) lauten: 6 zois &- 
hoıs tıd£usvos Yeouods Anunrtoios zur Tous Blovs TErTwv, dvouode- 
ınrov Eavro rov Plov zureoxevatev. Damit ftimmt Diog. Laert. 
V. 75. 70 Ent ris doyns wird Enrkygaıyay dvonias. 
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fprengt, der Eftrich mit Blumen überftreut, koͤſtliche Teppiche 
und Mahlereien waren umher; jo Foftbar und ſchwelgeriſch 
war feine Tafel, doß fein Sklave Koch, dem die Ueberbleibſel 
zufielen, für den Ertrag ihres Verfaufes fih nad zwei Jah: 
ven drei Güter kaufen konnte. Er liebte heimlichen Verkehr 
mit den Weibern, naͤchtlichen Beſuch bei ſchoͤnen Knaben; frei: 
geborne Knaben misbrauchte er, auch die Gemahlinnen der 
vornehmften Männer verführter er; die Juͤnglinge beneideten 
alle den Theognis, der feiner ſchaͤndlichen Liebe genoß; für fo 
beneidenswerth galt es, fich ihm hinzugeben, daß jeden Tags, 
wenn er nad) dem Effen auf der Tripodenftraße fpazieren ging, 
die ſchoͤnſten Knaben dort zufammenfamen, um von ihm ge 
fehen zu werden ®). Mit großer Auswahl beforgte er feinen 
Anzug, er färbte fi fein Haupthaar blond, ſchminkte fich, 
falbte ſich den Körper mit foftbaren Delen; er zeigte ftets ein 
laͤchelndes Antlig, er wollte Jedermann gefallen. 

Beides, die koketteſte und ungebundenfte Yeichtfertigfeit 
und die feine, liebenswürdige und witzreiche Bildung, die man 
feitdem mit dem Namen des attifhen Weſens auszeichnet , ift 
das Charafteriftiihe für das damalige Leben Athene. Es ge 
hört zum auten Ton, die Schulen der Philofophen zu befuchen; 
der Mann der Mode ift damals Theophraft, der gemandtefte 
aus der Schule des Ariftoteles, der die tieffinnige Lehre feines 
großen Meifterd populär zu machen verftand, und hunderte 
um ſich verfammelte, bewunderter und gluͤcklicher vepräfentis 
rend als je fein Meifter. Ihn und die vielen andern philoſo— 
phifchen Lehrer in Athen ftellte Stilpon von Megara, der gu 


*) Phaedrus VL 1. beſchreibt dieß ſehr artig: Demetrius 
Athenas occupavit imperio improbo. 
Ut mos est vulgi passim et certatim ruunt 
Feliciter subelamant, Ipsj prineipis 
Mam oseulantur qua sunt oppressi manuım; 
Quin etiam resides et sequentes otium, 
Ne defuisse noceat, repunt ultimi. 
In quis Menander ... . 
Unguento delibutus, vestitu adfluens 
Veniebat gressu delicato et languido, etc. 
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wandteſte Dialeftifer der Zeit, in den Schatten, fobald er 
nach Athen Fam; die Handwerker verließen ihre Häufer, um 
ihn kommen zu fehen, wer irgend Fonnte, eilte ihn zu hören, 
die Hetären ftrömten in feine Borlefungen, um bei ihm zu 
fehen und gefehen zu werden, um bei ihm jenen pifanten Wit 
zu üben, duch den fie nicht minder bezauberten, als durch ihre 
verführerifche Toilette und die mwohlaufgefparte letzte Gunft. 
Mit dieſen Courtifanen verfehrten vielfach die Künftler der 
Stadt, Mahler und Bildhauer, Mufifer und Poeten; Die bei- 
den berühmteften Komödienfchreiber der Zeit, Philemon und 
Menander, ftritten öffentlich in ihren Komödien um die Vor: 
züge und die Gunft der Ölycera, und vergaßen fie, als fie 
beide verließ, über andere Buhlerinnen. Bon Häuslichkeit, 
Zucht und Schaam war damals in Athen nicht mehr die Rede, 
das ganze Leben war in Phrafen und Wismworten, iin Oſtenta— 
tion und gefchäftigem Müßiggang aufgegangen; Athen fpendete 
den Mächtigen Lob und Wit, und ließ fi) dafür von ihnen 
füttern, es fpielte als Staat den Königen und Machthabern 
die Rolle des Paraſiten, des fehmarogenden Schmeichlers, 
und ſchaͤmte fih nicht, mit der eigenen Schande Genuß und 
Luft zu erfaufen. Man ſcheute nichts als Langeweile und Lächer: 
fichEeit, und beides war die Fülle da. Die Religion war ver 
ſchwunden und mit dem abfoluten Indifferentismus der Auf: 
Flärung trat Aberglaube, Zauberfuht, Beſchwoͤren von Geis: 
ſtern und Sterndeuterei hervor; der fittlihe Gehalt des Lebens, 
aus der Gewohnheit, der Sitte und den Gefegen hinweg rai— 
fonniet, wurde theoretifh in den Philofophien erörtert und Ge: 
genftand des Disputivens und der literarifchen Schde; und die 
beiden maaßgebenden Philofophien der nächften Zahrhunderte, 
der Stoicismus und Epifureismus, enttoickelten ſich in jenen 
Zeiten zu Athen ). 

Tür Athen ift vielleicht nichts verderblicher geweſen als 
diefer zehmjährige Friede, den es unter der Herrfchaft des Der 


9) Fir die Charakteriftif Athens in diefer Zeit iſt nichts lehrreicher 
ald die Bruchſtücke der Komödie, namentlich des Menander. 
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metrius genoß; indem der Kampf der Partheien erſtickt war, 
erftarb die fette wohlthuende Bewegung, die den Gemüthern 
noch einiges würdige Intereſſe zu gewähren vermocht hätte, 
in der efelften und fafterhafteften Stagnation; der öffentliche 
Sinn ging vollends zu Grunde, die noch einmal mwiederfeh: 
rende Kreiheit follte in den Nachkommen der marathonifchen 
Kämpfer zur fchnödeften Karikatur werden. Kreili das ma- 
terielle Wohl des Staates, fo wird gerühmt, förderte jene 
Herrſchaft des Demetrius; felbft fein Gegner Demochares er: 
fannte das an !’): „daß vieler und einträglicher Verkehr in 
der Stadt, und jede Art von Lebensbedärfniffen im reichen 
Maaße vorhanden fei, darauf wiſſe fi Demetrius viel; daß 
er aber fein Vaterland aller Herrlichkeit beraubt habe und 
nach den Befehlen Kaffanders handele, deſſen ſchaͤme er ſich 
nicht.” Beſonders fcheint Athen damals durch die auferor: 
dentlih zahlreichen Fremden, die der Bildung, der Hetären, 
der Kunft und des Handeld wegen von aller Welt her bier 
zufammenfamen, viele Einnahme gehabt zu haben. Auch die 
Kunftwerffrätten zu Athen mochten reichliche Beftellungen ha— 
ben; dem Demetrius allein wurden auf Volksbeſchluß inner: 
halb dreißig Tagen dreihundert ſechszig Statuen errichtet '*), 
und athenaͤiſche Künftler arbeiteten für die Höfe der Machthaber, 
und für die neuen Städte, die fie gründeten. Der Handel 
felbft mochte um diefe Zeit in Athen Iebhafter als jemals fein 
und mit dem von Rhodus, Byzanz und Wlerandrien mwetteis 
fern. Die Bevoͤlkerung Attifas belief ſich nach einer Zaͤh— 
fung, die wahrſcheinlich in dem Archontenjahr des Demetrius 
(309) vorgenommen wurde, auf 21,000 Bürger, 10,000 Fremde, 
400,000 Sflaven '?), für ein Gebiet von wenig mehr als 
40 Quadratmeilen in der That eine große Menſchenmenge. 





+), Polyb. XUL 13. Auch Cicer. de rep. Il. 1. postremo exsan- 
guem jam et jacentem rem doctus vir Phalereus sustentasset. 

+2) Ueber dieſe berühmte Statuen ſ. Menag. ad Diog. Laert. V. 75, 
ef. DO. Müller Archäologie 8. 146, und ſonſt. 

2) Ueber dieſe Bolfszählung verweiie ih auf Boech Staatsbaus- 
balt 1. 38. Wan bat die Zahlen, die Atlıen. VI p. 272. aus Ctesicles 
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Will man den Werth einer Regierung nach dem materiel- 
fen Wohlftand des Volkes ſchaͤtzen, fo dürfte man allerdings 
das Lob, das Demetrius fich felber in feinen Denfwürdigfeiten 
fpendete, und welches ihm von mehreren alten Schriftftellern 
beftätigt wird 18), nicht ungerecht finden. Aber mit der politiz 
fchen Bedeutung des athenäifchen Staates war es zu Ende, 
Demetrius:handelte nach den Befehlen Kaffanders, und wenn 
auch immer die Formen eines Freiftaates beftehen mochten, fo 
twar er doch volllommen Tyrann !*). Sein antidemofratifches 
Regiment griff bis in die privateften Verhältniffe ein; er gruͤn⸗ 
dete das Inſtitut der Gynaͤkonomen oder Weiberhüter, die 
mit den Areopagiten gemeinfchaftlich die Zufammenfünfte in 
den Häufern bei Hochzeiten und andern Feften beobachteten, 
bejtimmte die Zahl der Gäfte, die zufammen fein durften, 
machte die Köche zu Spionen bei Ausübung feiner Luxusgeſetze; 
er beftimmte in den Nomophylafen eine eigene Behörde, die 


angiebt, für übertrieben gehalten; von den 12,000, die nad) dem lamiſchen 
Kriege durch Antipater des Bürgerrechtes beraubt, gen Thracien überfie- 
delt worden, feien ja die meiften fpäter zur Bevölkerung von Antigonia 
in Aſien verwendet worden, moher denn alfo diefe vielen? Gewiß wur: 
den viele Ginbürgerungen vorgenommen, gegen Eindringlinge nachfichtig 
verfahren, Bürger des feingebildeten Athens zu fein, noc immer für 
hohe Ehre geachtet. — Mit der Richtigfeit der Zählung hat man auch die 
der ftädtifchen Einnahme son 1200 Talenten für zu hoch halten wollen, 
(fie ift aus Duris 1. c. entlehnt), und allerdings würde fie bei dem gänz— 
lichen Mangel an tributzahlenden Bundesftaaten unbegreiflich fein, wenn 
man nicht an Subfidiengelder denfen dürfte, 

13) Strabo IX. p. 243. Tauch. hat aus des Demetrius drouvn- 
uera, & ovveyoaıye !nı vis mohrelas — feine Anficht Os oð uovov o 
zare.voe mv Önuozoortiav, alle zur Errmvoodwoe. Aelian. V. H. 
II, 17. fagt: ’A9yvnow Enıpav£orare dnoktrevoev. cf. Diodor XV. 
74. Cicero de legg. II. 25. III. 6. etc. Diog. L. V. 77. nolla dt zur 
zahlıore v7 noriodı Zrolıtevoaro etc. etc.; doch verdient dagegen Das 
Zeugniß des Komikers Timofled erwähnt zu werden (Athen. VI. p. 245.) 
„man folle die Thüre öffnen, damit die Säfte am vollen Lichte ftänden, 
wenn etwa nach dem neuen Gefeße der Gynaifonom Fäme, um die 
Säfte zn zählen; übrigens thäte er beffer, wenn er die Häufer derer 
unterfuchte, die nichts zu effen hätten.” 

4) Außer den oben angeführten Stellen bemerfe ich den Ausdrud 
des Phädrus (VI. 4.) improbum imperium. 
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darauf fehen mußte, daß Seitens der Beamteten die Gefetse 
gehandhabt würden, was in beiferen Zeiten im der Theilnahme 
des Volfs an dem öffentlichen Leben hinreihend garantiert 
war !*). Darf man fi aus den wenigen Angaben über die 
Staatöverwaltung des Demetrius ein Bild zufammenftellen, 
fo ſcheint er die politiihen Theorien, die er in feinen Schrif— 
ten ausgeführt haben mag, in feinem Regiment zu Athen zu 
verwirklichen gefuht, und anftatt des chemaligen lebendigen 
Staatslebend in Athen eine todte Ordnung, einen Mechanis: 
mus, wie ihn nur ein erftorbenes Volfsthum über fi dulder, 
eingeführt zu haben. 

Aber ſchon im Fahre 312, ald des Antigonus Neffe Pto- 
lemäus in Böotien gelandet war und den attifhen Grenzen fo 
nahe ftand, hatte eine antimacedonifhe Parthei in Athen, die 
ſchon früher mit Antigonus verhandelt hatte, Demetrius ge 
nöthigt, zu förmlidhen Friedendunterhandlungen mit Antigonus 
Gefandte na Aſien zu ſchicken. Es kam der Kriede von 311, 
der die Kreiheit der hellenifchen Staaten verfündete, und in 
Folge deſſen die Befagung von Munychia nah Macedonien 
hätte zurücfehren müjlen; die zwiſchen Kaffander und Ptole: 
mäus von Aegypten geſchloſſene Convention vom Jahre 308 
beftätigte von Neuem die in Athen beftehende Drdnung der 
Dinge; auf neue viele Zeit hinaus ſchien die Ruhe Athens be 
feftigt. Und gerade jegt bereitete fi cin Ereignif vor, das 
den Wendepunft in den Verhältniffen Athens und der griedis 
ſchen Staaten überhaupt zu bezeichnen beftimmt war. 

Antigonus namentlih war es gemwefen, der im Frieden 
von 311 auf die Befreiung der hellenifhen Städte gedrungen 
hatte; nicht ſowohl in ihrem ntereffe, denn die griechiſchen 
Städte in Afien blieben von ihm befett, fondern um der Macht 
Kaffanders Griechenland zu entreifen und, wenn es nöthig 
wäre, ihn von dort in Macedonien felbft angreifen zu koͤnnen. 
Seine weiteren Verhältniffe im Oſten und die Operationen des 


) Boch über den Plan der Atthis des Pbilohorus (Adhandl. der 
Berl. ur. 18592.) p. 97 
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Ptolemäus an der Küfte Kleinafiens Hatten ihn bisher gehin- 
dert, irgend etwas in Griechenland auszurichten, ja mit dem 
Abfall feines Neffen Ptolemäus und des Strategen Polyfperchon 
fchien fein Einfluß in Griechenland vollfommen vernichtet zu 
fein. Es bedurfte einer großen und entfcheidenden Unterneh: 
mung, um das Berlorene dort wieder einzubringen und gegen 
Kaffander eine Stellung einzunehmen, mie fie den meiteren 
Plaͤnen des umfishtigen Strategen von Afien entfprach; er be: 
ſchloß, eine möglichft imponirende Kriegsmacht gen Griechen- 
land zu werfen, welche die Sreiheit der Städte und namentlich 
Athens ins Werk fegen follte; er verfprach fi) von Ddiefer 
Erpedition außer dem unmittelbaren Vortheil gegen Kaffander 
auch den ungleich größeren, ſich eine Popularität unter den 
GSebildeten der damaligen Welt zu gewinnen, welche Ptole: 
mäus von Aegypten allzu vafch aufgegeben hatte; er äußerte, 
als in feinem Kriegsrathe vorgefchlagen wurde, die Stadt 
Athen als die rechte Schanze gegen Griechenland defekt zu 
behalten: „die befte und unangreifbarfte Schanze fei die Zunei— 
guug, und von Athen aus, der hohen Warte, nach der Die 
Blicke der ganzen Welt gerichtet feien, wuͤrden die Sanale ſei— 
nes Ruhmes ſich über den Erdfreis verbreiten“ 105). Zum 
Führer diefer Expedition, die mit dem Frühling 307 in See 
gehen follte, ernannte Antigonus feinen Sohn Demetrius. Die 
Wahl Fonnte nicht glücklicher fein. 

Unter den Diadochen und ihren Söhnen, den Epigonen, 
ift Feiner, der in fo vollem Maafe das Bild der Zeit wäre, 
als diefer Demetrius; es ift, als ob fich in ihm die macedoni- 
fhen, morgenländifchen, hellenifchen Lebenselemente zu einer 
Geftalt durchdrungen hätten. Die volle Rüftigfeit und Strenge 
des Soldaten, die bezaubernde und witzreiche Gewandtheit des 
Atticismus, die fchmelgerifche, felbftvergeffene Luft afiatifcher 
Sultane ift in ihm zu gleicher Zeit lebendig, und man weiß 
nicht, foll man mehr feine Chavafterfraft, fein Genie, feinen 
Leihtfinn bewundern. Stets liebt er das Außerordentliche, 


16% P]utarch. Demetr. 8. 
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mag es Tollfühnheit, Abentheuerlichkeit, Ausſchweifung, Unges 
heures von Plänen und Wagniffen fein; wie ein Meteor durch 
die Welt zu fahren, leuchtend und allbewundert, oder am Bord 
feines Schiffes ind Weite jchauend im Sturmeswehen die 
Meere zu durchjagen, das ift feine Luftz nur Ruhe ift ihm 
unerträglib, im Genuß ftachelt ihn neues Verlangen, und 
die uͤberſchwaͤngliche Kraft feines Körpers und Geiftes fordert 
ftetd neue Arbeit, neues Wagniß, neue Gefahr, in der Alles 
auf dem Spiele fteht. Er verehrt feinen Vater mit Findlicher 
Bewunderung, dieß ift das einzig dauernde Gefühl: in feinem 
Herzen, alles andere ift ihm verächtlih und nur. Affekt des 
Augenblids. Lieben heißt ihm nur genießen, er kennt nicht wie 
Alerander das fehöne und innige Gefühl der Freundſchaft; 
fhnell und launenhaft wechſeln feine Neigungen, feine Hoff: 
nungen und fein Schickſal. Es ift nicht ein einiger und großer 
Gedanfe, der fein Leben und Thun lenkt und erfüllt, er hat 
nicht wie Alerander das Vollgefühl feiner Kraft und feines 
Berufes, das ihn die Welt zu überwinden befähigt; er wagt, 
er kaͤmpft und herrſcht, um feine Kraft, aleihviel wohin ge: 
mwandt, in voller dionvfifcher Luft zu genichen. Was er ers 
fämpft, gründet, ins Leben ruft, ift das gleichſam Zufällige, 
ee in feiner Perfönlichfeit Mittelpunft und Zweck; er ift ein 
biographiicher,, Fein hiſtoriſcher Charakter 7). 

Nur eine Lieblingsidee taucht wieder und wieder in ihm 


+7) Diodor. XX. 92. charafterifirt ihn fo: „In Rüdiict der Körs 
perhöhe und der Schönheit hatte er etwas Heroiſches, fo daß die Aremı 
den, die zu ihm famen, wenn fie den Pörperlidh vor Allen ausgezeichneten 
Mann mit der Pöniglidhen Würde und Autzeihmung geſchmuckt faben, 
ftaunten und ihn zu fehen überall auf dem Wege ſich zudränaten. Außer 
biefem war er großartigen, ſtohzen und erbabenen Sinnes und ſah nicht 
bloß mit Beradtung auf den Haufen gewöhnliher Menihen, jondern 

auch auf die anderen Megenten berab. Ganz; beionders war e#, daß er 
fobald e# Ariede war, mit Baftmälern und Trinfaelagen, mit Tänyerin, 
nen und ge die Zeit hindtachte und die ın der Moythologie 
berühmten Zeiten des Bachus und ihre Beidaffenbeiten madahmte, im 
Kriegen dagegen wer er mädhern und (tig, fo Daß er Bbrrall, wo irgend 
etwas gethan werben mußte, felbit gegenwärtig mar und wieles felbt 
angab.“ 
28 
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auf; das Volk. der Athener, deſſen glorreihe Vorzeit er als 
Knabe angeftaunt, deffen Wis und Feinheit, deffen Künftler 
und Philofophen er bewundert, in deffen Preis fich die Gebil- 
deten der Welt vereinen, dieß nun unfreie und entadelte Volk 
möchte er wieder frei fehen, er möchte den Ruhm, den gro: 
feften. der Welt. Haben, Athen zu befreien, von den Athenern 
als ihr Retter gepriefen zu werden. Wieder und wieder ſchwebt 
dieß Bild ihm vor, er denft fi ganz dorthin; gen Athen 
fehnt er fich, mie ift ihm dort Alles theuer, bemwundernswürdig, 
voll Höchfter Herrlichkeit! wie glorreich, wenn er zu ihnen kom⸗ 
men, ihnen das Wort der Sreiheit verfünden wird! erfcheint 
er. dann auf dem Marfte der herrlichen Stadt, in den Tem: 
peln und Hallen, wie wird das Volk feine Schönheit preifen, 
dem Zauber feiner Rede Beifall Elatfchen, wie zu den Namen 
des Mleibiades und: Ariftogiton den feinen nennen und ihn 
Franzen und um ihn her jubeln! wie wird er die Porbeeren 
der Siege im Morgenlande gern vertaufchen mit dem Kranze, 
den ihm das freie Athen meiht. 

Da ruft ihn des Vaters Befehl, gen Athen, zur Be: 
freiung Athens auszuzieden; was Fümmert’s ihn, ob es die Po: 
(itif gebietet, was fie fordert und verfagt; jubelnd empfängt 
er des Vaters Befehl, der ihm den Höchften Wunfch feines 
Lebens zu erfüllen Gelegenheit giebt. Würdig und mächtig 
will er den Athenern erfcheinen, eine Flotte von 250 Segeln 
ift mit ihm, 5000 Talente Silber find zu feiner Verfügung, 
Kriegsvolk in großer Zahl, Kriegsmafchinen, Waffen, Rüftzeug 
aller Art in reichfter Fuͤlle; fo fegelt er von Ephefus aus !°), 

Ungehindert Fam er gen Sunion; dort ließ er, unter dem 
Schutze des Vorgebirges, den größten Theil des Geſchwaders 
vor Anfer gehen, mit zwanzig auserlefenen Trieren ging er 
felbft weiter in See und fteuerte geraden Laufes an der Küfte 
vorüber, als hielte er auf. Salamid. Das war am 13. Juni; 
von der Burg zu Athen aus fah man das ftattlihe Geſchwa⸗ 
der; man meinte, es fein Schiffe des Ptolemäus, die etwa 


16) Diodor. XX. 45. 
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gen Korinth jegelten; man fah fie wenden, dem Piraͤeus zu 
fteuern, man eilte hinab, es wurden Anftalten getroffen, fie in 
den Binnenhafen einzulaffen. est erft erfannte man die Taͤu— 
ſchung; die heftigfte Bewegung entftand, man eilte ſich zu be: 
waffnen, ſich zur Wehr zu feßen; aber fchon war Demetrius 
duch die ungefperete Hafenmünde eimaedrungen; am Bord 
feines Admiralſchiffes zeigte er fih dem Wolf im Glanz feiner 
Waffen; er gab ein Zeichen, dak man ſchweigen und hören 
möchte. Ein Herold trat hin: „Zum guten Gluͤcke fende ihn 
fein Vater Antigonus, die Athener zu befreien, die Beſatzung 
der Macedonier zu vertreiben, ihnen ihre Geſetze, ihre Freiheit, 
die Verfaffung ihrer Väter wiederzugeben” "*). Da festen 
die Athender die Schilde ab, und Platichten Beifall, jubelten 
faut und miederhofentlih, nannten ihn „ihren Retter, ihren 
Wohithäter, er möge an's Fand fommen, möge erfüllen, was 
er verheißen!” Die Truppen wurden ausgefchifft, fie beſetzten 
das Bollmerf und die freien Mäte des Hafens, während He: 
rolde in die Demen eilten mit dem Ruf: „Demetrius fei ge: 
kommen, Athen zu befreien.” | 

Indeß hatte der Phalereer Demetrius und Dionys, der 
Phrurarch von Munychia, die Mauern und Thürme des Pi: 
räeus mit vielen Truppen befegt und ſich zur Wehre zu feten 
beſchloſſen; mehrfab verfuchten die feindlihen Truppen den 
Sturm umfonft, endlih gelang es ihnen unmittelbar an der 
Küfte einzudringen; ſogleich traten die meiften der Kämpfenden 
zu ihnen über, und der Pirdeus war in Demetrius Händen. 
Dionys floh nah Munychia, Demetrius von Phaleros zog 
fi Tiligft nah der Stadt zurüd. Dort mochte die heftiafte 
Bewegung fein; es war am Tage, daß von dem Bisherigen 
und Beftehenden nichts bleiben würde; der bisherige Herr der 
Stadt begann für feine perfönlihe Sicherheit zu fürchten, er 
glaubte von den Vürgern mehr ald von dem Sieger befuͤrch⸗ 


2) So Plutarch. Demetr. 8., von ihm weicht Polyaen. IV. 7. 6. 
namentlih auch darin ab, daß er fagt, jeme Schifſe ferien für feindliche 
gehalten worden, wogegen Plutard fie ala befreundete erfannt werden 
äft. — 

2a I 
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ten zu müffen. Er fandte an den Strategen Demetrius, „er 
fei bereit die Stadt zu ergeben, er bitte für fih um Schuß,’ 
Mit vieler Huld wurde diefe Gefandtfchaft empfangen; der 
Strateg antwortete: „feine Hochachtung für den perfönlichen 
Charakter und die ausgezeichnete Bildung des bisherigen Vers 
weſers von Athen fei zu groß, als daß es im Öeringften feine 
Adficht fein Fönne, ihn gefährdet zu fehen.” Mit diefer Bot: 
fchaft fandte er den Milefier Ariftodem, einen der Freunde, 
in die Stadt, zugleich mit dem Auftrage, für die Sicherheit 
des Phalereers zu forgen, und fein und einiger anderer Männer 
Erfcheinen zu veranlaffen, um mit ihnen dag Weitere zu ord⸗ 
nen. Am nächiten Tage Fam der Phalereer Demetrius und 
einige andere, die das Volk dazu beftimmt hatte, in den Pi: 
raͤeus, die Freiheitsakte für Athen zu unterzeichnen; darauf 
trug er bei dem Strategen darauf an, unter ficherem Geleit 
das attifche Gebiet verlaffen und nach Theben gehen zu dür- 
fen; bereitwillig wurde es ihm gewährt, und Demetrius ver: 
ließ, nachdem er mehr als zehn Jahre Verweſer und Herrfcher 
im attifchen Staat gewefen war, dieß Land 2°). 

Dem Bolf von Athen verkündete der Strateg Demetrius: 
„in die Stadt Athen werde er, wie ſehr es ihn darnach ver: 
lange, nicht eher Fommen, als bis er das Werf ihrer Sreiheit 
durch die Bewältigung von Munychia und der Befagung dort 
vollbracht habe.” Sofort ließ er die Geſchwader von Sunion 
heranfommen, die Hafenfefte Munychia mit Berfehanzungen 
umziehen, feine Mafchinen aufbauen, alle Vorbereitungen tref- 
fen, um die ftarfe Feſte zu ſtuͤrmen. Während der Zmifchen- 
zeit befchloß er gen Megara zu ziehen, wo gleichfalls eine Be: 
fagung Eaffandrifcher Truppen lag. Während der Belagerungs: 
arbeiten dort eilte Demetrius felbft zu einem Abentheuer nach 
Achaia; dort in Patraͤ Iebte Kratefipolis, die fehöne und 


20) Diodor. XX. 45. Plutarch. Dem. 9., deren Erzählung in 
ihren abweichenden Ginzelnheiten in Uebereinſtimmung zu bringen ver- 
ſucht worden ift. — Demetrius ging übrigens gen Macedonien, und von 
dort bei Kaffanders Tode nad) Aegypten, 1, Diog. Laext. V. 78, Strabo 
IX. p. 243. ed. Tauch. ſ. u, 
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Fühne Wittwe Aleranders von Stumphäa, die ihm hatte wiſſen 
laſſen, daß fie ihm ſehr bei ſich zu fehen wuͤnſche. Wenige 
feihte Truppen begfeiteten ihn; in der Nähe der Stadt ac: 
fommen, ließ er auch diefe Halt machen und ſchlug entfernt 
von ihnen fein Zelt auf, um defto ungeftörter mit der ſchoͤnen 
Wittwe eine Schäferftunde zu genichen. Da ftürmten Feinde 
heran, überfielen das Zelt, faum hatte Demetrius Zeit, ein 
Kleid uͤberzuwerfen; mit Mühe entfam er, fein Zelt mit 
allem Prunf und Schmuck, der für den galanteu Beſuch ge: 
wählt fein mochte, fiel in die Hände der Keinde. Nah Me 
gara zuruͤckgekehrt, beeilte er die Belagerung; bald folgte die 
Einnahme der Stadt, ſchon waren die Soldaten im Begriff 
zu plündern *"), auf Fürbitten der Athener wurden die Buͤr— 
ger verſchont, die Freiheit der Megarer erflärt 22). 

Hierauf Fehrte Demetrius gen Munychia zurück; die 
Keindfeligfeiten wurden auf das Yebhaftefte fortgefest. Die 
Truppen des Dionys wehrten ſich tapfer; durch die Dertlich: 
feit und die ftarfen Werfe der Keitung, durch die Ueber: 
macht an Truppen und die große Menge von PVelagerungs: 
maſchinen aelang es dem Demetrius endlih, indem er zwei 
Tage hintereinander mit immer neuen Truppen ftürmte, und 
der Vertheidiger auf den Mauern unter dem mörderifchen Ars 
beiten der Wurfgefhüte immer weniger wurden, die Mauern 
Munychias zu erftürmen; die macedonifhen Truppen warfen 
die Waffen hin und ergaben fih, Dionys wurde gefangen. 


2») &o Plutarch. 1. e. Derfelbe (de lib. educ. p. 5.) fagt über 
treibend, Demetrius babe die Stadt dem Erdboden aleih gemacht; aber 
daß arg gehauſet worden, bemeiien die Anefdoten mit Stilpon; (Seneca 
de const. sap. 5. Plutarch. Demetr. 9.): Demetrius fragte ihn, ob ıbm 
etwas von feinem Habe genommen fei? nichte, ammortete der Philoſorh, 
denn ich habe niemanden geſehen, der mir meine Wiſſenſchaft genommen 
hätte. Ind wieder, ald Demetrius mit den Worten Abſchied nahm: „ih 
laſſe euch eine ganz freie Stadt,” antwortete Ctitpon: „ja wohl, dur ball 
uns falt feinen Sklaven gelaflen.” (zör Yepanirıwr oyedir andrıwr 
diexiantrıwr). 

»2) Die Folge der Begebenheiten it bei Diodor ungenau, Mit der 
des Plularch ftimmt Philocherus (bei Dionys. de Dinarch. ©. 3.) 
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Hierauf ließ Demetrius die Werke der Hafenfeſte ſchleifen, Die 
vollendete Befreiung Athens, Sreundfchaft und Bundesgenoffen: 
haft mit dem Demos von Athen verfünden. Dieß mochte 
im Auguft oder September 307 fein, 

est endlih hielt Demetrius auf die erneuten Bitten der 
Bürger unter unendlihem Zubel des Volkes feinen Einzug in 
Athen; er. berief das Volk zur Verfammlung in der Efflefie, 
und beftieg die Kednerbühne: „die Stadt fei frei, er werde 
ihr auch) die frühere Macht twiederherzuftellen bemüht fein; 
vor Allem muͤſſe Athen wieder eine Seemacht werden, er werde 
e8 bei feinem Vater ausmwirfen, daß ihnen Bauholz zu hunz 
dert Schiffen geftellt, die Infel Imbros, die fie früher befeffen, 
zurückgegeben werde; fie möchten deshalb Gefandte an Anti: 
gonus fenden; auch 150,000 Scheffel Getreide werde ihnen 
geſchenkt werden; fie möchten demnächft dafür forgen, daß dies 
jenigen, welche zur Auflöfung der. Demokratie die Hand ge— 
boten, gerichtlich verfolgt würden‘ 2°), 

Die ganze Lebendigkeit der neuen Demofratie wandte fich 
nun theils auf die Proceffe gegen die Anhänger der Dligar: 
hie, theils auf die Ehrendefrete für Demetrius und feinen 
Vater Antigonus. Es wurden Eisangelien eingebracht gegen 
Demetrius den Phalereer, gegen feine Freunde Dinarch von 
Korinth und Menander den Komiker, gegen viele andere, die 
der vorigen Verfaſſung anhingen; die meiften von ihnen wa— 
ven bereits entflohen, fie wurden zum Tode verurtheilt, des 
Phalereers Statuen umgeftürzt und eingefehmolzen; Menander 
und die Uebrigen, die in Athen geblieben waren, wurden frei— 
gefprochen **). Dann galt es, dem Befreier der Stadt für feine 
Wohlthaten zu danken; bis zum Unfinnigen und Efelhaften 


23), Plutarch.. Demetr. 10. Diodor. XX. 46. 

24) Dionys. Hal. de Dinarch. c. 3. (aus Philochorus) Diogen. 
Laert. V. 79. Plutarch. X. Oratt. Dinarch. Wenn Cicero de Fin. 
V. 19. jagt: Demetrius cum patria pulsus esset injuria und ähnlich 
Strabo IX. p. 243. ed. Tauch., Aelian. V. H. II. 17. ſich äußern, fo 
liegt dem eine Vorliebe für Demetrius zum Grunde, die wir nicht theilen 
Fönnen; das formelle Recht wenigftens ift in jenem Urtheil nicht verlest 
worden. 
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ftiegen die Ehrenbezeugungen, die der freie Demos von Athen de: 
Fretirte; die Demagogen überboten ſich, Neues und wieder Neues 
zu erfinden, wodurch fie die Aufmerffamkeit des jungen Kür: 
jten auf fich zu ziehen und feine Gnade zu gewinnen hofften. 
Vor Allen war es der alte Stratokles, deifen Einfluß von 
diefer Zeit an in Athen übermwiegend wurde, Auf feinen Antrag 
befhloß das Volf goldne Duadrigen mit den Bildern des Deme: 
trius und Antigonus neben den Statuen des Harmodius und Ari: 
ftogiton zu errichten, beiden goldne Kränze im Werth von 200 
Talenten zu weihen, ihnen unter dem Namen der Retter einem 
Altar zu mweihen, die Zahl der Pholen um zwei zu vermehren, 
die nach ihnen den: Mamen Antigenis und  Demetrias erhiel 
ten **), ihnen jährlihe Wertfpiele mit Proceffion und Opfer 
zu ftiften, ihre Bilder in dem Peplos,; dem. Weihgewand für 
Achene, einzuweben; ingleichen ſollte jährlich ein Prieſter der 
Retter ernannt und nach diefem, nicht wie bisher nach dem 
Arbon, das Jahr benannt merden ?*), und Gefandeichafter 
an Antigonus und Demetrius follten unter dem Namen und 
in dem Yufzuge von Theoren gehen. Andere ſchlugen vor, daß 
dem Demetrius an der Stelle, wo er das attifche Yand be— 
treten, unter dem Namen des. Herabfteigenden, der ſonſt dem 
Zeus eigen war, ein Altar geweiht werde, daß Demetrius, 
wenn er nah Athen käme, mit der gleichen Keierlichfeit, mie 
Dionyſos oder Demeter empfangen, demjenigen aber, der fich 
durch Pracht und Erfindung bei ſolchem Empfang auszeichnete, 


’’) Daher jtanden ihre Statuen unter den Eponpmen zu Delphi 
Zahl der Rathöherren wurde von 500 auf 600 
vermehrt; beide Phoien erbielten ihre Stellung zu Anfang der Reiben 
Corp. Inse. 1. p. 152. 

»*) Grauert hält dies wie vieles und das meite von jenen Ehren: 
bejeugungen für nie verwirklicht: „es feien eben nur Borihläge geweſen.“ 
Bar es dem Bolt von Athen denn möglich, Vorſchlage der Art zuruchu, 
weiien? Freilich iſt es auffallend, daß Dionvs von Halifarnaf (de Di. 
narcho c. 9.) im feinem Satalog der Archonten aud die der mächitfoln 
genden Jahre anführt; aber Elinton (fast. Hell. p. 390. ed. Krüger ) 
ſaat wohl mit Recht daß Die Athener die eponumen Prieiter wieder als 
Acchonten ſobald Demetrius ihr Feind wurde, Erit 287 wurde 

dieß Inſtitut ginjlıd und förmlich aufgehoben, Plut. Dem. 46 
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Geld aus dem Schake gegeben werden follte, damit er ein 
Weihgeſchenk aufftellen Fonnte; e8 wurde der Monat Muny: 
ion hinfort Demetrius, jeder Teste Monatstag Demetrias, 
das Keft der Dionyfien Demetrien genannt. Und als dem: 
naͤchſt Schilde in den delphifchen Tempel geweiht werden foll- 
ten, brachte Dromofleides der Sphettier folgendes Defret in 
die Efflefier „Mit gutem Gluͤcke; es befchließe das Volk, daß 
das Bolf einen Mann unter den Athenern wähle, melcher zu 
dem Erretter gehe, und nach" günftiger Opferſchau den Erret- 
ter frage, wie am heiligften, ſchoͤnſten und fchnellften das Volk 
die Anhinſendung der Weihgefchenfe  bemwerfftellige; und das 
Volk thue darnach, wie ihm verfündigt wird“27). Endlich 
aber "begrüßte das Volk den Demetrius nicht bloß als Gott, 
fondern nannte ihn und den Vater mit dem höchften Namen, 
den man zu finden vermochte, mit dem Namen König! 2°): 
Es fcheint, daß Demetrius in der Stadt Athen, unter 
dem mwißreichen und: in den Künften der Schmeichelei erfindes 
riſchen Volke, bei den geiftreichen  Gelagen und den. fehönen 
Buhlerinnen, die weitere Befreiung der griechifchen Staaten 
vergaß; Monate lang feheint er unthätig in Athen geblieben 
zu fein; fein Erfcheinen, fein Reden und Thun mochte, modifch 


27) Plutarch. Demetr. 43., wahrfcheinlidy derfelbe mit dem fpäter 
zu nennenden Demofleides. — Seltſam ift ed, daß. man dem Monat 
Munychion gerade den Namen des Demetrius gab, gleich ald ob er von 
der durch Demetrius zerftörten Feftung den Namen gehabt hätte, 

28) Plut. Demetr. 10, und die bei Örauert p. 297. angeführten 
Gtellen: „Plut. de fort. Alex. p. 338. a. Schol. Pind. Nem. Ill. 2. 
Phot. lex. v. z«o«los.“ Die Benennung ded Tages Demetrias hatte 
Polemon erwähnt, ich weiß nicht in welcher Schrift. Harpocrat. v. &vn 
za v£a. cf. Schol. Aristoph. Nub. 4145. Grauert fagt: „es frage fi), ob 
dieß nicht nad) der Schlacht von Cypern geweſen.“ Plutarch jekt es 
deutlich genug vor diefelbe; fpäterhin verftand es ſich von feldft. „Ferner 
lebte Fein Nachkomme Aleranders mehr, der macedonifche Thron war va— 
cant, und fie nannten lieber den Demetrius König ald den Kaſſander; 
und ihren König nannten fie ihn nicht, da fie frei waren.” Warum 
aber mit fo Fünftlichen Sophismen das Wolf der Athener vertheidigen, 
deſſen Größe fonftiger Zeit jeßt doch aufgehört hatte? warum einer Bor: 
liebe, die wir theilen, die Wahrheit opfern, die nur zu klar am Tage 
liegt? 
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und liebenswürdig wie es war, ftet3 von Neuem bezaubernd 
auf die Athener wirken; und als er fih gar mit der fchönen 
Eurpdice, der Wittwe des Ophellas von Cyrene, die ſich nach 
Athen zurücgesogen hatte, vermählte, da war des enthufiafti- 
ſchen Jubels fein Ende, da ſchien es das Uebermaaß von 
Gnade, Ehre und Gluͤckſeligkeit, daß ſich der Held mit einer 
Zochter aus dem Heldengeſchlechte des Miltiades vermählt, 
gleihfam die glorreihe Vergangenheit Athens mit der hoͤch— 
ften iedifhen Macht der Gegenwart verbunden habe ??). 

Da famen Boten vom Antigonus aus Syrien: „Deme 
trius möge fofort Griechenland verlaſſen, um den Krieg gegen 
Ptolemaͤus, der ſich eben jest in den öftlihen Gewaͤſſern ent> 
fpann, zu führen; er möge zu dem Ende aus den verbünde: 
ten griechiſchen Staaten ein Synedrion berufen, und demſel⸗ 
ben die Berathung der allgemeinen Angelegenheiten ‚übertragen ; 
fobald als möglid möge er in den cypriſchen Gewaͤſſern er- 
ſcheinen.“ Gewohnt, den Befehlen feines Vaters ohne Weite: 
res zu gehorchen, ſah ſich Demetrius ploͤtzllich, und che er etz 
mas feiner großen Streitmacht Entiprechendes vollbracht hatte, 
aus dieſem ſchoͤnen und taumeljüßen Leben Athens hinwegge⸗ 
rufen; aber mit neuer und gefteigertee Heldenluft eilte cr dem 
Dften zu, wo neuer Kampf und neue Gefahren feinem unru⸗ 
higen und leidenſchaftlichen Geifte würdigere Beſchaͤftigung ga: 
ben. Nur Athen und Megara waren befreit, gern hätte jegt 
in der Eile Demetrius noch diefed und jenes unternommen, 
aber die Zeit drängte; er ſchickte an Kleonidas, den aͤghptiſchen 
Strategen über Korinth und Sichon, er verſprach ihm vieles 
Geld, wenn er diefe Städte aufgeben und ihnen die Kreiheit 
gewähren wollte. Mit feinen Anträgen zuruͤckgewieſen, eilte 
Demetrius Athen und Griechenland zu verlaffen und gen Diten 
zu fegeln. Dieß mochte gegen Ausgang des Jahres 307 
fein ?"). 


»°) Plutarch. Demetr. 44. Demetrius Ehe mit Phila blieb deſſen⸗ 


et. 
+") Leider kennen mir die Zeit dieſer Abfahrt des Demetrius nicht ae: 
nauer , die Reihenfolge der fpäteren Begebenheiten jedoch Lapt das Odige ſchlie 
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Ueber den Ausbruch des Krieges zwiſchen Antigonus und 
Prolemäus find wir nicht deutlich unterrichtet; dem Namen 
nach hatte zwifchen Beiden jeit dem Jahre 311. Friede beftans 
den, und meder die Sreiheitserpeditionen des Ptolemaͤus und 
Demetrius, noch der offenbare Kampf, zu dem es bei Halifarz 
naß und fonft zwifchen Beiden gefommen war, hatte als Frie: 
densbruch gegolten; zu ernftlicheren Mishelligfeiten mochten 
des Antigonus geheime Verhandlungen in Cypern gefuͤhrt ha— 
ben, mwenigftens ftrafte Ptolemaͤus dort: mit folher Härte, daß 
man wohl fehen Fonnte, es fei zugleich zur Kraͤnkung für An: 
tigonus. Man darf vorausfegen, daß das Ausfterben des Fü: 
niglih macedonifhen Haufes Anlaß zu Unterhandlungen über 
das fernere Schiekfal des Reiches gegeben habe, die der Nas 
tur der Sache nach Feinen befriedigenden Ausgang haben 
Fonnten. Nach dem Krieden von 3141 follte das Reich) dem 
Sohn Alexanders bewahrt werden; als dieſer ermordet mar, 
in weſſen Namen 21) mochte damals das Reich beftehen ? 
auch Herfules, Aleganders Baftard, wurde umgebracht‘, nad 
griehifhem Erbrecht gingen die Anfprüche auf Kleopatra, 
und da fie als Frau fein felbftftändiges: Recht hatte, auf den, 
welchem fie vermählt wurde, über. Sie war im Jahre 308 
geneigt, dem Fagiden Ptolemäus die Hand: zu bieten, ihr Tod 
Fam zuvor. Es iſt nichts feltfamer, als die Verwirrung uber 
den damaligen Befisftand des Reiches. Antigonus hat ftets 
und noch in dem legten Frieden die angebliche Einheit des 
Reiches und das Recht des Haufes geltend gemacht, und er ift 
feinerfeits eben fo nur in einem Theile des Reiches unumfchränft 
wie die Uebrigen; mit dem Erlöfchen des Füniglichen Stam— 
mes (denn: Thefialonife, Kaffanders Gemahlin, fcheint nicht 
ald Erbin genannt zu fein) hatte nun auch) die große Parthei- 
frage zwiſchen Ptolemäus mit feinen Verbündeten und Antiz 
gonus erledigt fein, jeder fi) mit dem, was er hatte, begnügen 


Ben; ed würde demnac der Aufenthalt des Demetrius in Griechenland 
etwa fünf oder ſechs Monate gewährt haben. 

31) Es ift bemerfenswerth, daß im Kanon der Könige auch Diele 
Sahre noch nach dem ermordeten König Alexander datiren. 
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fönnen; es würden ſich die weiteren Verftändigungen leicht in 
einem Congreß gefunden haben, zu dem immerhin Antigonus 
hätte laden fönnen. Alles das geihah nicht; und unter mel: 
hen politischen Formen und Vorwaͤnden das Nothwendige und 
Nächftliegende gemieden und mit welchem andern es erſetzt 
wurde, ift nicht überliefert. Wir muͤſſen es ung durch Ver— 
muthung und Gombination ergänzen. Antigonus hatte in je 
nem Friedeneſchluß Anerfennung des Königthums durchgeſetzt, 
er war deſſen natürlicher Vertheidiger, und in diefem Inter— 
eſſe mußte er, die Einheit des Reiches zu huͤthen, ftets den 
Vorwand deſſen, was er that, fein laſſen. War nun das fr 
die Macedonier eine neue Dynaſtie auf den Thron riefen. Denn 
jo wie fonft, wenn das Diadem von Vater auf Sohn erbte, 
die Macedonier immer noch ausdrüdlich zu beftätigen hatten, 
jo mußte jest, wo feine Erbfolge mehr eine Initiative darbot, 
die Wahl der Macedonier das Eonftituirende fein. Wer aber 
waren die Macedonier ? das Volk in Macedonien- nicht, da 
deſſen ein weſentlicher Theil in den Heeren der verſchiedenen 
Länder ftand, und mindeftens feit Alerander waren gerade die 
macedoniſchen Heere als die Repräfentation des Volkes bei 
Öffentlihen Handlungen, bei Gerichten, Beftätigungen von Res 
genten und Reichsverweſern u. f. m. die Einfcheidenden. So hät: 
ten denn die Macedonier in den verſchiedenen Heeren bei der 
Beftimmung einer neuen Donaftie concurriren mülfen; die we— 
fentlihe Bedingung einer ſolchen Handlung, wenn fie nad ma— 
cedoniſcher Weife rechtsguͤltig fein follte, war alſo, daß das 
Reich in feiner Einheit bewahrt und als cin einiges von den 
vereinigten Macedoniern vergeben wurde. Und gerade die Eins 
heit des Reiches, mit wie felbftiächtigen nterefien auch im; 
mer, war von Antigonus in dem legten Krieden geltend ac 
macht worden. Denken wir uns die Verhandlungen, die nad 
dem Erloͤſchen des koͤniglichen Haufes zwiſchen den Machtha— 
bern gepflogen wurden, fo ift es Antigonus, der das formelle 
Recht geltend macht; er verlangt, daß feine Gegner Ptole⸗ 
mäus, Kaflander, !ofimahus, Seleufus, ald Satrapen oder 
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Strategen der ihnen anvertrauten Länder, der Entfcheidung der 
Macedonier, fo mie er felbft fih unterwerfen, während jene 
ihr Beſitzthum unabhängig behaupten wollen; er: Fann bei fei: 
ner allerdings entfcheidenden Uebermacht, bei feinen großen 
Geldmitteln, bei der. allgemein günftigen Stimmung für ihn 
und feinen Sohn, die noch neuerdings feit der geiechifchen 
Erpedition des Demetrius durch den Beifall der Gebildeten 
gefteigert ift, endlich durch den fürftlichen Urfprung feines Ges 
fchlehtes, eines für ihn glücklichen Ausganges ziemlich gewiß 
fein, während jene wieder, geftügt auf die Einzelmacht, die fie 
in ihren Ländern gegründet, Alles Preis geben, wenn fie den 
angeblich rechtlihen Forderungen des. Strategen von Afien 
nachgeben. 
Aus folhem Zufammenhange her müffen die Feindfelig- 
feiten zwifchen Antigonus und Ptolemäus, die mit dem Jahre 
307 zum Ausbruch Famen, ihren Urfprung haben; es muß die 
Rede davon gewefen fein, dem Gefchlecht des Antigonus das 
macedonifche Königthum zu übertragen, in diefem Sinne muß 
es gemwefen fein, daß die Athener Demetrius als König begrüß- 
ten; e8 muß Antigonus, nach feiner vorfichtigen Weife, diefen 
Titel anzunehmen gezögert haben, fo lange Aegypten und die 
übrigen Mächte fich gegen die fortdauernde Einheit des Reiz 
ches erflärten; aus folchen Erörterungen und den daraus 
entftehenden Zertürfniffen muß es dem Antigonus nöthig er 
fehienen fein, den Krieg zu beginnen. Aber freilich feheinen 
bereit$ vor Demetrius Abfahrt Dinge gefchehen zu fein, von 
denen in den alten Ueberlieferungen Feine Spur mehr zu fins 
den if. Schon daß Demetrius Athen und Griechenland, defz 
fen Befis fih Kaffander und Ptolemaͤus gegenfeitig gavantirt 
hatten, befreite, Fonnte Ptolemäus nicht gleichgültig anfehen; 
es ift auffallend, daß fich in Eypern eine fo Höchft bedeutende aͤgyp⸗ 
tifche Streitmacht findet. Waren die Streitigfeiten auch noch nicht 
zum Ausbruch gefommen, fo feheint e8 doch gewiß, daß Pto- 
lemaͤus auf Cypern Truppen zufammenzog, um fie demnächft 
zu beginnen, und Demetrius Rückberufung wurde mit Recht 
fo beeilt, damit er mit einem Angriff auf Enpern zuvorkom⸗ 
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men fönnte. Es war eine Nothiwendigfeit, Fein Fehler, daß 
die weitere Befreiung Griechenlands für den Augenblick aufs 
gegeben wurde; es war wichtiger, Kleinafien und die Herr: 
ihaft im Dften zu ſchuͤtzen, als Hellas zu retten ?*). 
Demetrius ging, dem Auftrage feines Vaters gemäß, mit 
feiner Flotte zunaͤchſt nah Karien; er forderte die Rhodier 
auf, fih mit ihm zum Kampf gegen Acgupten zu vereinigen; 
fie weigerten ſich deffen: „es möchte ihnen geftattet fein, mit 
Allen in Frieden zu leben; fie zögen es vor, neutral zu bleiben 
und ihren bürgerlihen Geſchaͤften nachzugehen.“ Demetrius 
hatte jegt nicht Muße, Weiteres gegen fie zu verfuchen; er 
hoffte bald Gelegenheit zu finden, den ftolzen Handelsftaat für 
ſolche Weigerung zur Rechenſchaft zu ziehen. Er fegelte von 
hier an der Küfte hin gen Eilicien, dort zog er neue Schiffe 
und Mannfhaft an ſich. Mit einem bedeutend verftärften 
Geſchwader ??), mit etwa 15,000 Mann Aufvolf und 400 
Reutern an Bord, mit hinreichenden Transport= und Bor: 
rathsſchiffen für einen längeren Feldzug ging Demetrius etwa 
mit dem Anfang des Jahres 306 in See; nirgend war 
eine Aguptifche Klotte, die ihn gehindert hätte; Eppern, der ans 
geeifbarfte Theil der aͤghptiſchen Herrſchaft, mußte, che Ptole: 
mäus Flotten erfchienen, fchnell überfallen und erobert wer: 
den. Demetrius landete auf der Mordoftfüfte der Inſel, auf 
dem Strande von Karpafia; die Schiffe wurden ans Yand ge 
jogen, Wall und Graben von bedeutender Tiefe aufgeworfen, 
von dem verfchanzten Lager aus Streifzüge in die nächfte Um; 
gegend gemacht, Karpafia und Urania ?*), die nächften Städte, 
22) Diele Anficht, daß „in nutzloſem Hin» und Herzieben der Streit⸗ 
Präfte die ſchonſte Zeit geopfert worden,” daß Demetrius erit gam Grie⸗ 
chenland hätte befreien, Kaſſander, Loſimachus hätte unterwerfen muſſen x., 
hat Herr Flathe (&.509.); mit großem Unrecht; Ptolemäus war ſtets der 
gefährlichite Feind, ihm zu befiegen die erfte Bedingung zu allem Weiteren. 
»») Diodor. XX. 47. fagt: er babe 110 Krieasihifle (rayurarrou- 
9as renorg, womit aud größere Schiffe bezeichnet find), 53 Transport 
ſchif⸗ für Trurven (rör Bapuriowr sparwridor) gehabt, wenn dumit 
die Angaben bei fpäteren Borfällen nicht fiimmen, fo brauchen darum 
diefe Zahlen noch nicht nothwendiger Weile fehlerhaft zu fein. 
’*) Die Stadt Urania wird fonft nicht aenannt, doch möchte Weile 
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eingenommen. Nun mandte fi Demetrius, nachdem er fe 
ften Zuß auf der Inſel gefaßt, zum Angriff auf die Haupt: 
ftadt Salamis, die jenfeits der Berge auf der Sidfüfte lag; 
von den Schiffen wurde ein Theil in See gelaffen, um die 
Küften zu fihern, er felbft zog mit feiner gefammten Fand: 
macht über die Berge gen Salamig zu. Dort ftand des Pto- 
lemäus Bruder Menelaus als Strateg der Inſel, er hatte be 
veits die fammtlichen Garniſonen der cypriſchen Städte und 
was fonft von Truppen zu werben war, an ſich gezogen; er 
fieß die Zeinde bis auf eine Meile heranfommen, dort ftand er 
ihm mit 12,000 Mann Fußvolk und 800 Reutern entgegen. 
Es Fam zur Schlacht; die Agyptifchen Truppen wurden ge: 
worfen, fie flüchteten der Stadt zu, der verfolgende Feind 
drang nach, bei dreitaufend Mann murden gefangen genom⸗ 
men, tauſend waren gefallen, kaum daß die Stadt ſelbſt ſich 
hielt; Demetrius hatte den entſchiedenſten Sieg erfochten. Zu: 
nachft verfuchte er, die Gefangenen unter feine Truppen zu 
ftecfen; aber die armen Peute hatten all das Ihrige daheim 
in Aegypten gelaffen, fie benutzten die nächfte, befte Gelegenheit, 
zum Menelaus überzulaufen, fo daß ſich Demetrius genöthigt 
fah, die Uebrigen zu Schiff nach Syrien an Antigonus zu 
ſchicken. 
Indeß hatte ſich Menelaus in Salamis auf jede Weiſe 
geruͤſtet, dem Sturm auf die Stadt, den er erwarten mußte, 
zu begegnen; es wurden die Zinnen und Thuͤrme der Mauern 
mit Maſchinen und Geſchoſſen verſehen, es wurden reichlichſt 
Poſten vertheilt und der Dienſt ſorgfaͤltigſt, wie es die Naͤhe 
des Feindes forderte, verrichtet; es wurden Eilboten nach 
Alexandrien geſandt, bei Ptolemaͤus um ſchleunige Huͤlfe zu 
bitten; auch lagen 60 Schiffe im Hafen der Stadt, die dem 
Feinde die Einfahrt und den Angriff von der Meeresſeite her 
unmoͤglich machten. Demetrius ſeinerſeits hatte ſich uͤberzeugt, 


lings Emendation, der Kerynia leſen will, nicht ſicher ſein; wenigſtens 
hat auch Mannert (VI. 4. p. 441. zweite Yufl.) die Stadt Urania aus. 
diefer Stelle aufgenommen. 
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daß die Stadt Salamis ſchnell genommen werden müfle, da: 
mit nicht Entfag von Aegypten zuvor fäme, daß fie ſchwer zu 
nehmen fei, da fie Vertheidiger in vollfommen hinreichender 
Zahl, treffliche Werke und Vertheidigungsmaſchinen beſaß; 
weder auf eine langwierige Blokade durfte cr ſich einlaffen, 
noch auch hoffen, mit Gewalt’ der Waffen die Stadt zu neh: 
men, wenn anders er nicht neue und auferordentlihe Mittel 
zu Hülfe riefe. Zum erften Male hatte der junge Keldherr 
Gelegenheit, fein ſtaunenswuͤrdiges Talent in Erfindung und 
Aufftellung neuer und furchtbarer Belagerungsmafchinen zu 
bewähren und fi den Namen des Städteeroberers, des Po: 
liorceten, mit dem ihn die Geſchichte von diefer Zeit an nennt, 
zu erwerben; das Meue, Ueberrafchende und Ungeheure tritt 
auch in diefen Schöpfungen des Demetrius, mie in feinem 
ganzen übrigen Weſen auf das Genialfte hervor. Vor Allem 
‚cite er, aus Afien Handiwerfer, Metall, Bauholz; und was 
fonft Material zu ſolchen Arbeiten nöthig ift, in Menge her: 
bei zu ſchaffen. Mafcbinen aller Art und von außerordentlicher 
Größe, Schirmdaͤcher, Mauerbrecher, Katapulten und Wurf: 
mafchinen von größter Wurfmweite wurden erpichtet. Alles An: 
dere überteaf die fogenannte Helepolis (Mehmeftadt), ein Rie: 
fenbau, der die Gewalt vieler Vatterien auf einen moͤglichſt 
kleinen Raum und zu defto furchtbarerer Wirfung vereinigte; 
fünf und fiebenzig Ruß auf jeder Seite breit, hundert und fünfs 
sig Ruß hoch, wurde dieß thurmartige Gebäude von vier maf: 
fiven Rädern oder Rollen zu faft vierzehn Fuß Durchmeifer 
getragen *°); dad Ganze war in neun Stockwerke vertheilt; 
in den unterften Gefchoffen wurden allerlei Wurfgefhüge errich: 





9’) Diefe Rebuftion der Zahlen babe ih nad Schloſſet (1. 1. p. 
107.) angenommen; wenn derſelbe jagt, daß fie alle Belagerungs> umd 
Vettürmungemittel in fid) vereinigte, fo it Die micht richtig, da fie Dur: 
auf weiter micts au Gefhüg enthält; denn die | ‚® 
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tet, von denen die -geößeften Steine von anderthalb Centnern 
fchleuderten; in den mittleren Stocfwerfen wurden die groͤß— 
ten Katapulten, die horizontal werfenden Mafchinen, aufgeftellt, 
in die oberften Gefchoffe Famen die Eleineren Wurfgefchüge 
und Katapulten in großer Zahl, über 200 Mann wurden als 
fein zu ihrer Bedienung disponirtz endlich) waren: mit diefem 
Batteriethurm zwei ungeheure Sturmböce, die. unter entſpre— 
chenden Schildfrötendächern an beiden Seiten des Thurmes 
aufgerichtet waren, zu gemeinfamer Thätigfeit vereinigt. Nun 
wurden diefe Mafchinen gegen die Mauer vorgefchoben, fie bes 
gannen ihre Arbeit; bald waren die Zinnen der Mauern durch 
die Unzahl der Gefchoffe von Bertheidigern geſaͤubert, die 
Sturmböcfe erfchütterten die diefen Mauern. Die Belagerten 
drinnen ftellten ihrerfeits Mafchinen aller Art auf, und arbei- 
teten nicht minder eifrig und erfolgreich. So währte eg mehrere 
Tage, auf beiden Seiten wurden Viele bei der ſchweren Arbeit 
verwundet und getödtet. Endlich gelang es den Belagerern, 
mit den Sturmböcen Breſche zu legen; fie verfuchten ſtuͤrmend 
über dieſelbe einzudeingen, es entſpann ſich ein furchtbarer 
Kampf auf den Mauertrümmern, mit dem größten Muthe 
fampften die Belagerten, die hereinbrechende Nacht zwang De: 
metriug, zum Ruͤckzuge zu commandiren. Menelaus erkannte 
wohl, daß die höchfte Gefahr fei, daß, wenn am nächften Mor: 
gen der Kampf erneut würde, es ihm nicht gelingen würde, 
die Stadt zu halten; und auch die Brefche zu füllen oder hin: 
ter derfelben Werke zu errichten war die Zeit zu kurz; ein kuͤh— 
nes Wagniß, hoffte er, follte die Stadt retten, Er ließ un: 
ter dem Schu der Nacht möglichft viel trockenes Holzwerk 
zufammenbringen, um Mitternacht wurde dieß an die feindli- 
chen Mafchinen hingeworfen, zugleih von den Mauern aus 
unzählige Feuerpfeile und brennende Fackeln hineingefchleudert ; 
fofort begann das Feuer zu toben, die größeften der Maſchi— 
nen zu faffen; umfonft eilten die Belagerer herbei, um zu lö- 
fhen; ſchon ſchlug e8 an dem Thurme in die Höhe, Rettung 
war unmöglich, Alles brannte nieder, viele Menfchen, die in 
dem Thurm und in den übrigen Mafchinen waren, Famen 
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ums Lebens; die ungeheure Arbeit zur Errichtung jener Ma: 
fhinen war vergebens geweſen **). 

Mit defto größerer Erbitterung fegte Demetrius die Bela: 
gerung der Stadt fort, er ſchloß fie von der Land- und See: 
feite eng ein; er hoffte Streitfräfte genug zu haben, wenn 
auch Ptolemäus zum Entſatz heraneilte, denfelben empfangen 
und abfchlagen zu koͤnnen. Allerdings war Ptolemäus auf 
die Nachricht von der Schlacht bei Salamis fofort mit bedeu: 
tender Lands und Seemacht aufgebroden, mar bei Paphos 
auf der Eüdmeftfeite der Inſel gelandet, hatte dorthin alle 
Schiffe der Städte, foviel deren noch frei waren, verfammelt 
und fegelte gen Kition, 5 Meilen füdmweftlid von Salamis; 
feine Klotte beftand aus 140 Segeln, theils Vierruderern, theils 
Fünfruderern 27); Diefen folgten über 200 Transportichiffe 
mit 10,000 Mann Fußvolk. Mit fo impofanter Streitmacht 
in der Nähe des Feindes, der zugleih durch die Befakung 
von Salamis im Rüden gefährdet war, glaubte er des Er: 
folges gewiß zu fein; er ließ dem Demetrius entbieten, „er 
möge fich beeilen, davon zu fommen, bevor er ihn mit feiner 
ganzen Macht angriffe und ohnfehlbar zu Boden träte.” De 
metrius antwortete: „er wolle ihm dießmal noch freien Abzug 


20) An dieſer Darſtellung (nach Diod. XX. 48.) it Mehreres auf⸗ 
fallend; wie konnte es geſchehen, daß die Belagerten, ohne gehindert, 
ohne bemerkt zu werden, ihr trodenes Holz in die Nahe der Maſchinen 
brachten? und wenn es möglih war, warum mar es nicht fchon eher ges 
ihiehen ? oder famen fie durch die Breſche heraus? maren denn die Mas 
ſcunen ohne alle Bewachung? Gemwiß würden wir, hätten wir genauere 
Berichte, micht genöthigt fein, Demetrius für fo unvorfictig zu halten, 
wie er nad obiger Daritellung ericeint. Nicht minder ſchwierig iſt &%, 
fih für den Thurm eine Thätigfeit und Wirfung zu denen, die dem un: 
gebeuern Aufwand von Geld und Zeit, mit dem er errichtet worden, ent 
fpriht ; irre ich micht, fo war feine Beſtimmung in der That die angege 
bene, als Batterien gegen die Beſatzung auf der Mauer und gegen das 
Innere der Stadt zu wirken; freilih ader ſcheint es, als wenn Menelaus 
ſich befonders jetzt, nachdem Breſche gelegt, vor den Geſchoſſen vom 
Thurme aus fürdtete; vielleicht weil nun feine Bertbeidigung der Breſche 
durch heftiget Schießen unendlich erihmwert, und unter der Linie der Ge» 
ſchutze Stand zu halten, unmdalid wurde. 

”) Plutarch. Dem. 16. faat 150 Schife 
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geftatten, wenn er fich fofort verpflichte, feine Beſatzung aus 
Korinth und Sicyon zu entfernen; Erklärungen, die den Sinn 
der damaligen Kriegführung charafterifiren. Nun fandte Pto: 
lemaͤus an feinen Bruder Menelaus in Salamis heimliche Bo: 
ten mit dem Auftrage, die 60 Schiffe, die im Hafen der Stadt 
lagen, wenn er Fünnte, fchleunigft zu ihm ftoßen zu laſſen; er 
hoffte, mit diefen vereinigt im Befig der Uebermacht zur See, 
über Demetrius einen entfcheidenden Sieg davon tragen zu 
fönnen, und in Folge deffelben nicht bloß Salamis zu entfegen, 
fondern die ganze Inſel wieder in feine Gewalt zu bringen 
und den Krieg mit einem Schlage zu endigen. Demetrius feiz 
nerfeits eifte zunächft, die Vereinigung der feindlichen Seemacht 
zu hindern. Indem er einen Theil feiner Landmacht zur Be: 
fagerung von Salamis zurüctieß, nahm er die übrigen Kriegs: 
feute, die ſtaͤrkſten und tüchtigften feines Heeres, auf die Schiffe, 
die möglichft ftarf bemannt wurden; zugleich ließ er Gefchoffe, 
Wurfgefhüse und Fleine Katapulten in hinreichender Zahl auf 
das Deck jedes Schiffes bringen, und Alles, was fonft zum 
Seegefeht nöthig ift, zurüften. Es beftand feine Flotte aus 
118 Segeln, diejenigen mit eingerechnet, welche er in den bes 
reits eroberten Städten Cyperns bemannt hatte 23); die größs 
ten Schiffe waren Siebenruderer, die meiften Fünfruderer, 
Mit diefem Geſchwader fegelte er an der Stadt vorüber, ging 
vor der Hafenmünde, etwas außer Schußmweite vor Anker, 
und brachte Dort die Nacht zu, theils um das etwanige Aus: 
fegeln der 60 Schiffe von Salamis zu hindern, theils um die 
Anfahrt des Ptolemaus abzuwarten und zum Seegefecht bereit 
zu fein. 

Mit dem naͤchſten Morgen fah man vom Suͤdweſten her 
die ganze Klotte des Ptolemaͤus heranfegelnz fie fah von Ferne 


33) Diefe Angabe Diodors ftimmt nicht mit Plutarch und Polyän 
(IV. 7. 7.), welche beide 180 Schiffe des Demetrius angeben. Dennod) 
ift fie richtig, da ausdrücklich gefagt wird, daß der Iinfe Flügel des De: 
metrius, beftehend aus 57 Segeln, von befonderer Stärfe gemefen ſei; 
bei 180 Schiffen der ganzen Linie würde der Flügel das geringere Drit: 
tel enthalten haben. 
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um fo gewaltiger aus, da auch die Laftichiffe folgten; dazu 
fam, daß Ptolemäus Klotte noch immer für die geübtefte und 
teefflichfte aalt, und bisher im der That noch nicht gewagt 
worden war, ihr in offener Seeſchlacht entgegen zu treten;, fo 
geſchah es, daß ſich nicht geringe Beforgnig auf der Flotte 
des Demetrius ausſprach. Deſto begieriger war diefer nad 
einee Seeſchlacht, die, wenn er fiegte, ihm doppelten Ruhm 
gewähren mußte. Vor Allem galt es, zu hindern, daß nicht 
während des Gefechtes von den 60 Schiffen im Hafen fein 
Rüden bedroht würde; um dem Gefecht möglichft wenig 
Kräfte zu entziehen, befahl er feinem Nauarchen Antifthenes 
ſich mit zehn Fünfruderern unmittelbar in die enge Hafen: 
münde zu legen, unter jeder Bedingung dieſe Station zu bes 
haupten, die Ausfahrt gänzlih zu fperren. Zugleich lich er 
feine gefammte Keuterei füdweitwärts am Ufer aufrüden, da: 
mit fie, wenn im Laufe des Gefechtes Schiffe auf den Strand 
getrieben, oder die Bemannung ſich durch Schwimmen zu vet: 
ten gezwungen würde, diefe retten, die Keinde, wenn fie daffelbe 
verfuchten, vernichten koͤnnte. Endlih fuhr er felbft in ge: 
ordneter Schlachtlinie dem Keind entgegen; es ftanden auf 
dem linfen Flügel fieben phoͤniciſche Siebenruderer und dreißig 
Vierruderer von Athen unter Befehl des Nauarchen Medius; 
an diefe fchlofien fi zehn Sechs- und zehn Künfruderer an **), 
fo daß diefer Klügel, auf dem er fich felbft befand, von be: 
fonderer Stärfe war; die Mitte der Linie nahmen die min: 
der großen Schiffe ein, und es commandirten hier Themifon 
von Samos und Marfvas der Pellder **); den rechten Kid: 
gel, der Küfte zu, bildeten die übrigen Schiffe unter Befehl 
des Hegefippus von Halifarnaf und des Pleiftiad von Kos, 
des Dberfteuermannd der Flotte. So geordnet ging Deme— 
trius Klotte, 108 Segel ftarf, dem Keinde entgegen. 


>”) Die Leſeart duriniang (bei XX. 50.) Watt Zub zourog giebt gar 
feinen Sinn, da es nicht beißen Bann „binter fegelnde,“ fondern „angrei 
fende” heißen müßte. 
++) Marivas it Perianders Sohn (Suid.), Etiefbruder det Antige 
mus, ale Hittorifer der ältere genannt; f. Beil. 1. 
29 . 
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Auch Ptolemaͤus, der bereits im Dunfel der Nacht aus: 
gefegelt war, um wo möglih den Gegner zu überrafchen 
und die Einfahrt in den Hafen, ehe fürmlicher Widerftand ver- 
fucht werden Fonnte, zu erzwingen, eilte jetzt, da er beim Lichte 
der Morgenfonne die feindliche Flotte bereitS geordnet und 
fchlagfertig fah, feine Geſchwader in Schlachtlinie zu ftellen; 
die Teansportfchiffe wurden hinter der Linie in bedeutender 
Entfernung zuruͤckgelaſſen, die Kriegsschiffe, deren er 140, den 
feindlichen 108 gegenüber, unter diefen aber Feine Gieben- 
und Sechsruderer wie Demetrius hatte, wurden fo in Schlacht: 
finie geordnet, daß auf dem linfen Slügel, der Küfte zu, wo 
Ptolemäus felbft commandirte, die größten Sahrzeuge verfaniz 
melt waren; es mußte die Abficht fein, hier. die feindliche Li— 
nie zu durchbrechen, um fie theil$ von dem Lande abzufchnei: 
den, theils defto leichter den Hafen von Salamis zu erreichen, 
während Demetrius Schlachtplan war, die feindliche Linie, die 
er auf ihrem fehwächeren rechten Flügel angriff, ganz gegen 
die Küfte zu werfen, damit, nachdem der Sieg auf dem Meere 
entfehieden wäre, die an den Strand gedrängten feinen Reu— 
tern in die Hände fielen. 

Nachdem fo beide Geſchwader geordnet waren, wurde 
nad) der Sitte auf jedem Schiff von dem Bootsmann das 
Gebet gefprachen, und von dem Schiffsvolf mit lauter Stimme 
nachgefprochen; dann erhoben fich die Ruder hier und dort, 
mit unruhiger Erwartung fahen die Feldherren, auf dem Ver: 
deck ftehend, diefem Kampf entgegen, der eine über des Geg— 
ners Webermacht, der andere über des Gegners riefige Schiffe 
nicht wenig beforgt; e8 galt nicht bloß die Ehre des Tages, 
es galt den Befis Cyperns, Syriens, e8 galt fernere Herr: 
ſchaft, das Leben felbft. Jetzt dem rechten Flügel der Feinde 
auf taufend Schritt nahe, ftecfte Demetrius den goldenen 
Schild auf, das Zeichen zur Schlacht; daffelbe gefhah drü- 
ben auf der ägyptifchen Flotte; fchnell war die kurze Entfer: 
nung, welche beide Linien noch trennte, durcheilt. Nun fehmet- 
tern die Trompeten auf allen Berdecken, die Truppen erher 
ben den Schlachtruf, ſchaͤumend rauſcht die Fluth um die 
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mächtiger eilenden Fahrzeuge, deren Eifenfchnäbel ſich bald in 
Keindes Schiff bohren follen; ſchon beginnt ein Regen von 
Peilen, von Katapultenfteinen herabzuftürzen, ſchon faufen 
Speerwürfe mwohlgezielt, verwundend, unzählige heräber und 
hinüber. Nun naht ſich Schiff und Schiff zum Anfturz, die 
Bewaffneten fnieen am Bord entlang mit vorftarrender Lanze, 
fauter pfeift der Vootämann den Taft der Kuder, die Rude— 
ver arbeiten mit höchfter Anftrengung. Dann ftößt mit furcht⸗ 
barer Gewalt Schiff an Schiff, die Ruderreihe zerfplittert, 
das Gefäß iſt zu Flucht und Angriff gleich unbrauchbar, die 
Befagung wehrt ſich, fo aut fie fann, auf dem todten Werf. 
Dort ftürmt aleih gut gewandt Schiff auf Schiff mit dem 
Vordertheil, fie bohren ſich feft mit dem Eifenfchnabel, die Ru: 
derer arbeiten nad dem Spiegel zu, um wieder los zu kom— 
men zu neuem Stoß, während die Kämpfer, den Feind dicht 
vor ſich, mit fchnellem und ficheren Speere treffen. Wieder 
andere gewinnen dem Gegner die Seite ab, krachend bohrt 
ſich der Schnabel in den Bauch des Gegners, der jib um— 
fonft loszuarbeiten müht; man verfucht Feindes Bord zu gu 
winnen, aus Pleinerem Schiff Flettert man an dem höheren 
des Keindes empor, Speere ftlirzen die Emporflimmenden ver; 
wunder hinab in das tiefe Meer; von aleibem Bord fpringt 
man hinüber auf Feindes Deck; hinabftürzt, wer zu kuͤhnen 
Sprung gewagt; wuͤthender Kampf auf enaftem Raum; bin 
abftürzt, wer Fümpfend nicht fiegt. So lärmt der milde 
Kampf über dem fhäumenden Meer; nicht Tapferfeit — Toll; 
fühnheit und Zufall gewähren Erfolg; der nahe Tod verdop: 
pelt die Wuth, es giebt nur Siea oder Untergang; Unzählige 
verſchlingt das milde Mer. Vor Allen ruhmreich kaͤmft 
der junge Held Demetriug; er fteht auf dem Epiegelbord jet 
ner Heptere, die ftets im Kampf voran ift; auf immer neue 
Schiffe ftürmt er, er ift unermüdlich mit der Lanze zu fchlew 
dern, Heranflimmende mit dem Speere hinabjuftoßen; unzühr 
lige Geſchoſſe werden auf ihm gerichtet, mit dem Schild und 
Harniſch fängt er fie auf, oder weicht ihnen aus mit gewand- 
ter Diegung des Körpers; ſchon find die drei Echildfnappen, 
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die ihm nahe Fampften, gefallen; mit fiegender Kühnheit wirft 
er, die anderen Schiffe ihm nach, die feindlichen Geſchwader 
des rechten Flügels. Endlich ift diefer vernichtet, nun geht es 
auf die Gefchwader der Mitte; bald ift Alles in milder Vers 
wirrung, in wildefter Flucht. — Indeß hatte Ptolemäus mit 
nicht viel geringerem Erfolg gegen den rechten Flügel des De: 
metrius gefämpft, mit feinen großen und ftarf bemannten 
Schiffen hatte er die Gegner geworfen, mehrere Schiffe ge 
nommen und in Grund gebohrt; er wandte nun, auch die 
übrigen Geſchwader des Demetrius zu vernichten; da fah er 
den rechten Flügel und das Centrum der eigenen Linie vollkommen 
überwältigt, aufgelöft, fliehend, Alles verloren. Nun eilte auch 
er, zu retten, was noch zu retten war; ed gelang ihm mit 
Mühe, ſich durchzufchlagen, nur mit acht Schiffen entfam er 
nach Kition. Demeteius übergab dem Neon und Burichos 
den Auftrag, den Feind zu verfolgen und die noch in der See 
Umherſchwimmenden zu retten; er felbft Fehrte mit feinen Ge 
ſchwadern, die mit den Zierrathen der feindlichen Schiffe ges 
fhmäcdt waren und die gefangenen am Schlepptau nahmen, 
triumphivend in feine Etation beim Lager zurück. 

Während der Schlacht hatte Menelaus in Salamis feine 
60 Schiffe wohl ausgeräftet unter dem Nauarchen Menoitius 
auslaufen laffen; fie waren mit den zehn Schiffen vor der Ha: 
fenmünde in Kampf gefommen, hatten diefe nach tapferem 
MWiderftande bewältigt und ſich auf das Lager zurückzuziehen 
gezwungen, waren dann gen Suͤdweſten geeilt, um durch ihre 
Anfunft den Sieg zu entfcheiden. Sie Famen zu fpät, es war 
bereit3 Alles verloren; fie eilten, den Hafen wieder zu ev: 
reichen *1). 


21) Diodor. XX. 50, 51. Plutarch. Dem. 16. Bedeutend ab: 
weichend erzählt Pp.hän (IV. 7. 7.) den Gang der Schlacht; namentlid) 
läßt er Demetrius hinter einem Borgebirge dem Feinde auflauern, 
und jo ihn überfallen. — Diodor erzählt diefe Schlacht unter dem Ar: 
chonten Anarifrates, der ihm das Sahr 307 bezeichnet; doch ift dieß ohne 
alle Frage unrichtig, nach der Atthis des Philochorus VIII. war die Bes 
freiung Athens durch Demetrius bald nad) dem Anfange ded Archonten 


— ae 
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So hatte Demetrius einen großen und denfwürdigen Sieg 
erfämpft; er Eoftete ihn etwa 20 Schiffe, die feindlihe See— 
macht mar vernichtet; es waren 40 Kriegsſchiffe mit der Be: 
fagung genommen **?), mehr als achtzig waren verfenft wor: 


‘den und wurden nachher mit Seewaſſer gefüllt von Demetrius 


feuten eingebracht; von den Transportſchiffen wurden über 
100 genommen, und beinahe WO Mann Soldaten auf den: 
jelben zu Kriegsgefangenen gemacht; außerdem fiel ungeheure 
Beute an Weibern und Sflaven, an Geld, Waffen, Rüftungen, 
an Vorräthen aller Art in feine Hände, vor Allem au die 
ſchoͤne Lamia, die Flötenbläferin, die fortan des jungen Helden 
Her; gefangen nahm. 

Gleich nah dieſem Siege eraab fib auch Menelaus mit 
feiner ganzen Flotte und feiner ſehr bedeutenden Yandmacht ; 
auch die uͤbrigen Städte der Inſel unterwarfen fi, da Ptole: 
mäus unverzüglid von Kition aus gen Aegypten geflüchtet 
war, dem Sieger. Demetrius felbft faumte nicht, fein gutes 
Gluͤck durch Großmuth und Hochherzigkeit zu chren; er forgte 
für ein chrenvolles Begraͤbniß der gebliebenen Keinde, er fandte 
von den Gefangenen viele und die ausgezeichnetften dem Pto— 
lemaͤus ohne Löfegeld und reich beſchenkt zuruͤck, unter ih: 





Anarifrates, d. b. in der zweiten Hälfte des Jahres 307, fo daß ber 
Krieg von Eopern nicht füalib vor 306 beginnen fonnte; und mieder 
im Herbit 306 marſchirte Antigomug bereits gegen Aegppten. Ptolemäus 
nannte ih bald nadı dem cypriſchen Kriege König, da er nah Euſebius 
17 Jahre Satrap war, umd zwar ein Jahr nad dem Tode Aleranders 
anfına (322), io war fein fiebjehntes Jahr ald Catrap mit 306 vollendet. 
Doch find diefe Beſſimmungen des Chronograpben nicht von der Be 
ſtimmtheit, die wir wunſchen; der Zuſammenhang der Begebenheiten 
giebt und genauer den Anfang des Jahres 306 bis in den Fruhling und 
vielleiht Sommer hinein als die Zeit des copriihen Krieges. — Den 
Ort der Schlacht bezeichnet, wie ich glaube, Athen, V. p. 209., wo er 
von der heiligen Triere des Antigomus ſpricht: y Ivienae voug Ilroie- 
unior sowmyobg negk Asözollar rüc Kuas (? sig Aungor, dert 
liegt der Hafen Yeufolla zwiſchen Salamis und dem Vorgebirge Pedalıon 
Strabo XIV. p. 243. ed, T.); daß et mad den Worten des Athenaus 
jo ausficht, als ſei micht Ptolemaus, cher Antigonus bei der Schlacht ge 
weien, darf nicht ſtoren. 
+) Plutardı faat: 70 Schiffe. 
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nen den Menelaus und Leontisfus, des Ptolemaus Sohn *°); 
er nahm von den Kriegsgefangenen und namentlich von den 
früheren Befagungen der cypriſchen Städte die meiften, nemlich 
16,000 Mann Fußvolk und gegen 600 Reuter in feinen Dienft; 
er fchickte feinen theuren Athenern, deren Schiffe ihm in die: 
fer Schlacht treulich Dienfte geleiftet hatten, zwoͤlfhundert 
ganze Rüftungen zum Geſchenk. An feinen Vater fandte er 
die Siegesbotfchaft Durch Ariftodem von Milet, einen der 
Öetreuen. 

Eiligſt fegelte Ariftodem, um die erfte Kunde jener großen 
und denkwuͤrdigen Seeſchlacht zu bringen, gen Syrien hinüber, 
mo fich eben jest Antigonus aufhielt, mit dem Bau feiner Re— 
fidenz Antigonia am untern Drontes befchäftigt **). Ariftodem, 
fo wird erzählt, ließ fein Schiff nicht landen, fondern unter 
dem Ufer vor Anfer gehen, und befahl dem Schiffsvolk, fich 
bis auf Weiteres ruhig zu verhalten. Sodann beftieg er als 
fein ein Boot und ruderte fih an das Land. Schon hatte 
Antigonus fih mannigfahe Sorgen gemacht, daß Botfchaft 
pen feinem Sohne fo lange ausbliebe; da er nun erfuhr, daß 
ein Schiff von Cypern her gekommen, daß es vor Anfer ge 
gangen, fandte er Boten und wieder Boten. Sie trafen Ari— 
ftodem, fie fragten ihn, fie befehworen ihn, ‚„„Den Sorgen des 
greifen Vaters ein Ende zu machen, und wenn e8 das Schreck: 
lichfte fei, e8 nicht länger zu verhehlen;” er zog langfam, ern: 
ften Angefihts, in tiefen Gedanken feines Weges. Bürger 
und Soldaten, Macedonier, Griechen, Afiaten, unzähliges Volk 
hatte fih auf dem Wege zum Schloß gefammelt, mit Angftli- 
cher Spannung erwarteten fie die Botfchaft, die fie ſchon zu 
fürchten begannen, Antigonus felbft hielt ſich nicht länger, 


3), Peontisfus war dem Ptolemäus von Thais, der attifchen Hetäre, 
deren Name bei dem Brande von Verfepolis genannt wird, und die er 
gleich nad) Aleranders Tode geheirathet (2), geboren. Athen. XIU. p.576. 
Leontiskus Fonnte alfo etwa 17 Sahre alt fein. 

#4) Diodor. XX. 47. mit Weffelings Notizen aus Libanius und 
Malalas; f. DO. Müller in Gött. ©. A. 1834. p. 1081. syq. Ich werde 
an einem anderen Orte ausführlicher von den Städtegründungen des 
Antigonus forechen. 
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er trat hinaus und eilte dem eben Kommenden entgegen, nach 
feinem Sohne, feiner Flotte zu fragen. Da nun Ariſtodem 
den Strategen nahe fah, ftredfte er die Hand ihm entgegen, 
und rief mit lauter Stimme: „Freue did, König Antigonus! 
Prolemäus ift uͤberwaͤltigt, Enpern unfer, 16,800 Mann ge: 
fangen; Und in unendlidem Jubel wiederholte die Menge: 
„Freue dich, König! Heil dir, König! Heil dem Könige Deme: 
trius!’ und die Freunde traten herzu, und banden um des 
Strategen Stirn das koͤnigliche Diadem, und führten ihn un: 
ter immer neuem Jubel des Volfes in das Schloß. Er aber 
fprab zu Ariſtodem: „du follft mir büßen, Ariftodem, daß 
du uns alfo lange gefoltert haftz fpät follft du deinen Boten; 
Iohn erhalten!” Dann fandte er an feinen fieggefrönten 
Sohn das Schreiben des Danfes, legte ein Diadem mit ein, 
und zeichnete den Brief> „an den König Demetrius.“ 

&o die Erzählung Putarhs *°); nicht leicht dürfte man 
ihe darin glauben, daß diefe wichtige und folgenreihe Anrede des 
Ariftodem meiter nichts als eine von ihm erfonnene Schmei— 
chelei war. Ariſtodem war einer der höchftgeftellten unter den 
Generalen des Antigonus, nicht, wie es Plutarch und die Neues 
ren **) nad ihm angeben, einer von den vielen armfeligen 
Schmeichlern, die ſich um die Machthaber drängten; er war vers 
traut mit den Plänen feines Heren und in feine Politik eingeweiht, 
nicht bloß zu bedeutenden Unterhandlungen, fondern zu bedeus 
tenden Erpeditionen mit felbftftändigem Commando twiederhos 
lentlib von ihm ausgefandt. Beachtet man ferner, daß es 
das Diadem, das Köntathum war, warum es ſich in dem cu» 
priſchen Kriege handelte, daß nur die Rivalität des nun bewaͤl⸗ 
tigten Ptofemäus bisher eine weitere Verfügung über den ers 
ledigten Thron gehindert hatte, daß die Öffentlihe Meinung 
nur eben von der Krage no, ob Antigonus König werden 


) Plut. Dem. 17. cf, Appian. Syr. 54. Diodor. XX, 54. Just. 
XV, 2. eto, etc. 

**) &o jagt Gillies p. 419... . the flattering buffoon Aristode- 
mus, who conveyed the news in a manner suitable to the vile ser- 
vility of his character. 
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wuͤrde oder nicht, bewegt wurde, — nimmt man dazu den 
Eindruck, den auf fie, auf das macedonifche Heer in Cypern, 
auf Alle, die von Antigonus Parthei waren, jener glorreiche 
Sieg bei Salamis hervorbeingen mußte, fo wird man die Art, 
tie Ariftodem den Föniglichen Namen zum erften Male aus: 
fprach, eben für nichts als eine defto feierlichere Form halten, 
in der er den Strategen, feinen Herrn, wahrfcheinlich im Auf: 
trage des Demetrius, vielleicht mit Antigonus Vorwiſſen, bes 
gruͤßte, um dem Volk defto ficherer zu imponiven, — für eine 
jener Theaterfeenen, mit denen aller Zeiten die Ufurpation 
fih eben fo gern herauspußt, wie ſich die Voͤlker von ihnen 
willig und immer von Neuem blenden laſſen. Sie erreichte 
ihren Zweck vollfommen, die allgemeine Acclamation der Anz 
mwefenden war ohne Weiteres die Sanction für dieß neue Koͤ⸗ 
nigthum, daß den Schein einer Berechtigung durch den allge 
meinen Willen der Macedonier anzunehmen nicht. verfcehmähte. 
Wie unficher auch im Einzelnen die Angaben über das Ber: 
fahren des Ariftodem und Antigonus fein mögen, fo viel ift 
Elar, daß gerade in Folge der cyprifchen Siege das neue Kb: 
nigthum peoclamirt worden. 

Hiermit war das Streben des Antigonus endlich zu dem 
Ziele angelangt, auf das es feit Fahren gerichtet geweſen 
war; er war hoch in den fiebziger Jahren, feine Corpulenz 
hinderte ihm fehon vielfach, die Schwächen des Alters beganz 
nen ſich bei ihm einzuftellen; feit dem ſchweren Kriege gegen 
Eumenes war er nicht mehr der alte unermüdliche Kriegs: 
mann, fondern Fränfelte oft; der endlich errungene Fönigliche 
Name galt ihm für hinreichenden Lohn feines langen Bemuͤ— 
hens. Es fann feine Frage fein, daß er macedonifcher König 
in dem ganzen Sinne und mit der ganzen Herefchaft, die 
Alerander befeffen, zu fein beabfichtigte. Vorderaſien und Sy: 
vien gehörte ihm bereits, und die Satrapen diefer Gegenden 
waren feit lange ihm unterthänig; Ptolemaus von Aegypten 
war bei Cypern fo vollfommen bewältigt, daß er wohl feine 
Anerkennung und den Gehorfam ihm, dem jet rechtmäßigen 
Heren, zu weigern nicht weiter wagen konnte; Kaflander war 
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durch die neue Stellung der griechifchen Staaten nicht wenig 
beeinträchtigt, fo daß er und Lyſimachus, wenn erft Ptolemäus 
fih fügte, leicht geftürzt werden zu fönnen ſchienen; und Se— 
feufus endlih, der den Dften bereits zu einer ungeheuren 
Macht vereinigte, mußte dann wohl der vereinten Kraft des 
MWeftens und der Majeftät des neuen Königthums erliegen. Es 
ift gewiß, daß Antigonus fo ftolzer Hoffnungen voll war; e8 
ift bemerfenswerth, daß er, der fein ganzes Leben hindurch Höchft 
verftändig und vorfichtig gerechnet, höchft befonnen und confe: 
quent gehandelt hatte, nun, da er das Diadem erreicht, diefe 
ruhige Haltung verlor und in gleihem Maaße auf fein Glück 
und feine Einficht zu trogen begann. Die Jugend, wenn fie 
das Höchfte gewinnt, was fie erftreben Fonnte, ift leicht be: 
thört und des Gluͤckes zu gewiß, das fchon der nächfte Mo: 
ment in Frage zu ftellen beginnt; aber fie vermag fich dem 
Neuen und wieder Neuen, ift es Gewinn oder Verluſt, anzus 
gewöhnen, fie bedarf des Wagens und Wechfels, fie fann der 
Zufunft nicht entbehren; der zähe Eigenfinn eines Greifenal: 
ters hat über folh ein erreichtes Ziel hinaus nichts als Erin: 
nerungen, und das Errungene, das nur ald Beginn neuer 
Thätigfeiten Kraft und Währung hat, ftirbt in fich felber ab, 
indem es nur als Ende, als Refultat gelten, nur die Summe 
der Vergangenheiten, die für alle Emigfeit vergangen find, 
herausftellen fol. Es hat des Antigonus Ungluͤck und endlich 
fein Untergang fein müffen, daß er das Keich Aleranders, wie 
er es fterbend zurückließ, wiederherftellen, daß er nichts als den 
Namen des Königs geändert fehen wollte. 
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Antigonus hatte das koͤnigliche Diadem angenommen, aber 
es fehlte viel, daß er damit das Reich in ſeiner Hand verei— 
nigt hätte. Er hatte gehofft, daß Ptolemaͤus durch die voll: 
fommene Bernichtung feiner Seemacht alles weiteren Ber: 
fuches, fih zu behaupten, entfagen, daß er ihn und fein 
Königthum anerfennen würde; aber Ptolemäus, Herr eines 
reihen, trefflih vegierten, ihm durchaus ergebenen Landes, 
fühlte fih noch nichts meniger al8 vernichtet; er hatte nie 
darnac) getrachtet, Herr des Ganzen zu merden, aber des 
Theiles, der ihm zugefallen war, Herr und Gebieter zu blei— 
ben, dafür war er bereit, bis auf das Aeußerſte zu Fämpfen. 
Als die Nachricht gen Aegypten Fam, daß Antigonus von 
dem Heere König genannt worden, fo waren die Truppen des 
Lagiden nicht unfchlüffig, mit gleichem Rechte ihren Herrn als 
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König !) zu begrüßen, zum Zeichen, daß fie troß der Niederlage 
von Cypern den Muth nicht finfen ließen, fondern feit und 
treu ihrem Heren ergeben, bereit feien, dad Recht feiner Herr: 
ſchaft gegen das nicht beſſere Recht des Antigonus zu vertreten. 
Und von diefer Zeit an nannte ſich Ptolemäus König ?). 
That. das Antigonus und Ptolemäus, warum follten die 
anderen Machthaber nachſtehen? Schon immer war Seleufus 
von den Barbaren als König genannt und in morgenländifcher 
Weife begrüßt worden; hinfort trug er, auch wenn ee helleni- 
fhen oder macedoniihen Männern Audienz gab, das Diadem, 
und zählte die Jahre feines Königthums von jener Zeit an, 
wo er aus Aegupten heimfehrend Babylon mwiedernahm. Auch 
Lyſimachus von Thracien nahm das Diadem an und nannte 
fih König; auch Kafander von Macedonien ließ ſich ſchriftlich 
und mündlich König nennen, obſchon er es vermied, felbft die: 
fen Titel: bei Unterfchriften zu brauchen ?); ee. mochte dem 
Volk der Macedonier gegenüber Ruͤckſichten nehmen müffen, 


") Hier tritt eine große Schwierigfeit ein. Diodor. XX. 53., Plu- 
tarch. Demetr. 18., Justin. XV, 2, Appian. Syr. 54. verfidern ein» 
ftimmig, daß Ptolemäus troß der Niederlage von Cypern den Königs 
titel angenommen (ürlygaıır davrbr Aunıhda), gewiß alio vor dem 
Herbite 306, denn da, mad der bald zur erzäblenden unglüdlidhen Erpe 
dition des Antigonus gegen Aegupten, wäre es meiter nicht auffallend 
geweien. Nah dem Gebraud des Kanons der Könige müßte in dem 
felben nun Ptolemäus Königthum datirt fein vom nachſtvorhergehenden 
äguptiiben Iahretanfang, dem 1 Thoth des 18 philippiihen Jahres d. h. 
vom 8,N09.307; Matt deſſen Datirt es zwei Jahre fpäter vom 7. Nov. 305. 
Dieb weiß ich micht zu erflären, da auch eine etwanige Anerkenntniß des 
neuen Königthums im Jahre 30% die Sache nicht enträthbielt. Dod be 
merfe ih, daß nah Cuſebius Ptolemaus 17 Jahre (322— 306) ald Sa 
trap, dann 23 (305 — 251) als Hönig berricte; ſ. Beilage 2. 

”) Eine Echmwierigfeit ergeben die Münzen des Prolemäus Soter, 
die man bis zu der Bezeichnung 1, AE, Az binauf findet. Man 
würde annehmen müflen, daß Ptolemäus aud die Jahre der Satrapie 
mit zugerechnet hätte; indeß findet fi, daß Münzen feines Sohnes fort: 
geben bis zu den Jahren 50, 52, 54, 55, (Echei I. 4. p. 8.), während 
ber doch nur 38 Jahre regiert bat; fie haben alio die fortlaufenden Jahre 
des Soter, und der Sohn bat wohl Münzen mit dem Bılde des Baters, 
mit und ohne Hinzufugung feines eigenen prägen laffen. 

?) Plut. Dem. 15. wonıp moörıpor ulmdrı rüs Imuzoldr. Auf 
Münzen fommt die Bezeichnung Aumileög vor; |. Ebel 1. 2. p. 116. 
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welche für die übrigen Machthaber, unter Barbaren, unter 
Macedoniern, die in ihrem Solde ftanden, nicht vorhanden 
waren. Sa auch in untergeordneten Verhältniffen, in ferneren 
Gegenden wurde die Ufurpation des Foniglichen Namens nach: 
geahmt; Agathofles von Syrafus *), Dionyfius von Heraffea, 
den man den Milden nannte, nahmen den Königtitel an’). 
Es ift das Königthum die Fieblingsidee jener Zeit, und alle 
anderen politifhen Formen drängen dahin, Spuverainitäten, 
deren Recht in der Eroberung, deren Garantie in ftehenden 
Söldnerheeren, deren gegenfeitiges Verhältniß in dem Kampf 
um die Anerkennung und, wenn diefe durchgefegt, in einer aus: 
führfichen und conventionellen Diplomatif befteht, zu gründen; 
feines dieſer Reiche hat eine‘ andere Fegitimität, als daß es 
eriftiet, und die einzige höhere Weihe, welche die Fürften ihrer 
Macht zu geben vermögen, ift, daß fie fich in gleicher Reihe 
mit den Göttern verehren laſſen; VBerhältniffe, welche meiter 
zu entwickeln der Folgezeit vorbehalten ift. 

Für die Gefchichte des duch Alegander begründeten Rei: 
ches ift nichts wichtiger, als dieß Jahr der Könige. Zreilich 
ift feit feinem Tode ſchon in der Stille raftlos daran gearbeitet, 
diefen Riefencoloß des Reiches zu zertrümmern und die für 
einen Augenblick zufammengeballten Bölfer unter der neuen 
Potenz des helleniftifhen Lebens nah ihren Verfchiedenheiten 
zu emancipiven; es ift bemerfenswerth, daß gerade In dem 
Augenblick, wo der letzte Schritt zu einer vollftändigen Wie: 
derherftellung der früheren Einheit geſchehen foll, wo eine 
mächtige Hand darnach ausgreift, Alles wieder zuſammenzu— 
faffen und mit neuer Feftigfeit zu halten, daß gerade da Alles 
und für immer auseinanderftürzt, gerade da jener Königs: 
name auffommt, mit dem hinfort die fprödefte Selbftftändig- 


“) Diodor, XX. 54. 

5) Memnon ap. Phot. p. 224. b. 25. mar ift dort Feine nähere 
Zeitangabe, indeß fcheint die obige Datirung fo durchaus natürlich, daß 
ich feinen Anftand nehme, fie geltend zu machen. Wenigſtens von Dio- 
nyfios Gemahlin Amaftris giebt es herafleotifhe Münzen mit dem Kö— 
nigstitel. 
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feit der nun geſchiedenen Laͤndermaſſen bedingt ift. est in 
der That hat das einige Reich, das Alerander gegründet, ein 
Ende, es lag von Anbeginn her in dem Weſen des Hellenis- 
‚mus, des mit dem Barbarifchen ſich durchdringenden Öriechen- 
thums, daß er nicht als politifch einiger Körper daſtehen konnte; 
er mußte zerfallen nah Maaßgabe der eingemifchten barbari- 
ſchen Elemente; und die Feftftellung der gefonderten König: 
reiche ift der erfte enticheidende Schritt auf dem Wege diefer 
Entmwicelung. 

Ich habe der Erzählung der Begebenheiten vorgreifend 
den meiteren Zufammenhang bezeichnen wollen, in welchem die 
Ufurpation des fünigliden Namens erſt ihre tiefere Bedeutung 
gewinnt; ich hätte hinzufügen Fönnen, daß der Königstitel 
nicht bloß den Namen oder den äußeren Pomp jener Macht: 
haber vermehrte, ſondern auch ihre Gefinnung verwandelte, 
oder vielmehr ihnen geftattete, die bisher gefuchte Zuruͤckhal— 
tung aufzugeben; es wird überliefert, „daß fie hinfort ftolger 
und gegen ihre Unterthanen despotifcher, ihrer endlich ertrogten 
Majeſtaͤt entiprechend fich zu Aufern begannen, etwa wie die 
Schauſpieler auf der Bühne mit dem anderem Koſtuͤm anders 
im Gang, Stimme und Benehmen erſcheinen“ *). Jedenfalls 
änderten fi mit ihnen die anderen Kiguren auf der Schau— 
bühne der Politif, und es datirt von diefee Zeit an jeme neue, 
aus afiatifhen und europaͤiſchen Elementen gemischte Form 
des Königthums, wie fie dem großen Alerander vorgeichwebt 
hatte, und wie fie ihm für das Ganze dauernd zu gründen 
mislungen war. — 

Wir ehren zurücd zu den Begebenheiten, die im Anfange 
diefer ueuen Entwidelungen ftehen; mögen wir uns die Yage 
des Antigonus vergegenwärtigen, wie er endlich, die Hand 
nad dem Diadem des Reiches ausfteedfend, man möchte fagen, 
ind Leere greift, wie er in dem ftolgen Wahne als einiger 
König und Herr da zu ftehen, plöglich zur Rechten und Linken 
die gleichen Namen, die gleichen Rechte, die gleichen Anfprüce 


*, Plutarch. Dem. 19 
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fich erheben fieht; er meint, Ptolemaus gebändigt bald zu den 
Füßen feines Thrones zu fehen, und Ptolemaͤus errichtet fich 
ſtolz den gleichen Königsthron; die Antigonus mit Ptolemäus 
Sturz vernichtet geglaubt, fie erheben ſich plößlich, als Könige 
mit jenem Könige vereinigt gegen ihn den Kampf zu wagen; 
und Geleufus, gegen den er die ganze Gewalt feiner neuen 
Majeftät ins Feld zu führen gehofft hatte, mit den Heeren 
des Oſtens fteht er nun, ein König mächtiger denn Alle, bereit 
feine Herrſchaft zu vertreten und den Königen, die feine natür- 
lichen Bundesgenoffen find, Beiftand zu leiften. Co die neuen 
Berhältniffe, in die fich plötlich der greife Antigonus verftrieft 
fient; fol er das einige Königthum Preis geben, die anderen 
Könige in ihren Reichen und ihren neuen Ehren anerfennen ? 
daffelbe Hätte er vor zehn Jahren mit gleihem Nuten und 
geringerer Gefahr gethan; es jetzt zu thun, wäre nicht bloß 
Befenntniß der Ohnmacht, es wäre Verrath gegen das eigene 
höchfte Streben gewefen, dem ſchon Wertheres als Schäge, 
Sahre, Kriegsheere geopfert war. Und die Macht der Gegner, 
wo denn war fie? war Ptolemaͤus nicht auf Eypern vernichtet, 
ftand nicht Sefeufus zu fern im Dften, um fehnell helfen zu 
Fönnen ? war- nicht Kaffander und Lyſimachus durch die Länder, 
die Antigonus felbft beherrfihte, von Aegppten gefondert ? 
Es mußten die Feinde als Ufurpatoren der Föniglichen Macht 
bewältigt werden, fie mußten es ſchnell werden, ehe fie fich 
vereinigten; es mußte vor Allem der ſchon matt gehetzte Loͤwe 
Ptolemaͤus in feiner Höhle überfallen und vernichtet werden, 
ehe die Elephanten des Seleukus von Indien her famen, ihn 
zu erretten; war Ptolemaͤus gedemüthigt, was Fonnte dann 
noch Thracien, Macedonien? fie fielen troß des Diadems ihrer 
Könige, und Antigonus war frei und mächtig, dem letzten der 
Ufurpatoren das gleihe Schickſal zu bereiten. So galt es, 
Ptolemäus in feinem Lande anzugreifen, ihn ſchnell und ganz- 
lih zu übermältigen. 

Antigonus war in feiner neuen Refidenz am Drontes, for 
fort follten die Rüftungen beginnen; eben jett ftarb ihm fein 
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juͤngſter Sohn Philipp ”); dem greifen Könige blieb nur ein 
Sohn noch, der feiner Hoffnungen und feines Reiches Erbe 
fein fonnte, fein Demetrius'; auf ihn und feinen dreisehn- 
jährigen Knaben *) übertrug er alle Liebe, deren fonit Phi: 
fipp einen großen Theil achabt; er beftattete des Sohnes 
Leichnam mit fönigliher Pracht. Und mwieder wandte er feinen 
ganzen Sinn den großen Rüftungen acgen Aegypten zu; er 
fandte an Demetrius gen Enpern: „er möge fommen, mit ihm 
den Feldzug zu berathen; er beginne feine achtzig Jahre zu 
fühlen, es fei nicht mehr die fonftige Rüftigkeit in feinen Glie— 
dern und feinen Gedanfen; Großes fei dem Sohne aeglüdt, 
ee möge fommen, ihm mit feinem Rath, feiner Kraft beizus 
ftehen.” Faſt hatte Demetrius, in den Armen der ſchoͤnen La⸗ 
mia *) fchmwelgend, und unter den Freudenfeften zu Ehren des 
ihm gewordenen Diadems auf der glüclichen Infel der Welt 
draußen und der drohenden Gefahren vergeſſen; ald er des 
Vaters Brief erhielt, war plöglid aller Taumel und Rauſch 
hinweg, er eilte gen Antigonia, zum Vater, den er lange ent: 
behrt; als er ihn beim Empfange herzlih Füßte, fprad der 
Bater: „du meinft doch nicht, o Sohn, daß du die Lamia 
kuͤſſeſt!“ Schon lagerten viele Truppen an den Ufern des 
Drontes, taͤglich kamen deren neue; unter KRüftungen und Ue 
bungen wurden die Tage zugebracht, die Nächte durchjubelte 


") Diodor. XX. 73. fagt roö vewrfpou rwr vlar Polvıxos, alio 
hatte Antigonus zwei Söhne und XX. 19. nennt er row vewrspor “bi- 
Aımnor, der gegen den abtrünnigen Phönir, den Etrategen am Helles. 
pont , gelandt worden fei; auch Plutarch weiß nur von zwei Eöhnen des 
Antigonus, eben jenem Philipp und Demetrius. Ich vermuthe, daß in 
unferer Stelle Diodor nicht lüdenhaft (Pıllrnrov roö vyırjoarros ı0r 
Poirıza), fondern im Irrthum if. Uebrigens iſt es dieſer Philipp, an 
den die Briefe des Antigonus, die Cicero de offic. Il. 14. erwähnt, 
gerichtet waren, und welde den Sohn beichrien, mie er ſich gegen die 
Soldaten verhalten muſſe, um ihre Gunſt zu erwerben. 

*) Dieß ift Antigonus, der in der Geſchichte den Beinamen Gonna, 
tas hat, der Sohn der treffliben Phila, der im Jahre 318 geboren war; 
auch Etratonice war ſchon vor mehreren Jahren, vielleicht um 315 ge⸗ 
boren. 


) Plutarch. Athen. Xill. p. 577. IIL p. 101. etr. 
30 
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Demetrius beim Wein oder ſchwelgte in heimlichem Genuffe; 
oft dann matt noh am Morgen, fehlte ev dem Vater oder 
fieß fih mit Unmwohlfein entfchuldigen. Co eines Morgens 
und der Vater Fam, den Sohn zu befuchen; da fehlüpfte ein 
fhönes Mädchen an ihm vorüber, und eintretend feßte er fich 
an des Sohnes Lager und nahm defien Hand; der ſprach: 
„nun eben, o Vater, hat mich das Fieber verlaſſen;“ und der 
Vater fagte lächelnd: „ja wohl, ich fah es eben hinweg: 
eilen '°%). 

Die Ruͤſtungen waren beendet, mit dem Spätfommer 
brach das Heer und die Klotte, zu der Demetrius zurücge: 
fehrt war, auf; eine ungeheure Macht, des Fußvolks waren 
mehr denn 80,000 Mann, der Reuter S000, der Kriegsele: 
phanten 83, der Kriegsfchiffe 150, der Transportfchiffe 100, 
auf ihnen Gefhüse und Gefchoffe in großer Zahl. Es follte 
die Slotte unter Demetrius Befehl, während das Heer durch 
Coͤleſyrien hinabzog, an der Küfte entlang fahren, in Gaza 
beide fich treffen, von da aus gleichzeitig zu Wafler und zu 
Lande Aegypten angegriffen werden. In den erften Tagen des 
November war Gaza erreicht. Um defto ſchneller und über: 
vafchender das aͤgyptiſche Gebiet zu erreichen, ließ Antigonus, 
da der Marfch demnächft durch die Wüfte am Meer führt, 
feine Truppen ſich mit Lebensmitteln auf zehn Tage verfehen, 
ließ eine möglichft große Zahl Kameele von den arabifchen 
Stämmen zufammenbringen und diefe mit Getreide, 130,000 
Medimnen, beladen; das übrige Zugvieh wurde zum Trans: 
port des Heues, der Geſchoſſe und Gefüge, der vielfachen 
Mafchinen, die auf Wagen geladen wurden, benußt. Go be 
gann das Landheer feinen befchwerlichen und gefahrvollen Zug 
duch die Wüfte. Auch die Flotte brach auf; umfonft mach: 
ten die Steuerleute darauf aufmerffam, „daß in acht Tagen 
der Untergang der Plejaden fei !'), daß dann das Meer 


0) Diefe und ähnliche Gefchichten finden ſich bei Plutard). 
) Seltiam ift die Meinung Champollions (Annales des Lagides 
I. p. 340.) La eirconstance du coucher des Pleiades relatee par 
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ftürme und unfahrbar fei, daß man jedenfalls noch acht Tage 
im fihern Hafen bleiben muͤſſe.“ Demetrius ſchalt fie, daß 
fie das Meer und die Luft fürchteten: „ein rechter Scemann 
fürchte nichts, nicht Wind noch Wellen.” Er durfte nicht 
zaudern, da des Heeres Dperationen auf feine Mitwirkung 
von der Gerfeite her berechnet waren; um Mitternacht ver: 
ließen feine Geſchwader den Hafen von Gaza. Sie hatten die 
naͤchſten Tage gute See; die ſchweren Transportſchiffe am 
Schlepptau, ging es mit gutem Winde weftwärts; ſchon war 
man in der Höhe des jirbonitifhen Moores; da fam der Tag 
der Plejaden. Es erhob ſich ein heftiger Sturm aus Norden, 
er müthete furchtbar, in Kurzem waren die Gefchwader zer: 
ftreut; von den mit Gefchoffen und Menſchen fchwerbelafteten 
Zransporticiffen fanfen viele, wenige retteten fi in den Ha: 
fen von Gaza zuruͤck; auch die Kriegsfhiffe vermochten nicht 
gegen die See zu halten, die PVierruderer, die fich retteten, 
wurden gen Raphia verfchlagen, wo ihnen ein feichter und 
dem Nordwind offener Hafen wenig Schu gewährte. Den 
tüchtigften und größten der Schiffe gelang es, ſich weſtwaͤrts 
bis in die Höhe der Kafius>-Dünen vorzuarbeiten; der hafen: 
loſe Strand, das entſetzliche Wetter zwang fie, vor Anfer zu 
gehen; zwei Stadien vom Ufer entfernt, waren fie der wilden 
Gewalt der bredhenden Wogen Preis gegeben, der Nordfturm 
trieb fie vor Anfer in die Brandung hinein, ed war Ges 
fahr, daß die Schiffe ſcheiternd mit Mann und Maus unters 
gingen; wenn fie ftrandeten, wenn fib die Mannfcaft an 
das Ufer zu retten verfuchte, fo war der Untergang gleich 
gewiß auf Keindes Land. Sie arbeiteten Tag und Nacht mit 
der größten Anftrengung, um nur die Schiffe flott zu erhals 
ten, die ſchon vielfach beſchaͤdigt waren; fon waren drei 
Künfruderer vor ihren Augen untergegangen, auch Trinkwaſſer 
begann zu fehlen; erfböpft und muthlos fahen die Yeute ihrem 


Diodore de Sieile indique le printemps de l’annee 305. Dat hätte 
doch Champollion wiſſen follen, daß die minddos Ice den Arübunter 
gang, quod tempus in II. id. Nov. incidere consuevit (Plin. 1. 47.), 
nicht den Spätuntergang im April beyeichnet. 

30” 
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Untergang entgegen; nicht einen Tag länger hätten fie es vor 
Durft, Kälte und Erfchöpfung ausgehalten. Da legte fich der 
Sturm, die Luft wurde heller, fie fahen auf dem Strande 
das Heer der Ihrigen hberanmarfchiren und fih lagern. Nun 
eilten fie an das Fand, und erguichten fi dort mit Speife 
und Trank, allmählig fammelten ſich auch die verfchlagenen 
Schiffe; nach Furzem Aufenthalt ging die Flotte, durch die 
großen Berlufte freilich fehr gefhwächt, mwieder in See, und 
das Landheer zog die letten drei Tagemärfche durch die Wüfte 
bis an den öftlichen Nilarm, von dem es zwei Stadien ent: 
fernt lagerte 12). 

Indeß hatte Ptolemaͤus, von dem Anmarſch der feind— 
lichen Streitmacht unterrichtet, ſeine Truppen in dem Delta— 
land zuſammengezogen; es war ſeine Abſicht nicht, dem Gegner 
zur offenen Feldſchlacht entgegen zu ziehen; er hatte die Haupt— 
punkte der Kuͤſte und des oͤſtlichen Nilarmes mit ſtarken Po— 
ſten beſetzt, bereit, jeden Verſuch zur Landung oder zum Strom— 
uͤbergang zuruͤckzuſchlagen. Als er nun jenſeits des peluſiſchen 
Nilarmes das Heer des Antigonus lagern ſah, ſandte er einige 
ſeiner Getreuen auf Kaͤhnen aus, an das Ufer druͤben hinzu— 
fahren und zu verkuͤnden, daß der Koͤnig Ptolemaͤus jedem, 
der zu ihm übertrete, 200 Drachmen, jedem Officiere 10,000 
verfpreche. Befonders auf die Miethstruppen des Antigonus 
wirkte dieß Aufgebot außerordentlih, das Ausreißen nahm 
Ueberhand, felbft von den Dfficieren gingen viele, denen Anti: 
gonus Regiment nicht gefiel, zu Ptolemäus über; da das De: 
fertiven immer ärger wurde, fo fah ſich Antigonus genöthigt, 
Schleuderer, Bogenfhüsen und Gefchüge am Rande des 
Ufers aufzuftellen, um die heranfommenden Kähne abzutreiben; 
mehrere von den Weberläufern wurden eingefangen und mit 


12) Diodor, XX. 73. 74. und kürzer Plut. Dem. 49. Diefer erzählt 
auch den hedeutungsvollen Traum, den Medius, einer der Freunde, hatte: 
ihm mar es, als fähe er Antigonus mit dem ganzen Heer in der Doppel: 
bahn Wettlauf halten; anfangs liefen fie fehr fchnell und heftig, bald 
waren fie athemlos, erfchöpft, Feuchend und Eonnten ſich nimmer wieder 
erhohlen. 


u U 
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den härteften Martern geftraft, um von allen weiteren Ber: 
ſuchen der Art abzufchreden. 

Antigonus Operationen mußten fi, tie einft die des 
Perdikkas, darauf wenden, vor Allem erft das jenfeitige Ufer 
zu gewinnen, um dort den Keind zum Treffen zu zwingen; 
um das Durchwaten des Stromes unter den Augen des 
Feindes, das einft dem Heere des Perdiffas den Untergang 
gebracht hatte, zu vermeiden, zog er die Schiffe, die ſich jest 
aus den Häfen von Gaza und Raphia fammelten, an fi 
und ließ dur fie unter Demetrius Befehl eine bedeutende 
Zahl Truppen zu der fogenannten falſchen Münde fahren '*). 
Dort follten fie landen und den Truppen des Keindes in den 
Rüden fommen, während er felbft, wenn Ptolemäus fo be: 
ſchaͤftigt wäre, mit dem übrigen Heere über den Strom gehen 
und angreifen würde. Die Yandungstruppen fegelten zur fal- 
ſchen Münde, aber da fie anlegen wollten, fanden fie den 
Poften an der Münde fo ftarf befest, und wurden von den 
Epeeren, Steinen und Pfeilen der Gefhüge und der Vertheidi— 
ger fo heftig empfangen, daß fie unter dem Echute der Nacht 
fi zuruͤckzogen. Demetrius befahl hierauf, es follten die 
Schiffe dem Admiralſchiff und der Leuchte, die auf demfelben 
ausgeſteckt würde, nadfteuern; er hielt nordweftwärts, mit 
Tagesanbruch laa er vor der phagnetifhen Münde '*); aber 
ed hatten die anderen Schiffe nicht alle fchnell aenug folgen 
fönnen, diefe mußten erit erwartet, ſchnellere Schiffe ausge: 
fendet werden, fie zu ſuchen; fo verfteih die Foftbarfte Zeit. 
Denn den Keinden war die Bewegung der Klotte nicht ent: 
gangen, ſchleunigſt war der Poften an der phagnetifhen Münde 
verftärft, eine Truppenlinie längs der Küfte, wo möglicher 


) Zalſche Münde (Wundosouor) heißen mehrere Autflüffe der 
Ifermoore; da die Alotte von der bier bezeichneten in einer Naht (Mo: 
vembernacht zu 14 Stunden), die Mündung von Damiette erreicht, madı 
der man eine ziemlich meite Ede gen Morden zu umfabren bat, fo 
darf man mohl für Die bier begeichnete falihe Munde den üftlicheren 
Ausfluß der Sort Menzaleh annehmen. 

) Die heutige Mündung von Damiette. 
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Weiſe die Landung verſucht werden konnte, aufgeſtellt. Als 
Demetrius ſein Geſchwader beiſammen hatte, war es zu ſpaͤt, 
der Strand zu ſtark mit Vertheidigern beſetzt, als daß er die 
Landung haͤtte wagen duͤrfen; und weiterhin, erfuhr er, ſei 
die Kuͤſte durch Untiefen, durch Sumpf und Moorland ſo 
gedeckt, daß ſich ihr die Flotte nicht nahen duͤrfe. Deshalb 
kehrte Demetrius zuruͤck, das Lager des Vaters zu gewinnen; 
da erhob ſich ein maͤchtiger Nordwind, hoch thuͤrmte ſich die 
Fluth, mit unfaͤglicher Muͤhe arbeiteten die Schiffe dagegen, 
drei von den Trieren, mehrere von den Transportſchiffen wur— 
den auf den Strand geſchleudert und fielen den Feinden in die 
Haͤnde; die übrigen wurden durch die hoͤchſt angeſtrengte Ar: 
beit des Schiffsvolkes gerettet und erreichten glücklich die 
frühere Station. 

So fiheiterten die Landungsverfuche des Demetriug; die 
Einfahrt in die pelufifche Mündung zu gewinnen, war vollfom: 
men unmöglich, da diefe von Ptolemäus befegt und mit vielen 
ftarfbemannten und reichlichft mit Gefchüt verfehenen Strom: 
Fahnen vertheidigt wurde; ſtromaufwaͤrts auch waren nicht 
bloß die inneren Ufer mit Schanzen und ſtarken Poften bedeckt, 
fondern es Freuzten dort auch zahllofe Stromfähne !°), theils 
mit Bewaffneten, theils mit Geſchuͤtz aller Art befegt, welche 
jeden Verſuch, über den Fluß zu gehen, ja jede weitere Bewe— 
gung auf dem vechten Ufer hinderten. So lag Antigonus 
Flotte und Heer unthätig, ein Tag nach dem anderen verging, 
ohne daß etwas gefchah, fehon begannen die Vorräthe für 
Menfchen und Thiere auszugehen; die Truppen wurden mis: 
müthig, feldft die Tapferften fahen Fein Ende, Antigonug 
Fonnte ſich nicht verhehlen, daß das Schickfal des Feldzuges 
entfchieden fei; es gab Feine denkbare Operation, die einen für 
ihn günftigen Erfolg hätte herbeiführen Fönnen; felbft wenn 
er über den einen Nilacm zu dringen vermocht hätte, wäre 


— — — — 


) Diodor. XX. 76. ſagt oxey@v noraulor, es waren nicht 
Trieren, wie Paus. I. 6. 6. fagt, während Seejdiffe für den Krieg jest 
in der Regel VBierruderer oder noch höheren Ranges waren. 


Il. 4. — 305. Rüdzug. 471 


noch nichts erreicht gewefen, da ſich bei jedem der vielen Fluß— 
arme diefelben Schwierigkeiten, nur gefährlicher erneuten; cr 
vermochte nichts, wenn fi Ptolemaͤus hartnädig in der Des 
fenfive hielt; felbft aber, wenn er ihn zue offenen Schlacht 
herauszulocken vermocht hätte, jegt wäre er ihm mit feinem 
geſchwaͤchten und entmuthigten Yandheer nicht mehr gewachſen 
aeweien. Die Stimmung feiner Truppen, der Mangel an Yes 
bensmitteln und die vorgeruͤckte Jahreszeit zwangen ihn, an 
einen fchleunigen Ruͤckzug zu denfen. Er berief das Heer und 
die Dfficiere zu einer großen Verfammlung, und legte zur Be 
rathung vor: „ob unter den jegigen Umftänden räthlich fei, den 
Krieg fortzufegen oder nah Syrien zuruͤckzukehren, um dem: 
naͤchſt, den Eigenthämlichfeiten der Kriegführung hier entipre: 
chender gerüftet, und in einer Jahreszeit, in der das Waſſer 
des Nilftromes am feichteften fei, den Kampf wieder aufzuneh— 
men.” Laut und allgemein entſchied die Verſammlung für die 
Heimfehr; fofort wurde der Befehl zum Aufbruch gegeben, 
und Heer und Klotte Fehrte eiliaft heim "*). 

Fe größer die Zuräftungen, je hochfahrender die Hoff: 
nungen gemwefen waren, mit denen Antigonus den Krieg begon— 
nen hatte, defto ſchmachvoller war diefer Ausgang; er, der 
das Köniathum Aleranders in feiner Einheit und Herrlichkeit 
wiederherzuftellen verfündet hatte, mußte ſich, ohne Schlacht 
befiegt und flüchtig vor einem Keinde zurüczichen, den er ver: 
loren geglaubt hatte. Mit Recht feierte der König Pole: 
maus Danfopfer und Kreudenfefte, ald ob er cinen Sieg er— 
kaͤmpft hätte, und fandte Poten an Kaſſander, Loſimachus 
und Seleufus, ihnen zu verfünden, mie Antigonus gedemü: 
thigt fei. In der That, Fein Sieg hätte ihm erſprießlicher fein 
fönnen; da wäre Kraft gegen Kraft Antigonus erlegen, jetzt 
erlag er ſich felber, und Ptolemäus fparte die eigene Kraft, 
wenn es Noth that, noch den letzten Stoß hinzuzufügen. 

Und dennoch bleibt es feltfam, daß Antigonus Sache folden 
Ausgang nahm; nicht die Stürme, die feine Rlotte zerſtreuten, 


) Diodor. XX. 75. 76. Pausan. 1. 6 Plut. Dem. 19 
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nicht die Unmöglichfeit, über den Strom zu dringen, war der 
Grund jenes Mislingens; felbft die Defertionen der Söldner 
nicht ; wohl aber zeigt fi) in diefen, daß nicht mehr der alte, 
fefte Geift, der einft den Eumenes bewältigt, der mit ſtren— 
ger und ficherer Kraft Taufende an fich gefefelt hatte, in Anz 
tigonus lebte; wohl noch die Vorſicht früherer Zeit, nicht mehr 
die eiferne Willensfraft, die ihn fonft jeder Gefahr Trotz bies 
ten, felbft nach der Niederlage ausdauern ließ, war ihm gez 
blieben; die Vorfiht war zur zögernden Aengftlichfeit, jener 
fefte Willen zur Launenhaftigfeit geworden. Nur Kühnheit 
hätte diefem gewagten Angriff auf Aegypten Erfolg fchaffen 
Fönnen; warum zauderte Antigonus bei Pelufium, um fehuls 
mäßig erft das jenfeitige Ufer zu gewinnen, ehe er Weiteres 
unternahm? warum geiff er nicht bei feiner Uebermacht die 
beiden Hauptftädte des Landes, Memphis mit einer Armee, 
Alerandria mit feiner noch immer mächtigen Slotte an, waͤh— 
rend die Hauptmacht den am pelufifhen Nilarm lagernden 
Feind feffelte? warum, wenn alles das zu gewagt war, opes 
rirte er nicht auf dem rechten Ufer des pelufifchen Nilarmes? 
Dort hätte er eben fo hartnäckig, wie Ptolemäus drüben, 
ftehen bleiben und ihn endlih zu irgend einer offenfiven Be: 
wegung zwingen koͤnnen, die demfelben , gefährlich merden 
mußte; dort hätte er, während feine Flotte, die das Meer be: 
herefchte, Vorraͤthe nachführte, den Frühling und den feichteren 
Stand des Fluffes abwarten, von den verfchiedenen feften 
Punkten aus, in denen er fih bis dahin feftgefest, und mit 
den neuen Truppen, die nachgefandt worden wären, den Krieg 
von Neuem und mit ficherem Erfolg beginnen Fünnen. Es 
war das Verfehrtefte, was er thun Fonnte, daß er nicht ein: 
mal feine Pofition von Pelufium befegt hielt, daß er Alles 
aufgab und tie ein vollfommen Webermältigter gen Syrien 
zurüceilte; e8 Foftete ihm nicht bloß feine beften Hoffnungen, 
er hatte den Feind zum Kampf herausgefordert, er hatte ihm 
die Uebermacht der öffentlichen Stimmung in die Hand gege: 
ben, er hatte die Ehre des eigenen Namens und den bisher 
überragenden Ruhm feiner Waffen verloren. 


11 4. — 305. Der rhodiſche Staat. 473 


Die außerordentliche Luͤckenhaftigkeit unſerer Nachrichten 
aus jener Zeit laͤßt den Zuſammenhang der Begebenheiten 
dunkel; man ſollte denken, daß von Ptolemaͤus nach jenem 
Ruͤckzuge des Antigonus irgend etwas geſchah, um die Gunſt 
der Verhaͤltniſſe zu benutzen, daß er, wenn er mit Heeres⸗ 
macht in Syrien einzubrechen auch jetzt noch nicht wagte, min: 
deſtens durch Unterhandlungen Anerkenntniß fuͤr ſein Diadem 
zu erhalten ſuchte; aber in den Ueberlieferungen finden wir 
von alle dem keine Spur; erſt bei einer neuen Expedition des 
Demetrius gegen Rhodus beginnen wieder die Nachrichten. 

Der rhodiſche Staat war 7) durch feine überaus gluͤck⸗ 
lihe geographiſche Lage beaünftigt, ſchon während Aleranders 
Lebzeiten und mehr noch während der Diadochenkaͤmpfe unge: 
mein emporgeblüht; aller Handel zwiſchen Europa und Aſien 
concentrirte ſich faft auf diefer Inſel!); die Rhodier waren 


7) Außer den Monographien von Paulſen und Roſt it beionders 
Diodor. XX. 81. und Wachemuth 1 2. p. 426. zu vergleichen. 

+) Vortrefflib ichildert Mannert Geoar. VL 3. p. 210. diefe Vers 
bältniffe: „die macedoniſchen Generale lebten die meiſte Zeit in offenbarem 
Kriege, alio fofortiger Stilltand alles gegenfeitigen Verkehrs, alles feit 
Aleranders neuen Entdeckungen erit lebhaft gewordenen Handelt mit den 
Probuften oſtlicher Lander. Alerandria in Aeappten war zwar innerhalb 
des furzen Zeitraumes ſchon zur michtigen Handelditadt erwachſen; die 
öftlihen Karavanen mußten ftatt der zu Grunde gerichteten Torus den 
Weg zu dem neu erwachſenen Stapelorte wählen, der Araber brachte 
feine und Indiens Produfte. Aber der alerandriniide Kaufmann fonnte 
nichts unmittelbar verführen, felbit in den kurzen Zwiſchenraumen des 
Ariedens hatte er die ſchnelle Ummandlung in Krieg und den Berluft 
feiner Waare an überall feindlihen Kuſten zu fürdten. In demielben 
Kalle befinden fib mit den ihnen eigenthümlichen Produften und Kunſt⸗ 
werfen die Einwohner Sopriens, Kleinaſiens, Griechenlands u. ſ. w., 
nur Bozanz fuchte den beinah ausſchließenden Handel im ſchwarzen Meere 
zu behaupten; die griechiſchen Städte waren alle in die allgemeinen Strei⸗ 
tigfeiten verwidelt, und Peine zeichnete ſich oder fonnte ihrer Yage nad) 
durd einen Handel im Großen fib auczeichnen. Nur die Stadt Rhodus 
machte die Ausnahme; dadurch daß fie die macedoniſche Beſatzung von 
ſich geihaft hatte, erbielt fie freie Hände und bemupte den glüdlichen 
Umstand jur Hebung ihres Handels. Mit jedem der eiferfüchtigen Bes 
berrider der macedoniſchen Staaten unterbielt fie forafaltig und mit 
Nachrgiebiafeit jeder Art die geſuchte Areundidaft, mit feinem idloß fie 
Bundniß; mar Mein genug, wm nicht Ciferſucht zu erregen, ſicherer als 
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ausgezeichnete Seeleute; ihe ruhiger und gefeglicher Sinn, ihre 
Betriebſamkeit, ihre verftändigen Cinrichtungen im Staat, 
ihre trefflihen Sees und Handelsgefege waren unter den Kauf: 
leuten aller Gegenden berühmt; durch fortgefegte und glück 
liche Bekämpfung der Piraten, die damals häufig die offen: 
bare See unfider machten, waren fie die wahren Befchüger 
der Kauffahrtei in den öftlichen Gewäffern. So lange Alexan⸗ 
der lebte, war auf ihrer Inſel eine macedonifche Befatung, 
bei feinem Tode vertrieben fie diefelbe 19), und blieben von jener 
Zeit an, geftüst auf ihre bedeutende Seemacht und durch die 
fteten Kämpfe der verfchiedenen Machthaber und deren gegen: 
feitige Eiferfucht gefchirmt, in einer toohlgeordneten und ges 
mäßigten Ariftofratie, unabhängig, indem fie ihre meift neutrale 
Stellung zur Forderung des Verfehres und zur eigenen Bes 
veicherung zu benugen mußten. So bob fih ihre Macht 
außerordentlich, viele fremde Kaufleute und Kapitaliften wohne 
ten in der Stadt, viele, die ihr Vermögen in Ruhe verzehren 
wollten, oder, aus ihrer Heimath vertrieben, ein moͤglichſt an: 
genehmes Eril fuchten, gingen nah Rhodus, wo fie das neus 
trale Berhältniß des Staates vor jeder Furcht und Gefahr 
ficberte. Jeder der Herrſcher und Machthaber fuchte die Rhodier 
für fih zu gewinnen, befchenfte und begünftigte fie auf alle 
Weiſe; fie aber, mit jedem derfelben in freundfichfter Verbindung, 
lehnten jede Art von Bundesgenoffenfchaft, die fie in Kriege 
verwickeln Fonnte, ab, und nur, als Antigonus 312 eine Klotte 
zur Befreiung Griechenlands ausfendete, fteliten fie zehn 
Schiffe im Intereſſe ihrer hellenifchen Stammesgenofien *°); 
fonft benusten fie ihre Seemacht zu nichts anderem als zum 


andere Drte dur die Lage auf einer Inſel, und vortrefflid gerade im 
Mittelpunkte zwiſchen der weſtlichen und öjtlihen Gegend; die Beherr: 
ſcher der Provinzen mußten aus eigenem Intereſſe die ungeftörte Ruhe, 
den jchnell verbreiteten allgemeinen Handel begünftigen, denn durd) Die 
Rhodier waren die Erzeugniffe feindliher Fänder zu erhalten. Sie wur: 
den wie die Holländer der vorigen Jahrhunderte nicht nur die allgemeinen 
Kauf: jondern auch Fuhrleute zur See.“ 

9) Diodor. XVII. 8. 

20) Diodor. XIX. 77. XX. 81.; doch vergl. Beil. 3. 
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Kampf gegen die Seeraͤuber. Mit alten Herrſchern in Freund⸗ 
ſchaft, ſuchten fie jorgfältig jeden Anlaß zur Beichwerde zu 
vermeiden; dennoch neiaten fie am meiften auf Ptolemäus Scite ; 
denn nad Acgnpten hin war ihr lebhafteſter Verkehr, und die 
Waaren des Suͤdens, denen, feit Eeleufus mit Antigonus ver: 
feindet war, der Weg durch Afien nicht offen ftand, kamen 
ihnen aus Alexandrien zum weiteren Vertrieb nad Griechen: 
fand und dem Weiten; der Zoll für den aͤgyptiſchen Handel 
war die reichfte Einnahme des Staates, und die außerordent: 
lien Reichthuͤmer der rhodifhen Bürger flofien aus dieſer 
Quelle her. s 
Schon im Jahre 307 hatte Antigonus, als er fi zum 
Scefriege gegen Ptolemäus rüftete, die Rhodier aufgefordert, 
jih mit ihm zum Kriege gegen Aegypten zu vereinigen; fie 
hatten ihn damals durch ihre Erflärung, neutral bleiben zu 
wollen, nicht wenig erjüuent. Der cypriſche Krieg, die Erpes 
dition gegen Aegypten beſchaͤftigte die Könige; nad dem un: 
gluͤcklichen Ausgang derfelben wandten fie ihre ganze Aufmerk⸗ 
famfeit auf Rhodus; fie mochten befürchten, daß ſich der 
rhodiſche Etaat mit feinee außerordentlihen Seemacht für 
Hegupten erflären und dem Gegner, dem fie zu Lande ſchon 
hatten weichen müfen, au auf dem Meere neue und viel: 
leicht überlegene Macht geben würde; gelang cd, Rhodus von 
dem aͤgyptiſchen Intereſſe loszureißen, fo konnte die überlegene 
Seemacht des Antigonus dem aͤgyhptiſchen Handel die Meere 
fperren und den reichften Quell des dortigen Wohlftandes vers 
ftopfen; endli hatten Antigonus und Demetrius den Gedanfen 
eines Einfalls in Aegypten noch keinesweges aufgegeben, und 
wenn fie ihn nicht wieder von der Landfeite her zu wagen 
beabjichtigten, fo waren Rhodus und Cypern die Punfte, von 
denen aus fie gegen Eprene und Yegupten am bequemften in 
See achen fonnten. Dieß mochten die Gründe fein, durch 
die ſich die Könige zu einer Reihe von Gemwaltthätigfeiten bes 
ftimmen ließen, denen der Peine Staat der Rhodier erliegen 
zu müffen ſchien *"), 
riu. Demeir. 21. fagt ungenau Zroldumae 'Podios Hrois- 
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Zunächft wurde ein Strateg mit einer Flotille ausgefandt, 
den Rhodiern allen weiteren Verkehr mit Aegypten zu unterz 
fagen, ihre nach Alexandrien beftimmten Schiffe aufzubringen 
und fih der Ladung zu bemächtigen. Die Rhodier brauchten 
Gewalt gegen Gewalt, . fie trieben die Schiffe hinweg, fie be— 
fchmwerten ſich nachdrücklich, daß mit ihnen ohne alle Veran: 
laſſung Feindfeligfeiten begonnen feien. Ihnen wurde geant: 
toortet, „daß, wenn fie nicht fofort fich fügten, mit aller Macht 
gegen fie verfahren werden würde.” Nicht wenig beforgt fuch- 
ten die Rhodier den Zorn der Könige zu begütigen, fie dekre— 
tirten ihnen Statuen und Ehren, baten, „man möge fie nicht 
wider die Verträge zur Feindfchaft gegen Aegypten zwingen, 
es koͤnne Niemanden nügen, wenn Handel und Wohlftand ih: 
nen untergeaben würde.” Mit noch härterer Drohung wurde 
diefe Sefandtfchaft abgemiefen; zu gleicher Zeit ging Demetrius 
mit feiner gefammten Seemacht, den mächtigften Mafchinen, 
bedeutenden Truppen in See, den gedrohten Angriff ins Werk 
zu feßen; bald waren 200 Kriegsfchiffe von aller Größe, mehr 
als 170 Transportſchiffe, an 1000 Piraten= und Kauffahrtei: 
fohiffe oder feichte Fahrzeuge in dem Kanal, der Rhodus vom 
feften ande trennt, verfammelt; das Meer war bedeeft von 
diefer ungeheuren Menge von Fahrzeugen, die dem Hafen 
von Loryma zufegelten.. Wohl mochte den Rhodiern ernftliche 
Beforgniß kommen; fie erklärten fich bereit, „fih in Deme: 
trius Willen zu fügen, ja, ihm felbft mit ihrer gefammten 
Macht im Kriege gegen Ptolemaͤus Beiftand zu leiften.” Als 
aber Demetrius forderte, „daß ihm deffen zum Zeugniß hun— 
dert der vornehmften Bürger als Geißel gegeben und feiner 
Flotte die Häfen der Stadt geöffnet werden follten,” da mein: 
ten fie, „daß dieß Verrath fei, daß Demetrius es auf ihre 
ganzliche Unterwerfung abgefehen habe, daß es beffer ſei, fich 
auf das Aeuferfte zu wehren und die Freiheit bis in den Tod 
zu vertheidigen, als fi fo fehmachvollen Bedingungen zu 
fügen.” Sie entfchloffen ſich, Widerftand zu leiſten; mit feftem 
nalov ovuudyoıs ovo. — Pausan. 1. 6. vounmeip yorosoduı noös 
zous Alyuntlovs Anicuv. 
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und ruhigem Muthe, mit der größten Dingebung und Ent: 
ſchloſſenheit bereiteten fie fich zum Kampf gegen die ungeheure 
Uebermacht des Demetrius ?*). 

Die Stadt Rhodus lag auf der Nordoftfeite der gleich 
namigen Inſel; fie war in Korm eines halben Ovales gebaut, 
deffen Spige durch den Kelfen der Afropolis gebildet wurde, 
welcher die Stadt beherrihte; an diefem Berge lag das Thea: 
ter, von dem aus man die ganze Stadt mit ihren Häfen und 
das Meer überfah. Die Stadt felbft, in den Zeiten des pe— 
loponnefifchen Krieges erbaut, war ſchoͤner und regelmäßiger 
als die meiften griebifhen Städte 22). Namentlich die Häfen 

22) Polyaen. IV, 6. 16. berichtet, daß Antigonus den rhodiſchen 
Kaufleuten und Geefahrern in Syrien, Phönicien, Pamphulien u. ſ. w. 
freies Meer veriproben babe, wenn fie nicht nad Rhodus jegeln wollten. 

29) Ueber die einzelnen Sofalitäten ſ. Beilage 5. In dem bier bei 
gefügten Plan bezeichnet A den Meinen Hafen, B den großen Hafen, 
dem vielleibt noch C hinzuzufügen it für das fpätere Altertbum, mo 
heute lintiefen und Klivpen die Anfahrt hindern; D den Hafen des De: 
metrius; a das Fort ©t. Elmo, c die Schanze des Demetrius (das Fort 
St. Michael), d das Fort St. Johann, b das Fort ©t. Nifolas, e das 
Theater, f die Akropolis, 


I’ 
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der Stadt waren vortrefflich angelegt; in den Meerbufen, in 
deffen Winfel die Stadt lag, reichten zwei Molen hinein, welche 
ein Baffin von faft ſechshundert Schritt Durchmeffer umfchloffen ; 
hinter diefem größeren Hafen befand fich ein Fleinerer mit engerer 
Münde, ausfchlieglich für die rhodiſche Seemacht beftimmt ?*). 
Am Hafenbollwerf entlang und rings um die Stadt hin zog 
fih eine ftarfe mit vielen Thürmen verfehene Mauer, außer: 
halb deren ſich nordwärts und füdmwärts bedeutende Vorftädte 
befanden. Diefe mußten Preis gegeben werden; Häfen und 
Stadt zu behaupten, forderte ſchon alle Aufmerffamfeit des 
Staates. Um die Zahl der Vertheidiger zu mehren, wurden 
die in der Stadt anfäfligen oder eben jest anmwefenden Frem— 
den aufgefordert, zum Schiem der Stadt die Waffen mit zu 
ergreifen; alles unnüge und müßige Gefindel, deſſen ſich in 
der thätigen Seeftadt genug finden mochte, wurde, damit es 
nicht den öffentlichen Vorraͤthen zur Laft fiele, oder die ſchwie— 
rigen Zeitläufte, die man erwarten mußte, zu Unorönungen 
und Verrath benutzte, zur Stadt hinausgemiefen. Hierauf 
wurde Zählung gehalten, man fand 6000 mwaffenfähige Buͤr— 
ger, 1000 Fremde, die die Waffen nahmen. Ferner wurde 
befchloffen, daß die Sklaven, die fich brav zeigen würden, von 
Staatswegen frei gefauft und rhodiſche Bürger werden, daß 
diejenigen, welche bei der Vertheidigung fielen, ehrenvoll be: 
ftattet, auf Koften des Staats ihre Aeltern und Kinder uns 
terhalten, ihre Töchter ausgeftattet, ihre Söhne, wenn fie herz 
angewachfen, am Dionyfosfefte im Theater mit einer ganzen 
Rüftung beſchenkt werden follten. Mit folchen Verheißungen 
wurde der Muth der Rhodier noch lebhafter angefacht, die 
Reichen brachten freimillig Geld zufammen, die Handwerfer 
bereiteten Waffen und Gefchoffe, andere arbeiteten an den 
Mauern und Thürmen, andere an den Mafchinen und Schiffen, 
felbft die Weiber halfen Steine herantragen, oder gaben ihr 
langes Haar, um Bogenfehnen daraus zu drehen *°). 


22) ſ. Beilage 5. 
25), Diodor. XX. 84. 
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Indeß fam Demetrius mit feinen Geſchwadern von Lo— 
ryma in voller Schlachtordnung herangeſegelt; ſo ungeheuer 
war ſeine Ausruͤſtung, daß die rhodiſche Macht von derſelben 
erdruͤckt werden zu muͤſſen ſchien; voran ſegelten 200 Kriegs— 
ſchiffe von nahmhafter Groͤße, jedes auf dem Vorderdeck mit 
leichtem Geſchuͤtz verſehen; dann folgten 170 Transportſchiffe, 
von Ruderbooten bugſirt, mit nicht weniger als 49.000 Mann 
Pefagung, eine nicht geringe Zahl Reuter mit eingerechnet; 
zulegt die Kapericiffe, die Vorraths- und Packſchiffe in gro— 
ber Zahl. Es zog Demetrius Flotte über den Kanal heran, 
der in feiner ganzen Breite wie mit Schiffen bedeckt war; die 
Rhodier wurden von den Tagewachen auf den Thürmen be 
nachrichtigt, die Männer eilten bewaffnet auf die Zinnen der 
Mauern, die Weiber und Greife ftiegen auf die Dächer der 
Häufer, mit der Neugier der Furcht hinauszufbauen, mic die 
Schiffe mit ihren metallnen Zierrathen und bunten Eegeln, 
und die Waffen der Kriegsleute im hellen Sonnenlicht alän: 
zend, heranfteuerten. 

Indeß landete Demetrius mit feiner Flotte nicht meit 
nordwärts von der Stadt, fcbiffte dort feine Truppen aus, 
ließ fie bis über Wurfweite von der Stadt vorrücden und 
dort ein Lager aufſchlagen; dann fandte er Kapericiffe zur 
See und leichtes Volf zu Lande aus, die Küften und das In— 
nere der Inſel zu verwüften. Um zur PVefeftigung des Lagers 
Holz und Steine zu erhalten, wurden die Gehölze, die Gaͤtten 
und Gchöfte im Norden der Stadt verwuͤſtet, mit dem jo ge 
wonnenen Material ein dreifacher Graben mit ftarfen und 
dichten Pallifaden um das Lager gezogen; während der naͤch— 
ften Tage war das ganze Sciffävolf und die Truppen be 
ibäftigt, das Erdreich zwiichen der Stadt und dem Landungs— 
plag zu ebenen und die Bucht, in der fie gelandet, zum Hafen 
ju machen ?*). 


»*) Diefer Hafen, beut der der Galceren, ſcheint der zu fein, den 
Ariitides in feiner rbodiihen Mede als den jomiihen bezeichnet; wahr» 
ſcheinlich wurde durd Demetrius der Damm, der den Hafen gen Olten 
ſchließt, erbaut. 
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Noch einmal gingen Gefandte der Rhodier an Demetrius: 
„er möchte ihrer Stadt ſchonen;“ da fie zurückgemiefen wur⸗ 
den, fandten fie an Ptolemäus, Kaffander, Lyſimachus fehleu- 
nigft Boten, „daß fie der Stadt, die um ihretwillen in der 
größten Gefahr, Beiftand fenden möchten.” Sie begannen auch 
ihrerfeits die Feindfeligfeiten; fie ſchickten drei: Schnellfegler 
aus, gegen die Feinde und die feindlichen Vorrathsſchiffe; im 
plöglichen Ueberfall gelang «8 ihnen, viele Fahrzeuge, die des 
Fouragirens oder Plündernd wegen gelandet waren, theils zu 
verfenfen, theil$ zu verbrennen, und mehrere Gefangene einzu⸗ 
bringen, welche nach einem gegenfeitigen Vertrage mit Deme- 
trius, mit 1000 Drachmen ein Freier, mit 500 ein Sklav, 
ausgelöft werden mußten. 

Indeß begann Demetrius die Belagerungsarbeiten, in de: 
nen er fein jtaunensmwürdiges Talent auf die großartigfte Weife 
zu entfalten Gelegenheit fand; ihm ging der Ruf voraus, daß 
Feine Feſtung, fo ftarf fie auch wäre, ihm mwiderftehen Fönne; 
unerfchöpflich in immer neuen Erfindungen, viefenhaft in Ent: 
wuͤrfen, die, fo unausführer fie fchienen, eben fo fehnell, ficher und 
ihrem Zweck entfprechend ind Werk gefegt wurden, mit Werf: 
meiftern und. Architekten, mit Werkzeug und Material auf das 
Reichlichfte verfehen, begann er eine Reihe von Belagerungsars 
beiten, welche während des Alterthums Mufter der Kriegsbaus 
Funft geblieben find. Seine Abfiht war, ſich zunächft des 
Hafens von Rhodus zu bemächtigen, theils um die Verbin 
dung der Stadt mit dem Meere zu fperren, theils teil die 
mächtigen Mauern von der Hafenfeite her am Leichteften zu 
erftärmen fehienen. Zuerft wurden zwei Schiemdächer, jedes 
von zwei gefoppelten Prahmen getragen, das eine gegen den 
horizontalen Wurf der Katapulten, das andere gegen den Bo— 
genwurf der Schleudermafchinen errichtet; ingleichen zwei vier 
ftöcfige Thürme, die höher waren als die der Hafenmauer, 
ebenfalls auf zwei Prahmen, die an einander gefettet und fo 
tohlgebaut waren, daß fie die hohen Gebäude mit vollem 
Gleichgewicht trugen; ein ſchwimmendes Pfahlwerf mit vier 
Zuß langen Pallifaden follte in einiger Entfernung vor den 
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Maſchinen treibend dazu dienen, die Bote, die fie heranbugfirten, 
vor dem Angriff der Feinde zu ſchuͤtzen. Als diefe Arbeiten 
faft vollendet waren, fo wurde eine große Zahl Seeboote ver; 
fammelt, mit Verdecken geihüst, die Seiten mit Luken vers 
wahrt, leichte Katapulten bis zu taufend Schritt Wurfweite ??) 
mit ihrer Mannſchaft und kretiſche Bogenſchuͤtzen auf diefel- 
ben gebracht, und nun gegen die Molen herangefahren. Die 
Katapulten begannen gegen die Khodier, die die Hafenmauer 
höher. zu bauen befchäftigt waren, mit beftem Erfolg zu arbei- 
ten; es war Gefahr, daß der Hafen in Demetrius Hände fiel; 
fchleunigft brachten die Khodier zwei Mafchinen auf den Har 
fendamm, und poftirten drei andere auf Laſtſchiffen nebit vie: 
len Katapulten und Wurfaeihüsen im Cingange des Fleinen 
Hafens, um jeder Möglichfeit der Landung auf den Molen 
oder des Eindringens in den Hafen zu begegnen; zugleich wur; 
den auf den verfchiedenen Schiffen im Hafen große Vorräthe 
von Geſchoſſen *°) aufgchäuft, damit die Mafchinen nicht 
Mangel an Munition hätten. So arbeiteten die Gefbuge hier 
und dort aus der Kerne gegen einander; heftiger Wellenſchlag 
binderte Demetrius mit den großen Maſchinen ausjulaufen; 
ald endlich ftille See wurde, landete er über Nacht unbe 
merft an der Epige des Auferen Dafendammes, warf dort 
ſchnell eine Schanze auf, die mit Felsſtücken und Holjwerf 
möglihit gedeft wurde, und gab ihre 400 Mann Beſatzung 
nebft einem großen Vorrat) von Geſchoſſen aller Art; fo hatte 
er 250 Schritt von der Mauer entfernt einen feften Punkt ?*), 
der ihm zugleih die Einfahrt in den Hafen moͤglich machte. 
Mit dem näcften Morgen fuhren nun die großen Maſchinen, 
mit dem ſchwimmenden Bollmerf umgeben, unter dem Schmet⸗ 


7) Dieß find bie ruanldaun ÖfvAdin, von deren Athen, de nach, 
p- 3. fagt: 6 raoniduuog zarerlin: falle rola gädın wei Nur- 
sädıor. 

»#) Diefe nennt Dioder XX. 85. Arlogaarıs, mict wie Schloſſer Il 
4. 410, meiht, Maſchinen, aus denen die Wurfpfeile maflenweiie aus ev 
ner Kapfel geworfen wurden, fondern nach Philo de tel. constr. p. 82 
Wunitiontpläpe. 

2) Diodor ſagt fünf Plethren, ſ. Beil, 5, 
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tern der Trompeten ungehindert in den Hafen hinein, die See: 
boote worauf, die mit ihren leichten Katapulten die auf der 
Hafenmauer Arbeitenden arg mitnahmen, während die großen 
MWurfgefhüge der Thuͤrme auf die feindlichen Mafchinen und 
die Mauer, die den Hafendamm ſchloß und niedrig und ſchwach 
war, mit beftem Erfolge gerichtet wurden. Die Rhodier ar: 
beiteten mit nicht geringerer Anftrengung dagegen; der Tag 
verging unter dem heftigften Echleudern herüber und hinüber, 
mit Einbruch der Nacht endlich ließ Demetrius feine Mafchi- 
nen außer Schußmeite zurückbugfiren. Die Rhodier aber folg- 
ten mit vielen Boten, die als Brander eingerichtet wurden, 
und zündeten diefe an, fobald fie den Mafchinen nah ge 
nug zu fein glaubten; aber das ſchwimmende Pfahlwerk hielt 
fie zurück, ein Hagel von Gefchoffen zwang fie zum Ruͤckzuge, 
das Feuer griff um fih, die meiften Boote verbrannten, we—⸗ 
nige Famen in den Fleinen Hafen unverfehrt zurüd; die Mann- 
fchaft hatte Mühe, ſich ſchwimmend zu retten. 

An den nächften Tagen wiederholte Demetrius feine Anz 
geiffe in derfelben Artz er ließ zugleih, um die Belagerten 
defto mehr in Athem zu halten, von der Landfeite her ftürmen. 
Endlih, am dreizehnten Tage, gelang e8, mit den Wurfma— 
ſchinen von größter Mächtigkeit [fie warfen Steine von einem 
halben Eentner ?°)}, die vom Hafen aus gegen die Mauer 
am Hafen gerichtet wurden, die Thürme und die dazwiſchen— 
liegende Mauer zu ftürzen; fchleunigft landeten einige Boote 
mit Truppen, die Brefche zu ftürmen. Hier entfpann ſich ein 
furchtbarer Kampf; von allen Seiten her ftürzten die Rhodier 
herbei, die Brefche zu vertheidigen; ihrer augenblicklichen Ue— 
bermacht gelang es, die Stürmenden theils zu tödten, theils 
binabzuftürzen, die Menge Zelsftücfe, die vor der Mauer hin 
aufgerollt waren, verdoppelten den Feinden die Arbeit, die Ge: 
fahr 21); die DBelagerten, fobald fie die Brefche wiedergewon- 


#0) Diodor. XX. 87. zois relavrıedoıs rergoßoAoıs, wozu Philo 

P. 85. 05 Esı opodooreros, | 
) Athenaeus de mach. 3. erwähnt der ungeheuren Gteinlaften, 
mit denen die Molen befchwert waren, aufgelagert durd) die Majchinen 
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nen, verfolgten den Etrand hinab, nahmen die Yandungsboote, 
riffen die Zierrathe ab, verbrannten die Gefäße. Während fie 
hiermit befcäftigt find, rudern von allen Seiten her neue 
Boote der Velagerer an das Hafenbollwerf, neue, zahfreichere 
Truppen ruͤcken gegen fie; faum haben fie Zeit, fi zurädzu: 
ziehen; mit Sturmleitern geht es gegen die Breſche, gegen 
die Mauern, zugleih fthrmen die Truppen von der Pandfeite 
her gegen die Mauern. Lange, mit größter Anftrengung wird 
von beiden Seiten gefämpft; in allen Vortheilen der Verthei- 
digung, zwingen die Rhodier endlich die Belagerer, mit Vers 
fuft vielee Todte, felbft unter den höheren Dfficieren, fi zus 
ruͤckzuziehen. Der erfte furchtbare Sturm ift abagefchlagen, 
Demetriust Schiffe und Mafchinen, durch die Gefchoffe der 
Keinde arg mitgenommen, bedürfen der Ausbeſſerung, fie wer: 
den in den Nordhafen zuruͤckgebracht. Die Rhodier beftatten 
ihre Todten in feierlihem Pomp, weihen den Göttern die 
Schiffsbeute, ftellen die befhädigten Mauern wieder her. 
Nah fieben Tagen waren Demetrius Schiffe und Ma: 
ſchinen zu neuem Angriff fertig; von Neuem galt ed den Ha: 
fen. Bis auf Schußweite fegelte Demetrius innerhalb des groͤ⸗ 
feren Hafens auf den Fleineren zu, in dem die rhodifchen 
Schiffe lagen; er fchleudert Feuerbraͤnde auf diefe Schiffe, 
während die Wurfmafchinen gegen die Mauern fpielen, die Ka: 
tapulten Thuͤrme, Zinnen und Hafenbollwerf von Vertheidi: 
gern fäubern; das Alles geſchieht fchnell, mit vieler Anftren: 
gung, mit furchtbarer Wirfung. In Kurzem fteht ein Theil der 
rhodiſchen Schiffe in Klammen, die Schiffäherren eilen zu ld: 
fben, ſchon nahen die feindlihen Mafchinen zum Sturm auf 
den innern Hafen; da verfünden die Protanen: „der Hafen 
fei in höchfter Gefahr, wer fein Leben daran ſetzen wolle, die 
Stadt durch ein verzweifeltes Wagniß zu retten, der möge 
ſich freiwillig melden.” MWetteifernd ftellen ſich viele der Bes 





des Mpolloniud; genauer ftimmen mit den im Tert bezeichneten Aelditüden 
bie noooßinrel zur« ro reiyog bei Philo p.99,, mie denn überhaupt die 
Schrift Philos voll von Beziehungen auf die rhodiſche Belagerung und 
jum großen Theil auf fie gegründet if, 
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ften; drei ftarfe Schiffe werden von ihnen befeßt, fie follen 
hinaus, die feindlichen Mafchinenfchiffe in den Grund zu boh— 
ven. Unter einem Hagel von Gefchoffen rudern fie mit folcher 
Gewalt, daß fie die Ketten des ſchwimmenden Pfahlwerfes 
ſprengen; dann eiligft, wiederholentlich, unter hoͤchſter Gefahr, 
treiben fie die Eifenfchnäbel in den Bauch der Fahrzeuge, 
welche die Mafchinen tragen; bald find diefe leck, beginnen zu 
finfen, zwei Mafchinen ftürzen in die Tiefe, die dritte wird 
ruͤckwaͤrts bugſirt. Durch den Erfolg Fühner gemacht, fol: 
gen die Khodier, unvorfichtig, zu weit; von einer Menge 
großer Schiffe umringt, unterliegen fie dem übermächtigen 
Anfturz der feindlichen Schiffe, die das führende Fahrzeug zu 
Wrak arbeiten; verwundet fällt der Nauarch Epekeſtus und 
mehrere andere mit dem Wraf im Feindes Hand; die beiden 
andern Schiffe retten fich. 3). z 

In Kurzem hat Demetrius an der Stelle der verfunfenen 
Mafchinen eine neue, um das Dreifache größere gebaut, er 
bringt fie in den Hafen gegen die Molen des Fleineren Ha: 
fens; che fie zu arbeiten begonnen, veißt ein plößlicher Suͤd⸗ 
wind fie mit den Sahrzeugen, die fie tragen, hinab. So günftige 
Zeit, während Demetrius Schiffe genug zu thun haben, fich 
vor dem Suͤdwinde, dem der Hafen offen liegt, zu bergen, 
benugen die Rhodier, machen aus ihren Thoren einen Ausfall 
gegen die Schanze auf der Mole; hier beginnt ein mächtiger 
Kampf, Demetrius vermag den Geinigen nicht zu Hülfe zu 
fommen, endlich muß ſich die Schanze ergeben, die faft 400 
Mann DBefakung werden Friegsgefangen eingebracht ?°). So 
verliert Demetrius die mühfam erfämpfte Pofition auf dem 
Hafendamm, damit die Einfahrt in den größeren Hafen, die 
Ausfiht, von der Hafenfeite der Stadt beizufommen. Eben 
jet Fommen den Rhodiern Berftärfungen, 150 Mann aus 


32) Diodor. XX. 88. 


2) Diefer Ausfall der Rhodier muß von den Thoren in der Nähe 
des Nordmolen gemacht worden fein, wie fi) denn in diefem Theile des 
Hafens überhaupt alle Operationen zufammengedrängt zu haben jcheinen. 


’ 
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Knofjus, 400 Mann von Vtolemäus, mehrere Khodier unter 
diefen, die im aͤgyptiſchen Heere gedient hatten. 

Mehr als der Verluſt der Schanze und die große Ge: 
fahr, mit der das Stürmen von der Wafferfeite her verbun: 
den war, mochte die beginnende mwinterlibe Jahreszeit Deme: 
trius dazu beftimmen, feine Angriffe vom Meere her einzuftel; 
fen; jegt wandte er ſich mit allem Eifer darauf, die Belage: 
rung vom Yande her fortzujegen. Noch furchtbarer und rie— 
fenhafter waren die Arbeiten, die er jest vollbradhte; „er hatte 
faft 30,000 Werfleute und Auffeher über die Arbeit zuſammen— 
gebracht; weil daher Alles, was begonnen ward, fchneller als 
man denfen Fonnte, vollendet war, fo war Demetrius den 
Rhodiern Außerft furchtbar. Nicht bloß die Größe der Mafchi: 
nen und die Menge der zufammengebrahten Werfleute, fons 
dern ganz befonders des jungen Königs unternehmender Geift 
und feine Geſchicklichkeit in den Künften der Belagerung ſchreckte 
fie; denn er felbft war in Erfindung neuer Werfe ausgezeich: 
net und machte zu dem, was von feinen Kriegsbaumeiftern 
angegeben wurde, vielfache Verbefferungen und neue Erfindun— 
gen” +), Au der weiteren Belagerung der Stadt war es 
befonders eine neue Helepolis, die der vor Salamis gebraud: 
ten ähnlich, nur in noch größeren Dimenfionen erbaut murde, 
Auf einer vierfeitigen Bafis von je 50 Ellen erhob ſich dieß 
thurmartige Gebäude von fait hundert Ellen Höhe, auf drei 
Eeiten war es, um gegen Feuer geſchuͤtzt zu fein, mit ftarfem 
Eiſenblech überzogen, die Kronte mit Deffnungen für die vers 
ſchiedenen Arten Gefbüge verfehen, welche von ledernen, mit 
Molle ausgefuͤtterten Vorhängen zum Auffangen der Geſchoſſe 
verdeft waren; die neun Geſchoſſe des Thurmes waren mit 
zwei breiten Treppen verbunden, deren die eine hinauf, die ans 
dere hinabführte; dad ganze Gebäude ruhte auf acht Rädern, 
deren Epeichen von zwei Ellen Die und jtarf mit Eifen be; 
(dlagen waren; es war fo eingerichtet, daß es nach jeder Ric: 
tung hin bewegt werden konnte; 3400 ſtarke Leute wurden 


»%) Diodor. XX. 92 


456 Belagerung von Ahodus. II. 4. — 804. 


ausgefucht, die Mafchine, theils in ihr, theils Hinter ihr auf: 
geftellt, in Bewegung zu fegen. Außer der Helepolis wurden 
bedeckte Gänge, Schildfrötendächer, theild zur Anbringung der 
Sturmböcfe, theils zum Schuß der Erdarbeiten errichtet; durch 
das Schiffsvolf wurde das Terrain für diefe Mafchinen in 
der Breite von 1200 Schritten geebnet, fo daß fich der eigent- 
liche Angriff gegen fieben Mauerthuͤrme und die dazwifchen: 
liegenden Mauern wenden Fonnte °°). 

Mit Entfegen fahen die Rhodier diefe Riefenbauten em: 
porfteigen. Sie hatten bereits, auf den Fall daß fo unges 
heuren Werfen ihre Mauer erliegen würde, den Bau einer 
zweiten Mauer hinter der erften begonnen, und das Thea— 
ter, die nächftliegenden Häufer, die Tempel der Götter, um 
Werfftüce zu erhalten, eingeriffen. Sie fandten neue Schiffe 
aus, mit dem Befehl, wo fie Fönnten, feindlihe Schiffe zu 
überfallen und in den Grund zu bohren. Von diefen gingen 
die drei fogenannten Wachtfchiffe unter Demophilus füdwärts 
nach der Inſel Karpathus, kaͤmpften gegen mehrere feindliche 
Schiffe, bohrten fie in den Grund oder zogen fie an das Ufer 
und verbrannten fie, brachten viele Gefangene, viele Lebens: 
mittel, die für Demetrius beftimmt waren, mit ſich heim. Drei 
andere Schiffe gingen unter Menedemus gen Patara in ycien, 
überfielen ein feindliches Schiff, das dort vor Anfer lag, und 
verbrannten es; mehrere Schiffe, die Vorraͤthe in Demetrius 
Lager zu bringen beftimmt waren, nahmen fie, und fchieften 
fie nah Rhodus; auch eine Tetrere aus Cilicien fiel in ihre 
Hände, die an Demetrius von feiner Gemahlin Phila Föniglis 
hen Purpur, foftbaren Hausrat) und Briefe bringen follte; 
tie fie genommen war, wurde fie ald Gefchenf an Ptolemäus 
gefandt ?°), die Mannfchaft diefes und der anderen Schiffe 


3°) Diodor. XX. 91. befihreibt diefe von Epimachus erbauten Ma: 
ihinen am genauften; ob er feine Notizen aus der Schrift des Abderiten 
Dipfleides (Athen. V. p. 206.) gefchöpt, wie Weſſeling meint, bezweifle 
ih. Oberflächlides enthält Plutarch. Dem. 21. Athen. de mach. p. 7. 
Vitruv. X. 22. Ammian Mar. XXI. 5.; fie weichen in den Zahlen 
mehr oder weniger von Diodor ab. 

36) Diodor., Plut. Dem. 22. 
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verfauft. Die übrigen drei rhodiſchen Schiffe unter Befehl des 
Ampntas kreuzten in den Gewaͤſſern der Inſeln, brachten meh: 
rere Schiffe auf, die mit Baumaterial, Kriegsvorräthen, Ma- 
fehinenmeiftern gen Rhodus beſtimmt waren. So geſchah 
durch dieſe neun rhodiſchen Schiffe dem Feinde vielfach Ab- 
bruch und fie bewährten den Ruhm der Rhodier, die ausge: 
zeichnetiten Seeleute zu fein, vollfommen. Bon ihrer Vorſicht 
und Mäßigung gaben die Rhodier feinen geringen Beweis, indem 
fie den Antrag eines ihrer Mitbürger, die Statuen des Antigonus 
und Demetrius umzuftürzen, mit Unmwillen zuruͤckwieſen; fie 
mußten wohl, daß fie auch nach überftandener Belagerung fi 
mit dem Keinde würden verhalten müffen, und bei einem: un: 
glücklichen Ausgang war es doppelt nöthig, auf die Gnade 
der Könige Anſpruͤche zu haben ??). 

Indeß hatte Demetrius neben dem fortgehenden Bau der 
großen Mafchinen Minengänge gegraben, die bereits unter der 
Mauer hin vorgerückt waren; ein Ueberläufer verrieth dieß 
den KRhodiern. Diefe bauten nun neben dem Theil der Mauer, 
welchen die feindlihe Mine zu ftürzen beftimmt war, einen tie: 
fen Graben und von dort einen Minengang dem der Bela— 
gernden entgegen; die Minen begegneten einander, man machte 
Halt und beobachtete ſich gegenfeitig mit ftarfen Poften. Die 


»’) Das Seitenftüd hierzu giebt das Benehmen dei Demetrius ges 
gen den berühmten Maler Protogenet, wovon Plin. H. N. XXXV. 10. 
Plutard in den Apophthegmen u.a. Rolgendes erzählen: In der nördlichen 
Boritadt befand fi das berrlihe Gemälde des Protogenet, meldet den 
Zalpſus mit dem Hunde vorftellte. Die Rhodier ſchidten an Demetrius, 
und baten, des Gemaldes zu ihonen, worauf er fagte: „er wolle lieber 
die Bidſaulen feines Baters vernichten, als dieß Gemälde.” Im des 
Gemäldes zu ſchonen, unterlief Demetrius, obibon von dieſer Seite ber 
der Angrif gemacht werden mußte, die Miederbrennung der Boritadt, 
und büßte fo die größten Bortheile ein. Protogenes lebte damals in few 
nem Gartchen in der Vorſtadt, innerhalb des Lagers, und Demetriud, 
der König, lud ihm vor ih, fraate ihn, „wie er es wage, außerhalb der 
Stadt zu fein?” der Maler antwortete: „er wille, dab Demetrius mit 
der Stadt, mit mit der Kunft Krieg führe.“ Der König beiuchte ibm 
von der Zeit an häufig in feiner Werfitatt, in der gerade damald, mitten 
unter dem Larm der Waffen, der berühmte rubende Satyr entſtand. cf 
Cie. Verr. 11. 4. @. Gell. N, A. 15. ult, 
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Belagernden . verfuchten- den Kommandirenden des feindlichen 
Noftens, Athenagoras von Milet (unter feinem Befehl waren 
die Ägpptifchen Hülfstruppen gefommen), durch bedeutende 
Geldfummen zum Verrath zu gewinnen; er erflärte fich bereit; 
Tag und Stunde wurde verabredet, wann Demetrius einen 
feiner Generale in den Gang fenden, Athenagoras ihn Nachts. 
in die Stadt führen, und ihm den Platz zeigen follte, wohin: 
er einen Haufen Soldaten bergen koͤnnte. Erfreut, mit fo leichter 
Mühe zum Eindringen in die Stadt zu fommen, fandte Des 
metrius zur verabredeten Stunde den Macedonier Alerander, 
einen der Freunde, in die Minez wie er hinausftieg, ward er 
von den Rhodiern, denen Athenagoras den Verrath offenbart 
hatte, ergriffen und in Haft geführt; Athenagoras aber wurde 
gefränzt und erhielt fünf Talente zum Geſchenk. Die Rhos 
dier waren nach diefem misglückten und nicht eben fehr ehren: 
vollen Verfuch der Feinde von doppeltem Muth für die weis 
teren Gefahren, die fich furchtbarer als je gegen fie zuſam— 
menzogen ??). 

Denn eben jest waren draußen die großen Mafchinen 
und die Ebenung des Terrains beendet; in der Mitte des ge 
ebneten Feldes erhob fich der Thurm der Helepolis, zu ihren 
beiden Ceiten je vier Schildfrötendächer 3°), an die fich eben 
fo viele bedecfte Gänge, die die Verbindung zwiſchen den Ma— 
ſchinen und dem Lager ficherten, anfchloffen; endlih wurden 
zwei ungeheure Sturmboͤcke errichtet, von 125 Ellen Fänge, 
mit Eifen befohlagen, gleich Schiffsfehnäbeln geftaltet, für je: 
den taufend Menfchen beftimmt, ihn zu ſchwingen, die Ges 
baude felbft auf Rädern ruhend und verhältnißmäßig leicht 
zu bewegen. Die Maſchinen ftanden fertig, die Helepolis war mit 
Katapulten und Wurfgefhüsen ftarf verfehen, Tauſende an 
den Tauen, die Kiefengebaude zu bewegen; zu gleicher Zeit 
gingen die Schiffe in See, den Hafen anzugreifen, Kriegsſchaa— 
ven umzingelten die Stadt, um zu fürmen, wo nur irgend 





33) Diodor. XX. 94. 
9) Diodor nennt fie gusoidas zeruvag, fie deckten alſo befonders 
die Schanz- und anderen Arbeiten. 
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zuaänglihes Terrain war. Auf ein Zeichen fchmetterten von 
der See, von den Mafchinen, von jenfeits der Stadt her die 
Trompeten und die Truppen erhoben das Kriegsgeſchrei. 
Ohne Wanfen und mit mächtigem Rauſchen rüdten die Ma: 
feinen gegen die Mauern, fie begannen ihre furchtbare Arbeit, 
von allen Eeiten zugfeih wurde geftürmt; ſchon brachen un: 
ter den Sturmboͤcken Mauerſtuͤcke hinab. Da erſchienen Ges 
fandte der Knidier bei Demetrius, fie beſchworen ihn, „Einhalt 
zu thun, fie übernähmen es, die Rhodier zu überreden, daß fie 
fih den Befehlen des Königs nah Möglichfeit fügten.” Des 
metrius befahl, überall mit Stürmen inne zu halten; die Ge— 
fandten eilten hin und wieder, eine Webereinfunft zu vermits 
teln; man vereinigte ſich nicht. Sofort begann der Sturm, 
die Arbeit der Wurfgefchofle, der Sturmboͤcke von Neuem, 
endlich ftürzte der ftärffte der Thürme, der aus mächtigen 
Quaderftücen erbauet war, es ftürzte die nächftliegende Mauer, 
ed lag eine mächtige Breſche — aber hinter ihr ftand ſchon 
die neue Mauer, durch den vorliegenden Schutt der Brefche 
unangeeifbar; Demetrius mußte ſich den weiteren Sturm verfagen. 

In diefen Tagen zeigte ſich eine aͤgyptiſche Klotte Kracht: 
ſchiffe, beftimmt, Getraidevorräthe gen Rhodus zu bringen; fie 
fteuerte geraden Yaufs auf den Hafen zu; eiliaft fandte Des 
metrius Kriegsfchiffe gegen fie, fie fuchten ihnen den Wind abs 
‚zufchneiden, aber die Aegyptier kamen zuvor und fuhren mit 
vollen Segeln in den Hafen ein. Aehnliche große Getraides 
fendungen famen von Lyſimachus und Kafander, auch ihnen 
gelang ed, den Hafen zu gewinnen *°), und die Rhodier, des 
nen bereits die Vorräthe zu mangeln begonnen hatten, waren 
nun wieder auf lange Zeit geborgen, wenn es ihnen nur ge 
lang, ſich der Maſchinen des Gegnerd zu ermehren. ie 
beſchloſſen, einen Angeiff mit der Gewalt der Flammen gegen 
fie zu wagen; fie bereiteten eine Menge Beuerpfeile, fie brach⸗ 


20) Es it ſchwer, ſich eine Vorſtelung zu madhen, warum Demes 
trins mit feiner immer nod mächtigen Alotte die Geecommumnication 
micht gänzlich ſrerrte; das zu thun, Tag ihm zu nah, als daß man glaus 
ben Fönnte, er babe e# obme zwingende Notbwendialeit unterlaffen. 
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ten eine große Zahl Katapulten und Wurfgefhüs auf die 
Zinnen. Es war eine mondlofe und finftere Nacht, im Lager 
war tiefe Ruhe, bei den Mafchinen ftanden Wachtpoften, nichts 
ahnend; plöglih, um die zweite Nachtwache, begann ein hef— 
tiges Schleudern der Wurfgeſchuͤtze, der Seuerpfeile dazwiſchen, 
die das Feld und die Mafchinen beleuchteten. Schnell wurde 
Laͤrm, die Wachttruppen eiften herbei, zu retten; ſchon ftürzten 
Dlechftüce von dem Thurm und den Dächern, immer dichter 
. fielen Feuerpfeile, den Raum zu erhellen; Stein und Gefchoß 
wirkten um fo furchtbarer, da Niemand ihr Heranfliegen ſe— 
hen fonnte, e8 war nicht möglih, Stand zu halten; Feuer: 
pfeile hafteten in dem entblößten Holzwerf, die Slammen be— 
gannen emporzulechen, es war Gefahr, daß Ihurm und Ma: 
ſchinen zu Grunde gingen. Demetrius eilte mit Truppen aus 
dem Lager herbei, mit größter Anftrengung murde gegen das 
Feuer gearbeitet; mit dem Waſſer, das in den Gebäuden vor: 
väthig war, gelang es, der Flamme Einhalt zu thun, während 
neue Feuerpfeile die Gefahr ftets erneuten, die Arbeit erſchwer— 
ten; die Laͤrmtrompete vief die zum Ziehen der Mafchinen ber 
ftimmte Mannfchaft auf ihren Poften; mit dem Morgen wa— 
ven fie außer Wurfweite, fie waren gerettet. Demetrius ließ, 
um ſich von den Kriegsmitteln der Belagerten in Kenntniß zu 
fegen, die verfchoffenen Pfeile zählen; man fand deren 1500 
Katapultens und 800 FSeuerpfeile, andere Geſchoſſe ungerechnet ; 
in der That, Ungeheures für die eine Stadt. 

Während er die zurücgezogenen Mafchinen ausbeffern, 
die in jener Nacht Gefallenen beftatten ließ, errichteten Die 
Rhodier, die fehe wohl fahen, daß der Sturm bald erneut 
werden würde, auf der Seite der Stadt, gegen welche die 
Mafchinen errichtet waren, eine dritte Mauer, gruben auch 
vor der Brefche einen tiefen Graben, damit den DBelagerern 
hier zu ſtuͤrmen möglichft erſchwert würde. Zu gleicher Zeit 
fandten fie ihre tüchtigften Segler unter Amyntas nach der 
gegenüber liegenden Küfte von Afien aus 4"); drei Kaperſchiffe 


1) Paraia ift der übliche Ausdrud für den naheliegenden Theil 
Kariens. 


II. 4. — 301. Belagerung von Rhodus. 491 


des Demetrius, die beften feiner Klotte, wurden genommen, auch 
mehrere Kornſchiffe, die für das feindliche Lager beftimmt waren, 
und andere Kaperſchiffe unter dem Archipiraten Timofles brach⸗ 
ten fie auf und führten fie über Nacht, den feindlichen Wacht: 
ſchiffen gluͤcklich vorüberfteuernd, in den Hafen. Indeß waren 
Demetrius Mafchinen mwiederhergeftellt und von Neuem gegen 
die Mauer gefhoben *?); es wurde ein neuer Sturm verfucht, 
die Gefhüge fäuberten die Zinnen von BVertheidigern, dann 
arbeiteten die Sturmboͤcke gegen die Mauern, in Kurzem 
ftürzte die Mauer zu beiden Seiten eines Thurmes, diefer allein 
hielt ſich, wurde mit hoͤchſter Anftrengung vertheidigt, fo daß 
der Sturm für jest aufgegeben werden mußte, Indeß hatten 
die Rhodier bedeutende Verlufte gehabt, nicht allein ihr Stra: 
teg Ameiniad war gefallen, fondern auch viele ihrer Bewaffne: 
ten, deren Zahl den immer neuen und größeren Anftrenguns 
gen des jungen Königs gegenäber faum noch die Werfe ge 
hörig zu befegen hinreichte. Doppelt erwuͤnſcht fam es ihnen 
daher, daß Ptolemäus außer einer neuen Maſſe von Lebens: 
mitteln und Borräihen aller Art ein Hülfscorps von 1500 
Mann unter Führung des Macedonierd Antigonus fandte. 
Eben jet wurde durch die Gefandten der hellenifhen Städte, 
deren ſich mehr als funfzig im koͤniglichen Yager befanden, 
ein neuer Verſuch zur Vermittelung des Friedens gemacht, es 
wurde vielfadh mit den KRhodiern, mit Demetrius unterhandelt, 
dennoch mislangen die Bemühungen *?). 

Nun beſchloß Demetrius einen neuen und, wie er hoffte, 
entſcheidenden Angriff, zu dem ihm die Breſche des letzten 
Sturmes den Weg Öffnen follte; 1500 Mann der ftärfjten 


niht an der Stelle der dreifahen Mauer gemweien, 
Rolgenden; es muß alio ein anderes Terrain, ober» 
b des früheren, geebnet, und die Maſchinen dortbin gebradt wor⸗ 


Es it Mar, daß dieſe Unterbandlungen wie die früberen eintra 
Die vr 
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und bewährteften Schwer- und Leichtbewaffneten wurden aus: 
gewählt und fie angewieſen, unter Befehl des Mantias und des 
gewaltigen Alfimus von Epirus **) um in die zweite Nacht: 
wache fich möglichft ftill der Mauerbrefche zu nahen, die Po— 
fien zu erfchlagen, fi) in die Stadt zu werfen, dort ſich wo 
möglich auf der Afropolis oder dem Theater feft zu fegen, bis 
am Morgen das Zeichen zum Sturm draußen ertönte, dann 
von innen vorzubrechen; zu gleicher Zeit wurden alle übrigen 
Truppen auf die Angriffspunfte vertheilt mit dem Befehl, zum 
Sturm bereit zu fein; auch die Flotte legte fich bereit, gegen 
den Hafen zu manövriven. Es war tief in der Nacht, die 
1500 an der Breſche uberfielen die Poften im Graben, er— 
fhlugen fie, waren in wenigen Augenbficken in der Brefche, 
üder fie hin in der Stadt; fie zogen fich rechts hinauf nach 
dem Theater, das ihnen, hoch wie es lag und mit bedeutender 
Ummauerung, als Schanze dienen follte. Natürlih wurde ihe 
Eindringen bemerft; es war die heftiafte Bewegung in der 
Stadt; faft wäre gefchehen, was Demetrius gewünfcht haben 
mag, daß von den Mauern und den Häfen her die Beſatzun— 
gen gegen das Theater zufammenftrömten, um die Eingedrun— 
genen zu vernichten; dann hätte er beim Sturm die Werfe 
unbefest gefunden, leicht gefturmt, und mit Verluſt dieſer 
4500, die auf verlorenen Poften geftellt waren, die Eroberung 
der Stadt vollbracht. Aber gerade das fürchteten und mieden 
die Rhodier; es wurde befohlen, Feiner auf den Thürmen und 
Mauern oder im Hafen follte feinen Boften verlaffen, fondern 
zur DVertheidigung auf Leben und Tod bereit fein; nur eine 
Schaar Auserwählter, fo mie die Fürzlich) angefommenen Ne: 
gypter murden gegen die Eingedrungenen commandirt. Mit 
dem Morgen ertönten draußen von allen Seiten her die Heer— 


24) Diefer trug eine Gefammtrüftung son einem Centner Gewicht, 
doppelt jo jchwer alfo, als die NRüftungen durchgängig waren. Sein 
eiferner Panzer und der des Demetrius, jeder von 36 Pfund, waren ein 
Geſchenk des cypriſchen Waffenfchmidts Zoilus und von fo tüchtiger Ar: 
beit, daß fie emen SKatapultenpfeil auf 20 Schritt Diftanz abhielten. 
Plut. Dem. 21. 


UL 4, — 31. Belagerung von Rhodus. 493 


trompeten und das Kriegögefhreiz; gegen den Hafen, gegen 
die Thürme und Mauern wurde geftüemt; mit ſtolzem Muthe 
begannen die Tapferen vom Theater aus ihre Angriffe; mit 
Mühe, mit großem Verluſt, auch der rhodiſche Prytane fiel, 
erwehrten jih ihrer die gegen fie. Commandirten; in der Stadt 
war die hoͤchſte Angſt, Weiber und Kinder rannten jammernd 
und händeringend durch die Straßen, man glaubte Alles ver: 
foren, die Stadt ſchon überwältigt. Indeß mehrte ſich die 
Schaar der gegen das Theater fämpfenden Rhodier, wer nur 
fonnte, drängte jib mit zum Kampf, es galt Freiheit und Le— 
ben. Ohne die fefte und ruhige Haltung in den Maafregeln 
der Behörde wäre Alles verloren geweſen; aber Niemand ver: 
lich feinen Poften, auf feinem Punfte gewannen die Stürmenden 
den geringften. Vortheil, während die im Theater, mehr und 
mehr gedrängt, vom Kampf endlich ermüdet, faum ſich zu 
vertheidigen vermochten; es fiel Alfimus, Mantias, viele der 
Tapferen wurden gefangen, der geringfte Theil ſchlug ſich 
duch und rettete fih zum Könige ind Lager. Auch diefer 
Sturm war mislungen, und doch war die Etadt ſchon fo gut 
wie genommen geweſen *°). 

Mag es wahr fein, daß ſich feine Stadt, bei einer nur 
einigermaaßen geordneten und mit hinreihenden Mitteln ges 
führten Belagerung auf die Dauer halten fann, jedenfalls 
that die Stadt Rhodus, mas nur irgend möglih war, und 
wenn irgend eine hat fie ih mit Muth, Energie und ausge: 
zeichneter Umficht vertheidigt. Gewiß hätte fie der Uebermacht, 
den immer neuen Wagniffen des Demetrius, fo wenig dieſe 
geordnet und mit feiter Confequenz geführt zu fein feinen, 
endlih erliegen müflen; noch aber waren ihre Vertheidigungs: 
mittel und ihe Muth Feinesweges zu Ende, während Deme— 


9 Mach der Angabe unſerer Quelle (Diod. XX. 98.) ericheint diefe 
Operation des Demetrius jedenfalld jeltiam; obnfehlbar wäre mehr und 
Ales erreiht worden, wenn fid die ganze Gewalt des Sturmes auf der 
Gegend der Breſche concentrirt hätte, und von den in die Stadt Einge⸗ 
drungenen untertüht worden wäre; doch glaube ich, daß wir nach Die 
dors Berichten micht genau genug ſehen, um urtbeilen zu fönnen. 
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trius mit unverhältnißmäßigem und in der That ftaunenswür- 
digem Aufwand von Kräften im Grunde noch nichts erreicht 
hatte. Eben jest rüftete er zu neuen Angriffen, da Famen 
Boten feines Vaters: „er möge, wenn er es mit annehmbaren 
Bedingungen Fünnte, mit den Rhodiern Friede fehließen, die 
Angelegenheiten in Griechenland forderten feine Gegenwart.“ 
Auch die Sefandten des Atolifchen Bundes und der Athener 
erflärten: „Kaſſander habe bereits folche Fortfchritte in Griechen: 
land gemacht, daß, wenn nicht fehleunige Hülfe Fame, man fich 
feiner nicht würde erwehren Fönnen.” Die Rhodier felbft waren 
nicht minder zum Srieden geneigt; fie hatten durch das Stocken 
des Handels, durch die Belagerung und die wiederholten 
Kämpfe unglaublih gelitten; Ptolemaͤus hatte ihnen Fürzlic) 
neue Getraidefendungen und ein Huülfsheer von 3000 Mann 
verfprochen, dann aber in neueren Briefen ihnen gerathen, 
„wenn fie annehmliche Bedingungen erhalten Fünnten, den Srie: 
den anzunehmen.” So fam durch Vermitteluna der ätolifchen 
Gefandten der Friede unter folgenden Bedingungen zu Stande: 
„die Stadt Rhodus follte frei und felbftftändig fein, Feine Be: 
faßung erhalten, die Abgaben untergebener Städte, fo wie die 
früheren Zölle und Einkünfte felbjt heben, die Rhodier follten 
Bundesgenoffen der Könige Antigonus und Demetrius fein 
außer gegen Ptolemäus, fie jollten deffen zum Zeugniß 100 Gei- 
fein ftellen, die Demetrius aus der Bürgerfchaft mit Ausfchluß 
der Beamteten wählen würde.” Diefer Vergleich wurde etwa 
im Sommer 304 abgeſchloſſen *°). Man begluͤckwuͤnſchte fich 
nach der ritterlichen Weife damaliger Kriegführung gegenfeitig; 
Demetrius ließ den Rhodiern zum ewigen Gedächtniß feiner 
großartigen Belagerungsarbeiten und ihrer außerordentlichen 
Tapferkeit die Helepolis zurück 7). 

46) Diodor. XX. 99. Plutarch. Dem. 22. Diodor fagt Zvırvororv 
y06vov fei die Stadt belagert worden; der. Anfang der Belagerung war 
im Frühjahr oder Sommer 305 und das Ende derfelben erzählt Diodor 
richtig in dem Archontenjahre des Pherekles (304) mit dem er nad) feiner 
Weiſe das Sahr 304 bezeichnet. Clinton, der das nicht beachtet, ſetzt das 


Ende der Belagerung irriger Weiſe 303 Frühling. 
7) Plutarch. apophth. v. Dem.; aus dem Metall der Mafchine foll 
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So wurden die Rhodier der Belagerung frei, die über 
Jahr und Tag gewährt hatte; fie hatten während derfelben 
eine Haltung und innere Kraftfülle entwicelt, die fie zum Ge: 
genftande der allgemeinen Bewunderung machte; nit bloß 
erhoben fie ſich fehnell und meit über die frühere Bluͤthe hin— 
aus, ftellten ihre Stadt, ihe Theater, ihre Mauern ſchoͤner 
als früher wieder her, fondern vor Allem traten fie von die: 
fer Zeit an in die Reihe der Etaaten erften Ranges, in dem 
fie fih durch verftändige und zurückhaltende Politif zu behaup⸗ 
ten mußten. Allerdings mochte der Ausgang ihres Krieges 
gegen die größte Macht, den größten Helden der damaligen 
Zeit ihe Selbftgefühl erhöhen; in der vollen Kreude des ge 
wonnenen Ariedens gewährten fie denen, die fib um fie 
verdient gemacht, Danf und Ehre; den Eclaven, die zur Ber: 
theidigung der Stadt zu den Waffen aeariffen, febenften fie 
die Freiheit; die Bürger, die fi im Dienft des Vaterlandes 
ausgezeichnet, wurden mit Gefchenfen und Ehrenrechten aus: 
arzeichnet; den Königen Kaffander und Lyſimachus, fo wie An: 
deren, die fih um die Stadt verdient gemacht hatten, wurden 
Statuen errichtet. Für den König von Aegypten, den Wohl: 
thäter der Stadt, fuchte man Zeichen der hoͤchſten Danfbar: 
feit; man ſchickte Theoren an das Drafel des Ammon nad 
Libhen, und ließ anfragen, „ob man den König Ptolemäus 
als Gott verehren dürfe”; es kam günftige Antwort, und die 
Rhodier nannten ihm mit einem Beinamen des Zeus den Ret— 
tenden (Soter) **), fangen Paͤane auf feinen Namen *”), 
mweihten ihm einen heiligen Hain, deifen vier Seiten Säulen: 
hallen von 300 Schritt Länge umſchloſſen *). 


Chares von Pindos fpäter den berühmten Coloß von Rhodus errichtet 
haben; ich verweile über das Weitere auf die berühmte Abhandlung von 
Caylus (Ac. des Inser. XXIV. p. 360. sqq.) 

2) Pausan. 1.8. Mande Shriftiteller (Arrian. VI. 11. 15.) lei, 
teten den Namen davon ber, daß Prolemäus bei dem Sturm auf die 
Malliertadt den König Wlerander geſchirmt habe, dod war Ptolemau⸗ 
gar nicht bei jenem Sturm; ſ. Geſchichte Aleranders ©. 440, 

#9) Athıen. XV. 696. f. 

»») Diodor. XX. 100. Meursius Rhodus L 12 
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Für die Sache des Antigonug und Demetrius war diefer 
Ausgang der rhodiſchen Expedition eine nicht geringere Niederz 
lage, als zwei Jahre früher der Rückzug aus Aegypten; zum 
zweiten Male bewies es fih, daß der greife König und fein 
Sohn, die nach der alleinigen Herrſchaft über das ganze Reich 
Alexanders trachteten, fie geltend zu machen nicht im Stande 
feien; in Aegypten war ihre ‚Landmacht gebrochen, Rhodus 
Foftete ihnen die Hoffnung auf die alleinige Herrfchaft des 
Meeres; und ſchon war Gefahr, daß ihnen auch Griechenland 
entriffen würde, Kaffander ftand eben jet belagernd vor Athen. 

SH muß bier einige Jahre zurückgehen, um das zu be: 
richten, was fich während des. cyprifchen, des Agpptifchen, des 
thodifchen Krieges in Europa zugetragen. 

Demetrius Aufenthalt in Griechenland während des Som: 
mers 307 hatte, wie oben berichtet worden, verhältnißmäßig 
geringe Folgen gehabt; außer der Befreiung Athens und Me— 
garas. war durch fein unmittelbares Zuthun nichts gefchehen. 
Nur eine in der That wichtige Veränderung feheint durch 
feine Antoefenheit, wenn nicht durch feinen Einfluß gezeitiat 
worden zu fein. Epirus nämlich. war feit dem Jahre 313 in 
den Händen des Königs Alfetas, welcher nach einem unglück 
lihen Kampf gegen Kaſſander von diefem anerfannt worden 
war; fo ftand Epirus unter macedonifchem Einfluß und die Epi— 
roten, wie wenig fie mit diefem milden und graufamen Fuͤrſten 
zufrieden fein mochten, wagten nicht,.fich feiner zu entledigen. 
Als aber Demetrius in Griechenland erfchienen war, Fam das 
allgemeine Misvergnügen ſchnell zum Ausbruch; in, einer Nacht 
wurde Alfetas mit feinen Kindern ermordet °*), und der illy- 
riſche Fürft Glaucias eilte, den jest zmölfjährigen Pyrrhus, 
des Aeacides Sohn, in fein väterliches Reich heimzuführen *2); 
eine Veränderung, der Kaffander entgegen zu treten enttweder 
nicht wagte, oder nicht der Mühe mwerth hielt. Es nahmen 


s1) Pausan, I. 11.5, 
°2) Plutarch. Pyrrhus 3. Da Pyrrhus bei diefer Heimführung 
in jein Reich 12 Jahr alt war, fo muß fie in das Jahr 307 fallen. 
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die hellenifhen, namentlih die attifhen Angelegenheiten feine 
ganze Aufmerfjamfeit in Anfpruch. 

In Athen nämlich hatte die durch König Demetrius tie: 
derhergeftellte Demokratie eigenthümliche Bewegungen hervor: 
gerufen. Es aab dort Männer, die es für moͤglich hielten, 
das tiefgefunfene Volk noch einmal zu heben, die Würde und 
Macht befferer Zeiten wieder ind Leben zu rufen, dem, wenn 
auch Fleinen Kreiftaat Bedeutung und Achtung neben den Kö: 
nigreihen im Norden und Dften zu erwerben. An der Spige 
dieſer Parthei ftand Demochares, des Demofthenes Schweiter: 
fohn, ein Mann von jtrengem Charafter, von vielen Talenten, 
von feltener Vaterlandsliebe*2); er hatte während der Zeit 
des Phalereerd Demetrius jede öffentliche Stellung verfhmäht; 
fo entfchieden er ſich damals gegen die Dligarchie erflärt hatte, 
eben fo beftimmt und ruͤckſichtslos misbilligte er jest das Ver: 
häftnig der neuen Demofratie zu König Demetrius; „es gelte, 
gegen jede äußere Macht die Unabhängigkeit zu bewahren, und 
die herrſchſuͤchtige Liberalität des jungen Königs fei nicht mins 
der gefahrvoll als die oligarchiſchen Tendenzen des macedoni- 
ſchen Einfluffes.” Ihm gegenüber ftand nicht ſowohl eine 
Parthei, als einzelne mehr oder minder talentvolle Mäns 
ner, denen die frädtifchen Angelegenheiten Athens nichts mehr 
als ein Anlaß waren, fi den mächtigen Königen Antigonus 
und Demetrius dienftrillig zu zeigen, um Belohnungen, Ges 
ſchenke, erweiterten Einfluß von ihrer Gnade zu Arndten **); 
man fann das Weſen diefer Männer ein ferviles nennen; fie 
fahen ſich nicht ald Kührer eines freien Staates, fondern als 
die Agenten einer auswärtigen Macht an, der fie und ihre 


2) Ruhnken hist. erit. Weſtermann Geſchichte der Beredſamkeit 
l. p. 155. Grauert Analeften p. 331. Bon befonderer Wichtigkeit it das 
Dekret feines Sohnes Laches für ibn (Plutarch. X. Oratt.) und Polo 
bius Aeußerungen über ihn gegen Timäus (Polyb. XII. 13.); aud mas 
aus feinem non tam historico quam oratorio genere geſchriebenen 
Geihichtswerfe erwähnt wird, beftätigt die oben gedußerte Anfiht über 
feine Politif. 

»*) Mit Recht mannte der Zührer biefer Partbei fein Oandwerk 
®oldärndte; Plutarch. R. p. ger. praec. 

32 
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Vaterſtadt Eriftenz und Ehre dankten; fie betrachteten Athen 
als eine Dependenz zu Demetrius Herrfchaft und verzichteten 
darauf, anders als in feinem Sinne zu handeln. Der bedeu: 
tendfte unter diefen Männern war Stratofles, des Euthyde: 
mus Sohn, ein Mann, der fich bereits über vierzig Jahre in 
den öffentlichen Angelegenheiten bewegt hatte °°), ohne bisher 
zu befonderer Geltung gelangt zu fein; nur für einen Augen: 
blick war er während der harpalifchen Proceffe in den Vorder: 
grund getreten; feine überfehtwänglichen Erfindungen zu Ehren 
des Königs Demetrius: hatten ihn bei deſſen Anmefenheit zum 
Drgan des Volks gemacht; gewiß war er weder ein befonders 
honetter Charafter, noch von vorzuglichen Talenten; doch darf 
man ihn eben fo wenig um feiner Sitten, wie um feiner Anfichten 
Willen verdammen;z er war eben ein Athener von dem damald 
gewöhnlichen Schlage, habfüchtig, eitel auf feinen Einfluß, ein 
Großthuer >). 

Es charakteriſirt das Verhältnif, in dem Antigonus und 
Demetrius zu dem Gedaͤchtniß Alexanders ftanden, daß Stra: 
tofles, den man als ihr Drgan in Athen betrachten darf, ein 
Dekret zu Ehren des berühmten Redners Lykurg einbrachte, 
in welchem ausdruͤcklich deſſen Widerftand gegen Alerander 
gerühmt wurde *7); eine Anficht, der auch die patriotifche 
Parthei des Demochares ihre Beftimmung gewiß nicht verz 
fagte. Bon noch höherem Intereſſe ift ein zweites Defret, 
das ohngefähe um diefelbe Zeit °°) von Sophofles, dem Sohn 


55) Schon Demojthenes in der Nede gegen Pantainetus (p. 241. ed. 
Bekker) bezeichnet ihn mit den Worten 26 zıdavorerp navrov AvIoW- 
mv zur novnoorarw. Daß er ſich tapfer aber großfprecherifch als Stra— 
teg in der Schlacht von Chäronea benahm, erzählt Polyaen. IV. 1. 2. 
6) Grauert Anal. p. 331. Er lebte ausfchweifend; die Hetäre 
Phylakion war in feinem Haufe; als fie einft Köpfe und Hälfe einge: 
Fauft nach Haufe brachte, fagte er: „Ei, du haft ja foldhe Sachen ein- 
gefauft, mit welchen wir Volitifer wie mit Bällen ſpielen.“ Plutarch. 
Dem. 12. 
>”) Plutarch. X. Oratt. p. 852. 
’»®) Krüger zu Clint. fast. At. p. 181. ftellt das Gefes in das Jahr 
316; dagegen Örauert Anal. p. 335: „Demetrius der Phalereer, in 
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des Antifleides eingebracht wurde, und welches beftimmte: 
‚„Miemand folle eine philofophiide Schule halten ohne Geneh⸗ 
migung des Senates und Volfes, die Uebertretung des Ges 
fegßes aber mit dem Tode bejtraft werden” ®?).  Eo auffallend 
dieß Geſetz für den: erften Anblick erſcheint, fo wohl überlegt 
und zeitgemäß war es. Mehrere der, berühmteften Öffentlichen 
Lrehrer in Athen waren nicht bloß ihrer Anſicht nach antides 
mocratifch und entfchiedene Anhänger des Königthums, fondern 
ftanden mit dem vertriebenen Vhalereee Demetrius. und mit 
Kaffander im freundfcaftlichften Verhaͤltniß. Die meiſten dieſer 
Männer waren nicht Athener von Geburt, alfo von deſto ge 
ringerem ntereffe für den Staat, andere franden in offenba; 
rem Solde Macedoniensd. Endlih hatte Theopraft, der ent; 
fchiedenfte Anhänger des Kaffander, an 2000 Schuͤler, die gewiß 
feine Gefinnung theilten; aus der platoniſchen Schule- war «ine 
bedeutende Zahl von Männern hervorgegangen, welche Thrannis 
gewannen oder erftrebten *°); offenbar galt es für philoſophiſch 
gebildet, ſich gegen die länaft verzährte Demokratie zu erfläs 
ren und in dem Königthum das wahre Princip der Zeit zu 
finden. Um fo mehr war es im ntereffe der jebigen Demos 
fratie, die freie Lehre und die weitere Verbreitung von Ideen 
zu hindern, denen gegenüber fie niche mehr Macht hatte, 
Es fcheint dafür gegolten zu haben, daß diefe Beſchraͤnkung 


defien Regierung es dann fiele, der Areund des Theophraft und aller 
Philofopben, hätte ihre Vertreibung ſicher nicht zugegeben; aud hat ſich 
Demodares während der Oligardie ganz von aller Staatäverwaltung 
jurüdgejogen. Da es nun in die Zeit eines Demetrius fällt, fo it dieh 
der Sohn des Antigonus, und wenn Demodaret 302 verbannt wird, 
fo it das Geſetz poiſchen 307 und 302 gegeben, bald nad der Ber 
freiung.” 

#°) Diog. Laert. V. 38. Athen, XL p. 610. Pollux. IX. 42. 

**) Democares (bei Athen. XL p. 509.) nennt deren einige, unter 
andern den Timäus von Kuzifus, der fi der Torannis in feiner Etat 
mit Hülfe des Catrapen Arrhidaus zu bemachtigen geſucht hatte, ein lm: 
Rand, deſſen id oben, als ih vom Arrhidaus Angrıff auf Krutus fprad, 
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der: Lehrfreiheit im Sinn des Königs Demetrius wäre 81); 
von Demochares wurde es gewiß, mahrfcheinlih auch von 
Stratofles und feinem Anhange unterftüßt, vom Volke ange: 
nommen; Theophraſt, der Peripatetifer, der Freund Kaſſan— 
ders und des Phalereerd Demetrius, mußte Athen verlaffen, 
außer ihm vielleicht noch mancher andere Philofopd. Doch 
beftand das Geſetz nicht über ein Jahr; ein Peripatetifer 
Philon °?) verflagte Sophofles „wegen gefegtwidrigen Gefeßes- 
vorſchlages.“ Mochte ser im Intereſſe dee Schule, der er anz 
gehörte und feines. verbannten Lehrers: fprechen, mochten fich 
andere überzeugt haben, daß. ſich Demetrius und Antigonus 
nicht viel darum Fümmerten, welche Anfichten auf den Lehr: 
ftühlen Athens gepredigt würden, oder daß fie gar: den "Theo: 
vien über ein: zeitgemäßes Königthum u.’ f. mw. ihren Beifall 
zollten, — kurz ‚Demochares mit feiner VBertheidigung des 
Geſetzes 52) drang nicht durch, Sophofles wurde zu einer 
Strafe von fünf Talenten verdammt, das Gefeß aufgehoben. 

Eine noch höhere Rechtfertigung dürfte das Geſetz des 
Sophofles und deffen Bertheidiger Demochares gewinnen, wenn 
man beachtet, daß Athen mit Kaffander in offenbarem Kriege 
war, als es gegeben wurde; unfere Nachrichten von demfelben 
find. durchaus Tückenhaft °*). Nur vermuthen Fünnen wir, 


—— 

61) Alexis bei Athen. 1. c. ſagte: 

Viel Gutes mögen die Götter dem Demetrius 

Und den Nomotheten geben, weil die Leute ſie, 

Die den Jungen, wie ſie's nennen, „der Worte Siegesmacht 

Zu geben“ ſich rühmten, fort zu den Geiern ſendeten. 
Ueberhaupt nahmen die damaligen Komiker mehr als man in der Regel 
glaubt, Antheil an den Ereigniſſen und Partheifragen des Tages, frei— 
lich in ſehr anderer Weiſe als die ariſtophaniſche Komödie; ſo war Phi— 
lippides von der Parthei des Demochares, Archedikus von Stratokles 
Genoſſen. 

62) Athen. 1. c.; bei Anderen heißt der Kläger Philion oder Phillion. 

63) Athen. V. p. 187. 215. XI. 508. XIII. 610. Euseb. praep. 
ev, XV. 2. 

. 9%) In dem Ehrendefret für Demochares bei Plut. X. Oratt. wird ein 
vierjähriger Krieg erwähnt, mit dem man in der Regel diefen von 307 
bis 303 gemeint glaubt; das ift unmöglich, weil demfelben nach jenem 
Defret eine Auflöfung der Demokratie folgte, 
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daß Demochares in demfelben thätig war und fih als Fed: 
herr bewährte; auch Olympiodor ſcheint zuerft in diefem Kriege 
aufgetreten zu fein *°). Ob die durch Demetrius neu entftan: 
dene athenäifhe Seemacht gegen die macedonifhe Flotte zu 
kaͤmpfen hatte, ift ungeroiß **). Jedenfalls Fämpfte Kaſſander 
zu Lande mit Erfolg; ſchon waren Panafton und Phole, die 
beiden Feſten, die die Nordpäffe in das attiſche Gebiet beherr- 
fen, in feiner Gewalt; Athen felbft war bedroht; mit der 
hoͤchſten Anftrengung arbeitete Democares, daß die Stadt bes 
feftigt, die Mauern wieder hergeftellt, Geſchuͤtz und Kriegäbes 
darf, Vorräthe aller Art befhafft wurden *?). Kaſſander 
rücfte in die Ebene, vor die Stadt, Athen wurde eingeſchloſſen 
und belagert **). 

Es ift auffallend, daß Seitens des Antigonus und Des 
metrius bisher nichts zue Beſchirmung Athens geſchehen war; 
41200 Küftungen, die Demetrius nah dem großen Siege bei 
Salami nah Athen gefickt Hatte **), war die einzige und 
legte Unterftügung, die er gewährte. Allerdings mochte toaͤh⸗ 
rend des Jahres 306 der Agnptifche Krieg, im Jahre darauf 


⸗) Pausan. I. 26. wird von Bielen auf diefen Krieg bezogen. 

““) Grauert p. 337. meint, daß im diefem Striege das Geetreffen 
bei Amorgos geliefert worden; dieß it wegen des Klitus, der 318 fiel, 
unmöglich; ſ. o. ©. 82. 

7) Mad dem Ehrendefret bei Plutarh, wenn man aus demfelben 
etwas hierher ziehen darf. 

**) Plutarch. Dem. 23. 

*., Wie hoch ſich die Athener mit ihrer Theilnahme an dem Ger 
fiege von Corern gebäuchtet, beweifet der Trinfiprud in Aleris Pharma- 
fopolen (Athen. VI. 254.): Arrıyörov roü Anorkdug wien eine zei 
zoo veurlarov Anunrolov und bias "Ayoodirms; Sallımedon wurde 
in diefer Komödie weidlich verhöhnt. Vielleicht iſt e# zu viel gemaat, 
wenn ich auf denfelden Geefieg eine Münze, die Neumann V, N. 1. 
p- 219. beſchreibt, bejiehe; fie hat auf der einen Geite den Pulladtopf, 

andern einen Bewaffneten, auf einer Triere ſieht, umd in 

Linken eine Trophäe, in der Rechten einen Kran; halt; auf der 


23- 
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der thodifche die, Föniglihe Macht vollfommen befchäftigen, die 
Könige mochten hoffen, wenn fie Ptolemäus bemältigt, leicht 
auch Kaſſander zuruͤcktreiben und vernichten zu Fünnen; als 
aber der aͤgyptiſche Feldzug mislungen war, als fich die Be: 
lagerung von Rhodus tief und tiefer in das Jahr 304 hin: 
einzog, als nun die Nachricht Fam, daß Athen feldft bedroht 
fei, da galt es fehnelle Hülfe zu bringen. Die Gefandten der 
Athener, der Aetolier erfchienen in Demetrius Lager auf Rho— 
dus; auch vieler anderer Städte Gefandtfchaften werden er: 
mwähnt, das waren gewiß befonders die Böotier, die feit 310 
wieder in. Raffanders Gewalt gefommen waren; überdieß Städte 
des Peloponnes, denn e8 heißt ausdrücklich 7°), daß Kaffander 
und Polpfperchon, der im Peloponnes war, viele Städte ver: 
wuͤſteten. Jene Gefandtfchaften in Rhodus waren es befonderg, 
die: ſich bemühten, den Frieden zu vermitteln, und fobald er 
zu Stande gefommen war, eilte Demetrius nach Hellas. 

Im Spätherbft etwa (304) landete Demetrius mit einer 
Flotte von 330 Segeln und einer bedeutenden Landmacht bei 
Aulisz er verkuͤndete: „er fei gekommen, Griechenlands Be: 
freiung zu vollenden.” Die ganze bövtifche Landfchaft fo wie 
die Inſel Eubda war in Kaffanders Gewalt, die in Ehalcis 
ihren Mittelpunft hatte 71); eine böotifche Befaßung lag in 
diefer Stadt, gewiß minder um fie zu fhüken, als um ftatt 
Geißel in Kaffanders Hand zu fein; denn offenbar hatte nur 
die Noth der Zeit den böotifchen Bund zur Vereinigung mit 
Kaffander, die wieder die Abhängigfeit von Theben in fich 
fhloß, bewegen Fönnen 72). Sofort wandte fi Demetrius 
mit feiner ganzen Macht gegen Chalcis, das den Euripus und 
die Verbindung zwiſchen Euboͤa und dem Feftland beherrfcht; 
die Stadt wurde ohne Weitres übergeben und ihre Freiheit 


70) Diodor. XX. 100. 

7») Denn Dinard) floh im Sahre 307, aus Athen verbannt, nad) 
Chalcis; überhaupt ſcheint diefe Stadt bis auf die Furze Unterbrechung 
312 ftets ın Kaffanders Macht geblieben zu fein. 

2) Nach Theben war der Phalereer Demetrius geflüchtet; das Ver: 
hältniß diefer miedergebauten Stadt zum Bunde ift nur vermuthungs- 
meile. 
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proclamirt. Diefe fchnellen und glädlihen Bewegungen im 
Rücken des Kaffander, der belagernd vor Athen ftand, mod: 
ten diefen für feine eigene Eicherheit und feine Verbindung 
mit Macedonien beforgt maden, um fo mehr, da er ſich auf 
Boͤotien nichts weniger als verlaffen fonnte. Deshalb eilte er, 
Attika zu verlaffen 72); Befagungen blieben in Phyle und Pa- 
nafton, mit der Hauptmacht eilte er über Theben den Ther— 
mopylen zu. Demetrius eilte nad, und wenn ſchon ihm Kaf- 
fander felbft entfam, fo traten doch an 6000 Macedonier _ 
freiwillig zu ihm über, und Heraflea am Ausgange der Ther: 
mopplen unterwarf fih ihm. Im Giegeszuge fehrte er zu: 
ruͤck, proclamirte überall die Freiheit, ſchloß mit den Aetoliern 
ein Waffenbündniß zur weitern Bekaͤmpfung des Kaffander 
und Polyſperchon, mit den Böotern Frieden und Buͤndniß; 
dann wurden die Feſten Phyle und Panafton der feindlichen 
Beſatzung -entriffen und den Athenern zurücdgegeben, eben fo 
aus Kenchreaͤ, dem Dfthafen von Korinth, die macedonifche 
Beſatzung vertrieben 7*). 

So war mit dem Ende des Jahres 304 aus dem eigent: 
lien Hellas Kaffanders Macht vertrieben, innerhalb der Ther: 
mopplen die Kreiheit hergeftellt; je härter Kaſſanders wiederkeh⸗ 
rende Herrſchaft geweſen war, defto höher mochte der Sieg des 
jungen, freiheitbringenden Königs gepriefen werden; er mochte 
der hochgefeierte Held des Tages fein, alle griedifchen Staaten 
feinee Ankunft, der Verwirflibung der Freiheit harren, die er 
verfündete. Indeß beſchloß Demetrius den Winter in feiner 
geliebten Athenerftadt zuzubringen. In der That, wenn man 
bedenft, im mie großer Gefahr die Stadt geweſen war, fo 
mag man es begreifli finden, daß fie ihren Befreier mit den 
hoͤchſten Ehren empfing; nah der Weiſe der damaligen Athes 
ner wurden fie bis ind Ungeheure gefteigert. Cie gaben ihm 
den Dpifthodom des Parthenon zur Wohnung: „die jungs 


’») Plutarch (Demetr. 23.) fpricht fait, ald wäre cin Gefecht gelie- 
fert worden; doch iſt dieß volllommen unwahrſcheinlich 
’*) Plutarch. L ec. 
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fräufiche Göttin, hieß es, mwünfche felber den Befreier ihrer 
Stadt zu bewirthen, und lade ihn ein, in ihrem Tempel Woh: 
nung zu nehmen.” Und hier in dem Allerheiligften der Feufchen 
Göttin „feiner älteften Schwefter,” wie er fie nannte, ſchwelgte 
er nun nach feiner Weife, den Becher jeder finnlichen Luft 
bis auf die Hefe Ieerend; Fein Knabe, Fein Mädchen, Feine 
Frau war vor feiner zügellofen Wolluft fiher, und Plutarch 
verfichert, die Schaam verbiete ihm zu berichten, was alles 
dort in dem Tempel der Parthenos gefrevelt fei. Er hebt das 
Schickſal eines Knaben hervor, das in der That ein Bild von 
der Weife giebt, in der Demetrius Iebte 7°), Demofles, den 
man den Schönen nannte, reiste vor Allen des jungen Königs 
Wolluft, doch miderftand der Knabe allen Gefchenfen, allen 
Drohungen, er vermied die Paläftren, die öffentlichen Drte, 
er badete in Privathäufern, um dem Könige zu entgehen; fo 
badete er einft, Demetrius trat herein; nirgend war Hülfe, 
Fein Ausgang zur Flucht; da riß der Knabe den Deckel von 
dem Kefiel mit heißem Waffer hinweg, fprang in das fiedende 
Waſſer und rettete fo mit dem Tode feine Tugend. in an: 
derer Knabe war Kleainetus, des Kleomedes Sohn; er forz 
derte zum Lohn, daß Demetrius feinem Bater die Geldftrafe 
von 50 Talenten, die er dem Staate ſchuldete, erlaffen follte; 
und Demetrius übergab dem Kleomedes einen Brief an das 
athenäifche Volf, in dem er um Erlaſſung der Strafe bat. 
Mit Beftürzung hörte dieß das Volk, es wurde defretirt, „für 
dieß mal zu millfahren, doch folle ins Künftige Fein atheni: 
fher Bürger mehr ein Empfehlungsfhreiben des Demetrius 
vorzubringen befugt fein.” Demetrius nahm diefen Befchluß 
mit fo großem Unmillen auf, daß die Athener ſich nicht bloß 
beeilten, ihren Befchluß zurückzunehmen, fondern auch diejenigen, 
die ihn beantragt oder empfohlen hatten, theils hinrichteten, 
theils verbannten; ja e8 wurde ein neues Defret auf Strato— 
kles Antrag gemacht, des Inhaltes: „daß Alles, was König 
Demetrius befehlen würde, ald heilig gegen die Götter und 


5) Plutarch. Dem. 24. 
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gerecht gegen die Menſchen angefehen werde follte.” Freilich 
überfchritt dergleichen jedes Maaß: „Stratofles müffe von 
Einnen fein, hieß es, daß er dergleichen vorſchluͤge;“ worauf 
Demodares: „er mühte es fein, wenn er's nicht wäre!” Es 
heißt, daß diefe Aeußerung Anlaß zu einem Proceß gegen De: 
mochares gab, in Folge deſſen er verbannt wurde ’*). Es 
mußte natürlih dem Könige daran liegen, einen Mann ent: 
fernt zu fehen, deſſen einziges Streben dahin gerichtet zu fein 
ſchien, Athen unabhängig und die wiederhergeftellte Demofratie 
zu einee Wahrheit zu machen. 

Es fam das Frühjahr 303. Demetrius eilte, das begon; 
nene Werf der Befreiung Griechenlands zu vollenden; feine 
Abfiht war, zunäcft die Macht der Gegner im Peloponnes 
zu bewältigen, die Staaten zur Kreiheit zu rufen und durch 
ihren Beiftand und die allgemeine Gunft unterftügt, fi zum 
entſcheidenden Schlage auf Macedonien zu werfen. Im Pe 
loponnes ftand Fein vereinigtes feindlihes Heer, wohl aber in 
den mwichtigeren Städten und Landſchaften, Lacedämon ausge: 
nommen, bedeutende Befagungen; Simon war noch immer in 
Händen aͤghptiſcher Truppen; in Korinth ſtand Prepelaus mit 
der macedonifchen Hauptmacht; die Stadt war, ich weiß nicht 
warn und weshalb, von Aegupten an Kaffander abgetreten ; 
Fleinere Poften waren über Argos und Arkadien verbreitet; 
die weſtlichen Diftrifte des Peloponnes waren in Polpfpers 
chons Gewalt und namentlih die Achäerftadt Aegion mit eis 
ner ftarfen Befagung unter Strombihus gedeft. Demetrius 
umging zunächft diefe Hauptpoften, die ihn weder hindern noch 
gefährden fonnten, er wandte ſich gen Argos; die VBefagung 
ergab ſich, mit hoͤchſtem Jubel empfing ihn die Stadt. Ihrem 
Beifpiele folgten Epidauros und Trögen; eben jet trat das 
berühmte Herafeft in Argos ein, zu dem ſich die Griechen von 
nah und fern zu verfammeln pflegten ””); Demetrius übers 

’*) Plutarch. Dem. 24. Es it wohl eher eine freimillige Entfer: 
nung aus der Etadt, da nicht recht abzufehen if, wie das Gegenſtand eis 
nes Procefles werben fonnte, 

’?) Ueber dieſe Herden oder Hefatombäen vermag ic Peine beftimm- 
tere Chronologie zu ermitteln. 
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nahm die Sorge für die Kampffpiele, für die Bewirthung der 
Sremden. Das Feft war zugleich des Königs Hochzeitsfeier, er 
vermählte fi mit Deidamia, des jungen Epivotenfönigs Pyr⸗ 
rhus Schwefter, die früher dem unglücklichen Knaben Alexan— 
der verlobt getwefen war; das Intereſſe des Demetrius und 
des epirotiſchen Königreichs fehlen mit einander Hand in Hand 
zu gehen, Beide hatten gegen Kaffander zu Fämpfen, jene Ber 
mählung follte das Bündniß befeftigen; es fehien dem jungen 
Pyrrhus defto gemwifferen Befit feines Landes zu garantiren. 
Bon Argos aus ging Demetrius gen Arfadien, bis auf 
Mantinea ergab fich die ganze Landfchaft. Hierauf follte ©i- 
cyon angegriffen werden; um den Feind ganz forglos zu ma— 
chen, ging er felbft nach Kenchreaͤ und begann dort FeftlichFei- 
ten und Zerftreuungen aller Art. Indeß war feine Slotte um 
den Peloponnes herumgefegelt, und hatte, wie es fheint, Die 
Hauptorte der meffenifchen und elifhen Küfte beſetzt. Sobald 
fie Rhion vorübergefegelt war, ließ Demetrius unerwartet die 
fammtlichen Söldnerfchaaren unter Diodor von Weften her 
gegen das pellener Thor von Sicyon anftürmen, während zus 
gleih die Slotte fich auf den Hafen warf und Demetrius felbft 
mit dem übrigen Fußvolk von Dften her gegen die Stadt 
losruͤckte. Ohne alle Mühe wurde fie gewonnen, kaum hatte 
die ägnptifhe Beſatzung Zeit, fih in die Burg zu werfen 
und diefelbe zu ſchließen 7°). Die Unterftadt lag nicht wenig 
von der Burg entfernt, fo daß Demetrius Raum hatte, fich 
zroifchen Beiden zu lagern, und die Burg einzufchließen. Echon 
begann er, große Mafchinen zu errichten und einen Sturm vor: 
zubereiten; da ließ Philippus einen Vertrag antragen: „unter 
der Bedingung eines freien Abzuges werde er die Burg über: 
geben.” Der Vertrag wurde angenommen und Ptolemäus 
Truppen Fehrten, nachdem fie fi fünf Jahre im Peloponnes 
gehalten, nach Aegypten zurüf. Da die Anlage der Stadt 
in vieler Beziehung ungünftig war, da fie namentlich jedem 


*) Gompf Sieyonica p. 68. wozu ſich einige Nachträge aus Der 
ihönen Karte der franzöfifhen Erpedition ergeben. 
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Feinde offen ftand, ohne von der Burg aus vertheidigt mwer- 
den zu Fönnen, fo forderte Demetrius die Sichonier auf, die 
Ebene zu verlaffen, und ſich in der Afropolis anzufiedeln: „ſie 
hätten bisher neben der Stadt gewohnt, jegt möchten fie in 
derfelben wohnen.” Natürlih wurde feinem Wunſche gewill⸗ 
fahrt, in der That Hätte der Stadt nichts Erſprießlicheres 
fommen fünnen. Der mwohlbefeftigte Theil Sichons, der dem 
Hafen nahe lag, wurde geichleift, durch die vereinten Bemuͤ— 
hungen der Städter und der Demetrianifchen Truppen in fur: 
zer Keift die neue Stadt vollendet auf dem breiten Plateau 
der früheren Afropolis, defien fteilere Südjeite fortan zur Burg 
umgeftaltet wurde ?*); die zahlreichen Künftler der damals 
hochberuͤhmten ſichoniſchen Schule arbeiteten zur Verfchönerung 
der neuen Stadt *0), der Demetrius volle Freiheit gab. Die 
Bürger eilten ihren großen Wohlthäter auf jede Weife zu eh— 
ven; fie nannten die neue Stadt nad) feinem Namen Demetrias, 
fie ordneten ihm Tempeldienft, Keftverfammlung, jährliche Feſt— 
fpiele und andere Hervenehren als dem Gründer an *'). 

Die macedonifshe Macht in Korinth) war durch die bie: 
herigen Bewegungen des Demetrius vollfommen eingefchloffen ; 
dazu Fam, daß fich, wie überall, fo in Korinth eine Parthei 
befand, die auf das Yebhaftefte das Ende der macedonifchen 
Herrſchaft wuͤnſchte; diefe war im geheimen Einverftändnig mit 
Demetrius; fie verfprah, ihm das fogenannte Bergthor zu 
Öffnen #?). Um die Feinde defto ficherer zu täufchen, ließ De: 
metrius über Naht einen Angriff gegen den Hafen Yechaion 
machen; ſobald dort das Sturmgeſchrei ertönte, eilte Alles 
dem Hafen zu, ihn zu vertheidigen, während die Verräther 
das Bergthor öffneten und den Keind einliefen. Schnell wur: 
den die Straßen bejegt, die Macedonier flächteren theils auf 


— — 


’r) Der gelehrte Polemon befchrieb die Poifile Stoa in Sicvon 
(Athen. VI. 253.), die von Yamia gegründet war (Athen. XII 1.) 

»+), Diodor. XX. 102. ruuüg we wrizy. Paus. IL 7. 

*") Polyaen. IV. 7. 3. Dief it die Belagerung Sons, die bei 
Plaut. Curcul. I. v. 25. erwähnt wird. 

»») Polyaen. IV. 7. 8 räg werä zopugpiir mülas. 
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Afroforinth, theils auf das Sifppheion *?); am nächften Mor: 
gen waren Stadt und Hafen in Demetrius Gewalt. Go: 
fort begann die Belagerung der beiden feften Punkte, die 
durch die eifrige und durch Prepelaus mwohlgeleitete Bertheidi- 
gung nicht wenig erfchmwert wurde. Endlich wurde das Siſy— 
pheion erftürmt, die Befagung flüchtete in die feftere Burg 
Akrokorinth; mit doppelter Anftrengung twurde fie belagert, 
Mafchinen errichtet, mächtige Werfe aufgeführt, Alles das mit 
der Kunft, Schnelligkeit und Zweckmaͤßigkeit, wie fie dem 
Ruhme des Städteeroberers entfprach. Prepelaus erfannte 
wohl, daß er weder von Kaffander Hülfe erwarten dürfe, noch 
auf die Dauer mwiderftehen koͤnnte; doch feheint er umfonft eine 
Kapitulation verfucht zu haben; er vettete fih durch Die 
Flucht °*). Akrokorinth wurde genommen, die Freiheit der 
Stadt proclamirt; doch blieb eine Befasung auf der Burg; 
die Korinthier felbft baten darum, Dis der Krieg gegen Kaffan- 
der beendet fei. 

Nun eilte Demetrius, fich der übrigen Gegenden des Pe: 
loponnes zu bemächtigen; er zog meftwärts nach Achaia; die 
Stadt Bura wurde mit Gewalt genommen, ihre Sreiheit pro— 
clamirt; dann rückte er gegen Skyros °5) und nahm auch diefe 
Stadt in wenigen Tagen. Hierauf ging er zurück zu den übri: 
gen Städten Achaias; in Aegion ftand Strombichus mit einer 
bedeutenden Truppenmacht des Polyfperhon; Demetrius ließ 
ihn auffordern, fich der Uebermacht zu ergeben; mit Schimpf: 
reden von der Mauer herab antwortete Strombichus; nun 
ließ der König die Mafchinen gegen die Mauer bringen, das 
Stürmen beginnen, in furzer Friſt war der Pla genommen; 
Strombihus und 80 andere mit ihm wurden vor den Thoren 
der Stadt an das Kreuz geheftet, die übrige Beſatzung von 
2000 Mann erhielt ihren rückftändigen Sold und wurde in 
das Föniglihe Heer aufgenommen. Nachdem nun auch Aegion 


83) Ueber die Lage des Siſypheions weiß ich nichts Näheres. 

8%) Diodor. XX. 103. eloyoos ?xneowv. 

85) Sfyros ift ganz unbekannt. Weſſeling vermuthet, daß die arka: 
diihe Stadt Sfiros (Steph. Byz. v.) gemeint ift. 
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gefallen war, verzweifelten die Pleineren Poften in der Umges 
gend, ſich halten zu koͤnnen gegen Demetrius, und Hülfe von 
Aegypten, von Macedonien her hatten fie nicht zu erwarten; 
fie eilten, fi der Gnade des Königs zu ergeben. 

Mit diefen Begebenheiten mochte der größte Theil des 
Jahres 303 verftrihen fein. Demetrius war Herr in Hellas 
und im Peloponnes; den Staaten war die Freiheit wiedergegeben, 
die Ergebenheit gegen Demetrius Bedingung ihrer Eriftenz. 
Er lud zu einem Synedrion nah Korinth; Unzählige verſam⸗ 
melten fih auf dem Iſthmus; nicht feiht mochte irgend eine 
Stadt dieſſeits der Thermopplen ihre Gefandten fehlen laffen. 
Ueber die dort gepflogenen Verhandlungen find wir nicht nä> 
her unterrichtet; wir willen nur, daß Demetrius Abfiht dahin 
ging, ſich zum unumſchraͤnkten Feldherrn der Hellenen ernens 
nen zu laffen; er fonnte geltend machen, „daß durch ihn nad) 
vieljähriger Knechtſchaft den Helfenen die Freiheit wieder gege: 
ben ſei; auch Alerander fei an derfelben Stelle zum Keldheren 
der Hellenen erwählt worden, aber er habe erft Griechenland 
unterjochen müffen, um die Zuftimmung der Staaten zu erhals 
ten; er habe Großes in Afien ausgeführt, aber der größte 
Theil feines Ruhms fei mit der Knechtſchaft Griechenlands er⸗ 
fauft worden; doch er (Demetrius) und fein Vater feien durch 
die Gunft der Götter und kraft ihrer Siege die Erben des 
großen Reiches, das Alerander gegründet, fie feien in Wahr: 
heit Könige, und der herrlichfte Beruf ihrer Macht fei ed ge 
weſen, Griechenland zu befreien und die mwiederhergeftellte Kreis 
heit zu ſichern; umfonft hätte ſich jener äguptiihe Schiffsca⸗ 
pitän Ptolemäus, jener Elephantentreiber Seleufus, jener 
Schatzmeiſter Loſimachus empört; nimmer werde es ihnen ge 
lingen, feine und feines Vaters Macht zu ftürzgen, um fich in 
ihre Beute zu theilen und Griechenland von Neuem zu knech— 
ten; Kaflander fei aus Griechenland gedrängt, nun gelte es, 
den Empörer, den Sohn des verhaften Antipater, noch aus 
Macedonien zu vertreiben; es fei an der Zeit, daß die Gries 
hen zu einem fo ſchweren Kriege ihm ihren Beiſtand gewährs 
ten, und mie fie einft ihren Sieger Alexander, fo möchten fie 
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jetzt ihn, ihren Befreier, zum unumſchroaͤnkten Feldheren der 
hellenifchen Bundesmacht ernennen, damit er mit demfelben 
Namen, den Mlerander als Zeichen der Unterjochung Gries 
chenlands getwonnen habe, an ihrer Spitze Fampfend ihre Be: 
freiung vollende und fichere.” So murde der König Deme: 
trius zum Feldheren der Hellenen ernannt und befchloffen, daß 
ihm zu dem im nächften Jahre zu beginnenden Feldzuge ge: 
gen Kaffander die Bundesftaaten mit möglichft vielen Hülfs- 
truppen Beiftand leiſten follten ®°). 

Indeß hatte fih der Küfte von Epirus gegenüber auf der 
Inſel Koreyra, die im Jahre 312 fich von der macedonifchen 
Herrfchaft befreit hatte, ein: Ereigniß zugetragen, das nicht 
wenig ftörend in die hellenifchen Verhältniffe einzugreifen drohte, 
Die Tarentiner waren von den durch die Römer im Samniter: 
frieden des Jahres 305 unabhängig gewordenen $ufaniern an- 
gegriffen und hatten fich, des Beiſtandes der Samniter beraubt, 
zu ihrem alten Spftem, einen Kürften mit feinem Heere in 
Sold zu nehmen, gewandt; fie fehicften deshalb an ihre Mut: 
terftadt Sparta, Dort war Kleonymus, der Oheim des feit 
dem Jahre 309 herrfchenden Königs Areus; er hatte fich viel⸗ 
fach und zum großen Unheil des Staates bemüht,‘ den gerechten 
Anfprüchen feines Neffen in den Weg zu treten; jeßt gaben die 
Ephoren gern der Bitte der Tarentiner nach, daß er ein Heer 
werben und ihnen zuführen dürfe. In Kurzem führten ta: 
ventiner Schiffe ihn mit 5000 auf Tanarum gemorbenen Söld: 
nern nach Stalien. Er führte, von den tarentiner Milizen 
verftärft, den Krieg glücklich; ungeheure Erprefiungen, die wil- 
defte Sittenlofigfeit machten ihn verhaßt; tollfühne Hoffnun⸗ 
gen bald auf Eroberung Giciliens, bald auf Griechenland 
jelbft veranlaßten ihn, Tarent zu verlaffen; er ging gen Korcyra, 
das ihm als Ausgangspunft zu feinen großen Unternehmungen 
dienen follte; er befegte die wehrlofe Inſel, brandfchagte und 
müthete in jeder Weife; dieß mag im Jahre 303 gemwefen fein. 





#6) Plutarch. Dem. 35. Diodor ſchweigt auffallend genug von die: 
fen Dingen ganz. 
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Demetrius und Kaſſander ſchickten an ihn Gejandte und for: 
derten ihn zu einem Buͤndniß auf; er weigerte fidh beiden. Da 
Fam ihm die Nachricht, daß die Tarentiner mit den Lukaniern 
und Römern Frieden geſchloſſen und fomit das Buͤndniß mit 
ihm vernichtet hätten. Sofort eilte er, eine Beſatzung auf 
der Inſel zuruͤcklaſſend, auf eigene Hand einen Räuberzug ge: 
gen die reichen Gegenden der Brentamündung zu unternehmen; 
es mislang gaͤnzlich, faſt aller Schiffe und Truppen beraubt, 
kehrte er gen Korchra zuruͤck *7). Diefe Zeitumftände, fo 
ſcheint es, benugte Demetrius zu einem Seezuge gegen die 
Infel, deſſen Erfolg die Befreiung derfelben und die Vertreis 
bung des Kleonnmus geweſen zu fein ſcheint. Auch Yeufadien, 
dem Lande der Afarnanier gegenüber und mie ed ſcheint bie- 
her nod in Kaffanders Händen, wurde auf diefem Zuge bes 
feeit *). _ 

Zurücfehrend fandte Demetrius nah Athen die Botichaft, 
„daß er im Monat Munychion (etwa April) in der Stadt 
fein, daß er bald darauf zum Keldzug gegen Macedonien aus: 
ziehen werde; zuvor aber wuͤnſche er noch in die eleufinifchen 
Mofterien eingeweiht zu werden und die verfchiedenen Grade 
ohne weiteren Aufenthalt durchzumachen.“ Das Berlangen 
des Königs war gegen alle heiligen Gefege, nach denen jeder 
erjt in die Fleinen Mofterien im Anthefterion ( Februar) einge 
weiht und erft im zweiten Jahre darnach zu den großen Weis 
hen im Boedromion (Dftober) geführt wurde ’’). Nur einer 
von den Anweſenden, der Daduche Pothodor, wagte zu wider: 
ſprechen; aber Stratofles trat mit dem Antrage auf, „man 
möge den Munychion zunaͤchſt Anthefterion nennen und die klei⸗ 


*") Niebuhr. Ul. p. 316. sqq. Liv. X. 2. Diod. XX. 108. 

*) Athen. VI. p. 353. Mach Demetrius fonftiger Weile darf man 
für gewiß annehmen, daf er in Leufadien und in Korcora die Areibeit 
proclamirte. Ob die Afarnanier damals noch der Sache des Kaflander 
anbangen durften ? im dem Weberlieferungen it michts davon zu finden. 

*”) Strüger (bei Clinton p. 188.) meint offenbar irrig, die ſei im 
Arübjahr Mi geweien. Die Mahrichten bei Plutarch u. f. m. find mohl 
beionders aus Philochorus Atttis, der dieſe Weihe ausführlicher im jehn- 
ten Bud) behandelte. ſ. Harpocration v. drenömrevsog. 
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nen Eleufinien feiern, dann feinen Namen zum zweitenmale An: 
dern, ihn Boedromion nennen, ein Jahr fpäter datiren, die 
großen Myſterien feiern, den König einmweihen.” Das Alles 
wurde von dem Volke gebilligt und, fobald Demetrius Fam, 
in Ausführung gebracht. Als er anfam, empfingen fie ihn 
auf das Zeierlichfte, Spende gießend, Weihrauch opfernd, 
Kränze weihend, fangen in Proceffionen aller Art Chorlieder, 
oder umringten ihn mit ithyphallifchen Chortängen, fingend, „er 
ſei der einzige mwahrhaftige Gott, des Pofeidon Sohn und 
der Aphrodite, ſchoͤn und lächelnd von Antlitz;“ fie flehten zu 
ihm mit erhobenen Armen, beteten ihn an ?°). Er felbft aber 








°°) Demochares bei Athen. VI. p. 253. Duris, der Samier, im 
dreiundzwanzigſten Buche feiner Geſchichten hat den Sthyphallus, den man 
fang, aufbewahrt. Philochorus erwähnt, daß unter mehreren, die gemacht 
wurden, der des Hermippus von Kyzifus den Vorzug erhielt (Athen. XV. 
p- 697.). Er lautet: 

Die größten aller Götter und die liebſten find 
Nahe diefer Stadt nun: 

Es bringet dort Demetra und Demetrius 
Uns zugleich das Glück her. 

Und fie erfcheint, damit fie uns die heiligen 
Weih'n der Kora mache, 

Doch er ift heiter, wie dem Gott es ziemt, und ſchön 
Und lachend mit erfchienen. 

Wie feierlich iS zu fehen, Freunde rings umher, 
Und in der Mitt’ er jelber, 

Die Freunde gleich den Sternen um ihn her gefchaart, 
Sn Mitten Er, die Sonne. 

D Cohn des hehren Gottes Du, Pofeidons Sohn 
Und der Aphrodite! 

Die andern Götter find entweder weit entfernt 
Dder find ohn' Ohren; 

Vielleicht find fie auch gar nicht, oder beachten uns nichts! 
Dich aber fehn wir nahe, 

Nicht fteinern, hölzern, nein leibhaftig und gewiß, 
Und fo flehn zu Dir wir; 

Zuerft, o mache Friede Du, o Theuerfter, 
Deß ja bift der Herr Du! 

Und jene Sphinr, die Theben nicht, nein fämmtliches 
Hellas hält in Schrecken, 

Die ätolifche, die auf ihren Felſen fißend gleich 
Wie die alte lauert, 
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bezog wieder den Tempel der Athene Parthenos und fchwelgte 
dort in wüftefter Wolluft mit feiner Flötenfpielerin Lamia, mit 
Leaͤna, mit anderen Luftdirnen, mit dem. Heere von Schmeich⸗ 
fern, das ihn umgab; und die Athener meiheten der Lamia 
Aphrodite einen Tempel und den Licblingen des Königs Altäre 
und Heroenopfer und Spenden ?'). Ihm felber ward es zum 
Efel; diefe Menſchen, deren Beifall zu gewinnen fonft fein 
edelftes Streben geweſen war, erfannte er in ihrer tiefen Cr: 
bärmlichfeit, und er trieb Hohn damit, fie zu erniedrigen °*). 
Zmweihundertfunfzig Talente mußte die Stadt beitreiben; als fie 
gebracht wurden, gab er fie in Gegenwart der Abgeordneten 
feiner Lamia: „kauf dir Schminfe dafür” *2). Diefe. Perfon, 
die nicht mehr jung, aber geiftreih und liebenswürdig tar, 
verftand, wenn nicht ihn ausſchließlich zu feſſeln, doch ftets 
mehr weigernd ald gewährend ſich ihm angenehm und noth- 
wendig zu machen; fie erprehte und verpraßte auf eigene Hand 
ungeheure Summen, fie war tolerant gegen die fonftigen Mai: 


Und unfre Leiber raubt und ins Verderben ftürzt ; 
Nicht mich wehren fann id, 
(Metoliih it es, fo zu rauben, was fid naht, 
Aber nun aud Aernitet). 
Die firafe Du zu meift! wenn aber nicht, fo find’ 
Einen Oedipus endlich, 
Der dieſe Sphint entweder von dem Felſen ftürzt 
Oder macht zum Sperling. 
Auffallend it im dieſen Verſen dag gegen die Netolier Geſagte; fie waren 
allerdings ein räuberiihes Voll, aber fanden fie nicht mit Demetrius, 
alfo mit Athen in Bundesgenoſſenſchaft? ich zweifle; es ſcheint mir micht 
unwahr ſcheinlich, daß fie, wie zu Aleranders Zeit, fih der Theilnabme an 
dem korinthiſchen Bunde geweigert, daß fie mit Kleonpmus auf Korcpra 
gemeinſchaftliche Sache gemacht haben. 
) Plutarch. Dem.27. Demochares l.c. Clem. Al. prot. e.4. &. 54. 
) Echr merkwürdig find Democdares Aeuferungen: Demetrius 
wurde dur miele der Dinge ummillig, die vollfommen miedrig und 
ihmadwoll eridienen; fie trieben fie viel weiter als er felbit mlnidte; 
er eritaumte über das, was er fab und rief aus: „Rein Athener zu feiner 
Zeit babe mehr Gerlengröße noch edien Sinn.” Irriger Weile ſchreibt 
Meinete (Menandri frg. p. XXVIL) diefe Heußerung dem Phalereer zu. 
ee es daß Dich im Tiheflalien geſche ⸗ 
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treffen oder Knaben, die der König brauchte ?*). Die recht: 
mäßigen Gemahlinnen, die edle Phila, die Athenäerin Eurydice, 
die fehöne Deidamia waren fo gut mie vergeffen. Uebrigens 
war es richt Athen allein, das, fich erniedrigend, um des Koͤ— 
nigs Gunft buhlte; Theben, das wegen Anhäanglichfeit an Kaf- 
fander feinen Unwillen fürchten mochte, that nicht Geringeres, 
auch dort wurde ein Tempel der Famia Aphrodite geweiht. 
Man darf wohl behaupten, daß die übrigen Städte je nach 
Vermögen Aehnliches thaten und von gleihem Enthufiasmus 
befeelt zu fcheinen bemüht waren. 

Endlih mit dem Sommer 302 befchloß Demetrius den 
auf dem Bundestag von Korinth angefündeten Feldzug gegen 
Macedonien zu beginnen. Dieß gab das Signal zu einem all- 
gemeinen Krieg der macedonifchen Machthaber. 


24) Plutarch, Athenäus und Akciphron find reih an Erzählungen 
von diefer Lamia; fie war eine gedorne Athenäerin (Athen. XII. p. 577.); 
ald Demetrius eine andere Hetäre Demo fragte: „wie fcheiht dir Lamig?“ 
fagte fie: „wie ein altes Weib,“ und als fie ihm zum Nachtiſch einmal 
Backwerk fehiefte und er zu Demo fagte: „ei fieh, was meine Lamia mir 
fhöne Dinge ſchickt!“ antwortete fie: „meine Mutter würde dir noch 
fchönere fchiefen, wollteft Du bei ihr ſchlafen!“ Demetrius Gefandte 
Famen einft zu Lyſimachus, und als fie von früheren Zeiten ſprachen, 
zeigte der König ihnen die Narben an Bein und Arm, die er, auf Aler: 
ders Geheiß mit einem Löwen eingefperrt, davon getragen; die Gefandten 
antworteten ihm: „auch unfer König trägt die Narben eines wilden 
Thieres foaar am Halfe, dort hat ihn Lamia gebiffen.” Demetrius fagte: 
„Lyſimachus Hof fei eine Fomifche Bühne, denn dort träten lauter zweifyl- 
bige Namen auf (er meinte den Bithys und Paris, die Lieblinge des 
Königs), bei ihm aber großnamige, Veuceftas, Menelaus, Oxythemis.“ 
Lyſimachus meinte dagegen: „er habe nod) nie auf einer tragifchen Bühne 
Huren auftreten fehen,” und Demetrius wieder: „feine Hure fei Feufcher 
als des Lyſimachus Penelope.” (Athen. XIV. p. 645.) 
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Demetrius Rüftungen gegen Kaſſander. — Coalition gegen Antigonus.— 
Seleufus Macht. — Kriegerlan der Berbündeten. — Loſimachus in 
Kleinafien. — Antigonus in Kleinafien. — Beginn der Feindſeligkeiten. 
— ®Binterquartiere. — Polemäus in Phönicien. — Demetrius gegen 
Macedonien — fein Zug nad Kleinafien. — Seleukus in Rleinafen. 
— Vertreibung des Porrhus. — Pleiſtarchs Mari nah Kleinaſien. 
— Die Schlacht bei Ipfus. — Demetrius Flucht. — Abfall Athens. 
— Theilung des Reicht. — Einheimiſche Fürften in Meinafien. — 
Rüdblid. — 


Aıs Antigonus und Demetrius im Jahre 306 nah dem glän: 
zenden Seefiege bei Salamis den Königstitel annahmen, war 
ihre Macht auf einer ſolchen Höhe, daß es ſchien, ald wuͤrden 
die übrigen Machthaber des Reiches ſich ihrer auf feine Weife 
erwehren fünnen. Wäre es ihnen gelungen, Ptolemäus von 
Aegupten zu bewältigen, fo hätten fie noch einmal dad große 
Reich Alepanders unter einem Diadem vereinigen mögen; aber 
der unglädlie Feldzug gegen Ende des Jahres 306 befeftigte 
des Lagiden Koͤnigthum, ficherte den König Seleufus im Dften 
vor einem Unarif. Die Landmacht des Antigonus hatte den 
empfindlichften Ecblag erlitten, mit defto größerer Anftrengung 
wandte er und Demetrius ſich darauf, die alleinige Herrſchaft 
auf der See geltend zu machen, um von dort aud den ägpp- 
tiſchen König mit defto gewiſſerem Erfolge angreifen zu fönnen. 
Die bedrohliben Fortſchritte Kaſſanders in Quropa zwangen 
33 ” 
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Demetrius, mit Rhodus einen Frieden zu fehließen, in dem 
der befte Theil jener Hoffnungen geopfert werden mußte. 
Demetrius Erfolge in Griechenland gaben jest endlich allen 
Berhäftniffen eine neue und, man darf fagen, für ihn vieler: 
fprechende Wendung; gerade das war bisher das Schwierige 
in Antigonus Stellung, daß er fich ftetS gegen den mächtigften 
der Feinde wenden mußte, wenn er ihn nicht im Rücken haben 
und ihm feine beften, die fprifchen Provinzen Preis geben 
wollte; jest Fonnte Demetrius von Griechenland aus angriffs— 
weife gegen den ohrmächtigften der Gegner verfahren, während 
der Vater zur VertHeidigung gegen Oſten und Süden zurüc- 
blieb; er Fonnte es mit feiner großen Seemacht hindern, daß 
nicht von Aegypten aus Hülfe nah Europa gefandt würde, 
er Eonnte Macedonien und Thracien unterwerfen, ohne daß 
es von Ptolemaͤus oder Seleufus gehindert wurde; und waren 
erft diefe Länder bewältigt, fo hatte man freie Hand gegen 
den Dften und gegen Süden. 

In diefem Sinne unternahm Demetrius den Feldzug des 
Sahres 302; mit einem Heere von 1500 Reutern, 8000 Ma- 
cedoniern, 15,000 Söldnern, 25,000 Mann hellenifcher Bun- 
destruppen, einer fehr bedeutenden Seemacht, zu der fich Teich: 
tes Volk und Seeräuber faft 8000 an der Zahl verfammelt 
hatten !), wolite er fich auf Macedonien werfen, und Kaffander, 
deſſen Macht ihm bei Weitem nicht gemachfen war, erdräcken. 

Nicht ohne große Sorge ſah Kaffander diefem Kriege 
entgegen; ſchon war feine Macht durch den Berluft aller hel— 
leniſchen Staaten und der dort beftellten Befagungen gar fehr 
geſchwaͤcht; außer Theſſalien befaß er nichts mehr jenfeits der 
altzmacedonifhen Grenzen; der Macedonier felbft mochte er 
nichts weniger als gewiß fein, und die Griechen waren gewiß 
defto furchtbarere Feinde, je ärger er felbft früher in Hellas 
gehauft hatte; er Fonnte fich nicht verhehlen, daß er mit eige: 


) Diodor. XX. 110. Wılıza Tayuare zer neıgerwv nevrodanov 
zuv ovvıosyovrwv Enı obs moleuloug zer r&s doneyag 00x &Aarrovg 
TOV Oxrrezıoyıllav. 
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nee Macht dem Keinde nicht MWiderftand leiften werde, daß 
felbft fremde Hülfe zu fpät fommen würde, daß feine Lage 
verzweifelt ſei. Er fandte nah Alien an Antigonus: „er fei 
bereit, Frieden zu machen.” Antigonus antwortete: „er Eenne 
feinen andern Krieden, als wenn ſich Kaffander unterwerfe” ?). 
In hoͤchſter Noth wandte diefer fib an Lyſimachus von Thracien; 
auch fonft pflegte er mit ihm in Uebereinftimmung zu handeln 
und ſich gern nad dem Rath des befonnenen und tapferen 
Mannes zu richten ?); jest Fam dazu, daß Lyſimachus bei dem 
gefürchteten Angriff auf Macedonien zunaͤchſt mit gefährdet 
war; cr lieh ihn zu einer Zufammenfunft laden; fie beriethen, 
mas zu thun, wie der Gefahr zu begeanen fei. Dann wurden 
in Kolge eines gemeinſchaftlichen Beſchluſſes Gefandte an Pto: 
lemäus und Eeleufus gefandt: „Kaſſander habe dem Könige 
Antigonus Frieden angetragen, und die fehnödefte Antwort 
zuruͤckerhalten; es fei ausgefprochener Weife Antigonus Abficht 
nad mie vor, ſich das alleinige Königthum anzumaaßen; jetzt 
fei Macedonien mit Krieg bedroht; würde nicht Hülfe geleiftet, 
fo mwerde die Unterwerfung Kaffanders nur die Einleitung zu 
einem Kampfe deffelben Zweckes gegen Ptolemäus und Seleufus 
fein; es fei das Intereſſe Aller, dem ftolzen Könige den Weg 
zu vertreten; man müffe ſich vereinigen, um zu gleicher Zeit 
und mit vereinter Kraft gegen Antigonus zu kaͤmpfen!“ 

Mit diefer Botſchaft aingen Gefandte nah Alerandrien, 
nah Babylon. Dem Könige Prolemäus mußte diefe Auffor: 
derung erwünfcht kommen; hatte ce auch bisher Aegupten und 
Eprene ungefhmälert behauptet, fo war doc fein Einfluß in 
Griechenland, der Befig der Inſel Cypern, vor Allem aber 


) Diodor. XX. 106. din ular yırwarsı Jdialuowr, dar 6 ÄAuo- 
uurdgos Inırplay ra zad avrör. 

Wahr ſcheinlich war Loſimachus bereits mmt Kaflanderd Schweſter 
Micda vermählt, Die im Sabre 322 mit Perdiffas verlobt war; damald 
jur Bermäblung reif, fonnte fie wohl micht füglih nod 25 Jahre ſpater 
dem Loſmachus mehrere Kinder gebären. Hierzu fommt, dab Yolimakbus 
die Stadt Antigomia in Bithrnien nad ihr Nicda ummannte (Strabo 
X. p. 54. Steph. Byz. v.), ein Name, den mit Bacchus zu Ehren der 
ipröden Nymphe der Stadt gab, wie Nonnus dichtet, 
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Sprien und Phönicien verloren, und Feine Hoffnung, fie wie: 
der zu erringen, wenn nicht Antigonus Macht von Grund 
aus vernichtet würde; bis jeßt hatte er ſtets, wenn nicht allein, 
fo doch Hauptfächlih den Kampf gegen Antigonus zu beftehen 
gehabt; und veichten feine Kräfte auch hin, in Verbindung 
mit der günftigen Lage feines Landes fih zu behaupten, fo 
war doch an eine völlige Bewältigung des Antigonus nicht 
eher zu denfen, als bis fih, mie jekt von Lyſimachus und 
Kaffander vorgefchlagen wurde, alle zum Kampf vereinigten. 
So fagte er feinen Beiftend zu *). 

Seleufus feiner Seit8 war faft zehn Jahre lang ohne 
unmittelbaren Antheil an den Kämpfen des Weftens geblieben. 
Sn dem Frieden des Jahres 311 nicht anerfannt, war er 
dennoch im ungeftörten Befis der oberen Länder geblieben; 
und wennfchon Antigonus jenen Frieden befonders gefchloffen zu 
haben fchien, um fich wieder in den Beſitz des reichen Oſtens 
zu fegen, fo hielten ihn doch, nachdem er im Jahre 310 
wahrfcheinlich einen vergeblichen Berfuich gegen Seleufus gemacht 
hatte, die immer wieder beginnenden Kämpfe im Weſten viel 
zu ſehr befchäftigt, ald daß er an emen Krieg gegen Seleukus 
ernftlih hatte denfen Fonnen. Jene Zeit war von Seleukus 
auf das Erfolgreichfte zur Befeftigung feiner Herrfchaft benust 
worden; ihm gehorchten die Satrapen der oberen Länder bis 
zum Opus und Jarartes, und im Jahre 306 nahm er, tie 
die übrigen Machthaber, den Namen eines Königs an, mit 
dem ihn die Afiaten ſchon laͤngſt zu begrüßen pflegten °). 
Ueber das Weitere feiner Gefchichte in diefer Zeit ſchweigen 
alle Nachrichten; nur eine Begebenheit feltfamer Art wird 
näher bezeichnet, und doch ift auch fie in tiefes Dunkel gehuͤllt. 
Die indifchen Berhältniffe, wie fie von Mlerander geordnet 
waren, hatten nur mährend der erften Jahre nach feinem 
Tode Beftand; bereit8 im Jahre 317 war der König Porus 
im Panjab von Eudemus umgebradht und diefer zum Kampf 


+) Diod. 1. c. Justin. XV. 2. 
°) Appian. Syr. 55. Justin. XV. 4, auctis ex vietoria viribus 
Bactrianos expugnavit. 
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für das Föniglibe Haus nah Perfien gefommen; nad dem 
Siege des Antigonus 316 fiel er in deffen Hände und wurde 
hingerichtet, ohne daß ein Satrap an feiner Stelle nab In— 
dien gefickt worden wäre. Es mögen ſich cben damals in 
Abtwefenheit der macedoniſchen Macht jene mannigfachen Ber: 
änderungen zugetragen haben, durch welche Indien für immer 
von dem Reihe getrennt wurde. 

Schon NAlerander erfuhr von einem großen Königthum 
am Gangesftrom; es herrſchte dort über das Yand der Pra— 
fier in feinee Refidenz Palibothra *) der mächtige König Nanda, 
der, von Vaters Eeite her aus dem göttlichen Geflecht Kriſch— 
nas ftammend, von ciner Mutter aus niederem Stande geboren 
war ?). Als er von Aleranders Anzuge erfuhr, fandte cr 
mit einer Geſandſchaft feinen jungen Sohn Ehandra: Gupta, 
oder wie ihn die Griechen nannten Sandrafottus, in das ma— 
cedonifche Lager am Hnphafis; dort fah der Yüngling den 
Helden aus dem Abendlande, deſſen mächtiges Heer; er erfannte 
wohl, daß zum Heile des Prafierlandes Alerander heimfehrte: 
„es würde, äußerte er fpäterhin oft, den Abendländern leicht 
geworden fein, dad Gangesland zu erobern, da der König 
wegen feiner Untüchtigfeit und unreinen Geburt verhaft ae: 
weſen fei” *). Nach dem Tode Nanda's erfolgten zwiſchen 
feinen Söhnen vielfache Kriege, in denen endlib Sandrafottus 
mit indifcher und javanifcber, d. i. macedonifher Hülfe, das 
vaͤterliche Reich eroberte *). Irre ich nicht, fo gab ihm, dem 


©) lleber den Namen und die Yage der Stadt it in neuerer Zeit 
vielfach unterſucht worden. Nah Mennel und Schlegel (Ind. Bibl. IL. 
p. 394.) lag die Etadt in der Nähe von Patna, mo fih noch jegt Ruinen 
mit dem Namen Pataliputra finden. Mad Maurice modern history of 
Hind. L p. 20.) it es Rai mahal unfern der Cooſer-Mundung; am 
dere Meinungen find im Asiatic Journal jeritreut; vergl. Ritter's Aien 
IV. 1. p. 50. 

Nach Wilfords Audjug aud dem Drama Mudra-Racshasa bei 
Maurice p. 22; alfo it die Angabe bei Justin. XV. 4. humili genere 
natus nur halb rı 

) Plutarch. Alex. 62. dıa unydnolar zal dusyfrsıor. Nach Juftin 
foll Alerander dem Prinzen nad dem Leben getrachtet haben. 

?) Maurice p. 25.; offenbar die macedoniihen Strategen und Be, 
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mächtigen Könige, der Tod des Porus im Panjab und die 
Adwefenheit des Eudemus Gelegenheit, feine Herefchaft über 
den Hefudrus und bis an den Indus hin auszudehnen; um 
die Zeit, da Seleufus feine Herrſchaft in Babylon gründete, 
hatte er bereits die in den Induslaͤndern zurücgelaffenen Mas 
cedonier überwältigt 10). Neue Kriege indifcher Fürften gegen 
Sandrafottus feheinen dem Könige Seleufus Anlaß zu einer 
Heerfahrt nach Indien gewefen zu fein, duch die er hoffen 
mochte, die von Alexander eroberten Länder wieder zu gewin— 
nen; nach einigen Nachrichten wäre er bis Palibothra vorge 
drungen, und allerdings nennen indifche Berichte Javanen, die 
vor dieſer Stadt kaͤmpfend geftanden 71); doch bleibt das Ein: 
zelne diefer Heerfahrt vollfommen unklar. Die Folge, derfelz 
ben war ein Friede zwiſchen Seleufus und Sandrafottus, in 
dem er dem indifchen Könige nicht bloß den Befis des Panjab 
beftätigte, fondern auch das Land der Paropamifaden, das 
Dryartes auch noch im Jahre 316 inne hatte, abtrat '?)5 
dafür empfing er von ihm 500 Kriegselephanten und ſchloß 


fasungen im dieffeitigen Indien und dem Lande am untern Strom. Sch 
behalte mir vor, im fpäteren Zufammenhange der helleniftiichen Gefchichte 
von diefen Gegenden zu fprechen. 

10) Justin. 1. c. adquisito regno ea tempestate, qua Seleucus 
futurae magnitudinis fundamenta jaciebat, Indiam possidebat; und 
Fur; vorher: quae (India) post mortem Alexandri veluti cervicibus 
jugo servitutis ex«usso praefectos ejus occiderat; auctor libertatis 
Sandracottus fuerat, sed titulum libertatis post victoriam in servi- 
tutem verterat. 

11) Lassen de pentap. p. 61. Plin. H. N. VI. 17. St. Croix 
Exam. p. 732. Höchſt lehrreich ift, was über Gandrafotfus Herr C. 
Kitter und Herr von Bohlen beibringen. Wenn Bohlen in einer treff: 
lihen Abhandlung in den Schriften der deutfchen Gefellichaft zu Königs: 
berg in Beziehung auf Alexanders Wirfen in Indien die Meinung auf 
geftellt hat, daß die angeblichen Gründungen von Alerandersftädten fehr 
mythifh und wohl nur aus Umdeutung indischer Namen entitanden jeien, 
jo hoffe ich, daß die genauere Kenntniß der son Alerander durchjogenen 
Snöusländer die entgegengefeste Anficht immer mehr beftätigen wird; die 
zufällige Namensähnlichkeit, die etwa zwifchen Bolen und Napoleon aufzu: 
finden it, dürfte doch nicht ald Argument gegen ihre geſchichtliche Bezie- 
bung gelten follen. 

12) Strabo XV. p. 311. ed. Tauch. 
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mit ihm Freundſchaft und Verſchwaͤgerung 12). Auch hinfort 
blieben beide Koͤnige in Verbindung, vielfach ſendete Sandra— 
kottus Geſchenke nad Babhlon!), und Megaſthenes, des Ce: 
leukus Reſident am Hofe des Satrapen Sibyrtius von Ara— 
choſien, war mehrfach als Geſandter in Indien "*). 

Wann Seleukus jene Heerfahrt unternommen und ob er 
vielleicht, durch die Entwickelungen im Weſten veranlaft, unter 
nichts weniger als günftigen Bedingungen Frieden geſchloſſen, 
muß unausgemadt bleiben. Als jegt im Jahre 302 die Bot: 
ſchaft des Kaffander und Lyſimachus an ihn gelangte, Fonnte 
er nicht zweifelhaft fein, daß er auf jede Weile und mit aller 
Macht feinen Beiſtand feiften muͤſſe; der fchnelle Zug des De: 
metrius im Jahre 312 hatte ihn gelehrt, mie leicht von Ep: 
rien aus ein Angriff auf Babylon zu machen ſei, und er 
fonnte vorausfcehen, daß, wenn Macedonien und Thracien der 
Macht des Antigonus und Demetrius erlegen wären, die 
nächfte Gefahr ſich gegen ihn wenden müffe. 

So mwar ein Buͤndniß der vier Könige geſchloſſen, deffen 
Zweck fein anderer war, ald Antigonus Macht vollfommen 
zu zertruͤmmern; es wurde beftimmt, daß man von allen Sei— 
ten her nach Kleinafien vordringen '*) und dort, der Ueber: 
macht gewiß, entſcheidenden Kampf gegen Antigonus verfuchen 
wolle; man hoffte, duch ſolche Diverfion, wenn der Feind in 
der Mitte feiner Lande angegriffen würde, Demetrius von 
Macedonien hinwegzulocken und Kaſſanders Königthum zu 
retten. Es war fühn und wohl berechnet, daß Kaflander, 
obſchon er demnaͤchſt einen Angriff des Demetrius von Gries 
chenland her fürchten mußte, einen Theil feines Heeres unter 
Prepelaus Befehl dem Lyſimachus übergab, damit diefer ſofort 
mit überlegener Macht nad Kleinafien überjegen fonnte. Er 
ſelbſt eilte mit feinem übrigen Heere von 29,000 Mann Fußvoll 


) Strabo 1. e. Appian. Syr. 55. 

) Arrian. Ind. 4. Plin. L ce. Strabo XV. 

1#) Athen L 18. 

’#) Justin. XV, 2, tempus, locum cocundi condicunt, bellum- 
que communibus viribus instruunt, 
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und 2000 Reutern nach Theffalien, um dem Keinde die Ther: 
mopylen zu fperven 1”). 

Etwa mit dem Sommer des Jahres 302 ging Lyſimachus 
von feiner neuen Stadt Lyſimachia aus mit einem bedeutenden 
Heere uber den Hellespontz fchnell und gern unterwarfen fich 
die Städte Lampfafus und Parium und wurden für frei er: 
klaͤrt; Sigeum, wo fi) ein ftarfer Poſten feindficher Truppen 
befand, wurde erobert. Von hier aus fandte er Vrepelaus 
mit 5000 Mann Fußvolk und 1000 Reutern aus, Weolien und 
Jonien zu unterwerfen; er felbft wandte fich gegen die Stadt 
Abydos, welche den Hellespont beherrjcht, um fie zu erftür: 
men; ſchon war die Belagerung bedeutend vorgefchritten, als 
von Europa her der Stadt Hülfe, von Demetrius gefandt, er: 
fbien, die Lyſimachus nöthigte, feine Angriffe einzuftellen. Er 
wandte fih nun füdoftwärts; der großen Heerftraße, die mitten 
duch Kleinafien führt, folgend, durchzog und unterwarf er Klein: 
phrygien, eilte nach Großphrygien, das feit dreißig Jahren 
faft ununterbrochen in Antigonus Befiz gewefen war. Ein 
Hauptpoften in den nördlichen Theilen des Landes, die Stadt 
Synada !°), hatte des Antigonus Feldhere Dofimus mit be: 
deutender Befagung inne; &yfimahus eilte, fie belagernd einzu: 
ſchließen, es gelang ihm, den Keldheren zu Deftechen; die 
Stadt wurde ihm mit den Föniglichen Schägen und Waffen: 
vorräthen, die in derfelben aufgehäuft waren, übergeben. Gleich 
darauf fielen die Föniglichen Burgen der Umgegend; e3 ftanden 
die Bergvoͤlker in Lykaonien auf, der größte Theil des oberen 
Phrygiens erklärte fih fuͤr Lyſimachus, aus Fycien und Pam: 
phylien zogen ihm Hülfstruppen zu. Nicht minder glücklichen 
Erfolg hatte der Zug des Prepelaus längs den Küften; Adra: 
mpttion, der Inſel Lesbos gegenüber, wurde im Vorübergehen 
genommen; das nächfte Ziel des Zuges war Ephefus, die 


7) Diodor. XX. 110. 

5) Die Lage der Stadt Synada ift zu erfennen an den großen 
Marmorbrühen (Strabo XII. p. 72. ed. Tauch.), die von mehreren 
Reifenden zwiſchen Bar-Dukly und Hirjan befucht worden find; —7—* 
Geogr. of west. Asia II. p. 145. 
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reichſte und michtigfte Stadt der jonifchen Küfte, in deren 
Mauern die hundert Rhodier, die Demetrius ala Geißeln ge— 
nommen hatte, gehalten waren. Hier mie überall half es 
dem Angreifenden außerordentlih, dak man auf fo plöglichen 
Angriff feinesweges vorbereitet war; die Einſchließung der 
Stadt bewog die Velagerten gar bald, fi zu ergeben. Pre- 
pelaus fandte fofort die hundert Rhodier heim; den Epheſiern 
ließ er ihre Habe, nur die Schiffe im Hafen ließ er bei der 
überlegenen Seemacht des Feindes und dem ungewiſſen Aus: 
gang des Krieges, um fie nicht gar in Feindes Hand fallen 
zu fehen, verbrennen. So Herr der beiden wichtigſten Poli: 
tionen in Yeolien und Jonien, eilte Prepelaus, die dazwiſchen 
licgenden Gegenden zu unterwerfen; die meiſten derfelben ſchei⸗ 
nen ſich ohne Weitres ergeben zu haben; als er gegen Erothrä 
und Klasomend vorrücte, war von der Eee her beiden Staͤd— 
ten fo reichliche Huͤlfe gefommen, daß er fi begnügen mußte, 
ihre Aecker zu vermwüften. Er wandte ſich nun landeinwärts 
gegen die Indifhe Satrapie; dort war Phoͤnix Etrateg, der: 
felbe, der im Jahre 309 als Statthalter der Yandichaften am 
Helleöpont in die Empörung des Etrategen Ptolemäus ver: 
wickelt geweſen war; ihm mar von Antigonus zu gnaͤdig vers 
ziehen worden; er trat ohne Meitres zu Prepelaus über '*) 
und übergab die lydiſche Hauptftadt Sardes; nur die von 
Aerander ftarf gte Bura, unter dem Befehl des getreuen 
Philipp, meigerte ſich der Uebergabe; dieß war der einzige 
Punft in Lydien, der dem Könige Antigonus ſicher blieb. 

Eo die Vorgänge in Kleinafien während ded Sommers 
302. Antigonus war gerade in feiner ſchoͤnen Refidenz Antis 
gonia am Drontes mit großen Keftlichkeiten beſchaͤftigt, hatte 
unzählige dramatifhe und mufifalifhe Künftler verfammelt, 
um dem von allen Seiten herbeiftrömenden Volfe die ganze 
Pracht und Herrlichkeit feines Koͤnigthums zu zeigen; da 


+9) Diodor. XX. 107. nennt bier zum Zmeitenmale den Dofimd, 
gewiß if das fehlerhaft. Es verdient bemerft zu werden, daß beide 
früher Die Waffen gegen Antigonus geführt haben. 
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tourde ihm die Nachricht gebracht, „Lyſimachus fei über den 
Hellespont gegangen, er habe aus feinen eigenen und Kaffans 
ders Truppen ein bedeutendes Heer beifammen, er fei mit Pto— 
femäus und Celeufus verbuͤndet.“ Es ift nicht zu zweifeln, 
daß diefer Angriff dem Könige unerwartet Fam; gewiß hatte 
er gemeint, daß Demetrius große Seemacht im Weften und 
jein Angriff auf Macedonien die Gegner in Europa hinreichend 
befchäftigen würde; am mindeften hatte er daran denfen Fön: 
nen, daß der bisher fo unbedeutende‘ Herrfcher in Thracien 
auf den tollfühnen Gedanken, ihn in feinen eigenen Ländern 
anzugreifen, Fommen werde; mar denn fo meit der Gegner 
Macht gemwachfen, feine fonft alfgefürchtete Macht fo weit 
gefunfen? galt denn der Ruhm feiner Waffen und der Schreefen 
feines Namens nicht3 mehr? und die Hoffnung, das Reich 
Alexanders miederherzuftellen und die Ufurpatoren des Fönig- 
lihen Namens zu den Füßen feines Thrones zu fehen, follte 
fie ihn fo fehr betrogen haben, daß ſchon Kleinafien verloren, 
daß Schon Phrygien, feit dreißig Jahren ihm ergeben, des 
Feindes Leichte Beute geworden fein Fonnte? Er hatte Kaf- 
fanders Friedensanträge zurückgewiefen und Unterwerfung ge: 
fordert, er hatte das Königthum des Lyſimachus, des Seleu: 
Fus, des Wtolemäus nicht anerkannt, obfchon von Neuem Uns 
techandlungen angefnüpft worden waren ?%). Er hielt feft an 
dem Gedanfen, das einige Königthum geltend zu machen und 
zu behaupten; er hätte mit einiger Nachgiebigfeit Ruhe und 
Frieden, und den ungeftörten Befis der bei Weitem größeren 
Macht haben und auf feinen Sohn vererben Fünnen; aber 
der greife König wich nicht, hartnäckig hielt er an dem, 
was er einmal als feinen Willen und Zweck ausgefprochen; 
der alte Ingrimm erwachte in ihm, es fehlen die vafche und 


20) Dieß jcheint aus Plutarch Demetr. 18. zu folgen: „Antigonus 
würde, wenn er einige Kleinigkeiten nachgegeben und feine zu große 
Herrſchſucht gezügelt hätte, ſich Alles bewahrt und feinem Sohne die erfte 

Macht vererbt haben; aber von Natur ſtolz und übermüthig und in 
Worten und Werfen hart und halsftarrig, brachte er viele junge und 
mächtige Männer gegen ſich auf und reiste fie wider ſich.“ 
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leidenſchaftliche Kraft früherer Jahre im ihm wieder zu erwa⸗ 
chen, es war als wenn er ſich erheben und die durch fein zu 
langes Säumen übermüthigen Gegner mit gewaltiger Kauft 
darnieder ſchmettern wollte. Jetzt aalt es, ſchnell und voll 
fommen zu fiegen; es mußte Pofimahus zuerft die ganze Ue— 
berlaft der Koͤnigsmacht, die er anzugreifen gewagt, Fühlen 
und von ihr erdrüct werden; es mußte um fo ichneller und 
enticheidender geſchehen, damit Kleinafien frei und der Keind 
dort vernichtet wäre, bevor Seleukus mit feiner Macht heran: 
zöge oder Ptolemäus aus feinem Lande hervorbrade. Deshalb 
eilte Antigonus mit feiner gefammten Heeresmacht in fchnellen 
Märichen aus Syrien gen Eilicien; in Tarfus zahlte er aus den 
Schägen von Kyinda einen dreimonatlihen Sold; außerdem 
nahm er dreitaufend Talente aus jenem Schatzamt, um für 
allen weiteren Kriegsbedarf und immer neue Werbungen reich- 
lichſt Geldvorräthe zu Haben. Nun eilte er durch die ciliciſchen 
Päfe gen Kappadocien; fchnell wurde Lykaonien durchzogen 
und zue Drdnung gebracht, Phrogien wieder unterworfen, den 
Gegenden zugeeilt, wo Loſimachus ftehen mußte. 

Als Lyſimachus erfuhr, daß der König auf dem Marie, 
daß er nahe fei, berief er einen Kriegsrath und legte die 
Arage vor, „wie man fi dem ftärferen Keinde gegenüber be 
nehmen folle.” Alle entſchieden fich dafür, „daß man die An: 
kunft des Seleufus, der bereitd auf dem Marſche fei, abmwar- 
ten müffe, ehe man irgend etwas unternehme, daß man eine 
fefte Stellung einnehmen und ſich innerhalb eines verſchanzten 
Lagers zurüchziehen, jedes Treffen, das der Keind gewiß anbieten 
werde, meiden müfle.” Demnach eilte man, eine möglichft fefte 
Stellung, wie es ſcheint, in der Gegend von Synada zu be 
fegen und ſich zu verſchanzen. Nun rückte Antigonus heran; 
dem Lager der Feinde nahe, ließ er fein Heer in Schlachtord⸗ 
nung aufehden; umfonft bot er wiederholentlich cine Schlacht 
an, die im jenfeitigen Lager hielten ſich durchaus ruhig. Da 
das Terrain jeden Angriff unmöglid machte, fo blieb dem 
Könige nichts übrig, als die Zugänge aus der Ebene und 
namentlih die Gegenden zu occupiren, aus denen der Keind 
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ſeine Lebensmittel hofen mußte. Das Lager war nicht auf die 
Dauer verproviantiet, man beforgte mit Recht, daß man fich 
bei einer förmlichen Einſchließung nicht werde halten fünnen; 
deshalb ließ Lyſimachus in ‚der Stille der Nacht aufbrechen 
und führte das Heer zehn Meilen rückwärts in die Gegend 
von Doryläum. Dort waren überaus reihe Vorraͤthe; die 
Gegend, im Norden durch die Vorberge des Olymp gefchloffen 
und vor dem reißenden Tymbrisfluß durchfteömt, war zur 
Vertheidigung wohl gelegen; hinter dem Fluſſe Tagerte fich 
das Heer und verfchanzte fich zum zweiten Dale mit dreifachen 
Wall und Graben. — Antigonus aber folgte dem Rückzug 
der Feinde nach; da es ihm nicht gelang, fie auf dem Marche 
zu uͤberraſchen, ftellte er wieder ihrem Lager gegenüber fein 
Heer in Schlachtordnung, und wieder hielten fich die im Lager 
ruhig. Da nun befchloß König Antigonus, jenes verfchanzte 
Lager förmlich zu belagern; es wurden Mafchinen herbeige: 
fhafft, Schanzen und Erddämme aufgeworfen, der Feind, der 
die Arbeiter mit Schleuderfteinen und Pfeilfchüffen zu zerftreuen 
verfuchte, ernftlih zurückgewiefen; überall war: Antigonus im 
Bortheil, ſchon rückten die Werfe den feindlichen Gräben 
nahe, fhon begann im Lager Mangel fühlbar zu mwerden; 
Lyſimachus hielt es nicht gerathen, länger diefen gefährdeten 
Doften zu halten, da noch immer nichts von Geleufus Anz 
ruͤcken verlautete.- In einer vegnichten und ftürmifchen Herbft- 
nacht ließ er in möglichfter Stille fein Heer aufbrechen und 
führte es durch die Berge nordwärts gen Bithynien in die 
reihe falonifche Ebene ?'), um dort Winterquartiere zu neh⸗ 
men. Antigonus war, fobald er den Abzug der Gegner aus 
dem feften Lager am Tymbris bemerfte, gleichfalls aufgebrochen 
und eiligft über die Ebene gezogen, um den Feind auf dem 
Marfche anzugreifen; aber der ftarfe und noch immer fort: 


2) Diodor. XX. 109. jchreibt 27 70 zalovuevo Zaluwvias nedto, 
was ſchon von Weſſeling richtig in ZuAwveias emendirt worden. Nach 
Strabo XIL p. 54. ed. Tauch. war dieß der Theil der Hochebene im In— 
nern Bithyniens, der füdwärts über der Stadt Tieion liegt und fich 
durd feine ſchönen Weiden auszeichnet. 
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dauernde Regen hatte den tiefſcholligen Boden jo aufgeweicht, 
daß Menfchen und Thiere ftecfen blieben; der König fah fi 
genöthigt, den Marſch einzuftellen. Lyſimachus war ihm zum 
dritten Male entfommen; er durfte jest, da der Spätherbft 
gefommen war, ſich nit auf meitere Bewegungen einlaffen, 
um fo weniger, da ein weiteres Verfolgen des Lyſimachus dem 
macedonifchen Heere in Lydien Raum zu Operationen gegen 
das Innere Kleinafiens gegeben hätte; dazu fam, daß bereits 
Seleufus vom Tigrid her im Anzuge war, daß Ptolemäus 
ſchon belagernd vor Eidon ftand. Antigonus mußte eine Stel- 
fung nehmen, welde demnäcft die Vereinigung des Prepelaus, 
Scleufus und Lyſimachus unmoͤglich machte. Um der Ueber: 
macht der Gegner, wenn fie fich vereinigten, hinlaͤngliche 
Streitfräfte entgegenftellen zu fönnen, hatte bereits der König 
nad Europa gefandt, und ließ Demetrius befcheiden, „er möge 
mit feinee gefammten Macht nach Afien fommen; von allen 
Seiten kaͤmen die Feinde, wie Eperlinge auf einem Kornfelde 
zufammengeflogen, es fei Zeit, daß man einen tächtigen Etein 
zwifchen jie wuͤrfe“ 22). Antigonus felbft nahm in den frucht: 
baren Gegenden des nördliben Phrygiens Winterquartiere, 
in Mitte der Landichaften, welche Prepelaus und Lyſimachus 
bereits inne hatten, Seleukus demnächft erreichen mußte. 
Lyſimachus ftand in der reichen falonifchen Ebene in den 
Winterquartieren; der Eeeftadt Heraflea nahe, fand er Gele: 
genheit, fie für fib zu gewinnen. Im Jahre 316 hatte ſich 
der Donaft der Stadt, Dionvfius, mit Antigonus verbündet 
und feine Tochter mit deffen Neffen Ptolemäus vermählt; er 
war von Antigonus ald König von Heraflea anerfannt wor: 
den und blieb troß der Empörung feines Eidams mit dem maͤch— 
tigen Herrſcher in beftem Vernehmen; als Dionvs im Jahre 
306 farb, übertrug er feiner Gemahlin Amaftrie, der Michte 
des legten Perferfönigs, das Königthum und einiacn Wormün- 
dern mit ihr die Sorge für die gemeinſchaftlichen Kinder, de 
ren Erbe König Antigonus zu befhüsen übernahm. Antigonus 


+2), Plutarch. Dem. &. Diodor. XX. 109 
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that es, fo lange in Kleinafien Friede war, mit vieler Güte 
und zum großen Segen der Stadt. Die Vorfälle des legten 
Jahres hatten Alles verwandelt, das Gebiet von Heraklea 
war rings von Lyſimachus Winterquartieren umgeben, das 
Eleine Königthum hatte das Aergfte zu beforgen gehabt, wenn 
es in nußlofer Anhänglichfeit der Sache des Antigonus treu 
geblieben wäre. Die Fönigliche Wittwe Amaftris nahm gern des 
Lyſimachus Einladung an, ihn in feinen Winterquartieren zu 
beſuchen; die ehrwuͤrdige Zürftin gewann des Königs Herz; 
bald erfolgte die Vermählung beider. Nun wurde Heraflea 
der Hafen für Lyſimachus Heer, reichlihe Vorraͤthe wurden 
ihm von dort heraufgefhafft, und die bedeutende Flotte der 
Stadt gewährte ihm den vielfältigften Nuten ?°). 

Während aller diefer Vorfälle in Kleinafien war auch 
Ptolemaͤus in Folge der getroffenen Verabredungen mit dem 
Sommer 302 an der Spiße eines bedeutenden Heeres aus Ne: 
gypten aufgebrochen, war nach Cölefprien eingerückt, hatte 
ohne große Mühe die dortigen Städte genommen, und ftand 
bereit8 belagernd vor Sidon. Da fam im Herbfte die Bot—⸗ 
ſchaft, „Seleukus habe fih mit Lyſimachus vereinigt, es fei 
eine Schlacht geliefert worden, die Heere der Verbündeten 
feien aufgerieben, die Könige feldft mit dem Reft ihrer Trup: 
pen hätten ſich gen Heraflea geflüchtet, Antigonus eile mit fei: 
nem zahlreichen Heere ruͤckwaͤrts, um Syrien zu befreien.” Un: 
ter ſolchen Umftänden hielt eg der vorfichtige Lagide für gera— 
then, fein Heer nicht in Syrien überwintern zu laffen. Man 
würde, wenn er in der That alles bisher Errungene aufgege- 
ben und eiligft fein Heer in die fichere Heimath zurückgeführt 
hätte, ihm nichts vormwerfen koͤnnen, als daß er zu übereilt 
einer Nachricht geglaubt habe, deren Beftätigung noch immer 
früh genug kommen mußte, um ihm zur Rückkehr vor Anti- 
gonus Ankunft Zeit zu laſſen; aber er fehloß nicht bloß mit 
Eidon einen Waffenftillftand auf vier Monate, fondern ließ in 
fammtlichen feften Pläsen, die er genommen, ftarfe Befagun: 


») Diodor. XX. 109. Memnon ap. Phot. 224. b. 
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gen; man fieht fehr wohl, daß er über den Stand der Dinge 
in Kleinafien ſich nicht täufchte, daß er aber die Gefahr, den 
mächtigen Antigonus niedersufämpfen, den Verbündeten über: 
laſſen, fich felber nur den Beſitz von Phönicien und Bhiergeieh 
wiedergerwinnen und ſichern wollte ?*). 

In Europa war Demetrius mit dem Sommer 302 von 
Athen ausaezogen, bei Chalcid auf Eubda fammelten fich feine 
md die hellenifhen Bundestruppen, die Kaperſchiffe, die 8000 
Piraten, die er in Sold genommen, feine gefammte Seemacht 
mit Ausfhluß eines Geſchwaders, das im Pirdeus zuruͤckge⸗ 
laffen wurde. Da bereits die Thermopylen von Kaffander mit 
einem bedeutenden Heere befegt waren, ließ er fofort feine 
Flotte auf die Mordfeite der Inſel jegeln, ſchiffte dort feine 
gefammte Heeresmacht ein und ſetzte fie über nad der foges 
nannten Lariſſa Kremafte; die Stadt wurde ohne Weiteres ges 
nommen, die Burg der Stadt erftürmt, die macedoniiche Der 
fasung gebunden und fortgeführt, die Stadt für Fre erklärt: 
Von hier aus wandte er ſich, die Küfte oftwärts dem Meer⸗ 
bufen von Pagafa zu und den Strandweg nah dem Innern 
Theſſaliens zu beſetzen; Antron und Pteleon, die Hauptpunkte 
auf diefem Wege, wurden eingenommen **). Auf die Nach⸗ 
richt von der fchnellen und gluͤcklichen Landung des Demetrius 
hatte Kafjander eiligft Verftärfung nach Pherä geworfen, war 
dann felbft mit feinem ganzen Heere über die Paͤſſe des Othrys 
nah Theſſalien gezogen und lagerte dem Heere des Demetrius 
gegenüber. Bedeutende Truppenmaſſen ftanden auf engem 
Raum gegen einander; Kaffander hatte 29,000 Mann Fuß: 
wolf und 2000 Reuter bei fi, Demetrius Macht, obſchon be— 
— 

24) Diodor. XX. 143. 

) Diodor. XX, 110. hat owras, wofür wohl Befielinge Tmen- 
dation Arıpwra anfjunehmen ift; gleich darauf fast Dioder! „Dion und 
Ordomenut, die Kaſſander gen Thebin üiberjufiedeln geheißen hatte, him 
derte Demetrius an der Heberfiedelung. ” Städte dieſes Namens find im 
Theffalien, wo jept Demetrius operirte, nicht; man muß mwobl an des 
böotiihe Orchemenos und an Dion auf der Morbweitisige von Cubba 
denfen; wie das aber in den Zufammenhang der Vegebenbeiten paßt, iit 
nicht recht abzuſehen 
31 
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veitd gen Abydos und Klazomenaͤ nicht unbedeutende Geſchwa— 
der in See gegangen waren, belief fi noch immer auf mehr 
als 50,000 Mann. Mehrere Tage nach. einander rückten beide 
Heeee in Schlachtordnung vor, doch vermieden beide eine 
Schlacht, angeblich, weil fie erwarteten, aus Aften die Kunde 
einer “ entfeheidenden. Schlacht zu erhalten 25).  . Allerdings 
mußte Kaffander um: jeden Preis ein Treffen vermeiden, das 
bei: der großen Uebermacht des Feindes für ihn nur unglücklich 
enden Eonnte, Vollkommen unbegreiflich aber ift eg, warum 
Demetrius nicht Alles anwendete, den Feind zum Treffen zu 
bringen ; ‚freilich waren: 25,000. Griechen in feinem Heer, aber 
ment auch der Enthufiasmus der Staaten für ihn meift nur 
erfünftelt war, ſo waren doch deren Soldaten, wie alle jener 
Zeit, Soldfnechte, die dem berühmten jungen Feldherrn ge: 
wiß mit: Begeifterung zur Schlacht folgten; und daß nicht 
ein ungünftiges Terrain am Treffen hinderte, bemweift das tier 
derhofentliche Auscücen. Hatte Demetrius von fenem Vater 
Befehl, eine entfcheidende Schlacht jest, damit nicht Griechen: 
land: auf das Spiel geſetzt würde, zu meiden, fo war es der 
verfehrtefte von der Welt, dem freilich fehr bald noch ein verz 
kehrterer folgen ſollte. Raum nämlich hatte Demetrius, von 
den Pheräern gerufen, ihre Stadt befegt und nach Furzer Be 
fagerung die macedonifche Beſatzung der Burg zur Kapitulas 
tion gezwungen, fo Fam der Befehl feines Vaters, möglichft 
fehnell mit feiner: gefammten Heeresmacht nach Afien zu Fomz 
men; ein Befehl, den dem alten Mann nur die unzeitigfte 
Furcht diftiet haben Fonnte. Hätte Demetrius mit feiner bez 
deutenden Macht feine Schuldigkeit gethan, fo wäre in Zeit 
eines Monats und noch vor Anfang des nächften Jahres Kaf: 
fander bewältigt, Macedonien befest, Thracien gefährdet ger 
weſen; dann hätte Lyſimachus zum Schuß feines Landes heim⸗ 
eilen müffen, und während ihn Demetrius befämpfte, hätte Anz 
tigonus mit nicht minder überlegenee Macht gegen Seleufus 


} *0) Diodor. 1. c. zug«doxov mv ni ns ’Aolus Loouevnv 10V 
09 zolgıy. 
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marſchiren fönnen. Indem jetzt Antigonus nur für die nächfte 
Gefahe beforgt war, gab er feinen Gegnern freie Hand, ſich 
zu vereinigen, er gab Europa verloren, um in Afien einen 
zweifelhaften Kampf unumgänglih zu machen, er verzettelte 
die Foftbare Zeit, um feine Heeresmacht an dem Punfte zu 
vereinigen, wo ſchon alle Vortheile der Dffenfive in Händen 
der Keinde waren 27). 

Demetrius beeilte jih, den Befehlen feines Vaters zu ge: 
horchen; er ſchloß mit Kaffander einen Vertrag, in dem 
wahrſcheinlich diefem Macedonien und, fo weit er es jet be 
ſaß, Theſſalien gelaffen, in dem gewiß die Freiheit der helleni- 
ſchen Staaten in Europa und Alien garantirt wurde; daß fich 
Kaffander verpflidten mußte, an dem meiteren Kriege feinen 
Antheil zunchmen, wird nicht überliefert **); endlich follte die: 
fer Vertrag dann erft in Kraft treten, wenn ee von Antigonus 
gebilligt worden. Hierauf fchiffte fid Demetrius mit feiner 
ganzen Heeresmadht ein und fegelte gegen Ende des Jahres 
302 duch die Inſeln gen Ephefus. Hier fchiffte er feine 
Truppen aus, lagerte ſich hart unter der Mauer und zwang 
die Stadt, zu den früheren Verhältniffen zuruͤckzukehren **), 
die Beſatzung der Burg, die Prepelaus hier zurücgelaffen 
hatte, zu capituliven; er legte feinerjeits eine bedeutende 
Macht unter Befehl des Diodor in die Burg. Theils, um 
den vielleicht ſchwierigen Marſch duch Lydien landeinwärts zu 
meiden ?°), befonders aber um die Gegenden des Hellespont 


»7) Nah Diod. XX. 109. fandte Antiaonus fhon bei der Nachricht 
von Seleukus Anrüden an feinen Sohn; dieß ann micht fuglich fpäter 
alt im September gemweien fein; denn was Demetrius, bevor er feine 
Winterquartiere am Pontus bezog, ausführte, koſtete mindeftens drei 
Monate. 

20) Doc ſcheint es aus Diodor. XX. III. wo Prepelaus ein Aeld 
berr des Loſmachus genannt wird. 

20) Das unter Antigonus demofratiihe Erheſua muß alfo wohl durch 
Prerelaus Eroberung in feiner Berfaflung die Aenderungen erlitten ba- 
ben, die au Athen, wenn Kaffander dort Herr wurde. 

20) Es it wohl gewiß, daß die Indiihe Gatrapie vom Prepelaus 
Truppen occupirt war, obſchon auddrüdlihe Zeugniſſe darüber fehlen ; 
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und der Propontig zu occupiren, aus Europa nachrückenden 
Truppen den Weg zu fperren, Lyſimachus von feinen Laͤndern 
abzufchneiden und ihn im Kücfen zu gefährden, ging Deme- 
teius nach dem Hellespont unter Segel. Noch hielt fich dort 
Abydos; Lampſakus, Parion und die übrigen Städte wurden 
befegt; dann fegelte er durch die Propontis in die Pontus: 
mündung; dort auf der afiatifchen Küfte des Bosporus, bei 
dem chalcedonifchen Heiligthum des Zeus, dem Haupthafen 
für die pontifche Schiffahrt, errichtete er ein verſchanztes Yaz 
ger, fie 3000 Mann Befakung und 30 Kriegsfchiffe zur Ber 
wachung der Gewaͤſſer zurück. Hierauf vertheilte er feine 
übrige Heeresmacht in die Städte umher in Winterquartiere, 
Schon gegen das Ende des Kahres wurde durch Meuchelmord 
einer der Gegner überfeitigt, der fonft der Sache des Antigo: 
nus ergeben gewefen war. Mithradates, derfelbe, der früher 
an Antigonus Hofe gelebt Hatte, und dann auf Demetrius 
Warnung vor gemiffen Nachftellungen, die feinem Leben droh: 
ten, entflohen war, hatte fpäterhin, ich weiß nicht ob mit 
Antigonus ausgeföhnt °*), einige Städte in ungeftörtem Befik 
gehabt, namentlih Kius, Myrina in Meolis ??) und die Fefte 
Kimiata am Dlgafiys; von hier aus, fo feheint e8, gewann er 


indem Prepelaus als Feldherr des Lyſimachus agirte, Fonnte er nicht in 
dem Bertrage zwiſchen Demetrius und Kaflander mit eingejchloffen jein. 

31) Diodor. XX. 111. Unnzoos wv ’Avzıyovo heißt es Furz. 

32) Diodor. XX. 111. hat A6ölvn, was gar nichts zu fein ſcheint. 
Sndem id) es nad) Clinton fast. Hell. II. p. 423. für entfchieden halte, 
daß diefer Mithridates II. der fogenannte Gründer ift, muß ich annehmen, 
daß er, ich weiß nicht wann und wie, feiner väterlichen und unter Aler- 
ander tributpflichtigen Dynaftie beraubt, von Antigonus Hofe flüchtend, 
jene Erwerbungen am Pontus machte, die ihm den Namen eines Grün- 
ders erwarben. Lucian fagt, er fei vor Antigonus fliehend geftorben 
(yeiywv Earı Hovrov dre),evrnoe), und Appian. Mithrid. 9: „vor Antigo- 
nus fliehend, befeftigte er einen Plag in Kappadocien, erwarb Kappa: 
docien ſelbſt und die benachbarten Gegenden am Pontus und vererbte auf 
feine Nachkommen die große von ihm gegründete Herrfchaft.” Geogras 
phiſch find die Namen Pontus, Paphlagonien und Kappadocien überaus 
ſchwierig zu ſcheiden; in Zenophons Anabafis reicht das Gebiet von Pa: 
phlagonien bis über den Thermodon hinaus, und wieder nennt Appian 
die Feſte Kimiata im Weiten des Halys eine kappadociſche. 
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nicht bloß fein früheres Land Paphlagonien wieder, fonderr 
auch jenfeits des Halys kappadociſche Yänder, melde zuſam⸗ 
men die Grundlage des fpäterhin jo mächtigen pontifchen Rei: 
bes wurden. Der greife Mithradates hatte fih beim Ein: 
ehefen der Verbündeten auf ihre Seite geneigt und für Pofi- 
machus und Prepelaus, die in der Nähe feiner Dynaſtie ope: 
rieten, war es fein geringer Gewinn, ihn auf ihrer Seite zu 
haben, der jett nichts mehr als einen Sieg des Antigonus zu 
fürchten hatte. Sein Uebertritt zu Antigonus Gegnern wurde 
der Grund feines Todes; er ward im 84 Jahre feines Ye 
bene ?*) aus dem Wege geräumt. Daß ſich fein Sohn Mi: 
thradates, der die Dynaſtie erbte, auf Demetrius Seite ſchlug, 
ift nicht überliefert; that er es nicht, fo konnte er unmöglich 
feine weſtlichen Befigungen in Mofien und Aeolien halten, diefe 
fielen dann dem Demetrius zu, der jenen Gegenden nahe ftand; 
er ſelbſt mochte fi in Paphlagonien halten **). 

Die Ankunft der bedeutenden Streitfräfte des Demetrius, 
ein Gefecht, das er bei Yampfafus gegen Lyſimachus gewonnen 
und in dem er den größten Theil des feindlichen Gepädes er: 
beutet hatte, die Stellung, die er im Rüden der thracifchen 
MWinterquartiere genommen hatte, dazu die Nachricht von Pto> 
lemaͤus Ruͤckzug aus Sprien und die noch immer verzögerte 
Ankunft des Seleukus fcbeinen im Lager des Lyſimachus nicht 
geringe Beforgniß verbreitet zu haben. Dazu fam, daß er, ob: 
ſchon wegen feinee Reichthuͤmer berühmt, mit dem Solde an 
feine Truppen im Rüdftande geblieben war; vielfache Unzufries 
denheit war unter feinen Truppen; fie defertirten in hellen 
Haufen zu Antigonus, deffen Vorausbezahlung des dreimonat: 
lihen Soldes nicht minder als die allgemeine Meinung, er 
werde doch den Sieg davon tragen, für ihn gewinnen mod 
ten; 800 Lycier und Pamphylier, 2000 Autariaten entwichen 


»») [ucian. Macrob, 

2) Strabo XII. p. 49. ed. Tauch. 

») In Aolge dieſes Geſechte⸗ ließ Loſmachu⸗, damit mich Dre ihr 
Habe beraubten Barbaren zum Reinde übergehen mödten, 5000 Auta 
riaten wiederhauen. Polyaen IV 12 1 
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aus den Winterquartieren in der falonifchen Ebene, fie fanden 
bei Antigonus freundliche Aufnahme, fie erhielten den Sold 
nachgezahlt, den Lyſimachus ihnen fchuldig geblieben war, und 
außerdem veichlihe Gefchenfe ?°). So ftanden gegen Ende 
des Jahres die Sachen des Antigonus dem Unfcheine nach 
durchaus günftig. 

Da endlich Fam die Nachricht, daß Seleufus wirflih in 
Kappadocien eingetroffen feiz er hatte ein Heer von 20,000 
Mann Fußvolk und 12,000 Reutern mit Einfchluß der Bo: 
genfhüsen zu Pferde, außerdem mehr denn 100 Sichelwagen, 
tie fie im oberen Aften üblich waren; was aber vor Allem 
das Wichtigfte war, es Famen 480 indifche Kriegeselephanten 
mit ihm, mehr als fechsmal fo viel, wie Antigonus ins Feld 
ftellen Eonnte, Theils weil die Truppen vom weiten Marfche 
ermüdet fein mußten, theil$ wegen der fpaten Jahreszeit, bez 
zog Celeufus in Kappadocien Winterquartiere; man lagerte 
in feften Hütten, nahe bei einander, tie es feheint, um auch) 
gegen einen Ueberfall leicht fich vertheidigen zu Fünnen ?°). 

Auch in Europa hatte die Sache der Verbündeten eine 
günftige Wendung genommen. SKaffander Hatte fich bald nach) 
Demetrius Abzuge der ganzen Landfchaft Theffalien wieder bes 
mächtigt, die Thermopylen von Neuem befegt und, mie es 
fcheint, auch nach Theben wieder einen Poften vorgefchoben. 
Für jest ging er nicht mweiter vor, da er theild, was er irgend 
von Truppen erübrigen Fonnte, nach Afien zu fenden wünfchte, 
theils das Königreich von Epirus feine Aufmerkſamkeit in Anz 
fprub nahm. Dort herrſchte der junge höchft Hoffnungsvolle 
König Pyrrhus, deſſen Schwefter Deidamia feit einem $ahre 
an Demetrius vermählt und in Athen zurückgeblieben war. 
Eben jest war Pyrrhus, der fich feines Volfes vollfommen 


36) Diodor. XX. 113. 

27) Diodor. 1. ec. Auf welhem Wege Fam Geleufus? gewiß nicht 
auf der gewöhnlichen Straße, er hätte jonft in Gilicien überwintern müf- 
\en; auch wäre er wohl nicht leicht durch die Kernprovinzen des feindli- 
hen Reiches gezogen. Sein Erfcheinen in Kappadocien läßt vermuthen, 
daß er Edeſſa, Samoſata, Perra (heute Pervera), Komana paffirte, 
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gewiß glaubte, gen Illyrien gereift, um die Hochzeit eines Soh: 
nes des Fürften Glaucias, bei dem er aufgewachſen war, mit 
zufeiern. In feiner Abweſenheit empörten ſich die Motoifer, 
verjagten die Anhänger des Königs, plünderten feine Schaͤtze 
und übertrugen das Diadem an Neoptolemus, den Sohn des 
Königs Alerander ?*). Es darf für gewiß gelten, daß Kaffan: 
der hier feine Hand im Spiel hatte **); er hatte früher des 
Porrhus Oheim Alfetas auf den Thron gebracht, und als der mit 
feinen Kindern ermordet war, fam nicht ohne Demetrius Ein; 
fluß Pyrrhus zum Regiment, Durch ein fonderbares Spiel 
des Zufalld war der einzige, den Kaffander jest als Prätens 
denten gegen Pyrrhus aufbringen konnte, der naͤchſte Ver— 
wandte, der Meffe der Königin Olympias, die er bis in den 
Tod verfolgt hatte. Durch diefe Revolution hatte Kaffander 
nicht bloß Einfluß in Epirus und einen wichtigen Poften ge 
gen die Aetolier gewonnen, fondern vor Allem war cr eines 
Nahbarn frei geworden, der feinen Wejtgrenzen nicht wenig 
Gefahr drohen mochte. Pyrrhus flüchtete aus Europa und 
begab ſich in das Lager des Demetrius, unter deffen Augen er 
den großen Krieg mitmadhte *°). 

Der nächften Sorgen frei, beeilte fib Kaſſander, feinen 
Verbündeten in Alien Hülfe nachzufenden ; 12,000 Mann Auf: 
polf und 500 Reuter zogen unter Befehl feines Bruders Pleis 
ftarhus aus Macedonien, Da fie die Gegenden des Hellespont 
und der Propontis von den Truppen des Demetrius beſetzt 
fanden, wandten fie fid, da fie den Uebergang zu erzwingen 
bei des Keindes Seemacht nicht wagen durften, nordwärts 
nach der Hafenftade Odeſſus, um ſich von dort nah Heraflea, 
das im Lyſimachus Händen war, überfegen zu laſſen. Man 
fand nie Schiffe genug vorräthig; deshalb theilte Pleiſtarch 
fein Heer, um es in drei verjchiedenen Kahrten hinüberzufenden. 
Die erfte Kahrt wurde durch nichts geftört und einige Taufend 





?*) Plutarch. Pyrrhus 4, 

2) Pausan. I. 11. 5. fagt fogar, Kaſſander habe ihm felbit bekämpft 
und aus dem Yande aetrieben, 

#°), Plutarch. Pyrrhus. 4 


536 Pleiſtarchs Zug nad Aften. I. 5. — 302, 


Mann vereinigten fich zu Heraffen mit den Truppen des Ly⸗ 
ſimachus. Indeß hatte fih die Kunde hievon in das Lager 
des Demetrius verbreitet; er fandte feinem Geſchwader, das 
an der Pontusmündung Station hielt, Befehl zu, in See zu 
gehen und die Schiffe von Odeſſus aufzubringen; e8 gelang, 
und die zweite Sendung Truppen wurde Friegsgefangen ge: 
macht. Nicht ohne Mühe brachte man zu einer dritten Sahrt 
die nöthigen Schiffe zufammenz unter diefen war ein Sechs: 
ruderer für den Feldheren, auf dem allein 500 Mann einge: 
ſchifft wurden. Anfangs ging die Fahrt glücflih und unge: 
Dindert von Statten, dann erhob fich ein Sturm mit fo furcht- 
barer Gewalt, daß die Flotte zerftreut, die Schiffe an Felfen 
zerfchellt oder von den empörten Wellen verfehlungen wurden; 
der größte Theil der Menfchen Fam um; von der ganzen Be: 
mannung des Sechsruderers vetteten ſich nur dreiunddreißig 
Menſchen; der Feldherr Pleiſtarch wurde Halb todt von den 
Wellen ans Ufer getrieben; dann brachte man ihn gen Hera: 
flea, von wo aus er mit den übrigen Geftrandeten, den trau: 
tigen Reften feines trefflihen Heeres, zu Lyſimachus in die 
Winterquartiere ging *1). 

Hier endet das lebte vollftändig —— Buch der Ge⸗ 
ſchichte Diodors, und damit die Quelle, aus der bisher noch 
die zufammenhängendften Nachrichten zu fehöpfen waren; es 
wird die Darftellung der ohnedieß ſchon vielfach verwickelten 
Verhältniffe in demfelben Maaße fehwieriger, als die Ueberlie: 
ferungen fückenhafter und fparfamer find. | 

So ift es gleich die erfte Hälfte des Jahres 301, von 
der wir nichts Beftimmteres toiffen; die Nachrichten beginnen 
erft wieder mit dem Gegenüberftehen fämmtlicher Heere auf 
dem Schlachtfelde von Ipſus. Es ift diefelbe Gegend, in der 
Antigonus feine Winterquartiere gehabt zu haben feheint, und 
faum möchte es glaublich fein, daß er bedeutende Bewegungen 
gemacht Habe, um etwa die Vereinigung des Lyſimachus und 
Seleukus zu hindern; aus dem, was nad der Schlacht ge: 





*') Diodor, XX. 112. 
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ſchehen, darf man ſchließen, daß fih Seleufus von Kappado- 
cien, Lyſimachus von Heraflea her am Halysſtrome vereinigten, 
während Demetrius aus den Gegenden der Propontis feinem 
Bater zuzog; ob Prepelaus aus Lydien und auf welchen We- 
gen er zu den Verbündeten ftieß, ift nicht erfennbar; Ptole— 
mäus endlich blieb ruhig in Aegypten und begnügte fich, die 
Staͤdte Edlefyriens, die er bereits eingenommen hatte, bejegt 
zu halten. g 

Es mochte im Sommer 301 fein, als ſich die feindlichen 
Heere in der Ebene von Ipſus einander gegenüberftanden *?). 
Antigonus hatte 70,000 Mann Fußvolf, 10,000 Reuter, 75 
Kriegselephanten und 120 Eenjenwagen **). In der That 
war das Heer der Verbündeten um die ungeheure Uebermacht 
von 400 Elephanten überlegen; wenn dick im Kall einer Schlacht 
auf offenem Felde den Sieg derfelben fo gut wie gewiß machte, 
fo hätte Antigonus jedenfalls eine Schlacht vermeiden, duch 
Bewegungen den Feind ermüden und allmahlig ſchwaͤchen, 
überall fi vertheidigend halten müffen; ſchon jegt waren die 
Verbündeten Feineswegs in dem Maaße einig, da es ihm 
nicht ein Leichtes gewefen, fie zu trennen; nicht durch gegen 
feitiged Vertrauen und in Treue einander fiber, nur dur 
die Furcht und den Haß gegen ihn vereinigt **), begannen fie 
ſchon, ſich gegenfeitig mit Mistrauen und Eiferfucht zu betrach⸗ 





) Eine nähere Zeitangabe über die Schlacht giebt e# nicht. Diod. 
XX. 113. fagt: zurk a9 Inıoüoav Yeoelay dia Wr Önluv xoivau 
rör nöhrmor. Auch die Yobalität von Ipfus fteht Peinesweges feit; nur 
fo viel it Mar, daß das Stadtchen ohnfern von Sonada lag, Mannert 
VI. 2, p. 108.; NRennel (ll. p. 146.) erwähnt eines Ortes Sakbi oder 
Eeleufter, 25 engl. Meilen füdwärts von Sonada, gerade auf dem 
Punft, mo fid die große Heeritraße gen Bozanz und gen Epheſus trennt ; 
er meint, die Stadt dürfte Seleukus wohl zum Gedachtniß feines Eieges 
gegründet haben. Das müßte freilich viele Jahre fpäter geſchehen fein. 

2 Die Zahl der Reuter und Elephanten ift bier in dem vereinigten 
Heere geringer, als fie es bei Seleukus Anrüden war; ibn mochten Oc⸗ 
cupgationen oder Gefechte Manches bereits gefojtet haben. 

*+) Diodor. XXL Eel 1 pı 489. 
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ten; Ptolemäus entzog dem Bunde feine Mitwirkung, durch 
einige Zugeftändniffe und Gebietsermeiterungen wäre er vielleicht 
ganz zu gewinnen gewefen. Aber feltfamer Weife beharrte Anz 
tigonus hartnäcig dabei, ſich mit dem Feinde in offener Schlacht 
zu meffen, an deren ungluͤcklichem Ausgang er felbft nicht zwei⸗ 
felte; fein ganzes Wefen war verwandelt; fonft dem Feinde 
gegenüber fo muthig, fo raſch und aufgeräumt, faß er jeßt 
nachdenfend und ftill in feinem Zelte, bevieth, wie er fonft nie 
gepflegt, mit Demetrius, was zu thun fei, ja ftellte den Trup⸗ 
pen feinen Sohn als Nachfolger im Reiche vor, wenn ihn 
felbft der Tod treffen follte. Wohl mag man meinen, daf 
Demetrius mit Federer Zuverficht dem Kampf entgegenfah, 
daß er feine Sache für nichts weniger als verloren hielt; ihn 
mochte die furchtbare Macht der feindlichen Elephanten nicht 
fchrecfen, er wußte aus eigener Erfahrung, wie trog ihrer eine 
Niederlage möglich feiz er hatte auf feiner Seite ein überlege: 
nes Zußvolf, hinreichende Reuterei, er mochte fi) auf fein 
oft erprobte Glück, auf fein großes ftrategifhes Talent ver 
laſſen. 

Endlich kam der Tag der Schlacht; ungluͤckliche Zeichen 
ſollen des Vaters Muth noch mehr erſchuͤttert haben; ihm er—⸗ 
zaͤhlte Demetrius, „er habe im Traum den König Alexander ge: 
fehen, in prächtiger Rüftung fei er zu ihm getreten und habe 
gefragt, welches Lofungswort er zur Schlacht nehmen werde; 
er habe geantwortet: Zeus und Sieg; und Alerander darauf: 
fo wolle er zu den Feinden gehen, die ihn gern aufnehmen 
würden.” Und als fehon das Heer in Schladtordnung ftand, 
fiel der greife König, aus feinem Zelte gehend, fo ftarf zur 
Erde, daß er ſich das Geficht übel zurichtete; da hob er, mit 
Mühe aufftehend, die Hande zum Himmel und betete, „daß ihm 
die Götter den Sieg verleihen möchten, oder einen fchnellen 
Tod, che er überwunden würde.” 

Nun begann die Schlacht; Demetrius ftand hier, dort des 
Seleukus Sohn Antiohus an der Spise des Reuterflügels. 
Mit dem heftigften Ungeftüm warf fi Demeteius auf den 
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Feind, es gelang ihm, Antiohus Reutermacht zu werfen, die 
fid in volllommener Flucht im Rüden ihrer Linie zerftreute. 
Während Demetrius hier nachjagte und den errungenen Vor; 
theil ohne Ruͤckſicht auf das, was hinter ihm geſchah, ver: 
folgte, ließ Seleufus die Elephanten fo auftreiben, daß Deme: 
teius von der Schlachtlinie der Seinigen vollfommen abge: 
fohnitten war. Da nun die Phalangen des Antigonus von 
aller deckenden Reuterei entblößt waren, begann die leichte 
Reuterei des Seleufus diefelben zu umſchwaͤrmen, mit ihren 
Dfeilen zu verwunden, mit ihren immer neuen Angriffen zu 
ermüden, zu zerreißen und von einander zu trennen. est ge: 
ſchah, mas Geleufus gewollt hatte; in Verwirrung und 
Schrecken ftredte eine Abtheilung des feindlihen Fußvolks 
nach der andern die Waffen, die übrigen gaben Alles verloren 
und wandten fih zur Flucht. Nur Antigonus wich nicht; 
und als feindliche Schaaren auf ihn anrücten, und Einer in 
feiner Umgebung zu ihm ſprach: „König, die wollen gegen 
did!“ fo antwortete er: „auf wen denn fonft? Demetrius 
wird fommen und mir helfen.” Umſonſt ſchauete er nach feis 
nem Sohn aus, ſchon ſchwirrte ein Hagel von Pfeilen und 
Steinen um ihn her; er wich nicht, er fah nach dem Sohne 
hinaus, bis ihn endlih Pfeil auf Pfeil traf, feine Umgebung 
hinwegfloh, er todt zur Erde fanfz; nur Thorax von Yariffa 
blieb bei dem Leichnam *°). 

Nah diefer fehe mangelhaften Darftellung der Schlacht 
von Ipſus, wie fie Plutarch giebt, hätte das fehlerhafte Ber 
nehmen des Demetrius die Niederlage bewirkt; nad anderen 
Andeutungen muß man fchlichen, daß die Uebermacht der feind: 
liben Elephanten, troß der großen Anftrengung, mit der die 
Thiere auf Antigonus Seite fampften, die Niederlage herbeis 
geführt habe **). Wie dem auch fei, Antigonus Macht war 


2) Plutarch. Dem. 29. Antigonus fiel im Bitten Jahre feines Le 
ben‘. Hieronymus ap. Lucian. Macrob. cf. Appian. Syr. 58. 
**) Diodor. Exe. Vat. p. 42 
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vollfommen zertrümmert, aus ihren Leberbleibfeln ſammelte 
Demetrius 5000 Mann Fußvolk und 4000 Reuter, und eilte 
mit ihnen in unaufhaltfamer Flucht gen Ephefus *7). Anti: 
gonus Leichnam wurde von den Siegern mit Föniglichen Eh: 
ren beftattet. — 

So war die Macht, welche das Königthum Mleranders 
noch einmal unter fic) hatte vereinen wollen, vernichtet, und 
im fchnellen Wechfel des Glücfes Demetrius, der vor Kurzem 
noch als der Erbe der einigen Monarchie dageftanden, nun 
flüchtig und ohne andere Hoffnung, als die ihm fein Talent 
und fein im Unglück unermüdlicher Charakter gab. Das ift 
die feltfame Weife diefes Mannes, daß er, im Glück übermü- 
thig, leihtfinnig und fehtwelgerifch, in Gefahr und Bedrängniß 
erft die ganze Fülle feines vielbegabten Geiftes entwickelt, ftolz 
und fühn von Neuem wagt, zugleih mit nüchterner Beſon— 
nenheit und glühendem Eifer ſich aus feinem Sturze zu neuer 
Größe emporarbeitet. Sreilih war ihm jest des Vaters 
Keich verloren, die Gegner in der vollffommenften Ueberlegen: 
heit, feiner ihm Freund; aber noch blieb ihm feine Seemadt, 
die das Meer beherrfchte und der Feiner der Könige eine aͤhn— 
liche entgegen zu ftellen hatte, noch blieb ihm Sidon, Tyrus, Ey: 
pern, das hafenreiche Eiland, noch waren die Inſeln des aͤgaͤiſchen 
Meeres in feiner Macht und im Peloponnes ftanden feine Po: 
ften, vor Allem aber blieb ihm fein liebes Athen, dort waren 
feine Schäge, feine Gemahlin, feiner Slotte ein guter Theil *®). 
Er hatte fo Großes an den Athenern gethan und von ihnen 
fo unzmweideutige Beweiſe ihrer Liebe und Hingebung erhalten, 
daß er nicht zweifelte, fie würden ihn mit offenen Armen em: 
pfangen, ihm mit ihrem freudigen Willfommen  vergeffen ma— 
en, was er Großes verloren; fo befchloß er, gen Griechen: 
land zu eilen, Athen zum Mittelpunkt weiterer Bewegungen 
zu machen, duch die er, wo immer das Glück es gewaͤh— 


#7) Plutarch. Dem, 30. 
#5), Plutarch. Dem. 30. 
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ven würde, von Neuem Macht und Befis zu gewinnen 
hoffte. | 

Demetrius mußte demnähft auf dem Element, welchem 
fein Charafter fo vielfah gli, feine Macht zu behaupten, 
neue Macht zu gründen fuchen, er mußte beainnnen wie ein 
Seefönig zu leben und zu wagen. Ephefus, wohin er ge 
flüchtet war, Fonnte feiner Klotte einen trefflichen Hafen, fünf: 
tigen Einfaͤllen in das feindliche Gebiet Kleinafiens den gele— 
genften Yandungspunft darbieten. Wennſchon aller Geldmit: 
tel entblößt, verſchmaͤhte er es, wider Aller Erwarten, die 
dortigen Tempelſchaͤtze anzugreifen; er ließ einen Theil feiner 
Teuppen dort zuruͤck, er ftellte jie unter den Befehl des Die: 
dor, eines der drei Brüder, die noch zu Alexanders Zeiten 
den von ihm beftellten Donaften ermordet hatten **). Dann 
eilte er mit feinem übrigen Heere und feiner Flotte von hin- 
nen *°); er gab den Steuermännern der Schiffe verfiegelte 
Depefchen, die fie, wenn ein Sturm fie zerftreute, Öffnen foll- 
ten; fie enthielten den Befehl, wo fie fahren, wo Tanden foll 
ten *); er felbfe fegelte fchleunigft gen Eilicien, wo fich feine 
greife Mutter Stratonice befand; er flüchtete fie ſchnell 
mit Allem, mas er no zufammenraffen Fonnte, nad der 
Inſel Cypern hinüber, wo feine edle Gemahlin Phila lebte; 
dann fegelte er zum aͤgaͤiſchen Meere zurück, ſich mit feiner 
Flotte zu vereinigen. Da erfuhr er, daß Diodor mit Pofi- 
machus unterhandele, daß er ihm für funfzig Talente Ephefus 
zu verrathen verſprochen habe. Schleuniaft Fehrte er zurüd, 
ließ die übrigen Fahrzeuge verfteft an der Küfte landen, fuhr 
felbft mit dem treuen Nifanor auf einem Ztweiruderer in den 


) Polyaen. VI. 49. 


) Sie ging nach Karien, Polyaen. IV. 7. 4.; id weiß nicht, ob 
vielleicht, um dort noch einen feiten Punkt, etwa Halikarnaß zu beiepen, 
oder wechalb fonft. 


++) Polyaen. IV. 7. 2 
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Hafen. Während er fih im Raume verbarg, trat Nifanor 
hin, Diodor zu einer Unterredung auffordern zu laſſen: „er 
wolle mit ihm beſprechen, wie es mit der Beſatzung der 
Stadt gehalten werden folle; nicht leicht würde fie, ihrem 
Könige ergeben, die Uebergabe der Stadt an den Feind ruhig 
mit anfehen, ev wolle ihn von ihrer läftigen Gegenwart be: 
freien.” Diodor Fam auf einem Boote mit wenigen Begleitern, 
um mit Nikanor zu ſprechen; Faum war er nahe, fo fprang 
Demetrius hervor und auf das Boot, ftürzte es um, daß Dio: 
dor und feine Begleiter in den Fluthen verfanfen, eilte in die 
Stadt, ordnete das Noͤthige, Fehrte dann fehnell in die offen- 
bare See zuruͤck °?). Bald hoffte er nah Athen zu Fommen, 
Da Fam ihm ein athenäifhes Schiff entgegen mit den Ger 
fandten des Staates; fie ſprachen: „das Volf habe befchlof- 
fen, in Betracht der ſchwierigen Zeitumftände, Feinen der Ko: 
nige in ihrer Stadt aufzunehmen; deshalb werde Demetrius 
erfucht, nit in die Stadt zu kommen, man habe bereits 
feine Gemahlin Deivamia mit allen Ehren gen Megara gelei— 
tet.” Demetrius war außer Faffung; endlich antwortete er mit 
möglichfter Gelindigfeit: „das habe er nicht um Athen verdient, 
der Staat handele nicht zum eigenen Vortheil, er bedürfe der 
Athener nicht, er fordere nichts, als daß fie feinem, Geſchwader 
im Piraͤeus geftatteten, frei hinweg zu fegeln und die Stadt 
ihrem Schickſal zu überlaffen.” Das wurde von den Gefand: 
ten zugefagt °°). Demetrius aber empfand den fehneidenften 


s2) Polyaen. IV. 7.4. Natürlich ift diefer Nikanor nicht derfelbe, 
der 312 Gatrap der oberen Provinz war, der wurde damals von Seleu⸗ 
kus befiegt und getödtel. Appian. Syr. 55. Sch habe diefe Notiz oben 
©. 379, nicht beigefügt, da Diodor ausdrüclich nur die Flucht Nifanors 
angiebt. Daß übrigens Geleufus nicht Nifanor nach dem Namen des 
Erichlagenen, fondern Nifator (efficaciae impetrabilis rex ut indicat 
cognomentum Amm. Marc. XIV. 8. und cui vietoriae erebritas hoc 
indiderat cognomentum XXIM. 6,) genannt wurde, ift ausgemacht cf. 
Appian. Syr. 57. Suid. 

’»3), Plutarch, Dem. 30. 
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Schmerz; um den Undanf der Athener; den Verluſt eines 
Reiches hatte er leichter verſchmerzen koͤnnen, als fo getäufcht 
zu werden in feinem Glauben an die Anhänglichfeit des Vol: 
kes, das ihm jest im feinem Unglück als das edelſte erfchien 
und um deſſen Beifall, Vertrauen und liebe er allein geworben 
hatte; er vergaß es, daf er die Athenäer ſchon font im ihrer 
Erbaͤrmlichkeit gefehen, ja daß er felbit mit ihrer niedrigen 
Gefinnung Hohn getrieben; und mie ihn der Ernft der Zeit 
ſchnell umgewandelt und geadelt, fo ſchwand es feiner Erin: 
nerung, mie er fie felbft erniedrigt und fich zu erniedrigen ae; 
lehrt; nur er war ein anderer geworden, nicht jene Athener, 
deren Einnesänderung ihn jo bitter fchmerzte, Und auch in 
feinen Hoffnungen machte diefer Abfall Athens eine tiefe Luͤcke; 
die Stadt hatte der Mittelpunkt feiner weiteren Bewegungen, 
ja die Refidenz eines hellenifchen Reiches fein follen, zu dem 
er ſchon Hellas, den Peloponnes, die Inſeln rechnen, zu dem 
er bald Theſſalien, Macedonien, weites und meiteres and 
hinzu zu erobern hoffen mochte; nun war ihm auch dort, von 
wo aus er ein neues Reich zu fchaffen geträumt hatte, die 
Stätte verfagt, num fühlte er’ es ganz, ein Beſiegter, ein 
Fluͤchtling zu fein. 

Indeſſen waren feine Sieger damit befhäftigt, die jetzt 
herrenlofen Länder zu befegen und unter ſich zu theilen **). 
Unläugbar hatte Lyſimachus die größte Gefahr übernommen, 
Seleukus die Entfheidung gebracht, während Ptolemäus faft 
nichts für die gemeinfchaftlihe Sache gethan hatte; es war 
billig, daß jene beiden Könige das Reich des Antigonus, das 
zwiſchen ihren Ländern lag, theilten; Ptolemäus von Aeghp⸗ 
ten ſchloſſen fie von der Theilung aus, obfchon er urkundlich 
dem Bunde der Könige unter der Bedingung beigetreten war, 


»*) Plutarch. Dem. 3. sone ulya auua zuraxönrorres Aldu- 
Baror utordas zul wpogdursiuarıo rüs Ixeiruw bnapyluz als ulgo» 
ausol mpörıpor. 
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daf ihm Eölefprien abgetreten würde °°). Zwar ftanden noch 
aͤgyptiſche Beſatzungen in den Städten des Landes, Doch ging 
Seleufus, ſobald die Angelegenheiten in Kleinafien geordnet 
waren, nach Phönicien und begann jene Gegenden, die ihm 
in dem mit Lyſimachus und Kaffander abgefchloffenen Vertrage 
ausdruͤcklich zuerkannt waren ?°), zu befegen. Umſonſt be: 
ſchwerte fich Ptolemäus: „die Landfchaft fer ihm Fraft der abs 
gefchloffenen Bündniffe zuerfannt und bereits in feinem Beſitz.“ 
Seleufus antwortete: „es fei gerecht, daß die, welche ges 
Fampft hätten, die Eroberungen theilten; über Cöfefyrien möge 
er ihm wegen ‚der. zwifchen ihnen beftehenden Freundfchaft 
nicht weiter entgegen treten, doch folle fpäter darüber verhan: 
deft werden, wie den Anfprüchen der Befreundeten auf Ge: 
bietsvergrößerung Fönne nahgefommen werden 57). Offenbar 
fügte fi) Ptolemäus dem übermächtigen Seleukus. Was 
aber Seleufus mit der demnächft zu beftimmenden Gebietsver- 
geößerung  befreundeter Männer meinte, ift wohl zu erfehen; 
noch war Eypern, das Ptolemäus früher ſchon beſeſſen hatte, 
in Demeteius Händen; ihn jest nach dem Sturze feines väter: 
lihen Reiches gänzlich zu überwältigen, mochte leicht feheinen ; 
war er befiegt, fo war Cypern für Ptolemäus ein gewiß er= 
wuͤnſchtes Befisthum. Es Fonnte dann auch daran gedacht 


5) Dieß ift der Vertrag, auf den fich die Gefandten des Ptolemäus 
Philopator gegen Antiochus den Großen berufen: &mi rovrw ovumole- 
unouı Zehsunw Irolsumiov, Zp, © zw ulv Olns Tys Aoles doynv 
Zelelzo negideiven, 179 ÖL zura z0ılmv Zvolav AUTO KETazTnoaodeat 
»cı Powlznv Polyb. V. 67. Oberflählidh fagt Pausan. 1. 6. 8. ano- 
Havövros ’Avtıyövov Irohsueios Zvoovs Te audıg zur Kunoov eihe. 


»6) Diefen Vertrag führte Antiochus Epiphanes gegen Ptolemäus 
Philometor im Sahre 169 an: zrpopsoöuevos TE Ovyyapnjuare T& yEvo- 
ueva Zeleizp did Tov ano Muzxedovias BaoıkEwy werk zov "Avrıyö- 
vov Javerov. Polyb. XXVIN. 17. 


7) Diodor. Exec. Vat. p. 43. regt dE Tjs zoıAjs Zvglas die ımv 
pıllav Em toũ nupövros undtv mohunoeyuovijosv, dzeoov dE Bov- 


evosodu, ns yonoreov sl züv plAwv Tois Bovkoutvoıs TUAEO- 
vexıeiv. 
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werden, Kaffander, der der Lage feines Reiches nach von den 
afiatiihen Ländern nichts erhalten hatte, etwa mit dem Befit 
Eubdas, Griechenlands, des Peloponnefes zu bedenken *). 
Vorläufig war er im der Perfon feines Bruders Pleiſtarch 
belohnt worden, diefer erhielt Eilicien (vielleicht als König: 
thum) nebft dem Reſte des Schatzes von Kyinda. 

Nah welcher Grenzlinie Ecleufus und Lyſimachus die 
ehemaligen Länder des Antigonus theilten, ift nicht ganz deut: 
ih. Appian fagt: „Seleufus erhielt die Herrſchaft über Sy⸗ 
rien diefjeits des Euphrat bi8 an das Meer und über Phrygien 
bis gegen die Mitte des Yandes hinauf *"); meil er aber 
immer ein Auge auf die benachbarten Bölfer hatte und theils 
die Macht befaß fie mit Gewalt zu unterdrüden, theils die 
Gabe hatte, fie durch Ueberredung an ſich zu ziehen, fo befam 
er auch die Herrſchaft über Mefopotamien, Armenien und 
Kappadocien, fo meit diefes Seleucis heißt *°); ferner über 
die Perfer, Parther, Baktrier, Araber, Tapurier, über Sog⸗ 
diana, Arachofien und Hprfanien und was fonft noch für ans 
grenzende Wölfer bis an den Indus von Alerander mit Ges 
malt bezwungen worden waren; auf diefe Weife umfchloffen 
die Grenzen feines Gebietes einen größeren Theil von Afien 
als je eines Anderen, Alcrander ausgenommen; denn von Phry⸗ 
gien an bis hinauf an den Fluß Indus war alles dem Se— 
feufus unterthan.” Die meiften diefer Ermerbungen waren 
von Seleukus früher gemacht worden; um zu fehen, was er 
jegt Neues erhielt und mie ſich namentlich der Beſitzſtand in 


2) Mon Poloiperdom int micht weiter die Nede; weiß Gott, mo der 
hochbejahtie Mann fein Ende gefunden. 

#9) Appian. Syr. 55. za Povylag rüs dvd ro ueaöymor. 

*, Mannert (Nachf. Aler. p. 265.) verfichert, dieß Karpadocia Ger 
leucis fei daſſelde, was ſonſt Rataonien; eine betimmte Angabe darüber 
giebt werer er, mod finde ich fie ſonſt irgendwo; ich glaube das ſeleuci⸗ 
ide Nappadocien umfaßt Ales, mas ſonſt aud Groß» Kappadocien beißt, 
im Gegenſatz zu Rappadocien am Pontus. 
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Kfeinafien ordnete, muß ich von einigen einheimifch klein⸗ 
afiatifchen Königreichen fprechen, die das Gebiet beider Koͤ— 
nige trennten. 

Armenien war im Jahre 316 unter Befehl deffelben 
Drontes, der bereits in der Schlacht bei Gaugamela die Ar- 
menier angeführt hatte; wahrfcheinlich ift es derfelbe, den 
Diodor **) unter dem Namen Ardoates als König von Arz 
menien bezeichnet; ev dürfte einer von denen: fein, welche Seleu— 
kus zu einer Abhängigfeit, die freilich nichts weniger als ganzliche 
Unterwerfung war, zu bringen verftand. — Sn nicht viel an— 
derem Verhaͤltniß wird Kappadocien zu Celeufus geftanden 
haben. Nach dem Siege des Eumenes und Perdiffas über 
Ariarathes und der Hinrichtung deffelben war fein Sohn Aria: 
vathes mit wenigen Begleitern gen Armenien geflüchtet; dort 
verhielt er fih ruhig, Dis beide Feldherrn todt, bis zmwifchen 
Antigonus und Seleufus der Krieg ausgebrochen war; von 
dem armenifchen König Ardoates unterftügt, Fam er in das 
Land feiner Väter, tödtete den Strategen Amyntas, und trich 
die macedonifchen Poften mit leichter Mühe aus dem Lande °?). 
Es kann nicht zweifelhaft fein, daß Amyntas des Antigonus 
Strateg war, daß Ariarathes, wenn nicht auf Antrieb des 
Seleufus, fo doch in feinem Intereſſe handelte, daß ihn jett 
Seleufus und Lyſimachus felbft im Befis feines Landes gefichert 
zu fehen wünfchen mochten. Wie weit daffelbe ſich erſtreckte, 
ift nicht zu erkennen, SKataonien wurde, ich weiß nicht ob 
jest oder fpäter von ihm mit Kappadocien, zu dem es durch 
gleihe Sprache und Bevoͤlkerung gehört, vereinigt 6°). Das 
Land der meißen Syrer oder Kappadocien am Pontus war 
wohl noch in feinen Öftlicheren Theilen von unabhängigen Rau: 
beroölfern bewohnt, und Ariarathes Dynaftie auf das Fand 


6Y) Diodor. XXXI. ec]. III. p. 518.; f. o. ©. 50. 
62), Diodor. ]. c. 


63), Strabo. XII. p- 2. 
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zwiſchen dem Parnadres, Taurus und Euphrat beihränft. — 
Fire dritte Dynaftie war die des Mithradates, welche, feit Kurs 
zem wieder erftanden, bereits die Länder am Pontus zu beiden 
Eeiten des Halys umfahte; der alte Mithradat war nad) einem 
vielbewegten Leben im hohen Greifenalter umgebracht worden, 
er hatte fi bei Lyſimachus Einruͤcken in Afien für ihn er 
klaͤrt; feinem Sohne wurde jest die Herrfchaft des Vaters, 
wenn auch wohl ohne die Etädte im Welten, beftätigt. 

Gewiß war es nicht ohne weitere Ruͤckſichten, daß die 
beiden Könige, als fie Antigonus Herrſchaft theilten, eine 
folhe Reihe von Ländern unter eigenen Herrfchern zwiſchen 
den beiderfeitigen Reichen errichteten oder beftätigten; Eilicien, 
Kappadocien, Armenien, Pontus bildeten eine Art neutrales 
Gebiet, das ganz geeignet ſchien, unmittelbare Reibungen zwis 
feben den beiden großen Mächten zu hindern; freilih eine Täus 
fung, die nicht lange währte. Dffenbar ftand Kappadocien 
und Armenien unter Seleufus Einfluß, während Lyſimachus 
nicht minder ſich am Hofe des Mithradates geltend zu machen 
ſuchen mochte; Pleiſtarch feinerfeitd fonnte es wohl nicht mei- 
den, fi durch nahe Beziehung zu Lyſimachus einige GSelbfts 
ftändigfeit oegen den zu mächtigen öftlihen Nachbarn zu 
fihern **). 

Ein beftimmtes Refultat darüber, ob ſich die Reiche des 
Seleukus und Lyſimachus etwa in Phrygien unmittelbar bes 
rührten, ift nicht zu gewinnen. Allerdings fagt Appian, daf 
Seleukus Sprien bis zum Meere und Phrygien bis in die 
Mitte des Yandes, alfo etwa bis zum Tatta See hinauf ers 


) Allerdinat find dieſe Angaben gar fehr zweifelhaft, und durch 
fein ausdrüdlihes Zeugniß der Alten ju belegen; aber die Entwidelung 
äußerlicher geſchichtlicher Fakta giebt oft ſchlagendere Belege, alt wer 
werg melde Eitate, und ſolche Rafta werden im Weitern die Richtigkeit 
jener Angaben betätigen. Den bithuniihen oder richtiger thomſchen Di 
najten Ziroites habe ich nicht erwähnt, da er im dieſer Zeit noch zu 
unbedeutend und fein Meines Land ganz von Lyfimabus Reich um 
ſchloſſen war. 

33 * 
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hielt, doch wenn derfelbe wieder Armenien und Kappadocien 
als Seleufus Beſitz bezeichnet, fo Fünnte man leicht vermus 
then, daß auch der Südoften Phrygiens noch zu Kappadocien 
aefcehlagen worden, und gewiſſe fpätere Bewegungen des De: 
metrius febeinen folhe Vermuthung zu beftätigen 862). Lyſi— 
machus erhielt demnach alles übrige Land Kleinafiens, nament- 
lich die Suͤdkuͤſten dieffeits des Taurus, die fehönen Provinzen 
des Weftens, Phrygien am Hellespont *°), den größten Theil 
von Grofphengien, die zweifelhafte Herrfchaft über die Berg: 
völfer piſidiſchen Stammes; ein nicht unbeträchtlicher Theil 
Bithyniens war ihm durch fein Verhältnig zu Heraflen zuge 
wandt, das Reih in Paphlagonien und am Pontus wohl 
unter feinem Einfluß. — 

Ueberblicken wie nun noch einmal die Folgen der Schlacht 
von Spfus, fo ift auf der einen Geite Antigonus mit feinem 
Plane, Alexanders ganzes Reich unter ſich zu vereinigen, über: 
wältigt und feine Macht zertrümmert, auf der andern Geite 
haben die vier Verbündeten mit ihrem Beftreben, ein einiges 
Königthum aufhören zu machen und jeder in feinem Lande 
ein unabhängiges, felbftftändiges Reich zu gründen, den Sieg 
davon getragen. Hier eigentlich ift das macedonifch = aflatifche 
Reh, das Alerander geftiftet, zu Ende. Der Kampf der 
Satrapen gegen das Königthum, der mit dem Tode des gro= 
fen Eroberers begonnen, hat alle Stadien durchgemacht, um 
den Gedanken eines einigen macedonifch=afiatifhen Reiches 
für immer zu vertilgen; jene Satrapen haben nach einander 
Perdiffas, den mächtigen Reichsverweſer, bewältigt, Poly: 


65) Seleukus Fonnte fpäterhin über Kataonien verfügen. Plutarch. 
Dem. 47. Doch |. u. 

60) Hieher gehört die fchöne Lyſimachusmünze von Chalcedon, die 
Eckhel N. V. p. 63. erläutert hat; eine andere Lyſimachusmünze von Kos 
(Eckhel l. ec. und D. N. I. 2, p. 600.) gilt für unächt, Andera Münzen 
des Lyſimachus mit BY. KAA. IE, TO. wagt der vorfichtige Eckheb 
nicht auf Byzanz, Chalcedon, Iſtros und Tomi zu deuten (D. N. 4. 2. 
p. 57.) Meber Hefatäus Namen auf einer Münze f. u. Nachträge, 
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fperhon, der von Macedonien aus das Recht des Föniglichen 
Haufes ſchuͤtzen follte, zu Boden geworfen, den Kern des 
Reichsheeres, das Eumenes führte, vernichtet, das Geſchlecht 
Philipps und Aleranders ermordet, nun endlich den mächtigen 
Antigonus, der, kraft feines Schwertes und durch die Huldigung 
feiner Macedonier König, Aleranders Monarchie zu vereinigen 
geftrebt hat, aus dem Wege geräumt: Es giebt feine Korm 
weiter, unter der Alexanders Reich angefprochen werden Fönnte; 
es ift bis auf die glorreiche Erinnerung dahin. Selbftftändig, 
einander bald feindlih gegenüber, bald durch gemeinfame In— 
tereffen vereinigt, ftehen die vier Reiche des Seleufus, Kaffan- 
der, Ptolemäus und Lyſimachus da; die Politif und ihre Ver: 
handlungen berufen ſich nicht mehr auf das Reich Aleranders 
oder die Verhältniffe nach feinem Tode; die Verträge, melde 
die Könige nah der Schlacht von Ipſus geſchloſſen, werden 
hinfort Grundlage für das Staatsrecht der helleniftifchen Reiche. 
Der neuen Könige Recht ift nicht mehr ihre macedoniſcher Ur: 
fprung, nod ihr einftiges Verhältnig zum Reich Aleranders; fie 
haben ſich Reihe erobert in dem eroberten Reiche Aleranders, 
fie find zu einheimifhen Königen geworden in den Ländern, die 
fie einft mit Alerander unterworfen. Hiermit in Uebereinftims 
mung ift es, daß gewiſſe Beziehungen zu der altperfifchen Zeit 
wieder ind Leben treten; die drei Donaftien von Armenien, 
Kappadocien und Pontus rühmen fi entweder von dem Ge: 
ſchlecht der Perferfönige oder von einem der fieben Perfer, die 
die Macht der Magier brachen, entſtammt zu fein; fie find 
nun als Könige in ihren Reichen anerkannt, die Schlacht von 
Spfus hat diefe altsmorgenländifihen Donaftien von Neuem 
gegründet; es ift der erfte Schritt zu einer neuen Reihe von 
Entwicklungen, das erfte Zugeftändnif, das das erobernde 
Fremdweſen dem ſchon von dem Hellenismus berührten Mors 
genlande macht, das erfte Opfer, das die macedonifhe Macht 
bingiebt, um Afien zu verfühnen und die ruͤckwirkende Rache 
zu hemmen. Und ſchauen wir einen Augenblick in ferne Zei 
ten, fo find es die durch den Hellenismus berührten alt zafia- 
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tiſchen Dynaſtien, die nach dreihundert Jahren faſt das ganze 
Aſien, ſo weit es Alexander bewaͤltigt hat, beherrſchen, bis 
Rom erobernd ſie wieder in demſelben Maaße, wie ſie dem 
Hellenismus zugethan ſind, von ſich abhaͤngig macht oder 
vergeblich bekaͤmpft; und ſo fort erneut ſich derſelbe Wechſel 
heruͤber und hinuͤber in immer ſtaͤrkerer Bewegung durch das 
Byzantiner Reich und den Muhamedanismus, durch die Kreuz— 
fahrten und die Mongolen- und Tuͤrkenmacht, endlich in den 
ſtaunenswuͤrdigen Geſtaltungen der neueſten Zeit, deren gleichen 
Verlauf einſt unſere Enkel erkennen moͤgen. 


S%iertes Bu. 


* 7 — 
| Mr — 3 | 

era Ben, Dir ar 
EN a En u 
| — a hi A a IR 
j EM An 


* 
TAN aRR 
r Me —— 












Ey 


url “ 


Erftes Kapitel. 
301 — 258. | 


Demetrius in Griechenland. — Ptolemäus und Loſimachus. — Gelenfurs 
und Demetrius. — Der Congreß auf Roſſos. — Agathokles und 
Kaffander gegen Korchra. — Demetrius Zerwürfnig mit Seleukus. 
— Kaſſanders Umtriebe in Griechenland. — Demetrius gegen Athen. — 
Der Tyorann Lachares. — Demetrius erobert Athen — zieht gegen 
Eparta. — Porrhus, König in Epirus. — Nlerander und Antipater. 
— Uleranders Tod. — Demetrius, König in Macedonien — zieht 
gegen Theben und Athen. — Loſimachus gegen die Geten — feine 
Gefangennehmung. — Demetrius gegen Thracien und Theben. — 
Die Pothien im Athen. — Demetrius Bundniß mit Agathoffed — 
fein Feldzug gegen Porrhus — fein Prunk. — Porrhus Einfall in 
Macedonien — fein Bundniß mit Demetrius. — Demetrius Rüftun: 
gen zum Krieg gegen Alien. 
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DD) emetzius hatte ſich nah der Schlacht bei Ipſus und nad 
dem Berluft feines väterlihen Reiches mit feiner Flotte dem 
Lande zumenden wollen, das er felbft erobert, deifen Liebe und 
Dankbarkeit er verdient zu haben glaubte; die Geſandtſchaft 
der Athener lehrte ihn, mie fehr er fih getäufcht hatte. Al: 
lerdings hätte er Macht genug gehabt, Athen, das ſich feiner 
Aufnahme geweigert hatte, zu zwingen; aber er mußte fürdh- 
ten, daß ſich die Athener Huͤlfe bittend an Kaffander wende: 
ten, daß diefer die Stadt zu vertheidigen kaͤme, daß er mit 
ihm in einen Kampf verwicelt merde, dem er jet nicht ac 
wachſen war; er vermied cs, einen Schritt zu thun, der ihm 
ihmwerli, der dem König von Macedonien wahricheinlih zum 
Beſitz von Athen verholfen Hätte.’ Deshalb fegelte er bei dem 
Pirdeus vorüber zum Iſthmus; no waren Korinth, Megara, 
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vielleicht einige andere Punkte in Hellas und im Peloponnes 
von feinen Truppen befegt, und uͤberall beftanden die freien 
Berfaffungen, die er zwei Jahre vorher ins Leben gerufen 
hatte, und auf deren Dankbarkeit er rechnen zu dürfen glaubte. 
Die Hoffnung betrog ihn, täglic) Famen Nachrichten von neuem 
Abfall; hier waren feine Befagungen vertrieben, da Kaſſanders 
Truppen hineingerüsft, dort die freien Verfaſſungen geftürzt 
und Oligarchie oder Tyrannis im macedonifchen Intereſſe ger 
gründet; bald war Hellas und der Peloponnes ihm fo gut 
wie ganz enteiffenz er mußte ſich begnügen, Korinth und Mer 
gara zu halten. Um nicht unthätig zu liegen, beſtellte er Pyr⸗ 
rhus, den jungen fanderfofen König, für die hellenifchen An: 
aelegenheiten, und ging mit feiner Slotte in See. Er wandte 
fih zunächft nerdwärts gen Thracienz König Lyſimachus bes 
faß feine Flotte, er war noch in Kleinafien, er Fonnte fein 
Fand nicht ſchuͤtzen; ungehindert verwüftete Demetrius die veis 
chen Geftade des Hellespont und der Propontis und machte 
ungeheure Beute. Schon konnte er reichlichen Sold unter feine 
Truppen vertheilen, des Helden Name und fein Gold lockte 
die Söldner von nah und fern, fein Heer mehrte fich täglid. 
Gin unerwartete Creigniß gab eben jet feinem Schickſal 
plöglih eine noch glücklihere Wendung 1). 

Der Dund der vier Könige gegen Antigonus, durch das 
gemeinfame Sntereffe erzeugt, währte Faum fo lange, als dieß 
es gebot; ſchon vor Beendigung des Kampfes war der Lagide 
fo gut wie zurückgetreten, und die Verträge nach der Schlacht 
von Ipſus zeigten, mit wie mistrauifchen Blicken ſich auch 
Seleufus und Lyſimachus betrachteten; jeder glaubte vor dem 
anderen auf feiner Hut fein zu müffen. Geleufus hatte ein 
ungeheures Reich, eine Kriegsmacht, die vielleicht größer, durch 
die Elephanten mindeftens fuechtbarer war, ald die der übri- 
gen Könige zufammengenommen ; Syrien und Phoͤnicien war 
in feinee Macht, man mußte erwarten, daß er auch bald auf 


) Plut. Dem. 31. Vielleicht gehört die plößliche Landung, die: oben 
(2. 542.) erzählt worden, hierher; jedenfalls war auch jest noch Ephejus 
ın den Händen des Demetrius und blieb es auch noch geraume Zeit. 
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der See herrſchen werde; er war um den Dften mächtiger 
ald Antigonus, nicht minder fühn, gefchmeidiger und darum 
gefährlicher; nicht mit Unrecht mochte Lyſimachus glauben, 
daß Kleinafien zu gewinnen der naͤchſte Gedanke des Seleukus 
fein werde; auf jeden Fall wollte er gerüftet fein. Es fand 
eine Annäherung zwiſchen ihm und Ptolemäus ftattz “auch 
Ptolemaͤus hatte Grund genug zur Beforgniß, ja fhon war 
ihm durch Seleufus das erfehnte Syrien entriffen, und der 
Beſitz von Enpern, den ihm Seleukus vorgefpiegelt haben 
mochte, lag noch, da Demetrius Flotte die See beherrſchte, 
im weiten Felde; auch ihm war es darum zu thun, ſich durch 
eine Verbindung zu ftärfen, die nöthigen Falls ernfteren Schrit: 
ten gegen den König des Dftens Nachdruck geben Fonnte. In 
Kolge folder Verhaͤltniſſe geſchah es, daß fich beide Könige 
verfhmwägerten; Lyſimachus vermählte fih mit Ptolemäus 
Tochter Arfinoe 2); er hatte der Staatsflugheit ein nicht ge: 
ringes Opfer gebracht 2); er Tiebte die edle Perferin Amaftris 


von ganzem Herzen, er hatte, fobald die mannigfahen Mär: 
fhe, Deceupationen und Anordnungen, die nah der Schlacht 


”), Arfinoe ift die Tochter der Berenice (Pausan. I. 7. 1.), fie it 
fpäteitens, wie dieſe Heirath lehrt, 316 geboren; die irrige Angabe Mem⸗ 
nons: nr Duyardoa Ilrolsueiov oo eiadlgov, it ſchon oft bes 
merft worden. Ptolemäus hatte mit Eurpdice mindeftens vier Kinder 
gezeugt; mag er fie um 322 oder um 320 geheiratet haben, fo iſt doch 
wohl diefe Arfinoe noch geboren, als der Water auch noch @urvdice zur 
Gemahlin hatte, und Plutarch Pyrrhus 4.) ſpricht auddrüdlih von meh: 
reren gleichzeitigen Gemahlinnen des Könige. Dief gegen Mannert 
Nachfolger p. 271. 

) Mad Prutard (Dem. 31.) follte man glauben, daß um diefelbe 
Zeit Loſimachus Sohn mit Loſandra vermählt fe. Aber Pausan. 1. 9.7. 
fegt dieſe Bermählung des Agathokles nah dem Feldzuge gegen die Ge 
ten (292) und dieß iſt darum wahrſcheinlicher, da Agathokles Kinder um 
251 ofienbar nod unmündig find; überdieß war Pyfandra, des Mlerander 
Gemahlin, der 294 ermordet wurde, gewiß diefelbe mit der fnäteren Ge. 
mablın des WAgathofled. Zwar faat Paufanias (1. 10. 3), Loſtmachus 
babe ſich vermahlt, als ſchon Agathofies von der Loſandra Kinder hatte; 
dann wäre bis 292 Amaftris feine Gemahlin geweien, was wegen der 
Angelegenheiten in Heraflea und wegen des Alters der von Arfinse ge: 
bornen Kınder unmöglich ı. 
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von Ipſus ſeine "ganze Aufmerffamfeit in Anfpruch nahmen, 
es irgend geftatteten, fie nad Sardes geladen und dort den 
Winter mit ihe verlebt. Jetzt ſchied Amaftris von ihm und 
kehrte zuruͤck gen Heraklea, der Erziehung ihrer Söhne und 
der Verwaltung des Staates ihre große Einficht und ihre 
Liebe zu widmen *). 

Seleufus feinerfeitd mochte nicht ohne Beforgniß die Anz: 
näherung der beiden mächtigen Nachbarn ſehen; Ptolemäus 
war ohne Frage vos ihm beeinträchtigt worden, und er Fannte 
diefen lauernden und Feine Hoffnung aufgebenden Sagiden zu 
gut, als daß er fih über deſſen Abſichten hätte täufchen Fönnen. 
Lyſimachus war faft noch mehr zu fürchten; er hatte wo möglich 
eben fo viel Hartnaͤckigkeit wie Antigonus, und war jest offen- 
bar im Beſitz einer größeren. Macht; er hatte während der 
zwanzig Jahre feiner Herrſchaft, faſt ftets außerhalb der Kriege, 
ungeheure Geldvorräthe aufgehäuft, und die Lage feines Netz 
ches gab ihm die befte Gelegenheit, fie zu den ausgedehnteften 
Merbungen zu verwenden. Die enge Verbindung zwiſchen beis 
den ſchien ihm Grund genug, fich aleichfails nach einem mäch- 
tigen Bundesgenoffen umzuſehen; feine Wahl Fonnte zwiſchen 
Kaſſander und Demetrius ſchwanken; jener war zu entfernt, 
durch feinen Bruder Pleiftarh und durch andere Verhältniffe 
zu fehe mit Lyſimachus °) vereinigt; und hätte er fich für 
ihn entfchieden, fo mußte deffen bitterfter Feind Demetrius 
ohnfehlbar zu Ptolemaͤus und Lyſimachus treten, die ihm ger 
wiß gern Griechenland und die Inſeln gelaffen hätten, um des 
Deiftandes feiner Flotte gewiß zu fein; BVerhältniffe, durch 
welche Kaffanders Macht mehr ald neutralifirt worden waͤre. 
Somit entfchied er fih, um Demetrius Freundfchaft * um 
die Hand ſeiner Tochter Stratonike zu werben 0). 





— — 


*) Memnon ap. Phot. fie gründete demnächſt die Stadt Amaſtris 
aus vier andern paphlagonifchen Ortſchaften. 

) Dffenbar hatten Beide daſſelbe Sntereffe gegen die nördlichen 
Övenzoölfer, «die wir bald mächtig genug fehen werden. Ob Kaflanders 
A Nicäa noch lebte und a0 an Lyſimachus Hofe war, weiß 
ich nicht 


Plutarch. Dem, 31. ihre Mutter iſt Phila, Kaſſanders Schwe⸗ 
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Nichts Fonnte für Demetrius erwuͤnſchter fein, ja er 
mochte Aehnliches gewünfcht und ertwartet haben, denn feine 
Tochter ift bereits bei ihm; er ſegelt fofort mit feiner ganzen 
Klotte an der Küfte Kleinafiens hinab gen Syrien, hier und 
dort fandend. Er erfcheint auf der Höhe von Eilicien, ee ift 
genöthigt, dort einige Schiffe landen zu laffen. Kaum ift die 
Kunde gen Tarſus gefommen, fo meint Pleiſtarch, es fei 
Verrath, den Seleufus geftiftet; er fühlt ſich zu ohnmaͤchtig 
zum MWiderftande, er verläßt fein Fuͤrſtenthum und flüchtet 
heim zu feinem Bruder, um über Seleufus zu Flagen, der ſich 
mit dem gemeinfamen Feinde verbündet und ihn verrathen. 
Als Demetrius von diefer Flucht vernahm, fo landete er ſchleu⸗ 
nigft mit feiner ganzen Macht vor Kyinda, nahm den Reſt 
des dort vorräthigen Schages, 1200 Talente, brachte fie ci 
(end zu Schiff, und fegelte, indem er das Land beſetzt hielt, 
gen Roſſos auf der Suͤdecke des iſſiſchen Meerbufens. Dort 
war Seleukus bereits, auch die edle Phila war von Enpern 
herübergefommen. Beide Könige empfingen ſich ohne Ber: 
dacht, ohne Verftellung, mit koͤniglichem Sinn; zuerft bewies: 
there Seleufus feine edlen Gäfte in feinem Lager, dann De: 
metrius ihn auf feinem Prachtſchiff von 13 Ruderreihen ; fo 
wiederholten fib Feſte und Untereedungen; ohne Bedeckung, 
ohne Waffen, herzlih und vertraulid Fam man zu einander; 
dann endlih ward die ſchoͤne Braut in Seleufus Lager ge 
feitet und hielt an feiner Seite ihren feftlihen Einzug in die 
neue Refidenz Antiochia. Demetrius fegelte gen Eilicien. 

Auf dieſem Congreß von Roſſus müffen viele und bedeus 
tende Verabredungen zwiſchen den beiden Königen getroffen 
worden fein; denn wenn Demetrius Eilicien befegte, fo konnte 
die nicht ohne die ausdrüdlihe Beiſtimmung des Seleukus 
geſchehen, ihm mochte es lieb fein, die hemmende Nähe des 
Pleiſtarch aufhören zu fehen, er mochte glauben, Demetrius 
werde die neu gegründete Freundſchaft gern mit der Abtretung 


fer, und fie it geboren nad ihrem Bruder Antıgonus Gonatas, alio 
frübeftens 317. 
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der für Syrien fo wichtigen Landfchaft erfaufen. Demetrius 
fandte hierauf feine Gemahlin Phila gen Macedonien, um ihn, 
wie es heißt, wegen der Befchwerden des Pleiſtarch bei ihrem 
Bruder zu rechtfertigen; offenbar handelte e8 fi) darum, zwi⸗ 
ſchen beiden einen fürmlichen Frieden zu ftiften, in dem die 
Anordnung der hellenifchen Angelegenheiten die Hauptfache 
bilden mußte. Nun feheint es, daß fi) Pyrrhus mit Demetrius 
Truppen auf dem Iſthmus nicht länger zu halten vermochte, 
mindeftens Fam feine Schwefter Deidamia zu ihrem Gemahl 
gen Eilicien ?), und er felbft war bald darauf nicht mehr in 
Hellas. Es feheint, daß man fich darüber einigte, der Pelo: 
ponnes und Attifa folle frei fein, Korcyra, Leufadien, Ambra⸗ 
cin, Afarnanien, Amphilohifum, das nördliche Hellas und 
Euboͤa an Kaffander kommen, Cilicien dafür in Demetrius 
Gewalt bleiben 8). Sedenfalls verwandelte das Bündnif zwi⸗ 
fchen Seleufus und Demetrius die Verhältniffe der Könige 
bedeutend und hemmte den Ausbruch von Feindfeligfeiten, zu 
denen Ptolemaͤus und Lyſimachus ſchon gerüftet waren. Pto: 
lemaͤus mußte einfehen, daß gegen die vereinigte Land- und 
Seemacht des Seleufus und Demetrius nicht wohl etwas zu 
unternehmen ſei; er ließ fich zu einer Ausfühnung mit Deme: 
trius, welche Seleufus ftiftete, bereit finden, er verlobte ihm 
feine Tochter Ptolemais *), ihm wurde der junge König Pyr: 
rhus als Geißel übergeben 1°); man erfennt daraus, daß ge: 


) Plutarch. Dem. 32.; fie ftarb bald darauf. 

) Dieß ſcheint daraus zu folgen, weil weder Athen noch der Pelos 
ponnes von macedonischen Truppen befest wurde, Theben ward ftetd fo 
son Kaflander, wie Athen von Demetrius bevorzugt. Gewiß wurde Des 
metrius nicht ald König von Griechenland anerfannt, die folgenden Be: 
gebenheiten ſprechen dagegen, 

°) Diefe Ptolemais ift eine rechte Schwefter der fpäter an Lyſima— 
chus Sohn vermählten Lyſandra, alſo Eurydice, Antipaters Tochter, auch 
ihre Mutter. Da die Vermählung nicht gleich gehalten wurde, ſo konnte 
das Mädchen wohl noch zu jung, alſo ſpäter als 315 geboren fein. 

20) Plutarch. Pyr. 4. dort heißt es zur, Pyrrhus habe die ihm 
anvertrauten Städte bewahrt; aber ald Demetrius in Griechenland wieder 
erſchien, hatte er ſichtlich Feinen Punkt mehr, felbft den Iſthmus nicht, 
in feiner Gewalt. 
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toiffe meitere Bedingungen verabredet fein muͤſſen; es wird 
nicht berichtet, welche es waren. Es ſcheint mir wahrſchein⸗ 
ih, daß von Aegypten Demetrius ald König von Cypern, 
Gificien und Phönicien anerfannt wurde; denn da Aegypten 
für jest auf diefe Gegenden doc verzichten mußte, fo war cs 
erſprießlicher, daß fie Demetrius, ald daß fie der mächtige 
Seleufus erhielt; Demetrius dagegen mochte die Garantie 
übernehmen, daß Ptofemäus irgend wie von Seleufus ent: 
febädigt würde; Ptolemaͤus endlich fcheint die Garantie der 
heilenifchen Freiheit mit übernommen zu haben !"). 

In Kolge des bezeichneten Friedensſchluſſes mag es gewe— 
fen fein, daß Kaſſander etwa im Jahre 299 oder 298 geaen 
Korchra auszog, ſich der Inſel zu bemächtigen **). Die Jns 
fel wird feit dem Jahre 303 frei geweſen fein; jet beim Her: 
annahen Kaffanders mochte fie, da ihr Befreiee Demetrius 
felbft fie Preis gegeben, ſich Huͤlfe bittend gen Eicilien an den 
mächtigen König Agathofles gewendet haben. Dem fühnen 
und ftets nach Nbentheuern dürftenden Torannen mochte es 
erwänfcht fein, ſich in die hellenifchen Angelegenheiten mifchen 
zu fönnen, er mochte nach dem Ruhme dürften, die berühm: 
ten macedonifhen Truppen zu bewältigen; er eilte der Inſel 
zu Hülfe. Und ſchon hatte Kaffander auf vielen Schiffen fein 
Fußvolk hinübergefegt, und hielt die Stadt von der Fand» 
und Geefeite fo dicht umfchloffen, daß fie ſich demmaͤchſt erge⸗ 
ben zu muͤſſen ſchien. Eofort warf ſich Agathofles mit feinem 
Geihwader auf die macedonifhe Klotte; ein überaus heftiger 
Kampf entipann ſich, den Macedoniern galt es, ihre Schiffe 
zu retten, ohne die Kaffander mit feinem Deere zu Grunde 
gerichtet war; die Eprafufier fämpften für ihren Ruhm, die 
fie jo oft die Barbaren von Karthage und alien berältigt 
hatten, fie wollten jest im Angefiht von Hellas die Maces 


Das ſcheint ſich aus feiner ſpateren Hülfefendung zu bemeiien. 

2) Diefe Zeitbeftimmung entnehme ic daraus, meil die Motigen 
über .diefen Zug in den Örcerpten aus Diodor jwiidhen dem Tod des 
Antigonus und der Bhiedernabme Athens durd Demetrius, alio jwildben 
A und 297 fichen; um Derbit 297 farb Kaſſander. 
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donier, die Ueberwinder des Erdreiches überwinden. Endlich) 
fiegten die Syrakuſier, die fammtlichen macedonifchen Schiffe 
wurden verbrannt. Hätte jegt Agathofles feine Truppen Ian: 
den und fofort auf die Macedonier marfchieren Taffen, er würde 
fie in der mwildeften Verwirrung und Beftürzung gefunden und 
beim erften Angriff überwältigt haben; er begnügte fich, feine 
Truppen auf dem Geftade landen und die Eiegeszeichen errich- 
ten zu lafen 1°). Wahrfcheinlih wurde nun unterhandelt, 
den Macedoniern freier Abzug unter der Bedingung geftattet, 
daß fortan. Korchra unter Agathofles Herrfchaft blieb !*). 
Ihn felbft viefen die heimiſchen Angelegenheiten. 

Nun ſcheint in den Ueberlieferungen eine Lücke von zivei 
bis drei Jahren einzutreten; e8 war Friede zwiſchen den Köniz: 
gen, fie mochten ihn jeder in feiner Weife für die heimifchen 
Angelegenheiten benugen; fpäteren Darftellungen bleibt e8 vor: 


"?) Diodor XXI. Ecl. II. p. 489. und Exc. Vat. p. 43. 

"*) Polyaen. V. 3. 6. erzählt: Agathokles habe fi) von den Syra— 
kuſern 2000 Mann geben laflen os dießnoouevos eis nv Bowie, 
peozwv Toy Ezei tıvas noodıdörres were onoudhs aurov zeleiv, dann 
habe er aber dieje Expedition aufgegeben und fei gegen Tauromenium 
gezogen. Daß dieß nicht das befannte Phönicien ift (wofür es Yolyan 
zu halten fcheint), iſt klar; auch nicht die lipariſche Inſel Phönikuſa fcheint 
gemeint zu jein, eher die epirotiihe Stadt Phoinife gegenüber von Kor: 
cyra. Noch möchte ich hieher eine andere Notiz beziehen, die gewöhnlich 
überjehen wird. Agathofles war mit einer ägyptifchen Princeffin Theo: 
xena (Thexena, Theurena u. ſ. mw.) wie ich glaube einer Stieftochter des 
Ptolemäus von Berenice, vermählt, die um 288 duos parvulos hatte 
(Justin. XXIN. 2). Diefe Vermählung kann nicht fpäter als in diefe 
Zeit gefekt werden. Offenbar war es das Sntereffe des Lagiden, Mace: 
donien unter Kaffander nicht zu mächtig werden zu laſſen; da demfelben 
durdy den letzten Friedensſchluß fo große Macht über Hellas eingeräumt 
worden war, fo dürfte es nicht zu viel fein, borauszufeßen, daß Ptole: 
mäus jene Verbindung mit Agathokles Ihloß, mit der geheimen Beftim: 
mung, daß Aegypten eine Befekung der Inſel Korcyra durch Agathofles 
gern fehen würde. Eine andere Zeit für jene Vermählung ſcheint mir 
nicht wahrscheinlich; zwei Sahre fpäter war das ägyptiſche Sntereffe bereits 
durch Pyrrhus von Epirus vertreten; und gegen eine frühere Zeit, etwa 
vor der Schlacht son JIpſus, fprechen nicht bloß jene parvuli, fondern noch 
mehr der Umſtand, daß der Angriff auf Korcyra die erfte Einmifhung 
des Agathokles in die griechiichen Angelegenheiten ift. 
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behalten, über Dinge diefer Art ausführlicher zu handeln, dort 
werde ich über die Drganifation der Reiche, über ihre inneren 
Verhaͤltniſſe, über die Stellung der macedonifhen Macht und 
der griechiſchen Elemente in ihnen, über alles Weitere, was für 
die Entwickelung der helleniftifhen Jahrhunderte von Bedeutung 
iſt, zu fprechen haben; für jegt ift es ausſchließlich die perſoͤn⸗ 
liche Geſchichte ihrer Stifter und der Verlauf der Außeren 
politiihen Berhältniffe, der mich beſchaͤftigt. — 

Demetrius war es, der, nach faft vierjährigem Frieden 
neue Verwirrungen und Kämpfe veranlafte; daß er fo lange 
ganz wider feinen ftets beweglichen und haftigen Charafter 
rubhte, daran mochte theils Schuld fein, daß ihn von allen 
Seiten hemmende Freundfchaftsverhältniffe feffelten, theils daß 
feine Macht zu unbedeutend war, ald daß er ohne günftige 
Gelegenheit irgend einen Krieg hätte ertemporiren koͤnnen; die 
übrigen Könige ſchienen nicht ohne große Vehutfamfeit Anz 
laß zu Mishelligfeiten zu meiden, die der Natur der Sache 
nah ſogleich einen allgemeinen, in feinem Ausgange hoͤchſt 
zweifelhaften Krieg hätten hervorrufen müffen. Da trat Ce 
leufus mit einer Korderung hervor, die in feinem ntereffe 
ſehr erflärlih war: „Demetrius möge ihm gegen eine nahm⸗ 
hafte Summe Geldes Eilicien abtreten.” Demetrius weigerte 
fi deſſen; ſo forderte Eeleufus: „wenigſtens Torus und Eis 
don möge er ihm verfaufen, er habe fo Großes an ihm ges 
than, daß er ſich wohl eines Kreundfchaftädienftes von ihm 
verfehen dürfe; er würde nach der Niederlage von Jpfus ohne 
ihn und die von ihm veranlaßte Verfhmwägerung verloren ge; 
weſen fein; fei er nicht millig, fo werde er feine Hand von 
ihm ziehen.“ Demetrius ließ ſich nicht ſchrecken: „und wenn 
er taufend Schlachten wie die von Ipſus verliere, fo wolle er 
die Verwandtſchaft des Seleukus auch mit den geringfien 
Opfern nicht erfaufen; was er habe, das habe er; irgend 
einen Beſitz aufzugeben, fcheine ihm unmürdiger, als ihn zu 
verlieren.” Zugleich fandte er gen Eilicien und Phönicien ftärs 
fere Beſatzungen, um feiner Länder auf jeden Kall gewiß zu 
fein. Allgemein hielt man die Korderungen des Seleukus für 

36 
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höchft ungerecht und gemwaltfam: „, Seleukus befite fhon Land 
genug und nun tolle er, der vom fprifchen Meere bis zum 
Indus herefehe, um zweier Städte Willen den fehon vom 
Schickſal fo hart getroffenen Demetrius, der ihm nahe verwandt 
fei, verfolgen“ *°). Demetrius verlor zwar für den Augen: 
blick nichts, auch mar es gewiß nicht Seleufus Abficht, mit 
Gewalt der Waffen eine Forderung durchzufegen, die ohne 
allen Schein des Rechtes war; aber Demetrius Stellung be: 
gann fofort verfänglid und ungewiß zu werden, er Fonnte 
fi nicht verhehlen, daß er bei feinen Streitmitteln auf die 
Dauer weder Cilicien noch die phönicifchen Städte gegen die 
überfegene Landmacht des Seleufus würde ſchuͤtzen koͤnnen; 
er mußte auf das Empfindlichſte fuͤhlen, daß ſeine Macht un⸗ 
gewiß und ohne anderen Ruͤckhalt, als die Spannung der 
uͤbrigen Koͤnige ſei, und daß er eines ganz anders begruͤndeten 
Reiches beduͤrfe, um ſich den offenkundigen Abſichten der Koͤ— 
nige gegenuͤber auf die Dauer zu halten. Da boten ihm die 
helleniſchen Angelegenheiten Anlaß, um demgemaͤß handelnd 
aufzutreten. 

Griechenland war freilich im Jahre 302 noch einmal zu 
einer großen Bundesmacht vereinigt worden, und hatte ſich 
damals den Koͤnig Demetrius zum unumſchraͤnkten Feldherrn 
erwaͤhlt; die Schlacht bei Ipſus hatte das Alles verwandelt, 
die Athener hatten ihrem Befreier den Eintritt in ihre Stadt 
geweigert, alle Staͤdte riſſen ſich von ihm los, ſelbſt die We— 
nigen, in denen er eine Beſatzung hielt, mußten, wie es ſcheint, 
aufgegeben werden. Demetrius ſah ſich gezwungen, mit Kaf: 
ſander Vertraͤge abzuſchließen, in denen er ſich begnuͤgen mußte, 
die Freiheit für Attifa und den Peloponnes anerkannt zu 
fehen. In Athen verfchwindet der Einfluß der Parthei, die 
oben als die fervile bezeichnet worden; Demochares Eehrte in 
die Baterftadt zurück, der edle Olympiodor gewann bedeuten: 


) Plutarch. Dem. 33. die Zeitbeftimmung diefer Dinge ift ganz 
unfiher, Plutarch erzählt fie unmittelbar vor Demetrius Expedition gen 
Griechenland, welche etwa 297 war, 
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den Einfluß, es ſchien ald ob die demofratifche Freiheit nun 
eine Wahrheit werden follte. Indeß bemühte ſich Kaffander 
auf jede Weife, in den helleniſchen Verhaͤltniſſen Einfluß zu 
gewinnen; offenbar traten mehrere der peloponnefifchen Städte 
entweder duch Veränderung der Verfaffung oder indem fie 
Tyrannen über fi nahmen, auf feine Seite. Deutlich genug 
war es, daß Kaffander trog der befhmworenen Verträge felbft 
mit Waffengewalt Attifa zu gewinnen trachtete. Da fegelte 
eiligft Dlpmpiodor, denn die Landwege waren in Händen der 
Macedonier, gen Aetolien und beredete den Bund, mit Athen 
gemeinfchaftlihe Sache zu machen und ein Hülfsheer auẽruͤk⸗ 
fen zu laſſen. Die geſchah; unter ſolchem Schutze magten 
auch die Elateer von Kaſſander abzufallen, und Olympiodor 
vertheidigte fie 18). SKaffander aber gab, da er Athen jo uns 
terftügt fand, die Hoffnung auf, mit Waffengewalt etwas zu 
erringen; er verfuchte e8 auf dem Wege, welcher feit Philipps 
Zeiten den Macedoniern zu oft gelungen war. Einen der ein: 
flußreihften Demagogen der Stadt, den Lachares, fuchte er 
für fi zu gewinnen, er beredete ihn, nach der Tyhrannis von 
Athen zu trachten. Lachares ging darauf ein, fuhr aber vor: 
läufig fort, feine Rolle als Mann des Volfes zu fpielen 17). 

Von diefen Vorgängen in Griechenland nahm Demetrius 
Veranlaffung, ſich dorthin zu menden und zu verfuchen, ob 
das Verlorene wieder errungen werden koͤnnte; er begann 
jenen Krieg in Griechenland, den das Alterthum mit dem Nas 
men des vierjährigen bezeichnet zu haben ſcheint '*). Mit 


0) Pausan. I. 26. 3. X. 34. 

7) Pausan. 1. 25. 5. Küoaardoog #8... . Anydon mpoesnzöre 
ds deeivo voö dnuov, Tooror vor ardon olemuwaaneros ruparreid 
Inuoe Bovlevam. 

Dieſe Bezeichnung findet ih mur im dem Ehrendekret für Des 
mochares bei Plutarch. Moral. p. #51. Clinton und nad ibm Grauert 
meinen, der Krieg von 306-302 heiße der wierjährige; dieß if theild 
wegen der in demielben eintretenden Auflöfung des Demos nicht mög, 
lich, theils fimmen auch die fonitigen Angaben des Ehrendefreis damit 
nicht, Der Krieg wird nicht von feiner Dauer für Athen, fondern für 
Demetrius fo bezeichnet; f. Zeitih. für Alterthumewiſſ. 1836 No, 20, 
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dem Jahre 297 mag  Demetrins von Cypern ausgefegelt 
fein 19); er hatte eine bedeutende Flotte mit fich, er hoffte 
bei den damaligen Zuftänden zu Athen, es werde nur feines 
Erſcheinens bedürfen, um fofort Attifa wieder zu geminnen, 
Gluͤcklich kam er über das Meer, aber nahe der attifchen 
Küfte überfiel ihn ein Sturm, in welchem er den größten 
Theil feiner Flotte, und viele von feinen Truppen verlor, Er 
ſelbſt vettete fi und begann mit den Ueberbleibſeln feiner 
Macht Angriffe auf die artifche Küfte; doch richtete er nichts 
aus. Kilends fandte er gen Cypern, dorther neue Schiffe 
kommen zu laffen. Er felbft wandte fi) nach dem Pelopon- 
nes, Meffene zu belagern;z nicht ohne große Anftrengung wurde 
gefampft; Demetrius Fam in Lebensgefahr, indem ihm ein 
Katapultenpfeil die Wangen durchbohrte; fobald er genefen 
tar, wurde diefe Stadt und einige anderen, die gleichfalls ab— 
gefallen waren, mwiedergenommen. So fiheint das Jahr 297 
verfteichen zu fein 20). | 

In Athen war man indeffen auf das Eifriafte befchäftigt, 
fih auf den Kampf gegen Demetrius, der allen Partheien 
gleich gefährlih und verhaft wer, zu rüften. Namentlich 
war Demochares troß feiner mit jedem Tage ſich mehrenden 
Rivalität gegen Lachares, der bei Macedonien Hülfe zu fuchen 
anempfehlen mochte, überaus thätig, die Befeftigungsmwerfe 
der Stadt zu verftärfen, Waffen und Gefchüg zu ruͤſten, bei 
den Königen von Thracien und Aegypten Hülfe zu fuchen; er’ 
felbft ging als Gefandter ?") zu Lyſimachus und erhielt von 


'*) Diefe Zeitangabe fteht nicht feſt. Plutarch (Dem, 33.) fagt, 
Demetrius fei auf die Nachricht, daß Lachares die Tyrannis in Athen an 
ſich zu reißen verfucht, ausgefegelt; dieß müßte den Anfang des Krieges 
auf 296 bringen, da Demochares von Lachares, fobald er Tyranıı war, 
vertrieben wurde, und derfelbe doch nod) an den König Antipater gefandt 
wurde; er aber war noch im Anfang diefes Krieges thätig: es ift der 
Ausdruck Plutarchs offenbar nicht genau. Damit fällt zugleich die Mög— 


lichkeit, daß Demetrius erſt nach Kaſſanders Tod den Krieg begonnen 
haben ſollte. 


?°) Plutarch. Dem. 33. 
"> Vielleicht war der Komiker Philippides, fein ehrenwerther Freund, 
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diefem 30 Talente Silber als Hülfsgeld, denen der König 
jpäter noch hundert nachſandte; er veranfaßte eine Gefandt: 
ibaft an Ptolemaͤus, der aleihfalls 50 Talente fandte, und 
im Fall Athen angegriffen würde, mit feiner Flotte zu Hülfe 
zu eilen veriprad. 

Da ereignete ſich ein Todesfall, der für die Weltvechält: 
niffe von unberebenbarem Einfluß merden follte. Es war im 
Ende diefes Jahres 297, daß Kaffander von Maredonien an 
der Wafferfucht ftarb. In kurzer Zeit war fein: und dee Thef: 
falonife Sohn, der fränfelnde Philippus, dee eben achtzehn 
Jahre alt fein Fonnte, als fein Nachfolger im macedoniſchen 
Reihe anerfannt 22). Die von dem Bater angefnüpfte Ver: 
bindung mit Athen bewahrte er, und unter den drohenden Zeit: 
umftanden durfte felbft Demochares, mie deutlich er auch die 
Gefahr, von der nahen macedonifchen Macht Hülfe zu nehmen, 
erkennen mochte, den Beiftand, der feiner Vaterſtadt jett 
durch Macedonien fommen fonnte, nicht verſchmaͤhen; er war 
mit unter der Geſandtſchaft, welche Seitens der Athener an 
den jungen König geſchickt wurde. Gnädig vernahm Philipp 
ihren Gluͤckwunſch; er ſprach: „fie möchten ihm fagen, was 
er den Athenaͤern zur Liebe thun könne? und Demochares, 
deffen rauhe und ftreng republifaniihe Weiſe bekannt ift, 
ſprach: „Hänge did auf, König!” Yaut und erzuͤrnt tadelten 
ihn die Umftehenden, der junge König aber hieß fie Schweigen, 
„ſie möchten diefen Therfites ungeftraft laufen laffen!’ zu den 
anderen Gefandten aber ſprach er: „ziehet heim und fagt den 
Athenern, die feien viel hochmuͤthiger, die Solches fprechen, 
als die es ruhig mit anhören“ 22). Dennoch ſcheint Philippus 


der bei Loſimachus im hoben Ehren fand, mit ibm; Plutarch. Dem, 
12 und ionit. 

»”) Pausan. IX. 7. 3: König Philipps Toter Theſſalonike war 
316 an Kaſſander vermäblt. Ueber das Chronologie ſ. Beilage 2. 

»»), Seneen de ira Ill. 23., der dieien Phulmpus mit Aleranders 
Bater vermwechielt, melden er mit weiterer Verwirrung für diefelbe Per» 
fon mit dem Vater des Antigonus halt, Er führt an, daß man Demo, 
dyares den Purrbefiaften nannte ob nimiam et procacem linguam. 
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eine Bewegung zu Gunften der Athener gemacht zu haben, 
denn allerdings mußte er von Demetrius Erfolgen das Aergfte 
fürchten; er rückte gen Elatea, ev mochte jeßt, wo er als 
Befchüger der Griechen gegen Demetrius erfchlen, beſſere Auf: 
nahme finden, als vor Kurzem noch fein Vater, Da raffte 
ihn die Schtwindfucht hinweg, nachdem er vier Monate König 
geweſen war ?*), Das Königthum ging über auf feinen Bru⸗ 
der Antipater. 

Indeffen war König Demetrius von Neuem in den atti: 
ſchen Gewäffern erfchienen; es gelang ihm, Aegina zu nehmen, 
auch Salamis, das feit 318 von Athen getrennt war, fiel in 
feine Gewalt. So mehrte fich die Gefahr für Athen; Demo: 
bares ging von Neuem nach Macedonien, er brachte dem 
Volke 20 Talente Silber vom König Antipater; ee machte 
mit den Böotiern Frieden und Bündniß und gewann fie für 
den Kampf gegen Demetrius ?°). Eben jegt aber machte fich 
in der Stadt eine Revolution, uͤber deren einzelne Verhältniffe 
wir gänzlich im Unflaren find; ihre Erfolg war, daß fich Las 
chares zum Tyrannen aufmwarf, daß er Demochares und meh: 
rere von deffen Freunden aus der Stadt vertrieb ?°), daß er 
ein Geſetz veranlaßte, „wer von einem Frieden oder Vergleich 
mit Demetrius fpräche, folle des Todes fein *7).” Ob man 
fih etwas der Art von Demochares und feiner Parthei ver: 
fehen mochte? jedenfalls war es das gemeine Volk, das Las 
bares auf feiner Seite hatte; er handelte im Sinne derjenigen 





29) Pausan. ]. c. Euseb. Arm. I. 39. p. 180. (in dem Catalog 
ber Thessalorum reges); über die andern Angaben, die mit der weis 
teren Chronologie nicht ftimmen; f. Beilage 2. 

20) Nach dem Ehrendekret für Demochares: zur ’Eisvoivdds zw- 
nıoeutvo 5 Inu ift mir unklar; doch ſ. Zeitfch. f. Alt. p. 167. 

26) Nach dem Ehrendekret: av Ev LEkneoev Ünd Tüv zurulv- 
sayrov zbv däuov. Die Unzulänglicfeit der Nachrichten macht es un- 
möglich, ſich von Demochares ganzem Verhalten in diefem Kriege ein 
deutliches Bild zu entwerfen. Wir müffen ed dem Zeugniß des Polybius 
glauben, dag er ſtets und in Wahrheit ein ehrlicher Republikaner war; 
im beiten Falle hat er ſich von Lachares arg betrügen laffen. 

27) Plutarch, Dem, 34. 
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Mächte, die das Umfichgreifen des Demetrius zu fürchten hat: 
ten; er ftand ja im Solde Macedoniens und Thraciens, deren 
gemeinſchaftliches Intereſſe durch die Vermählung des jungen 
Königs Antipater mit Lyſimachus Tochter Eurpdice noch enger 
gefnüpft wurde 29). 

Lachares gilt den alten Schriftſtellern für einen der ſchnoͤ⸗ 
deiten Torannen, „er fei vor allen Andern graufam gegen die 
Menſchen, ruchlos gegen die Götter gewefen ?”);” fie vergleichen 
ihn mit Dionys von Syrakus, „wie der habe er grauſam ge 
herrſcht und in fteter Furcht vor Verrat) und Mord gezit: 
tert ?9).” Es vermehrte die Dranafale der durch den Keind be: 
drängten Stadt, daß gegen den Tyrannen Verfhwörung und 
Aufruhr, freilih ohne Erfolg, verfucht wurde?’"). Indeß hatte 
Demetrius im attifchen Gebiet feften Fuß gefaßt, auf der Suͤd— 
feite Eleufis, auf der Dftfüfte Rhamnus eingenommen; er vers 
mwüftete von dort aus das Gebiet der Stadt. Auf die dem Toran: 
nen friedlibe Stimmung rechnend, fandte er von Salamis aus in 
den Pirdeus Unterhändler, „die Athener möchten ſich zum Sturz 
des Torannen vereinigen, fie möchten ihm Rüftungen für taus 
fend Mann ſchicken, er werde für fie kaͤmpfen;“ und fo groß 
war der Hak gegen Lachares, daß die vom Piräeus willfahr⸗ 
ten, und Demetrius Here der Hafenftadt wurde ??), Es be 
gann eine förmliche Abfperrung der Stadt; ein Schiff, das 
Getreide nah Athen bringen wollte, wurde aufgebradht und 
der Beſitzer und Steuermann deffelben aufgehängt. Diefe 
furchtbare Strenge ſchreckte alle Schifföheren davon ab, die 
Einfahrt nad Athen zu verfuchen; bald begannen der Stadt 
die Vorräthe zu fehlen; ein Maaß Salz Foftete vierzig Drach⸗ 
men, für ein Talent fonnte man faum zwanzig Sceffel Ge 
treide erhalten; die Noth ftieg auf das Furchtbarſte; man af 
Gras, Wurzeln und Ungeziefer; es wird erzählt, daß ein Va— 


»*, Euseb, Arm. 1. 38. p. 171. Justin. AVL 2 
”, Pausan. 1. 3. 

»*), Plutarch. de Epicur. p. 1090 e. 

20) Pausan. L 29. 7. 

»»), Polyaen. IV. 8. 6 
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ter von feinem Sohn um einer todten Ratte willen faft ev: 
mordet wurde ?°). Lachares feldft nahm in diefer Zeit von der 
Pallasbildfäule des Phidias den Goldſchmuck und vom Ardi- 
trav des Parthenon die goldenen Schilde ?*), und mußte doch 
an dem eigenen Tiſch mit elenden Beeren fürlieb nehmen °°). 
Da endlich fahen die Athener von der Afropolis aus eine 
ägnptifche Flotte von 150 Segeln bei Aegina erfcheinen, die 
ihnen Ptolemäus zu Hülfe fandte, Aber fhon waren auch; dem 
Demetrius aus Cypern und dem Peloponnes Berftärfungen 
gefommen, und fobald fich feine 300 Schiffe in See zeigten, 
fegelte die Agnptifche Flotte von hinnen, die legte Hoffnung der 
Athener ?°). 

Lachares verzweifelte, ſich länger halten zu Fönnen; er be 
ſchloß fein Heil in der Flucht zu fuchen; in einem Bauernfleide, 
das Geficht mit Ruß befchmiert, eine Mifttrage auf dem Rücken 
fhlih er fih aus einer Pforte der Stadtmauer, warf fich 
dann auf ein Pferd, und jagte, die Tafchen voll Darifen, von 
dannen. Bald waren ihm des Demetrius leichte Reuter nad); 
der Fliehende warf einzelne Goldftücke hin, die aufzulefen die 
Keuter von den Pferden ftiegen; dieß Spiel oft wiederhohlend, 
entfam Lachares glücklich über die Grenze nach Böotien ?7). 

Sobald der Tyrann hinweg war, eilten die Athenaer, die 
in unbefchreiblihem Elend fchmachteten, an Demetrius Ge— 
fandte zu fchiefen und fic) auf Gnade und Ungnade zu erge— 
ben, mwennfchon fie wenig genug hoffen mochten. Demetrius 
309 in die Stadt ein; er befahl, das Volk folle ſich im Theas 
ter verfammeln; er umgab die Bühne mit feinen Truppen; 
dann trat er felbft ?°) auf das Logeion und begann zu reden; 
nicht zürnend oder drohend, mit Milde und Nachficht hielt er 
ihnen vor, „was er an ihnen, was fie anihm gethan; fo groß 








»°) Plutarch. Dem. 34. 

°*) Pausan. I. 25. 7. 29. 46. Plutarch. de Isid. et Os. p. 379. 
2) Der Komifer Demetrius bei Athen IX. p. 405. 

26) Plut. Dem, 1. c. 

»”) Polyaen. III. 7. 1. Pausan. I. 23. 5. 

°*) Plutarch.: wszeg of roaywdor dia ap dvm ne00dur. 
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aber fei feine Liebe für Athen, daß er auch jet ihnen ver 
zeihe; er fei nur gefommen, die Stadt von der Tyrannis zu 
befreien, wuͤrdiger dünfe ihm verzeihen als ftrafen; fortan 
feien die Obrigkeiten wiederhergeftellt, die dem Volke die lieb⸗ 
ſten feien; um aber der Hungersnoth in der Stadt ein Ende 
zu macen, fchenfe er den Athenern 100,000 Sceffel Ge 
treide?)“ Hiebei foll ihm ein nicht attiſcher Ausdrud ent: 
fchlüpft fein, deſſen Verbeſſerung ihm von den Eitreihen her 
jugerufen wurde, und Demetrius, heißt. es, habe lachend gedanft 
und für diefe gute Lehre noch neue 5000 Scheffel: Getreide ver: 
ſprochen *°). Ueber alle Ddiefe, in der That unerwarteten 
Dinge waren nun die Athener gar außer fih, fchrieen und 
applaudirten in wahrhaft bacchantiſchem Entzücen, fielen ein: 
ander frohlofend und vor Freude mweinend in die Arme; auf 
allen Straßen und Pläsen mwiederhohlte fih das Jauchzen und 
Preifen, auf der Rednerbühne mwetteiferte man, Demetrius mit 
Lob und Ehren zu überfchütten. Alle endlich überbot Dromo⸗ 
Fleides mit dem Gefegesvorfchlag, „man möge den König De: 
metrius bitten, Munychia und Pirdeus von dem Volk der 
Athener annehmen zu wollen +*).” Demetrius behielt fo die 
Hafenfrädte in feiner Gewalt. 

Die Belagerung und fchlieflide Einnahme Athens muß 
den auswaͤrtigen Mächten nicht geringe Beforgnig gemacht 
haben. Prolemäus war nicht im Stande gemweien, die Stadt 


3%), Plutarch. Demetr, 1. c. zul zurfsnoer räs doyäs, dl udlıza 
ro drum moosyıleiz naar. Dlompiodor ift Eronvmos des folgenden 
Jahres. Es wurden nah Plutarch die Jahre bis 287 nad den Prieitern 
des ‚rettenden Demetrius genannt, wahridheinlih von 295 an wieder, 
wennihon die Eponpmen diefer Zeit unter der Archontenteihe bei Dio- 
nys. de Dinarcho 9. fteben. 

2) Plutarch. apophth. v. Demetrius. 

2) Plutarch. Dem. 34. Pausan. I. 25. 6; matürlih mar ber 
Borihlag eine bloße Form, da Demetrius beide Pläge ſchon beſetzt hatte. 
Herr Grauert bat mit Clinton die Einnahme Athens in das Jahr 299 
verieht, was ſich nad genauerer Anfiht der Verhaltniſſe als falſch ergiebt. 
Die folgenden Berhältniffe Ichren, daß Athen etwa im Herdſt des Jahres 
205 erobert fein muß. 
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mit feiner Flotte zu entfegen; der Krieg, den er gegen Demes 
trius Beſitzungen im Oſten begonnen, hatte diefen nicht in der 
Fortſetzung feines Kampfes in Griechenland zu hindern ver 
mocht; er eilte, dem Demetrius: in den griechifchen Ländern 
neue Gegner! zu v erwecken.  Amı feinem Hofe mar: feit dem 
Jahre 300 Pyrrhus von Epirus als Geißel; diefer ‘hatte fich 
durch fein ritterlihes und feines‘ Benehmen befonders die 
Gunft der Föniglihen Frauen’ zu serwerben gewußt; und Bere— 
nice, die unter allen bei Ptolemäus den meiften Einfluß be— 
faß, war ganz für ihn eingenommen; fo gefhah es, daß Ptos 
femäus ihm Berenices Tochter Antigone, die Schweſter des 
Fürften Magas von Eyrene vermählte. Von nun an arbeis 
tete der junge König in Gemeinfchaft mit der gemwandten Bes 
renice dahin, daß ihm Gelegenheit gegeben würde, in fein Reid) 
zurückzukehren; dort: war Neoptolemus wegen feiner ftrengen 
und gemwaltfamen Regierung verhaßt, die Verwirrungen in 
Griechenland gaben die Iockendfte Ausfiht auf Erweiterungen 
der Macht, und des Fühnen und im Kriege gewandten Fürften 
Seele dürftete nach Thaten und nach Ruhm. Ptolemäus feiz 
nerfeit8 mußte eilen, in Europa eine Macht zu begründen, die 
der des Demetrius entgegenzutreten vermochte; Macedonien 
mar in den Händen eines Knaben, Lyſimachus zu fehr für den 
eigenen und des Eidams Vortheil bedacht, der mit dem des 
äguptifchen Reiches Feinesmweges überall zufammentraf, und 
dem gegenuber Ptolemaͤus durch Verlobung feiner Tochter 
Lyſandra mit dem jüngeren macedonifchen Prinzen Alerander 
nur eben einigen Einfluß gewann. So ging Pyrrhus, von 
Ptolemaͤus mit Geld und Truppen unterftüßt, gen Epirus, 
und fchloß, damit nicht König Neoptolemus ſich um Hülfe 
bittend an eine auswärtige Macht wenden möchte, mit dem: 
felben einen Vertrag, nach dem fie die Regierung gemeinfchaft: 
ih führen wollten. Bald genug fand er Gelegenheit, fich 
feiner zu entledigen *?). Kür den Augenblick vermochte er 





) Plut. Pyr. 5. damals ſchon war die Bermählung des Pyrrhus 
mit Agathokles Tochter Lanaffe verabredet (Diod. XXI. Ecl. IV. p. 490.); 
da in einem folgenden Fragment der Conful Fabius erwähnt wird, 10 
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noch nicht, gegen Demetrius aufzutreten. Um fogleih gegen 
denfelben eine Macht aufbringen zu koͤnnen, fcheint Ptolemäus 
mit Sparta in Verbindung getreten zu fein; es wäre fonft 
unbegreiflih, wie diefer feit dreißig Jahren ganz ohnmächtige 
und von der Bühne der Welthändel entfernte Staat einen 
Kampf mit Demetrius hätte wagen und Jahre hindurch fort: 
ſetzen fönnen. Die Spartaner unter Befehl ihres Königs Ars 
chidamus müffen ausgezogen fein und den Krieg begonnen has 
ben *?); denn Demetrius, der von Athen aus gegen fie 309, 
fand fie bereits in Arfadien, ohnfern von Mantinea. Der wal: 
dige Lykaiosberg im Suͤdweſten der Stadt trennte die beider; 
feitigen Heere; die Truppen des Demetrius waren in nicht ge: 
ringer Sorge, da fie die an Hohlwegen reihe Gegend nicht 
fannten und fürchten mußten, von den Epartanern aus dem 
Dunfel des Dergwaldes her überfallen oder umgangen zu wers 
den. Es war ein ftürmifcher Tag, der Nordwind heute durch 
den Korft;z da befahl Demetrius, der auf der Mordfeite des 
Derges ftand, den Wald anzuzünden; mit furchtbarer Heftig- 
feit griff die Feuersbrunft um fi, die Epartaner mußten eis 
fen, ſich zuruͤckzuziehen **); nun folgte Demetrius auf geleg: 
neren Wegen ihnen nah; ohne daß es zum förmlichen Kam: 
pfe fam, mwurden die Spartaner befiegt und zogen fi in die 
Nähe ihrer Stadt zurück, die fie in der Eile, denn biäher 
hatte fie nur die im Jahre 317 errichteten Mauern, mit Wäl- 
(en, Gräben und Pallifaden befeftigten *°). Demetrius folgte 
ihnen, in dem Thale des Eurotas fam es zum Gefecht, in 
dem die Lacedämonier aefchlagen wurden, 500 Todte, 200 
Verwundete verloren; es fchien, daß die Stadt felbft in Feins 


it Porrhus bereits im Jahre des D. Fabius Marimus Rullianıs V. und 
bes P. Decius Mus IV., d. i. in Jahre 296 zurüdgefehrt. Vielleicht mit 
den 150 Schiffen, die ſich vor Athen gezeigt hatten ? 

+»), Hierber muß auch wohl Demetrius Anarif auf Argos gehören, 
deifen Athen. X. p. 415. erwähnt; Argos wird durch die Gpartaner 
jum Abfall bewogen worden fein. 

24) Polyaen. IV. 7. 9. 

) Pausan. L 13. 5. VIL8.3 
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des Hand fallen müfe, fie Fonnte nur geringen Widerftand 
leiften *). 

Selten hat das Gluͤck einem Fürften fo feltfame Wechfel 
gebracht, ald dem Demetriusz eben jest, da er im Begriff 
ftand, durch die Einnahme von Sparta feine Eroberung des 
Peloponnes zu vollenden, hatte er Alles verloren, was er aus 
ferhalb Griechenlands befaß. Lyſimachus hatte ſich in Afien 
der Städte bemächtigt, die noch in Demetrius Beſitz gemefen 
waren, namentlich Ephefus *7); Seleufus hatte die Landfchaf: 
ten Gilicien und Phoͤnicien in Befig genommen *°), Ptolemäus 
die Inſel Cypern eingenommen bis auf die Stadt Salamis, 
in der die edle Phila mit Demetrius Kindern belagert wurde. 
Demetrius war von Macedonien aus, wo ſich unter den Soͤh— 
nen des Kafander Streit erhoben hatte, zu Hülfe gerufen 
worden; er hatte, durch den Kampf gegen Sparta befchäftigt, 
fie nicht fofort leiſten koͤnnen; jest erfuhr er, „daß Pyrrhus 


#6) P]utarch. Dem. 35. 

47) Hieher gehört wohl die Notiz, daß Lyſimachus die Stadt, die 
durch ſtarke NRegengüffe und anjchwellende Bergwaſſer fehr mitgenommen 
war, nachdem er fie eingenommen, an eine günftigere Stelle hinbaute, 
und fie nad) feiner Gemahlin (Steph. Byz. v. "Egeoos.) oder, was min: 
der wahrfcheinlich ift, nach feiner Tochter (Eustathius und Dionys. Pe- 
rieg. 423.) Arfinse nannte. cf. Strabo XIV. p. 174. ed. Tauch. 
Oder wäre dieß erjt nad) der zweiten Cinnahme im Sahre 287 geichehen ? 
mindeſtens trägt die Lyfimahus-Münze bei Cadalvene Recueil de Med. 
Grecq. p. 31. noch die Bezeihnung Epheſus. Der Name Arfinve Fam 
nad Lyſimachus Tode wieder ab. 

#3) Dieß wird zwar bei Plutarch (1. c.) nicht mit gejagt, ja Pau— 
fanias (I. 6. 8.) fagt das Entgegengefekte; es ergiebt fic) aber aus dem 
weiteren Gange der Begebenheiten vollfommen Far. Für Paläſtina 
ſcheint ſich daffelbe zu ergeben aus der Weberfiedelung vieler Suden nad) 
Antiohta und anderen Städten, die Seleufus in Folge diefer Befignahme 
sornahm, ſ. Joseph. Antig. XU. 3. contra Apionem U. Euseb. in 
Chronie. cf. Froehlich annal. Syr. p. 16. Die Suden unter ihren Ho: 
henprieitern zahlten an Seleukus jährlich 300 Talente Silber als Tribut ; 
Sever. Sulp. sae. hist. I. c. 17. Rad) dem armenifchen Eufebius (IL. 
p- 220. ed. Ven.) heißt es um DI. 121. 4. (298) Demetrius habe die 
von Perdiffas gegründete Stadt Samaria ganz behauptet (totam obti- 
nut), nad) dem griechifchen, „er habe fie ganz verwüſtet.“ Lesteres iſt 
wohl das Richtige; es gehört eben in diefen Kampf gegen Seleukus. 


IV. 1. — 29. Demetrius Ruckzug. 573 


ihm zuvor gefommen fei, daß er einen Theil des Landes an 
fih geriſſen habe, daß er um einen Frieden unterhandele, der 
den Hoffnungen, welche Demetrius auf eine ntervention in 
Macedonien gebaut hatte, ein Ende machte.“ Seine über: 
ſeeiſchen Beligungen zu retten, war nicht mehr möglid, es 
hätte den faum errungenen Beſitz Griechenlands gefoftet; er 
eilte hier zu retten, was möglih war; namentlich Mace: 
donien mußte fein Augenmerk fein. Schleunigſt brad er aus 
Lacedaͤmon auf; fein Ruͤckzug glib einer Flucht, die Spar: 
taner brachen aus der Stadt hervor, verfolgten ihn, ver: 
mwundeten viele aus der Nachhut; ſchleunigſt durchzog Deme— 
trius einen Engpaß, ließ dann in demjelben ſaͤmmtliche Pads 
wagen auffahren und warf Keuer hinein; die Flamme hielt die 
Verfolgenden jo lange auf, daß Demetrius Marfcheolonne den 
nöthigen Borfprung gewann +’). Nun zog er fchnell durch 
Arkadien, über den Iſthmus, gen Böotien, er fandte einen 
Herold an den böotifchen Bund, der ihm feind war, demjelben den 
Krieg anzufündigen; am Tage, nachdem der Herold das Schrei> 
ben feines Herren den Boͤotarchen in Orchomenos übergeben 
hatte, ftand Demetrius ſchon in EChäronea; die Boͤotier mußs 
ten ſich nun wohl fügen *°). Nur Theben, fo fcheint es, leis 
ftete ihm Widerftaud, dorthin hatte ſich Lachares geflüchtet. 
Demetrius mochte ſich nicht die Zeit nehmen, die Stadt zu 
belagern; die macedonifchen Angelegenheiten nöthigten ihn zu 
eilen, denn noch war der Friede des Pyrrhus nicht bes 
ſchworen*!). 

Pyrrhus hatte bei ſeiner Ruͤckkehr 296 mit dem Könige 
Neoptolemus einen Vertrag geſchloſſen, fie wollten fi den 
Beſitz des Landes theilen und in Eintracht regieren; bald ges 
nug wurde dich Verhältnig geftört, NMeoptolemus war bei den 
Epiroten verhaßt und der junge und hereihfüchtige Pyorrhus 
fühlte fih dur den Mitregenten überall beengt und gehemmt. 


) Polyaen. IV. 7. 10. 

»*) Polyaen. IV, 7. 41. Plutarch. Dem. 39. !ydrorro ovufaanıs 
ulrpes egi yıllar. 

++) Polyaen. Ill, 7. 2 
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Nun war die Sitte, daß die Könige in dem moloffifchen Orte Paf: 
faron alljährlich mit den Unterthanen zufammenfamen, dem Zeus 
Areios opferten, ſchwuren, daß fie nach den Gefegen regieren wuͤr⸗ 
den, von dem Volk den Schwur entgegennahmen, daß fie das Kö- 
nigthum nach den Gefegen der Väter bewahren würden. Beide 
Könige Famen auch dießmal mit den Freunden, opferten und 
ſchwuren, gaben und nahmen Gefchenfe; vor Allen machte fich 
des Neoptolemus getreuer Anhänger Gelon viel um Pyrrhus 
zu Schaffen, fchenfte ihm auch zwei Gefpanne fchöner Pflugoch- 
ſen. Myrtillus, der ſchoͤne Mundfchenf des Königs, frand 
dabei und bat den König, ihm die fehönen Stiere zu ſchenken, 
und da fie der König einem andern gab, wandte er fich zur: 
nend hinweg. Gelon trat an ihn, Iud ihn ein, mit ihm in 
fein Gehöft zu kommen; der Anblick des fehönen Juͤnglings 
hatte ihn ganz gefeffelt und er hätte Alles um feine Gunft 
gethan. Nun tranfen fie, bei einander fitend, und von Wein 
und Liebe erhist ſprach Gelon: „bift du nicht im Tiefften ges 
Fränft? er ift Allen verhaßt, laß ung das Volk befreien; du 
ja reihft ihm den Wein.” Mytrtill ftellte fih, als gehe er 
auf Alles ein, doch als das Mahl geendet war, ging er hin, 
und vertraute dem Pyrrhus, was gefchehen ſei; der lobte ihn, 
befahl ihm, er möge dem Gelon auch noch den Obermunds 
ſchenk *2) mit in das Vertrauen zu ziehen vathen, damit der 
Zeugen mehr wären. Gelon aber berichtete Alles an feinen 
Herrn: „bald, hoffe er, werde die That gefchehen fein; und 
Neoptolemus Fonnte feine Freude nicht verbergen, ev vertraute 
e8 feinen Freunden, und als er bei feiner Schwefter Kad⸗ 
mea zu Gaft war, fprach er auch ihre davon; er meinte, es 
höre fie Niemand; es war auch fonft Niemand zugegen, als 
die Srau des Samon, der über Neoptolemus Heerden und Wie: 
fen gefeßt war; diefe Tag im Bette, fie wandte ihr Geficht 
gegen die Wand und fehien zu fehlafen, fie hörte aber Alles. 
Und Tags darnach ging fie zu der Königin Antigone, und entz 


) Plutarch. Pyrrhus 5. 769 &oyıoıvozoov, cf. Plutarch. Anton. 
71. Athen. VI. p. 246. und fonft. 
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deckte ihr, was fie gehört hatte; diefe wieder berichtete es ih: 
rem Gemahl. Für den Augenblick gebot Pyrrhus, zu ſchwei⸗ 
gen; es waren ihm dierVornehmften der Epiroten zugethan; 
wiederholentlid hatten fie ihn aufgefordert, „sich nicht mit eis 
nem Theile des Königthums zu begnügen, fondern das König: 
teih zu vereinigen, deifen Erbe er fei, und zu deſſen Führung 
ihn nicht minder das Recht, mie fein fühner Geift und fein 
Keldherrntalent berufe.” Jetzt fonnte er geltend machen, daß 
feine eigene Sicherheit eine fchnelle That gegen Neoptolemus 
fordere, bevor deifen mörderifher Anſchlag gelinge. Er lud 
ihn zu einem Opfermahl; beim Gelage ließ er ihn ermorden®’?). 

So war das moloſſiſche Königthum wieder in der Hand 
des jungen und fühnen Königs vereinigt, unter dem es feinen 
hoͤchſten Glanz gewinnen follte. Die fo eben erzählte Hofge: 
ſchichte giebt ein merfwürdiges Bild von dem Zuftande des 
Volfes; jenes Geſchenk des Gelon, jener Verwalter der Fönigs 
lichen Heerden, jenes alterthümliche Huldigungsfeft von Paſſa⸗ 
ron zeigen, wie weit Epirus noch hinter der Zeit und ihrer 
Bildung, wie fie fih etwa in Athen oder an den Höfen der 
neuen Könige erkennen läßt, zurüf war. Das Neue fcheint 
dem Lande mit Porrhus gefommen zu fein; in feiner Umge— 
bung ift ein Obermundſchenk, eines der vielen Hofämter, wie 
wir fie an dem Hofe von Wlerandrien kennen; wie dort ers 
fcheint bei ihm die Würde der „Freunde.“ Er theilt mit den 
übrigen Königen den Eifer, neue Städte zu gründen; zu Ehren 
feiner Schwiegermutter baut er auf dem epirotifchen Cherfones 
die Stadt Berenice. Seine geiftige Ausbildung beſchraͤnkt fich 
ganz auf die Wiſſenſchaften des Krieges; darin ift er ausge— 
zeichnet, wie feine theoretiihen Schriften über die Taftif be 
tiefen. Er ift ein ausgezeichneter Feldherr; Hannibal nannte 
ihn den größten unter allen, und fon Antigonus erfannte 
dad; als er gefragt wurde, wen er für den tächtigften Feld⸗ 
herrn halte, fagte er: „Porrhus, wenn er wird älter fein.“ 
Es lag in feinem Charafter, daß er größer in Schlachten als 


+») Plutarch. Pyrrhus 5. 
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in Feldzügen war **). Er war Fühn, eifrig, unermüdlich, 
Neues zu erſtreben; er hatte e8 gern, wenn man ihn den Ad: 
fer nannte; fein Außeres war Friegerifeh, fein Blick feit und 
Schrecken einflößend; die zufammengewachfene Reihe der Ober: 
zähne gab ihm ein wildes Anſehen; fein feſteinwurzelnder 
Schritt, die Heftigfeit feiner Bewegungen, die ganze Haltung 
feines Körpers erinnerte an den Alegander der Schlachten’ °); 
doch hatte er nicht minder Güte und Milde, wo es galt zu 
gewinnen, und er verftand es, durch folchen Zauber fremde 
Bölfer an fich zu ziehen und in ihnen das Verlangen zu erz 
wecken, daß er ihr König wäre, Minder galt es ihm, was erz 
worben war zu behaupten, und die gewonnenen Anhänger zu 
feſſeln bemühte er fih nie. Die emporgefommenen Fürften 
feiner Zeit waren mit Schmeichlern und Schranzen umgeben, 
Pyrrhus hatte Freunde und warb um das Herz der Beten; 
jene hatten in ihrer eigenen Familie tödtliche Feinde und Ver— 
väther in Hof und Heer; Pyrrhus Hausftand war glücklich 
und die Treue feiner Epiroten fortan unverbruͤchlich. Als er 
die Römer kennen lernte, wie er weder fie fich vorgeftellt, noch 
geahndet, daß ein Volk in feiner Zeit fei, vergaß er, daß der 
Krieg fie zu feinen Feinden mache; er erglühte von Leidenfchaft 
für fie und mwähnte fie gewinnen zu Fünnen, indem er das Ge: 
fühl feines Herzens laut werden ließ 5°). Und diefer vitters 
fihe König, durch fo viele Schieffale von Jugend an hin und 
her getvorfen, durch jede Art von Gefahr und Ungluͤck früh 
geftählt, war nun alleiniger Herr eines Volkes, das ihn ber 
wunderte, eines Pandes, das, den Verwirrungen in Griechen: 
land und Macedonien nahe, über Beide feine Macht zu verz 
breiten ihm günftig lag. Bald genug fand fich der äußere 
Anlaß *7). 

34) Livius bei dem Fuld. Servius (ad Aeneid. 1.) Pyrrhus unicus 
bellandi artifex magisque in proelio quam in bello bonus. Ennius 
ap. Cie. de divin. I. 56. stolidum genus Aeacidarum, Bellipotentes 
sunt magi’ quam sapientipotentes, 

°°) Lucian. adv. indoct. 2. 


+6) Niebuhr Röm, Geſch. III. p. 538— 540, 
+”) Durch die Vermählung mit Agathokles Tochter Lanaffa erhielt 
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In Maeedonien nämlich tar feit dem Tode des jungen 
Königs Philipp die gräßlichfte Verwirrung in dem koͤniglichen 
Haufe des Kaſſander; fein zweiter Sohn, Antipater hatte das 
Reh erhalten; Faum dem Knabenalter entwachſen, mochte. 
er und fein Bruder Alexander nob unter der Dbhut ihrer 
Mutter Theffalonife, der Tochter des großen Philipp ftehenz 
ſchon jegt waren fie vermählt, der ältere Antipater mit Lyfis 
machus Tochter Eurydice, Alegander mit Lyſandra **), der 
Tochter des Prolemäus. Bald entitand zwiſchen den jungen 
Brüdern Eiferfuht und Zwietracht; Antipater *°) beflagte 
fih, „die Mutter ſuche den Vortheil ihres Lieblings Aleranz 
der *°), ihm molle fie das. ganze Reich zumenden;” der Graͤß⸗ 
liche ermordete feine Mutter, Die legte aus König Philipps. 
Geſchlecht; die mag im Anfange des Jahres 295. gefchehen 
fein. Wlerander rettete fih durch die Flucht; er wandte fich 


29% 


Porrhus um diefe Zeit, wie es ſcheint, den Vefik von Korcyra. Diodor. 
XXL ecl. IV. p. 490. (p. 44. ed. T.) Offenbar mußte Dtolemäus diefe 
Verbindung befördern, damit der Vertreter feiner Sache in Griechenland 
defto größere Gewalt erhielt, und Agathofles war mit den Kämpfen in 
Stalien zu fehr beidäftigt, als daß er den griechiſchen Berhältniffen die 
Aufmerkſamkeit ſchenken konnte, die Ptolemaus bei Bermählung feiner 
Tochter mit ihm gewunſcht haben modıte. 

#%) Dexippus ap. Syne. p. 265. ed. Par, Porphyr. ap. Euseb, 
Arm. I. 328. ed. Auch. Daß fie eine Tochter der Curydice, der Schwe— 
fier Kaffanders war, it oben (©. 555.) bemerft worden. 

) Mach Paus. IX. 7. 3. it Alerander der jüngfte Sohn Kaffanders; 
freilich giebt Porphurius bei Euseb. Arm. 1. 38. p.-171. ed. Mai zu vers 
fteben , Daß vielmehr Antipater der jüngere it;-dod fcheint dieß minder 
glaublih; Antipater hätte dann nicht die Mutter, fondern deh Bruder 
umbringen muſſen, um das Reid zu erhalten; aber mar er der ältere, 
fo fürdıtete er, dab ihm Die Mutter umbringen wollte, um dem jüngeren 
Bruder die Herridyaft zuzumenden, und ermordete fie. 

*”) Zuftin OXVE 4.) fagt: quod post mortem mariti, in divi- 
sione inter fratres regni propensior fuisse Alexandro videbatur. 
Solche Theilung ſcheint unglaublich, auch erwähnt fie fein anderer 
Schriftſteller; Plutarch. Demetn 36. jagt: woös dlinion Isuciafor, 
Dexippus 1. c. ryr union . » . guungarrouer Alriirdop a⸗er vis 
Pasıisiag. Pausan. 1. ©. Autirdow vlusv nidor sbrolag alrınadne- 
vor. Aud wird im der oben pen des —⸗ nut 
Antipater als Konig genannt. 

37 
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an Demetrius, ihn um Beiftand zu bitten; den feffelten für 
jet die ‚hellenifchen Angelegenheiten. Nun floh  Alerander 
nah Epirus; Pyrrhus fagte ihm Hülfe zu, forderte aber von 
ihm von den altmacedonifchen Ländern Stymphäa und Pa: 
rauaia, von den neuerworbenen Afarnanien, Amphilochien und 
Ambracia, die größte der griechifchen Städte in jener Ge: 
gend 61), Alexander willigte ein, Pyrrhus beſetzte die Land— 
fchaften, fo wie er bereits duch Vermählung mit Lanaſſa von 
Syrakus Korcyra erworben hatte 6°); fein Reich erftreckte 
fih vom Achelous bis zu den Feraunifhen Bergen; ohne 
Zweifel nahm er jest den Titel König. der Epivoten an. Dar: 
auf zog er mit Heeresmacht aus, Alegander nah Meacedonien 
zu führen; Antipater wandte fih mit feiner Gemahlin gen 
Thracien und bat ihren Vater Lyſimachus um Beiftand. Mit 
den Geten im Kampfe, vermochte Lyſimachus nicht, gen Mace— 
donien ins Feld zu ruͤcken; er mwünfchte um jeden Preis den 
Frieden wieder hergeftellt, bevor Demetrius ſich in die mace— 
donifchen Angelegenheiten zu mifchen Fame, Alexander wurde 
bald gewonnen, nur der Fühne Pyrrhus ſchien ſchwerer zu bez 
ruhigen ; durch einen Betrug eigener Art hoffte es Lyſimachus 
gewinnen zu Fünnen. Er wußte, wie großen Einfluß Ptole: 
mäus über Pyrrhus hatte; er fehrieb einen falfchen Brief uns 
ter Ptolemäus Namen an Pyrrhus, in dem er diefen auffor: 
derte, gegen dreihundert Talente, die Antipater zahlen würde, 
vom Kriege abzuftehen. Pyrrhus aber erfannte fogleich den 
Betrug, denn ftatt des gewöhnlichen Grußes des Ptolemäus: 
„Der Vater feinem Sohne,“ war gefchrieben: „Der König 
Ptolemaͤus dem Könige Pyrrhus feinen. Gruß.” Obſchon Pyr— 
rhus über den Betrug des Lyſimachus höchft aufgebracht war, 


6) Plut. Pyr. 6. Nach der ſchönen Emendation Niebuhre (II. 536.) 
ınv 1e Zrvugyalav zer nv Heoavatev (ftatt der Vulgate zer zyv na- 
o@Llev) Tis Muxedovtos. Die Lage der Landfebaft ergiebt fich aus 
Arrian. 1. 7. 5.; Stymphäa ift das Quellgebiet des Aous (WBojuffa) und 
der Arachtus (Fluß von Arta) durchſtrömt in feinem oberen Lauf Pa— 
rauaia. 

°2) Nach Pausan. I. 14. hätte Pyrrhus Korcyra mit den Waffen 
genommen; beides verträgt fich fehr wohl. 
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fchloß er dennoch den Krieden, den zu beſchwoͤren die drei 
Könige zufammenfamen; man brachte einen Stier, einen Wid⸗ 
der und einen Bock zum Opfer, ald aber der Etier, che ihn 
das Beil traf, fiel, fo lachten die andern, doch Theodotus, 
des Porehus Wahrfager, miderrieth ihm den Frieden: „es 
fei ein Zeichen der Götter, daß einer der drei Könige fterben 
werde,” weshalb auch Pyrrhus den Frieden nicht beſchwor ®?). 
Es ſcheint, daß dennoch Antipater znrücdfehrte und den öftli- 
hen Theil des Landes erhielt **). 

Eben jett, im Sommer 294 fam Demetrius, den ler: 
ander früher um Hülfe gebeten, mit Heeresmacht aus Grie: 
chenland herangezogen, Werander hatte feine Heimfehr in das 
Reich mit großen Opfern erfauft, der König der Epiroten 
war ein mächtiger Nachbar; mit feinem Bruder war ein 
Friede vermittelt und ihr beiderfeitiges Verhaͤltniß begann ſich 
zu befeftigen; ee mochte nicht zum zweiten Male einen Kampf 
gegen ihn mit auswärtiger Hülfe zu führen geneigt fein, der ihn 
im beften Fall neue Opfer gekoſtet Hätte; er fürchtete den beruͤhm⸗ 
ten und ald Feldherr vielbewunderten Demetrius, er wuͤnſchte um 
jeden Preis, ihn nicht in Macedonien zu fehen. Schon war 
Demetrius in Theſſalien, fhon über die Paͤſſe des Tempethales 
hinaus; der junge König eilte ihm gen Dion an der Suͤd⸗ 
grenze Macedoniens entgegen, empfing ihn dort mit höchften 
Ehrenbezeugungen: „er danfe den Göttern, daß der Zwiſt mit 
feinem Bruder ausgeglichen fei, es bedürfe der Hülfe nicht 
weiter, die ihm Demetrius zu bringen aefommen ſei.“ Gegen: 





⸗2) Plut. Pyrrhus 6. 

*#), Diod. XXI Eel. VIL.p. 4%. fagt: Demetrius habe ou Fowlöusvog 
oüredpor 75 faoıleig den Antipater getödtet, eine Angabe, die der Haupt» 
ſache nach unrichtig ift und nur in dem auredoor für das oben Geaußerte 
Beleg giebt. Und Justin. XVL 1. fagt: inchoatam inter fratres recon- 
ciliationem. Gewiß ein Fehler ſtect in den Worten des Porphyr. 
Eus. Arm. I. 38. p. 171. ed. Mai: Alexander autem uxore ducta 
Lysandra Ptolemaei, coorto sibi bello cum minore fratre Ptolemabo 
auxiliatorem invocavit Demetrium. Der armeniidbe Tert läßt nad 
Aucher p. 328. den Namen Ptolemäus an zweiter Stelle aus, wodurch 
bie Ordnung wiederbergeftellt if. 

37* 
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feitige HöflichFeiten verbargen Faum den bangen Argwohn auf 
Aferanders, dag Gefühl getäufchter Erwartungen auf Deme: 
trius Seite. Von Merander zu einem Gaftmahle geladen, er- 
fuhr Demetrius von einem jungen Manne, daß man ihm nach 
dem Leben trachte, daß er über Tafel ermordet werden folle. 
Demetrius befehloß dennoch zu gehen; er befahl feinen Haupt 
feuten, das Heer unter die Waffen treten zu laffen; dann ging 
er mit feinen Föniglichen Pagen Hin, nahm fie mit in den 
Saal, gebot ihnen, dort zu teilen, bis er von Tafel aufftünde, 
Alerander hatte der Begleiter eine geringere Zahl; er wagte 
nicht, das Beabfichtigte ausführen zu laffen. Demetrius aber 
ftand bald von Tafel auf: „er befinde ſich nicht fo, daß er 
viel trinfen möchte.’ Andern Tages gab er Befehl zum Auf: 
bruch: „gewiſſe Nachrichten zwaͤngen ihn, zurüchzufehren; Alers 
ander möge es nicht misdeuten, daß er fo fchnell hinwegeile, 
er hoffe zu anderer Zeit mit mehr Muße und länger bei ihm 
zu weilen.“ Mlerander freute fich, „daß Demetrius ohne mweiz 
tere Gefährde von hinnen ziehe, er bat um die Ehre, ihn mit 
feinem Heere nach Theffalien geleiten zu dürfen ;” feine Abficht 
war, durch den Schein des Zutrauens, indem er bei Deme- 
trius und in Mitten feines Heeres bleibe, deſto fichere Gefe- 
genheit zur Ausführung feines Manes zu finden. Demetrius 
Fam ihm zuvor; fie waren gen Lariſſa gefommen, dort Iud er 
Alepander zur Tafel; Alerander kommt, man fpeift; dann fteht 
plöglich Demetrius auf, Mlerander in der Furcht, dieß fei das 
Zeichen, ſteht mit auf, folgt Demetrius auf dem Fuße nad), 
der Thüre zu; hinaustretend ruft diefer den Lanzenfnechten 
zu: „trefft den hinter mir,” und geht hinaus; umfonft verfu: 
hen Alexanders Begleiter ihn zu retten; im Saale werden fie 
mit ihm ermordet; fterbend verwuͤnſcht er es, „daß er nicht 
bis zum andern Tage gelebt, da würde Demetrius ftatt feiner 
bier liegen‘ 6°), 





°°) Plutarch. Dem. 37. Justin. XVI. 1. Seltſam ift es, daß Pau- 
fanias (IX. 7. 3.) fagt: Antipater tödtete feine Mutter, weil fie den jün- 
geren Bruder vorzog, diefer rief den Demetrius herbei, und überfeitigte 
und ftrafte durch ihn feinen Bruder. Doc) feheint diefe Abweichung nur 


IV: 1. — 29. Demetrius macedoniſcher Konig. 3581 


Die Nacht darauf war Alles in der heftigſten und ver— 
wirrteſten Bewegung, die Macedonier, die mit Alexander ge— 
kommen waren **), fürchteten, Demetrius werde auch fie nie: 
derhauen laſſen. Am Morgen ließ ihnen der Koͤnig ſagen: 
„ſie moͤchten nichts fuͤrchten, er wuͤnſche zu ihnen zu ſprechen 
und ſich uͤber das Geſchehene zu rechtfertigen.“ Er kam: 
„Allerdings ſei Koͤnig Alexander auf ſeinen Befehl ermordet; 
aber die eigene Sicherheit habe ihn dazu gezwungen; von Alexan⸗ 
der zu Huͤlfe gerufen, ſei er gekommen, ſtatt des Dankes habe 
ihm der Tod werden ſollen; ſchon in Dion habe Alexander 
ihm nad dem Leben getrachtet, jest. in Lariſſa wäre, wenn 
er einen Tag länger gezdgert hätte, fein Tod unvermeidlich ge 
weſen. Mord und Berrath feien heimiih im Haufe des Kaf: 
fander ; was bedürfe es der Beweife? habe nicht Antipater ſchon 
das theure Geſchlecht Philipps und Alexanders verfolge und 
gefhänder? habe nicht er durch feinen Sohn Jollas dem gro: 
fen Könige den Gifttrank reichen laſſen? fei nicht Kaffander 
der Mörder der Dlympias, der Rorane, des föniglichen Kna⸗ 
ben, den fie geboren? Sein ſchnoͤdes Ehebündniß mit der le: 
ten Erbin des föniglihen Haufes habe den Muttermördet Ans 
tipater geboren; ob fie denn den zu ihrem Könige haben woll⸗ 
ten? In feinem Vater Antigonus und in ihm felbft habe das 
Geflecht Aleranders ſtets die treuſten Vertreter gefunden, 
und die Rache gegen Antipater, gegen Kaffander habe er an 
deifen Söhnen zu erfüllen, damit Macedonien nicht länger unz 
ter dem Joche der Kamilie ſchmachte, durch welche es feines 
Ruhmes und feiner Ehre, feines Könige Alerander beraubt 
worden; die Manen Aleranders und Philippe würden nun 
erft zue Ruhe fommen, wenn fie das Haud der Mörder ver: 
tilgt, wenn fie ihe Reich in den Händen ihres Räcers fä: 


m — 


Folge der zu furzen Erzahlung zu fein, im der Porrhus gar nicht em 
wähnt wird. 

**) Diefe Macedonier babe ich bereits oben als das Heer bezeichnet; 
nicht bloß der Anſtand und Die Sicherheit für den Aall, daß Wleranders 
Mordanſchlag gelungen wäre, forderte das, fondern auch der Umland, 
daß im ihrer Hand die Entſcheidung über den Thron liegt, 
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hen“ 87), Dieß und Achnliches mochte der König zu den Ma- 
cedoniern fprechen; fehon daß er ihrer nach folchen Vorgängen 
gefehont und daß er. vollfommene Amneftie verfündete, mochte 
ihre Stimme leiten; fie riefen Demetrius: zum Könige der 
Macedonier aus und führten ihn als folchen in fein neues 
Keich ein. War Antipater in feinen Antheil Macedonieng 
bereits zuruͤckgekehrt, fo eilte er jegt gewiß wieder Hülfe fur 
chend zu Lyſimachus °°); denn fofort fällt das ganze Land 
dem Könige Demetrius zu. Meberall wird er gern aufgenom= 
men, das Gefchlecht Kaffanders ift Allen verhaßt, Niemand 
till für den Moͤrder der eigenen Mutter Parthei ergreifen; 
man fieht den König Demetrius und feinen jungen Sohn An: 
tigonug gern, den einftigen Erben Macedoniens, den Sohn der 
edlen Phila, der fich fehon in dem Heere des Vaters hervor- 
thut ©°). | | 

So war Demetrius gegen Ende des Jahres 294 König 
in Macedonien geworden 79); freilich war ihm Alles: verloren, 
was er von afiatifchen Befigungen aus dem Untergange des 
großen väterlihen Reiches noch gerettet hatte; felbft Salamis 
auf Cypern war endlich gefallen und feine Gemahlin und Kin 
der Ptolemaͤus Gefangene; aber es Fonnte ihm Erfa bieten, 
daß er Herr von Macedonien und Griechenland war, daß er 
fo eine Macht vereinigt hatte, größer als die, mit welcher 
einft Alegander die Welt zu erobern hatte wagen Fünnen. 
Schon hatte er begonnen, durch die von den Zeitumftänden 
gebotene Amneftie gegen die Anhänger Kaffanders und feiner 


67) Justin. XVI 4. Sonderbar, daß Plutarch jagt: oð uuxgwr 
BöEnoev airo Aoywv. 

68), Justin. XVI. 2. 

6°), Plutarch. Dem. 37. 

20) Porphyr. ap. Euseb. Arm. I. 38. p. 171. ed. Mai ſagt: Cas- 
sandro succedunt liberi sui Philippus, Alexander atque Antipater, 
qui annis tribus mensibusque sex post parentem regnaverunt und 
eben fo der griechiihe Porphyrius bei Scaliger, der jedody DI. 121. 3. 
ald das Ende ihrer Herrfchaft richtig bezeichnet. Genauer heißt es in 
dem Euseb. Arm. unter Thessalorum reg.: Philippus — mensibus 
quattuor, deinde et hujus fratres Antipater et Alexander annis duo- 
bus mensibusque sex. Die Richtigkeit diefer Angabe betreffend ſ. Beil. 2. 
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Söhne ſich eine Popularität zu erwerben, die ihm bei feiner 
perfönlichen Fiebensmwürdigfeit, bei dem großen Ruhm, den er 
befaß, und bei dem Friegerifchen Stolze der Macedonier, dem 
die. großen Pläne des Demetrius fchmeicheln mußten, zu fteigern 
und zu befeftigen deicht werden mochte; je tiefer Macedonien 
unter der Herrſchaft dreier Knaben gefunfen fein und ſich er 
niedrigt fühlen mußte, defto freier und ſtolzer konnte es nun 
ſich erheben unter dem Scepter des Helden von Cypern und 
Rhodus, des Königs, dem fein Vater die gerechten Anſpruͤche 
auf das Reich Aleranders vererbt hatte. Es ift gewiß, daß 
Demetrius ganzes Streben fortan darauf gerichtet war, jene 
Anſpruͤche wieder geltend zu machen, und: fein abentheuerliher 
Sinn ließ ihn in den fühnften Hoffnungen ſchwelgen. | 

Aber freilih gab es für jest noch in Europa ‚der. drin⸗ 
gendften Geſchaͤfte genug. Pyrrhus hatte einen guten, Theil 
des macedoniſchen Weſtens in feinem Beſitz; zu Lyſimachus 
war der vertricbene Antipater geflüchtet und drängte ihm mit 
immer neuen Bitten, ihm fein väterlihes Erbe zurückzugeben, 
und Demeirius hatte mit Recht Beſorgniß vor dem Könige 
von Thracien und Kleinafien, den er und der ihn mit dem bit- 
terften Haß verfolgte. Endlich war Griechenland und der Pe 
loponnes noch keinesweges fo gefichert, daß Demetrius hätte 
unbeforgt fein dürfen; Pyrrhus jtand mit den Wetoliern in 
engem Waffenbündniß; die Spartaner hatten durch den gluͤck⸗ 
lichen Widerftand, den fie geleifter, neue Kraft gewonnen und 
begannen mit Theben, das noch nicht bewältigt war, in Ver 
bindung zu teeten; felbft in Athen gingen beforglide Dinge 
vor; es war zu befürdten, daß Ptolemäus alles Mögliche 
thun werde, um Griedenland in einem Zuftand der Aufregung 
zu erhalten, der Demetrius an jedem weiteren Unternehmen 
hindern mußte. Zwar hatte Prolemäus die Gefangenen von 
Salamis, feiner Gemahlin Schwefter und die Kinder des De 
metrius, nicht bloß mit höchiten Ehren aufgenommen, fondern 
auch mit reihen Gefchenfen freigegeben und zuruͤckgeſendet; 
indeß mochte dich nur feiner eigenen Tochter Willen, der 
Wittwe Aleranders, die fi wohl noch in Demetrius Händen 
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befand, geſchehen ſein; ev hatte ein zu großes Intereſſe dabei, 
Demetrius Macht in Europa fih nicht Ibefeftigen zu Taffen. 
2 Man überfieht“ gar Häufig in dem Charakter des Deme: 
trius eine feltfame und bemundrungswürdige Cigenfchaft, mie 
ſie gerade für eine fo vielverwirrte Zeit von der größten Bez 
deutfamfeit war. Andere find groß im &rmwerben, andere im 
Bewahren; Demetrius hat dieſe in’ der That geniale Kraft, 
fih fofort, wohin ihn auch fein Schieffal fehleudert, von 
deuem zum belebenden Mittelpunft der Berhältniffe zu machen, 
fih ihnen anzuaͤhneln, als feien fie ihm von Anfang her ges 
wohnt, mit ihnen weiter und weiter zu arbeiten, als wären 
fie die nothwendigen und. allein möglichen Organe für feinen 
Willen und feine Plaͤne; überall find es die pofitiven, die'thä- 
tigen, die Elemente der Bewegung, die er zu ergreifen, zu lei⸗ 
ten, zur That zu führen weiß. Empor. flimmend ftürzti er 
tief ‘hinab, ergreift: dann. irgend einen! günftigen Zufall, ſich 
wieder empor zu ſchwingen, Fommt mit neuer, doppelter Kühn: 
heit aufwärts, um doppelt tief zu ftürzen, und aus dem Sturz 
fih mit neuer ftaunensroürdiger Keckheit emporzuſchwingen; 
nie ift er fo tief geftüurzt, daß er den Muth verlöre, nie fo 
hob auf den gefährlichen Klippenwänden des Gluͤcks, daß er 
Sorge hätte, fich zu halten; er gehört ganz dem Momentan, 
und mit dem Moment wechfelt fein Charakter, fein Glück, feine 
N äne. | 
Weniges fagen die Leberlieferungen von Demetrius Ver⸗ 
hältniffen zu den Macedoniern, und dieß Wenige gehört den 
fetten Jahren feiner Furzen Regierung an. Gar anders müf: 
fen die erſten gemefen fein; es ift nicht möglich, daß die Ber 
völferung Macedoniens ſchon jest in die Indolenz der unters 
worfenen Voͤlker Afiens verfunfen fein Fonnte; Demetrius 
fann nicht mit feinen wenigen Tauſend Soldfnechten in der 
Heimath Aleranders und Philipps das Zeldlager eines Con: 
dottieres aufgefcehlagen haben; er muß fich zu der Nation ver: 
halten, muß die Elemente ihres Lebens und ihrer nun gar 
fehr zurückgedrängten Gefchichte erfaßt, fie in nationalem 
Sinne zu verfolgen gewußt oder mindefteng einige Zeit hinz 
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verfucht haben. Freilih hat die Geſchichte der Macedonier 
die Analogie mit der Geſchichte ihres großen Königshaufes, 
daß auch fie und ihre Macht von Stufe zu Stufe hinabge 
drängt, erniedrigt, zerrieben, endlich vernichtet wird. Doch 
liegt dieſer Verlauf über Jahrhunderte hingeſtreckt, und. die 
Diadochenzeit enthält nur die erften Stadien dieſes traurigen 
Derlaufes. Unter Kaſſander ift dieß melterobernde, dieß Welt: 
volf wieder in die beſchraͤnkte Sphäre einer Nation: zuruͤckge⸗ 
drängt, die ſchon nicht mehr Aber die engen: Örenzen der 
philippiſchen Zeit hinaus reiht; ſchon hat es dem epirotifchen 
Nachbar bedeutendes Gebiet abtreten, ſchon feinen Einfluß 
uber Griechenland Preis geben, ſich von den Reichen, die es 
felbft eroberten, in den Schatten geftellt fehen muͤſſen. Nun 
wird es ſich von Neuem erheben; jenes Königs, der das große 
Reich der, Eroberungen noch einmal zu vereinigen angeftrebt 
hat, der unterlegen ift, weil er es ohne Zuftimmung der maces 
doniſchen Heimath gewagt hat, jenes Königs Sohn: ift num 
anerfannter König der Macedonier, er hat die Anſpruͤche des 
Vaters geerbt und wird fie, auf die heimathlide Macht der 
Macedonier geftügt, geltend zu machen willen, ew ift Here der 
griechiſchen Verhaͤltniſſe und wird fie wieder dem macedonifchen 
Namen unterwerfen, unter ihm wird Macedonien die verlores 
nen Eroberungen wieder zu erobern fampfen, — und das voll 
fommene Mislingen des Wagniſſes wird den Beweis geben, 
daß die Zeit eines einigen macedonifhen Reiches über Europa 
und Aſien für immer vorüber iſt. — 

Vorareifend habe ich die Bedeutung, melde Demetrius 
Königthum in Macedonien zu haben ſcheint, bezeichnet; die 
Ucberlieferungen geben faum einzelne Momente aus diefem Zus 
fammenhange der feltfamften Entwickelung. Des König Des 
metriud erſtes Unternehmen von Macedonien aus wandte fid 
nit gegen Loſmachus, nicht gegen Porrhus, fondern gegen 
Griechenland. Kleonymos, der fühne Abentheurer aus dem 
ſpartaniſchen Koͤnigsgeſchlecht, war mit einem Heere in Böotien 
eingerüßt und von der Stadt Theben aufgenommen worden, 
in der ſich Lachares, der ehemalige Tyrann von then, aufs 
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hielt; die böotifchen Städte, aufgeregt durch den Thespier Pifis, 
der damals durch Ruhm und Einfluß in dem Bunde fehr viel 
vermochte, brachen den Srieden, den fie ein Jahr vorher mit 
Demetrius gefchloffen. Schleunigſt eilte der König herbei, Tieß 
feine mächtigen Belagerungsmafchinen vor Theben vauffahren, 
begann die Belagernng der Stadt; da entfloh Kleonymus, La- 
chares verbarg fih in einer Kloafe und entwifchte nach Delphi, 
um fih gen Thracien zu flüchten 71); und die Böotier, durch 
die Macht des Königs erfchrecft, unterwarfen‘ ſich. Demetrius 
legte Beſatzungen in die Städte, brandfchatte die Landfchaft, 
der er zum Verweſer und Harmoften den berühmten Gefchichts- 
fehreiber Hieronymus von Kardia zuruͤckließ. Dennoch galt, was 
er that, noch für milde; man hatte beforgt, er werde Theben 
tie einft Alexander zerftören; feine’ ganze Strafe befchränfte 
er auf vierzehn der jchuldigften Männer, allen. anderen wurde 
verziehen, ja den mächtigen Pifis bemühte er fich, für feine 
Sache zu gewinnen, er ernannte ihn zum Polemarchen über 
Thespiä; als Herr feiner. früheren Mitbürger ſchien er An: 
Hänger der Macht werden zu müffen, gegen welche fie fich 
aufgelehnt hatten 72). — In Athen hatte fih, mwahrfcheinlich 
nicht ohne Einfluß der Spartaner oder der auswärtigen Macht, 
in deren Intereſſe fie Handelten, eine Verſchwoͤrung gebildet, 
die nichts Geringeres bezweckte, als die Befakung, die Deme: 
trius im Piraͤeus gelaffen hatte, zu vertreiben und die Kreiheit, 
die jet doch nur ein Teerer Name war, in Wahrheit erftehen 
zu laſſen. Die Verſchwornen traten mit einem Werbehaupt—⸗ 
mann der Beſatzung, dem Karier Hierofles in Verbindung, 
und verabredeten mit ihm, daß er Nachts die Thore öffnen 
und fie einlaffen follte; Hipparh und Mnefidamus leiteten die 
Sade. Hierokles aber berichtete den ganzen Plan an den 
Befehlshaber Heraflides; diefer befahl, die Verſchworenen ein- 
zulaffen. In der Stille der Nacht Famen fie, 420 Mann ftarf; 
Heraflidves ließ 2000 Bewaffnete fie empfangen, fie wurden 


7») Polyaen. II. 7. 2. 
2) Plut. Dem. 39. Diodor. XXI, Exec. de V. et. V. p. 559. 
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größten Theils erſchlagen 72). Demetrius nahm hiervon Ans 
laß, gegen Athen fo zu verfahren, wie es fein jegiges, das 
macedonifhe Intereſſe forderte; ihm murden alle‘ diejenigen, 
die gegen ihn, den bisher fo cfeigen Beſchuͤtzer der Ochlofratie, 
in den Volfsverfammlungen geiprochen und Krieg gefordert 
hatten, ausgeliefert; er gab fie frei: „Verzeihen fei beſſer als 
Strafen” 7*)5 er geftattete den fräheren Anhängern des Des 
metrius von Phalerus und des Theophraft die Ruͤckkehr *). 


29) Pausan, L 29. 7. ol #2 100 Mupaüg zaraimbıy Boilsvoar 
u. ſ. w. mas nur in dieſe Zeit gehören farm. Hiemit verbinde id Po- 
lyaen. V. 17. dort beißt es zwar, Demetrius fei um Diele Zeit mepl mw 
Avdiav geweien; doc iſt dieß ſicher fehlerhaft ; es konnte nur der Geld» 
zug von 287 gemeint fein, damals aber, war Porrhus ſchon in Athen ge 
weien, die Befakung ſchon vertrieben, die Freiheit der Stadt ton Deme: 
trius ſelbſt anerfannt. Es mag wohl in der Quelle, die Polyan bemuste, 
etwas von dem macedoniſchen Aluß „Lovdias geitanden haben. 

’%) Diodor, Exec, Vat. XXL p. 44.; man erkennt die hronologijce 
Stellung diefes Fragment aus der Gitation der legten Worte örı ayy- 
yroun rıuwolag uloerwrio« in Diodor. XXL Ecl. VIM. p. 49. 

?*) Plutarch. X. Oratt. p. 850. D. moafirror eur mv zalo- 
dor zur negi Geigyousoy aus zoig alkoıg puyacır. Dionys. Di- 
narch. 2. ouyyupnoarıog rod Auaıllus ur allur yuyador züxeirp 
zareldeiv. cf. Phot. p. 496, b. 27. ed. Bekk. Die Zeit ergiebt fi 
ziemlih genau; Photion fagt Zul rüs puyis dinusivag Lyyis In dixa 
za nevre. Dinar war im September 307 aus Athen geflüchtet; fait 
45 Jahre find alfo vor dem Auguft des Jahres 292 verflofien. Da nun 
im Jahre des Arhonten Philippus dem Dinar und den anderen Ber 
bannten die Rucktehr geitattet wurde, ſo muß Philirpus der Eyonumos 
entweder für 29) oder vielleicht audy für 29} fein. Nun findet ſich, daß 
ber befannte Archontencatalog bei Dionys. de Dinarch. 9. ftatt der 70 
Arhonten, die er müßte, nur 68 enthält; von den zwei audgefallenen 
Namen ift der eine der des Hegefias (32$) nach Eorfini, dann ſtimmt 
Dionvs mit Diodor im den nachſten zwanzig Ardonten, fo daß der zweite 
Name nad) 30) aufgefallen fein muß. Es thut zwar nichts zur Sache, in 
weldes der folgenden jehm’Sahre man den fehlenden Archonten jegen will, 
jedenfalls ift der lepte dieſet 70 der des Jahres 297, aber fraglich bleibt 


(f. Meineke Menandri frg. XXV.), melde angiebt, daß Menander im 
Jahre des Gofigenes (344) geboren, in dem des Philipp zwei und 
Finke Satıe — —— 
der in Ol. 122. 1. (20)) womit die Angabe ſtimmt, daß Lotus Andro: 
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So kehrten alle jene Maͤnner zuruͤck, die eben ſo ſehr ihren 
Theorien wie ihren Gewohnheiten nach Gegner der Demokratie 
waren, und mit deren Wiederauftreten in der Stadt, wenn 
auch die demokratiſchen Formen fortbeſtanden, die Kraft des 
Demos gebrochen war. Endlich legte Demetrius in die Stadt 
ſelbſt eine macedoniſche Beſatzung, fuͤr welche das Muſeum, 
der Felſen am Eingange der langen Mauern befeſtigt 
wurde”), Sm Grunde war Athen jetzt eine macedoniſche 
Provinzialſtadt. 

Waͤhrend deſſen waren in dem thraciſchen Koͤnigreiche 
Dinge vorgefallen, welche dem neuen Koͤnigthum des Demetrius 
und feinen weiteren Plaͤnen uͤberaus guͤnſtig zu werden ver: 
ſprachen. Lyſimachus hatte nach und nach ſein Gebiet uͤber 
die Weſtkuͤſte des Pontus bis an die Donaumuͤndung und 
uͤber die thraciſchen Voͤlker im Suͤden und Norden des Haͤmus 
ausgedehnt; die Grenzen ſeines Koͤnigreiches ſtießen nun mit dem 
der Geten zuſammen, die ſich unter ihrem Koͤnige Dromichaites 
zu einer Macht, wie fie fie niemals vorher beſeſſen, emporge— 
fhwungen hatten. Noch im Jahre 314 hatten am Pontus, 
nordwärts der Donau, Scythen geherrfcht, die legten Weber: 
bleibfel des einft in diefen Gegenden fo mächtigen Volkes, das 
unter feinem Könige Ateas noch gegen Philipp Fämpfte. Das 
thracifhe Volf der Geten 77), von den Triballern, als diefe 
vor den vordringenden gallifchen Völkern fich oftwärts hinab: 
zogen, aus den heimifchen Sitzen verdrängt, hatte bereits um 
310 die Nocdweftküften des Pontus inne; in den mwaldigen 
Sumpfrevieren der :Hylaa lag die Reſidenz des Getenkoͤnigs 


nifus im 52ften Sahre nad) feinem Tode zuerft aufgetreten fer; auch ſteht 
in der erwähnten Snfchrift, er fei zaza zo ß’ zur 4 Eros des Ptolemäus 
geftorben, welches daffelbe Sahr bezeichnet. Auffallend freilich ift, daß es 
da heißt, er fei im 52ften Sahre geftorben, während es fichtlich das 5ifte iſt. 
Doch thut das nichts zu unferer Frage; es ftellt ſich entfchieden herans, 
daß Philippus das Jahr 292 bezeichnet; und Dinarch wird im Anfange 
diejes Archontenjahres zurückgekehrt fein. 

”°) Pausan. I. 25. 5. Üseoov noldum zgarjoas Lonyayer Es alrö 
pg0vVo@v To @zv, 16 Movosiov zauhoUuevov Teıyloes. 

’”) Menandri frg. inc. 8. 
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Aripharnis, der in einem Kampf der griehifhen Donaften im 
Bosporus mit 20,000 Keutern und 22,000 Mann Fußvolk 
ausrücken konnte. Diefelbe Herrſchaft, wie es ſcheint bedeu⸗ 
tend erweitert, (denn fie umfaßte die Steppe der Geten zwi⸗ 
ſchen der Donau und den Karpathen) war nun in den Hans 
den des Königs Dromicaites, unter dem das Getenreich feine 
höchfte Blüthe erreichen follte ?*). Mehrfach hatte Lyſimachus 
bereits mit den Geten zu fämpfen gehabt; es war ihm ge 
lungen, einige fefte Punfte jenfeits der Donau zu gewinnen. 
Eein Sohn ??) Aaathofles machte, jegt zum erften Male mit 
feldftftändigem Befehl, von Neuem Einfälle in das Getenland; 
er wurde in einem Treffen zum Gefangenen gemadt. Die 
Geten aber fandten ihn mit Gefchenfen dem Vater zurüd; fie 
hofften dadurch des Königs Freundfchaft und die Zuräcdgabe 
des ihnen entriffenen Gebietes zu gewinnen, da fie daran ver- 
zweifelten, den mit den mächtigften Herrfchern nah und fern 
verbündeten König von Thracien bezwingen zu fönnen. Die 
mag einige Jahre vor der in Rede ftchenden Zeit gemwefen 
fein *°). Die Verwirrungen, die nah Kaflanderd Tode über 
Macedonien famen, werden Lyſimachus einige Jahre hindurch 
gehindert haben, einen neuen Feldzug zu unternehmen; des 
Demetrius beginnende und ſchnell befeftigte Herrſchaft nahm 
gewiß feine ganze Aufmerffamfeit in Anfprub. Der vertries 
bene Antipater hatte Zuflucht bei feinem Schwiegervater in 
Thracien gefuht und drängte ihn mit immer neuen Bitten 
um die Wiederherftellung feines Königthums, ohne daß ihm 
!ofimahus Gehör fchenfte; er wagte nicht, Demetrius in feis 
nem neuen Beſitz zu ftören; ja er ſchloß mit ihm einen Frieden, 


’*) ©, Miebubr vermiſchte Schriften p. 379. uqq. 

’®) Agathofles it der Sohn der Dprpflerin, die Polyän VI. 12 
Mafris nennt, was Palmerius gegen das Zeugnif des Paufanias I. 10. 
4. in Amaſtris verändern wollte, 

*°) Diodor. XXL p.46. ed, Tauch. fagt auureypornzörer ündrrww 
oyeıdiy zur durerwraser Aucıklav, wat die Geten wohl nicht meinen 
fonnten, wern Porrhus in Macedonien eingefallen war oder gar Deme⸗ 
trius dort berricte. 
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in dem er ihn als König von Macedonien anerfannte und ihm 
Antipaters Antheil des macedonifchen Landes förmlich abtrat °*). 
Denn der Krieg gegen Dromichaltes war bereits wieder be: 
gonnen; Lyſimachus feheint dießmal mit beſonders großer Hee⸗ 
vesmacht aufgebrochen zu fein, der junge König Klearchus 
von Heraflea war mit ihm. Er zog über die Donau; ein Be 
fehlshaber des Getenheeres 82) Fam als Ueberläufer in des 
Königs Lager: „er wolle einen Weg zeigen, auf dem man: den 
Feind überfallen koͤnne.“ Man traute ihm, ee; führte das 
Heer in weite Wüfteneien, bald war Mangel an Wafler, an 
Lebensmitteln; die Geten umfchwärmten das Heer, vergeblich 
fuchte man fich ihrer zu erwehren, das Elend und die Ver: 
zwweiflung wuchs. Die Freunde riethen dem Könige, „ſich zu 
retten, wie er Fünnte, und das Heer Preis zu geben; er ant⸗ 
wortete, „es fer nicht gerecht, mit dem Verrath gegen das 
Heer und die Freunde eine fehnöde Errettung zu erkaufen“ °?), 
Da endlich Feine Ausficht mehr blieb, ergab er fich mit feinem 
Heere Friegsgefangen; als ihm nun ein Trunk Waſſer gereicht 
wurde, tief er aus; „Wehe über meine Seigheit, daß ih um 
einer fo kurzen Luft Willen ein fo fehönes Königthum dahin 
gegeben habe” °*). Dann fam Dromichaites, begrüßte und 
füßte den König, nannte ihn Vater, führte ihn mit: feinen 
Söhnen in die Stadt Helis ®°), 

Während dieß jenfeits der Donau gefehah, war Demetrius 
mit Heeresmacht über die Oſtgrenze Macedoniens gezogen und 
in Lyſimachus Reich, das er umvertheidigt zu ‚finden hoffte, 


81), Justin. XVI 1. 

82), Polyaen. VII 25., der freilich voll falicher Angaben ift; er fagt: 
„Dromichaites war der Thracier, Lyſimachus der Macedonier König. Der 
Macedonier befriegte Thracien; der Thracier täufchte ihm, Sein Feld: 
herr Aithes aing zu Lyfimahus. .... Dromichaites überfiel ihn und 
tödtefe (aveilev) jowohl den Lyſimachus felbft, wie die mit ihm waren, 
es fielen aber 100,000 Menſchen.“ Maaswyk wollte ftatt Aithes den 
Namen des Dpdryferfürften Seuthes leſen. 

83) Diodor. Exc. Vat. XXI. p. 44. 

5%) Plutarch. de ser. num. vind. p. 555. de san. tuend. p. 129. 

#3) Diodor. XXI. p. 46. ed. Tauch. 
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eingefallen; mochten ihm auch die feften Plaͤtze in Feindesland 
MWiderftand leiften, fo fonnte doch der endliche Erfolg feiner 
Invaſion nicht zweifelhaft fein **), Die Kunde davon gelangte 
gewiß zu den Geten, und Dromicaites war nicht jo Barbar, 
daf er nit feinen Vortheil gar wohl hätte erfenmen jollen. 
Die Geten ftrömten zufammen, forderten, ‚daß der gefangene 
König ihnen zue Strafe übergeben werden ſolle, denn es ge 
bühre dem Volk, das die Gefahren getheilt habe, darüber zu 
enticheiden, was mit den Gefangenen zu machen ſei.“ Dromi- 
chaites entgegnete ihnen: „cs ſei zu ihrem Nugen, den König 
zu retten; denn wenn fie ihm tödteten, würden fich fofort ans 
dere feines Reiches bemaͤchtigen, und ihnen leicht gefährlichere 
Nachbarn werden, als Lyſimachus; wenn fie aber feinem Rathe 
folgten, fo mwürden fie Lyſimachus nicht allein zur ewigen 
Danfbarfeit verpflibten, fondern auch die von ihm eroberten 
Landſtriche zurücerhalten und hinfort in ihm einen Freund 
und geteeuen Nachbar haben.“ Dem gaben die Geten ihren 
Beifall; darauf ging Dromicaites, rief aus den Kricgsgefans- 
genen die Kreunde und Hofbedienten des Lyſimachus auf und 
führte fie zu ihrem König. Dann die Opfer bereitend, lud er 
ihn mit feinen Keeunden, fo. wie die Vornehmften des eigenen 
Landes zum Mahl. Es waren zmweierlei Tafeln bereitet, die 
Sitze bei der für die Fremden mit koͤſtlichen Teppichen, die 
man erbeutet hatte, bededft, bei der für die Barbaren ſchlechte 
Matten auf den Boden ausgebreitet; für die Fremden filberne 
Tiſche mit vielen und ausgefuchten Speifen und Lecferbifien 
nad helleniſcher Weife, für die Geten Kleifh und Gemuͤſe, 
kaͤrglich nach heimiſcher Sitte, auf den bloßen Holjplatten der 
Funftiofen Tiibe; dann wurde Wein gebracht, für die Fremden 
in goldenen und filbernen Bechern, für die Geten in hölzernen 
Krügen und Trinfhörnern. Und als fie ſchon reichlich getruns 
fen hatten, und der König Dromicaites das große Teinfhorn 
füllte und es dem Loſimachus reichte, fprach er: „Scheinet 
dir, o Vater, der Macedonier Mahl Löniglicher oder unfer 


— — — 


’*) Plutarch. Dem. 39. 
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thraciſches?“ Und Lyſimachus antwortete: „Freilich das mace: 
donifche!” Und Dromichaites: „wie denn nur, o Vater, haft 
du ein fo reiches und herrliches Leben verlaffend, hierher kom— 
men koͤnnen zu uns Barbaren, die wie wie die wilden Thiere 
leben, und in unfer and, das rauh und winterlich und an 
Ackerfrucht arm ift? wie haft du deine Heere wider ihre Natur 
in Gegenden führen Fönnen, in denen fie unter freiem Himmel 
zu übernachten nicht im Stande find, und den Falten Reif 
und die ſtuͤrmiſchen Nächte nicht. ertragen koͤnnen?“ Und Ly⸗ 
ſimachus antwortete; „ich Fannte die Befchwerden eures Landes 
und die Gefahr folches Krieges’ nicht; nun aber bin ich dir zu 
ewigem Danfe verpflichtet und werde dir treuer Bundesgenofje 
fein; und fo du millft, führe die fehönfte meiner Töchter als 
Braut heim, daß zwiſchen dir und mir des Bindniffes ein 
dauerndes Zeugniß ſei.“ So fchloffen fie Frieden und Freunds 
ſchaft, Lyſimachus gab dem Getenfönige die Landftriche zurück, 
die er ihm entriffen, die Donau follte ihrer Reiche Grenze 
fein. Dromichaites aber Füßte den König, band ihm das 
Diadem um fein Haupt und entfandte ihn reich befchenft mit 
feinen Sreunden in die Heimath °”), 

So mar freilich Lyſimachus mit feiner nächften: Umgebung 
gerettet; aber feine Kriegsmacht mußte für den! Augenblick 
vollfommen aufgelöft fein, und felbft wenn er feine Friegsge: 
fangenen Truppen auslöfen durfte, was nach gemwiffen Andeu: 
tungen in der obigen Erzählung nicht eben wahrfcheinlich ift, 
fo mwährte es doch gewiß längere Zeit, ehe das Heer nach fo 
ganzlicher Zerftörung ſich wieder zufammenfand. Jedenfalls 
hätte Lyſimachus jegt nicht dem Könige Demetrius, der feine 
Abmwefenheit zu einer Invaſion benußt hatte, den nöthigen Wi: 
derftand entgegenzufegen, oder ihn gar zuruͤckzutreiben ver— 
mocht, mären nicht gerade neue Bewegungen im 'griechifchen 
Lande ausgebrochen. Es waren die Böotier von Neuem ab: 


#7) Diodor. Exe. Vat. p.44. Strabo VII. p. 82. ed. Tauch. Mem- 
non apd. Phot. p. 225 a. 4. ed. Bekk.; Pausan. ]J. 9. 7. fagt, daß an⸗ 
dere meinten, nur Agathofles, andere, nur Lyſimachus fei gefangen 
geweſen. 
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gefallen; beruͤckſichtigt man die Zeitumftände, jo muß man 
vermuthen, daß es nicht ohne Dazuthun einer ausmärtigen 
Macht geihah; mindeftens ift Pyrrhus, der treue Verbündete 
von Aegypten, gleichfalls bald mit einem Heere da, und es 
mar das Intereſſe Aegyptens, das thraciſche Reich auf jede 
Weife vor Demetrius zu retten. Auf die Kunde von dem 
Abfall der Boͤotier gab Demetrius den thraciihen Feldzug 
um fo mehr auf, da er auch Lyſimachus Ruͤckkehr erfuhr; er 
eifte durch Theffalien gen Böotien, er fand die Boͤotier bereits 
von feinem Sohne Antigonus zu Paaren getrieben; nur The: 
ben hielt ſich noch, ſofort wandte ſich Demetrius zur Bela: 
gerung der feften Stadt. Indeß war Pyrrhus in Theffalien 
eingefallen und bereits bis in die Thermopplen vorgedrungen ; 
diefe mußten um jeden Preis gerettet werden; Demetrius lich 
feinen Sohn vor Theben und zog ſchleunig mit dem größten 
Theil feines Heered gen Theſſalien; Pyrrhus wagte nicht, fich 
zum Kampfe zu ftellen, er zog fich eiliaft zuruͤck; Demetrius 
fieß nun 10,000 Mann Fußvolk und 1000 Reuter zur Def: 
fung Theſſaliens zuräf und ging gen Böotien, die Belagerung 
Thebens fortzufegen; die Stadt wurde eng eingefchloffen, eine 
Helepolis errichter, eine Belagerungsmafchine von fo unge: 
heuerer Größe, daß man fie in zwei Monaten faum 600 Schritt 
vorwärts zu ſchieben vermochte. Die Vöotier wehrten fich 
auf das Tapferfte; die Belagerer erlitten mannigfache Ver: 
fufte um fo mehr, da Demetrius aus Cigenfinn und Kampf: 
(uft Öfter, als nöthig war, fämpfen und ftürmen fie. Da 
auch in einem foldden nicht nothwendigen Gefecht viele Men: 
fen gefallen waren und Antigonus feinem Vater Vorftellun: 
gen zu machen wagte und meinte, daß unnuͤtz fo viele Men: 
ſchen hingeopfert würden, fo foll Demetrius zornig gefagt haben: 
„Du, was fümmerft du dich? brauchft du denn den Gefalle— 
nen nob Brod und Lohn zu acben?“ Indeß ſetzte er fich 
felber den Gefahren auf das Tollfühnfte aus, war oft unter 
den Stürmenden der Erften einer und empfing bei einer ſolchen 
Gelegenheit einmal eine Pfeilwunde am Halfe, die lebenege 
fährlih war. Die Verlagerung ſcheint ſich fehr in die Fänge 
35 


594 Die Pythien in Athen, IV. 1. — 2%. 


gezogen zu haben; endlich fiel die Stadt, die Thebaner fuͤrch— 
teten das Aeußerſte, fie. gedachten, e8 tourde nun der Aus: 
fpruch eines weifen Mannes in Erfüllung gehen: „Kaſſander 
habe Theben für einen zweiten Alegander wieder erbaut.” Aber 
Demetrius zeigte. fih ‚von unerwarteter Milde; er begnügte 
ſich mit der. Hinrichtung von zehn oder. dreizehn. Männern, 
und der Berbannung der übrigen, die befonders ſchuldig 
waren 83). Dffenbar behandelte er Theben jet mie eine mace⸗ 
donifche Beſitzung *2). Die Zeiten waren. vorüber, in denen 
mit Demetrius Namen der der freien Demofratie unzertrenn: 
fih verbunden war; als König von Macedonien mußte er den: 
felben politifchen Grundfägen folgen, die er dem Kaffander ge: 
genuͤber fo oft. befämpft hatte; er war in der That jest König 
über Hellas, das ihm. mit Ausnahme von Sparta und Yeto: 
lien unterworfen war. ’°). 

Ob und in welcher Weife Sparta den Kampf gegen De 
metrius fortfegte, ift.nicht zu erfennen. Die Aetolier, beguͤn⸗ 
ftigt duch die Nachbarfchaft des epirotifchen Reiches und mit 
demfelben im Bündniffe, zeigten fich fortwährend als offenbare 
Zeinde des Demetrius und des ihm unterthänigen Griechen: 
landes. Die benachbarten Lofrier waren mit ihnen vereinigt; 
fie hatten Delphi befegt, und als im Herbft des dritten Jahres 
der 122. Olympiade das große pythifche Feſt zu feiern war, fperr: 
ten fie die Päffe des. fogenannten Dreimeges und hinderten die 
übrigen -Hellenen, zu den ppthifchen Spielen gen Delphi zu 


#8) Plutarch, Dem. 39. 40. Diodor. XXI. Ecl. X. p. 491. 

89) Plutarch. Dem. 46. 

90) Die Chronologie diefer Dinge ift ſchwierig. Man fieht aus 
Plutarch, daß die zweite. Einnahme von. Theben vor dem Herbſt 290 
(01. 122. 3. Feft der Pythien) war. Aus der Stellung dieſer Sache in 
den Auszügen D Diodors ergiebt ſich nichts. Plutarch ſagt: zais udv oUVv 
Onßcıis oUnw  dezarov olzovulvaus Ftos alavar dis &V To 100v0 
Tourp ovversoe, eine Angabe, die in jedem Falle corrumpirt iſt ſ. Clin- 
ton IL. p. 254. ed. Krüger. Bermuthungsmeife ſetze ich, da die Bela: 
gerung Thebens längere Zeit währte, deren Anfang in den Herbit 291, 
alfo des Lyſimachus Gefangennehmung in den Frühling deſſelben Sahres; 
er fcheint gegen die Geten einen Winterfeldzus — zu ae wohl 
der gefrorenen Ströme wegen. 
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fommen. Demetrius erließ daher einen Befehl des Anhaltes: 
‚Da einer Seits der Durchzug aen Delphi von den Aetolieen ge: 
fperrt fei, und da anderer Seite die Keier des Apollo nament- 
fih den Athendern zukaͤme, denen er der väterlihe Gott und 
der Ahnherr des Volfes ei, fo follten hinfort die Pythien mit 
den dazu gehörenden Spielen, Wertfämpfen, Theorien, Keft: 
opfern und allem Anderen nah Athen verlegt, die Pothien 
diefes Jahres bereits in Athen gefeiert werden.” Wirklich 
wurde diefe feltfame Neuerung für dieß Jahr 290 in Ausführ 
rung gebracht, vielleicht das erite Beilpiel in der Geſchichte 
‚der hellenischen Eulte, daß eine refigiöfe Ceremonie, die ihrer 
Gründung, ihrem Mythos, der Gewohnheit vieler Jahrhun⸗ 
derte gemäß durchaus an die beftimmte Oertlichkeit geknuͤpft 
war, willführlid und rationeller Weife anders wohin verlegt 
wurde *4. 

Nah diefer Feier in Athen kehrte Demetrius zum Win: 
ter gen Macedonien zuruͤck. Schon jetzt begannen die Mace: 
donier über ihn ſchwer zu Flagen; die Truppen waren zügellos, 
haͤndelſuͤchtig, gegen alle bürgerlihe Ordnung frech und auf: 
fäig, eine Mage für den Bürger und Bauer; der König 
felbft vergeudete in unverhohlenee Luͤderlichkeit und eitlem 
Prunfe; von Allem, was man Großes von ihm achofft haben 
mochte, erfüllte ſich nichts, nicht einmal die von Porrhus ges 
nommenen Landſchaften murden wieder erworben, und die 
Kämpfe in Griechenland bradten dem Lande feinen. Gewinn, 
faum Ruhm; man ſah die anderen Königreihe an Keftigfeit, 
Wohlftand und Glanz zunehmen, Macedonien fanf mit jedem 
Jahre tief und tiefer. Während fo die Grundlagen, auf denen 
Demetrius Macht ruhte, auf die gefährlichfte Weife anbruͤchig 
wurden, beſchaͤftigten ihr felbft noch immer feine weit ausſehen⸗ 
den Pläne, mit denen er anfangs fo großen Beifall unter den 
Macedoniern gefunden haben mochte, Der alte König Aga— 
thofled von Syrakus fandte an ihn feinen Sohn Agathofies, 





»’) Plutarch. Dem. 40; ic fehe mit Elinton (ll. 307. ed. Krüg. 
Il. p. 296.) die Potbien ın den Derbil. 
KR 
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um mit ihm Buͤndniß und Freundſchaft zu fehließen. Deme: 
trius nahm ihn Höchft ehrenvoll auf, ſchmuͤckte ihn mit Fönig- 
lichem Gewande, befchenfte ihn veichlichft; er fandte mit ihm 
den Oxythemis, der Freunde einen, zuruͤck, den Schwur des 
gefchloffenen Bündniffes dort entgegen zu nehmen; er gab ihm 
geheimen Auftrag, die Angelegenheiten in Sicilien zu erfor: 
fehen, zu fehen, ob dort etwas zu machen fei, jedes Mittel 
zu benußen, um für Macedonien dort Einfluß zu gewinnen ??). 
Um diefelbe Zeit fandte Lanaffa, des Agathofles Tochter, Ge: 
mahlin des Pyrrhus, an Demetrius: „es fei ihree nicht wuͤr⸗ 
dig, daß fie mit Barbarinnen des Epiroten Königs Lager theis 
len folle; hätte fie e8 auch ertragen, neben Ptolemäus Tochter 
zu fein 9°), fo wolle fie doch nicht um der Kebsweiber Willen, 
der Tochter des Räuber Bardylis, des Päoniers Audoleon 
misehrt fein °*); fie Habe Pyrrhus Hoflager verlaffen, fie fei 
in Korchra, dem Eiland ihrer Mitgift; dorthin möge Deme: 
trius Fommen, der Freund ihres Vaters, mit ihre das Beilager 
zu feiern.‘ 

Es war ganz in Demetrius Charafter, daß er ohne Wei: 
teres von diefen Anläffen zu weiten und meiteren Plänen ver: 
lockt wurde; wenn er die Griechen Afiens in Lyſimachus, die 
von Fibyen in Ptolemäus Gewalt fah, fo mochte er fich gern 
in der Hoffnung ergehen, zu feinem Beſitz des eigentlichen 
Griechenlands auch den der italifchen und ficihifchen Griechen 
hinzuzufügen, und dann jenen großen Krieg gegen die Punier 
im Welten, an den ſchon Alexander gedacht, zur endlichen Aus⸗ 


92), Diefe merfwürdigen Angaben finden: fih bei Diodor. XXI. 
Eclog. XI. p. 491. und ihre Richtigkeit wird durch gewiffe Vorfälle am 
Hofe von Syrafus beftätigt. 

93) Antigone dürfte alfo damals wohl ſchon todt gewefen fein. 

°#) Plutarch Pyrrhus 10. fagt: zeis Bapßapoıs yuvakiv, alfo 
fchon die genannten beide. Die Tochter des paöniſchen Fürften ift wohl 
eine Schmwefter des Arıfton, der ſich unter Alexander an der Spike der 
Päonier auszeichnete. Daß der Vater der Birfenna derfelbe Bardylis ift, 
der ſchon 90 Zahre alt, gegen Philipp Fämpfte (Lucian. Macrob. 10.), 
ſcheint mir unmöglid. Sollte etwa ein Enfel des Bardylis, ein Sohn 
des Fürften Klitus und deffen Nachfolger, den Namen Bardylis gehabt 
haben ? 
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führung zu bringen **). Es ſchienen Eroberumgen nach diejer 
Seite hin leichter und nicht minder rühmlih als ein Kampf 


im Dften, zu dem fie eine defto größere Macht gewähren 
fonnten; auch waren mit dem Volfe der Römer, deſſen Macht 
fi in Ftalien bereits ausjubreiten begann, Verbindungen ans 
gefnüpft, die 


ihrer Zeit nuͤtzlich werden fonnten; Demetrius 
Seeräuber, die er in den hellenifchen Gewaͤſſern 
acht, heimgejandt **). Seine Heeresmacht machte den 
nothwendig, fein ftehendes Heer mußte feiner Größe 
im entjchiedenfien Misverhältnig zu der Größe des Ge 
fein, das ihm gehörte; er bedurfte eines Krieges, um 
ernähren, zu beichäftigen, zufammenzuhalten, um das 
von der Plage einer anmaaflichen und gewalthätigen 
zu befreien. 

Solche Rüdfihten, folhe Hoffnungen mochten es fein, 
denen Demetrius den Krieg des Jahres 289 begann; follte 
Erpedition gen Welten gewagt werden, fo mußte Mace- 
vor Allem auf diefer Seite fiber fein; Pyrrhus hatte 
macedonifche Landſchaften in Befig, mar mit den Neto- 
im Bunde, deren Waffen bis an die Dftfeite des Par: 
herrſchten. Gegen beide wandte jich der Krieg zunächft, 
die Sperrung des deiphifhen Dreimeges Seitens der 
den Vorwand geben fonnte. Demetrius brach in ihe Land 
und verwuͤſtete daffelbe *”); wie auch fonft, mögen die Ae: 
tolier ſich mit Weib und Kind in die Berge geflüchtet haben. 
Um ihre Unterwerfung zu vollenden, blieb eine bedeutende Ar: 
mee unter Befehl des Pantauhus im Lande ftchen, eines 
ausgezeichneten Generales, der mit ungemeiner Körperfraft 
und Ganendtgeh die geößte perfönlibe Tapferkeit und das 


”) Für Diele Erpebition beionders ſcheint Demetriud die Durdy 
Korinth beabſichtigt zu haben. Strabo 1. p.86 
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) 
) Dierauf müßte fi die Berwüßung Ketoliens dur Demetriud, 

*. ed. Tauch. erwähnt, bejieben, wenn dort die 
cod. Med. 2 Molsooxmsoö fall Alswlımou ihre Richtigfeit 
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ſtolze Selbftgefühl eines alten Soldaten verband. Während 
defien ging Demetrius, da, tie zu erwarten gewefen tar, 
Pyrrhus feinen Bundesgenoffen zu Hülfe heran zog, ‘mit dem 
größeren Theile feines Heeres Ihm entgegen; und gewiß war 
e8 vichtig berechnet, wenn er von diefer Seite her Epirus an- 
griff, da nun Seitens der Netoliee dem Gegner Fein Beiftand 
fommen konnte. Beide Könige verfehlten fich; während De: 
metrius vermwüftend und plündernd Epirus durchzieht, gen 
Korcyra hinüber fegelt und fein Beilager mit Lanaffa feiert, 
ruͤckt Pyrrhus nach Aetolien hinein. Er trifft auf die Vor: 
poften des Pantauchus, beide laffen ihre Heere in Schlachtord- 
nung ruͤcken; das Treffen beginnt; Pantauchus fucht den Kö: 
nig, er ruft ihn zum Zweikampf; und der gewaltige Epiroten⸗ 
König, der Feinem an Kraft, Gewandtheit und Kühnheit 
weicht, eilt durch die Reihen der heftig Fampfenden dem riefi- 
gen Pantauchus entgegen. Sie Fämpfen mit den Speeren, 
bald find diefe zerfplittert, fie fallen einander mit dem Furzen 
Schwert an, Leib an Leib Fämpfen fie mit höchfter Gewandt: 
heit, mit heftigfter Erbitterung; Pantauchus trifft des Königs 
Hand, Pyrrhus des Gegners Hüfte, fie ringen mit fteigender 
Wuth, eine Halswunde endlich ftrecft den Feldheren zu Boden, 
die Freunde reißen den Schwerverwundeten hinweg. Laut jauch⸗ 
zen die Epiroten, mit Ungeftüm drängen fie auf die macedo: 
nifchen Phalangen, durchbrechen fie, fiegen vollfommen; die 
macedonifchen Truppen fliehen in vollfommenfter Auflöfung. 
So der Ausgang dieſes Tages, an dem 5000 Macedonier 
allein zu Kriegsgefangenen gemacht worden find. Xetolien war 
von den Feinden gefaubert; an der Spitze feines fiegreichen 
Heeres Fehrt Pyrrhus der Adler, wie ihn feine Truppen be: 
grüßten, gen Epirus zurück, um dem Heere des Demetriug 
zu begegnen; der aber war bereit? nach Macedonien heim: 
geeilt ?®). 

Für Demetrius war diefer Ausgang des Krieges in mehr 
als einer Hinſicht verderblih; nicht bloß feine Pläne für die 


r 
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überfeeifchen Eroberunaen, feine Hoffnung auf den Wiederers 
merb der einft macedonifchen Landſchaften waren gefcheitert ; 
übler noch war es, daf der Ruhm feiner Waffen dahin mar, 
dag man Pyrrhus als den Helden der Zeit zu preifen begann ; 
die Macedonier haften in ihm nicht fo fehr den Sieger, als 
fie feine perfönfiche Tapferkeit und feine ftrategifche Kunft prie- 
fen und bewunderten: „er, hieß es, fei der einzige unter den 
Königen, in dem man die Kühnheit Aleranders wieder erfenne, 
er allein gleihe ihm an Befonnenheit und Muth; die anderen 
feien eitle Nabahmung des großen Königs, die ihm zu aleichen 
meinten, wenn fie den Kopf auf die Eeite neigten wie er, und 
mie er den Purpur trügen und ſich die Leibwaͤchter nachtreten 
ließen; vor Allen aber fei Demetrius wie ein Komödiant, der 
heute den Alerander fpiele, und der morgen wohl den landes; 
flüchtigen König Dedipus vorzuftellen haben Fönne” ). 
Demetrius feiner Seits that nichts, um folder Stimmung 
feinee Teuppen und feinee Unterthanen zu begegnen und fie 
für fi zu gewinnen. Die Pracht und der Aufwand feines 
Hofes mehrte ſich ins Endlofe, er felbft zeigte ſich nie anders, 
als in den ausgefuchteften Prunffleidern mit Doppeldiadem, 
Purpurſchuhen und golddurchwirktem Purpurmantel; es wurde 
für ihn ſchon Jahre und Tag an einer Chlamys mit den wun— 
dervollften Darftellungen gemwebt 9%); es ſchwelgte der Kö; 
ig in fortwährenden Gelagen, deren Luxus Alles überbot, 
was man bisher möglich geglaubt hatte, Er war unzugäng- 
lich für Alle, die nicht zu feinem Hofftaat gehörten, und auch 
diefe nahten fib ihm nur mit dem ausführlichften Ceremoniel; 
es hielt ungemein ſchwer, Zugang zu ihm zu finden, und gegen 
den, der ſich endlich eine Audienz erwieft, war er hart, hoch— 
fahrend, despotiſch; eine athenäifhe Geſandſchaft war zwei 
Jahre bei Hofe, che fie vorgelaſſen wurde, und die Athener 
waren noch unter allen Hellenen die bevorzugteften !“). Sonſt 


— — 
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waren die Macedonier, Volk und Adel, gewohnt, mit ihren 
Königen in vertraulicher Beziehung zu fein, frei mit ihnen zu 
fprechen und zu unterhandeln; jest. follte die Heilige Perfon 
des Königs duch eine hohe Scheidewand von den Unterthas 
nen getrennt, und diefe gewoͤhnt werden, fi) in tieffter Unter: 
thänigfeit zu den Füßen des Thrones zu beugen; Demetrius 
wollte wie ein afiatiiher Sultan in Macedonien herefchen, 
Feine Klage, Fein Wunſch des Volkes follte zu ihm erfchallen, 
nur die Friechende Ergebenheit der Höflingsfchaar follte ihm 
nahen; alles Herfömmliche und den Macedoniern Werthe wurde 
mit Beratung bei Seite getworfen, misehrt, erniedrigt. Und 
als einft der König ausritt und freundlicher als je zu fein 
ſchien, und fi) unzähliges Volf um ihn drängte, ihm Bitt- 
fchriften zu überreichen, fo nahm er fie entgegen und fieß die 
Leute nachfolgen; als er aber an die Axiosbruͤcke Fam, ſchuͤt⸗ 
tete er ſaͤmmtliche Bittfchriften in den Fluß hinab 102). So 
mehrte der König muthtwillig die üble Stimmung, die fehon 
allzutief gervurzelt hatte; man gedachte des Königs Philipp, der 
jedem Bittenden willig das Ohr geliehen, man pries der Epi- 
voten Gluͤck, einen fo edlen Helden wie Pyrrhus zum Herrs 
ſcher zu haben, felbft die Zeiten Kaffanders fchienen noch 
glücklih gegen das fehnöde Regiment des Demetrius; immer 
allgemeiner wurde das Gefühl, daß es nicht lange fo gehen 
Fonne, daß auf den heimathlichen Thron Fein afiatifcher 
Despot gehöre,-daß es nur einer Gelegenheit bedürfe, um Des 
metrius Thron zu ftürzen. | 

Da geihah es, daß Demetrius erfranfte und zu Pella 
darniederlag. Die Nachricht davon veranlafte Pyrrhus zu eis 
nem väuberifchen Einfall nad) Macedonien; feine Abfiht war 
Anfangs nur zu plündern, als aber die Macedonier ſchaaren⸗ 
weiſe zu ihm kamen und Dienſte bei ihm nahmen, drang er 


dies Dinhalten der Gejandfchaft auf ein wichtiges Verſprechen, das De: 
metrius weder abläugnen Fonnte noch halten wollte, nämlich Athen von 
feiner Beſatzung zu befreien, gedeutet werden müffe. 

102) Plutarch. Dem. 42. 
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weiter, endlih bis Edeſſa vor. Demetrius eilte, fobald nur 
irgend feine Kranfheit nachließ, feine Schaaren, die durch un: 
zählige Ueberläufer zufammengefhmolzen waren, zu ergänzen, 
und rücdte gegen Pyrrhus aus; da deſſen Abficht nicht auf 
Eroberung, fondern nur auf Pünderung gerichtet war, wandte 
er fi heimmärtt; doch gelang es dem Demetrius, ihm in den 
Dergen einzuholen und den feindlichen Truppen eine nicht uns 
bedeutende Niederlage beizubringen. 

Demetrius hatte auch bei diefem Vorfall wieder Beweiſe 
feiner außerordentlien Charafterfraft und feines im Nothfall 
unerſchoͤpflichen Eifers gegeben; trog der allgemeinen Misftims 
mung im Volk und des Abfalld von Taufenden war es ihm 
noch einmal gelungen, den Feind aus Macedonien zu jagen; 
Demetrius hätte endlich des Volfes Stimmung erfennen, feine 
Stellung begreifen, fi überzeugen follen, daß fein Thron auf 
unterhöhltem Boven ſtehe. Mag es unbegreiflihe Verblen⸗ 
dung, felbftgefälliger Leichtſinn, vollfommenes Verachten der 
Menſchen, oder alles das zugleich geweien fein, Demetrius lieh 
das Naͤchſte und Nothwendigſte außer aller Acht; es waren 
große meitgreifende Pläne, die feinen unruhigen Geift beſchaͤf⸗ 
tigten; es galt, gen Oſten zu ziehen, das Reich des Antigonus 
wieder zu erobern, die Welt vom Aufgang bis zum Nieder: 
gange zu beherrſchen. 

Zunaͤchſt ſchloß Demetrius mit Porrhus einen Krieden '*?); 
es lag ihm Alles daran, von diefer Seite her ficher zu fein, 
und den Epirotenfönig, ver ſchon für den erften Feldheren der 
Mitwelt zu gelien begann, zum Genoſſen feiner Pläne zu mas 
hen. Gewiß trat ihm Demetrius die ſchon von ihm eingenoms 
menen macedoniſchen Landſchaften foͤrmlich ab, vielleidt vers 
abredete er mit ihm das Weitere, „daß, wie er felbft den Dften, 
fo Porrhus den Welten erobern möge, wo bereitd am Hofe 
zu Syrakus duch Oxythemis vorgearbeitet, Agathokles umges 
beat, Alles in folder Verwirrung fei, daß ein dreiſter Ans 
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geiff den ficherften Erfolg verfpreche 19%), dann twerde der 
große Gedanke einer gleichzeitigen Welteroberung, die zur Zeit 
der beiden Mlerander von Macedonien und: Epirus nur zur 
Hälfte geglückt, unter Demetrius und Pyrrhus ſich ganz ver: 
mwirflicht, dann die hohe Beftimmung, zu welcher die anein= 
ander Iehnenden Reiche Macedonien und Epirus durch ihre 
MWeltftellung berufen fchienen, ſich erfüllt haben.“ — 

Demetrius felbft verwandte das Jahr 288 zu den ausge: 
dehnteften und in Wahrheit ungeheuren Rüftungen. Plutarch 
fagt: feine Kriegsrüftungen waren um nichts geringer als feine 
Hoffnungen und feine Pläne; er brachte ein Heer von 98,000 
Mann Fußvolk und faft 12,000 Reutern auf die Beine; er 
ließ Schiffe bauen im Piraeus, in Korinth, in Chalcis und 
Pella, er ging felbft überall auf die Werften, gab Anweifun: 
gen, legte felbft Hand mit an; es wurde eine Flotte zuſam— 
mengebracht, wie fie die Welt noch nicht gefehen, fünfhun: 
dert Schiffe zählte fie, unter diefen Fahrzeuge von fünfzehn 
und fechszehn Ruderbänfen, Riefengebäude, welche mehr noch 
als durch ihre ungeheure Größe dadurch in Erftaunen festen, 
daß fie vollfommen ficher und leicht bewegt und geführt wer: 
den konnten 1205). 


In der That ſetzen die Angaben Plutarchs, an denen 
wir nicht zu zweifeln wagen, in Erſtaunen. Ein Eilfruderer 


104) Der Ausgang des Agathokles wird vollkommen abweichend bei 
Justin. XXIII. 2. und bei Diodor. XXI. Ecl. XII. p. 491. (p. 51. ed. 
Tauch.) berichtet, man fieht aus Juſtin, daß Agathofled nad) dem Zuge 
gegen die Bruttier (291) Frank heimfehrend die ägyptifche Princefjin mit 
ihren zwei Kindern heimfandte; gewiß nicht, um fie vor dem Unglück zu 
fügen, das ihnen zu drohen ſchien; vielmehr war Agathofles, ſeit der 
mit Demetrius angefnüpften Verbindung, in feindfeliger Stellung gegen 
Aegypten, und indem er feinem Sohne Agathofles das Königthum zu: 
wenden wollte, fandte er die in spem regni susceptos filios der The: 
rena heim. — Daß übrigens Oxythemis wirklich in der oben bezeichneten 
Weiſe verfahren, ift unzweifelhaft, da er nad) Divdor den Agathokles, 
der von dem Gifte des Mänon entfeslid) zerftört, aber noch Feinesweges 
todt war, auf den Scheiterhaufen brachte. 

05) Plutarch. Dem. 43. 
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war bisher das größte Kahrzeug, das man gefehen hatte; De 
metrius hatte es bauen laffen, die größte Eeder des Yibanon 
von 130 Fuß Länge und drei Mannsflafter Dice hatte den 
Kiel gegeben !**); die Herafleoten hatten auf ihrem Achtrude- 
rec, dem Loͤwentraͤger, 1600 Ruderfnechte *° ")5; nad einem fehr 
mäßigen Anfchlage und wenn man den größten Theil der 
Schiffe für Fuͤnf- und Vierruderer nimmt, bedurfte Demetrius 
über 100,000 Ruderknechte; man muß ſich feine tyrannijche 
Art und den gefeglofen Charafter jener Zeit hinzudenfen, um 
ſich vorzuftellen, wie eine folhe Zahl von Matrofen gepreßt 
werden funnte. Die gefammte Menfchenmaffe, die er zu ſei— 
ner ungeheuren Unternehmung zufammenbradte, war gewiß 
nicht viel unter 300,000 Köpfen, und fein Yand war nicht 
viel größer als Schlefien, Brandenburg und Pommern zuſam— 
mengenommen; Verhältniffe, die alle ftatiftiihen Möglichkeiten 
zu überbieten fcheinen. Nicht furchtbar genug kann man fi 
die Verwirrung denfen, die das Ausheben folder Menfchen: 
menge hervorbringen mußte, nicht furchtbar genug den Zus 
ftand Macedoniens und Griechenlands, wenn gar der größere 
Theil diefer Leute Söldner, Kremdlinge, Vagabunden waren, 
die in den dortigen Pandfchaften zufammengeftrömt waren; 
wäre nichts als der Vericht diefer Rüftungen über Demetrius 
Regierung überliefert, fo wäre der ſchon allein ein Beweis von 
dem unbefchreibliden, mehr als mongolifhen Despotismus, 
mit dem er herrſchte. Und bedenft man, wie große Geldmit: 
tel er zu ſolchen Bauten, ſolchen Werbungen verwenden mußte! 
es ift nicht zu begreifen, woher er fie genommen haben fann, 
und hätte er noch alle Schäge bei einander gehabt, die fein 
Vater aus den oberen Landſchaften heimgebracht oder in feis 
nem Reihe erpreßt hatte, fie würden nicht gereicht haben; 
was der Vater zufammengefbarrt, war theild in Kriegen dar: 
auf gegangen, theild in Keindes Hand gefallen, und Deme: 
trius hatte das Seinige gethan, den Reſt zu vergeuden; nur 


‚#*, Plin, Hist, Nat. XVI. 40. 
9’) Memnon ap, Phot. p. 225. b. 32. od. Bekk. 
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zu twahrfcheinlich ift es, daß er von den Unterthanen in Grie⸗ 
chenland und Macedonien erpreßte, was er brauchte, daß er 
fie zwang, ihm die Schiffe zu bauen und auszuruͤſten; es ift 
über alle Befchreibung, was Grischenland und Macedonien da> 
mals gelitten und geopfert Haben müfjen; der grenzenlofe Haß 
gegen Demeteius, der fih bald zu äußern Gelegenheit finden 
follte, wird fo begreiflid. 


Zweites Kapitel, 
288 — 278. 
Das ägvptiihe Reich. — Das Reich des Beleufus. — Das thraciſche 
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fenifiren begannen, und die Gefege der alten Pharaonen tour: 
den zugleich mit den neuen Verordnungen des macedonifchen 
Königs gehandhabt. Die neue Zeit war hier im fröhlichften 
Aufbluͤhen. 

Auch in den weiten Landſchaften Aſiens begannen alle 
Segnungen des Friedens erkennbar zu werden; nicht hoch ge— 
nug laͤßt es ſich preiſen, was der greiſe Seleukus fuͤr ſein 
Reich wirkte. Es war eine Maßregel wahrhafter Regierungs⸗ 
weisheit, wenn er die Verwaltung ſeines ungeheuren Reiches, 
das bis dahin vielleicht nur zehn bis zwoͤlf Satrapien ausge: 
macht hatte, in mehr als fiebenzig Satrapien auflöfte, wodurch 
die zu große und ſtets bedrohliche Macht der veinzelnen Sa⸗ 
trapen in ſolche Schranken zuruͤckgebracht wurde, daß fie leicht 
überfehen. und in Ordnung gehalten werden Fonnte; ihre Anz 
ordnung im Einzelnen und. Öenaueren Fennen wir nicht. Noch 
tichtiger und für das Ganze heilfamer war eine zweite Maß: 
vegel, welche durch die Natur und die VBölferverhältniffe be: 
dingt wurde; die Länder des aramäifchen Tieflandes vom Ti: 
gris bis zum Mittelmeere, von Bölferfchaften bewohnt, deren 
Sprache von gleichem Stamm, deren Religionen in den mer 
fentlihften Dingen einander ähnlich, deren Civilifation zur Auf: 
nahme helleniftifcher Weife geeigneter war als die des Dftens, 
mußten das rechte Kernland feiner Monarchie werden; die Länder 
der hohen Fefte Fran mit den Friegerifchen Raubvölfern in den 
Gebirgslandfchaften umher, den Nomadenftammen des Innern, 
den eigenthümlichen Eulturentwiefelungen in Medien, am Ka: 
bulftcom und im. baftrifchen Tieflande bildeten eine Welt: für 
fi, die, durch Alexanders Zug in den großen Weltfampf bins 
eingezogen, ſich bald. in: ihre eigenthuͤmliche Weife zuruͤckzuzie— 
hen begann und zu dem: helleniftifchen Wefen weit langſamer 
und unter viel ftärfer «modificirten Formen in ein Verhaͤltniß 
treten zu wollen ‚fchien. Dem  entfprechend theilte  Seleufus 
fein Reich; mährend er, für: fich den Weften behielt, gab er 
feinem Sohne Antiochus, dem Sohn der Sogdianerin Apama!), 


)Sbo ausdrucklich Arrian. VII. :4., der fie des Spitamenes Tochter 
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die oberen Yandfchaften. Es wird 'ersählt, daß des Sohnes 
Liebe zu feiner Stiefmutter Stratonife, der’ Tochter des De 
metrius von: Macedonien, den Anlaß gab; Seleukus Charafter 
zeigte fi dabei auf die edelſte Weile. Stratonice war jung 
und ſchoͤn, und Antiochus lichte fie und verzweifelte, feine hoff: 
nungsloje Leidenſchaft zu bekaͤmpfen; er entichloß ſich, "durch 
Hunger zu. fterben. Der treue Arzt Erafiftratus erfannte 
wohl, daß ein tiefes Eeelenleiden den jungen Fuͤrſten erariffen 
hatte; er beobachtete, wie er ruhig blieb, wenn die ſchoͤnen 
Pagen in das Gemach traten oder die Frauen der Königin, 
aber wenn fie jelber fam und mit freundlicher Etille an das 
Kranfenbette trat, fo erröthete er, athmete tief, Fieberſchauer 
ergriff ihn, er bebte, er erblaßte, er barg weinend das Hanpt 
in fein Kiffen. Umfonft fragte der treue Arzt; er erfännte 
nur zu deutlich des Antiochus Leiden. Wieder und“ wieder 
kam der König; endlich ſprach Erafiftratus: o König, dein 
Sohn krankt an einem jchweren Leiden; eine Liebe, Die fich 
nimmer erfüllen kann, martert ihn; er will den Tod. nehmen, 
da ihm feine Hoffnung für das: Leben bleibt.“ Und als der 
König mit Sorgen fragte, wer denn das Weib fei, und ob fie 
nicht feines theuren Sohnes werden fünne, antwortete Eraſi⸗ 
ftratus: „es ift meine Krau, o Herr.“ Und Seleufus wieder: 
„du bift mir treu, rette meinen Cohn, er ift meine Freude, 
meine Hoffnung.“ Nun wandte der Arzt feine Rede: „wie 
magft du es fordeen, o König? wäre es dein Gemahl, wuͤr⸗ 
deft du felbit um deines Sohnes Willen fie dahin geben ?% 
Und Seleufus: „o wäre ed moͤglich, daß ein Gott oder ein 
Menſch auf fie meines Sohnes Sinn menden möchte, mit 
Freuden würde ich fie, ja mein ganzes Königreid geben, um 
meinen Eohn zu retten.” * rad Eraſiſtratus: „du be 
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darfft, o Herr, feines Arztes weiter, du Fannft den Sohn ret: 
ten; es ift Stratonice, die er liebt.“ Da ließ Seleufus fein 
Heer verfammeln, und erflärte vor demfelben, „er habe feinen 
Sohn Antiochus zum König der oberen Satrapien gemacht, 
und Stratonice zur Königin; er hoffe, daß fein Sohn, der 
ihm in Allem gehorfam und getreu fei, nichts gegen die Vers 
mählung einwenden werde; wenn aber die Königin an diefer 
außerorventlichen Beränverung Anftoß nehme, fo bitte er die 
Freunde, fie zu überzeugen, daß das recht und ſchoͤn fei, was 
den allgemeinen Beften fromme.“ Sp war im Jahre 293 des 
Demetrius Tochter mit Antiohus vermählt ivorven und nach 
den oberen Provinzen gegangen ?). Gar wohl wäre es mög- 
fih, daß Seleufus auch aus gewiſſen Nückfichten auf den Va⸗ 
tee der Königin fo zu handeln beftimmt worden; gevave da⸗ 
mals hatte er Eilicien feinem Reiche einverleist, und gewiß 
nicht ohne feine Beiftimmung war Cypern von Ptolemaͤus bes 
fest worden. — Mit jener Theilung des Reiches follte die 
Einheit defjelben nicht aufgehoben fein, wohl aber feinen 
wefentliche Verſchiebenheiten in den Einrichtungen und der Vers 
twaltung hier und dort geherrfcht zu haben; es ift bemerkens⸗ 
werth, wie überaus viele Helleniftifche Städte in vem unteren 
Reiche entftanden, wie die Landestheile, mit Namen der macedo⸗ 
nifchen Heimath genannt, gleichfam ein afiatifhes Macedonien 
darftellten; vielleicht noch ſchneller und umfaffender wie im Nil: 
lande hat in Syrien die Helleniftifche Weife fih ausgebreitet, 
und fih mit ihr der Wohlftand des Landes und ein höhe: 
res, vegfameres fntereffe in Kunft und Wiffenfchaft aus⸗ 
gebildet. 

Während fo das Reich der Lagiden und Seleuciden ſich 


2) Appian. Syr. 54. fegßt den Euphrat als Grenze; die Angabe 
ſcheint irrig zu fein. Nach Julian. Misop. p. 348. hätte Antiochus erft 
nad) des Vaters Tode die Stiefmutter geheirathet. Die Hauptquellen der 
Erzählung find außer Appian und Plutarch befonders Lucian in der felt- 
famen Schrift von der fyrifchen Göttin, vielfache Anfpielungen auf diefe 
Geſchichte find hier und da zerftreut. Plutarch erzählt fie ald gleichzeitig 
mit Demetrius Befisnahme von Macedonien. Der ältefte Sohn diefer 
Ehe farb 247, vierundvierzig Sahre alt, ſ. Clinton II. p. 310. 
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glüklih und ficher begründet und zu entwickeln begonnen 
hatte, war das dritte der Hauptreihe, das des Lyſimachus 
noch keinesweges fo mit dem Boden, an den c8 gewieſen war, 
jufammengewachfen; der Getenfrieg des Jahres 292 hatte die 
Epiftenz jenes Reiches fogar für einen Augenblif in: Frage 
ftellen fönnen, und Lyſimachus Macht war nah Beendigung 
deſſelben ungemein geſchwaͤcht. Verhältniffe der Art Fonnten 
nicht dazu dienen, den Befig neuerworbener Länder in Afien 
zu befeftigen, um fo mehr, da diefe, überall voll alter helleniz 
ſcher Städte, oder mit dem Griechenthum in naher Beziehung, 
dem Herriherthum der neuen Zeit ungleich größere Schwie⸗ 
rigkeiten entgegenftellen mußten als Syrien oder Aegypten. 
Auch Lyſimachus gründete Städte, oder richtiger, nahm alten 
Drten ihren Namen und ihre Verfaffung, um duch eine neue 
Städteordnung fie defto ficherer zu befigen; fo wurde vor 
Allen die Stadt Ephefus, die am längften das Verhaͤltniß zu 
Demetrius bewahrt hatte, mit den Bürgerfchaften von Kolo— 
phon und Lebedos vereinigt, tiefer feewärts gebaut und nad - 
dem Namen der Königin Arfinoe genannt; ein ernannter Kath) 
und mit ihm die fogenannten Epifleten traten an die Stelle 
der früheren Demofratie. Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß Mus 
nicipalverfaffungen aͤhnlicher Art auch fonft in den hellenischen 
und den neuen Städten Kleinafiens, wo es ſich thun lieh, aufs 
gebracht worden. Gewiß benugten die Dynaſten in Bithonien 
und Pontus die Verhaͤltniſſe vielfach zur eigenen Körderung. 
Heraflea giebt dafür ein Beijpiel; denn die Königin Amaftris, 
die no immer in naher Verbindung mit Lyſimachus geblie- 
ben war, wurde von ihren beiden Söhnen Klearchus und DOras 
thres ermordet; fie fagten ſich durch dieſen Frevel offenbar 
von der Verbindung mit Lyſimachus los, der erft fpäter Ges 
fegenheit fand, fie zu züchtigen. 

Dieß etwa mwaren die Verhältnife um das Jahr 288, 
um die Zeit, da ſich die Kunde von den ungcheuren Ruͤſtun— 
gen des Demetrius von Macedonien verbreitete. Die drei 
Könige waren gleichzeitig durch diefelben gefaͤhrdet; Lyſimachus 
hatte zunächft und zumeift zu fürchten, feine europälien Län; 
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der ftanden dem macedonifhen Nachbar offen, er mußte fich 
vor Allem auf fie wenden, um den Hellespont zu getoinnen, 
und Kleinafien fehlen einem Angriff leicht erliegen zu müffen. 
Seleukus hatte für den Beſitz Ciliciens zu fürchten, und ge 
warn der Fühne und vaftlofe Demetrius auch vorläufig nur 
Kleinafien, fo war die fo ſchwer getwonnene Ruhe im Dften 
für immer dahin. Ptolemaͤus endlich hatte feit nicht langer 
Zeit Cypern im Beſitz; Fam nun Demetrius mit feiner unge 
heuren Seemacht in jene Gewäffer, fo waren die fo mühfelig 
wiedergewonnenen überfeeifchen Beſitzungen für ihn verloren, 
und Aegyptens Seeherrfchaft, die jest unbeftritten gelten mochte, 
in Frage geftellt. So traten die drei Könige von Neuem zu 
einem Bunde zufammen, die VBermählung des thracifchen 
Thronfolgers Agathofles mit Ptolemäus Tochter Lyfandra, 
welche nach dem Getenfriege gefchloffen war, mochte die Ber: 
bindung der Höfe von Merandria und Lyſimachien noch enger 
zu fchliegen dienen, fo wie auch zu Anfprüchen auf Macedo- 
nien benußt werden, welche im Namen der Witte des von 
Demetrius ermordeten Merander von ihrem jetzigen Gemahl 
vertreten werden Fonnten. Die verbündeten Fuͤrſten ſchickten 
gemeinfchaftlih Gefandte an Pyrrhus von Epirus, ihn zum 
Beitritt zu ihrem Bunde zu beivegen 2): „er möge doch nicht 
glauben, daß es Demetrius mit feinem Bunde aufrichtig meine; 
fie müßten fich wundern, daß er diefe Gelegenheit, Macedonien 
zu erobern, nicht benuße; jeßt fei Demetrius noch nicht mit 
feinen Rüftungen fertig, in vielfacher Verwirrung; verfaume er 
diefe Zeit, fo werde ihn der macedonifche König bald nöthigen, 
in Moloſſis felbft für die Tempel und die Gräber feiner Vaͤ— 
ter zu Fampfen; dann werde es zu fpät fein; Anlaß zum Kriege 
habe er wahrlich genug; fei denn nicht ihm feine Gemahlin 
Lanaſſa, die Inſel Korcyra durch Demetrius entriffen? ja felbft 
der gräßliche Tod feines Schwiegervaters Agathofles falle 
zum großen Theil demfelben zur Laft” *). Solchen Aufforde- 
rungen verſprach Pyrrhus gern Folge zu leiften. 

*) Plutarch. Dem. 44. Pyrrhus 10. 

) Ueb. d. gräßliche Ende des Agathofles ſ. Diod. XXI. Eel. XII. p.491. 
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Es mochte im Anfange des Jahres 257 fein, Demetrius 
war noch mit feinen Vorbereitungen zum Einfall nah Aſien 
befhäftigt, da kam die Nachricht, daß eine große äguptifche 
Klotte in den helleniſchen Gewaͤſſern erfchienen fei und die 
Griechen aller Orten zum Abfall von Demetriud aufrufez zu: 
gleihb wurde beriditet, daß Lyſimachus von Thracien aus ge⸗ 
gen die oberen Landſchaften Macedoniens anruͤcke. Schleunigſt 
zog Demetrius dem thraciſchen Heere entgegen, waͤhrend er 
ſeinem Sohne Antigonus Griechenland zu beſchuͤtzen uͤbertrug. 
Schon jetzt zeigte ſich die üble Stimmung in ſeinem Heere; 
faum mar er ausgezogen, fo fief auch ſchon die Nachricht ein, 
„dab Pyrrhus gleichfalls gegen ihn fi erhoben habe, in Ma: 
cedonien eingebrohen, bereits bis Berrhoͤa im unteren Mares 
donien eingedrungen jei, die Stadt eingenommen, mit feinem 
Heere vor derfelben gelagert habe, feine Generale die. Land: 
ſchaften bis and Meer durchftreifen und unterwerfen laſſe.“ 
Die Unordnung im Heere wuchs, allgemein pries man Lyſima— 
us, „er fei einer der Getreuen Aleganders, ein großer Held“ »), 
manche erinnerten daran, „daß Kaffanderd Sohn, der rechtmäs 
fige Herr des Reiches, bei ihm fei.” Demetrius wagte um fo 
weniger gegen ihn zu Fämpfen *); er glaubte, er werde defto 
gewiſſer auf die Stimmung gegen Pyrrhus rechnen koͤnnen, 
der ja ein Ausländer fei und den Ruhm früherer Zeiten nicht 
theile. Scleunigft, indem er Andragathus zur Deckung der 
Grenze in Amphipolis zuruͤckließ ”), fehrte er um, zog gen 
Berrhoͤa, lagerte dem Pyrrhus gegenäber. Da kamen Viele, 
Freunde und Angehörige zu beſuchen, aus der Stadt, die in 
der Gemalt der Epiroten war; Poerhus, fagten fie, fei eben 
fo milde und menſchenfreundlich wie tapfer, fie fonnten fein 
Benehmen gegen die Bürger, gegen die Gefangenen nicht ge— 


) Plutarch. Dem. 45, fügt hinzu, auch fei Porlmadhus ein Mare 
donier geweſen; dieß iſt bekanntlich unrichtig 
*) Gam anders Pausan, 1. 11. 2: bei Amphipolis babe Demetriu⸗ 
den Loſimachus befiegt und würde ihm Thracien entriſſen baben, wenn 
nicht Porrbus zu Hülfe gefommen wäre, 
) Polyaen. IV. 12 2 
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nug ruͤhmen; auch Leute, die von. Pyrrhus beftochen waren, 
gejellten fi zu Ihnen: „nun ſei die Zeit gefommen, das 
ſchwere Joch des Demetrius abzuſchuͤtteln; Pyrrhus verdiene 
es, uͤber das edelſte Volk der Welt zu herrſchen, er ſei ganz 
Soldat, er ſei herablaſſend und guͤtig, er ſei der einzige, der 
dem glorreichen Hauſe Alexanders noch verwandt ſei.“ An— 
fangs gingen Einzelne heimlich in das Epirotenlager; Pyrrhus 
empfing ſie gnaͤdig, er ſetzte ſeinen Helm, der an den hohen 
Federbuͤſchen und Bockshoͤrnern kenntlich war, auf und trat 
auf den Wall ſeines Lagers. Als die Macedonier den koͤnig— 
lichen Helden von druͤben her erblickten, und um ihn der Ma— 
cedonier und der Epiroten viele, die Eichenlaub auf den Hel— 
men trugen, da jauchzten ſie laut auf und zogen in lichten 
Haufen zum feindlichen Lager, ſteckten Eichenlaub auf ihre 
Helme, begruͤßten ihn als ihren Koͤnig, forderten von ihm die 
Loſung. Umſonſt zeigte ſich Demetrius in den Gaſſen des La— 
gers; man ſchrie ihm zu, „er würde wohl thun, an feine Ret⸗ 
tun zu denfen, die Macedonier feien e8 müde, zu feinem Ver⸗ 
gnügen zu Felde zu liegen.” Unter allgemeinem Geſchrei und 
Gefpött eilte Demetrius in fein Zelt, tauſchte die Kleider, ent: 
floh. faft ohne Begleitung gen Kaffandrea. Immer milder 
tobte der Aufruhr im Lager; man fuchte den König, man fand 
ihm nicht, man begann fein Zelt zu plündern, ſich um die Koft- 
barfeiten deffelben zu reißen, zu fehlagen, ein fürmliches Gefecht 
entftand, ſchon wurde das Zelt in Feen zerriffen; da Fam 
Pyrrhus, bemaͤchtigte fi des Lagers, ftellte ſchnell die Ord— 
nung wieder her ?). 

Dieß gefhah im Mai des Jahres 287 °), faſt fieben 
Sahre, nachdem Demetrius König von Macedonien geworden 
war; fo empört war überall gegen ihn die Stimmung, daß ſich 
auch nicht an einem Punkte des Landes für ihn jemand erhob, 
fondern Alles theils dem thracifchen, theild dem epirotifchen 
Könige zufiel. Demetrius war nach) Kaflandrea am thermälz 


) Plutarch. Dem. 45. Pyrrhus. 11. 
°) Clinton fast. Hell. IH. p. 307. f. Beilage 2. 
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ſchen Meerbufen geflüchtet, eiliaft ging ce zu Schiff, um Grie⸗ 
chenland zu gewinnen. Phila aber, die edle, jo oft misehrte 
Gemahlin des flüchtigen Königs, verzweifelte an jeder weiteren 
Rettung; fie wollte die Schande ihres Gemahls nicht überleben 
und tödtete ſich mit Gift ). 

In Macedonien war indefien Pyrrhus zum Könige des 
Yandes ausgerufen worden; nun fam auch Lyſimachus heran '*), 
und forderte, da die Bewältigung des Demetrius ein gemein: 
ſchaftliches Werf gewefen fei, daß das Fand zwiſchen ihnen 
getheilt würde. Faſt wäre es zwiſchen den Verbündeten felbft 
zu ernftlihen Zerwürfniffen gfommen; Pyrrhus endlich glaubte, 
da er der Macedonier noch Feinesweges gewiß war und. ihre 
Neigung für den alten General Aleranders erkannte, in Etwas 
nachgeben zu müffen, und überließ dem Lyſimachus das Fand 
am Fluffe Neftos, und, wie es feheint, die Gegenden, die man 
das neuerworbene Macedonien zu nennen pflegt. '?). Und als 
des Infimahus Eidam Antipater, der jest endlich in fein väterli: 
bes Reich zuruͤckgefuͤhrt zu werden gehofft hatte, zugleich mit 
jeinee Gemahlin Eurpdice fih bitter darüber beklagte, daß 
ihm Lyſimachus ſelbſt Macedonien entrifen habe, fo lich er 
ihn umbringen, feine eigene Tochter aber, die Gemahlin Anti: 
paters, verdammte er zu ewigem Gefaͤngniß '?). 

Unter den Griechen brachte natürlih jener Ausgang des 
Demetrius die mannigfachite Bewegung hervor; fie würde 
gleich anfangs entſchiedener geweſen fein, wenn fid die Agup: 
tische Klotte nicht, wie es fcheint, begnuͤgt hätte, einige Häfen 
des aͤgaiſchen Meeres zu befegen. An anderen Orten hinderten 
die macedonifhen Beſatzungen und die Nähe des jungen An; 
tigonus üblere Auftriste; der ftarfe Poften, den derfelbe in 


+*), Plutarch. Dem. 1. ce. 

+") Er hatte nach Polyaen. IV, 12. 2 durch Andragathus Berrath 
Anwhipolis eingenommen. 

) Pausan. I. 10. a Zuüose Nizior audi Maxıdörwr, der oben 
bezeichnete Beiſatz muß durch die ungenaue Daritellung des Paufanias 
ausgeblieben ſein. 

9) Justin. XV. 2 Mad Dietor (XXI. Bel, VIL 490.) und Eu 
ſebius wäre Antipater ſchon früher durch Demetrius ermordet. 
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Korinth zurückgelaffen zu haben feheint, hielt wohl den Pelo: 
ponnes in Ordnung, mindeftens erfahren wir von Feinen Be 
wegungen auf der Halbinfel. Antigonus felbft, fo fcheint es, 
war auf dem Wege gen Theffalien, um wo möglich dem von 
zwei Ceiten gefährdeten Reiche Hülfe zu bringen; er Fam zu 
ſpaͤt; als ein Slüchtling, ohne Abzeichen des Königthums, arm 
und verlaffen die griechifcehen Städte durchirrend, gelangte der 
Vater, wie es fcheint, in Böotien zu ihm. Des Sohnes Heer, 
die Befagungen einzelner Drtfchaften, einige Abentheurer, die 
fih zu ihm gefellten, gaben ihm wieder einige Macht, es fchien, 
als ob das alte Glück des Demetrius noch einmal zurüdfeh: 
ven wolle; er bemühte ſich, die öffentliche Meinung für fich 
zu gewinnen; Theben erklärte er für frei, er konnte dadurch 
den Beſitz Böotiens ſich zu fichern hoffen-!*). 

Nur in Athen waren ernftlihe und folgenreiche Beweguns 
gen vorgefallen. Gfeih nach der Kunde vom Fall des De: 
metrius waren die Athener zufammengefommen, hatten die 
Prieſter der Schusgötter (Antigonus und Demetrius), nach) 
denen bisher die Jahre genannt waren, abgefest, durch ein 
Piephisma die Freiheit wieder hergeftellt und die alten Ar: 
chonten wieder zu wählen befohlen 16). Olympiodor ftellte 
fih an die Spige der Bewegung; fein Ruhm ift, daß er, wäh 
vend die Beften, durch vergeblihe Verſuche entmuthigt, für die 
Zufunft nichts mehr zu hoffen wagten, allein erhebendes Selbft- 
vertrauen zeigte und in fo gewagten Unternehmungen fein Le: 
ben auf das Spiel feste 16). Sofort rief er alle Greife und 
Juͤnglinge unter die Waffen, und führte fie zum Kampf gegen 
die ftarfe macedonifhe Beſatzung; er fchlug fie, fie 309 fich 
auf das Mufeum zurück, fofort wurde geftürmt; der Fühne 
Leofritus war der erfte auf der Mauer, fein Heldentod wirkte 
begeifternd auf Alle; nah Furzem Kampf war das Mufeum 
genommen. Der Piraeus und Munychia: vermochten fich nicht 
zu halten, die Macedonier waren zufrieden, freien Abzug zu 

14) Plutarch. Dem. 46. 


15%, Plutarch. 1. c. 
16) Pausan. I. 3. 7. 
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erhalten; und als nun, wahrſcheinlich von den Macrdoniern 
in Korinth, eiligit ein Einfall gen Attifa gemacht wurde, zog ih: 
nen Dlympiodor entgegen, rief die Eleuſinier gleichfalls zur 
Freiheit und ſchlug an ihrer Spitze die Gegner 7). — Nun 
aber fam die Nachricht, daß Demetrius ſich mit feinem Sohne 
vereinigt, wieder ein bedeutendes Heer von mehr als 10,000 
Mann zufammengebracht habe, gegen Athen anrücde; es ſchien 
unmöglich, einer ſolchen Macht zu mwiderftehen; Hülfe bittend 
wandte man fi gen Macedonien an Pyrrhus, man beichloß, 
ſich zu vertheidigen, jo lange es möglich fei. Demetrius rückte 
gegen die Stadt, er begann fie auf das Heftiafte zu belagern. 
Nun, fo wird erzählt, fandten die Athener den Philofophen 
Krates, einen damals hochangeſehenen Mann an ihn ab, der 
ihn theils durch feine Kürbitte für die Athener, theils durch 
die Vorftellung deſſen, was jest zu feinem Beſten gereiche, da— 
hin bewog, daß er die Belagerung aufhob und mit allen fei- 
nen zufammengefommenen Schiffen, feinen 11,000 Mann Fuß— 
volk und einer Anzahl. Reuter fih nach Aſien hin einjchiffte '*). 
Diefe Nachricht ift unmoͤglich richtig; Demetrius gab gewiß 
nicht ohne die dringendite Noth die Belagerung einer Stadt 
auf, deren Wiedereinnahme feine Herrſchaft in Griechenland 
befeftigt hätte; vielmehr war Porrhus im Anzuge, ſolche Nach— 
richt mochte den Worten des Krated Nachdruck geben; viel: 
leicht zog ſich Demetrius in den Pirdeus, vielleicht nad Ko: 
einth zuruͤck. Pyrrhus fam, mit Jubel empfingen ihn die 
Arhener, fie öffneten ihm die Burg, daß er dort der Athene 
opfere; hinuntergehend fagte er: „er danke ihnen für ihr Zu- 
tcauen, doc wenn fie flug wären, fo würden fie feinem Koͤ— 
nige die Thore öffnen.” Dann ſchloß er mit Demetrius einen 
Frieden; die Bedingungen defjelben koͤnnen Feine anderen ge— 


— — — 


Pau⸗an. 1. 26. und 39. 12. es it auffallend, daß Plutarch, wo 
er von dem Aufitande der Athener ſpricht, des Olumpiodor gar nicht er- 
wähnt; auch font ıt fein Name wie veribollen, mur als Areund des 
Theopbraft, der ibm ein Eremplar feines Teltaments jur Bermwahrung 
übergab, nennt ibn noch Diog. Laert. V. 57. 

'#) Plutarch. Dem. 46. 
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wefen fein, ald daß Demetrius fürmlih der Krone Macedo: 
niens entfagte, Pyrrhus ihn dagegen als Herren in Theffalien !°) 
und den griechifchen Staaten, die er jet inne hatte, anerfannte, 
Athen aber von Beiden für frei und felbftftändig erflärt wurde. 

Wie man auch über Demetrius urtheilen mag, e8 ift in 
ihm eine Rüftigfeit, eine Elaftieität des Charakters, ein Be 
durfniß des Handelns und Wagens, wie Faum in irgend einer 
andern gefchichtlichen Geftalt; er weiß es, wie oft ee fi 
fhon in feinem vielbewegten Leben vom tiefften Fall zu neuer 
Höhe und Macht erhoben hat, vielleicht Hilft ihm noch einmal 
fein guter Stern. Kaum hat er in Griechenland einigermaas 
Ben wieder eine Stellung gewonnen, fo wendet er, da er in 
Macedonien nichts mehr zu hoffen hat, allen Sinn auf jenes 
große Unternehmen, das ihn geftürzt hat; er will Afien erreis 
chen, dort hofft er großen Erfolg. Und allerdings find die 
Zeitumftände günftig; Lyſimachus ift noch ‚mit den neuerworbe- 
nen Landfchaften Macedoniens befchäftigt, ſchon ift über die 
Theilung Macedoniens zwiſchen ihm und Pyrrhus ein Krieg 
dem Ausbruch nahe gewefen; vor diefem eroberungsfüchtigen 
und tapferen Fürften, der fi) ungern mit einem Theile des 
Ganzen befriedigt hat, muß Lyſimachus auf feiner Hut fein, 
er wird nicht Muße haben, Kleinafien zu vertheidigen, wo ges 
gen Ihn, den habfüchtigften aller Diadochen, überall die größte 
Unzufriedenheit herrſcht, wo man gewiß der befjern Zeiten uns 
ter Antigonus und Demetrius gedenfen wird; denn der Druck 
der Gegenwart läßt jedes Vergangene als ein Befferes erfcheis 
nen. Demetrius Haft diefen Lyſimachus, diefen Secfelmeifter, wie 
er ihn nennt, diefen unbedeutenden Menfchen, der nicht einmal 
dem Ruhme eines tüchtigen Soldaten, den man ihm giebt, zu 
entfprechen weiß, den fein unverdientes Glück die Früchte der 
Siege zumirft, die von Andern erfämpft werden. 

Mit dem Herbft 287 fegelte Demetriusg mit feiner nicht 
unbedeutenden Kriegsmacht von Hellas hinweg, wo er fei- 
nen tapfern Sohn Antigonus als Befehlshaber zuruͤckließ; 


'?) Plutarchr. Pyrrhus 12. 
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er fteuerte gen Podien. Er kam gen Milet; dort fand er Eu: 
rydice, Philas Schwefter; fie hatte den Hof ihres Gemahls 
Prolemäus, von dem fie ſich in jeder Weife zuruͤckgeſetzt ſah, 
verlaſſen, fie lebte mit ihrer Tochter Ptolemais, die im Jahre 
300 an Demetrius verlobt worden war, in der Stadt Miler, 
die ihr nach damaliger Eitte zum Eigenthum gefchenft fein 
mochte. Gern nahm fie den König Demetrius auf, der ja des 
äguptifchen Königs Feind war, und Demetrius feierte mit Pto- 
lemais fein Beilager ?’). Bon hier aus wurde Podien und 
Karien durchzogen, viele Städte unterwarfen ſich freitillig, 
andere wurden mit Gewalt genommen; mehrere Strategen 
des Lyſimachus, die in jenen Landfchaften ftanden, traten zu 
Demetrius über und braten ihm Geld und Truppen; feine 
Macht mehrte fih mit jedem Tage; auch Sardes wurde ein: 
genommen, die Hauptftadt Lydiens ?’). Dorthin fam zu De: 
metrius als Flüchtling der Päonierfürft Arifton ??); er hatte 


2°) Polemais gebar dem Demetrius den fogenannten ihönen De: 
metrius. Plutarch. Dem. 53. 

2») Plutarch. Dem. 46. 

22) Polpän (IV. 12. 3.) nennt diefen Ariſton ro Acmılızbr uspa- 
zıor. Iſt feine Bezeihmung genau, fo iſt diefer Eohn des Autoleon 
(AYARAERNTOE auf Münzen ef. Froehlich num. reg. access. nov. 
p. 39.) ein anderer, al# der Ariiton, welder unter Alerander die Pionier 
führte (Arrian. IL 9. 2. 1IL. 12. 3.) und nad der befanten Warime des 
Königs, die einheimiihen Fürften an der Epige ihrer Gontingente mitzu⸗ 
nehmen (Frontin. II. 11. 3.) aller Wahrſcheinlichkeit nad aus dem päo» 
niihen Aürftenhaufe war. Zmeifelhafter Ponnte es fein, ob der Mame 
Adaus eben dahin gehört. Pellerin peuples et villes 1. p. 183. theilt 
zwei Münzen mit, die diefen Namen führen ; die eine hat einen bärtigen 
Herfulestopf auf der einen, eine Keule mit dem Namen A1AIOY und 
den Buchſtaben HP. F auf der andern ©eite; die jweite einen gefränjten 
Mpollofopf auf der einen, einen Dreifuß mit 4.14/0Y und HP. Z auf 
der andern Seite. Pellerin erflärt die Monogramme für Heraclea Sin- 
tica, eine Beyeihnung, Die fat ohne Beripiel it. Eckhel. D. N. 1.2 
p. 72. führt diefe Müne unter Heraflea Cintica midt obme einiges 
Bedenten auf; Sestini Classes p. 87. ed. 2 ebenio, indem er Adaus 
Torannen von Deraflea mennt. Cousinery Voyage dans la Mac. p. 
171. machte auf gewiſſe Barietäten aufmerfiam und meint, wenn Pelle: 
rin fie gefannt hätte, il aurait attribus le nom d’Adaius ä quelque 
roi de la Thrace ou d'un pays voisin, que l’histoire n’a pas nomme, 
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gchofft, daß die jegige Veränderung in Macedonien, die fei: 
nem Schwager Pyrrhus, feinem bisherigen Befchüter Lyſi— 
mahus die Gewalt gab, das Befisthum feiner Väter ihm 
zurückgeben werde; auch war Lyſimachus mit ihm gen Päo: 
nien gezogen, hatte ihn dem Volke als König dargeftellt und die 
Opfer gehalten, beim Mahle aber waren Bewaffnete auf ihn 
eingedrungen, kaum hatte er fich flüchten Fönnen, fein Fand 
war von Lyſimachus befegt worden ??), Er mochte Weiteres 
berichten von der fteigenden Uneinigkeit zwifchen Lyſimachus 
und Pyrrhus. Defto fiherer hoffte Demetrius in Kleinafien 
fortfchreiten zu Fünnen. | 
Seine Hoffnungen betrogen ihn; Lyſimachus hatte Macht 
genug, um feinen Sohn Agathofles an der Spike eines 
bedeutenden Heeres gen Aften zu ſenden. Demetrius wagte 
nicht, ihm entgegen zu ziehen; er hielt fih in Lydien und Ka— 
vien nicht mehr ficher, er zog fih auf Phrygien zurück. Es 
ift unbegreiflih, wie Demetrius, deſſen Flotte bedeutend fein 
mußte, ſich von der Küfte entfernen konnte; er hätte Alles, 
nur das Meer nicht aufgeben müffen; dann waͤre ihm auf 
jeden Fall die freie weite See und ein Felfen drinnen und ein 
Naar treue Cameraden zum Corfarenleben geblieben. Er 


et il aurait,regarde ces trois lettres comme les initiales de quel- 
que nom de magistrat; dennod) jagt er gleich darauf, daß diefe Min: 
zen nach Heraflea in Sonien gehören. Die Barietäten lernen wir aus 
Dumersan deser. du cabinet Allier p. 31. Fennen, der auf der Adäus— 
münze mit dem Kopf des Herkules die Zeichen AE. EZ gelefen hat, und 
hinzugefügt: cette legende destincte detruit l’opinion de Pellerin; auf 
der anderen Münze mit dem Dreifuß las er die Monogramme |A| und |] 
(168 und 98 bei Mionnet). Befannt ift, daß die Keule auf der Münze 
ift, welche Eckhel ficher der fintifchen Heraflea zufchreibt, und auf den 
Münzen von Philippi findet fi) ein der Adäusmünze fehr ähnlicher Drei: 
fuß. Eckhel hat bei Gelegenheit des Namens auf den Adäus von Berrhöa 
vermwiefen, den Perfeus an Gentius fendete (Polyb. XXVIII. 8.); wid) 
tiger fcheint es mir, daß unter Philipp ein Adäus, den man den Hahn 
nannte, die Eevoı führte (nad) dem Zeugniß des Komikers Heraflides 
bei Athen. XII. p. 532.) und &evor Fonnten die Päonier in Philipps Heer 
fehr wohl gemwefen fein. Den Chiliarchen Addäus, der bei Halikarnaß 
fiel (Arrian. I. 22. 7.) will ich wenigftens genannt haben. 
23) Polyaen. IV. 12. 3. 
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fhmeichefte fih mit anderen, in Wahrheit mwahnfinnigen Wä- 
nen: er mollte ſich mit feinem kleinen Heere nad Armenien 
durchſchlagen, von dort aus hoffte er Medien zu infurgiren, 
ſich in den oberen Provinzen feitzufegen, für den Nothfall 
Felſenſchloͤſer genug zu finden, die ihm fichere Zuflucht ge: 
währen koͤnnten. Demetrius täufchte fih, wie fo oft, mit 
einer ohngefähren Hoffnung über die dringende Noth des Au: 
genblicks; ſchon konnte er nicht mehr die nächfte Straße durch 
Phrygien wählen, Agathofles Bewegungen zwangen ihn, ſich 
füdwärts zu wenden; am Dftabhange des Tmolus zog er ſich 
hinab, immer näher folgte Agathofles, durch gluͤckliche Schar: 
müsel gewann Demetrius einigen Vorfprung, aber Agathokles 
ließ fein leichtes Volk rings umher das Yand bedecken und jede 
Fouragirung des Feindes hindern. Schon begann in Deme 
trius Heer der Mundvorrath zu mangeln, es verbreitete ſich 
unter den Truppen der Verdacht, fie follten nach Armenien 
geführt werden. Unter fteigendem Mangel ging es über den 
Mäander, dem Lykus Fluß zu. Die Nähe des nachfolgenden 
Feindes zwang zur Eile, man verfehlte die Kurth; an der 
Stelle, wo man den Fluß paffiren mußte, war die Strömung 
ſehr heftig und von ziemlicher Tiefe; fchnell ließ Demetrius 
die Reuter, melde ftarfe und aroße Pferde hatten, in den 
Strom reiten und ſich vier Mann hoch gegen die Strömung 
aufftellen, und führte dann unter dem Schutze diefes feltfamen 
Malles, der allerdings die Heftigfeit der Strömung brach, 
fein Fußvolk hinüber, freifih mit großen Verluften **). Stets 
vom Keinde begleitet, unter wachſendem Mangel, in der Kälte 
des in jenen Berggegenden empfindlichen Späthherbftes zog 
das Heer meiter; der dauernde Mangel an achdriger Nahrung 
brachte eine gräßlihe Seuche hervor, die 8000 Mann dahin 
raffte. Gen Armenien zu fommen, war feine Möglichkeit 


— — — 


20) Plut. Dem. 46. Polyaen. IV. 7. 12. Gäfar bezeichnet daſſelb· 
mit vim fluminis equitata refringere, In der luciamſchen Schrift 
„das Schiff oder die Wunſche“ macht Samippus einen Operationdpla 
gegen Afien, der dem Zuge des Demetrius nadgebildet zu fein ſcheint. 
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mehr, zurückzukehren war weder möglih noch raͤthlich, da 
Ephefus, der letzte Punkt auf der Küfte, den Demetrius 
Feldherr Ainetus mit Hülfe der Piraten hielt, durch Verrath 
von Lyſimachus Strategen Lykus genommen war ?°). Des 
metrius ftand am Nordabhange des Taurus, ein Zufammen- 
treffen mit Agathofles hätte ihn vollfommen vernichtet; es blieb 
ihm nichts übrig, als über den Taurus und die cilicifhe Grenze 
zu gehen. . Er eilte. gen Tarfus in Cilicien; gern hätte er es 
gemieden, dem Könige Seleufus Anlaß zu Feindfeligfeiten zu 
geben, er hoffte ficd auf irgend einem Wege aus Cilicien nord- 
waͤrts wenden zu Fönnen;z aber fehon waren fämmtliche Päffe 
von Agathofles gefperrt. Demetrius war eingefchloffen, fein 
Heerhaufen in dem graͤßlichſten Zuftande, feine Lage verzmweif: 
Iungsvoll. Ihm blieb Fein Ausgang als die elendefte Demüthi: 
gung gegen Seleufus: „das Schieffal verfolge ihn, Alles habe 
er verloren, ihm bleibe Feine Hoffnung. alg Seleukus Groß: 
muth; er möge Erbarmen haben mit ihm, deffen Elend feldft 
das Herz des bitterften Feindes ermweichen müffe, Erbarmen 
um des Diademes Willen, das er einft getragen, Erbarmen 
um feinee Tochter Willen.” | 

Wohl mag Seleufus durh das Schickfal und die Bitten 
des fo tief geftürzten gerührt worden fein; er fandte an die 
dortigen Strategen Befehl, für Demetrius alles zum Fünig- 
lichen Dienft Nothmwendige, für feine Truppen binlänglichen 
Unterhalt ‚zu beſchaffen. Inzwiſchen mußte an das Weitere 
gedacht werden; in den darüber angeftellten Berathungen Au: 
ferte Patrokles *°), einer der Freunde und von großem Anfehen 
bei dem Könige: „die Koften für Demetrius und feines Heeres 
Unterhalt feien das Geringfte; der König dürfe nicht überfehen, 
daß ſich Demetrius länger und länger in feinem Lande auf 
halte, er, der von je her unter den Königen der gewaltthä- 
tigfte und neuerungsfüchtigfte geweſen und gar jet fich unter 


25) Polyaen. IV. 49. Frontin. II. 3. 7. nennt den Ardipiraten 
Mandron, und macht bemerflic, daß — der Nee für die von 
den Piraten aufgebrachte Beute war. 

26) Dieß iſt der mehrfach bei Strabo erwähnte. 
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Verhältniffen befande, die ſelbſt einen von Natur ruhigeren 
Sharafter zu allem Aeußerſten bringen fönnten.” Die Vorſicht 
gebot es, dak man fih auf jeden Kall verſah; Seleukus 
fammelte ein bedeutendes Heer und brach mit diefem gen Eili- 
cien hin auf. Demetrius fcheint, fobald ihm duch Seleufus 
Gnade einiger Vorſchub geleiftet worden, ſchnell neue Hoff: 
nungen gefaßt, vielleiht gar daran gedacht zu Haben, Eilicien, 
das er einftmals beſeſſen, in Anſpruch nehmen zu fönnen; das 
Anruͤcken des Seleufus verfeste ihm in die Außerfte Beſtuͤrzung; 
„auch Seleufus Freundlichkeit habe nur den Verrath verheh- 
fen follen, man wolle ihn umzingeln, ihn aufheben.“ Er zog 
ſich auf die fefteften Punkte des Taurus zurück, er fandte von 
Neuem an Seleufus: „‚mindeftend möge er ihm vergönnen, 
daß er hinziehen und unter fernen Barbaren fih ein unabhän: 
giged Reich gründen fönne, um dort den Keft feiner Tage 
ruhig zu verlieben; und mweigere er ihm auch das, fo möge er 
ihm vergönnen, den Winter mit dem Reft feiner Truppen in 
diefen Gegenden zu bleiben, er möge ihn nit fo im Außerften 
Mangel, nackt und bloß von binnen treiben und feinen Seins 
den Preis geben.” Seleukus war nachgiebig genug, wenn er 
ihm anbieten ließ, „er möge auf zwei Monate gen Kataonien 
in die Winterquartiere gehen, und die Vornehmſten feiner 
Freunde ald Geißel geben;“ zugleich ließ er die Paͤſſe, die gen 
Syrien führen, ftarf befegen; auch ſchickte er an Agathofles, 
der auf feiner Verfolgung die Grenzen des Reiches uͤberſchrit⸗ 
ten hatte, und erjuchte ihn, „jet, da Demetrius in feiner 
Gewalt fei, zuruͤckzukehren, er werde Sorge tragen, daß jeder 
ferneren Gefahr begegnet werde.” Demetrius feiner Seits 
fühlte fih noch zu ftarf, ald daß er auf jene Bedingungen 
des Seleufus hätte eingehen mögen; er fonnte den Gedanken 
nicht ertragen, fi förmlid zu unterwerfen; die Noth zwang 
ihn zu Plünderungen, tolltühne Streifzüge wurden gewagt, der 
Muth, die Wildheit des letzten verzweifelten Wagens machte 
ihn und feine Schaaren furdtbar; wo man auf kleine Ab; 
theilungen feindliber Truppen traf, wurden diefe überwältigt 
und niedergemacht, bald wagte man fi an größere Haufen. 
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Seleukus fandte die Sichelmagen aus, fie wurden in die Flucht 
gefchlagen, Demetrius drang bis zu den forifchen Päffen vor, 
warf die dortigen Poften, war Meifter der Heerftraßen nach 
dem Oſten. Nun wuchs feine Hoffnung; er ftand in der Ger 
gend von Iſſus, feine Truppen waren voll Muthes und zu 
jedem Wagniß bereit, er hoffte eine Schlacht gewinnen zu Füns 
nen, fein gutes Gluͤck ſchien ihm noch einmal geholfen zu ha- 
ben. Geleufus aber fah mit Sorgen die Wendung, die der 
feltfame Kampf nahm; er beflagte es, Agathofles zurückge: 
fendet zu haben, er wagte e8 nicht, allein gegen Demetrius 
zu Fampfen, deffen Glück, deffen Muth, deſſen Feldherrntalent 
er mit Recht fürchtete. 

Noch einmal hatte das Glück dem Föniglichen Abentheus 
ver gelächelt, um ihn defto ficherer zu verderben. Von den 
ungeheuren Anftrengungen des Testen Kahres erfchöpft, fiel Dez 
metrius in eine Krankheit, die ihn auf das Heftigfte mitnahm; 
gerade jeßt, wo jeder Tag wichtig war, wo die Stunde ent: 
ſcheidend werden Fonnte, lag er vierzig Tage darnieder. Alles 
ftockte, die Unordnung unter den Truppen nahm furchtbar 
Veberhand, viele gingen zu den Feinden über, viele zerftreuten 
fih; Seleufus vermied es, anzugreifen; die Macht des Fein: 
des mußte fih im fich felbft zerftoren. Demetrius aber kaum 
genefen, brach, es mochte im May 286 fein, aus Iſſus auf; 
man glaubte, er werde nach Eilicien zurückgehen, er wandte 
fih oftwärts, ging in der Stille der Nacht durch die amani- 
ſchen Päffe; am andern Morgen fchtwärmten feine Schaaren 
in die cprrheftiiche Landſchaft hinab, plünderten, mordeten, 
wuͤtheten furchtbar. Schleunigft zog ihm Seleukus entgegen, 
fagerte ihm gegenüber, überzeugt, Demetriug werde fich fofort 
zurücziehen. Statt deffen befchloß diefer, ihn in der Nacht 
zu überfallen; er hoffte, der plögliche Angriff, die Verwirrung 
der Feinde, das Dunkel der Nacht werde beften Erfolg ge: 
mähren. Mit Jubel empfingen die Truppen den Befehl, fchneil 
waren fie unter den Waffen, zum Angriff fertig. Indeß 
ſchlichen zwei Peltaften aus Aetolien zu den feindlichen Bor: 
poften, forderten, fchleunigft zum Könige geführt zu merden; 
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fie verriethen den beabfichtigten Angriff; Seleufus wurde aus 
dem Schlaf geweckt; ſchnell waffnete er fi: „mir haben mit 
einem wilden Thiere zu thun;“ er befahl, mit allen Heertrom: 
peten Laͤrm blafen zu laſſen, während fich die Truppen ſam— 
melten, das Gepäd vor jedem Zelte anzuzünden, die Truppen 
mit dem Schlachtruf hinauszufähren. Ald num Demetrius 
anrücte und die unzähligen Feuer ſah, den Schlachtruf, die 
Heertrompeten hörte, fah er wohl, daß fein Anjchlag verrathen 
fei und zog fich zuruͤck 27). 

Am andern Morgen griff Seleufus an; Demetrius brachte 
auf feinem rechten Klügel die Keinde ein Wenig zum Weichen, 
rücte in den Hohlweg, aus dem ſich Eeleufus Truppen zu⸗ 
ruͤckzogen; fchleuniaft eilte Seleufus, von auserwählten Hu: 
paspiften und acht Elephanten begleitet, dorthin, ftellte diefe 
am Wege auf, fprang felbft vom Pferde, warf den Helm 
weg, trat, nur den Epeer vorhaltend, an des Hohlwegs Seite, 
und vief den feindlichen Truppen ein lautes Halt zu: „toll 
feien fie, daß fie diefem hungernden Räuberhauptmann länger 
folgten, da fie doch im eines reihen Königs Dienfte treten 
fönnten, der ein Königreich befäße, nicht erſt erfämpfen wolle; 
fie fähen doch wohl, wenn er gewollt hätte, wären fie laͤngſt 
bewältiat; dem Hungertode habe mur er fie entriffen; wenn er 
bisher ihrer geſchont, fo fei es nicht des Demetrius megen 
gewefen, fondern weil er achofft habe, fo tapfere Männer, 
die er um Alles zu erretten wuͤnſche, noch zur Pefonnenheit 
zuruͤckkehren zu fehen; zu ihm möchten fie fomınen, dann mA: 
ren fie gerettet.” ie fchrieen Beifall, warfen die Waffen weg, 
begrüßten Sefeufus als ihren König **). 

Kaum rettete fi Demetrius mit wenigen Kreunden und 
Begleitern flichend zu den amaniſchen Paͤſſen; in einem dichten 
Walde verborgen, erwartete cr hier die Nacht; cr wollte dann 
gen Kaunos flüchten und von dort aus mo moͤglich die Kuͤſte 
zu erreichen fuchen, wo er feine Schiffe zu finden hoffte. Da 





) Plut. Dem. 49. Polyaen, IV. 9, 2 
» Plutarch. I. ce. Polyaen. IV. 9.3 
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er hörte, daß nicht auf einen ‚Tag Proviant vorräthig ſei, 
änderte er feinen Man, und wandte fi) nordwärts dem Tau: 
rus zu; Sofigenes, der Freunde einer, bot dem Könige die 
vierhundert Goldftüce, die er noch bei fich trug: „mit dieſen 
werde man fi bis zumMeere durchfchleichen Fünnen.” Man 
brach noch in der Naht auf, wieder füdwärts, den nächften 
Küftenort zu erreichen. Indeß hatte Seleufus, damit. fi 
Demetrius nicht nach Syrien hineinfchleihe, die amanifchen 
Berge durch ein bedeutendes Corps unter Lyſias befegen laſſen, 
mit dem Befehl, überall auf den Vorhöhen Feuer anzuzün: 
den 2°). Als Demeteius das Seuer fah, wandte er fich rück 
waͤrts zu der Stelle, von der er herfam; e8 war eine ſchaurige 
Nacht; von den Wenigen, die noch um ihn waren, gingen 
viele heimlich davon, die uͤbrigen gaben alle Hoffnung auf. 
Einer wagte zu ſagen, „man muͤſſe ſich ergeben.“ Demetrius 
fuhr mit dem Schwerte auf ihn los, kaum hielten ihn die 
Freunde vom Morde ab. Endlich uͤberzeugte er ſich, daß kein 
anderer Ausweg bleibe; er ſandte einige Freunde an Seleukus, 
mit der Botſchaft: „er gebe ſich in ſeine Gewalt.“ 

Seleukus empfing ſie freundllch: „es iſt nicht des Deme— 
trius, ſondern mein gutes Gluͤck, das ihn erhalten und mir 
Gelegenheit gegeben hat, meine Gnade zu zeigen.“ Er befahl, 
ein koͤnigliches Zelt fuͤr Demetrius aufzuſchlagen, Demetrius 
mit allen Ehren zu empfangen; er ſandte einen von Demetrius 
fruͤheren Freunden, den Apollonides zu ihm ab, der ihn be— 
gruͤßen, ihn hergeleiten ſolle. Die Hoͤflinge eilten, dem Mann, 
den ihr Herr ſo guͤtig aufnahm, und der gewiß bald bei ihm 
in hoͤchſtem Einfluß ſtehen werde, ihre Ehrerbietung zu bezeu— 
gen; im Lager ſelbſt war die lebhafteſte Neugier, den Helden 
Demetrius zu ſehen. Vorſichtigere ſahen das nicht ohne Arg⸗ 
wohn; ſie ſprachen zum Koͤnige, „er muͤſſe ſich vorſehen, es 
ſei ein Aufruhr zu Gunſten des Demetrius zu beſorgen.“ ne 
deß hatte Apollonides den Demetrius begruͤßt und ihm von 
der gnaͤdigen Entſchließung ſeines Herren Kunde gebracht, 


29) Plut. Dem. 49. Polyaen. IV. 9. 5. 
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viele Hofheren waren zu ihm gefommen, Demetrius felbft 
glaubte, nicht wie ein Gefangener, fondern wie ein König werde 
er in das Lager einziehen. Da erfchien plöglih ein Commando 
von 1000 Mann zu Fuß und zu Pferde unter Führung des 
Paufanias, umringte Demetrius, trieb die Umftehenden hinweg, 
nahm ihn felbft in die Mitte und führte ihn ſchweigend von 
binnen. Demetrius wurde nach der feften Stadt Apamea am 
Drontes gebracht; eine ftarfe Wache umgab ihn, im Uebrigen 
wurde er Föniglih gehalten; Seleufus felbft fandte ihm von 
feinen Hofbedienten, ließ ihm Geld, fo viel er brauchte, aus— 
zahlen, für ihn und feinen Fleinen Hof reichliche Lieferungen 
beſchaffen; jedem Kreunde war es erlaubt, Demetrius zu fpre> 
chen, die Föniglihen Jagdreviere, Reitbahnen, Promenaden 
ftanden ihm offen; Hofleute, die von Seleufus famen, brach— 
ten fogar die gute Nachricht, daß Seleufus nur die Ankunft 
des Antiohus und feiner Gemahlin aus den oberen Provinzen 
erwarte, um die Haft gänzlich zu loͤſen ?°). 

Kür Seleukus war es von unberehenbarem Vortheil, daß 
fih Demetrius in feinee Macht befand; das Gerinafte war, 
daß in ihm der Feind, den er vielleicht allein noch zu fürdhs 
ten hatte, zur Ruhe gebracht war; ungleih wichtiger durfte 
es ihm fein, daß er Lyſimachus heftiaften Gegner zu feiner 
Verfügung hatte. Denn ſchon war vielfahe Spannung zwi: 
fben den Höfen von Lyſimachia und Antiohia; die Verhält: 
niffe in Europa hatten feit dem Abzuge des Demetrius eine 
Entwidelung genommen, die Lyſimachus Gewalt außerordent: 
lich hob und ernftlihe Beſorgniſſe erregen Fonnte. 

Im Sommer 2387 hatte Pyrrhus, troß des mit Deme: 
trius beſchwornen Friedens, auf Loſimachus Zureden und um 
durch Eroberungen die Neigung der Macedonier zu gewinnen, 
Theſſalien zum Abfau gereist und mehrere Städte, in denen 
noch Befatungen des Demetrius und Antigonus ftanden, ans 
gegriffen, fo daß Antigonus nicht viel mehr als die Stadt 


»*) Plutarch. Dem. 50. Die Zeit it nicht genau zu ermitteln, zu 
früh fegt Clinton. II. 242, den Januar 286 an; ſ. Beilage 2, 
40 
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Demetrias in Theffalten zu behaupten vermochte, Indeß ar: 
beitete Lyſimachus auf jede Weife, die Macedonier von Pyr— 
rhus zu entfremden; es gelang ihm, dag päonifche Fürftenthum 
ju gewinnen, die Kämpfe feines Sohnes Agathofles mehrten 
feine Gewalt in Kleinafien, bis über die Grenzen feines Reiches 
hinaus hatte er den flüchtigen Demetrius verfolgen Taffen. 
Als Demetrius in Cilicien eingefchloffen und fo gut wie ‚vers 
nichtet war ?'), wandte fi Lyſimachus gegen Macedonien; 
feine Abfiht war Feine andere, als Pyrrhus des macedonifchen 
Diadems zu berauben. Pyrrhus lagerte in dem bergigen Ger 
biet von Edeſſa; Lyſimachus umfchloß ihn, fehnitt ihm die 
Zufuhr ab, brachte ihn auf das Heußerfte des Mangels. Zu 
gleicher Zeit bemühte fih Lyſimachus, die Vornehmften des 
macedonifchen Adels für fih zu gewinnen; theils fchriftlich, 
theils mündlich verhandelte er mit ihnen: „es fei unwuͤrdig, daß 
ein Fremdling, ein epieotifcher Fürft, deſſen Vorfahren ftets 
den Macedoniern unterwürfig geweſen, jet über das Reich 
Philipp’s und Aleranders herrſchen folle, ja daß die Mace: 
donier felbft ihn dazu erwählt, fi von dem Freunde und 
Kampfgenoffen ihres großen Königs abgemendet hätten; es fei 
hohe Zeit, daß die Macedonier, ihres alten Ruhmes eingedenf, 
zu denen zurückfehrten, die ihn mit erfämpft hätten.” Ueberall 
fand Eufimahus Stimme und mehr noch fein Gold Eingang, 
überall zeigten fih unter Adel und Volf Bewegungen zu Gun: 
ften des thracifhen Königs. Pyrrhus Hielt fich in der Poſi— 
tion von Edeffa nicht mehr für ficher, er ging den epirotifchen 
Grenzen zu, er trat mit Antigonus, der ſolche Zeitumftände 
zu benugen wieder gen Theffalien vorgedrungen fein mag, in 
Verbindung; den vereinigten Heeren beider rückte Lyſimachus 
entgegen und gewann eine Schladt, in Folge deren Pyrrhus 
das Koͤnigthum von Macedonien gänzlich aufgab, und Theffa: 
lien bis auf Demetrias mit dem macedonifchen Koͤnigthum in 
Loſimachus Gewalt kam ??). 








31) Plutarch. Pyrrh. 12. Anuntolov zaranolszundevros Ev Zvoie 
iſt nicht ganz genau. 
22) P]utarch. Pyrhus 12. Pausan. I. 10. 2. Rad Dexippus 
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So ftanden die Sachen in Europa um die Zeit, da De: 
metrius nach Apamca abgeführt wurde. Nicht ohne Beforgnif 
konnte Scleufus die fteigende Macht: des Lyſimachus anjehen; 
Porrhus war ihm gegenüber zu ſchwach und den Macedoniern 
entfremdet, auch Antigonus, wennſchon er Hellas und den 
Peloponnes inne hatte, fonnte dem mächtigen König vor Ihra- 
cien, Kleinafien und Macedonien endlih wohl nicht das Ge: 
gengerwicht halten. Es war vielleiht Seleufus Abſicht, De 
metriug, wenn es die Zeitumftände geböten, mit Heeresmacht 
nach Europa zurüczufenden, um durch Erneuerung feines Koͤ— 
nigthums das Gleichgewicht wieder herzuſtellen. Bon, vielen 
Seiten her liefen: Bitten um die Kreigebung des Demetrius 
ein; es fcbeint, daß Ptolemaͤus und Porrhus namentlich. in 
diefew Sinne negoeieten, auch einzelne Städte fandten deshalb 
an Seleukus; Antigonus bemühte ſich auf das Cifrigfte, er 
verſprach, „Alles was noch in feiner Gewalt war, ausjuliefern, 
fih ſelbſt als Geißel einzuftellen, wenn Seleufus den Vater 
frei gebe,” er fandte an die Könige umher, daß fie. feinen An— 
trag unterftügen möchten. Von allen Seiten wurde Selcufus 
beftäemt; nur Lyſimachus machte ernftlihe Gegenvorftellungen: 
„würde Demetrius frei gelaſſen, fo fei die Welt mwicder voll 
Krieg und Verwirrung, feiner der Könige feines Beſitzes ficher; 
ee biete 2000 Talente, wenn Seleukus den Gefangenen aus 
dem Wege räume” Mit Unmillen wies Seleukus ſolche An: 
teöge von der Hand; „er fei fein Meuchelmörder, er wiſſe 
das Vertrauen feines Fönigliben Gaftes zu chren, dem er ſich 
freue nah verwandt zu fein.’ Er ſchrieb an feinen Cohn An- 
tiohus: „er möge mit feinen Genoffen berbeifommen, damit 
in iheem Beiſein Demetrius nicht bloß frei aegeben, fondern 
zu neuer Macht emporgehoben werde’ ’?). 

(bei Syncell. p. 506. ed. B.) mar Porrhus fieben Monate König von 

Macedonien, vom Mai bie Ende 287), und Porphyr. bei Euseh. Arm. 

1. 38. p. 171, ed. Mai (I. 329. ed. Aucher.) fagt: et septem mensibus 

Macedonia potitus est Ol. 123. 2, octavo autem mense successit 

Lysimachus — regnavitque ab Ol. 123. 2. mense quinto ete,; ſ. Bei» 

ig 8 Plut. Dem. 51. Diodor. XXI. exe. de Virt, et Vit. p. 561 
40* 
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Indeß verfteich unter folchen Verhandlungen ein Monat 
nach dem andern; Lyſimachus fehien die hellenifchen Angelegen: 
heiten aus den Augen zu laſſen und jeden Anlaß zu Mishellig- 
feiten mit Seleufus forafältigft zu meiden; Demetrius Frei— 
laſſung verzögerte ſich ins Ungewiſſe. Er felbft fehrieb an feinen 
Sohn Antigonus, an feine Freunde und Strategen in Hellas **): 
„man: möge auf feine Wiederfehe nicht "hoffen, und wenn 
Briefe ‚mit feinem Siegel kaͤmen, denfelben nicht trauen; man 
folle verfahren, als fei er todt; feinem Sohne Antigonus 
übergebe er alle Staͤdte und Beſitzungen, alle Anfprüche, fein 
Diadem. Er felbft gab bald die Hoffnungen, die er in der 
erften Zeit feiner Gefangenfchaft genaͤhrt Hatte, auf; mit Sa: 
gen, Ringen, Reiten vertrieb er fich die Zeitz bald ward er 
deſſen überdrüffig; er theilte feine Zeit zoifhen Gelagen und 
Wuͤrfelſpiel, vielleicht nicht minder um den nagenden Kummer 
zu betäuben, als aus angeborner Neigung, vielleicht mit der 
beftimmten Abficht, das Ende eines hoffnungslofen Lebens zu 
befchlennigen. Im deitten Jahre feiner Gefangenfchaft begann 
er zu kranken ?°), er ftarb 283, im vier und funfzigften Fahre 
feines vielbewegten Lebens. Geleufus beflagte e8 bitter, ihn 
nicht gerettet zu haben; von allen Seiten her ward ihm des 
Königs früher Tod Schuld gegeben. eine Aſche ward in 
einer goldenen Urne nach Griechenland geſchickt und Antigonus 
fegelte mit feiner ganzen Slotie zu den Inſeln, fie nach Korinth 
einzuholen; alle Städte, bei denen er fandete, ſchmuͤckten die 
Urne mit Kränzen oder fchieften Trauergefandfchaften, die 
fterblichen Ueberrefte des Helden zu geleiten. Als die Slotte, 
erzählt Plutarch, vor Korinth angefommen, wurde der Afchen: 
frug auf dem Def des Schiffes zur Schau ausgeftellt, mit 
dem Purpur und Diadem gefhmüct, von jungen Männern 
die Ehrenwache gehalten; der berühmte Flötenbläfer Xeno- 
phantus faß bei der Urne und blies das heiligfte Trauerlied; 


°*%) Plut. Dem. 51. fagt: moös zoVs reg) ’Adnvos aa Kogıwdov 
nyemövas zer pllovs, doch war Athen damals bereits befreit. 

°°) Dio. Chrys. XLIV. p. 598. 2& oivov zur uedns arluws ane- 
Javev. Aehnliches berichten Andere. 


IV. 2. — 393. Demetruus Tod. 629 


mit gleihmäßigem Ruderfchlage ging das Schiff ans Land; 
Taufende ftanden am Ufer und folgten der Urne nach, die 
weinend Antigonus trug. Nah Beendigung der Todtenfeier 
in Korinth) wurde die Aſche zur Beiſetzung nah der Stadt 
Demetrias in Theffalien gebracht, die der König sarhnbrt 
hatte **). 

Eo das Ende des Königs Demetrius; fein geben, viefbe: 
wegt und abentheuerlih, wie faum ein Aehnliches in der Ger 
ſchichte, ift wie die Zeit der Diadochen jelbft cin raftlofes Wei: 
terftürmen, das endlich fich felbft erſchoͤpft; herrlich und bien: 
dend beginnt es, um endlich widrig und in fauler Verdumpfung 
zu endigen. Es ftelle fi in Demetrius das gährende Element 
jenee feltfamen Zeit dar; je mehr fie felbft zur Ruhe und zum 
endlichen Abſchluß hindrängt, defto unfteter und planlofer wird 
fein Treiben; feine Zeit ift vorüber, fobald die ungeheure Be: 
mwegung der Diadochenfämpfe fih zu Flären und zu beruhigen 
beginnt. Der hellfte Stern in der Sturmnacht, der mit Alegans 
ders Untergang hereinbrach, verliert er feinen Glanz, fobald 
der Morgen eines ftilleren Tages zu dammern beginnt; mir 
mögen ihn anftaunen in feiner ercentrifchen Größe, innigere 
Theilnahme kann felbft fein Fall nicht erwecken. Seine ge 
ſchichtliche Bedeutung ift, daß cr den Gedanfen einer Einheit 
des großen Aleranderreihes, auf deifen ſoſtematiſche Zerftörung 
die Zeit hinarbeitet, in wie wunderlichen und tollfühnen Träus 
men auch immer, fefthält, daß er, der im Morgenlande aufge: 
wachen, der felbft ſchon zum morgenländishen Despoten ge 
worden ift, an dee Spise der Hellenen, der Macedonier ihn zu 
verwirflihen ſucht. Er hat das pofitive Element der Zeit 
verfannt, das von Alerander ausgefäet, in Mitten des fünf 
zigjährigen Kampfes auf die deutlichfte Weife emporgemachien 
war. Das eben ift die Art geſchichtlicher Entwickelungen, daß 
fie, während um ganz andere Kragen gefämpft wird, ruhig 
und ficher ihre Stadien durchlaufen; wer dieſe erfennt und 


»*) Plut, Dem. 52. 53. Sitrabo IX. p. 306. ed. Tauch. nennt 
Demetrias 10 fauliuor. 
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hegt, der gründet Dauerndes. So ift es feit Alexanders Tod 
der Kampf um die Einheit feines Reiches, der alle Kräfte zu 
abforbiren, der das Verhalten der Partheien zu beftimmen 
fcheint; aber das Dauernde ift jenes Princip des Hellenismug, 
das, nachdem der Kampf ausgetobt, als fertig und für Jahr— 
Hunderte gefichert dafteht. Dieß Princip ift es, in deffen Intereſſe 
die nochmalige Vereinigung des großen meftöftlihen Reiches 
ſich als unmöglich bemweifen muß, damit die Vereinigung des 
Adendländifchen mit den verfchiedenen Potenzen der öftlichen 
Bolfsthümlichkeiten zu even fo vielen helleniftifchen Geftaltungen 
vollbracht würde; in diefem Wrineip ift die Herrfchaft des La- 
giden feft und großartig, in diefem Princip ruht die Macht 
des Seleufus. — 

Wir nahen uns dem Abfchluß der Periode; die drei Kö: 
nige Lyſimachus, Seleufus und Ptolemäus, die legten Kampf: 
genoſſen Aleranders, find im hohen Greifenalter, neben ihnen 
ift des Epigonen Demetrius Sohn Antigonus auf den Befit 
von Hellas zurückgedrängt, und Pyrrhus von Epirus, den des 
Lyſimachus Macht von den macedonifchen Grenzen fern häft, 
beginnt feinen Friegerifchen Sinn auf die Halbinfel der Apen— 
ninen zu menden. Jenen drei Greifen ftehen Söhne in der 
vollen Kraft der Jahre zur Seite, denen fie ihr ſchwer erruns 
genes und in endlofen Kämpfen gefichertes Diadem zu vererz 
ben denfen. Schon hat Seleufus feinem nun vierzigjährigen 
Sohne Antiohus das Königthum des oberen Aſiens übergeben. 
Auch Ptolemäus eilt, noch bei feinen Lebzeiten das Reich in 
die Hände eines Nachfolgers zu geben; der Altefte unter feinen 
Söhnen, Ptolemäus, den man wegen der Heftigfeit feines Cha: 
rafterd mit dem Beinamen Keraunos oder Blitz nannte ?7), 
war ihm von der jet verftoßenen Eurpdice geboren; uns 
gleich) mehr Tiebte er den fanfteren Sohn der ihm fo theuren 


7) Pausan. X. 19. 4. dı« zö &yav Tokunoov. Memnon (apd. 
Phot. p. 225. b. 16.) dıa@ ıiv oxzmöryta zer dnövouw. Pausan. 1. 
16. 3, ToAunoer zoozeıoos. Er mochte um diefe Zeit über 30 Sahre 
alt fein; eine beftimmtere Angabe darüber ift mir nicht bekaunt. 
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Berenice, Ptolemäus, der ſich fpäter Philadelphus nannte **). 
Vielfach mag der greife König mit den Freunden darüber be 
rathen haben; e8 wird berichtet, daß der Phalereer Demetrius, 
der jegt, mit literariſchen Arbeiten befbäftigt, in hohem An: 
fehen und in dem Range der erften Kreunde zu Alegandrien 
lebte, für das Recht der Erftgeburt ſprach ’°); dennoch ent: 
ſchied fih der König, dem geliebteren Sohne das Diadem zu 
übergeben. Mit fautem Jubel vernahmen die aͤghptiſchen Ma— 
cedonier des Königs Entſchluß *°); und mit dem Jahre 285 
begann Ptolemäus Philadelphus fein Regiment *"); zu feiner 
Thronweihe wurde ein Prachtfeft gefeiert, bei dem ein jo ums 
gemefiener ẽ Sufwand von Gold und Edelgeftein, von Kunftwer: 


».) Ptolemäus Philadelrhus war jegt 24 Jahre alt, ſ. o. S. 418. 

2) Er war Wr wourmr pi» oder wie es Plutard (de exilio 
p- 602.), nicht officiel ausdrüdt, mowros rwr Hroisuaiou gyihem. 
Aelian. V. H. 111. 17, fagt: vowodeoias nose, wovon ich in der Ge— 
ſchichte der Lagiden zu ſprechen Gelegenheit haben werde. Demetrius 
Verwendung zu Gunften des älteren Sohnes bezeihnet Diogen. Laert. 
V. 78. Daß Demetrius beim Tode Kaſſanders Macedonien verließ, if 
bereit# oben erwähnt worden. Polvän Ill. 15. fagt: „Demetrius der 
Phalereer, da ibn der König von Thracien wollte feftnehmen laffen, 
verbarg ih in einen Heumagen und fam fo in das benachbarte Yand.” 
Dieb muß, da von einem Aufenthalt des Demetrius in Thracien nirgend 
die Rede it, bei Öelegenheit der Invafion, die Loſimachus nah Kaſſan— 
ders Tode zu Gunſten des Antipater gen Macedonien machte, geweien fein, 
er mag dann wohl nad) dem benahbarten Epirus und von dort nach Acgpp- 
ten geflüchtet fein. Im diefem Verhaltniß zu Lyſimachus liegt ein Grund 
mehr, daß er bei der Arage über die äguptiihe Erbfolge mit für Phila⸗ 
delphus, den Bruder der Arfinoe, die ihren Pöniglihen Gemabl ganz 
beberrichte, ſimmen mochte; denn auf fo weit verzweigte Beziehungen 
der Höfe muß man in dieſer Zeit ftet# achten. 

2) Justin. XVL 2 contra jus gentium minimo natu ex filüis 
ante infirmitatem regnum tradiderat ejusque rei populo (das find 
nach alerandriniiher Weife die Macedonier) rationem reddiderat, cujus 
non minor favor in aceipiendo, quam patris in tradendo regno fue- 
rat. Inter caetera patris et Mi mutuae pietatis exempla etiam ca 
res juveni populi amorem conciliaverat, quod pater regno ei pu- 
blice tradito privatus officium regi inter satellites fecerat. 

+), Hiermit ſimmen die ronologiihen Angaben dei Porrhorius x. 
f. Beilage 2 ; und im Kanon der Könige datirt Prolemäus IL vom 
4. Thoth des Jahres Abs. a. N., d. i. vom 2. Non. 285,, I. Söeler über 
die Reduftion äguptiiher Daten p. 8. 
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fen und Seltenheiten der fernften Länder ausgeftellt wurde, 
wie bis dahin nie, felbft an den Höfen der Perferfünige nicht 
beifammen gemwefen fein mag ??). Zwei Jahre nach diefem 
ftarb Ptolemaͤus Soter, im SAften Jahre feines Alters, unter 
den Nachfolgern Alepanders, wenn nicht der größefte noch der 
edelfte, doch jedenfalls derjenige, welcher von Anfang her Die 
Tendenz des Zeitalterd am Richtigften auffaßte und unter den 
Diadochen das am meiften befeftigte und mohlgeordnetfte Reich 
Hinterließ. 

Ptolemaͤus Soter erlebte die traurigen Folgen, telche 
die Bevorzugung des jüngeren Sohnes für feine Familie Haben 
follte, nicht mehr; doch war es wohl noch bei feinen Lebzeiten, 
daß der zurückgefegte Ptolemäus Keraunos und feine zwei 
Brüder den Hof von Alegandrien verließen *?). Ptolemaͤus 
Keraunos wandte ſich gen Thracien zum Lyſimachus, deffen 
Sohn und einftiger Nachfolger Agathofles mit Lyſandra, der 
rechten Schwefter des flüchtigen Königsfohnes vermählt war. 
Seitens des alerandrinifchen Hofes wurde, damit nicht durch 
Keraunos Einfluß das freundfchaftlihe Vernehmen mit Thra= 
cien geftört würde, eine Verbindung des jungen Königs Pto— 
femäus mit Arfinoe, der Tochter des Königs Lyſimachus und 
der macedonifchen Nicka, unterhandelt **), 

Lyſimachus ift unter den Kampfgenoffien Mleranders am 
fpäteften zu größerer Bedeutung gelangt; erft feit der Schlacht 
von Ipſus tritt er unter den Mächten des erften Ranges auf; 
und auch dann noch hat er die fehmerften Kämpfe gegen die 
thraciihen Nachbarn im Norden zu Fämpfen. Allgemein war 


2) Die Beichreibung diefes Feftaufzuges hat aus Athenäus aus 
führlih Manfo in den vermifchten Schriften, die mir leider nicht zur 
Hand find. 

#3) Champollion Annal. I. p. 2. 

+4) Dieß, und nicht ſchon vermählt, glaube ich deshalb, weil Arfi: 
noe in dem erwähnten Feftzuge noch nicht genannt wird; fie gebar dem 
Philadelphus zwei Söhne Ptolemäus. ( Euergetes) und Lyfimahus und 
eine Tochter DBerenice (Schol. Theoer. XVII. 128.); Philadelphus 
Schweſter Arfinoe, um derentwillen er die frühere Gemahlin Arfinve 
verftieß, it nicht vor 279 nad) Aepypten gefommen, 
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er als ein tapferer und rüftiger Kriegsmann befannt *°), von 
bedeutendem Geifte fcheint er nicht geweſen zu fein; wohl aber 
verftand er es, feinen Vortheil zu erlauern, und zu verbergen, 
was er beabfichtigte *°); darf man aus den wenigen Nach— 
richten, Die auf uns gefommen find, ein allgemeines Bild ent: 
nehmen, fo möchte ih ihn wohl in die Reihe der gewöhnlichen 
Charaktere ftellen, die, aus Gewohnheit redlich und ruhrig, 
fo fange fie unſcheinbar und ohne bedeutendes Ereigni dahin 
leben, fib durdaus achtbar und chrenhaft zeigen. Hoͤchlichſt 
zuwider ift ihm die Genialität des Demetrius; vom Herzen liebt 
er die Perferin Amaftris, deren Seelenadel und Charaftergröße 
ihm imponiete; dennoch trennt er fi von ihr, fobald es die 
politiihen Intereſſen zu fordern ſcheinen; aber feiner neuen 
Gemahlin Arfinoe von Aegupten redet er immerfort vor von 
der Trefflichfeit jener Frau, und wie fie da und dort gefpro: 
ben und gehandelt habe +’). Er ift geldfüchtig und ſcharrt 
große Schäge zufammen, ohne fie wie Demetrius in prunfens 
dem Lurus zu verthun, oder wie Ptolemäus fich in Körderung 
der Künfte und Wiſſenſchaften zu gefallen **). Am fräftigen 
Greifenalter bietet fi ihm wieder und wieder Gelegenheit, feine 
Macht zu vergrößern, und er benußt fie, wo es ſich thun läßt. 
Nirgends beherrſcht er die Verhältniffe, er läßt ſich von ihnen 
leiten, und zur rechten Zeit zugreifend, gewinnt er Kleinafien, 
drängt er den Friegeriihen Porrhus aus Macedonien. Ihm 
fehlt jene Energie des Charafters, duch welche Seleufus oder 
Prolemäus den feften Kern eines Reiches zu bilden verftanden 
haben; er ſcheint fih damit zu beanägen, jene Ermwerbungen 
Außerlih an einander zu fügen. Eben fo wenig vermag cr feine 
nächfte Umgebung feft und mohlgeordnet zu geftalten; an fei: 
nem Hofe find Partheiungen, deren er nicht Herr zu werden 
verfteht; und während er immer wieder das Gedächtniß der 


#9) Justin. XV. 8. 
**), Memnon p. 225. a. 19, zocıpm ro Powlöumwer Suröraros. 
#7), Memnon p. 225. a. 32, 


+") Er verwies mad dem Zeugniß des Pergameners Karpitius die 
Philofophen aus feinen Landen. Athen. XIIL p. 610. 
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hochherzigen Amafteis erhebt, intriguirt Arfinoe gegen den 
Thronfolger Agathofles und feine Gemahlin Lyſandra. Geine 
väterliche Liebe ift nicht fo groß, daß er fie nicht um einer 
Laune, eines Argwohns, eines namhaften Bortheils Willen 
gar fehr hintanjegte; feine Tochter Eurydice hat er. zum Ges 
fängniß verdammt, weil fie mit ihrem Gemahl Antipater von 
Macedonien wiederholentlihb um die Wiederherftellung feines 
Königthums gedeten; den Schwiegerfohn, der hüffebittend ſich 
zu ihm gerettet, hat er ermorden laffen, um fein Reich befit: 
zen zu koͤnnen; Aergeres noch wird die weitere Erzählung leh— 
ven, fie wird die Charafterfchtwäche des alten Mannes zeigen, 
die endlich ihm, feinem Haufe, feinem Reiche den Untergang 
gebracht hat. 

Nachdem Infimahus im. Fahre 286 alleiniger Herr von | 
Macedonien geworden war, hatte er fi zunächft zu einem 
neuen Kriege gegen IThracien gewandt; Näheres miffen wir 
über denfelben nicht *°); dann war er gegen Heraklea gezogen. 
Es ift bereits erzählt, wie Amaſtris von ihren beiden Soͤh— 
nen Kleachus und Dprathres ermordet worden, Lyſimachus 
hielt, fo heißt es, jenen Mord für fo entfeglich und verab: 
ſcheuungswuͤrdig, daß er ihn nicht ungeftraft laffen zu dürfen 
meinte, um fo mehr, da ihm das Andenfen der ermordeten 
Königin über Alles theuer war. Doch verbarg er anfangs 
feinen Entſchluß auf das Sorgfältigfre, er ftellte fich, als hätte 
er noch die alte Freundfchaft für Kleacch, und wußte ihn durch 
feine Aeußerungen und die Künfte der Heimlichfeit zu täufchen. 
Er ward daher in Heraflea eingelaffen, als kaͤme er des öffent: 
lihen Beftens wegen dahin; dann ſprach er mit dem Ernfte 
eines Vaters gegen die Brüder, und gleich darauf ließ er fie 
umbringen, Die Stadt nahm er unter feine Herrfchaft, plün- 
derte die,von den Tyrannen feit, langen Jahren aufgehäuften 
Reihthümer und gab dann den Bürgern die Erlaubniß, eine 
Demofratie einzurichten, wie fie fie wünfchten. Hierauf fehrte 
er nad) Thracien zurüc 5°). 


#9), Justin. XVL 3. 
»0) Memnon |]. c. 
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Heimfehrend nun erzählte Lyſimachus viel, mie bewun⸗ 
dernsmwürdig Amaftris Heraflea regiert, wie fie den Wohlftand 
der Stadt gemehrt, wie fie durch die Gründung von Amaftris 
alte, verfallene DOrtichaften zu neuer Reafamfeit erwedt habe, 
wie dort in Heraklea Alles herrlich und koͤniglich ſei. Die 
Königin Arfinoe hörte dieß mit heimlihem Weide, fie bat 
den alten König, er möge ihre die Stadt ſchenken; anfangs 
weigerte ſich Lyſimachus, „das fei ein zu Foftbares Geſchenk, fie 
befige ja ſchon das ſchoͤne Kaſſandrea in Macedonien, aud) 
habe er der Stadt die Freiheit zugeſichert;“ aber fie verftand 
gar wohl, ihn zu firren, fie befhwagte ihn endlich, daß er ih: 
ren Bitten willfahrte. So wurde Heraklea nebft Amaftris 
und Tium Arſinoes Eigenthum, und fie fandte den Kpmäer 
Heraflitus dorthin, der in ihrem Namen die Stadt verwalten 
follte, einen ihr ganz ergebenen, hoͤchſt harten und tyrannijchen 
Menſchen, der die Vürger, die fih faum der wiederfehrenden 
Freiheit zu freuen begonnen hatten, hart drückte, viele Hinrich: 
ten ließ, vielen ihe Vermögen confiscirte *). 

Der ältefte und zum Erben des Reiches beftimmte Sohn 
des Yofimahus war Agathofles, derfelbe, der den Feldzug ge: 
gen Demetrius mit eben fo viel Muth wie Befonnenheit ge: 
fuͤhrt hatte, ein edler und ritterliher Kürft, der am Hofe, im 
Heere, vor Allem aber in Kleinafien, wo er mehrere Jahre 
commandirt haben mochte, außerordentlih beliebt war; man 
freute ſich, in ihm und feinen Kindern die Erben des Reiches 
zu fehen. Nur Arfinoe fah das Alles mit bittrem Neid; foll: 
ten denn diefem Sohn der Ddenferin ihre, der Königstochter 
Kinder nachſtehen? follten fie einft von Agathofles und feiner 
Kinder Gnade leben? follte fie felbft dann diefer Stiefſchweſter 
!ofandra, die fie im väterlihen Haufe ſchon verachtet, den 
Rang abtreten und ſich mit dem armfeligen Wittwenfig Heraflca 
begnügen müffen? Ihre Kinder nahten dem Alter der Mündig: 
keit, es mar die hoͤchſte Zeit zu handeln, wenn ihnen der thras 
ciſche Thron werden follte.. Auch noch Geheimeres mag in 


— — — 
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ihrer Seele vorgegangen fein; "Agathofles war fehon und 
ritterlich, was half es der Königin, des alten Mannes Bette 
zu theilen? Lyſandra war die glücklichere; man erzählte fich, 
die Königin habe den jungen Fürften zu ‘gewinnen verfucht; 
er liebte feine Gemahlin, er vermied die zweideutige Gunft 
feiner Stiefmutter, ev wandte fich verachtend von ihr. Arfinoe 
fann die’ geäßlichfte Rache. Der flüchtige Ptolemäus Kerau- 
nos war gen Lyſimachia gefommen, mit ihm fchmiedete fie 
Plaͤne; fie fprach zum Könige: „nicht genug koͤnne fie ihm dan: 
- fen, daß er ihe in Heraflea einen Zufluchtsort habe geben 
wollen, deffen fie bald genug bedürfen werde; fie mochte die 
Nengftlichkeit und den Argwohn des alten Mannes zu fteigern 
wiſſen; „auch das Erdbeben, das jüngft die Reſidenz fait zer: 
ftörte, fer ein nur zu deutliches Zeichen der Götter; fie er: 
klaͤrte, ‚es werde ihn fehmerzen, zu erfahren, daß. er einem, 
der ihm auf Erden der Tiebfte fei, ſchon zu lange gelebt habe; 
es fei eine Zeit der fcheußlichften Verbrechen.” Endlich nannte 
fie Agathofles Namen, berief fi) auf Ptofemäus Zeugniß, „dem 
in Wahrheit zu glauben fei, da Agathofles Gemahlin feine 
rechte Schwefter; der habe, für feines edlen Befchügers Leben 
beforgt, ihr Alles entdeckt.“ Der König glaubte, er eilte ei⸗ 
nem Verbrechen zuvorzufommen, deffen. der edle Agathofles 
nicht fähig gewefen wäre. Der Sohn ahnte die fhauderhaf: 
ten Raͤnke der Königin; als ihm an feines Vaters Tiſch Ver: 
giftetes gereicht war, nahm er Gegengift und rettete fein Le: 
ben. Er ward ins Gefängniß geworfen, Ptolemäus übernahm 
es, ihn zu ermorden *2). Dieß war im Fahre 284. 

Der Tod des edlen und allgemein geliebten Kürften machte 
überall den ftärfften Eindruck; des Ermordeten Bruder Alers 


52) Ptolemäus Keraunos ift nah Memnons ausdrücklichen Zeugniß 
der Mörder; feine Verbindung mit Arfinoe, obſchon fie Philadelphus 
rechte Schmwefter war, ift beftätigt durch feine nachherige Vermählung mit 
diefer. Memnon p. 226. b. 34. — Herr Slathe (IL. p. 49.) vermuthet gegen 
das enticiiedene Zeugniß vollgültiger Ueberlieferungen, daß wirklich Aga— 
thofles mit Seleufits in Verbindung geftanden und dem Vater das Neid) 
zu entreißen beabfichtigt habe; obſchon dieſe Anficht aud im Alterthum 
vorhanden war. Lucian. Icarom c. 45. 
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ander, feine Wittwe mit den Kindern flüchteten nah Aſien 
zum Seleufus; laut ſprach fich der allgemeine Unwille über 
die gräßliche That aus. Mit den ſtrengſten Maaßregeln ſuchte 
Lyſimachus der Stimmung Herr zu werden, viele von Agatho- 
fled Freunden murden gefaͤnglich eingezogen und hingerichtet ; 
die Strategen, die Truppen in Kleinafien vermochte man nicht 
fo leicht zur Ruhe zu bringen, viele von ihnen gingen zu Se: 
leukus über; Philetärus, der über den koͤniglichen Schatz zu 
Pergamus beftellt war, einer der treuften Anhänger des Agar 
thofles, ſagte fihb vom Lyſimachus los, fandte einen Herold 
an Seleufus und ergab ſich ihm mit dem Schatz von 9000 
Talenten. Solche Folgen. mochte Lyſimachus nicht. geahnet 
haben; bald genug wurden ihm überzeugende Beweiſe, daß 
Agathokles vellfommen unſchuldig geweſen; ſchon lange hatte 
er ſelbſt mit Seleukus in Spannung gelebt, jetzt konnte der 
Anlaß zum Einfall in Kleinaſien nehmen. Auch der Hof der 
Lagiden war gekraͤnkt, des Ermordeten Wittwe war die Schwe— 
ſter des jungen Koͤnigs Ptolemaͤus, und unmoͤglich konnte der 
es ruhig mit anſehen, daß Keraunos, dem um ſeinetwillen das 
aͤghptiſche Diadem entriſſen war, ſo maͤchtigen Einfluß am 
thraciſchen Hofe gewann. Lyſimachus mußte fuͤrchten, daß ſich 
Seleukus und Ptolemaͤus gegen ihn verbanden, und ſein Aga— 
thokles lebte nicht mehr, der für ihn hätte kaͤmpfen koͤnnen. 
Mindeſteus der. Vereinigung beider Mächte mußte entgegenge— 
treten werden; und da auch Philadelphus es aern fehen mußte, 
den Gtiefbruder, der den Gedanfen an die aͤgyptiſche Herr: 
ſchaft noch keinesweges aufgegeben hatte, um jenen Einfluß in 
Zhracien zu bringen, jo beeilten es beide Höfe, den jungen Kör 
nig von Aeghpten mit Lyoſimachus Tochter Arfinoe zu ver 
maͤhlen. 
Nun war für Keraunos Fein längeres Bleiben in Loſi— 
machia; auch er floh, da jest Thracien mit Aegypten fo gut 
wie verbündet war, zu dem Keinde, dem der Bund galt, zum 
Scleufus *). Diefer nahm ihn freundſchaftlich auf: „er fei 


*’) Pasan. 1. 16. 2. wapd Avasuiygov nag alrör yeryar. Paus. 
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der Sohn eines ihm befreundeten Mannes, ihm fei großes Un: 
recht gefchehen, er verfpreche Ihm, wenn fein Vater geftorben, 
twerde er dafür forgen, daß er das Reich, welches ihm allein 
gebühre, wieder erhalte‘ 5*). Auch Lyſandra und Alerander 
fagen dem Könige an, er möge den Krieg gegen Lyſimachus 
beginnen, und von Kleinafien aus mochten vielfache Bitten 
deffelden Inhalts kommen; indeß feheint Seleufus, durch die 
Ruͤckſicht auf feinen alten Kampfgenoffen und Berbündeten in 
Aegypten beftimmt, den Beginn der Feindfeligfeiten gegen 
Thracien noch verfchoben zu haben. 


Die Gefhichte des Krieges zmwifchen Lyſimachus und Se 
leukus ift überaus unklar. Es heißt, Lyſimachus habe auf 
die Nachricht von den Empörungen in Kleinafien zuvorzukom— 
men gefucht, fei mit einem Heere nach Aſien Himübergegangen 
und habe den Krieg begonnen >); gewiß verfuchte er, die ab: 
gefallenen Städte und Landfchaften wieder zu gewinnen. Wann 
und wie Seleufus den Kampf begonnen, wird nirgend bezeich- 
net. Ptolemäus Soter ftarb 283, fo lange mindeftens feheint 
er feinen Anariff verzögert zu haben; dann 309 er mit einem 
aus Afiaten und Macedoniern gemifchten, durch eine bedeutende 
Zahl Elephanten verftärften Heere heran. Leicht genug mußte 
ihm die Eroberung Kleinafiens werden, ja faft feheint es, als 
wenn Lyſimachus, von Empoͤrungen rechts und links genöthigt, 
vor Seleufus bis an den Hellespont zurückwich, ohne auch) 
nur den Kampf zu wagen; und Geleufus wieder ſcheint Fei- 
nesweges den nächften Weg, um Lyſimachus zu finden, gewählt, 
fondern Kleinafien fangfam durchzogen und förmlich unterwor— 
fen zu haben, um dann gegen Lyſimachus nicht mehr um 
Kleinafien, fondern um fein europäifches Reich zu Fampfen. 
Auch Sardes berührte er auf feinem Zuge; dort war Theodotus 


I. 11. 4. ois neoıe)40v Tovro 25 Hrolsuciov zarapevyovor ift corrum: 
pirt. cf. Paus. X. 19. 4. Cornel. de regibus 3. 

’*) Memnon p. 226. b. 1. Appian. Syr. 62. oi« gllov nude 
eayyoüvre Unelearo za Eipeoße. 
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vom thraciſchen König als Hüter des Schatzes beftellt, und 
hielt ſich gegen Selcukus auf der feiten Burg; Hundert Tas 
lente Belohnung bot der König für feinen Kopf, worauf Theo: 
dotus Fam, fie felber zu verdienen, und die Thore der Burg 
öffnete **). Auch die griechiſchen Erädte und Inſeln der 
Küfte ſcheinen, mit Loſimachus Regiment unzufrieden, ſich an 
Seleukus angeſchloſſen zu haben *7); überall war in den Staͤd⸗ 
ten die Parthei der GSeleufizenten **) im Uebergewicht; Poli: 
machus mic bis nah Phrygien am Hellespont zurüd. In 
der Ebene von Koros’?) trafen ſich beide Könige zur entſchei⸗ 
denden Schlacht; Pofimachus felbft fiel, von einem Herakleoten 
Malafon erſchlagen; die Niederlage der Thracier war voll: 
fommen; das Heer jcheint die Waffen geſtreckt zu haben. Ly⸗ 
ſimachus Leichnam blieb ungefuht auf dem Schlachtfelde lie— 
gen, es war fein Sohn Alerander, der endlih um die Erlaub- 
niß bat, ihn zu beftatten; man fuchte ihn fange vergeblich, der 
Hund des Königs, der bei der Leiche geblieben und Vögel und 
Raubthiere fern gehalten, ließ die ſchon verweſende Könige: 
leiche erfennen; Alerander brachte die Gebeine des Waters nad 
Pofimakbia, und beftattete fie dort in dem Loſimacheion **). 
Mir -diefer Schlacht im Eommer 281 *') war der Krieg 


»*) Pausan. 1. 11. 5. dy9n Sapag eg anr 'Aalar zul Gofas wi- 
rög roiduon. 

+7) &o die Lemnier Athen. IV, p. 255. 

’*) Zrlsweizorse; Polyaen. VIN. 57. Hierber ſcheint auch Polyaen. 
VI. 12. zu gehören. 

+") Derr Alathe meint, die Gegend habe am Mordaudgang der cili 
ciſchen Paſſe gelegen; Porphyr. (bei Scaliger p. 63.) Zr rü meet Ko 
gov aedior wayy. Appian. jagt: nıpl Pouylar ınr lg Blinaörre 
nolsuwr. 

**) Appian. Syr. 64. Memmon p. 225. b. 20. Plutarch im ber 
Schrift: ob die Land» oder Waſſerthiere geſcheuter find. Andere fagen, 
der Tbeflalier Thorar babe den * beitattet. Appian. Syr. 1. e 
Zuſtin CXVIL 1.) fagt, Loſimachus fei 74 Jahr alt geworden, Arrian 
faat 70; dieß if unmahrfäeinlid, indem Loſſmachus dann beim Beginn 
des Krieges 34 noch zu jung für Die wichtigen Gtellen, die er einnabm, 
gemweien wäre; richtiger mennt ihn Dieronpmus bei Lucian. Macrob. 11. 
50 Jahr alt, ſo daß er 361 geboren wäre. 

*') Clinton Il. 239. [. Beilage 2. 
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beendet. Nur vermuthungsmweife Fünnen. wir anführen, wie 
Seleufus nach diefem Siege mit Lyſimachus Reich verfuhr. 
Die Königin war mit- ihren Kindern entflohen; wenn: berichtet 
wird, daß ſich Alerander von Agathofles Wittwe Lyſandra den 
Leichnam erbat ©), fo. muß ſie durch Seleukus geriffe Befug- 
niffe erhalten haben, die, Feine, anderen geweſen fein Fönnen, 
als daß ſie die Vormundſchaft fuͤr ihre und Agathofles Kins 
der übernahm, welche die rechtmäßigen Erben des Reiches wa— 
ven; es fcheint glaublich, daß Seleufus ihnen die Länder, die 
Lyſimachus urfprünglich befeffen, zu laffen beabfichtigte; Klein: 
afien dagegen wird. er feinem großen Reiche einverleibt haben; 
er blieb mehrere Monate in Kleinafien, um die Verhaͤltniſſe 
hier zu ordnen. Nur was in Heraflea geſchah, wiſſen wir 
näher °°), Die Herafleoten knuͤpften, fobald die Nachricht 
von Lyſimachus Fall gefommen war, mit Heraflides Unter: 
handlungen an, und verfprachen reichliche Entfchädigung, wenn 
er aus der Stadt ginge, und fie die Freiheit mwiederherftellen 
ließe; als er fich deffen nicht bloß meigerte, fondern mehrere 
Bürger hart beftrafte, gewannen fie die Befagung und ihre 
Befehlshaber, nahmen Herafliveg gefangen, zerftörten die Burg 
bis auf den Grund, beftellien. zum Verweſer der; Stadt den 
Phokritus und traten mit Seleufus in Unterhandlungen. Sn: 
deß fuchte Zipoites von Bithynien das Gebiet von Heraklea 
mit väuberifchen Einfällen heim, deren man ſich nicht ohne 
Mühe erwehrte. Seleufus fandte den Aphrodifius nah Phry- 
gien und den Gegenden am Pontus, um dort die Huldigungen 
zu empfangen und das neue Regiment einzurichten; zuruͤckkeh— 
vend berichtete Aphrodifius von den übrigen Städten und Fand: 
fchaften Rühmliches, Heraklea dagegen bezeichnete er als kei— 
nesweges dem Könige zugethan; als daher die Gefandten der 
Stadt Famen, ließ fie der König hart an und drohte, er werde 
fie zur Ordnung zwingen. Die Herafleoten eilten, fih auf 
jeden Sal zu rüften, fehloffen ein Buͤndniß mit Mithradates 





62), Pausan. 1. 11. 5. 
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vom Pontus, mit Byzanz und Chalcedon, nahmen die früher 
aus der Stadt Verbannten wieder auf und erneuten die Kreis 
heit ihrer Stadt. 

Mit dem Ausgange des Jahres 281 mochten die Ange: 
fegenheiten Kleinafiens geordnet fein; wollte Seleufus, wie wir 
vermuthet, das Königreih Thracien den Kindern des Agathos 
kles unter feiner und ihrer Mutter Verweſung aufbewahren, fo 
blieb noch die Krone Macedonien, für die ſich Seleufus eine 
befondere Beſtimmung vorbehalten. Der greife König hatte 
Sehnfuht nah dem Lande feiner Kindheit, das er vor mehr 
als fünfzig Jahren mit dem Heldenfönige Alerander, damals 
felbft noch ein Jüngling, verlaffen hatte; dort waren die Graͤ⸗ 
ber jeinee Aeltern, dort die theuren heimathlihen Orte, mit 
deren Namen er die Landſchaften und Städte feines Eyriens 
geſchmuͤckt hatte, dort jenes brave Volf, dem er doch fein 
gleibes im meiten Morgenlande gefunden; am Abend feines 
thatenreihen Lebens König von Macedonien zu fein, dort fried⸗ 
lich, begluͤckend und von aller Welt geehrt zu leben, das war 
feine tiebfte Hoffnung. Seinem Sohne Antiohus übergab er 
Alien vom Hellespont bis zum Andus; der fette von den 
Kampfgenoffen Aleranders, der einzige aus der Heldenzeit, waͤh⸗ 
rend ringsher in Epirus, Griechenland, Thracien, Aegypten, 
Alien jüngere Geſchlechter auf den Thronen waren, mochte er 
ald König des Landes, von dem aus die Welt erobert war, eine 
Stellung nit der hoͤchſten Außeen Gewalt, wohl aber des 
Alles vermittelnden Einfluſſes einzunehmen gedenken; er, der 
greife König, hoffte wie ein Vater zu den jüngern Herrſchern 
um ſich her, ſchlichtend, berathend, von Allen geehrt, fein Ma— 
cedonien ehrend und begluͤckend, wie ein Hüter des Weltfrie- 
dens, der nun endlich dauernd werden follte, die neue Zeit, 
deren Keime Alerander geleat, fich entfalten zu ſehen. Mit ſolchen 


q Hoffnungen, die mindeftens dem Herzen des greifen Königs 
- Ehre machen, ging Seleufus im Anfange des Jahres 280 über 


den Hellespont. 
Es war der fette Gedanke, das große Weltreih Alexan⸗ 
ders in einer Einheit, wie oberflächlich fie au war, zu be 
41 
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greifen, und auch diefe legte MöglichFeit hat ſich in ihrer Un: 
ausführbarfeit erweifen müffen; der Hellenismus, den Macedo: 
nien über die Welt gebracht, follte in Feiner außerheimifchen 
Macht nach Macedonjen zuruͤckkehren, es follte das Weltreich 
nicht in der Potenz des hHelleniftifchen Aſiens erneut werden. 
Seleufus hatte den eigenen Mörder gehegt. 

SDrafelfprüche hatten Seleufus gewarnt, „gen Argos nim: 
mer zu gehen.” Als er nun über den Hellespont gegangen 
tar und gen Lyſimachia 309, Fam er bei einem Altar vorbei, 
den die Argonauten hier gegründet hatten, und den die Um— 
toohnenden Argos nannten; und als Seleufus das Denfmal 
graner Vorzeit betrachtete und nach feiner Gründung, feinem 
Namen fragte, Fam Ptolemäus Keraunos und durchbohrte ihn 
hinterruͤcks °*), Dann ſchwang ſich der Mörder auf ein Pferd, 
jagte nach Lyſimachia, dort fchmückte er fih mit dem Diadem, 
umgab ſich mit einer Schaar Fanzenträger und eilte zu dem 
Heere des Seleufus, das wohl zum guten Theil aus den frü- 
heren Iyfimachifchen Truppen beftehen mochte. Seleukus Tod 
hatte dort die größte Verwirrung hervorgebracht; als nun 
Ptolemaͤus mit feiner Schaar nahte, war Niemand, der wider 
ihn geführt hätte, und die Truppen begrüßten ihn als König °°). 

So etwa die Leberlieferung, in der freilich Feine Spur 
eines Zufammenhanges, durch welchen Die furchtbare That nur 
möglich und erfolgreich fein konnte, zu erfennen ift. Ob die 
Königin Arfinoe mit im Spiele war, ift nicht fiber; nach Ly— 
fimahus Fall war fie gen Ephefus geflüchtet, offenbar, um 
von dort gen Aegypten zu entfommen; als aber die Seleufi- 
zonten in der Stadt einen Aufftand machten, die Burg erbras 
chen und fehleiften, und der Königin Leben Preis gaben, fo 
ließ fie eine Dienerin in die Fönigliche Sänfte fteigen und von 


64) Mach Suftin (XVM.2.) ward Seleufus fieben Monate nad) der 
Schlacht von Korupedion erfhlagen; Lucian in der Schrift „von der ſy— 
riſchen Göttin” c. 18. ſagt, wahrſcheinlich mit abſichtlicher Verwirrung, er 
ſei in Seleucia geftorben. Im Ganzen hatte er 31 volle Sahre regiert, 
und Fam um im Laufe des 32ften. Euseb. Arm. 

°*) Meımnon p. 226. b. 40. Arrian, Pausan, I. 16. Appian. Syr. 63. 
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Trabanten umgeben zum Hafen eilen; fie felbft in Lumpen ge: 
hüllt, das Gejiht mit Schmuß unfenntlid gemacht, entfam 
nach dem Hafen, beftieg heimlih ein Schiff und entfloh **). 
Kurze Zeit darauf ift fie mit ihren Söhnen in ihrer Stadt 
Kaſſandrea in Macedonien; fie mochte hoffen, daß fi die Ma— 
cedonier nah Seleukus Tode zu Gunften ihres älteften, jegt 
faft achtzehnjaͤhrigen Sohnes erheben würden, mindeſtens ift 
ihe Benehmen gegen Ptolemäus, als diefer mit ihre Verhand: 
lungen anfnüpfte, von der Art, daß man faum auf ein Ein: 
verſtaͤndniß fchließen darf. Auch war es nicht die Parthei der 
verhaften Königin, mit der ſich Ptolemäus in Verbindung 
fegen mußte, um zunaͤchſt in Thracien feften Fuß zu faſſen; er 
erfcheint mit den Herafleoten im Buͤndniß, denen Arfinoe nicht 
minder verhaft war ald Seleufus; gewiß waren die Verbuͤn— 
deten von Heraflea, Byzanz, Chalcedon und der pontiſche Kö: 
nig, mit Ptolemäus im Cinverftändniß; es ſcheint glaublich, 
daß auch Philetäarus in Pergamus vor Seleufus beforgt zu 
fein begann; auch anderweitig mag Eeleufus Macht Haß und 
Furcht erregt haben °”). Mamentlih darf man wohl voraus⸗ 
fegen, daß in Thracien die Stimmung dem Könige Seleufus 
nichts weniger ald günftig war, das früher mächtige und felbft: 
ftändige Reid war ja jet, wennſchon Seleufus die Rechte 
von Agathofles Kindern aufrecht zu erhalten verſprechen mochte, 
nicht viel mehr als eine Provinz des großen Seleufusreiches, 
und Agathofles fonft fo große Parthei mußte ſich in demfel: 
ben Maafe von feinen Kindern zurücziehen, als fie felbft die 
Macht und Unabhängigkeit des Königreiches wuͤnſchte. Gewiß 
waren die Bürger von Lyſimachia und die fonft im Lande ans 
fähigen oder im Heere ſoͤldnernden Macedonier und Griechen 
leicht für den Plan, den Ptolemäus ſchmiedete, gewonnen; 
und wenn ein Theil der lyſimachiſchen Truppen in Seleukus 
Dienft übergegangen war, fo fonnte Ptolemaͤus mit defto groͤ⸗ 
ßerer Gewißheit wagen, den greifen König in Mitten feiner 
Umgebung, in dee Nähe feines Heeres zu ermorden. 

MI Polyaen. VIIL. 57. 

#7) Memnon p. 227. a. 7, 
41 * 
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So wurde Ptolemäus König von Thracien; Seleufus 
Freunde mögen fih nach Afien geflüchtet Haben; Philetärus 
von Pergamus Faufte des Königs Leichnam von Ptolemäus 
und fandte ihn an König Antiohus; was aus der Wittmwe, 
dem Bruder, den Kindern des Agathofles geworden, wird nicht 
berichtet. 

Der Tod des Seleufus entzündete vielfachen Kampf. In 
Griechenland erhob fich, mit den Aetoliern verbündet $°), An- 
tigonus, um gen Macedonien zu ziehen und feine alten Anz 
fprüche geltend zu machen. Antiochus fandte feinen Zeldheren 
Patrofles nach Kleinafien, um die an vielen Punkten entftan- 
denen Empoͤrungen zu unterdrücen und mo möglich einen 
Feldzug nach Europa bin vorzubereiten. Ptolemäus gab Afien 
ganzlich auf, er eilte mit der thracifchen Flotte, unterftügt von 
den Schiffen von Heraflea, unter denen der berühmte Acht: 
vuderer, der Pömenträger, dem infall des Antigonus in 
Macedonien zuvorzufommen; in einer GSeefchlacht unterlag 
Antigonus, deffen Flotte fih nach Boͤotien zurüchzog, während 
Ptolemäus mit feinem Landheere in Macedonien eindrang und 
von dem Volk als König begrüßt wurde >°). Er fandte ei- 
lioft gen Aegypten an feinen Bruder: „er gebe feine Anfprüche 
auf Aegypten auf, durch Bewältigung ihres väterlichen Feindes 
ſei er König in Macedonien und Thracien; er bitte um feines 
Bruders Freundfehaft.” Nun begann der Landkrieg gegen 
Antigonus, während jenfeits des Meeres Patrofles gegen Pto— 
lemäus Verbündete anruͤckte. Man fürchtete, der König Pyr— 
thus von Epirus werde Parthei nehmen; die Aufforderung 
der Zarentiner zum Kriege gegen Rom gab die Gelegenheit, 
feiner 108 zu werden; die drei Könige eilten ihm Vorſchub zu 
leiften, damit er nur hinwegzöge, und gern zog Pyrrhus gen 
Stalien, wo er fi) große Erfolge verfprach; Antigonus lieh 


63) Es fcheint, daß Antigonus die Aetolier mit dem Verfprechen, ih— 
nen einen Theil des Achäergebietes zu geben, gelockt hatte, |. Polyb. 1. 
45. 1., 43. 9. IX. 34, 6. ſ. Lukas über Polybius Darftellung des ätol. 
Bundes. p. 70. 

°®) Memnon p. 226. b. 24. 
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ihm feine Klotte zur Ueberfahrt, Antiohus fandte Geld, Pto— 
femäus ließ, fo ſehr er felbft jest feine Macht brauchte, 5000 
Mann Fußoolk, 4000 Reuter, 50 Elephanten auf zwei Jahre 
mit Porrhus ziehen; im Krühlinge 280 ging der Epirotenfö: 
nig in See, indem er Ptolemäus von Macedonien für die 
äußere Sicherheit feines Reiches gleihfam verantwortlich 
madte ’°). 

Während Antigonus gegen Macedonien zu Felde lag, war 
in Griechenland ein Krieg ausgebrochen, den offenbar Ptole: 
mäus von Aegupten veranlaft hatte, um feinem Bruder die 
Behauptung von Macedonien, die ihn felbft in Aegypten ficherte, 
möglichft zu erleichtern. Die Spartaner, die ſchon feit länge: 
rer Zeit die Verbündeten Aegyptens geweſen waren, fandten 
in Griechenland umher, zum Kampf für die Freiheit aufzuru— 
fen. Seltiame Bewegung erwachte überall; vier achaͤiſche Städte 
aus dem feit lange zertrümmerten Bunde erneuten die alte 
Vereinigung ”"); in Athen friichte der rüftige Democares 
dur ein Ehrendefret das Andenfen des Demofthenes auf 72). 
Mir einem nicht unbedeutenden Heere Ffonnte der Spartaner: 
Fönig Areus zu Kelde ziehen. Es galt den Aetoliern, den Vers 
bündeten des Antigonus; ein Amphiftvonenbefhluß gegen die 
Aetolier, die das heilige Keld von Cirrha mit Gewalt einge: 
nommen und zum Aderbau misbraucht hatten, gab den Bor: 
wand zum Kriege. Areus rückte gegen Eierha, zeritörte Die 
Saaten auf den Feldern, plünderte die Stadt, verbrannte, 
was er nicht mitnehmen konnte. Als dieß die Hirten auf den 
Bergen fahen, verfammelten fie ſich an Zahl etwa 500, fielen 
über die zerftreuten Keinde her, die ihre Zahl nicht mußten 
und voll Anaft, da der ringsher auffteigende Rauch ihnen den 
Blick ind Weite entjoa, zu fliehen begannen; 9000 wurden ers 
fblagen, die andern zerftreut. Als nach diefer feltfamen Nie 


’*) Justin. XVIL 2 id leſe mit Abır. Gronov, adulatur eum 
(Philadelphum) ne Antigono eic. WMolemäus Truppen dürften wohl 
nachgekommen ſein. 

9 Polyb. IL. 41. 

’») Plutarch. X, Orat. p. 847. unter Arhon Gorgias 28). 
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derlage die Spartaner zur Erneuerung des Krieges aufriefen, 
mweigerten viele Städte ihre Huülfe, weil fie glaubten, daf die 
Spartaner ihre Herrfchaft zu ermeitern, nicht die Kreiheit 
Griechenlands tiederherzuftellen trachteten 77). Das ganze 
Unternehmen, das gerade unter den jegigen Zeitumftänden zu 
dem beften Ausgange hätte führen Fönnen, blieb erfolglos; die 
Spartaner verftanden es nicht, die Städte, in denen Antigonus 
Kreaturen als Verweſer, Tyrannen, Phrurarchen herrfchten, 
fuͤr die Sache der Freiheit zu gewinnen, und waͤhrend ſie ſelbſt 
mit Opfern den Beitritt der Aetolier haͤtten bewirken muͤſſen, 
griffen ſie den Bund an, der von dieſer Zeit an nicht aufge⸗ 
hört Hat, Feind des Peloponneſes zu fein. 

Der Angriff der Spartaner auf Cirrha war um die Zeit, 
da das Getreide in Halmen ftand. Ptolemäus von Macedonien 
hatte indeß mit Antiochus einen Frieden gefchloffen, an dem 
auch Heraflea Antheil nahm; die Freiheit der Stadt, das Kö- 
nigthum des Ptolemäus wurde von Antiochus anerfannt. Zur 
Abſchließung diefes Friedens mag die für Ptolemaͤus glückliche 
Wendung, die der Kampf gegen Antigonus nahm, nicht wenig 
beigetragen haben. Antigonus, der in Macedonien eingedrun: 
gen zu fein fcheint, wurde zurückgedrängt; er gab den Kampf 
um Macedonien auf, ee mußte fih fortan mit feiner griechi- 
fhen Herrſchaft begnügen; Korinth blieb nad) mie vor feine 
Refidenz, im Peloponnes war er durch die von Aegypten ge: 
fügte Spartanermacht nicht wenig behindert; wenige Städte 
waren unmittelbar in feinee Gewalt, in mehreren waren Ty—⸗ 
rannen, die nur durch ihn gehalten wurden; es war nichts 
weniger ald ein Reich, das er beherrfchte, er war eher ein 
Steibeuter, ein Capitano, der im Beſitz von Truppen und 
Schiffen einige Pläte inne hat, in anderen feinen Einfluß übte, 
neben ihm unabhängige, felbftftändige, verbündete, von Phrurar⸗ 
hen, von ftädtifcher Obrigkeit, von Tyrannen regierte Ortſchaften, 
das Ganze nach wie vor in Auflöfung, ohne Einheit, ein poliz 
tifches Nichts. Bemerkenswerth ift eine ganz vereinzelt daſte— 


— — — 





2) So erzählt gewiß nicht in den Zahlen richtig Justin. XXIV. 1. 
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hende Notiz des Paufanias, er jagt ”*): „um die Zeit, da der 
achaͤiſche Bund erneut worden, feien die adhäifchen Städte noch 
am wenigſten von den Kriegen und der Peft Heimgefucht ge: 
weſen.“ Es liegt in diefen Worten eine bedeutende Steigerung, 
und man muß, um fi das Bild von dem politifhen Elend 
jener Zeit zu vervollftändigen, dag ganze Unheil, welches folche 
Seuche anrichten mochte, hinzudenfen. Oft tritt die Peft als 
eine große geſchichtliche Macht auf, fie ſchließt dann eine Pe 
riode, indem fie die Kefte einer Vergangenheit, die ſich über: 
lebt hat, hinmwegtilgt und neuen Entwicdelungen freie Stätte 
bereitet. Es ift bedeutfam, daß die Peft diefer Jahre die 
Städte der achaͤiſchen Landſchaft verfhont; gerade in ihnen 
follte ein neues Leben für Griechenland erwachen, deffen Keime 
ſchon in der Vereinigung der vier achaͤiſchen Städte erfenn: 
bar find. 

In Macedonien hatte der König Ptolemäus durch den 
Frieden mit Antiochus, durch den Ruͤckzug des Antigonus fein 
Reich befeftigt, noch aber waren die Kinder feiner Halbſchweſter 
Arfinoe und des Lyſimachus, die ihre Anſpruͤche um feinen 
Preis aufgeben zu wollen ſchienen. Der ältefte von ihnen, Ptos 
femäus, war mit einem illyriſchen Kürften in Buͤndniß getre: 
ten, und in Maeedonien eingefallen ”°); den Ausgang des 
Kampfes fennen wir nicht. Keraunus fuchte acheimere Wege, 
um des Prätendenten los zu werden und im den Belig Kaſ— 
fandreas zu fommen, wo ſich Urfinoe hielt. Er lieh der Kös 
nigin eine Verbindung antragen, wie fie nah aͤghptiſcher Sitte 
unanftößig war. Der ränfefundigen Frau Ffonnte die Abſicht 
ihres Bruders nicht entgehen; fie war in dem Alter, daß fie 
faum noch auf Nachkommenſchaft hoffen durfte; für ihre 
Söhne hatte fie bisher Alles und das ntferlichfte gewagt, 
follte fie ſich nun in ein Ehebuͤndniß einlaffen, das ihren Soͤh⸗ 





24) Pausan, VII 7. 1. vielleicht bezieht ih Pausan. I. 10, 3, aud) 
darauf, 

’*) Justin. XXIV, prol.; diefer Ptolemäus it wohl 208 geboren, 
da er bereit# den Krieg führen konnte, Der iloriihe Zurſt beißt in Die 
fem Prolog Wonios, im prol. lib. XXV. Wotillus, 
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nen gewiß die legte Hoffnung auf des Vaters Reich entzog? Ptole— 
maus ließ ihr berichten: „er wolle mit ihren Söhnen gemeinfchaft: 
lich das Reich regieren; er habe nicht darum gegen fie gefämpft, 
daß er ihnen das Reich entreißen, fondern daß er e8 ihnen zurück: 
fchenfen wolle; fie möge einen Getreuen fenden, daß er dieß Alles 
in feiner Öegenwart mit den heiligften Eiden beſchwoͤre.“ Lange 
ſchwankte die Königin; vor des Bruders rachewildem Gemüth 
bang und zum ernftlichen Widerftande zu ſchwach, entfchloß fie fich 
endlich, auf des Bruders Anträge einzugehen; umfonft warnte ihr 
Sohn Ptolemäus. Der König beſchwor in einem Tempel in Ge: 
genwart eines Gefandten feiner Schwefter: „aufrichtig fei fein 
Bewerben um die Hand der Königin, er werde fie als Könis 
gin begrüßen; er werde Fein anderes Chebündniß fehließen, 
feine andere als ihre Kinder haben.“ Die Königin fommt; 
mit ausgefuchter Zärtlichkeit empfängt fie Ptolemäus, ein feft: 
liches Beilager wird veranftaltet, zu allgemeiner Berfammlung 
fhmüct er fie mit dem Diadem, läßt verfünden, „fie fei die 
Königin von Macedonien.” Dann wieder ladet fie ihn in ihre 
Stadt Kaffandrea, eilt felbfe voraus, um Alles zu ordnen, 
Zempel und Straßen find mit Kränzen geſchmuͤckt, überall an 
den Tempeln ftehen die Opferftiere; die beiden Knaben, gefränzt 
und im Feftfehmuck, eifen zum Empfang dem Könige entgegen. 
Mit Kauchzen wird er empfangen, er umarmt die Knaben und 
füßt fie; fobald er an das Schloßthor Fommt, läßt er feine 
Zrabanten den Hof, die Zugänge, die Mauer befegen, die Kna— 
ben befiehlt er zu tödtenz fie fliehen in das Innere des Schlofs 
fes zur Mutter, fie bergen ſich in ihrem Schooß; fehon find 
die Mörder da, unter den Küffen, dem Jammerruf der Mut— 
ter, die umfonft ihren Leib den Dolchen bietet, werden fie ers 
mordet. Cie felbft entflieht mit zwei Dienerinnen nad der 
heiligen Inſel Samothrace 7°). 





*60) So Justin. XXIV. 2. 3. Herr Flathe (U. p. 55.) fagt: „Arſinoe 
verſchwindet aus der Gefchichte, auch auf dem gottgemweihten Gilande wird 
ver Mordſtahl fie gefunden haben.” Keinesweges, fie ging gen Aegypten 
und vermählte ſich bald mit ihrem Bruder Ptolemäus Bhiladelphus. Auf 
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Indeß zog ſich von einer Seite her, von der man es am 
menigften erwarten mochte, eine Gefahr über Macedonien und 
Griechenland zufammen, die furdtbarer war, als alles Elend 
der Peſt und des Krieges; es waren dieß die Einfälle der 
Gallier oder Celten. u 

Celtiſche Voͤlkerſchaften waren ſeit den fetten hundert 
Jahren vielfach gen Oſten in die Länder illyrifchen Stammes 
vorgedrungen, und hatten dort unter den Völkern Bewegungen 
veranlaßt, die ſelbſt für die Länder im Süden des Hämus 
nit ohne merflihe Kolgen blieben; feit ihrem Erfcheinen was 
ven die Teiballer aus ihrer alten Heimat) aen Diten verdrängt, 
um Ddiefelbe Zeit machten ihre Stammesgenofien in italien 
bis gen Tarent und Eicilien hin jene gräßlichen Raubzuͤge, jene 
Völferwanderungen, welche ein großer Geſchichtsſchreiber als 
die erfte Stufe der Zerftörung der urſpruͤnglichen Bluͤthe Ita⸗ 
fiens bezeichnet hat 77). Während Philipps und Aleranders 
Zeit fcheinen die öftlihen Eeltenftamme ruhig in ihren Wohn: 
figen geblieben zu fein, fie hatten im Jahre 335 an Alepander, 
ald er an der Donau ftand, Gefandte geſchickt und Freund: 
ſchaft mit ihm geſchloſſen, fie hatten dieß Buͤndniß im Jahre 
323 durch eine zweite Geſandtſchaft, die fie gen Babylon ſchick⸗ 
ten, erneut. Während der Zeit der Diadoden famen neue 
und neue Geltenftämme gen Dften, immer meiter drängten fie 
vorwärts, auch die Autariaten zogen, wie es ſcheint, von ihnen 
gedrängt, aus ihrer Heimath und Kaffander gab ihnen Site 
am Drbelus ”*). Als aber im Jahre 264 die Sennonen und 
Dojer in Jtalien von den Römern überwältigt waren, da 
feheinen ſich ungeheure Menſchenmaſſen nach den illveifchen 
Ländern hin gewandt zu haben. Die Lage der Länder im Suͤ— 
den des Hämus mußte ihre Räuberzüge begünftigen; die Ems 


fie geht wohl Plut. cons. ad Apoll. p. 117. Ueber das Ecidfal ihres 
alleſten Sohnes Ptolemäus wird nichts weiter berichtet. 

27) Miebuhr Röm. Geld, IIL p. 85. 

’*, Daß aud Kaſſander gegen die Gallier gefimpft, gebt bervor 
aus Plin. H. N. XXXL 5. nascuntur fontes sicut in Haemo obsidenti 
Cassandro Gallos, cum valli gratia sylvas cecidissent. 
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pörungen, toelche gegen Lyſimachus in den legten Jahren fei: 
nes Lebens ausbrachen, und bald darauf der Krieg in Klein: 
afien hinderten ihn, die Nordgrenzen zu behüten. Gewiß hat: 
ten die Gelten hiervon Kunde, und den eriten größeren Raub— 
zug unternahmen fie nicht füdmwärts in das Neich des Pyr— 
thus 7°), fondern gen Dften nach Thracien. Rambaules führte 
fie bis Thracien, dort aber erfuhr er von der Stärfe der grie: 
chiſchen Macht in jenem Lande und da fein Heerhaufe an 
Zahl nicht groß war, magte er nicht meiter vorzudringen. 
Nun folgte jene Zeit der gräßlichen Verwirrungen, der Tod 
des Lyſimachus, des Seleufus, der Kampf des Antigonus und 
Ptolemäus um Griechenland, Pyrrhus Uebergang nach ta: 
lien; mehr noch als dieß mochten die Erzählungen derer, die 
mit Kambaules ausgezogen waren, wirfen: „wunder tie veich 
feien jene Pänder der Griechen, goldner Schmuc in den Tem: 
peln, veiches Geräth in den Häufern der Menſchen, ſchoͤne 
Weiber überall.” Unzähliges Volk ftrömte zu einem neuen 
KRäuberzuge zufammen; in drei Haufen getheilt brachen fie 
im Jahre 280 aus ihren Sigen auf; der eine unter Kerethring 
wandte ſich oftwärts gegen das triballifhe und thracifche 
Land, ein zweiter unter Brennus und Afichorius 80) gegen 
Päonien, ein dritter unter Belgius gegen Sllyrien und Mace— 
donien. 

Unbegreiflih ift das Benehmen des Ptolemäus Keraunos 


9) Justin. XXIV. 4. fagt: tantum Gallici nominis terror, ut 
etiam reges non lacessiti ultro pacem ingenti pecunia mercarentur. 
Die fcheint auf die Fleinen Fürften der Illyrier, z. B. auf Klitus zu 
gehen. 

0) Neuere Unterfuchungen machen es wahrfcheinlih, daß Brennus 
der Titel, Afihorius der Name derfelben Perfon fei, ſ. Schmidt de fon- 
tibus veterum auctorum in enarrandis expeditionibus a Gallis in 
Macedoniam susceptis. Berol. 1834. Ich ftimme in der Hauptſache, 
daß die Erzählungen bei Suftin, Paufanias und Diodor aus derjelben 
Duelle, und nicht aus Hieronymus geihöpft find, mit Herrn Schmidt 
überein, bin aber nicht gewiß, ob Timäus, auf den er die Nachrichten 
zurüctführt, in der That der zu Grunde liegende Hiftoriker iſt; wegen ber 
Weife, wie Athens in diefen Gefdichten gedacht wird, Fünnte man aud) 
an Demochares denfen. 
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beim Herannahen diefer Gefahr; einen guten Theil feiner Trup⸗ 
pen hat er mit Pyrrhus gen Italien gefandt, auf drei Seiten 
zugleich ift fein Reich bedroht, dennoch verfäumt er es, ſich 
durch Bundesgenoſſen zu verftärfen; und als der König der 
Dardanier, der von Belgius Zuge zunächft gefährdet war, an 
ihn Geſandte fit, ihm ein Buͤndniß anbietet, mit 20,000 
Bewaffneten zu ihm zu ftoßen verfpricht, weifet ee hochmuͤthig 
defien Anerbieten zuruͤck: „es würde um die Macedonier ges 
ſchehen fein, wenn fie, die den ganzen Drient unterworfen, 
nun zum Schuß ihrer Grenzen der Dardanier Hülfe beduͤrften.“ 
Und ſchon ergoß ſich der Strom der celtiihen Horden über 
Illyrien; von Welten her nahte er den Grenzen; eine Geſandt⸗ 
ſchaft kam, „die Galliee würden Macedonien verfchonen, wenn 
ihnen Tribut gezahlt würde.” Ptolemäus verlachte fie: „das 
fei die Furcht der Galliee vor den macedonifshen Waffen, er 
werde nicht anders Frieden geben, als wenn fie ihre Kürften 
als Geißel auslieferten und ihre Waffen übergäben.” Wenige 
Zage darnah waren die Gallier im macedonifhen Gebiet; 
umfonft mwiderriethen die Freunde dem König, ein Treffen zu 
wagen, bevor alle Truppen zufammengejogen feien; tollfühn 
und ohne Kenntniß des Krieges, wie er war, zog Ptolemäus 
dem überlegenen Feinde entgegen. Im Anfang des November 
fam es zur Schladt; den ungeheuren Ungeftüm der Barbaren 
ertragen die Macedonier nicht, verwundet fchleudert der Ele: 
phant, der den König trägt, ihn zu Boden, mit Wunden be 
deckt fällt er noch lebend in die Hände der Gallier, die ihn er: 
würgen, feinen Kopf auf die Lanze geſteckt als Eicgeszeichen 
emporheben *'); das Heer ift theild gefangen, theild erjichlas 
gen; ohne Widerftand zu finden, ergieht fih das Heer der Gal— 
fiee plündernd duch das Land. Mur die feften Mauern der 
Erädte, die die Barbaren nicht zu erſtuͤrmen verftehen, gewaͤh⸗ 
ren einigen Schuß, das flache Yand ift ganz in der Gallier 
Gewalt, fie haufen dort plündernd, fengend und mordend nach 
ihrer gräßlihen Weiſe; die mildefte Beutegier ift das Einzige, 


*') Justin. XXIV. 5. Memnon p. 226. b. 40. 


652 Die Eelten in Macedonien. IV. 2. — 280. 


was fie leitet. Der Zuftand des Landes muß gräßlich gewe— 
fen fein; nach Ptolemaus Tod *2) warf fich fein Bruder Mtelca- 
ger zum Könige aufz er vermochte das Land nicht zu retten, 
die Macedonier festen ihn nach) zwei Monaten ab, fie riefen, 
da Fein anderer aus Föniglichem Gefchlecht da war, des Kö: 
nigs Kaffander Neffen Antipater zum Könige aus; doch auch 
er verftand es nicht, den Feinden zu begegnen. Softhenes, ein 
edler Macedonier, zwang ihn der Krone zu entfagen, er rief 
alles Friegsfähige Volk zu den Waffen, er Fampfte Fühn und 
unermüdlich gegen die zum Plündern zerftreuten Horden, er 
drängte fie weiter und meiter zurüch, er befreite das Land; 
als ihn das Heer mit dem Namen König begrüßte, meigerte 
er ſich des vielbeneideten und trügerifchen Diadems und be: 
gnügte fie), Strateg der Macedonier zu heißen °?). Während 
der Zeit der Noth, da jede Stadt auf fich felber angemiefen 
war, hatte fih zu Kaſſandrea Apollodor an die Spige der 
Angelegenheiten geftellt; die allgemeine Gefahr fette ihn in den 
Stand, fih unumfohränfte Macht anzumaafen; angeklagt, 
daß er nach der Tyrannis ftrebe, erniedrigte er fich zu den de: 
müthigjten Bitten. Er ward freigefprochen, er fpielte den Bes 
fhüger der Freiheit, er heuchelte den bitterften Tyrannenhaß; 
er fchlug ein Gefeg vor, Fachares, den einftigen Tyrannen von 
Athen, der nach Lyſimachus Tode von Land zu Land flüchtend, 
hierher gefommen war, hinwegzujagen, da er mit dem Könige 
Antiochus ein Buͤndniß gegen die Freiheit der Stadt gefchlof: 
fen. Als Theodotus vorfchlug, dem Apollodor eine Leibwache 
zu geben, fo verbat er es felbft; er richtete ein Feſt zum Ge— 
daͤchtniß der Königin Eurydice ein, die Kaffandrea für frei er: 
Flärt hatte, er veranlaßt, daß der Beſatzung, die Ptolemäus 
Keraunos in die Burg gelegt hatte, freier Abzug gen Pallene 
und Acer auf diefer Halbinfel gegeben wurde. Als er fi) in 


»2), Menn der Kanon der theffalifchen Könige oder Porphyrius dem 
Ptolemäus ein Jahr und fünf Monate geben, fo rechnen fie die Zeit des 
Geleufus, den fie übergehen, mit ein. 

°?) Justin. XXIV. 5. und die Ehronographen. Der Kanon der 
theflaliihen Könige nennt Antipater einen Sohn des Lyſimachus. 
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der Bunft der Bürger genug befeftigt zu haben glaubte, bes 
ſchloß er die Torannis an fich zu reißen. Er ließ einen Knas 
ben ermorden , jein Blut mit Wein miſchen, fein Fleiſch bra— 
ten; jo mit feinen Freunden aß er von diefem Kleifh, tranf 
er von diefem Blut, daß das gemeinfame Gräul ein Zeichen 
der innigften Verſchwoͤrung fei; von ihnen unterftüßt, machte 
er fih zum Torannen der; Stadt, mwüthete gräflicher als je 
ein Gewaltherrſcher vor ihm. Gallier nahm er in Sold, die 
nach ihrer wilden Art geſchickt waren, dem Blutduͤrſtigen Die; 
ner feiner Öraufamfeit zu fein, Erpreffungen, Hinrihtungen, die 
ſcheußlichſten Luͤſte waren unter ihrem Schuß ficher; der Pöbel 
wurde gefüttert und gefödert, und freute fi mit an dem 
furchtbarſten Druf gegen die Reihen; ein ſiciliſcher Menfch 
Kalliphon, der an den Höfen ficilifcher Thrannen die Kunftgriffe 
der Tyrannei gelernt hatte, leitete ihn; zur Luft wurde ges 
mordet, Weiber und Greife auf die Kolter gebracht, um das 
Geftändniß zu erpreffen, wo Gold und Eilber noch verborgen 
fei; erhöhter Sold lockte mehr Gallier heran, fie und der ver: 
wilderte Pöbel waren die Stügen des Thrannen. Dieß ift ein 
Bid von dem Zuftande des damaligen Macedoniens ®*). 

Das Jahr 2850 mar verflofen; die Gallier, die nicht, um 
eine neue Heimath zu fuchen, fondern um Beute zu machen, 
ausgezogen waren, hatten fib, nachdem fie Macedonien ver: 
wüftet und geplündert, zum größten Theil zuruͤckgezogen; auch 
Prennus und Afiborius aus Päonien, und wie es fcheint auch 
Kerethtius mit feinem Zuge war heim gefehrt. Dort nun brannte 
den Brennus der Meid um die reihe Beute, die Belgius 
aus Macedonien heimgebracht; unaufhörlid bemühte er fich 
in den Verfammlungen des Volkes und in den Unteeredungen 
mit den galliihen Kürften, zu einem neuen Heeredjuge gen 
Macedonien, gen Griechenland aufzureisen; er brachte, fo heißt 
es, griechiſche Gefangene von Peiner Geftalt, von Armlichem 
Anzuge, mit gefhorenem Haupthaar, in die Verfammlung, und 


**, Polyaen. VI. 7. 'Anollödwpos 6 Kusaurdoov muß beifen ö 
Kaooardoris;. Diod. XXIL p. 61. 


654 Brennus Zug. IV. 2. — 279, 


ftelfte neben fie die größten Gallier in voller Babarenwaffe: 
„gegen ſolche Wichte, fprach er, brauchen wir nur auszuziehen 
und fie find bewältigt; unendlich find die Schäge,' die fie 
befigen, die goldenen Weihgefchenfe in ihren Tempeln, das 
filberne Geräth, das fie bei ihren Trinfgelagen brauchen“ ®°), 
Sp ward ein neuer Zug befchloffen; ungeheure Heeresmaffen 
fammelten ſich, wie es heißt 152,000 Mann Fußvolk und 
20,400 Reuter, von denen jeder zwei bewaffnete Knechte bei 
fih hatte, im Ganzen eine Horde von mehr ald 200,000 be: 
waffneten Männern, Weiber, Kinder und Alte ungerechnet 85). 
Mit dem Frühling 279 zogen fie aus. Schon in dem Gebiet 
der Dardanier trennte fich ein Haufe von 20,000 Mann unter 
Feonnorius und Lutarius wegen gewiffer Uneinigfeiten von dem 
Hauptſchwarme und wandte fich oftwärts; Brennus mit dem 
übrigen Volke zog gen Süden, Macedonien zu erreichen °7). 

In Macedonien fieht man mit Zagen dem neuen Sturm 
entgegen; Softhenes ruft die Macedonier zu den Waffen und 
zieht dem Feinde entgegen, er erliegt der Uebermachtz die zer: 
ftreuten Truppen flüchten in die ummauerten Städte, während 
die Sallier ungehindert die Aecker verwuͤſten, und was irgend 
noch in Tempeln und Grabftätten, heiligen Hainen und Doͤr— 
fern war, vauben; der Widerftand der feften Städte ermüdet 
fie, fie wenden ſich füdmwärts gen Theffalien, fie haufen dort 
auf gleich gräßliche Weife, fie ftürmen weiter gen Griechen: 
land °®), 

In Griechenland hörte man mit Entfeen von dem An: 
marſch; man eilte fich zu vüften, in die Thermopylen wollte 


85) Polyaen. VII. 35. Pausan. X. 195. 

86) Diefe Zahlen find nad) Pauſanias 1. c. Diodor. XXII. p. 61. 
Ecl. XII. giebt 150,000 galliſche Schildträger (Hvosoyogoı ) und 10,000 
Reuter an, ohne den Troß mitzuzählen. Justin. XXIV. 6. hat 150,000 
Mann zu Fuß und 15000 Reuter. Nicht zu billigen ift Schorns Anſicht, 
daß die berittenen Knechte Troß geweien und in ähnlichem Verhältniß 
zwei Drittheile des Fußvolkes ald Troß zu rechnen feien. 

57) Livius XXXVII. 16. Suid. v. Talcraı aus Polybius Mem- 
non p..227. b. 30. 

88), Paus. X. 20. 4. 
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man dem Feinde entgegenziehen, dort ſchien es möglich ihn 
abzuwehren. Nur dieß Aeußerfte von Furcht und, gemeinfa> 
mer Gefahr verband die Hellenen; die Peloponnefier weigerten 
fi, an dem Feldzuge Theil zu nehmen: „die Barbaren hätten 
Feine Schiffe, um zu ihnen überjufegen, und den Landweg 
würden fie leicht hinter den Mauern und Verſchanzungen des 
Iſthmus vertheidigen koͤnnen“*). Don den Hellenen jenfeits 
des Iſthmus ftellten die Böotier 10,000 Hopliten und 500 
Keuter, die Phocier 3000 Hopliten und 500 Reuter, die 
opuntifchen Lofrier 700 Mann Fußvolk, die Megarer 400 
Mann und einige Reuter, die Aetolier 7000 Mann ESchmer: 
bewaffnete, leichtes Bolt und Keuter in bedeutender 
Zahl *°), fie ftellten die meiften Truppen; von Athen kamen 
500 Reuter und 1000 Mann Fußvolk, außerdem ſandten 
fie die ſaͤmmtlichen Trieren, die fie befaßen, in See; von 
Fönigliben Truppen famen 500 Mann des Antiohus unter 
Telefarbus, und 500 Mann des Antigonus unter Ariſtodem 
zum Heer der Verbündeten; der DOberbefehl wurde dem Athe— 


*”) Paus. VII. 6. 5. ſcheint dieß beionders in Beziehung auf die 
Achaer zu jagen; mwenigitens treten bei anderen Peloponnejiern andere 
Beweggrunde mit ein. Bon den Meffeniern jagt er (IV. 28. 2,), fie hät: 
ten nicht mitzieben Pönnen, indem Kleonumus und die Spartaner nicht 
Arieden mit ihnen fchließen wollten; natürlib war dann Meffenien nicht 
unter Antigonus Befehl; auch die Arkadier (beionders wohl Megalopolis) 
zog nicht mit aus Furcht vor Sparta (Paus. VI. 6.), aud dort herrſchte 
alio Antigonus nicht. Die ſpartaniſche Politif folgt damals überall dem 
äguptiihen Intereffe und gewiß it die Wermuthung, Aegupten hätte eine 
Alotte zu Hülfe gefendet, trog Callim. hym. in Del. 154, unbaltbar. — 
Uebrigens muß man bemerfen, daß die ganze Daritellung des Kampfes 
der Griechen gegen die Ballier aus einem Schriftiteller, mag es Timäus 
oder Demodyares fein, entnommen it, der fi zu Guniten einer ſchönen 
und Gindrud machenden Darſtellung jede Art ron Ausibmüdung und 
Bunderweien in Menge erlaubte; daber ſtammt die verkehrte Anſicht, als 
bätten die Griechen mit wahrbaftem und patriotiihen Enthufiatmus ge 
fämpft und ih noch einmal in der ganzen Glanzfülle befferer Zeiten ge 
jeiat; und gar Die Athener follte man nit preifen, als wären fie noch 
die alten marathoniidhen Hämpfer. 

”") Die Zahl der Leichtbewafneten giebt Paufaniat anf MW Mann 
an; ıt Die Zahl micht corrumpirt, fo werden dieſe M Mann kretiſche 
Bogenihünen gemeien fein, wie fie die Aetolier mindeitens im fnäterer 
Zeit in Cold nahmen. Polyb. V. 14. 
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näcr Kalippus, dem Sohn des befannten Staatsmannes Mi: 
rokles übertragen °'). Mag auch gerade der Theil Griechen: 
lands, deffen Städte an dieſem Kriege Antheil nahmen, durch 
die Peſt befonders heimgefucht worden fein, dennoch ift die 
Zahl der ins Feld geftellten Truppen gering; noch im lamifchen 
Kriege hatte Athen mehr als das Bierfache ftellen koͤnnen; 
aber freilich, wenn nicht die Bürger zur Waffe griffen, fons 
dern der Staat Söldner miethete, fo waren die öffentlichen 
Kaffen gewiß nicht im Stande, Größeres zu leiſten. 

Als dieß Hellenifche Heer, Faum 30,000 Mann ftarf, in 
den Thermopplen verfammelt war, Fam die Nachricht, daß 
die Gallier bereits bis in die Landſchaft Phthiotis vorgeruͤckt 
feien; Leichtbemaffnete und Reuter wurden an den Spercheios 
gefandt, die Brücken abzureißen und den Uebergang möglichft 
zu erſchweren. Brennus Fam; da er das jenfeitige Flußufer 
befegt fah, fandte er mit Einbruch der Nacht 10,000 Mann 
aus, die tiefer abwärts, wo der Fluß ſich durch Bruch und 
MWiefen binfchleicht, hinuͤbergehen follten; am andern Morgen 
ftanden fie dieffeits, und eiligft zog ſich die hellenifche Vorhut 
zurück. Nun zwang Brennus die am Spercheiog Wohnenden, 
an der Stelle der zerftörten Brücken neue zu fchlagen, und fie 
thaten es fchnell, nicht blos aus Furcht vor den Galliern, 
fondern auch) in der Hoffnung, ihrer bald 108 zu werden. Darauf 
gingen die Gallier über den Fluß auf Heraflea los, fie plünz 
derten und vermüfteten die Umgegend, mordeten die Leute auf 
dem Lande; Ueberläufer Famen aus dem Lager der Hellenen, 
berichteten, daß der Engpaß gefperret, daß aus den und den 
Städten die Truppen verfammelt feien. Ohne ſich mit einem 
Sturm auf die Stadt Heraflea aufzuhalten, die, wennfchon 
den Netoliern, die fie zu ihrem Bunde zu halten gezwungen 

21) Sp muß man wohl verftehen, wenn Pauſanias jagt (X. 20.3.), die 
Athener hätten die Hegemonie gehabt; die Sache Scheint vollfommen unglaub- 
lich bei den geringen Streitfräften, die Athen fandte. Der damalige Strateg 
des ätolifhen Bundes Gurydamos, der erite, den wir mit Sicherheit als 
folhen nachweiſen Fünnen, wird bei dem Heere in den Thermopylen 


nicht genannt. Dffenbar war bei dem Heere der Verbündeten gar Fein 
gemeinfamer Befehlshaber. 
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hatten, verfeindet, dennob zur hartnädigften Vertheidigung 
gerüftet war, eilte Brennus auf den Engpaß zu. Hier ent: 
ftand ein furchtbares Gefecht; die Hellenen, durch die Dert: 
lichkeit nicht minder als durch ihre fchwere Bewaffnung ge 
ſchirmt, von den Schiffen, die möglichft nah an den Strand 
famen und Wurfgefhoß aller Art fchleuderten, unterftägt, 
behaupteten den Paß; die Gallier mußten ſich zuruͤckziehen. 

Eicben Tage darauf lich Brennus den Fußweg, der von 
Heraflca aus über den Deta führt, einzunehmen verfuchen ; 
ein reicher Tempel der Athene auf der Höhe des Berges 
verfprah gute Beute, aber des Antiohus Keldherr Tele: 
ſarchus vertheidigte den Weg auf das Muthigfte; zwar fiel 
er felbft, doch mußten die Ballier weichen. So vergeblices 
Bemühen ermüdete die Gallier, auch begannen die Lebens: 
mittel zu mangeln. Brennus wußte, daß der mächtiafte 
Theil des feindlihen Heeres aus Aetoliern beftand, Fonnte er 
fie zue Heimkehr nöthigen, fo waren die Thermopplen fo gut 
wie gewonnen. Deshalb fandte er 40,000 Mann unter Dreftos 
rius und Kombutis rückwärts über den Epercheios und durch 
Theſſalien, um einen Einfall nach Aetolien zu machen. Sie 
drangen bis zu dem Aetolierflecken Kallion, dort vollbrachten 
fie Unerhörtes von Graufamfeit und Miſſethat; Mord, Brand, 
Nothzucht wurde auf das Wildefte gehbt, felbit das Blut der 
Ermordeten follen fie getrunfen haben; plündernd und brennend 
durchſchwaͤrmten fie die Thaler des Landes. Auf die Nach— 
richt hiervon eilten die Wetolier, die in den Thermoppien ftans 
den, in die Heimath; die Buͤrger von Paträ famen aus 
Achaia herüber ihnen zu Hülfez Weiber, reife und Kinder 
geiffen mit zu den Waffen, man befeste die Hohlwege, durch 
die die Galliee fommen mußten, überfiel fie mit immer neuer 
Wurh, mit großem Erfolg; die Hälfte der Feinde foll auf - 
dem Ruͤckwege umgefommen fein. 

Indeß ftand das Hauptheer der Galliee nod immer vor 
den Thermopvlen; da erboten ſich die Herafleoten und Yenias 
nen (wie die griechiſchen Schriftſteller verfibern, um des Kein» 
des los zu werden) einen Weg über den Deta zu zeigen; es 
42 
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war derfelbe, den zweihundert Jahre früher Ephialtes den 
Perfern gezeigt hatte. Vom Nebel begünftigt erftieg Brennus 
mit 40,000 Galliern im Gebiet der Menianen das Gebürge; die 
Phocier, die den Weg befest hielten, fahen fie nicht eher, als 
bis fie dicht vor ihnen waren; vergebens war ihr Widerftand, 
fie flohen zurück, die Gallier ftürmten den Berg hinab, und 
die Griechen im Engpaß, nun vollfommen umgangen, hatten 
feine andere Rettung, als fi auf die athenäifchen Trieren zu 
flüchten; die hellenifchen Truppen zerftreuten fich, die Heimath 
zu vertheidigen. 

Nun ergießt fih der wildverheerende Strom der Gallier 
über Hellas, auf dem einen Wege Brennus mit 65,000 Mann 
auserlefenem Fußvolk, dem ſich theffalifches Raubgefindel an: 
fchließt *?), auf einem andern Wege Afichorius mit dem übrigen 
Heere und dem Troß der Beute. Die delphifchen Tempelfchäte 
find es, die ihre Habgier reizen. Schleunigft verfammeln ſich 
die Phocier aus allen Städten, zu ihnen ftoßen 400 Lokrier 
aus Amphiffa, 200 Netolier, zur Vertheidigung des delphifchen 
Tempels, der größte Theil der Aetolier zieht aus, um die beu— 
tebeladenen Gallier unter Akichorius zu überfallen, und mit 
tiederholten Angriffen ihnen einen Theil ihrer Schaͤtze abzuja— 
gen. Indeß zieht Brennus auf Delphi los; was dort gefche: 
ben, haben die Griechen mit Wundermährchen ausgefehmückt. 
Sturm, Erdbeben, Gemitter erfchüttern die Gemüther der 
Barbaren, die fich frevelnd dem Heiligthume des Gottes nahen; 
Slammen fahren herab, fie zu vertilgen, Heroen fteigen aus 
dem Schooß der Erde, fie mit furchtbarem Drohruf zu fehref: 
fen; unter ſolchem Beiftande der Götter kaͤmpfen die ermuthig- 
ten Hellenen den Tag hindurch, und ziehen ſich mit Einbruch) 
der Nacht nach Delphi zurüc. Der Gott Fampft während. der 
Naht für fein Heiligthum; Felsſtuͤcke rollen vom Gipfel des 
Parnaffes auf die Barbaren hinab und begraben Hunderte; 
Schneegeftöber müthet gegen fie. Sie aber erfennen die Nähe 


) Justin. XXIV. 7. nad) Schorns Gmendation: Aenianum et 
Thessalorum duces, qui se ad praedae societatem iunxerant. 
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der Gottheit nicht, fie erneuen den Kampf am naͤchſten Mor: 
gen; die Griechen brechen aus der Stadt, aus den jchneeigen 
Schluchten des Gebirgs hervor, fie greifen die Barbaren in 
der Seite, im Rüden an; die Götter felbft mifchen ſich mit 
lautem Kampfruf unter die Kämpfenden, panifher Schreden 
ergreift die Barbaren, im Wahnfinn wenden jie die Waffen 
gegen einander; auf den Tod verwundet fällt Brennus, das 
ganze Heer der Gallier fommt um, von den Taufenden, die 
hieher gezogen, bleibt Feiner am Leben ??), 

So die Erzählung der Griechen, die vollfommen unrichtig 
if. Wohl hatten die Gallier bei Delphi eine ſchwere Nieder 
lage erlitten; das fchwierige Terrain, das unerwartete Krofte 
wetter, die überlegene Bewaffnung der Griechen gegen fie, die 
faft nackt fämpften, endlich die unleugbare Tapferkeit der etwa 
4000 Griechen, die den Tempel vertheidigten, mag einem großen 
Theil der Gallier den Untergang gebracht haben; jegt, da Bren- 
nus gefallen war, von Mangel und dem hereinbrechenden Win: 
tee gezwungen, eilten fie fich zurückzuziehen. Aber noch war 
der Schwarm der Gallier furchtbar genug; nicht, wie cd aus 
jener Erzählung in die meiften Schriftjteller übergegangen ift, 
nicht vernichtet wurden die Heerhaufen, die am Sperdeios 
zurüchgeblieben waren. Wohl noch 100,000 Mann frarf zogen 
die Galliee unter Komontorius und Bathanatius ruͤckwaͤrts *) 
Unter immerfort fib erneuenden Ueberfällen derer, welche fie 
früher fo gräßlih gedrückt hatten, der Boͤotier, Heraflcoten, 
Thefialier, mit reicher Beute beladen, gingen fie ruͤckwaͤris, 
und trennten fi im dardanifchen Lande; ein Haufe unter Ba: 


.thanatius ging gen Yliyrien, der andere unter Komontorius 


gen Thracien, 
In Thracien war während des Raubzuges gen Griechen: 
land jener Barbarenhaufe, der fib unter Leonnorius und Luta— 


») Pausan, X. 9 —M. 

9%) Schmidt p.50, Memnon p.227. b.15. Suidas v. Taläru, (du 
von dieſen, nit von Afihorius das Heer zurüdgeführt wurde, macht 
es wahrſcheinlich, dab Afihorins der Brennus oder Heerfönig der Gal— 
fier war). Polyb. IV. 45, 46. Athen. VI. p. 24. 
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rius vom Hauptzuge getrennt hatte, eingefallen und hatte 
das Fand furchtbar verwuͤſtet; vor Allen wandten fie fich ges 
gen den reichen und mächtigen Freiftaat von Byzanz. Die 
Byzantiner wurden gefchlagen, fie verfprachen Tribut; bittend 
wandten fie ſich an die Bundesgenoffen, fie erhielten von den- 
felben namhafte Summen, von Heraflea allein 4000 Goldftücke. 
Die Gallier brandfehasten nun die reichen Küftenorte der Pro: 
pontis und tafften zufammen, was fie Fonnten °°). Bon dem 
Reichthum der jenfeitigen Ufer hörten fie fo anlockende Be: 
richte, daß fie befchloffen hinüber zu ziehen; die Stadt Lyſi⸗ 
machia nahmen fie durch Lıft ein, befegten den ganzen Cherfos 
nes und Famen zum Hellespont, wo fie der Anblick der ſchoͤ— 
nen, veichbebauten Geftade drüben noch mehr anfeuerte. By: 
zanz weigerte die Ueberfahrt, fie fandten an den Strategen der 
Küfte, er möchte fie hinüberfchaffen; da er zauderte, ging ein 
Theil der Gallier unter Feonnorius rückwärts, von woher er 
gefommen war, um mit verftärfter Macht Byzanz von Neuem 
heimzufuchen; Lutarius aber ließ die Schiffe, die unter dem 
Vorwande einer Gefandtfchaft auf Kundfchaft an den Cherſo— 
nes gefommen waren, in Befchlag nehmen, und fchaffte auf 
diefen in mwenigen Tagen. fein Volk hinüber zu den reichen 
Landfchaften am Hellespont. Dieß mag während des Winters 
279 auf 278 um die Zeit, da Brennus bei Delphi Fampfte, 
gefchehen fein ?°). 

In Macedonien war gegen Ausgang des Jahres 279 
der edle Softhenes geftorben; es begann die Zeit der ſogenann— 
ten Anarchie, in der Antipater, Ptolemäus und Arrhidaͤus 
nad) einander die Führung der Angelegenheiten übernahmen 7). 


95) Memnon |. ce. } 

96) Liv. XXXVIM. 16.; diefen Uebergang der Gallier meint Paus. 
X. 23. 9, wenn er fagt, unter dem Nrchonten Demofles Ol. 125. 3. 
(273) feien fie nach Afien hinübergezogen. 

°’) So Porphyr. apd. Euseb. Arm. I. 38. p. 171. Näheres it 
von dieſem Namen nicht zu ermitteln; aus Diodor (frg. inc. p. 267. 
ed. Tauch.) nennt ftatt ihrer Dexippus bei Syncell. p. 267. den Ptole: 
mäus, Alerander und Pyrrhus von Epirus. 
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Diefer traurige Zuftand mwährte bis zum Frühling des folgen: 
den Jahres; erft im Mai oder Juni 278 gelang es dem Koͤ— 
nig Antigonus, das Reich, das einft fein Vater beſeſſen, in 
Befig zu nehmen ?*). Wie er dazu gelangt ift, und namentlich, 
wie fih die griechiſchen Verhältniffe aeftaltet haben mögen, 
ift nicht zu errathen; es heißt, Antipater habe verſucht fich 
zum Könige zu machen und dabei fei ihm Antigonus zuvorge: 
fommen; mit einem Haufen Gallier unter Biderius, die er 
in Lohn genommen, gewann er ein Treffen gegen Antipater ’?). 
Sobald er die Herrſchaft gewonnen, erhob Antiochus von 
Alien aus Anſpruͤche auf das von feinem Vater eroberte Yand 
und rüjtete fi zum Kriege; Nifomedes von Bithynien trat als 
Antigonus Bundesgenofie auf, die Herafleoten fandten eine 
Flotte zum Beiftand; ihr entgegen fegelte die des Antiochus, 
ed fam nit zum Kampf, es wurde ein Friede geichloffen, 
dejien Hauptinhalt die Anerkennung des Antigonus von Mace: 
donien gewefen fein wird. 

Nicht geringen Antheil an diefem fchnellen Friedens: 
ſchluß mag es achabt haben, daß Nifomedes die furchtbare 
Heeresmacht der Gallier in Eold nahm. Denn Leonnorius 
war mit dem Krühling 278 mit verftärftem Heere vor By— 
zanz erſchienen, und Nifomedes ſchloß mit ihm einen Vertrag, 
des Inhaltes, „daß fie und ihre Nachkommen in bithonifchem 
Solde ftehen, mit Bithynien diefelben Keinde und Kreunde has 
ben, den Bozantiern, Herafleoten, Chalcedoniern, Kieranern und 


9°), Die Zeitbeftimmung it, gegen die Chronograpben, nach der oben 
erwähnten Angabe des Paufanias regulirt. Antigonus hieß feinen Stief⸗ 
bruder Kraterus, des gleichnamigen Aeldherrn Sohn, im Peloponnes als 
Befehläbaber zurüd, der ſich ſpater dort unabhängig madıte. Trozen war 
in Händen feines Ötrategen Eudamidas, und wurde bald darnach von 
dem Gpartaner Kleonymus genommen. Polyaen. I. 19. 4. Frontin 
BV.6 % 

») Porphyr 1. e. Polyaen. IV. 6. 17. Antigonus hatte für den 
Mann ein macedoniibes Goſdſtuck bedungen, mad der Schlacht forder 
ten die Gallier den Yohn, da Antigonus 30 Talente zahlte (alle waren 
ihrer wohl an 1000 Bemwaflnete), forderten fie das Dreifahe, indem für 
Beider und Kinder mitgezablt werden muſſe. Durdy eine Lılt gelang es 
Antigonus, fie mit 30 Talenten abzufinden. 
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Tianern aber in Allem Freund fein follten.“ So famen die 
Gallier des Feonnorius von Byzanz aus nach Alien, vereinigten 
fi) mit dem Heerhaufen des Lutarius, und, da mit Antiochus 
Friede gefchloffen war, Fämpften fie gegen den Empörer Zipoi: 
tes und unterwarfen deſſen Gebiet dem bithynifchen Könige 
Nikomedes 100). Sie find eg, die fortan unter dem Namen 
der Galater in Kleinafien blieben. 

Indeſſen war der Zug der Gallier, welcher ſich, aus Örie: 
chenland zurüchziehend, etwa im Frühling 278 im Dardaner: 
ande von den Uebrigen getrennt hatte, unter Komontoriug, 
etwa 15,000 Mann Fußvolk und 3000 Reuter, gen Oſten vor: 
gedrungen, hatte die Triballer und Geten überwältigt und 
fchiefte Gefandte an König Antigonus, Tribut von ihm zu 
fordern. Der König, der ſich mit dem tapfern Volke um je: 
den Preis zu verhalten wuͤnſchte, empfing die Gefandten in 
feinem Lager mit vielem Prunfe, lud fie zu einem Gaſtmahl, 
bei dem die ganze Pracht feiner Hofhaltung, goldene und fil: 
berne Geräthe, Edelſteine und Koftbarfeiten aller Art zur 
Schau geftellt waren; auch feine Kriegselephanten, feine Kriegs: 
fchiffe mit Bewaffneten befegt, zeigte er den Barbaren. Heim: 
Fehrend berichteten die Gefandten von den Schaͤtzen des Kö: 
nigs, und wie er mit feinem Kriegsweſen geprunft habe, das 
im Kampf doch nicht beftehen werde, es fei gerathen, fich fo 
veicher Schäte zu bemächtigen. Mit allgemeinem Beifall 
wurde ihre Bericht aufgenommen und der Angriff befchloffen. 
Der König hatte davon Kunde erhalten, er befahl fehleunigft 
das Lager zu verlaffen und mit allen Koftbarfeiten in den Wald 
zu flüchten; als nun die Gallier kamen, und dag Lager ganze 
lich verlaffen fahen, fürchteten fie Verrath und zögerten lange, 
in die offenen Thore einzudreingen; endlich gingen fie vorfichtig 
hinein, fuchten in den Zelten nach, nahmen mit fi, mas fie 
noch fanden. Dann wandten fie fih nach dem Ufer; aber 


100) Memnon L. c. Livius ]. ce. Strabo XII. p. 56. ed. Tauch. 
Das Drakel bei Paus. X. 15. Man hält diefen Zipoites für einen Brus 
der des Nikomedes; Clinton F. H. UL p. 411. 
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während fie fih auf die Schiffe zertreuten, um fie zu pluͤn— 
deen, wurden fie von den Schiffeleuten und einem Theil des 
Heeres, der ſich hieher geflüchtet, überfallen und viele von 
ihnen erſchlagen 101). So die nicht ganz zuverläffige Angabe 
Juſtins, der vollfommen irrig hinzufügt, daß diefe Gallier 
nach Alien gegangen ſeien; vielmehr blieben fie, gewiß ig grö, 
herer Zahl ald man nach Yuftin vermuthen follte, im thracifchen 
Yande und ftifteten dort das große galliihe Reich Tyhle, das 
über die ſeelaͤndiſchen und odryſiſchen Ihracier, über die Geten 
und Triballer herrſchte, und von Byzanz und den übrigen 
griechiſchen Etädten am Pontus und der Propontis ſchweren 
Tribut eintrieb *°?). 

Hier bin ich bei einem Ruhepunfte angelangt, mit welchem 
ib diefe Darftellung fchließen will. Die Peſt in Griechenland, 
die Einbrüche der galliſchen Horden haben die legten Reſte alter 
Verhältniffe über den Haufen geftärzt, neue gefchichtliche Ele: 
mente haben ſich aeltend zu macen begonnen, der achäifche 
Bund ift begründet, er fo mie der aͤtoliſche und das fpartanifche 
Königthum find die Namen, die Hinfort das gefchichtliche Yeben 
in Griechenland bezeichnen. Ein neues Zeitalter hat begonnen; 
Pyrrhus ift noch in Jtalien mit jenen Kriegen beichäftigt, die 
ihrer Bedeutung nad ſchon der nächftfolgenden Periode ange: 
hören. In Macedonien hat Antigonus duch Hülfe galliſcher 
Söldner feften Fuß gefaßt, bald hat cr durch die Bewältigung 
des Apollodor von Kaſſandrea das ganze Gebiet ald macedo: 
niſches Königthum unter fich, das einft König Philipp befeffen. 
Das Reich des Yofimahus ift bis auf die Spur verfhwunden, 
feine europaͤiſchen Befigungen bilden das feltfame galliſche Reich 
Tyle, deſſen eriter König Komontorius iſt; die helleniſchen Städte 
an der Hüfte behaupten ihre Freiheit nicht ohne Mühe, oft 
jind fie mit einander in Streit, ausgebreiteter Handel macht 
fie reih und mächtig. In Kleinafien beginnt fi das pergas 


ser), Justin. XXV. 1. 2 
"2, Polyb. IV. 46. und jonit. 
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menifche Königthum zu bilden, das bald feine Bedeutung als 
helleniftifche Mittelmacht zwifchen Oſten und Weften entwickelt; 
die übrigen Landſchaften Kleinafiens gehören theils einheimiz 
ſchen Fürften, tie Bithynien, Kappadocien, Pontus und Ar: 
menien, theils zum feleucidifchen Reihe; von den griechifchen 
Küftenftädten und Inſeln Fommen mehrere bald in die Gewalt 
der Lagiden; Rhodus hebt fih als reicher Handelsftaat und 
als bedeutende Seemacht mehr und mehr. Das obere Afien 
vom Taurus bis zum Indus ift ganz in der Öemwalt der Se 
feueiden; noch ift die Zeit nicht gefommen, wo fich die gegen 
das Griechenthum fpröderen Voͤlker im hohen ran und in 
Baftrien von dem vollfommen hellenifirten Syrien losreißen. 
Das aͤgyptiſche Reich unter Ptolemaͤus Philadelphus ift das 
in fich feftefte, bald wird es feine Kraft im Kampf mit den 
Seleueiden um den Beſitz Cölefyriens zu erproben haben. 

Das bewegende politifche Element der Diadochen: und Epis 
gonenzeit, die Frage um Aleranders Reich und deffen Einheit, 
iſt, nachdem jede mögliche Löfung verfucht worden, gefchloffen, 
die Unmöglichkeit, alle Völker des Dftens und Weftens zu einem 
Reiche vereinigt zufammmen zu halten, durch Die Gefchichte felbft 
in jeder denkbaren Weife dargethan. Beftehen bleibt die andere 
Hälfte von dem was Mlerander gewollt, nämlich die Ueberfuͤh— 
rung des Griechenthums in alle anderen Volfsthümlichfeiten; er 
ift dee Gründer des Hellenismus, der fich freilich fehr anders, 
als er felbft es geahnet und bezweckt, entwickelt hat. Die 
Kämpfe während der fünfzig Jahre feit feinem Tode haben das 
einfeitig macedonifhe Wefen, das die Herrfchaft an fich zu 
reißen drohte, abgeftumpft, auf die Heimath befchränft oder 
fo verwandelt, daß es in Afien mit dem Griechenthum unter 
gleichem Namen gelten kann; fie haben dem hellenifchen Wefen 
Zeit geadnnt, ſich in die Eigenthümlichfeiten der verfchiedenen 
Laͤnder einzubilden und zu eben fo vielen Formen des Hellenisz - 
mus den Grund zu legen, den weiter zu bauen und zu vollens 
den die Aufgabe der naͤchſten Jahrhunderte ift. 
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Erfte Beilage. 
Ueber die Quellen zur Gejchichte der Diadochen. 


$; wird in unferer Zeit mehr ald je darauf geachtet, welchen 
Merth die Quellen haben, auf denen eine geſchichtliche Dar: 
ftellung beruht; die Wiffenfchaft ift zudringlicher geworden , fie 
begnügt fib nicht mehr mit dem, was Jahrhunderte hindurch 
als Geſchichte, als fable convenue gegolten hat; fie will an 
die objective Wahrheit der Thatſache, und wo fie verzweifeln 
muß diefe zu gewinnen, bemüht fie fi mindeftens über die 
Standpunfte oder Richtungen, durch die die Ueberlieferungen 
Einfeitigfeit und Irrthuͤmlichkeit erhalten haben, ins Klare zu 
fommen. In der Kritif der Quellen ſucht man die weſentli 
Grundlage geſchichtlicher Wahrheit und Unpartheilichfeit. 

Dieß Princip, fo richtig es an ſich ift, erleidet in der An: 
wendung die mannichfachfte Beichränfung; vollfommen an: 
mwendbar und von dem reichlichſten Erfolg, wo ſich die Kor: 
fbung den unmittelbaren Urfunden und Quellen gegenüber 
befindet, wird es eine ganz andere Geftalt gewinnen, wenn die 
uns vorliegenden Quellen abgeleitete find und fpät nad den 
Begebenheiten, von denen fie handeln, datiren. Kür die Dia: 
dochenzeit ift und Fein gleichzeitiger Hiftorifer erhalten, unfere 
Quellen find Bearbeitungen und Zufammenftellungen viel ſpaͤ— 
terer Zeit, oder —— Andeutungen, Notizen, Anekdoten, die 
auf dem weiten Truͤmmerfelde der alten Literatur zerſtreut lies 
gen. Die Kritif fommt hier eine Stufe tiefer zu ſtehen; fie 
hat befonders erft zu ermitteln, von melden Kenntniffen und 
welchem ſchriftſtelleriſchen Charafter die Autoren find, von des 
nen jene Zeit geſchichtlich daraeftellt oder beiläufig Cinzelnes 
erwähnt worden iſt; fie muß jich bemühen zu erforſchen, welche 
früheren, welche unmittelbaren Quellen von ihnen benußt find; 
fie kann dann verfucben zu beftimmen, von welcher Befähigung, 
welchem Charakter, welcher Partheianficht jene erſten, den Be; 
gebenheiten nahe ftchenden Schriftſteller warın, was fie willen 
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Eonnten, was fie fagen, was fie verſchweigen mollten. Aber 
dieß ganze Verfahren, weitläuftig und ungewiß tie es ift, gez 
währt Faum ein anderes Refultat, als die Einficht, daß hier 
die gefchichtliche Wahrheit, wenn man fie in der Richtigkeit 
der Angaben, der Charafterfihilderungen, des Pragmatismus 
ſuchen till, nicht viel mehr als eine geltende Tradition, als 
ein nur ungefährer Umriß der Begebenheiten iſt; und nur die 
Gewißheit, daß das wiffenfchaftliche Intereſſe tiefergehende Fragen 
an die Geſchichte richtet, denen fie troß aller Unficherheit der 
Fleinen und vereinzelten Dinge Antwort geben Fann, nur diefe 
Gewißheit kann unter folhen Zweifeln und Dunfelheiten Halt, 
Richtung und Refultat gewähren. 

Iſt die Hiftorifche Kritif auch in einzelnen glücklichen Faͤl⸗ 
fen im Stande, zu den Thatfachen in ein unmittelbares Ber: 
hältniß zu treten, fo muß fie doch, je fpecieller, ich möchte ſa— 
gen je factifcher ihr Material ift, deſto weniger zu bermögen 
geftändig fein. Ein berühmter Whilofoph nennt das Wort den 
größten Epitimator, und die Kritif muß vor Allem beachten, 
daß auch die unmittelbarfte und ausführfichfte Ueberlieferung 
doch nur eine Furze und fummarifhe Bezeihnung des Gefche- 
henen ift, und daß die Richtigfeit der Thatſachen ſtets nur eine 
relative Wahrheit hat. 

Te bewegter die Zeiten, defto mehr find die Anfichten 
über Gefchehenes und die Ueberlieferungen unter fich ſelbſt con: 
traſtirend; auch der wahrheitsliebendfte Berichterftatter faßt je 
nah feinem Standpunkt den Verlauf der einzelnen Ergebniffe 
zufammen, und feine Einfeitigfeit feldft wird zu einem hiſtori— 
fhben Document. In Beziehung auf die vorliegende Zeit würde 
man ſchon vorausfeglich einige derartige Beftimmungen machen 
koͤnnen, die für die Geſtaltung der Tradition wichtig gemefen 
fein müffen. Die Träger der Bildung in jener Zeit gehören 
dem vielfach unterdeückten Griechenland, namentlich dem athe: 
näifhen Staat an; nicht bloß diefer politifch befchranfte Ge: 
fichtsfreis, fondern noch mehr die Art ihrer Bildung ift für 
fie charafteriftifch; mwiffenfchaftlih, rhetoriſch, unterhaltend zu 
fein, iſt ihe Wefen, nicht felten Fommt ein deutlich erfennbarer 
Patriotismus hinzu, der in der Erniedrigung des Heimathlichen 
Grund genug zum Eifern gegen das Macedonifche finden Fonnte. 
Gegenüber ftehen die Gefchichtefchreiber, die man die macedo: 
nifchen nennen fönnte, teils bedeutende Männer, die ihre Denk 
mwürdigfeiten niedergefchrieben, theild Begleiter der Könige und 
Feldherren, die den Begebenheiten nahe geftanden; der Charak— 
ter ihrer Ueberlieferungen ift überwiegend fachlic) und pragmaz 
tiſch, ihre Partheilichfeit nicht minder auffallend, aber ernſter 
und felten fchönrednerifh. Zwiſchen beiden ftehen die Doku— 
mente, deren aus jener Zeit nicht wenige vorhanden waren, 
Drieffammlungen der bedeutenden Männer, Snferiptionen, Ge: 
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fegenheitsgedichte, oͤffentliche Dekrete und Proflamationen, viele 
andere Dinge, in denen ſich geſchichtliche Verhaͤltniſſe ausſprechen. 

Ich bin nit im Stande anzugeben, warn im Alterthum 
zuletzt mit Benugung aller oder einiger von diefen Quellen ge 
arbeitet worden; fie find, fo groß ihre Zahl geweien, ſaͤmmt⸗ 
li untergegangen, und faum daß hier und da ein altes hi: 
ſtoriſches Fragment, ein gelegentlihb angeführter Vers oder 
eine Infchrift aus jener Zeit auftaucht. Kür uns reichen die 
führenden Scheiftfteller, mit Ausnahme des Wenigen, was Po: 
lybius, der fogenannte Prophet Daniel und einige andere has 
ben, nicht viel über Ehrifti Geburt hinauf. 

Es würde nahe gelegen haben, im Kolgenden die ſaͤmmt— 
liden Autoren für die Diadochengeſchichte in chronologiſcher 
Folge aufzuführen; die Sache ſchien mie zu gewagt und ver: 
ſprach wenig Erfolg. Ich habe es vorgezogen, über die Schrift: 
fteller, die wie haben, in der Art zu handeln, daß ib nad 
forihte, von wo her ihre Angaben ftammen oder jtammen 
fünnen; dann galt es den Verſuch, zu erfennen, in mie weit 
fie ſolche Kenntniffe zu verarbeiten verftanden, welche allgemeis 
nen Anjichten fie leiteten, wie forafältig fie im Ginzelnen, wie 
einſichtig oder einfeitig fie in ihren allaemeinen Urtheilen find. 
Es ſchien mir nicht nothwendia, des Näheren auch über dieje— 
nigen Schriften zu fpreden, in denen ſich irgend eine einzelne 
Notiz fand, von diefen ift an den betreffenden Stellen in der 
Erzählung die Rede geweien; es fam nur darauf an, die Grund: 
lagen des Ganzen einigermaaßen zu fichern. 


Diodor. 


Ich beginne mit Diodor, der die ausfuͤhrlichſte Darſtel⸗ 
lung dieſes Zeitraums enthaͤlt; ſie hebt an mit dem achtzehn⸗ 
ten Buche, und reicht bis in das zweiundzwanzigſte, doch ſind 
die beiden letzten Buͤcher von der Schlacht bei Ipſus an bis 
auf wenige Fragmente verloren. Man iſt jetzt wohl daruͤber 
einig, daß Diodor ein ſehr mittelmaͤßiger Hiſtoriker iſt und daß 
ſein Werth beſonders nur darin beſteht, daß er die Quellen, 
die er benutzte, mehr excerpirt als bearbeitet hat; auf eigene 
Hand ſcheint er nur darin zu verfahren, daß er den fo gewon— 
nenen Stoff annaliſtiſch vertheilt. Vor Allem fommt es dars 
auf an, J erfahren, aus welchen Quellen er ſchoͤpft und wo 
moͤglich über dieſe ein Urtheil zu gewinnen; ſ. Heyne com- 
ment. Ill. de fontibus et auctoritate historiarum Diodori 
in den comment. Societ. Goett. 1782. 1784. 

Diodor giebt niemals ausdrüdflib an, melden Quellen er 


ſchnittes nicht nur, welcher ältere Hiftorifer denfelben Gegenitand 
behandelt hat, fondern giebt meift eine kurze literarhiſto⸗ 
eifhe Notiz von dem Buche defielben, in welchem Zeitraum es 
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anfängt und endet, toie viele Bücher es enthält, wie weit es 
ſich ausdehnt u.f.w., und man fohließt mit Recht. daraus, 
daß er gerade diefen Schriftftelleen gefolgt ift. Seine Haupt: 
quelie feheint Hieronymus von Kardia (cf. Lucian. Ma- 
erob. 22.) gemwefen zu fein; er erwähnt ihn XVIII. 42. und 50. 
bei Gelegenheit der Gefandtfchaft des Eumenes an Antipater, 
an deren Spige Hieronymus ftand, XIX. 44. unter denen, die 
mit Eumenes von Antigonus gefangen worden, XIX. 100. als 
den von Antigonus beftellten Streategen am todten Meere, und 
bezeichnet ihn gewöhnlich ald_ Tov nv Isogiav oder nv Twv 
dıadoygar Igogiav yeygapora. Dionyfius von Halifarnaf 
eitiet in feiner Einleitung zu den römifchen Antiquitäten das 
Werk mit dem Titel &v T7 regi TOV Erııyovwv ngayuareig. 
Wahrfcheinlih war der Titel des: Werkes aͤhnlich dem des 
Nymphis (von Heraflea) reoi AheEavdoov zul rov Jıado- 
yo» »al "Ercıyovov, wenigſtens umfchloß die Schrift natürlich 
auch die Gefchichte der Epigonen, d. i. der Diadochenföhne, 
eines Demetrius, Kaffander, Agathofles von Thracien, Ptole— 
maus Keraunos u.f. mw. Hieronymus lebte bis: in die Zeiten 
des Antigonus Gonatas hinein, und fein Verhältniß zu den 
verfcbiedenen Machthabern machte ihn vor Allen geſchickt, die 
Geſchichte feiner Zeit, in der er ftetS eine bedeutende Rolle 
fpielte, zu fchreiben. Er war mit feinem Landsmann Cumenes 
auf das Innigſte befreundet, übernahm für ihn mehrfache Un: 
terhandlungen mit Antipater und Antigonus und zog mit ihm 
nach dem oberen Aſien; nach Eumenes Tod beeilte fich Anti— 
gonus, ihn für fich zu gewinnen, und übertrug ihm eine Statt: 
halterfchaft in Syrien, auf die ſich Joſephus et. Ap. 1. 23. 
bezieht, wenn er dem Hieronymus vorwirft, daß er nichts von 
den Juden gefchrieben, zairoı oysdov &v Toig Tonoıg dLare- 
Toopws. Gar wohl Fünnte es fein, daß ihm die Einfiht in 
die Diarien, die Antigonus führte (f. S. 320.), erlaubt wor: 
den. Nah Antigonus Tod hielt Demetrius den ſchon hochbe= 
tagten in Ehren und feste ihn zum Harmoften über Böotien 
ein; auch dem Pyrrhus feheint er nah befreundet geweſen zu 
fein. Die legten Jahre feines Lebens war er in der Nähe des 
Antigonus Gonatas (f. Mannert Nachfolger S. 355. Sevin 
Mem. de l’acad. des Inser. t, XIII. p. 20. sqq.). Sein Werf 
enthielt auch nocy den Tod des Pyrrhus. Paufanias (I. 9.10.) 
jagt: „Lyſimachus drang (im Jahre 286) in Epirus bis zu den 
Gräbern der Könige vor; was aber noch hinzugefegt wird, ift 
mir nit glaublih, ob es gleich) Hieronymus der Kardianer 
erzählt hat, daß Lyſimachus diefe Gräber zerftört und die Ge: 
beine herausgeworfen hat. Allein diefer Hieronymus hat ſchon 
fonft den Verdacht erregt, nicht frei von Haß gegen alle Nach: 
folger Aleranders mit Ausnahme des Antigonus gefchrieben, 
dagegen diefen mehr als Recht ift, begunftigt zu haben. Jedoch 


Diodor. 671 


in Beziehung auf die epirotifhen Gräber ift feine Erzählung 
ganz offenbar Schmähung. Vielleicht hatte Hieronymus noch 
andere Urfacben, fib über Lyſimachus zu beſchweren, die vor- 
zuͤglichſte aber war, daß er die Stadt der Kardianer zerſtoͤrt 
und dafür Lyſimachia an der Enge des thraciſchen Eherfones 
erbaut hatte.” Auch bei Gelegenheit des Krieges zwiſchen Por: 
thus und Antigonus Gonatas hat Hieronymus nad Paufa- 
nias 1. 14. 1. zu Gunften des legteren berichtet. Man darf 
annehmen, daß Hieronymus die Hauptquelle für die Geſchichte 
diefer Zeit ſchon im Alterthum war, doch muß es fi die Kritik 
verfagen, im Einzelnen feine etwanige Partheilichkeit aufdecken 
zu wollen. Ucbrigens ift die Vermuthung des aelehrien Sevin 
(S. 32.), Hieronymus habe eigens eine Geſchichte des Porehus 
geichrieben, durchaus unftatthaft, f. Schmidt de fontibus p. 27, 
Wenn in dem Alerandergedibt des Thomas von Kent als 
Quellen Solinus, Dionys, Megaftes (sie), Trogus Pompejus 
und Jeröme sur Ethique citiet werden, und Le Grand d’Aussy 
Not. et Extr. V. p. 121. 130. vermuthet, daß dieß ein Werf 
des Hieronymus von Kardia bezeichne, fo ift das irrig; es iſt 
der Ethicus Hister, den ein gewiſſer Hieronymus ins Yateinifche 
überfegte, |. Bibl. Univ. 1818. Lit. p. 344. 

annert hat behauptet (©. 366,), Hieronvmus fei Die: 
dors einzige Quelle für das 18. 19. und 20. Buch geweſen; 
das Gegentheil ift wahrfcheinlicher. Diodor nennt auf die oben 
bezeichnete Weife noch andere Hiftorifer, deren Werfe diefen 
Zeitraum mit umfaßten. So vor Allen den Samier Duris 
aus der Zeit des Ptolemäus Philadelphus; Dioder nennt ihn 
XV. 60.: wis tor Eiinrizov izopiag dnoinocro doynv 
mit DI. 102. 3. Hier beginnend mußte feine griebiihe Ge: 
ſchichte ſo viel von Macedonien enthalten, daß man mit Voſſius 
wohl annehmen darf, es feien die Maxedorıza daffelbe Werk, 
wahrſcheinlich war ihr gemeinſchaftlicher Titel isopiu. Man 
fann aus den Anführungen der Alten die Defonomie der Schrift 
ziemlich deutlich erfennen. Im 2. Buch (der Geſchichten) ftand 
der heilige Krieg des Jahres 357 (Athen. XIII. p. 560.), im 
5. Buch (der maced. Geſchichte) das Zufammentreffen des 
Philipp mit Arfadion aus den fpäteren Regierungsjahren die: 
ſes Königs (Athen. IV. p. 249.), im 7. Buch (der Geſchichten) 
die perſiſche Eitte des Feinfgelanre am Mithrasfeite (Athen. 
A, p. 434.), im 7. Bub (maced. Geſchichte) die Angelegens 
heiten der Pafifopeos und Pnotagoras nach der @innahme 
von Torus 332 (Athen. IV. p. 167.), im 8. Buch (macedon. 
Geſchichte) über den Urfprung der fogenannten phöniciiden 
Buchſtaben (Bekker Anecd. Gr. p. 752. 22.), im 9. Buch (Ges 
ſchichten) die Geſchichte des Knaben von Jaſſus mit dem Delphin, 
die Aleranderd Aufmerffamkeit auf ſich zog (Athen. XII. p. 606. 
und Plin. H. N. IX. 8. ohne Duris Namen), im 15. Buch 
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(macedon. Geſchichte) eine Notiz uͤber den Namen Arkadiens 
(Schol. Aristoph. Nub. 397. cf. Schol. Apoll. Rhod. IV. 264.) 
im 16. Buch (Geſchichten) die Angaben uͤber des Phalereers 
Demetrius Einkuͤnfte und Verwaltung (Athen. XII. p.543. und 
daſſelbe fürzer bei Aelian. V. H. IX. 9., der ſtatt des Phale: 
veers irrig den Boliorceten nennt), im 16. Buch (maced. Ges 
fhichte) eine Notiz über den Urfprung von Jolkos (Schol. 
Eur. Alc. 255.; bei Gelegenheit der Gründung von Demetrias 
in Thefalien, würde man vermuthen, wenn ftatt &v = ız 
etiva 5" gelefen werden Fünnte), im 17. Buch (Gefchichten ) 
eine Charafteriftif des Polyſperchon (Athen. IV. p. 155.), im 
22. Bud (Gefhichten) des Königs Demetrius Fefteinzug in 
Athen vom Jahre 302 (Athen. VI. p. 252. XII. p. 535.), im 
23. Dub mar von den Trinfgelagen der Könige die Rede 
(Athen. XII. p. 546.) Andere Notizen hat Clinton III. p.496. 
sgg. Duris Geſchichte reichte uͤber Die Schlacht von Korupedion 
hinaus, denn aus ihm hat Plinius die Notiz von dem hyrka— 
nifchen Hunde (VII. 40.) und auch wohl Plutarch in der Ab» 
handlung, ob die Land= oder Wafferthiere gefcheuter find. Die 
Schrift reoı "Ayasoxk£ovg ift jehmwerlich, wie Heyne com- 
ment. II. p. 112. vermuthete, ein Theil dieſes größeren 
Werkes geweſen, wie fih aus der Eitirung des 2. 3. und 10. 
Buchs diefer Schrift ergiebt (Athen. XIV. p. 618. XII. p. 
605. XII. p. 541.) Ein beftimmtes Urtheil über die Autorität 
des Duris zu faſſen ift fehmierig, Cicero (ad Attic. IV. 1.) 
nennt ihn in historia diligentem; Dionys (de compos. c. 7.) 
wirft ihm wie dem Polybius und andern Nachläffigfeit im 
Styl vor. ES ift in neuerer Zeit gebräuchlich geworden, ihn 
fehr zu verdäcdhtigen; das Wenige, was wir aus feinen Schrif: 
ten wiſſen, berechtigt uns höchftens, ihm vorzumerfen, daß er 
kleinliche Dinge und anefdotenartige Charakterzuͤge beibrachte, 
wie fie damals der Zeitgefchmack liebte. 

Nicht minder fcheint Diyllus der Athener von Diodor 
zu Rathe gezogen zu fein. Diefer fehrieb zwei verfchiedene Öe: 
fhichtswerfe, das eine beftand aus 27 Büchern (Diodor. XVI. 
15.), deren erfte ovvrafıg von 357 bis 339 reiht; ung dev- 
T£gag ovvrasewg @oymv machte er mit dem Jahre 339 und 
fie reichte Dis 336, meygi zig Dukirerov vehevrng. Diodor. 
XVI. 76. Eine zweite Schrift in 26 Büchern (Tag xoıwag 
srgaseıg ovvraßeg. Diodor. XXI. Eel. 5.) nennt Athenäus 
L5oote, und erwähnt aus ihrem 9. Buche die Leichenfeier, die 
Kaſſander 316 anftellte (Athen. IV. p. 155.); auch) wa$ Athen. 
XI. p. 593. berichtet über Demetrius den Phalereer, ift na- 
turlich aus diefer Schrift. Sie reichte bis 298 und Pfaon von 
Platää feste fie in 30 Büchern fort (Diodor. 1. c.) 

Dieß dürften die Schriftfteller fein, die Diodor für die 
Berhältnife in Griechenland und Afien benutt hat, wenn nicht 
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etwa in den verlorenen Büchern 21. 22. nob andere genannt 
waren. Die Gefbichte des Menodotus (Eiimmizai noey- 
uereiae 15 Bücher Diod. XXVI. Eel. 3.) reichte gewiß nicht 
über die Anfänge des achaͤiſchen Bundes hinauf, die Maxe- 
dovızal soaseıg oder Maxedorıza (Athen. XIV. p. 629.) 
des Marfvas von Pella, der ein Stiefbruder Antigonus 
des Cinäugigen war, endete gewiß vor der Diadochenzeit 
ſ. Heyne comt. III. p. 114. (veraleihe unten). 

Noch ein Hiftorifer, der zunächft die ficilifchen Angelegen⸗ 
heiten angeht, fcbeint auf Diodors Darftellung vielen Einfluß 
gehabt zu haben, ich meine den Tauromenier Timäus; Die: 
dor nennt ihn mehrfah, fo V. 1. XIII. 82. 90. 109. XX. 
89. XXI. Ecl. 12. IV. 21. Sein aroßes Geſchichtswerk von 
mehr ald 40 Büchern (Polyb. III. 32.), die Cicero historias 
perpetuas (Epist. V. 12.), Dionvs von Halifarnak xoırag 
nennt, feßte dc fort in einer Gefcbichte des Porehus (dv 77 
sregi Tlvgdov opayuereig citirt fie Dionys von Halifarnaf, 
und ähnlich Polyb. III. 32.), in der namentlich über alle ges 
ſchichtlichen Verhältniffe, die auf Porrhus in Griechenland, 
Macedonien, Afien und wo fonft immer Beziehung hatten, in 
ausfuͤhrlichen Dioreffionen gehandelt war. Nach der trefflichen 
Unterfuhung des Heren Schmidt fann es für wahrſcheinlich 
gelten, daß Diodor neben manchen anderen Dingen nament: 
li die Geſchichte des Einbruches der Gallier gen Griechenland 
aus Timäus ſchoͤpfte; wie denn überhaupt des Timäus Ge- 
ſchichtswerke in demfelben Maaße beliebt und verbreitet waren, 
als fie ſich durch anziehende, oft bis ins Mährchenhafte ges 
fteigerte Darftellung auszeichneten. Das Weitere zur Charak⸗ 
teriftif dieſes Hiftorifers ift fo oft zufammenaeftellt, daß ich 
nur auf Goeller de situ et origine Syracus. p. 204. sıyq. vers 
weiſe. — Auch den für Agathokles beftochenen Kallias bes 
nutzte Diodor in der ſiciliſchen Gerichte. 

Die etwa find die Schriftfteller, die dem Diodor bei Abs 
faffung des betreffenden Theils feiner Bibliothef mögen vorge— 
legen haben; mweniaftens fo viel ift wohl dadurch erwieſen, daß 
Diodor für diefen Zeitabfchnitt nichts weniger als verächtliche 
Quellen benust hat. Indeſſen ift er in ihrer Benutzung im 
Ganzen fehr aͤußerlich, faum den Zufammenhang der Kriegs: 
begebenheiten berichtet ee mit einiger Vollftändigfeit, oft läßt 
er die mwichtigften Dinge ganz bei Seite; man darf im Allges 
meinen fagen, daß dasjenige, was er hat, gut ift, aber weder 
von geſchichtlicher Einficht zeugt noch den Anforderungen eince 
pragmatifhen Zufammenhanges entfpricht. Die einzelnen Nach⸗ 
— darüber finden ſich in den Anmerkungen der vorlie⸗ 
genden geſchichtlichen Darftelluna. | 

Noh eine befondere Beachtung verdient BERRET. 


674 Arrian. 


ſche in der Bibliothek Diodors. Er datirt naͤmlich jedes Jahr 
mit dem doppelten Datum eines attiſchen Archonten und der 
roͤmiſchen Conſuln, und zwar ſo, daß er die Begebenheiten des 
Jahres mit dem Anfange des ſpaͤteren roͤmiſchen Conſulats, 
d. h. mit dem Anfange des julianiſchen Jahres anhebt, fo: 
nach die Archonten ſtets um ein halbes Jahr zu fruͤh nennt. 
Und thaͤte er auch dieß nur mit Regelmaͤßigkeit; aber mehr 
als einmal verlaͤßt er die annaliſtiſche Weiſe der Darſtellung, 
um den Zuſammenhang nicht zu ſtoͤren, und nicht viel ſeltener 
ſind entſchiedene chronologiſche Fehler; auch hieruͤber iſt in den 
ſdoten jedesmal naͤhere Nachweiſung gegeben worden. Dazu 
kommt endlich die ſichtliche Ueberarbeitung des Diodor, wie 
wir ihn haben, namentlich im achtzehnten Buch; wenn auch 
die Fehler in der Bezeichnung der Archonten und Conſuln 
(ec. 14. 26. 47., ſ. Krebsius lect. Diodd. p. 5. sqq.) dem Autor 
felbft zuzufchreiben fein dürften, fo ift doch jedenfalls ein zwei— 
tee Theil des genannten Buches, der die nicht macedonifche 
Gefchichte enthielt (XIX. 3. regi Wwv TA xard uEoog N) TI00 
taveng zregıeye Pißhog) auf diefe Weife verloren gegangen, 
da der Schluß des achtzehnten Buches unmittelbar auf das 
neunzehnte hinuͤberfuͤhrt. 
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Der treffliche Geſchichtsſchreiber Alexanders hatte auch 
ein Werk „die Geſchichte nach Alexander in 10 Büchern (za 
uera AhtSavdoov Ev Aoyoıg dere Phot. cod. 92.) verfaßt, 
von dem Photius einen Furzen Auszug giebt. Die fünf erften 
Bücher umfaßten nicht viel mehr als fünf Vierteljahre, fie 
reichten bis zum Siege des Perdiffas in Kleinafien und bie 
zum Ausgange des lamifchen Krieges (Sommer 322); in den 
nächften vier Büchern waren die Begebenheiten bis zur Thei— 
fung von Triparadifus mit Einfchluß derfelben erzählt, das 
zehnte Buch endlich umfchloß die legten Kämpfe gegen die Per: 
diffaner und Antipaters Heimkehr mit den Königen. Es ift 
auffallend, daß Arrian gerade hier geendet hat; reichten etwa 
die Denfwuürdigfeiten des Ariftobul, des Ptolemäus, denen 
er in feiner Gefchichte folgt, bis hieher? oder wollte Arrian 
auh noch die Gefchichte der Aleranderleiche berichten? ſchloß 
er mit dem Jahre 321, als dem der factifchen Zerftückelung 
des Reiches? Photius berichtet nicht, woher Arrian feine Dar— 
ftellung gefchöpft habe, aber fein fonftiger fehriftftellerifcher 
Charafter bürgt dafür, daß er die beften Duellen auf das 
Beſte benugt hat; der Furze Auszug bei Photius ift, einige Feh— 
ler, die dem Epitomator zur Laft fallen, abgerechnet, reich an 
den vortrefflichften Angaben‘ 
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Bekanntlich iſt das Geſchichtswerk des Juſtin ein Aus— 
zug aus den Philippieis des Trogus Pompejus, deren Namen 
ſchon darauf hinweiſet, daß ie den Dukırrruxoig des Theo: 
pomp nachaebilder find. Juſtin faat in der Vortede: horum 
—* et quadraginta voluminum cognitione quaeque 

ignissima excerpsi et omissis his, quae nec cognoscendi 
voluptate jucunda nec exemplo erant necessaria, breve ve- 
luti florum corpusculum feci. Die für uns wichtigen Buͤ⸗ 
er find XII—XVI und XXIV—XXV.; die Art, wie Juftis 
nus arbeitete, fann man noch einigermaaßen erfennen, wenn 
man die fogenannten Prologe, die alten Inhaltsangaben der 
Philippica des Trogus mit feinen Erzählungen veraleiht. Ich 
finde, daß Trogus nach diefen Prologen die Geſchichte der 
Diadochen fo getheilt hatte, wie es der weſentliche Gang der 
Entwidelung aub uns zu fordeen ſchien; fein XIII. Buch 
reichte bis zum Tode des Perdiffas und enthielt gewiß noch 
die Theilung von Triparadifus, obſchon weder Juſtin noch der 
Prolog ihrer erwähnt; den Aufftand der griechiſchen Militär: 
colonien, den der Prolog ausführlih bezeichnet (ut veterani, 
qui ab Alexandro lecti erant in colonias, moliti his relictis 
in Graeciam redire, a Pithone sint deleti) läßt Juftin ganz 
aus. Das XIV. Buch reichte bis zum Tode des Gumenes 
und der Königin Olympias; hier namentlih hat Juſtin allen 
a van aufgegeben und miederholentlid die wichtig: 
n Begebenheiten als langweilig ausgelaffen; lange Reden 
und hin füllen ftatt deifen die Kapitel. Das XV. Buch des 
rogus reichte über die Schlacht von Ipſus hinaus, wahr: 
fcheinlih bis zum Tode Kaffanders: ut victus bello Antigonus 
interiit reliquiaeque imperü sunt a ſilio collectae. CGleony- 
mi deinde Spartani res gestae Corceyrae et in Illyrico et in 
Italia, eui ablata Coreyra rex Cassander interüit. Yeider hat 
a gerade diefe letzten Sachen, bei denen uns auch Diodor 
hit, ganz überg ; er fcbließt mit den Angaben: Seleu- 
ceus Demetrio, Ptolemaeus Lysimacho junguntur und Cas- 
sandro defuneto Philippus filius succedit; fo daß alſo dieß 
Buch des Pompejus, etwa vier Jahre weiter reichte als unfer 
deitted. Was wir in dem vierten Buche vereinigt haben, hatte 
Trogus bis zum Jahre283 im X VI. Buch erzählt, für das XVII. 
den Ausgang des Yofimabus und Pyrrhus Gerichte bis zum 
Jahre 280 hr me im XXIV. und XXV. Buch mas 
ren die Einfälle der Gallier mit Allem, was dazu gehört, erzählt, 
Diefe waren, wie ihre Uebereinftimmung mit Paufaniad und 
Diodor lehrt, aus derfelben Quelle mit ihnen und vielleicht 
aus dem berühmten Geſchichtswerk des Timäus entnommen. 
In der Geſchichte des Agathofled dagegen a dem 
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Timaͤus nicht gefolgt zu fein; prol. XXIII. heißt es: rex se- 
ditione filii exhereditati et nepotis oppressus interiit; wäh: 
vend nach Divdor gerade diefer Sohn Agathofles zur Nach: 
folge in der Herrfchaft beftimmt war (XXI p. 49. ed. Tauch.); 
und die weitere Erzählung bei Suftin, die Heimfendung der 
Throxena und den Tod des Königs betreffend, ift ganz ab— 
weichend von der bei Diodor, offenbar aus einem für Aga— 
thofles günftigen Autor. Jeder weiteren Bermuthung ent= 
halte ich mich. 

Dem Yuftin folgt bekanntlich Drofius faft überall, oft 
bis auf die Worte; einige Stellen des Drofius, namentlich 
fein Katalog über die erfte Theilung des Reiches Fann zur 
Berichtigung unferes Textes des Zuftin dienen; fonft gewährt 
er wenig Nutzen. 


Plutarch. 

Allgemein und nicht mit Unrecht gilt Plutarch fuͤr einen 
trefflichen Biographen; er verſteht es, biographiſche Portraits 
mit einer Beſtimmtheit und Anſchaulichkeit, wie ſie ihres Glei— 
chen ſucht, zu entwerfen; fuͤr das geſchichtlich Große hat er 
wenig Sinn. Er ſelbſt charakteriſirt in der Einleitung zum 
Leben Alexanders ſeine Weiſe folgender Maaßen: „wir bitten 
unſere Leſer nur, wenn wir nicht Alles, und oft Hochberuͤhmtes 
nicht ausfuͤhrlich berichten, ſondern meiſt kurz zuſammenziehen, 
uns nicht zu tadeln; denn wir ſchreiben nicht Geſchichte, ſon— 
dern Biographien; auch zeigt ſich in den beruͤhmteſten Thaten 
nicht immer Tugend oder Fehler, ſondern es iſt oft eine kleine 
Geſchichte, ein Wort, ein Scherz, eine beſſere Bezeichnung des 
Charakters, als Niederlagen von Tauſenden, große Schlachten 
und Staͤdteeroberungen. Wie nun die Mahler die Aehnlichkeit 
von dem Geſicht und deſſen Zügen, in denen ſich der Charak— 
ter darftellt, entlehnen, wenig aber fi) um den übrigen Kör: 
per befümmern, fo fei e8 mir erlaubt, mich mehr in die Kenn: 
zeichen der Seele einzulaffen und nach diefen das Leben jedes 
Ginzelnen zu portraitiven, indem ich Anderen das Große und 
die Kampfe überlaffe.” So ift bei Plutarch die Hauptfache 
feine Auffaffung eines Chrakters; aber je mehr einer derfelben 
geihichtlich und in der Bewegung der Zeit ift, deſto befchränf: 
ter ift Plutarch's Anficht und Darftellung; er vergißt es, daß 
große Männer in ihren großen Thaten charafterifirt find, und 
daß freilich das Kleine auch noch interefjirt, aber nicht den 
Maafftab für den Beruf und die That eines großen gefchicht: 
lichen Lebens abgeben kann. Der moraliftifehe Standpunft 
der plutarchifchen Betrachtungsmweife zeigt ſich überall in feiner 
Defhränftheit, und indem feine Auffaffung gerade des geſchicht— 
—* Elementes entbehrt, darf ſie nie als die maaßgebende 
gelten. 


+ 


Mutard. 677 


In allem Aeußerlichen iſt Plutarch in der Regel fo 
weit forafältig, als es zu feiner Tendenz gehört; feine Anz 
gaben, wennſchon ohne andere Verbindung als die biographi: 
ſcher Sfizzirung, ordnen fich meift feiht und genau in die fon: 
ftige geſchichtliche Ueberlieferung. Er ift von auferordentlicher 
Belefenheit, aber nicht immer benugt er die beften Quellen und 
fein nahmhafter Mangel an Aritif, feine Sudt, durch Bon: 
mots und Anekdoten zu charakteriſiren, endlich feine oft einfei- 
tigen und befchränften Anfichten machen in der Venußung 
feinee Biographien aroße Vorſicht noͤthig. Ich will über die 
einzelnen Yebensbeichreibungen und die ihnen zum Grunde lies 
genden Quellen mit wenigen Worten fpredben, indem ich im 
Allgemeinen auf die trefflibe Abhandlung Heerens de fontibus 
et auctoritate vit. parall. Plutarchi verweiſe. 

I. Demofthenes. Demofthenes Leben ift eine der frühe: 
ven Arbeiten Plutarch's (Becker Literatur des Dem. p. 10.), 
ih möchte fie darum nicht minder aut nennen; weniaftens ift 
fie frei von der Partheilichfeit, zu der das große Talent des 
berühmten Redners und die Bewunderung für Athen fo oft 
verleiten. ine feiner Hauptquellen für diefe Biographie fcbeint 
Hermippus von Smyrna gewejen zu fein, den er öfter 
nennt (c. 5. 11. 30.) ef, Lozynski Hermippi Smyrnaeı frag- 
menta Bonn. 1882. und Gött. Gel. Ang. 1834. p. 1712. 
Hermippus hatte offenbar mit ausnehmender Gelehrfamfeit und 
großer Wahrheitsficbe gearbeitet; die großen Buͤcherſchaͤtze der 
alepandrinifschen Bibliothek ftanden ihm, dem Schüler des Kal 
limachus, au Gebot. Joseph. contra Apionem I. p. 1180. 
bezeichnet ihm mit den Worten: am)o nuepi nüoer iIgopiav 
Erriuehng und au Plin. H. N. XXX. 1. fagt von ihm .dili- 

entissime seripsit. Er hatte unter feinen Pros auch die Yes 
nsbeſchreibungen des Demofthenes (Gellins II. 13. 1. Suid. 
AnuooH.), des Hoperides (Plut. X. Orat. p. 819.), Demetrius 
Phalereus (Diog. Laert. V. 78), Etilpon (Diog. Laert. 11. 
120.) und einiger andern Gelchrten aus der Zeit der Dias 

In der Erzählung vom Tode des großen Redners führt 
Plutarch außer Hermippus noch drei andere Echriftftellee na: 
mentlib an, den Arifton, Eratofthenes und Demodansı 
res, denen aus dem feben der X. Oratt. Satyrus und Philor 
chorus zugufügen fein düeften. Democdares war der Meffe des 
Redners und in dee Geſchichte Athens felbft von großer Be 
deutung; man maa es feiner verwandtichaftlichen Yiebe 
Gute halten, wenn er in dem Tode feines Oheims die Gna 
dee Götter erfennt, „die ihn der Graufamfeit der Macedonier 
entreißen mwollten und fein Leben fchnell und ſchmerzlos garen: 
det hatten.” Demochares hatte außer mehreren Dialogen 
(Harpocrat. v. Joyardgog) und Reden (Plut.X, Oratt. p. 7.) 
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namentlich ein Geſchichtswerk (000100) geſchrieben, von dem 
Athenaus (VI. p. 252. 253.) das 20. und 21. Buch) anführt;z 
Cicero bezeichnet e8 al$ earum rerum historiam, quae erant 
ipsius aetate Athenis gestae (Brut. 83. cf. de Orat. II. 23.), 
er fügt hinzu, er habe non tam historico quam oratorio ge- 
nere gefchrieben. Ein fehr günftiges Voruͤrtheil erweckt für 
ihn das fchöne Zeugniß des Polybius (XIT. 13.), der ihn gegen 
die obfeuren Schmähungen des Timäus vertheidigt; befonders 
bemerfenswerth ift, was Polybius anführt, „daß Demochares 
den Phalereer Demetrius tadle, weil er fich in feiner Staats— 
verfaffung ſolcher Dinge ruͤhme, die ettva einem Krämer oder 
Handwerfer Ehre machten; Demochares ließ fih durch De: 
metrius Forderung des materiellen Wohles von Athen nicht 
beftecben; Republikaner feiner Gefinnung nach und unermüd: 
lih, das gefchichtliche Leben Athens zu retten, tadelte er ftreng 
die Staatsverwaltung des Vhalereers, die man ſchon in alter 
Zeit und in der neuften wieder vielfach als die glücklichfte Zeit 
Athens preifen hört. Mit gleicher Strenge tadelt Demochares 
die niedrige Schmeichelei der Athener gegen den König Deine: 
trius (Athen. Il. c.). Es ift zu beflagen, daß feine Gefchichte 
von den auf uns gefommenen Schriftftelleen fo wenig benutzt 
worden. Dhnfehlbar umfchloß fie auch noch den Kampf 
gegen die Gallier; er war um diefe Zeit einflußreich in Athen 
und blieb es während der nächftfolgenden Zeit, mit König Anz 
tigonus in beftem Vernehmen (Diog. Laert. VII. 14.); aus: 
druͤcklich wird feine Angabe über des Tyrannen Agathofles 
Tod erwähnt; Lucian. Macrob. 10. 

Wenn Putarch auch des berühmten Eratofthenes Zeug: 
niß anführt, fo ift nach Heren Vernhardy’s Meinung (Era- 
tosthenica p. 244.) das große Werf der Ehronographien ge— 
meint, in dem auf Literaturgefchichte bedeutende Ruͤckſicht gez 
nommen ar. 

Die Angaben nah Ariſton gehören dem Mrifton von 
Keos an, und find mwahrfcheinlic) aus deſſen Schrift reög 
Toüg Omroges, f. Hubman in Jahns Sahrbüchern, Dritter 
Euppl. Band, Heft I. 1835. 

Auch der Phalereer Demetrius wird von Plutarch 
einige Male angeführt. Es ift unzweifelhaft, daß in den 
vielen und vielartigen Schriften diefes eigenthümlihen Manz 
ned Vieles, was auf die Gefchichte Athens und feine eigene 
Staatsverwaltung Beziehung hatte, enthalten war; fo nament: 
lih in der Schrift weoi dexweriag und den drrownuaoı & 
ovveyoaıye regi ng mohıreiag vavıng (Steabo nennt fo 
mahrfcheinlich daſſelbe Werf, das Diogenes Laert. unter dem 
Zitel vreo ng olırelog citivt); und der ITroAsusiog war 
gewiß an Bemerfungen für die agyptifchen Verhältniffe reich. 
Man würde, wenn man Ausführlicheres aus jenen hätte, 
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auf Demetrius Stellung in Athen und am Hofe der Lagiden 
Ruͤckſicht nehmen muͤſſen; doch iſt ungemein Weniges nachzu⸗ 
weiſen, das aus ihnen her in die erhaltenen Schriftſteller 
uͤbergegangen waͤre. 

Ueber Duris, den Plutarch im Leben des Demoſthenes 
gleichfalls benutzte, iſt oben geſprochen worden; wenn er Ido— 
meneus von Lampfakus anführt (ec. 15. 23.), fo iſt nicht 
abzufehen, aus welcher Schrift deifelben diefe und viele andere 
Anführungen, die ſich auf die Gefchichte Athens beziehen (ſ. 
Clinton III. p. 488.) find; unwahrſcheinlich ift es, daß fie 
aus der isopie 17 zera Sauosoaen (Suid.) oder der srepi 
zov >oxgeriziov find; doch vergleihe Sintenis Plut. Peri- 
cles Exec. V. 

Den Polphifter Demetrius von Magnefia aus Cice— 
ros Zeit führt Plutarch im Leben des Demofthenes zweimal 
an, einmal über die Ehe des berühmten Redners (c. 15.) fo: 
dann über feine Ruͤckkehr im Jahre 322 (c. 27.), die erfte 
Stelle aus der Schrift repi duorvuw-, die zweite wahr: 
fcheinlih aus dem Buche reoi Fuovotag (Cicero ad Att. VII. 
11. oder de concordia, ib. VIII. 12.) In jener Schrift fcbeint 
er mindeftens nicht umfaffend über gleichnamige Perfonen ge 
handelt zu haben; Dionys von Halicarnaf (de Dinarcho 1.) 
tadelt ihn ziemlich hart, indem er feine Angaben über Dinar 
anführt; gerade in Beziehung auf diefen hätte Demetrius wohl 
den anderen Korinthier Dinarch, der von Antipater zum Vers 
weſer des Peloponnes beftellt war und oft mit dem Redner 
verwechfelt worden ift, nennen fönnen, wenn er ſich nicht 
auf die gleichnamigen Schriftfteller hat beſchroͤnken mollen, 
twie man aus Diog. Laert. I. 112. V. 3. und fonft ſchlie— 
fen fann. 

Ueber Phyharchus (c. 27.) f. unten. 

Aub Marſhas mird (ec. 18.) von Plutarch erwähnt. 
Euidas nennt drei Hiftorifer dieſes Namens; doc fcheint der 
dritte, den er anführt Mapavas, Magpoov, Taßnwös, tzopı- 
»ög, geſtrichen werden zu müffen; denn nad Steph. Byz. v. 
Taßaı wurde ein Marfvas für den Gründer diefer Stadt ge 
halten. Eine Verbefferung diefer Art ift um fo wahrſcheinlicher, 
da Euidas von dem eriten Marſhas dem Pellaͤer einige lite— 
rarifche Notizen beifügt, von dem zweiten, dem verregog, dem 
Philippier, der oft genug als Hiftorifer erwähnt wird, nichts 
beifüat, dagegen den Namen des fonft nie citirten Tabe— 
ners einige Schriften nennt, die man dur obige Annahme 
eu Marfvas wird vindieiren dürfen. Demnad lautet 

uidas: 

Magovag HMegıdavrdgov, Meilaiog, Icopınög. 

ovros di Tv pdregor yonpuarodıdaorahog wei adel pas 
Avsıyovov voU era tavra Baaı)alaarrog, oUrrgoposS 
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de AksEavdoov tod BaoıleEwg, Eyoae Mazxedovıza 2» 
Bıßkioıg Ödra, nogaro dE and Tod noewrov Baoıkev- 
oavrog Maxedorwv zal.... ugygı ng Ahskandgov Tod 
Dıkinsov Erst vnv Ivgiav Epodov uera av AhsEavdgeiag 
ztiow. Arrıza Ev Bıßkioıs ıB za avrod Tod Alskav- 
dpov ayoyıv. 

Meagovag Kowogpnuov, Dıikınmavg, Igopızög 

Ö vEoTEpog. Eyoawev Agyarokoyiav Ev Bıpkioıg ıB, uv- 
Jıza Ev Bıßkiog Ü zur Eregd Tiva sregi tig Idlag na- 
toidoc. 

— Magoov, Taßnvoc. 

Alfo der erfte ift dee Sohn des Periander, aus Pella, 
der Stiefbruder des Antigonus, in früherer Zeit yoruuarodı- 
deoxehog, um das Jahr 306 Befehlshaber auf Antigonus 
Slotte (Diod. XX. 50.); er ſchrieb Maxedovıza in 10 Bü: 
chern, die von den älteften Zeiten bis zu Mleranders Zug nad) 
Syrien nach der Gründung Alexandriens (331) reichten; außer: 
dem 12 Bücher Arrıza, zei adrod vov Akssavögov dyw- 
ynv. Jene, 16 Bücher Meaxedovızd& erwähnt auch Diodor 
l. c. Magovag ö rag Maxedovızas sroakeıs ovvrafduevos. 
Das erfte Buche finde ich (bei Constantin. Porphyrog. de 
themat. imperii II. p. 22. Par.) in Beziehung auf den Nas 
men Mozerie erwähnt; bereits im dritten Buche war von 
Prolemäus von Aloros und der Ermordung Aleranders (368) 
die Rede (Athen. XIV. p. 629.); im achten Buche von dem 
thracifchen Kaftell Myrtion (Harpocrat. v.), das Philipp etiva 
um das Jahr 342 einnahm, f. Demosth. de cor. p. 208. ed. 
Bekk. Andere Anführungen, die die Zahl der Bücher bezeichne: 
ten, Fenne ich nicht. Von dem jüngeren Marfyas und feinen 
macedonifchen Geſchichten hat der Echoliaft zu Eurip. Hippol. 
664. aus dem erften Buche eine Notiz über den gordifchen 
Knoten; des fünften Buchs erwähnt Harpocration v. I a@Aeıyog, 
in dem fechiten Fam mehrfach der Name der Stadt Fete vor, 
die auch Hpperides in feiner Rede gegen Demades erwähnte. 
(Harpoer. v. Anın). Diefe Maxedovıza des jüngeren Mar: 
fyas hat Suidas nicht erwähnt; denn mit der aozaıokoyia 
werden fie gewiß nicht identifch fein. ine beftimmte Erwaͤh— 
nung der lesteren Fenne ich nicht, vermuthe aber, daß die 
bei Athen. XI. p. 467. 477. 479. erwähnten Sachen, obſchon 
fie nach Serifalien ausfehen, aus diefer Archäologie gemefen 
find. Athenäus fügt p. 467. hinzu os Magovag yoaysı 6 
1egeug Tod Hoozl2ovs, und ich glaube, daß er eben damit 
den jüngeren bezeichnen mwollte, da der ältere leichter als 
Bruder des Königs Antigonus erfennbar war. Auf die mythi— 
fhen Gefhichten deſſelben jüngeren Marfyas dürften vielleicht 
die Stellen ‚bei Athen. II. p. 69. und Schol. Odyss. XVII. 
85. zu beziehen fein. — Große Schwierigkeit machen zwei 


plutarch. 681 


Stellen des Harpofration Agızlaow*** ovrog Iauuog uev 
!sıw N IMaraweig, og Jivkkög 9; ex ueiyariov ö 
Eraigog Anuoodivovg' drreupdn un avrov ngös Hyaı- 
siowa {vera dıelkayav, @g gYnoı Magovag Er zueuree 
zörv srepi AlfZavögor. — und v. Magyieng‘*: zai Mag- 
ovag 2y dur zwv sregi „AldSavdgov izogei keyaw Map- 
ylanv ind AnuooHlvovg zaleiataı zov AleSavrdgov. Beide 
Angaben beziehen fib, wie man mit Gewißheit aus Aeschin. adv. 
Ctesiph. p.436. ed. Bekk. fchliefen fann, auf das erfte Jahr der 
Regierung Aleranders. Das Nächfte wäre zu vermuthen, daß 
ein Theil der macedoniſchen Geſchichte des einen oder anderen 
Marfvas jenen Titel führte; dieß ift nicht möglid, wenn fie 
chronologiſch geordnet waren, da des älteren Geſchichte noch 
im achten Buche von Philipp handelte, des jüngeren bereits 
im erften Buche der gordiſchen Vorfälle erwähnte; hätte Harz 
pofration nicht den Titel beigefügt, fo würde man leiht an 
die Arrıza des älteren Marſhas denken. Das DOberflächlichfte 
wäre, die Geſchichte Aleranders in den Frega zıva epi ug 
idiag nrarpidog des jüngeren Marfvas zu fuchen. ine ans 
dere Vermuthung wäre, beide Stellen der aywyr) des älte: 
ven Marfvas zusufchreiben; man brauchte dann nur den Titel 
ein wenig weitläuftig zu verftehen, jtatt Erziehung die Jugendge— 
ſchichte nehmen, dort Ffonnte von Alexanders Freundſchaft mit 
feinem Geſpielen Hephäftion die Rede fein, ja es konnte das 
Bub immerhin bis zum Beginn des aroßen Zuges gen Dften 
fortgefegt werden. Die, glaube ib, wäre die verfehrtefte Meis 
nung, zumal da gerade die erften Regierungsjahre Aleranders 
in den macedoniſchen Geſchichten befprocden fein mußten. Es 
findet fib, daß Plinius für das 12. und 13. Buch, in denen 
er viele Sachen aus den Zügen Aleranders hat, unter feinen 
Gewährsmännern auch den Marsyas Macedo nennt, und zwar 
gleich nah dem Lagiden Ptolemäud. Die Sachen, die Plinius 
erzählt, fordern das Zeugnif von Augenzeugen und man darf 
wohl annehmen, daß der ältere Marfvas mit duch Alien ge: 
zogen ift. Nun ift ed an fib ſchon auffallend, daß Marivas 
gerade mit dem Beginn des Jahres 331 feine Geſchichte follte 
geendet haben, während jedes folgende Jahr neue und merf: 
mwürdigere Dinge erfahren lieh; ich bin geneigt zu alauben, 
daf er von 331 an die weiteren Züge Alexanders in einem eige— 
nen Werfe befchrieb, und daß aus diefem die beiden Stellen 
des HDarpofration entnommen find; Gelegenheit dazu konnte 
fi irgend einer ausführliberen Charafteriftif des Hes 
phäftion oder wo fonft immer finden. Ya ich möchte no 
einen Schritt weiter gehen; daß Marfvas Arrıza gefchrieben 

ben follte, ohne daß ihn jemand anders ald Suidas nennt, 
cheint mir hoͤchſt unmwahrfheinlih und gar nit im inne 
der Zeit Aleganderd und feiner vornehmen Umgebung; ich ver: 
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muthe, daß in jenem Irrıza &v Bıßkioıg ıß' ein Fehler ſteckt, 
und ftatt deffen irgend etwas, was die Kortfegung der Maxe- 
doviz& wäre, verborgen iftz twie gar, wenn es Aosarızd 
hieß? die Lorerıza des Agatharchides Fönnten folche Ber: 
muthung beftätigen. — Co viel von den beiden Marfyas; e8 
giebt Fein Fragment, melches bewiefe, daß einer von ihnen 
Näheres über die Diadochenzeit gefchrieben; es ift ein Irrthum 
von St. Croix Examen p. 45., wenn er gemeint hat, daß der 
Tod des Philipp Arrhidaus von Marfyas berichtet worden; 
St. Croix hatte die Stelle bei Athen. XIV. p. 629., die fih 
Du Tod Alexanders (Philipps Bruder) bezieht, flüchtig 
gelefen. 

1. Phocion. An diefer fehr intereffanten Schrift fchil- 
dert Plutarch einen Charakter, der feinen Grundſaͤtzen vorzüg- 
lich entfprach. Leider führt er von den Quellen, die er be— 
nußte, nur Duris und Idomeneus im VBorübergehen an; man 
darf vorausfegen, daß er deren viel mehrere benußt hat. Ei: 
niges ift von der Art, daß ich zu glauben geneigt bin, Plutarch 
habe befonders die Atthis des Philochorus benußt, über welche 
ich auf die trefflihe Abhandlung Boeckhs vermeife. 

II. Eumenes. Plutarch nennt in diefer Pebensbefchrei- 
bung nur den Duris bei Gelegenheit einer Angabe, die er nicht 
für die wahrfcheinliche hält. Wenn Hieronymus in der That, 
tie e8 die gewöhnliche Anficht ift, dem Divdor und diefer Bio: 
graphie des Plutarch zum Grunde lag, fo muß man geftehen, 
daß Beide aus derfelben Quelle fehr abweichend ercerpirten. 
Plutarch führt übrigens auch Eumenes Briefe an (ec. 11.), 
und fagt, man erfenne in ihnen nicht fowohl eine mächtige, 
als vielmehr fehlaue und überführende Beredfamfeit (eireiv 
ov deivög, aluvkog dE zai mıdavog.) 

IV. Demetrius. Es ift befonders zu bedauern, daß 
Plutarch in diefer merfwürdigen Biographie nicht des Genaueren 
die Quellen anführt, deren er unläugbar viele benußt hat; ge 
vade ein Charafter, wie der des Polioreeten, war vielen Mis- 
Deutungen ausgefegt, und es Fäme zur richtigen Würdigung 
defjelben befonders darauf an, die Vartheiftellung deffen, der 
über ihn berichtet, genau zu Fennen. Cinigem Fönnen wir durch 
die Hülfe des Athenaus auf die Spur Fommen. Athenäus erz 
wähnt aus Phylarchs isoplaı Buch 14. die Spottnamen, 
die Demetrius den übrigen Königen gab (VI. p. 261.), und 
aus Buch 4. Demetrius und Lyſimachus Witzworte über ihre 
Liebesverhältniffe. Beides Hat Plutarch c. 25., fo daß man 
wohl fchließen darf, es ftamme aus Phylarch, den er im Agis 
und Kleomenes, im Arat und fonft ausdrücklich als feine Duelle 
nennt; ich werde unten auf ihn zurücfommen. Daß Plutarch 
auch) den Duris benußt hat, ſcheint aus der Befchreidbung des 
Föniglihen Staates (c. 42.) hervorzugehen, die mit den Angas 
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ben aus dem 22. Buche des Duris bei Athen. XII. p. 535. 
übereinftimmen. Des Duris Bruder Lynkeus und feine Schrift 
über das Gaftmahl der Yamia erwähnt PMutard c. 27., wir 
fehen aus Athen. IV. p. 128., daf fie zu den dermmnrezoig 
Errızokeis- achörte; dhrfte man annehmen, daß au fonft 

lutarch des Lynkeus Schriften benust hat, fo würden deffen 

ropPiyuare, errournnorevuere u.f. to. ihm einen reichen 
Schatz von Anefdoten an die Hand gegeben haben. Daß Mu: 
tarch Demochares Schriften benutzt haben ſollte, laͤßt ſich 
nicht erweiſen, eben fo wenig, ob die des Heraflides Lembus 
(Athen. XIII. p. 578.), der im 36. Buch isog:ör von Demes 
teius, Demo und themis etwas erzählte, mas einen argen 
Anahronismus enthält (cf. Diodor. XXI. Eel. XT.). Andere 
Schriftfteller, die Plutarch möglicher Weife benugt haben kann, 
übergehe ib. Im Allgemeinen, alaube ich, läßt ſich behaup⸗ 
ten, daß Plutarch, um den Charafter des Demetrius in feiner 
ganzen Eigenthümlichfeit aufzufaffen, nicht frei gemug dachte; 
ftatt feine excentriſche Weiſe in ihrem Kern zu begreifen, hält er 
ſich bei der Oberfläche auf und bezeichnet als eine fortgehende 
Verfchledhterung, was die nothwendige Entwicelung jenes abens 
theuerliben Mannes war; ihm befteht Demetrius Wefen aus 
zwei Naturen, die abwechielnd die Oberhand gewinnen. Sclich- 
lih muß ich einer Angabe im Plutarch erwähnen, die ih auf 
feine Weiſe zu erflären weiß. Er faat (c. 20.), „Lyſimachus 
habe, als Demetrius Soli in Eilicien belagerte, ihn um die Er— 
laubniß bitten laſſen, hinzufommen, um feine Belagerungswerf: 
zeuge in Augenfchein zu nehmen.” Mir miffen fonft nichts 
von einer Belagerung von Soli; die Nähe des Lyſimachus läßt 
vermuthen, daß fie bald nach dem Kongreß von Roſſus, zwi⸗ 


V. Porrhus. Kür diefe Biographie fcheint nad mehr: 
facber Anführung des Plutarch das Geſchichtswerk des Hiero— 
nymus, der die Baoılıza vrouiinara des Königs enußte 
(e. 21. ef. Paus, I. 12. 3.), die Hauptquelle gewefen zu fein. 
Außer ihm nennt Plutarch (c. 27.) befonderd noch den Php: 
larchus, über den ich etwas aufführlicher fein zu muͤſſen 
glaube. Er lebte um die Zeit des zweiten punifchen Kriege; 
unter mehreren Schriften, die für unfere Rrage fein Intereſſe 

ben, finden mir bei Suidas ein geſchichtliches Werk über 

yrrhus genannt; die Stelle lautet Dulapyog . . . Izogıxög 
erw Ei Ilehonörnoor Iliöbov zoü ’Hreıpoirov sparelav 
dv Bıßklorg un» wardyeı d2 al udyoı ITrolenelov vou Eb- 
epydrov hn iveog ai wig Bepeviung ve)svris (246.) 
xai Fog ro Yardrov Klsoulvovg roo Aanedamnoviov dnı- 
soareuoarrog ar Arrıyövov (etwa 220). Man ſchließt 
hieraus, daß des archus Geſchichtswerk die Zeit von Por: 
chus Zug nad) Lafonien bis zum Ende des Bundesgenofienfrieges 
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umſchloß. Nun findet ſich aber, daß die aus den tgoolaıg des 
Phylarch citirten Stellen die verfchiedenartigften Verhaͤltniſſe 
angehen; ich will einige Stellen aufführen. Aus Buch IN.: 
des Ptolemaͤus Feldhere Patroflus fendet an König Antigonus 
Fiſche und Feigen, und Antigonus meint: „er lehrt uns, ent— 
weder die Herren jur See zu fein oder Feigen zu nagen“ 
(Athen. VIII. p. 334... Auch von dem Krotoniaten Milo aus 
viel früheren Zeiten war in diefem Buche die Rede. Aus 
Buch IV.: Man wiffe davon zu, erzählen, daß es Fifche oder 
Waizen geregnet habe; eben das fei mit Froͤſchen gefchehen 
(Athen. VIII. p. 333., man denkt an den Frofchregen, vor dem 
die Autariaten im Jahre 310 ihr Land verließen). In dem: 
felben Buche ward ein Atolifcher Strateg Syagrus erwähnt 
(Athen. IX. p. 401.). Aus Buch VI. über eine Cigenthüm: 
lihfeit in dem Privatleben der Byzantier (Athen. X. p. 424.); 
ferner eine Anefdote über Aleranders Krankheit in Tarfus 
(Athen. VI. p. 251.); endlich eine Notiz über die Trinkſucht 
des Königs Antiohus (wahrfcheinlih des Theos). In Buch 
VII. fcheint eine Epifode über die Gründung Cyrenes geftanz 
den zu haben (Schol. Apoll. Rhod. IV. 1561. cf. II. 498.). 
Sm X. Bude Fam noch) einmal vor, daß der König Deme— 
trius das Lachen liebte (Athen. XII. p. 536.), auch ift aus 
demfelben die Anefdote (Athen. XIII. p. 609.) von der Eypries 
rin Pantifa, die fihb am Hofe der Königin Olympias aufhielt, 
und da Pythions Sohn Monimus das fehöne ausfchmweifende 
Mädchen zur Ehe begehrte, fagte die Königin; „du Armer 
freift mit den Augen, nicht mit dem Verſtande.“ Aus Bud 
XI. wird eine Angabe Phylarchs über die Kureten erwähnt. 
Aus Buch XII. führt Athenäus eine Geſchichte von einem 
Delphin an (XII. p. 606.), auch von dem mweinlofen Opfer 
für Helios in Elis war in diefem Buche die Rede (Athen. XV. 
p- 693.). Aus dem XIII. Buche wird wieder eine Gefchichte 
von Antiohus Theos Gemahlin Laodicea erzählt (Athen. XII. 
p- 493.) und angegeben, daß die Athener von Lemnos durch 
Seleukus und Antiochus befreit worden und ihnen deshalb 
Tempel gewidmet hatten (Athen. VI. p. 254.) Aus Buch 
XIV. wird des Königs Seleufus Kallinifos Meaitreffe Myſta 
und ihr Kampf gegen die Sallier erwähnt, auch des Demetrius 
witzige Bezeichnungen für die übrigen Könige angeführt (Athen. 
XIII. p.593. VI. p.261.). In ähnlicher Weife werden noch aus 
einigen andern Büchern der phylarchifchen Gefhichte Bruch? 
frücfe angeführt, und man wird geftehen, daß die angeführten 
bunt und feltfam genug durch einander gehen. Dennoch zweifle 
ih nicht daran, daß diefe Isopieı (dieß Wort ift wohl bei 
Suidas ausgefallen ) zu ihrem Hauptinhalt die Zeit von Pyr= 
thus fpartanifchem Zuge abwärts enthielten, und die monftröfe 
Weiſe von Digreffionen, in denen ſich Phylarch gefallen zu 
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haben ſcheint, ift ganz im inne der Zeit, wie denn Dionys 
von Halifarnaß (de compos. 30.) diefelbe an Phylarch, Dus 
eis, Polybius, Hieronymus und andern rügt; nach den erhal: 
tenen Bruchſtuͤcken ift es unmöglich, ſich auch nur im Entfern: 
teften die Einrichtung diefes Geſchichtswerkes vorzuftellen. 

VI. Plutarchs moralifhbe Schriften. Die unter die: 
fem Titel zufammengefaßten Abhandlungen und Sammlungen find 
reich an hiftoriichen Notizen; es Mt zu bedauern, daß gerade 
diejenigen, welche die reichfte Ausbeute gewähren, feine Cita⸗ 
tionen enthalten; ich meine die arropdtyuara Baoı)dov xai 
soarnyov. Weberhaupt aber ift die Weile, mie Plutarch in 
den moraliſchen Schriften geſchichtliche Angaben verwendet, 
eine durchaus einfeitige und beſchraͤnkte, und kann hoͤchſtens 
hier und da dazu dienen, eine Außerlihe Notiz, eine Anekdote, 
einen Charafterzug zu gewähren. Bon der feltfamen Schrift 
de X Oratoribus, die ih mit Heren Weftermann für eine Sams 
melei Plutarchs halte, hatten wir nur felten Gebrauch zu mas 
ben; defto wichtiger wurde uns das zweite der ihr angehäng- 
ten Pephismen, über welches ih ausführlicher in der Zeitfchrift 
für Alterthumswiſſenſch. 1836. n. 21. gehandelt habe. 
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Der Rhetor Polyaͤn von Macedonien ſchrieb in der Mitte 
des zweiten Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung und dedicirte 
feine acht Buͤcher soernyruare den Kaiſern Markus Aurelius 
und Verus. Wenige Schriftſteller duͤrften fuͤr die Benutzung 
ſchwieriger fein, als er; das Uebel beginnt damit, daß cr gar 
oft Krieasliften fieht oder fucht, wo gar nicht fie das Wichtige 
find; dazu fommt, daß feine Angaben oft nicht das Wann 
und Wo erkennen laften; endlich aber läuft nicht felten das 
MWiderfinnigfte mit Vortrefflichem, das nachweislich Falfche 
mit den audgefuchteften Notizen bunt durch einander, und nit: 
aend erfährt man, woher diefe oder jene Gefhichte entnommen 
ift. Jedenfalls ift man zu weit gegangen, wenn man Polväns 
Angaben nur dann glaublich finden wollte, wenn fie von ans 
deren Autoritäten beftätigt würden; man würde eine bedeutende 
Reihe wichtiger hiftoriiher Angaben dadurch einbüßen, und 
gerade für die Zeit dee Diadochen ift er ungleich beffer als in 
den Etrategemen Zeit. Er muß die beften Quellen ge— 
habt haben, er hat fie meift mit Umſicht benugt und fchildert 
oft mit ſehr gluͤcklicher Wahl. Ich habe, wenn ich irgend feine 
Notizen mit zu orientiren wußte, feinen Anftand 
genommen, ihm zu folgen. 

Ungleib u tender find für die Diadochenzeit die Stra- 
tegemata des etwa hundert Jahre Älteren Krontin; es fins 
den fi wenige Notizen in demfelben, die wir nicht anders 
woher genauer Penneten. 
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Pauſanias. 


Wie reich Pauſanias an geſchichtlichen Angaben iſt, weiß 
jeder; nicht fo leicht duͤrfte es ſein, ſich uͤber den Werth und 
den Urſprung derſelben zu verſtaͤndigen. Gerade über Ergeb: 
niffe und Perfonen der Diadochenzeit fpricht er häufig und auge 
führlich genug, daß man den Werth feiner Angaben aus Ber: 
gleihung erfennen kann. Er ftellt befanntlich, beiläufige ge: 
fhichtlihe Notizen ungerechnet, bei Erwähnung bedeutender 
Perfonen das Hauptfächlichfte aus ihrer Gefchichte zufammen; 
von den zwei erften Lagiden, von Hieronymus von Kardia, von 
Lyſimachus, Pyrrhus und einigen andern fpricht er in diefer 
Weiſe. Neben trefflihen Specialangaben hat er nicht felten 
arge Sehler, die nicht aus dem Gebrauche minder guter Quel— 
len allein, fondern oft aus der eigenen Verwirrung herzuftam: 
men febeinen. Sch will Beifpiels halber das, was er rriges 
im Leben des Ptolemäus Soter (1. 6.) angiebt, bezeichnen. Er 
erwähnt ihn bei dem Sturm auf die Mallierftadt; 2» ’OSv- 
Öpaxaug nennt er e8, was Arrian. VI. 11. ausdrücklich tadelt; 
Ptolemäus war mwenigftens zehn Meilen von dem Orte, wo 
der Kampf vorfiel, entfernt (Geſch. Alex. S. 440.), und die 
Angabe, daß er zugegen gemwefen, ftammte nach Curt. IX. 5.21. 
aus Klitarch und Timagenes. Eine Ungenauigkeit ift eg, daß Pau— 
fanias fchon zu Perdiffas Zeit von einer Baoıkeia des Ptolemäus 
jpricht. Bielleicht eben fo, wenn er angiebt, Perdikkas fei 
UNO TOV Owueropviazwv ermordet; der Leibwächter Piz 
thon, der allerdings von dem Complott war, half bei dem 
Morde niht, Seleufus und Antigenes, die die Berſchworenen 
führten, waren nicht Leibwächter. Nach diefer Angabe überfpeingt 
Paufanias mit den Worten: „Perdikkas Tod (321) gab ihm 
größere Macht, indem er theils Syrien und Phönicien befeßte, 
theils den vor Antigonus fliehenden Seleufus aufnahm‘ (316), 
eine Reihe michtiger Borfälle. Noch auffallender ift der Le: 
bergang, der gleich darauf folgt: „nach dem Siege des Deme⸗ 
trius uber einige Agpyptifche Truppen (312 über Killes) ging 
Ptolemäus, da auch Antigonus heranrückte, nach Aegypten zus 
ruf; nach Verlauf des Winters aber fchiffte Demetrius nach 
Enpern und fchlug den Menelaus;“ Letzteres gefchah 306. 
Und fo noch andere Einzelheiten. Dafür giebt das Kapitel 
uber Ptolemaͤus mehrere fehr intereffante Angaben; fo die, daß 
Antigonus feit dem befchwerlichen Kriege gegen Eumenes hin: 
fällig geworden fei (vaAaırognoag), wodurch Vieles aus den 
legten zehn Febensjahren des Fuͤrſten, was feinem fonft fo fe: 
ften, richtigen und confequenten Wefen nicht entfpricht, erflär- 
ih wird. In ähnlicher Weife bringt Paufanias überall in 
feinen Hiftorifchen Angaben Richtiges und Irriges neden eins 
ander; dazu kommt fein unbequemer und oft dunkler Styl 
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und feine nicht felten unbeftimmte Weile zu bezeichnen; mie 
denn 3. B. das, was er über den fonft faft ganz unbefannten, 
von ihm hochgepriefenen Olympiodor fagt (1. 26.), nur mit aros 
fer Mühe in den geſchichtlichen Zufammenhang gebracht werden 
fann. Bon feiner feltfamen Epiſode über den Einbruch der 
Gallier ift gehörigen Ortes in den Noten die Rede geweſen. — 
Im Uebrigen verweife ih auf die fleißige Echrift von Herrn 
Koenig de Pausaniae vita et auctoritate, Berolini 1832. 


Appian. 


Aus dem weitlaͤuftigen Geſchichtswerke Appians gehoͤrt 
ein kleiner Theil ſeiner ſyriſchen Geſchichte hierher, in dem er 
kurz die Geſchichte des Seleukus und Lyſimachus durchnimmt. 
Man darf nicht erwarten, daß er in dieſem Beiwerk gruͤndlich 
iſt, Mannert hat ihn daruͤber hart genug getadelt. Ich finde 
in dem, was er ſagt, viel Gutes und Belehrendes, wennſchon 
es richtig ift, daß er über wichtigere Dinge zur Unzeit ſchweigt. 


Cornelius Nepos. 


Es ift meine Abſicht nicht, in Bezug auf die noch immer 
ſchwankende Streitfrage über die Sammlung von Biographien, 
die unter jenem Namen verbreitet find, hier das Genauere zu 
unterfuchen. Wie man ſich auch enticheiden mag, es bieten 
für unfern Zweck die Lebensbeſchreibungen des Phocion und 
Eumenes mehrere fehr brauchbare Notizen dar, namentlich ge: 
hört legtere zu den beften der Sammlung. Die furzen Noti— 
zen in dem dritten Kapitel des de regibus, welche ſich auf die 
Diadochen beziehen, find oberflaͤchlich; woher es der Verfaffer 
hat, daß Prolemäus Soter von feinem Sohne Philadelphus 
ermordet worden, weiß ich nicht, fein anderer Schriftſteller Au: 
Gert dergleihen Verdacht, der auch mit dem fonftigen Verhältz 
niß zwiſchen Vater und Sohn durchaus unvereinbar ift. 


Memnon von Heraflea, 


Don dem Werfe, das Memnon über die Geſchichte feiner 
Vaterſtadt ſchrieb, befindet fich ein Auszug aus Buch IX. bie 
XVI. im Photius (nit ano zoo € Aöyov, wie Drelli und 
Mannert lieft); felbft in diefer Verfürzung enthält die Schrift 
noch viele für die Diadochenzeit wichtige Angaben, und ihre 
Zuverläfligfeit ſcheint mir felbft bis auf den goldenen Kranz, 
den die Römer an Alexander geſchickt haben follen, unverdaͤch⸗ 
tig. Die Vermuthung liegt nahe, daß Memnon die Bücher 
feines älteren Lande mannes Numphis benust hat (f. ce. 25.), 
und von ihm will id an diefer Stelle einiges beifügen. Rom: 
phis, des Zenagoras Sohn, lebte um die 130. Dlumpiade, und 
war, wie man aus feiner Geſandtſchaft an die Gallier ficht, 
im Staate angefehen. Drei Schriften find es befonders, die 
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er herausgab; felten genannt wird fein eoirlovs Aciag 
(Athen. XII. p. 596. und vielleicht Schol. Apoll. Rhod. II. 
168, 672.), auch feine 24 Bücher reoi Ahsdavögov zai Tüv 
dırdöywv za Errıyovwv, tote Suidas fie anführt, findet fich 
nur einmal ausdrüclich citirt Aelian. H. A. XVI. 3. &v co 
$” tov eoi IIrolsuciov Aöyw. ungleich häufiger wird 
feine Schrift reoi "Hoaxkeiag Pißhıia ıy citirt (ſ. Orelli 
Memn. p. 95—104. cf. Weichert über das Leben des Apollo— 
nius von Rhodus ©. 255.); Suidas fagt von demfelben: 
Eyeı DE uEXQL TNG HaIALIEOEDG TOP TVOEYVWV TA ETe 
rovg ’Errıyovovg al uexgl Tod oirov IlroAsuciov, wag 


wohl fehlerhaft ift. 


Sch glaube hiemit diejenigen Schriftfteller, aus denen die Ge— 
fhichte der Diadochen hauptfächlich zu fchöpfen war, aufgeführt 
zu haben. Es fann nicht meine Abficht fein, alle- diejenigen, in de: 
nen ſich noch Einzelnes zerftreut findet, darauf anzufehen, wo⸗ 
her ihre Angaben ftammen und mie viel Glauben fie verdienen ; 
wennſchon Anführungen der Art im Aelian, im Athenaus, im 
Lucian, im Suidas, in vielen anderen Autoren nicht felten find, 
begnüge ich mich in Beziehung auf ihre Glaubwürdigkeit auf 
anderweitige Unterfuchungen zu verweiſen. Auch das ift meine 
Abfiht nicht, in fpäte Kahrhunderte hinab zu verfolgen, wie 
diefe Gefchichte der Diadochenzeit weiter und weiter umgeftal- 
tet worden iſt; es thut nicht viel zur Sache, daß in den chriſt— 
lichen Scribenten die Prophezeiung Daniel vom Panther und 
den vier Flügeln, vom Ziegenbocf und feinen vier Hörnern, 
vielfach in Beziehung auf die Diadochenzeit gedeutet ift, fo von 
Zonaras III. 6., der. fonft den Plutarch reichlichft benußt, 
von Hieronymus, Ephraem Syrus, Theodoret u. a. ef. v. Len⸗ 
gerfe Daniel ©. 300. ff. Statt vieler anderer Scribenten 
der fpäteren Zeiten will ich des TheodorusMetochites, des 
Großlogotheten aus dem vierzehnten Kahrhundert erwähnen, 
der im 125. Kapitel „über die Unbeftändigfeit menfchlicher 
Dinge” die Schieffale des Poliorceten Demetrius und des Eu: 
menes ausführlich befpricht; feine Duelle ift offenbar Plutarch, 
dem er oft bis zu den einzelnen Worten ähnlich fieht, und von 
dem er nur einmal bedeutend abweicht, indem er angiebt, daß 
Eumenes gegen Antigonus, Antipater und Lyſimachus gefämpft 
habe; letzteres, ohne allen hiftorifchen Grund, ift gewiß nichts 
als eine Erweiterung im Eifer der Rede, wie denn die ganze 
Weiſe diefes fonft nicht verächtlihen Schriftftellers durch mo: 
notone Schönrednerei widerwärtig ift. 

VUeber die Angaben der Chronographen f. Beilage 2; über 
fpatere Sagen f. Beilage 6. 


Zweite Beilage. 
Ueber die Angaben einiger Chronograpben, 


Betannilich beſteht das große chronologiſche Werk des Euſe— 
bius, der gegen Anfang des vierten Jahrhunderts Biſchof von 
Caͤſarea war, aus zwei Abtheilungen, von denen die eine, die 
zonroygagia, in ethnographifher Theilung die Geſchichten der 
verſchiedenen Völfer, die andere, zgoux0s zarer, fundroni- 
Tabellen enthält. Früher war nur. die lateinische Ueber: 
fegung des heiligen Hieronymus befannt, dann ftellte Scaliger 
aus den Kragmenten bei Syncall, Cedrenus u. ſ. w. den grie— 
chiſchen Text auf hoͤchſt aelehete und geſchickte Weife in feinem 
thesaurus temporum jufammen. Endlich murde im Yahre 
1818 die alte aͤrmeniſche Ueberfegung des griechiſchen Eufebius 
herausgegeben, deren großer Nugen für a chichtliche Forſchun⸗ 
duch die berühmte Abhandlung Niebuhrs gewuͤrdigt iſt. 
8 erſchienen in demjelben Jahre zmei Editionen des. Euseh. 
., die eine von A. Mai und Zohrab in Mailand 4" und 
ic, die andere ‚von Jo. Bapt, Aucher, Venedig 4° und Kol.; 
nad feiner Bemerkung ift die Ueberfegung zwiſchen 406. und 
450 gemacht worden. | 
on den verſchiedenen hieher gehörenden Abſchnitten des 
Eufebius ift der erfte, der mit der Ueberſchrift: Quinam post 
Alexandrum Macedonem Aegypti et Alexandriae urbis re- 
num sortiti sint, ex Porphyrii libro (1. p. 236. ed. Auch. 
°, I. e. 22. p. 114. ed. Mai., daffelbe Kapitel hat Scaliger 
Thes. temp. p. 59. griechiſch). Es heißt nach der Ueberſe und 
von Yucer: Hune Alexandrum Macedonem secundo CXI 
Olympiadis anno (Mlepander ftarb bereits im vorlegten Monat 
von Ol. CAIV.1.) excipit per successionem regnique potitur 
Aridaeus, qui nuncupatus est Philippus. Frater quıdem 
Alexandro fuit, non tamen ex endem matre; a Philinna enim 
Lacirissa (al. Larissaea) Philippo is natus est filius. Re- 
gnat annos VII. (Baaukaleı dE diri lreoı T) et * Polyspercho 
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Antipatri filio (das ift falſch) in Macedonia opprimitur. — 
Ptolemaeus Arsinoes et Lagi filius, post unum annum regni 
ad Philippum delati satrapes in Aegyptum mittitur (wer 
&riavrov zal da Eng eig Dikımrov Gvayeygauusrng nye- 
uoviag Sargarıng eig Alyvrıvov neurtera). Satrapiam ergo 
exercet primum annis XVII, postea vero regnat utique an- 
nos XXI, ita ut usque ad obitum ejus omnino XL anni 
ipsi computentur. Etenim adhuc vivus in imperio filium 
suum Ptolemaeum collocavit, qui Philadelphus nuncupaba- 
tur et duos insuper annos vixit sub filio, qui imperium 
adeptus erat, et proinde non 'amplius XL sed XXXVII 
anni primo Ptolemaeo, quem Soterem vocabant, computa- 
bantur. Und im nächjtfolgenden Kapitel (p. 251. ed. Aucher): 
sunt ıgıtur Ptolemaeorum tempora haec: Alexander Macedo 
primo anno GXI Olympiadis regnat, qui videlicet Alexan- 
driam ın Aegypto condit, duodecim annis mensibusque VII. 
Post quem Alexandriae urbis universaeque Aegypti regnum 
sortiti sunt isti: Ptolemaeus Lagi filius annis XL ete. 
Eine zweite Stelle des Eufebius ift die mit der Ueberfchrift: 
Porphyrü, qui aetate nostra contra nos philosophus erat 
(1.p.325.ed. Auch. I. c.38.p.171. ed.Mai. Scaliger Thes. temp. 
p. 62). Die Stelle lautet mit Hinweglaffung einiger Weit: 
läuftigfeiten nach Aucher: Aridaeus . .. . in Alexandri inipe- 
rıum Ol. CXIV. 2., computantur autem ei anni VII (fo 
auch im armenifhen Tert. Mai hat anni septem und fo fteht 
auch in der Tabelle bei Aucher S. 337,): etenim postea vixit 
usque ad Ol, CXV. 4. Reliquerat autem Alexander filios 
Herculem ex Pharsina Pharnabazi filia, et Alexandrum ex 
Roxane filia Oxyartis regis Bactrianorum, qui circa mortem 
Alexandri proxime in regno natus erat. Aridaeum Olympias 
Alexandri mater interfecit. Illam autem Macedonibus im- 
perantem et duos Alexandri. filios occidit Cassander Anti- 
patri; unum ipse quidem interfeeit, alterum vero, qui ex 
Pharsina erat,.Polyspercho mandavit ut interficeret; Olyın- 
piadeın vero insepultam, projecit, ac se ipsum Macedonum 
regem ‚confirmavit. _ Atque in posterum ab isto et unus- 
pipe caeterorum Satraparum regnabat. Sublata Alexan- 
dri stirpe Thessalonicam Philippi uxorem duxit; regnans 
autem adhuc_ supervixit annis XIX et tabido morbo con- 
fectus obiit, _Hujus tempora, inter quae computalur etiam 
annus, quo post Arıdaeum Olympias tenuit, recensentur ab 
Ol. CXVT. 1. usque ad Ol. CXX. 3. Hunc exceperunt 
ejus filii Philippus et Alexander et Antipater, qui tribus an- 
nis et mensibus sex post patrem regnaverunt, primo qui- 
dem Philippus, qui in Elatia moritur. Antipater autem 
Alexandri pueriı manum adhibentem (ovurtgartovoev) ma- 
trem Thessalonicam interficit ac fugitivus apud Lysimachum 
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se recipit, et quandam ex ejus filiabus uxorem ducens eo- 
dem modo a Lysimacho perimitur, Alexander autem Lysan- 
dram Ptolemaei uxorem duxit, adversam vero juniorem fra- 
trem (Mai und. die griechiſche Ueberſetzung fügt den Namen 
Prolemäus hinzu) ad beilum profectus, cum Demetrium An- 
tipatri (jo fteht auch im armeniſchen Text, Mai und die grie: 
chiſche Ueberf. hat Antigomi) in subsidium auxilii vocasset ab 
ipso oceisus est; atque adeo Mäcedonum Deimetrius potitur, 
Filiorum autem Cassandri imperit anni computantar ab 
Ol. CXX. 4. usque ad CXXIM. 1.0 (offenbar tehlerhaft. im 
arm. Text; die griech. Leberjegung und Mai haben CXXI. 3, 
Aucher ergänzt aus dem Griechischen Post annos VI.) Pyrrhus 
eum deturbat . . „. perinde ac si ad ipsum utique post Phi- 
lippi familiam imperium propter Olyinpiadem pertineret... 
Mensibus auteın septern Olympiadis CXXIII anno ‚secundo 
Macedonibus imperat , octavo autem Lysimachus hilius Aga- 
thoclis ei sulleetus est... . in Thracia et Chiersöneso non- 
dum (die griech. Ueberfegung hat nit odddre fondern zozE 
richtiger) regnabat, ad vieinam et finitimam Macedonian ut 
regnum caperet, accelerans profeetus! est.. Ab Arsinoe uvore 
invitatus Agatloclem filium saum vita spoliavit et regnavit 
ab Ol. CXXIII. 2. mense quinto usque ad CXAIV. 3./ qui 
efliciuntur anni. V. et menses. Vi. (in der Tabelle S. 337. 
fteht et menses V.). Demum vero in congressu certaminis 
cum Seleuco . . .. in Campo. Gorae devictus. Illico post 
vietoriam, «qua Seleucus praevaluit, Ptolemaeus . ... qui Ce- 
raunus vocabalur, eum ipsum erga se benehicum, qui xibi 
in fuga ausilio fwerat,. interfeeit, et ipse Macedonibus demi- 
natus est. Quum vero adversus Galatas proelium commit- 
teret, occisus est, cum anne uno et mensibus quingque, re- 
sset; si vero computetur tempus regni ejus ab Ol, 
XXV. 4. usque.ad quistum mensem Ol. CXXV. 1. Pto- 
leımaco autem frater ejus Meleager- successit, quem illico 
Macedones tanquam indignwn habitum ab imperio expule- 
runt, ewm tenwisset; mensibus Il. Et in ejus loco Antipa- 
trum Gassandri ex fratre nepotem et Philippi filium ob re- 
gi generis defectum crearunt. Illum diebus ALV potitum 
Sosthenes quidam (vor dyunsıxar) ut imparem militine- mu- 
gisterie in fugam agit, dum Brenous Ga ejasmodı hello 
imminens supervenit.... . Sosthenes autem Brennmn quo- 
que pepulit et totius negotii administrationem biennio per- 
agens morluus est; et Macedones anarchiam passi sunt, 
propterea quod Antipatrum et Ptolemaeum atque Arıdaeum 
rerum adıninistratores fuisse contigit, omnino tamen nemi- 
nem: temuisse (die Anarchie wird in dee Tabelle &, 338. mit 
anni U., im der griech. Ueberſezung mit drog « wijrag 
aufgeführt). Insidiante vero Antipatro — r—⸗ fie 
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administrator imperii effeetus 'est, ipsique XLIV’ omnes om= 
nino anni adsceribuntur; erat enim rex et jampridem, ‚ante- 
quam Macedoniam obtenuisset, annis integris’X , rex ergo 
renunciatus fuit Ol. CXXM. Macedonum ee Tex Öl 
CXXVI. 1. Nachdem * noch die Regenten bis zum 
Untergange des Reiches aufgeführt find, folgt unter dem Titel: 
fuerunt igitur post Alexandrum Philippi reges — 
isti, Die Tabelle der Könige Macedoniens. 

Hierauf folgt das Kapitel Thessalorum reges (1: p. 339, 
Auch. 1. c. 39. p. 180. Mai.). Hier heißt 8: His quoque 
post Alexandrum Aridaeus, qui et Philippus, dominatur. an- 
nis VII. Quem Cassander exeipit imperatque Epiro et Thes- 
saliae annis XIX, post quem Philippus ejus filins annis (se: 
mensibus, wie in der Tabelle S. 342.) quatuor. Deinde et 
fratres ejus Antipater et Alexander annis II. et mensibus 
VI.‘ Atque etiam Demetrius Antipatri annis VI. et mensi- 
bus: VI. Post quem Pyrrhus' annis IV et mensibus IV (in 
der Tabelle annis IM. et mensibus IV.) Postea Lysimachus 
Agathoclis annis VI. ' Necnon Ptolemaeus 'Ceraunus ‘anno 
uno’ et mensibus V. Deinde et Meleager mensibus II. Post 
quem Antipater Lysimachi (müßte heißen Philippi ) 'diebus 
XLV. Post hunc'Sosthenes anno I. Anarchia per biennium 
et menses II. Postea Antigonus annis XXXIV et mensibus I. 

Hierauf folgt der Abfchnitt Asianorum et Syrorum reges 
(1. 343. Auch. I. 40. p. 183. ed. Mai. Scaliger Thes. p. 61.), 
aus dem ich Kolgendes heraushebe: Philippo Aridaeo sextum 
regnı annum pertingenti Ol. CXV. 3. Antigonus primus 
regnavit ın Asianos annis XVIII, annıs LXXXVI integris 
vitafn agens mortuus est ..... Ol. CXIX. 4. Filius"auten 
Demetrius . . . regnat. annis’ XVII, omnino "annos agens 
LIV; ab Ol. CXX. 1. duos annos cum patre regnavib, qui 
sıbi | etiam in XVII annos regni'recensebantur;' Ol. CXX. 4. 
(dieß ift fehlerhaft) a Seleneo comprehensus atque in cus⸗ 
todia apud ipsum regio more demorabatur; Ol. CXXIV. 4. 
mortuus 'est. => Cäeterum 'in Lydia Thraciae partes ver- 
sus Lysimachus regnavit, superioribus vero regionibus "et 
Syria Seleucus; am o 'autem tenuerunt OL CK Vi: 9 .: 
Ptolemaeus . ee ad Gazam Demetrio, Seleucum' pegern 
constituit Syriae et superiorum partıum. - Seleucus vero ad- 
versus: barbaros - profectus vieit et rex declaratur . . '. re- 
gnum tenuit annis XXXIL ab Ol.CXVI.A. ad OL.CKXIV. 
4. vixit autem omnino annis LXXV ac demum insidiis sibi 
comparatis ab amico Ptolemaeo qui vocabatur HAT ARE in⸗ 
terfectus est. | 

Mit diefen verfchiedenen Angaben aus dem Euſebius ſtim⸗ 
men nicht immer die Zahlen im Kanon, deren Abweichungen 
ich gleich erwaͤhnen werde. 
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Unter den verfcbiedenen Angaben bei Georgius Syncellus, 
die auf umfere Zeit Beziehung haben, it ein Foftbares Bruch— 
fü über die macedoniſche Geſchichte, ein Excerpt aus dem 
gelehrten Arhener Publius Herenmius Derippus (p. 502. ed. 
Bon. p. 264. ed. Par.’p. 211. ed. Ven.); da da in der 
Krügerfcben Ueberfeßung der Fast. Hell. von Clinton tom. II. 
abgedruckt und verbreitet iſt, will ich es nicht hier beifügen. 
Hierzu fommen die Tafeln Mazedivor Baoıheis (p 13: D. 
p: 270. P. p. 215. V.), Akefardodow Baoıkeis (p. 515. ed. 
B.), dolag Baoıkeig (p. 519. ed. B.) und Fvgieg xad' Ba- 
Bukuvieg Baoıkeig (p. 520.). | 
Ich will nun die Chronologie der verfchiedenen Kegenten 
aus der Vergleibung der Chronographen zufammenquftellen 
verſuchen; ich werde den aftrenomifhben Kanon des Ptolemäus, 
den fogenannten Kanon der Könige, zu Hülfe nehmen, der be 
Fanntlib den Anfang jeder Regierung datiert von dem —* 
dee Jahres, in dem er angefangen. Es iſt merkwuͤrdig, da 
außer in diefem Kanon Alerander II. nicht als König aufge 
führt wird. 

1 Aegyhpten. Ptolemäus, fagt Eus. Arm., hatte die 
Satrapie 17 Jahre, darauf das Köniathum 23 Jahre, im 
Ganzen 40, doch gab er die beiden festen Jahre an feinen 
Sohn, fo dak er 39 Kahre regiert hat. Der Kanon Euf. 
ſchreibt ihm 40 Jahre zu, eben fo Dexippus p. 506. B. und 
die Tafel bei Syncell. p. 515. Nach dem Kanon der Könige 
datiert Philadelphus vom 1. Thoth (2. Nov.) 285 und vor 
ihm Protemäus I. vom 1. Thorh (7. Nov.) 305 srvanıig 
Jahre, vor ihm Alegander II. vom 1. Thoth (10. Nov.) 31 

zwoͤlf Jahre, vor ihm Philipp Archiddus vom 1. Thoth (12, 
Nov.) 324 fieben Jahre. Jedenfalls alfo reichten die 38 
Jahre des Prolemäus über den 2. Nov. 255 hinaus; datirte 
er von dem Tode Aleranders, Juni 323 an, fo hatte er ſchon 
im Juni 285 volle 38 Jahre regiert, er muß alfo nad dem 
November 323 und vor dem Movember 322 fein Regiment 
begonnen haben. Nun faat Eus. Arm. p. 237. post unum 
annum regni ad Philippwn delati satrapes in Aegyptum mit- 
titur und die griechiſche Ueberfesung wer duuavror wai dia 
ns eis Dikıariow @vayeyparnıdeng \yenovieg. Diefe Ans 
gabe ſtimmt nit genau mit der Anführung, daß Ptolemäus 
17. Jahre Satrap gerefen, wenn man mit dem Kanon der 
Könige annimmt, daß Prolemäus nad dein 7. Mop. 305 fein 
Koͤnigthum zu datiren begonnen; denn’ da müßte er nach dem 
November 322 Satrap zu fein beaonnen haben, mas gemi 

falſch it. Rechnet man, was gewiß am natürlichiten ift, feine 
Satrapie von der Zeit an, wo er zum Gatrapen ernannt 
wurde (bei der Vertheilung in Vabolon, im Sommer 323) 
und nimmt man dazu, daß Qufebius Beſtimmungen im der 
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Kegel nach den Dlympiadenjahren gehen, ſo reichen die 17 Jahre 
der Satrapie vom Sommer 323 bis zum Sommer 306, und 
gerade das ftimmt mit den fonftigen Angaben, daß Ptolemäus 
ſich nach dem Vorgange des Antigonus: troß der Miederlage 
bei Salamis König genannt habe; feine 23 Jahre als König 
reichen dann big zum Sommer 283. Warum im Kanon der 
Könige dieß Koͤnigthum um mehr. als. ein Jahr -fpäter datirt, 
vermag ich nicht zu ergründen; die-einzige- Möglichkeit ware, 
daß in Folge der Belagerung von Rhodus fein Königthum 
Seitens des Antigonug anerfannt worden wäre (im Sommer 
304); irgend etwas Dfficielles muß diefer Beftimmung zum 
Grunde liegen, indem bis dahin das Königthum: des Alexander 
Megus Datirt, obgleich derfelbe bereits mehrere Jahre todt war. 

2. Macedonien. Der Kanon der »Könige Datirt, wie 
wir eben gefehen, die fieben Jahre der Regierung des Philipp 
Arrhidaͤus vom 12. Nov. 324 bis zum 10. Nov. 3175 nach diefem 
Datum alfo wird Philipp umgebracht worden fein. Eus. Arm. 
fagt, er. folgte DI. 114. 2. (beginnt 13. Jul: 323.) und herrfchte 
bis DI. 115. 4. (7. Suli 317). Die Chronographen fagen, 
Arrhidaͤus habe das Reich 7 Jahre gehabt, Justin. XIV. 5. 
giebt 6 Jahre, Diodor.. XIX. 11. genauer 6 Jahre 4 Monate: 
foll diefe Angabe mit dem Kanon der Könige ftimmen, fo muß 
man annehmer, daß Arrhidväus erft von dem Juli oder Auguft 
323, nicht gleich von AMleranders Tode an datirt. Jedenfalls 
ift er im Herbft 317. ermordet und die 7 Sahre der Ehronos 
graphen nicht genau. 

‚Die Chronographen laffen auf Philipp Arrhidaͤus gleich 
Kaflander folgen, fie geben ihm, mit Hinzufügung des Jahres, 
in dem Olympias herrſchte, 19 Jahre, und zwar von DI. 
116. 1. (26. Juni 316) bis DI. 120. 3. (endet 25. Juni 297). 
Leider Haben wir feine funchroniftifche Angabe, das Datum 
feines Todes genauer zu beftimmen. 

Wir koͤnnen nur rückwärts zählend dazu gelangen. De: 
metrius verlor, mie gleich erhellen wird, im Mai 287 (gegen 
Ende DI. 123. 1.) Macedonien. Seine Regierung in Maces 
donien datirt der Kanon der macedonifchen Könige auf 6 Jahr 
6 Monat, Porphyrius und Derippus auf 6 Jahr (nach der 
Emendation bei Mai DI. 121. 4. bis 123. 1.) d. h. von der 
Mitte 293 bis Mitte 287; der Kanon des Eufebius giebt ihm 
> Sahre. Nehmen wir die detailivtefte Angabe, die der Tas 
belle der theffal. Könige, fo war Demetrius Regierungsanfang 
im November 294; nach demfelben Kanon: herefchten vor ihm 
die Bruder Antipater und Merander 2 Jahr 6 Monate, alfo 
jeit dem Mai 296, vorl ihnen ihe Bruder Philipp 4 Monate, 
alfo, feit dem Kahresanfang 296 oder dem December 297. Die 
Angaben der Tabelle der macedonifchen Könige geben den drei 
Soͤhnen des Kaffander 3 Jahre 6 Monate, was den Tod 
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Kafjanders auf den Mai 297 zurädbringen wurde. Der Ka— 
non des Eufebius endlich giebt den Brüdern 4 Jahre, Es. ift 
ſchwierig, hier zu entſcheiden; man kann 8 durch Vergleichung 
der Act, wie die Chronographen 2 Porphyrius rechnet ſo: 


Arrhidaͤus "DI. 114 2. — 115. 4. 7 Jahre. 
Safandtr DE 116. 1. 120, 3. 19 ve. 
Kaſſanders Kinder Di. 10. 4 — 121.3. 4 Ja 
Demetrius Di. 121. 4 — 123. 1. 6 


Er giebt dem Archidaus das volle Jahr 317, in deſſen 
viertem Monat er umgebracht iſt, dem Demetrius das volle 
Jahr 25%, in deſſen zehntem Monat er geflichtet iſt; nach der: 
jelben Art wird den beiden Brüdern Antipater und Alerander 
das volle Jahr 295 (DI. 121.3.) gegeben fein, in deſſen fünf: 
tem Monat der eine umkam, dem Philippus das volle Jahr 
29° (DI. 120. 4.), von dem er nur vier Monate herrichte, fo 
daf der richtige Zeitraum von 19 Jahren für Kaſſander her: 
ausfommt. Siernach alaube ich, daß die Angabe der Tabelle 
der theſſaliſchen Könige die genauere ift und ihr bin ich cben 
ſo wie Clinton Fast. Hell. Il. p. 307. gefolgt. 

Id habe num die oben gemachte Angabe, daß Demetrius 
in Macedonien mit dem Mai 287 zu —— aufhoͤrt, zu be⸗ 
geünden. Leider iſt in dem Asianorum et Syrorwn reges die 
Angabe über Demetrius Gefangennehmung Pr chtlich fehlerhaft; 
richtiger find folgende: Antigonus fei in Phrogien DI. 119.4. 
(beainnt 10. Juli 301) geſchlagen; und nach Diodor. XX. 
113. molite man xare zw Erruoüoer Hegelar dıa 1ov Ohm 
»givee. Kerner heißt es bei Eufebius, „Antigonus habe 18 
Jahre regiert von DI. 115 3. (Em ın ang Baoiheiag xow- 
Aoce. Dexipp. );” ihm wird aljo das Jahr Di. 119.4. 
Auli 301 bis Juli 300) noch zugerechnet. Ferner „Demetrius 
habe fiebzehn Jahre regiert (in Alien, Aiag ung urpäüg em 
«£. Dexipp., Syncell. p.. 519. fehlerhaft ern €.) DI. 420. 
1. habe er bereits zwei Jahre mit feinem Vater regiert; er 
fei DI. 120. 4. (dieß ift fehlerhaft) gefangen worden.” Wir 
muͤſſen alfo rechnen, daß Demetrius außer den zwei mit dem 
Water —— Jahren von DI. 1%. 1. noch 15 
Jahre in Alien zählte, d. h. bis DI. 123. 3. (25. Juli 286 
bi8 285) und zwar fo, daß ihm diek Jahr, in deſſen Lauf 
er gefangen ward, ganz gerechnet wird. Auch die weitere Ans 
gabe dort, Demetrius fei DI. 124. 4. (28) geftorben, ift feh> 
terhaft. — Nah diefen Angaben fieht man, daß Demetrius 
nach der Mitte des Sommers 286 gefangen wurde. Im Win: 
tee vorher war Demetrius in Cilicien, und wenn Seleufus ihm 
anbot, auf zwei Monate Winterquartiere in Kataonien zu bejie; 
hen, jo fann dich Anerbieten nicht vor dem Kebruar 286 ac: 
macht worden fein; Raubzüge aller Art folgten, dann war 
Demetrius vierzig Tage frank; gencjen, machte cr einen Einfall 
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nach Syrien; neue Kämpfe und Gefahren, endlich Demetrius 
Einſchließung und Capitulation, — das Alles mag wohl bis in 
den Sommer 286 gewährt haben. Er ſtarb zeirov Erog zadeıp- 
yuzvog — En TE000ga za revenzovra Beßuwxwg (Plut. 
Dem. 52.); dieß bezeichnet feinen Tod im Jahr 283, fein Ge: 
burtsjahe 337. Dieß ftimmt ziemlich mit der Angabe, daß 
Demetrius, als er zur Bewachung Syriens (314) zuruͤckblieb, 
22 Sahr alt war (Plut. Dem. 5. App. Syr. 54. es fteht bei 
Diodor unter dem Archonten Nifodorus), e8 wird dadurd) bes 
ftätigt, daß ſich Demetrius bereits 319 vermählte — Haben 
tie fo für Demetrius legten Feldzug in Afien den Winter 287 
gervonnen, fo ergiebt ſich, daß er "bereits im Herbit 287 Jin 
Ephefus gelandet fein muß; feine Berfuche, fich in Griechen: 
land von dem Verluſte Macedoniens zu erholen, füllen den 
Sommer 2537; und der Keühling dieſes Jahres, das er zu 
einem großen Eroberungszuge beftimmt hatte, war der feines 
Sturzes. Den Monat Mai ergeben die folgenden Betrachtungen. 

Pyrrhus herrſchte über Macedonien nach Derippus, Por: 
phyrius und dem Kanon des Eufebius volle 7 Monate (die 
Tabelle der theffalifchen Könige hat 4 Jahr 4 Monat) DI. 
123. 2.; nah ihm Lyſimachus 6 Jahre nach der Tabelle der 
theffalifchen Könige, 5 Jahre 6 Monate: nach Derippus und 
Porphyrius (DI. 123. 2. im fünften Monat bis DI. 124. 3., 
qui effieiuntur anni V et menses Vv1.), 5 Jahr 5 Monate 
nach der Tabelle der macedonifchen Könige, 5 Fahre nach dem 
Kanon. Nun fiel Lyſimachus im Sommer 281, nehmen wir 
die fpeciellfte der obigen Angaben, fo hat er vom fünften Mo: 
nat DI. 123. 2. (beginnt 6. Suli), d. h. vom Nov. 287 an, 
Macedonien inne gehabt, und Pyrxhus volle fieben Monate 
hindurch vor ihm, was deſſen Anfang in den Mai 287 bringt. 

Die nächfte Regierung ift die des Ptolemaͤus Keraunus; 
er ermordete 7 Monat nach der Schlacht von Korupedion den 
Seleufus und herefchte dann über Macedonien, dis er felbft 
gegen die Galler fiel. Die Chronographen rechnen Seleufus 
7 Monate ihm mit zu, Porphyrius rechnet ihn von DI. 124. 
4. big zum fünften Monat DI. 125. 1. und fagt, dieß ſei ein 
Jahr und fünf Monate, eben fo die Tabelle der macedonifchen 
und der thefalifchen Könige und Dexippus; nur die Tabelle 
bei Eyneell, die oft fehlerhaft ıft, rechnet 1 Jahr, indem fie 
Seleukus gleichfalls ausläßt. Mit den fonftigen Begebenheiten 
ftimmt es, daß Btolemäus bis zum November 280 herrfcht, 
nachdem er Seleufus im Januar 250 ermordet hatte, 

Eben fo übereinftimmend wird Melcagers Regierung auf 
2 Monate, alfo bis zum Januar 279 angegeben, auf den mit 
45 Tagen nach übereinftimmendem Zeugniß Antipater folgt. 
Alſo in Mitte März 279 ift es, daß ihn bei einem neuen Anz 
fal der Gallier Softhenes verdrängt; dieß ift das Jahr des 
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großen Galliereinfalles nach Griechenland, in deiien Mitte die DI. 
425. 2. mit dem Archonten Anaricrates beginnt. Auffallend 
ift e8, daß der Kanon des Eufebius, jo wie Porphorius und 
die Tabelle bei Soncell dem Softhenes 2 Jahre geben, waͤh— 
rend die Tabelle der theſſaliſchen Könige 1 Jahr zählt. Der 
fogenannten Anardie werden von Porphprius und der Tabelle 
bei Syncell 2 Jahre, von der Tabelle der theſſaliſchen Könige 
2 Jahr 2 Monate, von Derippus (nad Diodor) diefen al: 
len (2) 3 Jahre gegeben. Diefe Chronologie ſteht anderweitig 
feft; Softhenes hat nit ganz ein Jahr, bis zum Winter 27} 
die Herricbaft gehabt, und gegen den Sommer 278 fafte An: 
tigonus feften Kuß in Macedonien. 

3. Unter den Königen „der Aſianer und Syrer“ fteht 
bei Eufebius zuerft Philipp —3 — mit 6 Jahren, oder 
vielmehr: „im 6ten Jahre des Philipp begann Antigonus zu 
regieren, DI. 115. 3.” Diefe auffallende Angabe fann nur 
darin ihre Erflärung finden, daß im Laufe des Jahres 318 
Eumenes den Weiten Aſiens räumte. Schon oben habe ich 
erwähnt, daß die 18 Jahre des Antigonus bis DI. 119. 4. (Juli 
301 — 300), die fiebjchn Kahre des Demetrius, vom denen noch 
zwei mit dem Vater gemeinfam, von DI. 119. 3. bis DI. 123. 
3. (Juli 302— 285) reichen. ' Auf welches Kactum beziehen 
fi jene zwei Jahre ? König war Demetrius bereits mehrere 
* vorher begrüßt, aber erſt vor der Schlacht bei Ipſus 

ellte ihn der Vater dem Heere als feinen Nachfolger vor 
(Plut. Dem, 18.); dieß muß während DI. 119. 3. vor dem 
Sommer 301 geſchehen fein, nab dem Juli deffelben Jahres, 
d. h. nach Anfang von DI. 119. 4. fiel Antigonus in der 
Schlacht, und diek Dlompiadenjahr, das Eufebius noch auf 
des Vaters Namen datirt, war das zweite, das der Sohn 
mit ihm gemeinfam hatte, — Die Regierung des Seleukus 
datirt Eufebius von DI. 117. 1. ( beginnt Sommer 312) bis 
DI. 124. 4. (beginnt Sommer 261), im Ganzen 32 Jahre 
Ctehlerhaft hat die Tabelle bei Syncell 38 Jahre); richtig 
fügt Derippus —* daß im 32ften Jahre Seleukus nach 
dem Siege über Lyſimachus ermordet worden (im Jan. 20.). 

Nah diefen Erdrterungen über die Hauptpunfte der Chro: 
nofoaie, mie fie fib auf Eufebius und Soncell, oder richtiger 
auf Porphorius und Derippus ftügen, ift es nicht nöthia, von 
anderen Chronographen zu fpreben; mas fie über die Diado— 
chenzeit berichten, dient mehr, fie und ihre Unwiſſenheit zu das 
rafterifiren, al® daß es bedeutende Beiträge zur ttelung 
des Wahren aäbe. Wenn dennoch die Chronoaraphie des Jos 
hannes Malalas einiges Intereſſe hat, fo beruht dick darauf, 
weil ihm für die Stadtgeſchichte von Antiodien und fomit 
für die der Seleuciden beiondere Qucllen zu Gebote ftanden ; 
im Uebrigen find feine Angaben voll Verwirrung und Unwiſſenheit. 
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Dritte Beilage 


Das Teftament Uleranders. 
(Zu Seite 20.) 


Die Anficht, als Habe Alexander durch eine ausdrückliche legt: 
willige Verfügung fein Reich getheilt, hat durch die Autorität 
des gelehrten St. Eroig ein folches Gewicht erhalten, daß ich 
nicht umhin kann, mic) des Genaueren über diefelbe zu äußern. 
Zunächft alfo die Frage, durch welche alte Schriftfteller jene 
Anficht geſtuͤtzt wird. 

Sch glaube, die aͤlteſte Erwähnung davon findet fich in 
dem erften Buch der Makkabaͤer 1, 6. „Da er aber merfte, 
daß er fterben würde, forderte er zu ſich ſeine Fuͤrſten vovg 
naidag adrod ToVg EvdoSovg ToVg ovvrooöpovg adrod arıo 
veornvog ‚al dıeihev avroig Tnv Paoıkeiav erı Lovrog 
avrnd... und es herrfchten diefe jeder in feinem Lande, und 
nahmen "alle das Diadem an nad) feinem Hinfcheiden und ihre 
Söhne nad) ihnen viele Jahre hindurch, und war überall viel 
Jammers in der Welt.” Da einer Seits in dieſem erſten Buche 
der Makkabaͤer zum Schluß die Denkſchriften des Johannes 
Hyrkanus erwaͤhnt werden, anderer Seits Joſephus das Bud 
bereits citirt, fo fallt feine Abfaffung etwa in das legte Jahr: 
hundert vor Ehriſtus. 

Ohngefaͤhr aus derſelben Zeit iſt die Angabe Diodors 
(XX. 81.), es hätten ſich die Rhodier | zum befonderen Ruhme 
angerechnet, wie hoch Alerander ihre Stadt geehrt: ngoTLUN- 
cave adınv uchıora Tov nohewvy zal vnv Vreo Okng eng 
Baoıkeiag dıiednenv Erei IEodaı. Freilich ift dieß etwas 
ganz anderes, als was das Buch) der Maffabaer befagt, und 
ee muß fih wohl hüten, eins mit dem anderen feußen zu 
wollen. 

Auch Curtius hat von einem Teſtament Kunde; er ſagt 
X. 10. 5. Credidere quidam testamento Alexandri distri- 
butas esse provincias;' sed faman ejus rei, quamquam ab 
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auctoribus tradita est, vanam“ fuisse comperimus. Es ift 
ungemein zu bedauern, daß Eurtius nicht feine auctores näher 
bezeichnet bat; jede Vermuthung ift zu gewagt. 

Diefelbe Cage hat Ammiamus Marcellinas XXIM. 6, 
(ef. XIV, 8.) ut bella praetereamus Alexandri et testamento 
omnem nationem in successoris unius jura translatam.” Diek 
enthält offenbar eine Verſchmelzung der beiden Traditionen nebft 
der Hinzufügung eines neuen Irrthums; ftatt der vier König: 
reiche der fpäteren Autoren, die ſich bie in das mer des histoi- 
res fortgepflanzt haben, nennt Ammian Einen Nachfolger, der 
durch ein Teſtament beftimmt worden. | | 

Ungemiſcht miederholt jene Sage Mofes von Ehorene 
(bei St. Croix p. 573.) Totius orbis imperio potitas' (Alexan- 
der), cum regnum suum inter plures testamento partitus 
est, ita tamen ut Macedonum imperium generatim univer- 
seque appellaretur, ipse e vita excessit. 

Genauer noch bezeichnet daſſelbe Jornandes de reb. get. 
10. egregius Gothorum ductor Sitalcus Atheniensibas intulit 
bellum adversus Perdiecam Macedoniae regem, quem Alexan- 
der...... Atheniensium principatui hereditario jure re- 
liquerat successorem. 

Ein anderer Gewährsmann, den St. Croix anfühet, ift Jo- 
annes Malalas VIH. p. 195. ed. Bon. udAiow de welsvrär 
o aörög "AldEardpog drerafero Üse nurrag roig olv 
av Ürrepagruzüg zei ovuudgoug Baoıkaveıwv vis abeng 
zugag draw Iv avrovg daoug xai xgareiv ray Pxeioe J 
—* — dusgiodnoer eig rlovugag vonapygiag Tor Paor- 

8iug. 

Demerfenswerth ift, daß mehrere morgenländiiche Schrift: 
fteller, die Herbelot Bib. Or. p. 318. anfühet, diefelbe Tra— 
dition haben, Mlerander habe Fetbft noc fein Reich, nach einigen 
in vier Königreiche, vertheilt; wie dieß von St. Croix des Ge: 
naueren angeführt wird. — Auch in mehreren abendländiichen 
Gedichten und Romanen von Alepander fommt die Verthei: 
lung des Reiches unter die Barone vor; ich verweile der 
Kürze halber auf die mufterhafte Unterfuhung von Fr. Jacobs 
(Racobs u. Ucdert Beiträge zur Älteren fiteratur oder Merkwuͤrdig⸗ 
feiten der Bibliot Gotha I. 2. p. 412.) cf. Beilage 6. 

St. Eroig hält: das Faftum: felbft für entfcbieden ficher 
(p. 513.); er meint, die Nachfolger hätten ein Intereſſe achabt, 
die letztwillige Verfügung des Königs in Veraefienheit zu bringen, 
dieß offenbar die Feder der gleichzeitigen Schriftfteller 
genirt, vielleicht feien gar gewiſſe Schriften, die ihren Ans 
ſpruͤchen nicht aünfiig waren, unterdruͤckt worden, fie hätten 
zu fürchten achabt, daf in denfelben die Beweiſe ihrer Ufur: 
pation an das Licht famen, und die Völker auf Grund der; 
felben das drückende Joh ihrer Herrſchaft abſchüttelten; 
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offenbar .fei das. von Diodor erwähnte Teſtament der. Art 
gemwefen. | | 

Um die Sache zu erörtern, iſt zunachft zwifchen dem an: 
geblich zu Rhodus deponicten Zeftament und der letztwilligen 
Heußerung: Aleganders auf feinem Sterbebett wohl zu unter: 
fcheiden. Daß. jenes auf die Verhältniffe des Reiches Feinen 
Einfluß oder wenigftens Feine Beziehung gehabt, daß diefe in 
der. aufgeftellten Ausdehnung: gar nicht ftattgefunden,  ergiebt 
fiy gleich aus dem Echweigen der Autoren erften Ranges. 

In dem Tagebuche, aus dem Arrian undı Plutarch die 
legten Tage Aleranders erzählen , iſt von irgendeiner: derarti: 
gen Aeußerung des Königs die Rede nicht; denn die Untere: 
dungen uͤber die Wiederbefegung gewiſſer Dfficierftellen kann 
man. doch nicht dahin rechnen. Nicht von Ptolemaus oder 
Ariftobuls bezeugt war es, daß Alerander, als ihn die Ge: 
treuen fragten, wem er das Reich laſſe, gefagt habe, zw 
»garisw, und tie andere Schriftfteller berichteten, hinzuge: 
fügt habe: „er fehe, daß ihm große Leichenfpiele würden ge: 
feiert werden‘ (Arrian VII. 26.) Nach dem Tagebuche bei Ar: 
rian und Plutarch erhellt, daß Alerander die: legten fünf Tage 
jprachlos gelegen habe, weshalb man jene Phrafen- wohl für 
Erdichtung der Klitacche halten Fann. Die Erzählung von 
dem Ringe, den sexto die, ‚praeclusa voce exemtum digito 
Perdiccae tradidit, haben Justin XIII. 15., Diod. XVIM. 3., 
Curt. X. 5. 7. und fie habe ich, da fie in fich nichts Unwahr⸗ 
fheinliches Hat, annehmen zu müffen geglaubt; dieß ift das 
Einzige, was man als letztwillige Verfügung des Königs 
fann gelten laffen. 

Alexander Fonnte gar nicht die Abficht Haben, fein Reich 
zu theilen; fein Reich war ein Macedonifches und wenn auch 
das Heer: durch Acclamation die Nachfolge beftätigte, fo mar 
doch diefe fo feft an das Fünigliche Gefchlecht gefnüpft, daß 
erft nach ganzlihem Ausfterben deſſelben und nach ungeheuren 
Zerwürfniffen von diefer Erbfolge abgegangen wurde. 

Wenn wirklich durch irgend eine Verfügung des Ko: 
nigs das Reich getheilt worden wäre, fo hätte die Gefchichte 
feine Nachfolger von Anfang her eine andere fein müffen; jede 
meitere Entwicelung derfelben ift ein Beweis, daß feine Theis 
lung beabfichtigt worden und die Rönigreiche der Nachfolger die 
entfchiedenfte Ufurpation waren. Wäre ein Teftament in dem 
Sinne, wie e8 St. Croix meint, vorhanden gemwefen, fo hätte 
ih in der helleniftifchen Zeit: Syrien oder Aegypten nicht auf 
die fpäteren Friedensfchlüffe von 304 oder 300, fondern auf 
das Teſtament Aleranders berufen muͤſſen; aber es galt allge: 
mein als ftaatsrechtlihe Anfiht, daß Alexander nullo herede 
relicto totius fati (Lucan. X: 44.) geftorben und daß die fpas 
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teren Friedensſchluͤſſe feiner fampfenden Nachfolger die Grund⸗ 
lage der helleniſtiſchen Reiche und ihrer Anſpruͤche ſeien. 

St. Eroip ift der Meinung; daß die Nachfolger er Ya 
tereſſe gehabt — * das Teſtament Alexanders zu unter⸗ 
druͤcken. Es wäre ihnen gewiß nicht moͤglich geweſen, da jede 
der verſchiedenſten Partheien von Zeit zu Zeit Macht gewann. 
Angenommen, es wäre vorhanden geweſen, jo hätte in dems 
felden beftimmt fein müſſen, daß DB. Aegypten ein eigenes 
Reich bilden follte; in demfelben blieb aber von Anfang’ 
Protemäus, und es ift feine Frage, daß derfelbe, von —534 
von Antigonus angegriffen und aufgefordert ſich der Autorität 
des Reiches zu unterwerfen, jenes Teftament, nach dem Ar 
gupten ein eigenes Reich bilden-follte, vorgebracht hätte. "Und 
warum hätte ‘denn Prolemäus faft noch zwanzig Yahre ae 
fäumt, den Königstitel anzunehmen, der ihm nach jenem Tefta= 
ment oder nad jener Peftimmung auf dem Gterbebert zuge: 
fommen wäre? 

Wie fo aber haben Traditionen der Art entfteheni£dimen? 
Nichts iſt erflärficher als dick; die Diadochen und ihre Nach 
folger hatten es wohl zu toünfebe ben, daß ihr. Befig der Pänder 
als ein rechtmaͤßig erworbener, mindeteng in der Augen ihrer 
Unterthanen erſchiene. Alerander iſt früh ſchon bei den Bar- 
baren als * und Herr geprieſen worden und mit taus 
fend Saaen in die Mähehen der Mölfer übergegangen; je 
ſchwaͤcher die heleniftiihen Herrſcher wurden, defto lieber mochte 
es ihnen fein, eine Sage ſich ausbreiten zu fehen, die ihren 
Thron eine Stüge mehr in dem Glauben der nicen aab. 
8 ich glaube, man darf auch das beruͤckſichtigen, daß jene 

ge zuerſt in den Gegenden erfdeint, in denen viel und oft, 
mit Bier auf frühere Tractate und Rriedensfchlüfe, mit 
dipfomatifcher Einmiſchung der Rbmer und mit Aufregung der 
Maſſe der Bevblkerung, zwiſchen Lagiden und Seleuciden ge: 
kaͤmpft worden ift; während in den höheren: Kreifen, in den 
Kabinetten oder vor dem Senat die geſchichtlich Feftitehenden 
Theilungsverträge geltend acht wurden, mag unter dem 
Volfe, das gern ſtatt hiſtotiſchen Detaild fummarifcbe und 
charakteriſirende Bezeichnungen nimmt, der Glaube verbreitet 
geroefen fein, Beſtimmungen der Art ftammten von Alerander 
her. Kür ein Zeugniß ſolches volksthuͤmlichen Glaubens darf 
man —* das des Buches der Makkabaäer halten; daß auch 
Malalas dergleichen einheimiſche Tradition (die Acta urbis An- 
tiochiue, de Dominius benupte) vor Munen hatte, iſt in 
neuerer Zeit erwieſen worden. Und dieſe Sage erhielt ſich 
Fr Afiaten bis zu den arabiſchen und perſiſchen Auto— 
ven hin. | 
Nun endlich zu der Frage über das Teſtament in Rho— 
dus, deſſen Diodor erwähnt, und von dem Qurtiud ſagt, vananı 
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fuisse comperimus. Wir wollen annehmen, daß es wirklich 
eriftirt Habe; ‚fo ergiebt fich, daß es nicht. während: der. kurzen 
legten: Krankheit Aleganders gemacht und gen Rhodus gefandt 
fein -fannz fomit dient das Zeugniß Diodors nicht dazu, Die 
Angabe des Buchs der Maffabäer, des Malalas, der orientas 
liſchen Autoren zu beftätigen. Was Fünnte dieß Teftament 
über. das ganze Königreich. enthalten haben? Es muͤßte in 
einer Zeit deponirt geweſen fein, da Alerander in dem Baſtard 
Herfules ‚und in dem blödfinnigen Arrhidaͤus feine alleinigen 
Erben hatte; es hätte beftimmen koͤnnen, ob der, Bruder ‚oder 
der Baftard oder. Feiner. von beiden ihm folgen, wie die Reihe 
der Satrapien vertheilt werden, wie mit feinem Leichnam vers 
fahren, wie für. feine Schweftern geforgt, wie. eg mit ‚allem 
Anderen ‚gehalten werden follte; man koͤnnte fich denfen, daß 
dieß Teftament gemacht worden, als Alepander etwa nach Anz 
dien zog. Aber, ſollte der junge Held, ehe er noch ‚dreißig 
Jahre alt war, eine definitive Anordnung über fein Reich ge— 
macht haben, das fich noch mit jedem Tage mehrte? Bedurfte 
e8 neuer Beſtimmungen üben die Satrapien, die, jedesmal, wie 
ſie erobert waren, geordnet und unter ihre Behörden geftellt 
wurden? Und Rhodus, das durch eine macedonifche Beſatzung 
inne gehalten wurde, ja dieſe Befagung bei Aleranders Tode 
verjagte (Diod. XVII. S.), wäre von ihm zur Depofition des 
Teftamentes auserfehen worden ?: Warum nicht die von ihm fo 
hochgeehrte Stadt Athen oder Korinth, der Sitz des helleni— 
ſchen Bundestags, oder Tieber irgend ein macedonifcher Ort? 
Doch Diodor fagt ausdrücklich, daß Alerander vor Allem Rho: 
dus geehrt Habe, und fo mögen wir es glauden. Hatte der 
König dort: ein Teftament niedergelegt, in dem die Nachfolge 
im Reich beftimmt- war, fo war dieß Teſtament von felbft un: 
gültig, fobald ihm die Hoffnung ward, daß Rorane gebaͤren 
follte, War in diefem Teftamente etwas enthalten „über eine 
Bertheilung der Satrapien nach: feinem Tode (denn daß er aus 
denfelben .befondere Reiche zu: machen. beftimmt- hätte, iſt ab- 
folut unmöglich), fo ift bei der. erften Vertheilung der Satra— 
pien darauf Feine Rückfiht genommen worden, weil fonft fpäter 
die Berufung auf dieß Teftament nicht zu vermeiden geweſen 
wäre; Wich man demnach. von den. durch Merander. teftirs 
ten Beftummungen ab, fo ergiebt ſich, daß das Teftament Feine 
Gültigkeit weiter hatte oder erhielt. - War in: demfelben Arrhi— 
daͤus oder Herkules zum Nachfolger ‚beftellt, ſo Hätte deren 
Parthei jest oder. fpäter daffelbe vorbringen müflen; und. das 
ift nie ‚gefchehen., Auch Satrapen koͤnnen in demſelben nicht 
bezeichnet gewefen fein ; angenommen , daß Ptolemäaus, Eume: 
nes, Leonnat und andere wider die Beftimmungen des Teſta— 
mentes neu Defignirt wurden, fo blieben gewiß Antigonus oder 
Peuceftas in Uebereinftimmung mit eben: dieſen Beftimmungen‘ 
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bei ihren Satrapien, aber weder der eine noch der andere bei 
euft fib auf ein Feftament, wennfchon- die Gelegenheit dazu 
mehr als einmal gefommen ift. I MR) Mi 

So alaube ih mit Curtius, daß jenes Im Rhodus nie: 
dergeleate Teftament, quamgmam ab anctoribus' traditi est 
farna, garnicht eriftirt hat. Es fragt ſich vor Allem; haben 
die Rhodier ſelbſt zu jener Zeit, über melde Diodor spricht 
(um 305), ein derartiges Teſtament erdichter, oder geht jene 
Notiz von’ Diodor oder einem früheren Gewährsmanne aus? 
Diodor will den Grund des Krieges zwiſchen Demetrius und 
den Rhodiern angeben; ee faut: „die Stadt der Rhodier fei 
ausgezeihnet dur ihre Seemacht und vortreffli veraltet 
(beides beftätigt Strabo an mehreren Stellen), fei den Königen 
und Dynaſten regenayrros geweſen, indem fich jeder um die 
Freundſchaft des Staates beworben habe; vorſichtiger Weiſe 
hätten die Rhodier mit jedem Einzelnen Freundſchaft aefchloffen, 
ih aber wohl achütet, an den Kriegen der Machthaber An: 
theil zu nehmen; deshalb fein fie von jedem mit Föniglichen 
Gefchenfen geehrt worden; und da fie lange Zeit Krieden ge— 
habt, hätten fie ihre Macht bis zu dem Grade zu mehren ge- 
wußt, daß fie allein für alle Hellenen den Krieg gegen die 
Sceräuber geführt und das Meer von ihnen gereinigt hätten; 
vor Allen aber habe fie Merander geehrt und ausgezeichnet 
u. f. m.” Auch Strabo (XIV. 652. ed. Cas,) fagt: „Nie hätz 
ten fange die Meeresherrichaft behauptet, die Ereräuber vers 
nichtet, mit den Römern und deren Verbuͤndeten Kreundichaft 
aehalten.” Es ſcheint unglaublich, daß jene Sccherrichaft der 
Rhodier gemeint ift, weiche Diodor (bei Euseh. Am. I. p. 321. 
Auch. 40.) 260 Jahre nad dem trojanifchen Kriege anfekt. 
Trügt mich nicht Alles, fo war diefe Vernichtung der Gew 
räuber in —* ſpaͤterer Zeit; denn Demetrius ſelbſt hat waͤh⸗ 
rend dieſes Krieges Piraten in Dienft ( Diod. XX. 83.), zwei 
Jahre fpäter n er Er feinem Fuge nah Macrdonien SO 
Piraten in Soſd (Diod. XX. 110.), im Sabre 287 war der 
Archipirat Andron bei dem Verrath von Ephefus betheiligt 
(Polyuen. V. 19.) und einige Jahre fpäter iſt der Archipirat 
Ameinias der Phocier thaͤtig (Pluf. Pyrrh. 29.) Chen fo wenig 
fcheinen die anderen Ungaben Diodoͤrs auf die Zeit vor 300 
zu paſſen; denn bei Wleranderd Tode hatte fih die Stadt 
der macedonischen Beſatzung mit Gewalt befreit, im Jahre 
316 waren für Antigonus Schiffe zu Rhodus erbaut worden, 
ja 314 feadten 10 —* Schiffe mit feinem Admiral gen 
Griechenland; fo dak es alfo mit dem ftrengen Kernbleiben 
von den Kämpfen der Großen weniaftens bie zum Jahre 305 
übel beftellt it. Was endlich die koͤniglichen Geſchenke der 
Machthaber anbetrifft, fo ift durch nichts zu erweiſen, daß 
Rhodus deren ſchon zu dieſer Zeit empfangen hätte; ja, wenn 
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Diodor XIX; 45. ‚von der großen Ueberſchwemmung des. Zah: 
res. 316 fpricht 5 fo, hätte ‚er, wenn die Stadt große Gefchenfe 
von den Königen erhalten hätte, ,e8 gar nicht vermeiden koͤnnen 
davon zu berichten. Wohl aber: find die Gefchenfe berühmt, mit 
denen Rhodus von ‚allen Seiten überhauft wurde nach dem 
berühmten Erdbeben, deſſen Polybius.V. 85.90. erwähnt. Aus 
diefen Umftänden glaube ich folgern zu dürfen, daß. die Angabe 
Divdors über, das rhodiſche Teftament nicht fo zu nehmen: it, 
als hätte die Sage ausdrücklich fchon zur Zeit jenes Krieges 
mit Demetrius gegolten; und find die. obigen Vermuthungen 
über die Föniglichen Gefchenfe richtig, fo fehrieb er jene ganze 
Darftellung nicht nach. ſeinen befannten Gemwährsmännern, 
nach denen denn auch freilich das Tov rAzigov Loyloavre 
Tov uynuovevousvov AlgSavdgov nicht eben ausſiiht. Was 
gewinnen wir dadurch? ein jüngeres. Alter der ‚Sage. vom 
thodifchen Teftamentz nicht Hieronymus, Diyllus,  Duris, 
Nymphis oder wen fonft noch Diodor vor Augen.hatte, be: 
richteten ſie; fie datirte aus den fpateren Zeiten der. hellenifti- 
ſchen Könige — 

So ſcheint fih nun über die gefammte Frage: folgendes 
Refultat herauszuſtellen. Mlerander ſtarb ohne Keftament, 
ohne weitere letztwillige Verfügung, als daß er an Perdiffas 
fein Siegel übergab. Erſt fpäter, vielleicht im zweiten Jahr⸗ 
hundert nach. feinem Tode, (denn in den angeblichen Prophe: 
zeiungen des Daniel, ift fie noch nicht, f. v. Lengerfe Daniel-p.514.) 
als das Regiment der helleniftifchen Könige zu wanken begann, 
fam die Sage in. Umlauf, fie hatten nicht duch Waffengewalt, 
fondeen durch rechtliche Erbſchaft ihr Diadem; theils hieß. eg, 
Alegander habe fterbend fein Reich an die Diadochen vertheilt, 
theils er habe es duch ein Teftament, das zu Rhodus bewahrt 
worden, fo verfügt; daß gerade Rhodus zu dieſer Ehre kam, 
dafuͤr konnte man die Gründe in der fpäterhin. ſo überwiegens, 
den Macht: diefer: Inſel finden; vielleicht Hatte man fürmliche 
Abſchriften von diefem angeblichen Teftament, welches ausführ: 
lich bei Julius Valerius und den aus Ihm ‚entftandenen Büz 
chern über Alexander zu leſen ift. In fpäten: Zeiten endlich 
brachte man dieſe Bertheilung mit den vier von. Daniel ‚ger 
mweiffagten Monarchien. in Verbindung, wie dieß Malalas zeiat. 
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Dierte Beilage. 


Ueber die Sage von Uleranders Vergiftung. 


Su Seite 60) 


Mur das Zeugnif der Schrift vom Leben der zehn Redner ift 
im Terte gefagt worden, „daß Hoperides bei der Nachricht 
vom Tode Aleranders in Vorfchlag gebracht habe, den Jollas 
zu Franzen, der dem Könige das Gift gereicht.” Ich habe 
diefe Nachricht der Vollftändigfeit wegen beigefügt, obſchon 
ib an ihrer Richtigkeit zweifle. 

aß die in fpäterer Zeit vielfach verbreitete Meinung, 
Alerander fei in Kolge des Giftes umgefommen, welches ihm 
von Antipaterds Sohn Jollas gereiht worden, unrichtig fei, 
ift neuerdings von Heren Stahr (Aristotelia I. p. 136. sqq.) 
fo erwieſen worden, daß ich nicht weiter darüber zu —“ 
fuͤr noͤthig halte. Ich will mich auf zwei Fragen beſchraͤnken, 
die ſich dieſer Sage anſchließen; erſtens: kann die Angabe uͤber 
das Dekret des Hyperides richtig ſein? zweitens: wie iſt die 
Sage von Alexanders Vergiftung entſtanden? 

Die Sage von der Vergiftung hat zu ihrer Bedingung 
eine bis auf das Hoͤchſte geſteigerte Verfeindung des Antipater 
gegen Alexander; war dieſe in ſolchem Maaße vorhanden, ſo 
mußte ſich Athen dem Antipater um des gemeinſamen Feindes 
Willen naͤher geſtellt fuͤhlen, und es konnte ein Ehrendekret 
für Jollas zugleich als ein Entgegenkommen der Athener gegen 
Antipater gelten. Antipater war in naͤchſter Freundſchaft mit 
Aristoteles, dem die Sage Antheil an jener Vergiftung giebt; 
mindeftend daß des Philofophen Verhältni zum Könige ges 
ftört fei, war fein mniß; das Benehmen der Athener 

egen Ariftoteled mußte fih nah diefen Beſtimmungen, falls 
e richtig find, um fo richten, da er feit mehreren Jah⸗ 
ren unter ihnen lebte. 

will es unentfchieden laſſen, ob Demochares Angabe, 
man Briefe des Ariftoreles aufgefangen, a er der⸗ 
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raͤtheriſche Mittheilungen über Athen nach Macedonien gemacht 
hatte (Aristocles ap. Euseb. pracp. evan. XV. p. 791.) 
zuverläffig ift. Sedenfalls war er um das Jahr 323 bereits 
aus Athen hinweg und nach Chalcis in Eubva gezogen; denn 
dort traf ihn Epifur, der 18 Jahre alt (er war 341 im Ja— 
nuar geboren) nah Athen reiſte. Nun ging Ariftoteles nach 
Dionys. Hal. ep. ad Ammaeum_c. 5. uera vv Ahsäavögov 
tehevinv Erti Knyıoodwgov «oyovrog d. i. nach dem An— 
fang des Sommers 323, aus Athen (ein Zeugniß, das Herr 
Stahr nit hätte anzweifeln follen) und zwar in Folge einer 
Anklage Gosßeies, mit der er auf Antrieb feiner öffentlichen 
oder Privatfeinde verfolgt wurde; er 309 ſich nah Chalcis 
zurück, er ſchrieb an Antipater, „er wolle nicht den Athenern 
Gelegenheit geben, fih zum zweiten Male gegen die Philoſo— 
phie zu verfündigen.” Hierauf foll er fih Durch eine eigene 
Vertheidigungsſchrift gegen die gemachten Befchuldigungen ver: 
theidigt haben; doch blieb die Sache ohne Erfolg und offen: 
bar wurde et in contumaciam verdammt. 

Nun beachte man die Verhältniffe: Antipaters vertrauter 
Freund, der mit ihm zugleich mehr und mehr in des fernen 
Königs Gunſt gefunfen war, foll um diefelbe Zeit durch einen 
Proceß verfolgt worden fein, wo jenes Königs angeblicher 
Mörder, Antipaters Sohn gefränzt wird! Und nimmt 
man. den teiteren Zufammenhang der Sage hinzu, fo ift es 
ja: Ariftoteles, dem die Bereitung des Giftes Schuld gegeben 
wird; ihn hätten die Athener verjagt, um den zu Frängen, der 
fein Gift überbracht! Zwar Fennen wir die näheren Verhält: 
niſſe von Ariſtoteles Anklägern Demophilus und Eurymedon 
nicht, doch verfteht es ſich von felbft, daß fie derfelben anti: 
macedonifchen Parthei angehörten, deren Führer gerade damals 
Hyperides war; und eben diefer Hyperides war eg, der vor 
Allen eifrig den Krieg betrieb, welcher im Auguft oder Sep 
tember bereits zum Ausbruch Fam. 

Indeß, ich geftehe es, würden alle diefe Dinge nicht Stand 
halten gegen ein beftimmtes und deutliches Zeugniß, wenn 
nicht Plutarch (Alex. 77.) ausdrücklich bezeugte, erft fechs Fahre 
nad) Alepanders Tode fei die Sage von feiner Vergiftung auf: 
gefommen, früher habe fein Menſch daran gedacht. Arrian 
fagt (VII. 27.): „Viele fagen, daß dem Alegander vom Anti: 
pater Gift gefandt worden fei, daß Ariftoteles dem Antipater 
das Gift erfunden, daß es Kaffander nah Babylon gebracht, 
fein Bruder Kollas dem Könige gereicht habe; Andere meinen, 
daß auch Medius darum gewußt, der Liebhaber des Jollas, 
bei dem Alexander fein letztes Gelage gehalten habe.“ Plus 
tarch fuat hinzu, „daß diejenigen, die Ariftoteled und Antipa- 
ter als Anftifter des Mordes bezeichneten, ſich auf das Zeug: 
niß des Hagnothemis beriefen, der diefe Ausſage in Gegenwart 
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des Königs Antigonus gethan Haben folle.” Die ſechs Jahre, 
deren Plutarch erwähnt, rüden den Urſprung der Sage in 
das Jahr 318 Hinad, und allerdings waren damals die Par—⸗ 
theiungen von der Art, daß ſolche Sage wohl entftchen fonnte. 
Antipater war todt, Olympias trat wieder handelnd auf; Kaf: 
fander begann feinen Krieg gegen das verhaßte Koͤnigsgeſchlecht; 
ihm, feinem Bruder, feinem Vater ward der Mord des gro: 
fen Königs aufgebürdet, der ihren Namen den Macedoniern 
deito verabſcheuungswuͤrdiger machen follte; und als Olympias 
fiegend nach Macedonien zurückkehrte, gründete fie auf dieſen 
angebliben Mord einen Theil der Race, die fie mit fo gräßlicher 
Wildheit übte. In Athen aber war durch fie und Polpfper: 
bon die Parthei wieder aufgerufen worden, die Antipater mit 
Gewalt niedergehalten hatte; es erlagen Männer wie Phocion 
und dee Phalereer Demetrius, der entichieden der peripateti- 
fhen Schule anhing; ihe Stifter war ja der Freund deſſelben 
Antipater, der die nun endlich wieder erwachte Freiheit Athens 
unterdruͤckt hatte; wenn jemals, fo mochte jet in Athen das 
unmürdige Gerücht, Ariftoteles habe zu Aleranders Vergiftung 
mitgeholfen , entftchen. 

Stets ift mir die Einmiſchung des Medius in diefe Luͤgen— 
geſchichte ſeltſam vorgefommen. Er ift derfelbe, der von Strabo 
in der Befchreibung Armeniens als Yariffäce genannt wird, und 
der ſich nahmeistih in den Jahren 315— 304 bei Antigonus 
befand (Diod. XIX. 69. 75. Plut. Dem. 19.); es fommt 
dazu, daß Arrian bei Anführung des Medius fichtlich eine 
anders gewandte Erzählung bezeichnet; endlich fagt Plutarch, 
Hagnothemis habe dem Könige Antigonus jene Ausfage Aber 
Antipater und Ariftoteles gemacht. Gicht man auch die chro- 
noloaifhe Beftimmung, die dies Wort König hinzufügte, als 
feiht moͤgliche Ungenauigfeit auf, fo bleibt doch ſoviel gewiß, 
daß jene falſche Ausfage nur zu einer Zeit gemacht fein kann, 
in der Antigonus ein Intereſſe dabei hatte, dem Kaffander zu 
ſchaden, alfo zu einer Zeit der Feindſchaft zwiſchen beiden, die 
—2 Olympias Tode zum Ausbruch kam. Es iſt faſt uns 
moͤglich zu glauben, daß Kaſſander ſolche Beſchuldigungen ſollte 
dadurch anerkannt haben, daß er einem Freunde des Antiao- 
nus an dem Morde die Mitſchuld zuſchob; und doch ſcheint 
> Achnlihes der Erwähnung des Medius zum Grunde 
zu liegen. 


45* 


Sünfte Beilage. 


Der Wlan der Stadt Rhodus. 


(Zu Seite 477.) 


de Man von Rhodus, den ich zur Verdeutlichung der Be: 
lagerungsgefchichte beigefügt habe, bedarf um fo mehr einiger 
Erklärungen, da durch ein fonderbares Misgeſchick gerade die 
Zopographie diefer fo oft befuchten Stadt höchft verwirrt ift. 
Es ift meine Abficht nicht, die gefammte Fiteratur über diefen 
Gegenftand zur Stelle zu bringen; ich begnüge mich, auf ei: 
nige Hauptpunfte aufmerffam zu machen. Der Plan der 
Stadt, den man in Choiseul Gouffier Voyage Pittoresque 1. 
pl. 60. findet, ift, fo viel ich weiß, derjenige, der bis in Die 
neuefte Zeit, mwenigftens bei den Philologen, Geltung gehabt 
hatz wie wenig man fich auf denfelben verlaffen Fann, bemweifet 
die vollfommen falfche Lage des eingezeichneten Compaffes und 
der mwahrfcheinlich falfche Maafftab. Aus Choifeul wieder hat 
Herr v. Hammer in feinen „topographifchen Anfichten” den ‘ 
Pan der Stadt für die Zeit der Ritter entnommen; er, der 
an Ort und Stelle gewefen, hat nicht bloß die falſche Drien- 
tirung tiederholt, fondern gar die Forts, melche die verfchie- 
denen Hafenmolen beherrfchen, vollfommen unrichtig genannt. 
Er fagt richtig (©. 65.): „Rhodus hatte zwei Häfen, dur) 
die Natur mittelft eines hie und da unterbrochenen Felfenriffs, 
den die Kunft duch Mauerwerf zum ununterbrochenen Damm 
umgefchaffen, von einander getrennt (b—c); der große ift der 
Hafen der Kriegsfchiffe, der Eleine der Hafen der Galeeren; jenen 
begrängen als Außerfte Punkte die Thürme des heiligen Johann 
(d) und Michael (ce), und er hat eine Minde von 50 Klaf: 
tern Breite, diefen die Thürme von St. Nikolaus (b) und 
St. Elmo (a). Ganz hiemit im Widerſpruch fagt er (©. 69.): 
„Die den Hafen befchirmende Engelsburg (St. Michael) und 
die ihr gegenüber trogende Teufelsburg (St. Nifolas),” umd 
diefem entfprechend hat er auch feinem Plane die Forts c und 
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d ale den Thurm des heiligen Nifolas und den Engelsthurm 
eingezeichnet. Ich aeftehe, daß mich diefer Widerſpruch zuerft 
ftugen machte; in (Paoli) Codice diplomatieo del sacro milit. 
ord. di Malta (Lucca 1737.) II. p. 494. heißt e8: il porto 
de Vascelli, fortificato e munito da due Torri, una dette 
di $. Michele, Valtera di $. Giovanni; doch fcbeint, was eben 
da über das Eaftell St. Elmo aefagt wird, die Autorität jener 
notizie geögrafiche zu verdäctigen; jedenfalls ift auf dem 
dort beigefügten Plane St. Nifolas, den der Großmeifter 
Raymund Zafofta von der Zunge Arragonien erbaute, eben 
jener Thurm auf der Mole der Mühlen, die fih nad Nor: 
den erſtreckt; dieß Fort (heute Thurm der Araber) beherrſcht 
die Rhede und hat feine trefflihe Pofition in der Belagerung 
von 1480 bewährt. 

Genaueres fand ich auf der ſchoͤnen Lapieſchen Charte des 
osmannifhen Reiches, und der dort aufgezeichnete Plan von 
Rhodus ift es, der dem Wefentliden nah dem unfrigen zum 
Grunde liegt. Es ift ungemein zu bedauern, dak Herr Rot: 
tiers in feiner deseription des monumens de Rhodes (Bruxelles 
1828) außer einer Charte von Rhodus und den nächftliegenden 
Inſeln, die aus dem bezeichneten Chartenwerf entnommen zu 
fein fcheint, feinen befonderen Plan der Stadt beigefügt hat; 
nue mit großer Mühe fucht man fi aus den Yandfcaften, 
mit noch größerer Mühe aus der fonderbaren description felbft das 
Topographifche heraus. Er fagt ©. 64.: la tour de St. Mi- 
chel (ec)... qui forme un angle rentrant avec le fort St. 
Nicolas a droite (vom Meere aus) et celui de St. Jean 4 
gauche.“ Dieß ift der St. Michael, den der Großmeiſter 
Dieudonne de Gozon, draconis exstinctor, errichtet hat; 
vom St. Elmo erwähnt, wenn ich mich recht erinnere, Rot: 
tiers gar nichts. 

Es ift nicht noͤthig, weiter auf diefe Kragen einzuachen, 
die nur dazu dienen follten, die Hafenpunfte genauer zu beftim> 
men. Daß die Bucht zwifchen den Korts St. Johann und 
St. Michael der alte größere Hafen der Stadt ift, bedarf fei- 
ner, oder hoͤchſtens nur in fo weit einer Frage, da möglicher 
Meife auch die Bucht im Süden der St. Johanns » Mole (C), 
fo. voll Untiefen und Klippen fie ift, im Alterthum koͤnnte 
zum Hafen gehdrt . Mber wo war der Pleine Hafen, 
den die Alten € en? Ich bin ganz Rottiers Meinung, 
dak das alte, durch den Großmeifter Pierre d'Aubuſſon ver 
ſchuͤttete Baſſin (A), deffen Ummauerung man nod deutlich 
erkennt (Rottiers p. 85.), der Pleinere Hafen geweſen ift. Mod 
auf dem Plane bei Naberat histoire des chevaliers, Paris 
1629. (Sommaire des privilöges p. 53.) finder man jenes 
Baſſin im Mordmweften des an ‚feiner vieredften Conſtruktion 
erfennbaren St. Michael. Ob der Cingang jenes Hafens ſpaͤ⸗ 
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terhin durch den berühmten Eoloß gebildet twurde, und ob na— 
mentlich die beiden Mauerthürme, die Rottiers auf den Baſen 
des Coloſſes errichtet glaubt, es in der That ſind, ſcheint mir 
noch zweifelhaft. Uebrigens find in dem größeren Hafen viel: 
fache Ueberefte von Steindämmen erkennbar, und die Angabe 
des Ariftides in ſeiner chodifchen Rede über die mehreren Haͤ— 
fen der Stadt möchte zum Theil hierauf zurüczuführen fein. 
Daß die gen Norden liegende Bucht (D, Hafen der Galeeren) 
die von Demetrius occupirte getoefen ift, feheint unzweifelhaft; 
dieß ift der einzige Landungsplatz ————— eng TIONEWg), den 
er wählen Fonnte. Ja man darf noch weiter gehen und ver: 
muthen, daß der heutige Hafendamm erſt durch Demetrius 
Bau entftanden iſt; Diodor (XX. 83.) fagt: &y4W0EV To ue- 
vasv TS rohewe dıahsinov rıgög vv Erßaoıv xal zar- 
eoxsVaoev Aukva. Bor Allem aber mufte Demetrius ſei— 
ner Flotte Schuß vor den Oftwinden und, der Strömung von 
Oſten her ſchaffen, und er Fonnte es sa0n v7) Övrauesı zal 
taig uAmgwuaoı Ev Ohiyaıg ju£gaus um fo eher bewerkſtel⸗ 
ligen, da ein Klippenzug , deffen füdlicher Theil (bis c) bereits 
von den Rhodiern zum Damm des großen Hafens benußt war, 
fi) nordwärts (bis b) hinzog. 

An der Spige der Hafenmofe (ec) muß, es geweſen ſein, 
wo Demetrius zaralußöusvog @xgov To youa Tov ueyahov 
Auevos feine Schanze anlegte, alfo ziemlich an der Stelle des heu: 
tigen St. Michael; der Plaß war von der Mauer 5 Plethren, 
etwa 130 Metres entfernt, was nicht genau genug mit unſe— 
rer Zeichnung ſtimmt, noch viel weniger ſtimmen wuͤrde, wenn wir 
die Poſition des St. Johann fuͤr die der Demetriusſchanze naͤhmen. 

Uebrigens haben die topographiſchen Angaben, welche die 
Belagerung angehen, keine Schwierigkeit. Daß die Stadt ſich 
in Form eines alten Theaters um die Hafenbucht legte, ſagen 
die alten Autoren ausdruͤcklich und beſtaͤtigt die Geſchichte der 
großen Ueberſchwemmung vom Jahre 316, die Diodor. XIX. 
45. erzählt. Da die Stadt in den Zeiten des peloponneſiſchen 
Krieges erbaut war, ſo war ſie geraͤumiger und regelmaͤßiger 
gebaut, als die meiſten alten Staͤdte, und man wird verſucht, 
an die carrikirte Theorie uͤber den Städtebau zu denfen, Die 
Ariftophanes in den Vögeln dem Meton, „den Hellas und Ko: 
lonos (d. h. der Pat der athenäifchen Ecfenfteher) Fennt,“ 
in den Mund legt. Die Stadt reichte damals bis an den 
Berg Phileremus, der jetzt eine halbe Stunde weit von der 
Stadt entfernt liegt; er bildete die Akropolis der Stadt, an 
deren Abhang dann natürlich das Theater erbaut war. In 
den von mir verglichenen Beſchreibungen finde ich nicht, daß 
irgend eine Spur dieſes Theaters erwaͤhnt waͤre, die doch vorhan— 
den fein dürfte und zwar nach der nordoͤſtlichen Seite des Berges 
hin, wie aus dem Angriff auf daſſelbe zu entnehmen ift. 


au 
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Es veriteht ſich von ſelbſt, daß ich in der Geſchichte der 
Diadochen eben fo wenig, wie früher in der Aleranders, auf die 
Romane und Heldengedichte des Mittelalters oder die Mähr: 
ben, die in mehreren morgenländifchen Yiteraturen aufbewahrt 
find, Rücficht genommen habe. Troß ihrer Mangelhaftigkeit, 
wenn es fih um geſchichtliche Wahrheit handelt, find fie nit 
felten von poetiſcher Schönheit und ftetd von großem literar- 
hiſtoriſchen Intereſſe, und es würde eine hoͤchſt Danfenswerthe 
Arbeit fein, dieſe Sadenfreife des Genaueren zu verfolgen. Ich 
geftehe gern, mit diefem Zweige der Yiteratur zu wenig be 
kannt zu fein, ald daß ich iraend Neues darüber beizubringen 
vermöchte; ich verweife im Allgemeinen auf die Zufammenftel: 
langen in den Wiener Jahrbuͤchern vom Jahr 1832 (Band 
57. p. 170 fl.), Angelo Mai praefat. ad Jul. Valerium p. XIV. 
sqg., Weber metrical romances II. p. 300. f., Jacobs und 
Ucfert Beiträge II. p. 370., Dunlop history of fietion II. p. 124. 
ed. 2. und deren Brecenfion in den Wiener Jahrbücern von 
1824. Wie beliebt und verbreitet im Mittelalter die Alerander: 
fagen geweſen find, ift allgemein befannt; über die Quelle faft 
aller abendlaͤndiſchen Dichtungen, den griechiſchen Aefopus oder 
Kallifthenes und deſſen lateiniſchen Paraphraften Julius Valeriug, 
f. Letronne im Journal des Savans 1818 Octobre p. 609 f. 
und Senn Biblioth. univ. 1818 Litersture p.322 I. 
Namentlich wurde im funfjehnten Jahrhundert die Schrift 
liber Alexandri magni regis Macedoniae de proeliis, Die 
man wohl dem Radulphus von Et. Alban oder dem Gualfred 
Hemlington (aus dem 12 Jahrhundert) zugeſchrieben hat, häufig 
gedruckt, von welchem Buche uns aus hiefiger koͤniglicher Bis 
bliothek außer den editt. Argentt. von 1486, 14859, 1494 
zwei Ausgaben sine I. et a. vorliegen, und deren Anfang ift 


„Sapientissimi Acgyptii scientes mensuram lerrae undasque 
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maris et coelestinm ordinem cognoscentes“ (die Ausgaben 
sine I. et a. meichen vielfach von den fpäteren Editionen ab). 
Aus diefer Duelle ift die Merandreis des Wilchin (Qualichino) 
von Arezzo (vom Jahre 1236) und Seyfrit's Aleranderfeben 
(f. Wiener Kahrbücher 1832, Heft 57, Anzeigeblatt p. 13 ff.) 
und andere mittelalterliche Gedichte der verfchiedenen Nationen. 
Doch reichen diefe Schriften nicht eben über den Tod Aleran- 
ders hinaus, und ich übergehe fie des Weiteren. 

Bon näherem Intereſſe find für uns diejenigen Sagen, 
die über den Tod des Königs hinaus die Gefchichte feiner 
Hachfulger betreffen. An die Spige verdient wohl die felt- 
fame Angabe Dtfried’8 (I. 1. 84 ff.) geftellt zu werden, der 
da berichtet aus einem Buche, das er leider nicht nennt, daß 
die Franfen von Alerander und feinen Macedoniern ftammen: 

Joh fand in tberu redinu tbaz fon Macedonin 

Ther liut in giuuurti gefceidin er uunrtiu. few. 
wobei ich bemerfe, daß der berühmte Abt Hartmut von St. 
Gallen, an welchen Difried die Schlußverfe feines Buches 
richtet, unter vielen anderen Schriften auch composuit gesta 
Alexandri in volumine uno, f. Ratperri' Casus St. Gallı. bei 
Pertz II. p. 70. — Im tiede des heiligen Hanno von Köln 
(XIV. ff.) wird der Leopard aus der Prophezeiung Daniels 
auf Alerander gedeutet und mit wenigen Umriffen eine Sage 
bezeichnet, von der die, VBerfenfung Aleranders in das Meer 
weder im Valerius oder im falfchen Gallifthenes, noch in den 
Auszügen de proelüs fteht, fich aber bereits in dem Ethifug 
Hifter, den ſchon Iſidor von Gevilla citirt hat, befindet, f. Bibl. 
univ. 1818. Litterature p. 328; auch Dtto von Freifingen 
(Annal. II. p. 25.) hat diefe Sage vor Augen. Hiernach folgt 
bei Hanno (XXI—XXIL) die Angabe, daß die Sachfen von 
den Macedoniern herftammten : 

Dü ber (Alegander) ci Babilonie fin einti genam, 

Dü cideiltin diz richt viert fini men, 

Di dir al dü wolltin Eünige fin; 

Dandiri vüren irre, 

Vuzier ein deil mit feifmeningen 

Ousmin nidir cir Elbin u. f. w. 
fie Fampften dort mit den Thüringern und überwwanden fie 
verrätherifch ; die Sranfen aber ftammten ab von den Thuͤrin⸗ 
gern u. ſ. w. (tie ſchon Timagenes meinte! Ammian. Macr.XV.9.) 
Diefelbe Sage vom Urfprung der Sachſen erzählt auch der 
Mond Wittihind im Anfang feiner Annalen und fügt Hinzu, 
er habe jie als Knabe gehört. 

Ich bin nicht im Stande die Gefchichte dee Sagen von 
Alerander des Genaueren zu verfolgen; ich werde mich mit 
wenigen Andeutungen über das Auffallendfte begnügen müffen. 
Abweichend von den fonftigen Merandergevichten ift die Aleran: 
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dreis des Lambert-li⸗-Cors (Histoire litt. de la France XV. 
. 125. 163 ff.), und Dunlop p. 124. meint, daß fie nad 
* ſogenannten Kalliſthenes, den Simeon Sethi aus perſiſchen 
Quellen (ſ. Fabricius bilbl. Graec. III. p. 36. ed Harl., von 
welchem diefe Angabe ausgeht) auf Geheiß des Alerius Com: 
nenus vor 1118 (j. Grimm, Reinhart CCLXXX.) zufam: 
menftellte, gearbeitet ift; mit dem franzöfiihen Gedicht 
ftimmt der Alerander des Pfaffen Lamprecht (nad Grimms 
Vermuthung, Götting. ©. A. 1835, p. 649. ift, der Name 
aus dem Kranzöfifchen herübergenommen) überein, neben wel: 
chem das icht in dem ftraßburger Coder (Diutisfa I. 309.), 
den Elberich von Befancon ald Quelle angiebt. Zu dem Ge: 
dicht des Lambert =lisCors find zwei branches hinzugedichtet, 
le testament d’Alixandre von Pierre de St. Cloot, der auch 
einige branches des Renart verfaßt hat (Grimm CXXXIX.) 
und la vengeance d’Alixandre von Jehan-le-Nevelois (vor 
1194). Da Vauquelin diefen Theil feiner histoire d’Alixandre, 
die er au comandement de treshault noble et puissant sei- 
gaeur Monsgr. Jehan de bourgogne etc. (Jean sans peur) 
verfafte, nad feinem ausdrücliceen Zeugniß aus der histoire 
propre de laquelle se nomme l’acteur Jehan Neuelaux ents 
nahm, fo will ich die kurze Inhaltsangabe, die der hochver— 
ehrte Jacobs (p. 413.) aus Vauquelins fegtem Theile macht, 
hiee wiederholen: „Antipater übergiebt das bereitete Gift feis 
nem Sohn Kaffander, von dem es fein jüngerer Bruder Jollas 
des Königs Mundfchenf erhält, der aus Race, weil er eins 
mal von dem Könige ungerechter Weiſe geſchlagen worden, 
das Gift übernimmt. An dem Tage der Krönung, an demfels 
ben, wo die Chriften das Keft der Kreugerhöhung feiern (29. 
Eept.), als der — Kaiſer der Welt bei Tafel ſitzt, be— 
koͤmmt er das Gift zu trinken, fuͤhlt ſich unwohl, und will 
ſich uͤbergeben. Jollas reicht ihm eine vergiftete Feder. Die 
Nähe des Todes fühlend, läßt er den Notarius kommen, dik⸗— 
tiet fein Teftament und vertheilt fein Reich. Unterdeſſen drin: 
en die Soldaten ein, und verlangen zu wiſſen, wer fie nad 
einem Tode regieren fol. Er überläßt es ihrer Wahl und 
fie ernennen einftimmig den Perdiffas. Alexander beftätigt 
diefe Wahl, nimmt Äbſchied und ftirbt. Seinem Verlangen 
gemäß wird er nach Alerandrien gebracht und hier in ein bes 
fonderes Grad gelegt. Die Barone zerftreuen ſich nun in die 
Laͤnder, die Alerander ihnen zuertheilt hat, fallen aber bald 
über einander her und zerfleiſchen ſich negenfeitia. Einer nad 
dem andern fommt um, theils im Kriege, theild duch Ver— 
rath. Auch Olympias wird von Kaffander getödter und ſtuͤck⸗ 
weis den Hunden vorgeworfen. Doch bleibt die Race nicht 
aus. Alexander hat mit der Königin Candaſſe einen Sohn 
Alior erzeugt. Diefen fordert feine Mutter auf, die Mörder 
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des Vaters zu züchtigen; ein großes Heer wird von ihm zu: 
fammengezogen, und Antipater in der Feſte Richeflour belagert. 
Bei einem Aufruhr wird der Mann, der für Alerander das 
Gift herbeigebracht hat, Kaffendran, gefangen und bei lang: 
famem Feuer gebraten. Desgleichen wird auch der König 
von Honguerie und Teffon, ein Neffe Antipaters, gefangen, der 
eine in einen Keffel mit fiedendem Waffer geworfen, der an— 
dere von Pferden zevriffen. Die Stadt wird mit Sturm er: 
obert, Antipater, fein Sohn und alle feine Barone werden auf 
die graufamfte Weife hingerichtet, die übrigen Gefangenen auf: 
gehängt. So waren binnen weniger als vierzehn Fahren alle 
Barone Aleranders umgefommen. Bon Mlioe hat der Ber: 
faffer nicht8 weiter gefunden.” 

Vincentius Bellovacensis in dem speculum historiale V. 
1. der aus der historia Alexandri (de proelüis) fehr Ausführ: 
liches über Alerander erzählt, Hat über die Diadochen aus Eu— 
febius, Drofius und anderen Alten gefchöpft; außer diefen be— 
ruft er fich noch auf den Petrus Comeftor (Manducator), aus 
dem er unter andern entlehnt: et noluit Alexander monar- 
chiam suam in aliquem transferre, ne aliquis par ei in po- 
tentia apud posteros legeretur, sed XII. quos ab adolescen- 
tia socios habuerat (die zwölf Pairs ernennt nach Yambert- 
li-Cors Alexander auf Ariftoteles Rath) regni successores 
institut. Haec autem institutio non stetit, nam quatuor 
ex lis tantum aliis abjectis regnaverunt, sicut in historia 
Danielis est comprehensum,“ eine Angabe, die der heilige Anz 
na von Florenz (tit. 4. c. 4.) mit einigen Zuſaͤtzen erwei— 
tert hat. 

Sehr verfchieden von der oben gegebenen Darftellung der 
vengeance, die, wenn nicht hiftorifch richtig, jedenfalls von 
poetifcher Wahrheit und im Sinne des Mittelalters ift, erfcheint 
die Gefchichte der Nachfolger in einigen deutfchen Bolfsbüchern, 
von denen mie erlaubt fei, noch Kiniges hinzuzufügen. Es 
find deutfche Bearbeitungen der historia Alexandri de proeliis, 
von denen Heinecfe (Neue Nachr. I. 112 ff.) mehrere Editio- 
nen zwiſchen 1473 und 1503 der eingedruckten Holzſchnitte 
wegen befchrieben hat. Die Wiener Bibliothek befitt von Ihnen 
ein Manufeript vom Jahre 1478, f. Angelo Mai Jul. Valer. 
p- 238. Uns liegen aus biefiger koͤniglicher Bibliothef zmei 
ftraßburger Ausgaben von 1488 und 1509 vor, mit dem Titel 
„Das buch der gefchicht des großen Aleranders,” am Ende 
der älteren: bye endet fich die hyſtori Kuſebii von dem gro; 
Ben Rünig Alerander. als die der bochgelart doctor Johann 
Bartlieb czu München ꝛc. Beide Harrliebfehe Ausgaben ſtim— 
men meiftentheils überein. Die italienifchen Weberfegungen des 
Buches de proeliis (Istoria de Alexandro Magno zoa del suo 
nascimento a de la soe prosperosa battaglie e de la morte 
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soa infortunata. Trevisi 1474. Venezia 1477. u. f. w.) fenne 
ih nur aus Anführungen. 

Eigenthuͤmlich dagegen ift eine niederſaͤchſiſche Ueberfegung, 
welche, wie ic alaube, biöher noch nit befannt geweſen ift. 
Der Drnck, der mir vorliegt und welcher aus dee Sammlung 
des Herrn von Nagler in die hiefiae Koͤnigl. Bibliothek über: 
gegangen ift, ift sine I. et a., 69 Blätter flein Kol., 33 Zei: 
len auf der vollen Seite, ohne Eignatur, Euftos und Blatt: 
zahl, die nitialbuchftaben roth und blau eingemahlt, ohne 
Titel, (wahrſcheinlich defect) an einzelnen Stellen defect, an ans 
deren verbunden. Die erften Worte_fauten: In den fuluen 
tijden toch Eonid Pbilippus in ene Erich, vnde nectanabus 
gink vp dar pallas (interea ipse Philippus abiit in proelium, 
nectanebus vero descendens palacium etc. de proel. 2.); der 
Schluß ift: Byr endigber fif de Biſtorie van Alerander. dar 
Inne mach een ifliE merken wo vergendlif dar de eere der 
werld is. Vnde wo cleene des minſchen mache. Biſunde⸗ 
ren de beren vnde vorfien mogen fif bie Inne wol fpegelen. 
wente deme alde werld nicht wyde noch was licht nu in 
eneme cleenen vateken beflate vn is puluer on afdhe geworde. 


Darume dende een iſlik vp de leſte hennevart vn ſchicke 
ſik bir fo to lerende, dat be bir na mogbe mir vrouden 
leuen. Amen .:. Deo Gracias. Es fehlt alfo in diefer Ue— 
berfegung die Einleitung des Buches de proeliis: sapientissimi 
aegyptii scientes u. f. w. welche in den Hartliebſchen Ausga— 
ben nad dem Vorwort Hartliebe und dem Prologus des Eu— 
febius folat, und welche ſchon Wildin von Arezzo paraphrafirt 
mit den Worten: 
Stellarum curis Aegyptus dedita quondam 
döctrinae cupida dogmata plura sciens u. f. w. 

Dis fol. 62. ftimmt unfer Druck mit dem Bud de proe- 
liis meiftentheils überein. Auf fol. 62, fteht das Capitel: wo 
Alerander fin teftament leeth ſchriuen vnde beftellede, im 
Allgemeinen fo, wie in dem Buch de proeliis das testamentum 
Alexandri. Die ungemeinen Seltfamfeiten in beiden laffen auch 
nicht eine Epur ihres Urfprunges erfennen, au von Julius 
Valerius weichen fie gaͤnzlich ab; fo ift in beiden der Schreiber 
des Teftamentes Simon, den ich zuerft erwähnt finde in Wil: 
bin von Areuo: 

Dum Symon seriptor scripsit hacc rege jubente 
Fit tonitru magnum totaque terra tremit, 

„do lebe be fnelle vor fif Famen finen feriaer Simonem ....- 
do men dar teſtament badde gbeichreuen vor Alerandro, do 
wart gror donre bliren vnde ertbeuinge alfe dar if alle 
de van Babilonia fere vruchten.“ Es ſcheint mie der Mühe 
werth, das Teftament nad feinen u rg Beſtimmun⸗ 
gen aus Julius Valerius und aus Buche de proeliis und 
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unferm Druck mitzutheilen; bei Julius Valerius III. heißt es: 
Alexander rex Macedonum dieit. Primum mando jubeoque, 
Arrhidaeum Philippi filium interim regni mei fieri successo- 
rem. Sed enim si fuerit mihi filius ex Roxane, huic nomen 
et regnum nostrum pariter concedendum. Quod si e Ro- 
xane puella detur, sit Macedonum optio quemnam sibi re- 
gem ipsi constituant. Optatus porro constitutusque rex 
Argiadum (sic) veterem principatum servare debebit. Hisce 
Macedones consueta dependent. Olympiadi autem matri 
meae, si ita volet, licebit Rhodi degere vel in eo quem 
malebit loco, accipienti cuncta haec, quae me superstite 
consequebatur. (94) Praefectum autem Macedoniae Crate- 
ram fieri mando eique Philippi filiam conjugarı. Philotam 
etiam jubeo satrapiae praeesse hellesponticae universae uxo- 
remque ei fieri Olci sororem. Cappadociam quoque et 
Paphlagoniam Eumeni gerendam permitti placet. Eos vero 
qui in insulis sunt, liberos suique juris esse praecipio. An- 
tigonus Cariae praesit, Cassanderque Boeotiae, eisque om- 
nibus praeesse Antipatrum oportebit. Uton Syriae rector 
esto, Babyloniae vero et adjacentium regionum praeficio 
Seleucum. Phoenicem ac Syriam Coele Meleagro. regen- 
dam permitti decrevi, Aegyptum Perdiccae, Libyam Pto- 
lemaeo, cui etiam Cleopatram conjugari oportebit sororem 
meam. Regionum porro, quae supra Babyloniam sunt, cu- 
ram Phanocrati permitti praecepi eique uxorem Roxanem 
bactrianam dari..... (96). Volo autem, Perdiecam quem 
Aegypto imperatorem atque Alexandriae esse jussi, sic uti 
imperio mandato, ne nomen meum ex oppido transferatur... 
(97) Indicae regionis ejusque tractus qui ad Hydaspım 
fluvium pergit'Traxiaden mando esse praefectum. Adjacentium 
vero regionum Apoceronum Roxanes patruum uxoris meae 
rectorem constitui placet. Racusiam (fol! wohl Arachosiam 
fein) vero regionem et Bactrianam et Suisiam (Sogdianam) 
Philippo remitto. Cyrcanniam Mariaphernae, Persida Pau- 
cestae. Illyriae vero praeficio Orcion, cui quidem ex Asia 
darı oportebit quingentos equos et auri drachmorum tria 
milia, e quibus u. f. w.“ Co entftellt diefe Angaben zum 
Theil find, fo erfennt man in ihnen doc) noch die Heberbfeibfel 
des Richtigen. Biel Ärger find die Entftellungen in den beiden 
andern Ueberlieferungen; ich theile nur die Varianten aus dem 
Buche de proeliis mit: Areftotiles, wi bidden dy alder leuefte 
meyfier, Dat du van vnſe fcharte geueft den prefteren von 
$Eaypten de deme templo denen duſent punt goldes, vnde 
ptolemeus ſcal mines wiues bewarer fyn de mine gefchefte 
vor ogen beft. Vnde iſſet Ost min wiff enen fonen telt de 
fchal Feyfer werden na my, vnde gbeuet em enen namen wo 
gy wilt, vnde tele fe auer eene dochter de fchole gy van 


n 
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Macedonia bebben vor eene Fonind’ynne, vnde fe fchal gbe: 
weldich ſyn over alle myn gud (eligatis super eam er 
egypti qualem volueritis, edd. sine l. et a; eligant sibi Ma- 
cedones regem, et sit ipse rex et ipsa regina ed. 1486 und 
die folgenden). Von hier an weichen die cdd. sine I. et a. 
ganzlih von den datirten und von unferm Drud ab: 


Prolemeus ſchal bebben Egip; (de proelüs edd, sine 1. et a.).. 
ten, vnde ſchal nemen to wiue qualem volueritis. Item rosan- 
Eleopatram de myn vader to ne uxor mea sit domina super 
Se * gelauet hadde, unde | omnes facultates meas. Ati- 
be ſcal weldich fyn ouer alle, hlius philippi 
de vorfien van Fine beth —* tue Ka, 
10 bactran (usque ad baptram |” P'*"@eps mefoponenctum, Dy- 
teneat ei super regnum per- meon nolarıus sıil pranceps cap- 
side dominetur). Cleophas padocie ei peflagonie. Niciote 
ſchall een bere ſyn ouer per⸗ sint liberi ei eligant sibi domi- 
fiam (fehlt im Yat.). Cleoſat rum qualem voluerint. Anti- 
ouer Ethiopiam (Üleother Ae-| gonus sit princeps licie. Pa- 
thiopum dominio  potiatur ).| philie aigz Jrigie Cassander et 
Antiochus ouer Gog Areale yobas teneant terram usque ad 
syriae praesit usque . * 
908 8 FOR et magog) Ay, Numen quodsdicitur sol. Ant- 
deus ouer de penelopenfes|P“'r zeniter eorum sit prin- 
(Arrideus- peloponensium). Aris| °Ps Cilicie, Phitonius ( Phy- 
ftins febal bebben Indiam !onius) teneat siriam magnam. 
(Artistus). Sacanus ſchall hebt Lisimachus ( Lysimachus) 1e- 
ben Pcinus vnde Elpontum neat elespontum. Releucus au- 
(Nichanor Seleucis dominetur, | tem Nicanor babiloniam gentes 
item ren re Me que wicine sunt ei obtinerent 
marus fchall bebben eren perent ; 
(Ysmachus che ur er sieh —— * F 
bebben Armoniam (Haulus Ar- ""” Pihol, (ayriam) 5 
meniam). Liens fcbal bebben rs omeus egiptum ci 
Dalmam vnde Siliciam (Lyo-, Tetur ei in uxorem cleopatra 
chus dalmatiam et siciliam), quam nupsit philippus genitor 
Simon myn ſchriuer ſchall meus et sit princeps super om- 
bebben Lapadocian vnde pes| mes satrapas orientes (orientis) 
Iagonian (Simon notarius me- | usque ad batran. 
us ie et pelagone im-| 
peret). Caſſander vnde Jobas 
ſcholen bebben dat land berb 
an dat water dat dar heth 
funne (Cassander et Roboas us- 
vndc ere vader Antipatrus ſchal 
bere ſyn ouer Cilicien (oiliciae 
sit dominus). 
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Sch mache auf die merfwürdige Form niciote sint liberi 
in den aͤlteſten Ausgaben aufmerffam, die daffelbe mit dem 
„eos, qui in insulis sunt, liberos‘ des Valerius enthält, aber 
unmittelbar aus dem griechifchen vnowwrau entftanden ift. 

In unferem Druck fchließt fol. 62. mit den Worten: 
„Do betb be vp fluten de dore vnde leeth vor fiE Eamen de 
macedones, Dad deden fe. Do ſprack“ Das folgende Blatt 
hebt dann an mit dem Abfchnitt: war geſchach na Aleranders 
Doden to ftride. Man erkennt, daß hier etwas fehlt, doch bin 
ih nicht im Stande, aus der Bogenlage zu entnehmen, ob 
mehr als ein Blatt. Auf fol. 57. nach) der Stelle, wo e8 in 
dem Buche de proeliis (in den fpäteren; in denen sine l. et 
a. fehlt dieſer Abfchnitt) heißt: in throno erant imagines in 
quibus erant scripti versus graecis literis et latinis (myt 
Greffcher, Jodiſcher vnde Karinfcher Bokſtauen fagt unfer 
Druck) nomina omnium provinciarum quae serviebant Alex- 
andro, ftehen in unferem Druck eben die lateinischen Verſe; 
fie find auch in einer gothaer Handfchrift (Jacobs p. 432.), 
deren Anfang ift: bie bebt ſich an die Eanonica Alerandry 
des groffen Funigs, und bald drauf: die weißten meifter von 
egipten 2c., und die endet: Deo gratias. Martinus Scherf— 
fenberger 1472. Durch diefes merfwürdige Zufammentreffen 
überrafcht, wandte ich mich an Heren Jacobs, aus deſſen „Bei: 
trägen” ich jene Handfchrift hatte Fennen lernen; es ift mir 
eine Kreude, dem hochgeehrten Manne öffentlich meinen Danf 
für die große Güte zu fagen, mit der er meine Fragen beant- 
wortet und mie die betreffenden Stellen der Handfchrift ab» 
fcehriftlich mitgetheilt hat. Sch werde ftetS unter der Zeile die 
Varietäten des gothaer Manuferipts beifchreiben und mit Punk: 
ten die Worte bezeichnen, die in demfelben fehlen; eine Menge 
Verbefferungen, die Here Jacobs mir an den Rand feiner Ab» 
ſchrift bemerflih machte, finden fi) in dem Druck betätigt. 


Parthus et medius indus mihi seruit et arabs 
Partus medus michi Arabis 
Assirius celicus quoque mesopotamea 1ola 
Astrias  celitus mesopus . 
Iiulis ebreus gens aspera chananeorum 
ET BE ak a a an 
Ethiopum genies macedonia graecia cyprum 


cipprum 


Egiptus calchus caldeus cappadociusque 
eoltus eapadocys quoque 
Femineum regnum libicus hburnus et saurus 
mn 


2 libitus libinum samus 
senntu 


Affricus et sardus symirus phamphila glicus 
smirnus pamphilia laude 


Ephesius cymix bachus simul ei. philadelphus 


mn 
effesius ri ambothus philadelchus laurus in indi perfidissi- 
ma morach 
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Anglicse scotss britanum auperda qunieran 


Irlandus Jandrus  hermogine — 

Irlandrus flodrus nogweres (noraderet) 

Tewtonicus francus — — tota 

Theionicus  franchus 

Hispanus mihi sponte flexit nunc sua colla 
Isponus sponte michi 


Romanus populus —— doctu⸗ — 


Se mihi vo or sine crimine tusa 
michi — causa 
Aprilis et calidis ha michi munera donant 
Aprillis thabilis Sieulus 
Siticus hircanus arn:enia barbarus ordo 
Siitieus I rianus 
Vulgarus albanus ventus dalmaticus ysdras 
ysoras 
——— nu Ar batrius mihi servit et aus 
Sarıuıs michi orus 
Omnia sic — mihi Jupiter imperat unus 
michi sic sel subsunt 


In der gothaer Handſchrift fteht dann noch die Ueber: 
ſetzung dieſer Verſe. Mit diefer Handſchrift hat unfer Druck 
auch das gemein, daß er abweichend vom Buche de Bm 
nah der Ruͤckſendung des Boten des Darius (fol. 6.) een 
vorrede va Alerandro einſchiebt; nach fol. 6. fehlt wieder et: 
was, auf fol. 7. ift die Kortjeung der Lehren, die Ariftoteles 
dem Aepander giebt, „eine ausführlide Probe aus Alberti Buch 
das do beifie ſecretus fecrerorum‘ (Jacobs p. 433. ); in uns 
ſerm Druck endet der Abſchnitt (fol. 8.) mit den Worten: 
alfze men vine gefchreuen in Deme Bofe dar man ber fecrera 
ſecretorum; alſo bolt dy. Jacobs hat den Namen des Albertus 
in feiner Handicrift nicht aefunden, fondern ihn aus der Ue— 
berfehrift: Alber von der lere Ariftorulis entnommen; wahr: 
ſcheinlich jedoch ift die Anführung nit aus dem Eher ds so- 
eretis secretorum sive de secretis mulierum, welches lange 
Zeit dem Albertus Magnus zugefcrieben wurde, f. des Anaz 

Wunderhorn II. p. 237, fondern aus der Ueberfegung ei 
ned arabifchen dem deiftotels zugeſchriebenen Briefes an A 
ander, f. Biblioth, univers. Litt. T. 7. p. 325. Genöve 181 
und Val. Schmidt Petrus Alfonsus p. 107. Auch der B 
des Mardocheus, dee in der ee Handſchrift den Schlu 
macht, findet fich in unferm Drud fol. 57. ff. — Das Ende 

unſeres Drucks von fol. 63. hat bermnächtt Ye Gefechte Dee 
Nachfolger, die —* in. der aothaer erg nicht findet, 
eben fo wenig im Balerius und dem Buche de proeliis, wohl 
aber in der hartliebſchen Ausgabe. Diefee ganze Abſchnitt 
ftimmt mit ‚Orosius IM. 23: in der Folge der ——— 


720 


überein und felbft die arge Verdrehung der Namen ift aus 
dem Drofius erflärlih; doch ift die Heberfegung, vielleicht erft 
durch mehrfache VBermittelung aus Drofius ftammend, in Ein: 
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zelheiten abweichend. So heißt es 


bei Oroſius. 
Eumenes Phiton et Illyrius et 
Alceta Perdiccae frater a Ma- 
cedonibus hosies pronunciantur 
bellumque adversum .eos Anti- 
gono decernitur. Itaque Eume- 
nes ei Antigonus collatis adver- 
sum se maximis copüs conflixe- 
runt. Eumenes victus in quoddam 
castellum munitissimum fugü, 
unde auxilia Antipatri tunc po- 
zenlissimi per legatos poposcit. 
Quo nuncio territus Antigonus 
ab obsidione discessit. Sed nec 
sic Eumenis spes firma aut sa- 
dis certa. 
Quare ultimo consilio Argyras- 
pidas ob arma deargentata sic 
dictos, hoc est milites qui sub 
Alexandro militaverant, in auxi- 
lium rogat. — 


Filius Alexandri magni cum 
matre in arcem Amphipolitanam 
custodiendus est missus. Perdic- 
ca Alceta et Polysperchonte cae- 
terisque ducibus ... diversae par- 
dis occisis finita bella inter suc- 
cessores Alexandri videbantur, 


in unferm Drud. 

In der tijd famelden fiE V 
vorften als Phiton Marius 
Calca vnde tweanderen Neue⸗ 
nes, die toghen mit eneme 
groten heere vp den vnverza— 
geden Anthiogenum de ver— 
ſloch eres Volkes vele vn de 
Vvorſten vloen vp een cleene 
ſloth vnde verbaden deme ver: 
reder vnde morder Antipater 
vnde beden em vmme hulpe. 
do beuruchte Anthiogonus de 
Macht Antipaters vnd toch 
van deme ſlothe. Darna ver: 
nemen de vorſten dat de hulpe 
Antipaters nicht vaſte was 
do ſanden ſe etlike riddere 
baden de beten Arigiras, de 
hadden ſilueren harniſch vnde 
hadden mit Alexander grote 
manheyt ghedan. — 
Herkules vnde ſyn moder 
Roxane worden gheuangen 
vnde geuort vp de borch Po: 
liten. In der tijd worden ver: 
flogen Perdicita Elekta Pol: 
per Teutus vnde ganz vele 


vorſten vnde der vrnde Aler: 
anders worde da verflagen 
vndevromeden vnderwunden 
fi des Iandes. 


Ich will das Vergleichen nicht weiter führen, da fich die 


Descendenz von Drofius deutlich genug ergiebt. Merkwuͤrdig 
ift es, daß hier mit bedeutender Verlegung des fonft ganz leid: 
lichen Zufammenhanges von Ptolemaus Zuge nach Sachfen er: 
zahlt wird, was ſchon Krangius in dem Prodömium der Saxo- 
nia als fehlerhaft zurückweift. Es heißt gleich nach dem Siege 
des Eumenes uber Neoptolemus, da fei groß Streit und Schlacht 
gemwefen: Do de wife_pbtolemeus dat fach do wert be tor: 
nich up de grefen on verfammelde alle fyne macht wyff 
Findere vnde grotb gut vnde toch vth deme Lande myt 
alle fyneme volke in dat norden von fochte een land dar 
be ynne mochte wonen. Alfo quam be dorch Rijfen, vnd 
Kettaw vnde dorch Prußen. Dar vand be een fcone wijt Iand 
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dat firefede ſik an cen meer vnd betb Saſſen. Dar flodr 
be fi nedder vn brachte fo vele gudes_van ſchatte vnde 
edelen ſteenen dat id nicht tbo feggene is on Delede dat land 
den vorſten de be myt IF brochte. o be dat land wan 
vnde bebelt dar vindeitu in deme bofe, dar dar fecht van 
deme urfprangbe der Saſſen. Das übrige der Erzählung 
ftimmt wieder mit Drofius, aber der Schluß, nachdem von 
der legten Schlacht zwiſchen Lyſimachus und Seleufus und 
der Ermordung des legten durch den jungen Ptolemaͤus ge 
fhrieben worden, ift wieder feltfam: Do ſchreeff Ptholemeus 
vader in Saffen dar be ganz Greken bedwungben 
badde vnde neen ber vnde vorſte mer Icucde in Greken 
noch in Macedonia. Dar vmme was be cen bere vnde Eos 
ning ouer alle de lande, vnde bar dar be Famen wolde. De 
olde Prbolemeus ſchreeff finen fone vth fallen in Greken 
dar be nicht Famen wolde, wente de gode waren tornidh 
vp alle Grefen dar vmme dar een vorſte ur grefen Aleran: 
dro badde vergbeuen, vnde batb fynen fone dar be een recht 
richte belde ın grefen fo mochte fyn rife deſte lenger beftan. 
Na erlifen jaren quam een des olden ptolemeus fons fone 
in Doringen, vnde nam dar een land in, Dat berb to den 
VII Borgen dat is rife von gbolde fuluer Forn vifche vnpe 
sic) allerleige neringbe. Alto worden alle de Iande myt 
eranders flechte bejerter. Als de lerer Eufebius befcbri 
(Hartlieb fügt hinzu: Es bar Eufebins nit weiter davon 
gefchrieben). an ) 

Es verfteht ſich, daß es mit diefer Autorität nicht weit 
—* iſt; auch die hartliebſchen Ausgaben nennen ihn von Ans 
ang her und find doch eben ganz aus dem Buche de proeliis 
und in den letzten Kapiteln aus dem Drofius entnommen. Wie 
es mit ſolchen Autoritäten gehalten, lehrt der Anfang des 
Aleranderlebens von Seyfrit, mo Pirgil in feinem puech daz 
80 bei zer Alerandries, der gut Auguſtein vor im an dem 
uch fein, Das da baifer dy gotes ſtat, Ariftotiles, Seneca, 

ohetius, Ambrofius und Joſephus als Quellen angeführt 
werden. Aus demielben Seyfrit (er beendete fein Gedicht 1352) 
führe ich folgende Verſe an: 

Vw verleib mir Berre dy ſyn 
Das ich guttenn lewten 
Rin red mug bedewtenn 
Vnd zw dewtſch tbu bekannt 
Die ich in lateyn geſchriben vannt 
In dem puech Kavoniko (Karonika) 
Ewſebius der ſchreib ſy da 
Der weys auch der beilig man. 
Und in einer andern Handſchrift etwas fpäter: 
ch auch geſetzt dar ein (in Alerandries Virgils) 
—B Ewſebinus allda 


—A 
on im bat geſchriben gar. 
46 
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Diefe Stellen, in Verbindung mit dem Titel der gothaer 
Handfchrift, feheinen mir die Bermuthung zu erlauben, daß eine 
lateiniſche Compilation aus dem Buche de proeliis, dem Dro: 
fius, den falfchen Briefen des Ariftoteles 2c. unter dem Titel 
des eufebianifchen Canons vorhanden waren. 

Nach jenem Schluffe folgen in unferm Drucke noch einige 
Nöfchnitte, die bemerfensmwerth find. 4. Eine Betrachtung mit 
der Ueberſchrift: Eene leere Des mefters dat ſik nemant fcbal 
verbeuen bie vp duſſer eerden als me woll een bilde van 
Alerandro mach nebmen; namentlich über das fehnelle Ende 
Aleranders, dat de mefters beclagen in etliken Verſen in der 
perfonen Alexanders. Diefe Sentenzen find befonders in den 
morgenländifchen Romanen ausführlich und Cardonne Melanges 
de litt. orient. I. 253. giebt neben den Sentenzen aud) die Na— 
men der fprechenden Perfonen; in dem Buch de proeliis, fo 
tie in der disciplina clericalis des Petrus Alfonfus XXXVIII. 
und den Gest. Roman. cap. 31. de rigore mortis ſteht eini- 
ges von diefen Verſen, die in den deutfchen gesta Romanorum 
Bl. 13. r. überfegt find; viel ſchwaͤcher ift ihre Wiederholung 
in Hans Sad: die fieben Philoſopi ob der Keich Aleran: 
ori magni. 2. Don Aleranders ftaltniffe unde phiſonomia, 
bis auf Fleine Varietäten mit dem Buch de proeliis ſtimmend. — 
3. wo veele ſteede Alexander bouwede; dieſer Catalog iſt ein 
hoͤchſt ſeltſames Beiſpiel von Wortverdrehungen, und es muͤßte 
ſehr intereſſant ſein, ihre Ableitung ganz verfolgen zu koͤnnen. 
Wir kennen außer dem Catalog von 18 Staͤdten bei Stephan, 
Byz. v. zwei wie es ſcheint ſehr abweichende Cataloge von je 
zwoͤlf Städten; den einen finde ich in Jul. Valerius III. 98., 
mit ihm bis auf Geringes ftimmt Vincent. Bellov. IV. 44. 
Dagegen weicht das Chronicon Alexandrinum (p. 73. ed. Scal.) 
und die Fasti Siculi bedeutend ab. 


Jul. Valerius. fastı Siculi et chro. Alex. 
1. Alexandria quae conditaest | ?1. 4. vv naga Ilevrano- 
nomine Bucephali equi Aw O0TEgOV Äertovv #u- 


kovusvmv (v1. Terrovv) 
Meugpeog 000av ZursogLov 


2. A. montuosa . . . . |?14. av Kapiooav 

3. A. apud Porum . . . 6. nv Eri IIwow (omittit 
Chron. Alex.) 

4: A. .10: Bayihin . ©, re nv xl Zrvdiav &v Ai- 
yaloıs ‚ol. Ai Eo1g) 

5. A. Babylonis . . . . 9, ev Erst BaßvAwvog 

6. A. apud Massagetos . . N ev Ercl Meoaoyayes (v. 

l. Meoagyages) 
7. A. apud Aegyptum . . 2. unv 71908 Aiyvrıvov 
8. A. apud Origala. . . |?3. zrv moös Aonav 
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4. nv Eri Tliooas 

7. nv negi Kungidos nore- 
uög (super Cypridum flu- 
vium. Chr. Al.) 

. A. apud Troadam 8. any Emi Towedog 

. A. apud Sanctum (Scan- | 12. 77» Kaony (fortissimam 
tum bei Vince.) Chr. Al.) 


Ganz abweichend find die Kataloge in den Büchern de 
proelüs und in unſerm Drud. 


9. A. apud Granicum . 
. A. apud Tigridem fluvium 





de proeliis sine l. et a. | de proeliis 1486. unfer Drud. 
1. A. yporoxiritas 1. ypusuitas 1. Alerandria 
2. ypiporum. 2. yepiperiun 2. Jepiperun. 
3.  ıepibucephalon |6. bucifalon sub | 11. ypyſcynios 
(an ed. iepi- fluvio Silonis 
butephalon) 
ioracertis . ercustria 4. SGerfruffria 
ieranicon . ymiteon 5. Pmnion 
. sithio 3. Sydıia 


4 

5. 

6.  schira 
(a. ed. schiria) 

7 

J 


4 
5 
3 
sub flumine ti- | 7. 
8 
9 


sub fluvio ti- 


6. vnderdeme water 


gris ris CTigris. 
babylonis bhabylon 7. Babılo 
9. troada . apud troadam | 8. Troadan 
10, yprosachon 11. yprexiaton 10. Iproyeton 
11. massagathas 10. masagetas 9. Maſſagates. 
12. egiptus 12. egyptus | 12. Egiptus. 


Moher au diefe Namen find, ihren griechiſchen Urfprung 
wird man nicht verfenenen; und nun finde ich im einer Anmer; 
fung zu Steph. Byz. ed. Berkel. p. 237. folgende Stelle aus 
dem griechiſchen Buche des Aeſop oder Kallifthenes: Arrıos de 
nöheız — Ab. 
xodrısov, A. any Szuplav, A rıv dal Konnidog noranov, 
2 ri» öni Towadog, 4. anv di Baßuköwog, A vıv ini 
Ilegiag, A. an» di Kopalın Inrow, A di Ieowv 
A. anv ini Tiyger norauov, A a drri Meaayyusa xa- 
Jovgirnv. Wie vieler Mittelglieder muß es bedurft haben, 
um aus diefem Griechiſchen das zu machen, was Die vorliegen: 
den Eataloge zeigen; ib wage nicht, fie im Einzelnen auf eins 
ander zurückzuführen, um fo mehr, da ich die von Sebaftian Mas 
merot gemachte Ueberfegung der Ehronif des Dominifaners 
Martin Polomus (Chroniques Martiniennes. Paris. Verard.) 
der aus Walther von llon et d’autres livres aussi bien 
authentiques tant par metres quen prose die Gedichte 
Aleranders aufgenommen und auch einen fehr entftellten Cata⸗ 
log der Städte eingefügt hat (Bibl. Universelle 1818. p. 340.) 

46 “ 
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bei der außerordentlichen Seltenheit der Verardſchen Editionen 
nicht habe einfehen Fünnen. — Nach diefem Abſchnitt folgt 
4. ein Abfchnitt ohne Ueberfchrift, der mit dem der Canonica 
zu ftimmen feheint, welcher überfchrieben ift: wie Alixander 
nach feinem t0d ward gelegt vnde fein miltikayt ward ge: 
preyft von den feinen (Jacobs p. 434.) — Hieran ſchließt 
fih 5. Dochimus vnde Damascenus („Thymotheus vnde De’ 
mascenus‘ in den Ganonifa) na Aleranders dode bebben ghe— 
febreuen duſſe nagefchreuene verſchen vp fin gbraff. und dar: 
nach folgende Ieontinifche Verſe (die Varianten aus der Go— 
thaer Handſchrift). 


Hic jaces infectus sub saxi tegmine tectus 


Magnus et extolles de celo numie polles, 


extollens N pellens 
nne 


Constans natura certus de morte Futura 
nte 
Fervidus intrepidus rebellibz atgz superbis 
Litibus et mitis erat hic sine crimine litis, 
litidus mitlis erachiel 
Cum stultis stultus sapientibus ordine fultus, 
odiem ultus 
Artes bellorum noscens et dogmata morum, 
pellorum dogma 
Qui fuit in cunctis astrorum pandita cunciis, 
punclis 
Lex tui submissus mundus fuit undigz scissus, 
cui mundo falsus 
Omnia larga dabit viventia cuncta donabit, 
Munera dabat 


Victor non victus rerum regnum culmine dictus.| 
vexX regzum 
Magnus Alexander cui perfidus ille cassander 


allexander puidus 


Toxica mandavit morten subitamgz paravit 
doxica mandat subitam 


Cujus discessw doluit sol lumina gressu 
mn 


cum decessu 
solma 


Celica dimittens nec lumina prisiina mittens 
Tang morte patris dedit eiher nubibus artis 


el arte 
Guitas ardentes latromorum morte fluentes 
lacrimarıum 
Mutarunt cursum labentia Flumina sursum 
labantia 
Ferrea delapsa concutitur undigz muss« 
Herria 


Tunc firmamentum tardum fwit et quogz lentum.| 


grege 


Ueb 
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Vidimus horrendum sydus unumgz timendum.| 
utrumque 
mulalıo 
Hoc sydus ledit hoc mundus tristicia dediı 
Signa quod orbatus ei honoribus est viduatus.) 
dienaqur urbatus 
Plurima cum pando nullus fuit orbe nephando 
in 

Nec presens escat qui tegmine carmina gesta⸗ 

ertat 
Nec erit innatus hominis de sparmate latus 

— spinale 


erai ın nal 
oms 


Par sibi nec equus quo mundus est modo «aptus,| 
equis 

Omnia mors carpit nulli mors impia parcit. \ 

n der Handſchrift der Canonifa folgt hierauf die deutſche 

egung. Wie im diefer Handfcheift, fo folger in umferm 
Drude 6. Damascenus de pbilozopbus na Aleranders dode 
mafede be cen grot book van fyneme dode, dat is in Gre 
Fen vnde lerer in Deme bofe dat men verimaen Ichallvalle 
werlife dinck u. ſ. w. alles faft wörtlich übereinftiimmend mit 
der Gothaer Handſchrift; dann folgen 29 Berje, in melden 
Damascenus den König vedend einführt. 
En ego qui totum mundi certamina vici. 

Dictus alerader vincor in hora brevi. 


dıeto alleraader har 
Ome tenes regnu cucta dnabor in orbe 
ewachrrum ınurdee 


Nuc me no tenco nec mihi regna valent. 
Reges sternebam me mors durissima sternit, 
sirrumb al 


soruasima 
Omnia mactabam mactor et ipse miser. 
Omnia temptabam me vermes temptat ei ars 


u IV —— 
Omnia tollebam mors me tulü Kuh tollis. 

Nulle tenere queo pulvis et — 
Non mundus user sufficiens Fit undique cuptus 

Me brevis olla cepit cui brevis * erat. 
Eihereum culmen grifo medianie poni.| 

Jane medieinte „in, 
Nunc cum tardanerie infimo tango reis 


ıhmn ri 
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Me mala persensit me vitria tesia profundum 
male presensit vilrea profundid 


Urna brevis timidum sic frangogz tenet 
iumidum fraudumque 
Cur homo qui moreris cupis sublime leuawi. 
Cum plus lucraris plura tenere cupis 
Omnia preiereunt iransit quogz florida vita 
Cum plus conscendis summis ad yma ruis 
descendis sumus adima..... 


Aspice me miserum corpus cui cuncia fauebit 
favebunt 


Nunc brevis in stricio me tenit orna locum, 
instricio urna 
Cur natura viri scandes sublimia gaudet 
studens gaudens 


Cum sit ex fraudo condita principio. 
fraude candica 


Magna prius post saccus oleus reiro vermis esca. 
letro 


Si presciremus qui cuncta nobis morte parantur. 
cunclis 


Multa timet homo quae sibi cura putat. 
timerel que tua 
Magnus Alexander dicebat in orbe tirannus 
vicebat urbe thyrannos 


a sibi vel qualis lector et ipse vides. 

Auch hiervon hat die gothaer Handfchrift deutfche Ueberſetzung. 
Endlih folgt in unferm Druck 7. ein Abfchnitt, den die Hand- 
fchrift überfchreibt: wie Alexander ward gebeißen ein große 
Funig. Diefer Abfchnitt endet in unferm Druck mit den Wor: 
ten: darumme fo ſprak Perfius „komet vnde belper de 
nyen ſaken.“ Auch das Gothaer Manufeript handelt in dem 
Kapitel dieſer Weberfchrift von Aleranders Tugenden und fa: 
fteen, „mit Anführung eines Gleichniſſes aus_psius.“ Nach 
diefem Abfchnitt folgt in unferm Drude der Schluß: Byr en: 
digber u. f. w. 
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(Die Jahre der Seleucidemära find in der erften Rubrif, die der philippi: 
ihen era und der Negenten nad dem Kanon der Könige in der jweiten 





Rubrik aufgeführt.) 





Aleranders Tod: (11. Juni) 
13, Jul, a. 114. 2 
CGephisodorus. Verteilung der Satrapien. 
De | * bed 


12, Roy, % a, Rei 
I. —— in Zu, 
222 — —— — [Yeofibenes Tod. 


Seeſchlacht bei den Echinaden. 
Leonnats Tod. 
rdikkas gegen Ariarathes. 


DI. 111. 3. Kraterus in Theſſalien. Perdiffas geg. Pi: 
Philocles. | Schlacht bei Krannon (7. Aug.) | idien. 
Leichung von 5*8 (19. t.) 
Demofibenes Tod. (14. Det.) 


m “pri Hr Kynanes Ermordung. 
21. — —Neteliſcher Krieg. 
Antigonus Flucht. 


_ gegen Perdiffas. 
umenes Sieg über Kraterus 


1. Jar) DM. 114.4. —34. Zod. 
Archippus. — 


> ul, 








Ebeilung u von on Triparadiint. 
1, ner) 4. a, Phili — — 


N. Phil. Pni A, —— 


— 
“ 
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320 Antipaters Heimkehr. 


— Ptolemaͤus beſetzt Syrien. 
10. Zul, Di Schlacht in der orfynifchen Ebene. 
Eumenes in Nora. 


5. a. Philipp. | 
V. Phil. II. 


319. —- —— Niederlage der Perdiffaner u. Pifidier. 


Antipaters Tod. Polyſperchon. 
Arrhidaͤus gegen Kyzifus. 





29. Jul! DL. 145. 9, Eumenes Flucht aus Nora. 


Apollodorus. |Pithon gegen die Gatrapen. 


Antigonus befeßt Lydien. 
——— 
VL Pi I. Alerander in Athen. 
218 Eumenes bei den Argyraspiden. 


Phocions Tod. 


DL TORE — i 
18, Zu — — Polyſperchon gegen Megalopolis. 


=. 2. Philipp. Seeſchlacht bei Byzanz. Klitus Tod. 

VII Phil. Ir, Athen unter Demetrins Phalereus. 
347 Eumenes in Kara. . 
3 — — 


Kaſſanders Einfall in Macedonien. 





| — — 
14 Antigonus in Meſopotamien. 
Sit. DI. 115. 4. Olympias Ruͤckkehr nach Macedonien. 
Demogenes. [Schlacht am Kopratas (Siriusaufg.) 


10, Yov.| 8. a. Philipp. | 


I. Alex. IV. Arrhidaͤus und Eurydices Tod. 
Die Schlacht von Gabiene. 
Aeaeides von Epirus verjagt. 


316. — — 















en Schlacht von Gadamarga. Eumenes Tod 
Tod. Pithons Tod. 
Di ° Theilung von Perſepolis. 
| O1. 116. 1 6. 
si DA — — Thebens 


ttus Flucht aus Babylon. 
Antigonus in Eiliciein. 





rien gen, Antigonus. Erfies Kriegsjahr. 


15, Yu.) DI. 116. 2. Gericht über Kaffander. 
Praxibulus. | —— 


Kaſſander feiert die Nemeen. 
Ueberfall bei bei Aphrodiſias. " 


0. a. Phili 
HI. "Men et 
14. 


Zweites Kriegsjahr. 


Uleranders Tod. 


Untigonus erobert Tyrus. 
Kaffander geg. Apollonia u. Epidamnus. 


. |Antigonus Winterquartiere in Phrygien. 


s Yu) DI. 116. 3. 
Nicodorus. 


Drittes Kriegsjahr. 
Telesphorus im Peloponnes. 
Lyſimachus a —* Kallatis. 
Aufſtand in 


yrene und Cypern. 
Aſanders —— 


Gefecht bei Oeniadaͤ. Weacides Ted 
9, Nov, ” a. Zu Der Kampf um Gubda. 


. Alex. I 
312. 


2. Yu] DI. 116. 4. 
Theophrastus. 
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— Jul. Ol. 117. 1. 
Polemon. 
1,a,Seleuc.] ! \ 
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13. a. Philipp. 
VI. Alex..IV. 


311.— 


1. Sul, 


2,a, Seleuc, 


310. 


20. Sul, 


| 





3, a, Seleue, 


SU TI. 2. 


Simonides. 


14. a. Philipp. 


VII. Alex. IV. 


Ol. 117. 3. 


Hieromnemon. 


15. a. Philipp. 


309. — 


[a " 


8, Jul. 


+. a, Seleuc, 


DI. 117.4. 


Demetrius. 


8, Nov.) 16 a. Philipp. 


308. 


IX. Alex. IV. 


VII. Alex. IV. 


Viertes Kriegsjahr. 

Schlacht von Gaza. 

Peolemäus befegt Iyrus. 

gehe zwifchen Kaſſander und. Alfetas. 
Demetrius Sieg bei Myus. 

Seleukus Rückfehr nach Babylon. (1. Oct. 
—— { aer.Sel.) 
Kaffanders Niederlage bei Apollonia. 
Feldzug gegen-die Nabatäer. 
Demetrius Einfall nach) Babylon. 


Allgemeiner Friede. 


Alerander IV. ermordet. 
[Krieg des Antigonus und Seleufus?) 


Ptolemaͤus als Befreier der Griechen. 


Wanderung der Autariaten. 
Tanga Pratendent. 

gathokles vor Karthago. Ä 
[Friede des Untigonus und Geleufus?] 


Herfules durch Polyſperchon ermordet. 





Tod: des Strategen Ptolemaͤus. 


Ptolemaͤus von Halikarnaß. 
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28. Jun] DI. 118. 1. |Ptolem. u. Kaſſand. En 2 — 





Charinus. 
erobert Cyrene. 
ya Philipp. Kleopatras Tod. 
17. a. . 
X, ex —4 —— 
307. — — 









6. a, Seleur, —— 
18. a de — ER. 
306. Eberufung des Demetr. aus Griechenl. 
Der cypriſche Krieg. | 
Belagerung von Salamit. | 
ee |. 
7.a, Seleuc, Drolemäus, Seleuf,, Yofimadi., Kaſſand. 
0 24; msn a ee 
305 Antigonus Nüdzug. 


2. Jul.) DI. 148.4. — gen Rhedus. 
Euxenippus. Belagerung von Rhodus. 


7. Rev. 2. a. Paper 


I, Riolem. 1. 
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' 3 — — ——— 
04. Die Helepolis. 
Kaffander gegen Griechenland. 


9. a. Seleuc. Demetrius Tandet in Aulis. 
er EN — Kaſſanders Ruͤckzug aus Secheulom. 
* II. Ptolem. I. Demetrius in Athen. 





— — 


Demetrius in Argos. (Deidamia) 


3. Jul. Ol. 119. 2. —— 
Leostratus. |Demetrius erobert Sichon. 


10. a. Sel. Eroberung von Korinth. 
22. a. Philipp. ————— 
III. Ptolem. I. Synedrion in Korinth. 


13, Jul DL. 19. U Sen 
Pherecles. Friede mit Rhodus 
| 302. [ie — Aa DE 

| 

} 


Demetrius in Athen. (Eleufinien.) 


22. Zul.) DL. 119. 3. \Eoalition gegen Antigonus. 
Nicocles. VLyſimachus in Kleinafien. 


= |Prolemäns vor Sidon. 

23. a. Philipp. Demetrius Vertrag mit Kaffander. 

IV: Ptolem. 1. — 

3011 — — —Eeleukus in Kappadocien. Pyrrhus ver 
| — — [trieben. 


11. a. Sel. 





| 


10. Jul. DI. 119. 4. |Schlaht von Fpius. 
Galliarchus. 





Friedensverträge. 
12. a. Sel. 
— — ZA. & —— Demetrius in Korinth. 
| V, Ptolem. : 








300,23. 22.5773 





Plünderungszug des Demetrius. 
29. Jam.) DI. 120. 1. Lyſimachus mit Arfinoe vermäblt. 
Hegemachus. —— 
13. a. Sel. Demetrius befegt Gilicien. 


lipp. |& Roffus. 
— 


ia. Zul.| DI. 120. 2. 





Euctemon. | — — 

0) (2) Agathoties u. Kaſſander fämpfen um 

14. a. Sel. orchra. 
26. a. Philipp. — 


VII. Ptolem. I. 


*. Jul.) DI. 120. 3. 


Mnesidemus. 


15. a. Sel. 
RER, a. —— (2) Bündnif ; Bandniß zwiſch. Athen u, d. Aetoliern. 
297. 






Anfang des vierjaͤhrigen Krieges. 


Demetrius Dewetrius verungluckte Erpedition gegen 
26. Jun. DI. 120. 4. elıhen. 
Antipater, Demecares und Lachares. 
nahe | Demetrius i im Peloponnet. 
5, Now, 


28. a. ner. 
296 IX. Haffanders Tod, Philipp folgt. 
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Philipp gen Hellas. 
Philipps Tod. Antipater folgt. 


15. Sut,) DI. 121. 1. |Demetrius nimmt Salamis und Negina. 


Nicias. Lachares Tyrann, Democjares vertrieben. 
Demetrius in Attika. 
17. a. Sel. Belagerung Athens. 
29. a. eu — Ruͤckkehr des Pyrrhus nach Epirus, 
X. Piolem. 3. er 


— — — — — 
® 


| Theſſalonike ermordet. 
— en, 
Nicostratus. Ptolemaͤus belagert Salamis. 
Demetrius erobert Athen. 
18. a. Sel. 








30. a. Philipp. 
XI. Ptolem. I. 
294. 


Demetrius gegen den Peloponnes. 
Pyrrhus Feldzug für Alerander, 





23. Jui. DI. 121. 3. |Demetrius vor Sparta. 








Olympiodorus. | — — 
Demetrius gen Macedonien. 
) 19. a. Sel. 
31. a. Philipp. Alexanders Tod. Demetrius König in Ma- 
9293 SI. Biolem. Lim Hi [eedonien. 


BL | 
Kleonymus in Boͤotien. 


20. a. Sel. Verſchwoͤrung in Athen. 
4 Rov.| 32. a. Philipp. 


XIII. Ptolem. I.| Demetrius gegen Theben. 
© © = 7 re 
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292. 
Demetrius erobert Theben. 
. 3a DI. 122. 1.. —— 
Philippus. | Demetriusin Athen. Mufeum. Ruͤckehr d. 
— — nnten, 
21. a. Sel. Lyſimachus gegen die Geten. 


33. a. Philipp. 
XIV. Ptolem. 1. 


Defmadus von den Geten gefangen. 
Demetrius Einfall nach Fhracien 





©, Jut.! DI. 122. 2. 
Zweiter Aufſtand Thebens aeg. Demetrius. 
34. a. Philipp. Phrrhus Einfall in Theſſalien. 
tolem. 1. u 


22. a. Bel. 


AV. Pp 


Endlibe Einnabme Thebens. 
9 Zu) DI. 122.3. I —— 


Die Potbien in Athen. 


35. a. Philipp. Demetrius mit Agathokles verbindet. 
960 — Ptolem. 1. 


23. a, Bel. 






Demetr. Krieg aeg. Porrbus u.d, Aetolier. 


20, Jun! DI. 122. 4. Demetrius Beilager mit Yanaffa. 
2. a, Bel, 
3, Rov,| 6. a. —*8 — — 
XVII. Prolem. —* vor in Macedonien. 
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288. — = — 


17. Jui. Ol. 123. 1. Demetrius ungeheure Ruͤſtungen. 


25. a. Sel.| | ERROR NP 
37. a. Philipp. 
- XVII. Ptol. 1. 


—— — —⸗ ——— 


Coalition gegen Demetrius. 


| | Demetrius aus Macedonien vertrieben. 
6. Zu.) DI. 123. 2 Lyſimachus u. Pyrrh. theilen Macedonien, 


Demetrius vor Athen. 
26. a. Sel. metrius fegelt na J 
— Demetrius ſeg ch Aſien 
XIX. Ptolem. J. Pyrrh. von Lyſimach. aus Mac. vertrieben. 


256. Be EEGERR 
Demetrius wirft fih nach Cilicien. 


Demetrius Kampf gegen Seleufus. 
25. Jul. DI. 123. 3. Demetrius Gefangenfchaft. 


| 27. a. Sel. 


39:2. Khilpp. Q Her 
nt Lyſimachus erflärt Heraflea für frei. 


285. ——— 


13, Zul.) DI. 123. 4. 


28. a. Sel. 


2. Rov.|40. a. Philipp. ——— 
284 1. Prolem; h. Ptolemaͤus Philadelphus König. 
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3.30) DI. 124. 1. Agathoekles wird ermordet. 


— — — — 





41. a. —** — 
II. Ptolem. II.Demetrius ſtirbt in Apamea. 








42. a. Philipp. 
II. Pırolem. 








| 
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e — —— | 
Ptolemäus König von Macedonien. 
Phrrhus Auszug nach Stalien. 
ER — Die Spartaner gegen die Xetolier. 
33. a. Sel. 


45. a. Philipp. Einfall d. Gallier.; Ptolem. Keraunos Tod. 
VI. Ptolem. II. Meleager Koͤnig. | 
279. — — — — | 
Antipater König der Macedonier. 
Softhenes Strateg von Macedonien. 


Brennus Raubzug. 
DI. 125. 2. — — 
Democles. — — 
Der Kampf in den Thermopylen. 





34. a. Sel. — 
46. a. Philipp. Brennus fällt bei Delphi. Soſthenes Tod. 
578 VII. Ptolem. II. Die Gallier unter Lutarius nach Alien. 


Gallier unter Leonnerius gen. Affen. 
DI. 125. 3. | — — 
Antigonus König in Macedonien. 





35. a. Sel. _— 
47. a. Philipp. Der Gallier Komontorius gründet Tyle in 
VIII. Ptol. I, ———— [Thracien. 


donien. 

1, 

u \ 

2 ses 

Aletas, 
von 
| u. 
3.‘ 
- Wlerander, 
4, 
8. 

5. rn Ta Tr 
2. Arrhidäus 2. Menelaus. 
indes). 

6. 
dnife. 5. Arrhiddus 7. Karamık. 7. Eu 
nder. lippus III. (?) + 33, 
-296, .323, + 317. 

G. Eursbice f. 1. 7. 

7. 

8. 

9 


(Zu Seite 738.) 


Genealogische Tabellen, 
1. Das beraflidifche Königsgefchlecht von Macedonien. 





1. : Amyntas. 
Pan Te TEE DEE TEE STE — —— — — — — — — 
Alexander J. Gygäa. 
König bis gegen 454. Ex Bupares. 
2° Alketas. Perdikkas Philippus. Stratonike. Amyntas. Amyntas v von‘ 
König bis 413. | G. Seuthes v. Thracien. | Alabanda. 
©. 4. Kleopatra. 
— — — 
3. Aerander. 1.Sohn. 2. Ardhelaus. NAmpntas. Arrhidäug. 
8.413. 739. (nach Andern Menelaus, Tharraleon. ) 
— — EN EN. 
4. Oreftes. Argäus. Amyntas. 
8.399. 739. | K. 394. + 369. 
G. 41. Eurydice f. IV. 3. 
Fan ‘2. Gygän. 
— Zn — — — — — — — — —— — 
5. Heraklides. 4. Alexander II. 4. Perdikkas. 1. Philippus II. 1. Eurydice. 2. Archelaus. 2. Arrhidäus 2. Menelaus. 
Strateg um 324. K. 369. + 368. 8.364. 7359. geb. 382. 
| 8. 359. + 336. 
| ©. 1. Olympias |. VII. 4. 
2. ER aus Siiyrien. 
3. LIE 
ikeſi volis ae Pherä. 
5. Philinna aus Lariffa. 
6. Meda aus Thracien (Medopa bei Sornandes). 
7. Kleopatra, Attalus Nichte. 
* — 
6. Ampntas+336. er Alerander III. 4. Kleopatra. 2. Kynane. 4. Theffalonife, 5. Arrhiväus 7. Karamıs. 7. Europa. 
©. Kynane ſ. J. 6. geb. 356. G. Alexander. ©. Amyntas. G.Raffander. Philippus II. (2) + 335. + 335. 
| K. 336. + 3235. VII. 4. 4308. 1.1.6. $.VII.3.7296. 8.323. 7 317. 
| &.1.Rorane+311. G. Eurydice f. 1. 7. 
' 2.Statira 7 323. f. II. 8 
| (3. Paryſatis f. II. 7.)? 
arfine f. II. 3. 
— Nm 
1. Aden Eurydice. 4. Alerander IV. 4. Herfules. 
geb. 337. 7 317. geb. 323 + 311. geb. 332. 7309, 
$, Arrhidäus ſ. T. 6. 3 
| 
— — 
8. Alexander —— 
um 2 
9, 


Philippus. Alerander. Apama. 
G. Amynander, Fürft der Athamanen. 





u 


I] 


— 1. K. Ferxes. 


+ 424. 


- Amaftris. 


r 5 
1. PIE: 


Arbupales. % 


1. Das Gefchlecht des Artabazus. 


Pharnabazus. 
Satrap in Kleinphrygien um 400. 
G. Apama |. TIT. 6. 


Artabazus. 
G. 1. Darius II. Schiwefter \. 1137 
2. Mentors Schweſter. 





Ariobarzanes. Pharnabazus. Kophen. — Barſine. Artonis. Artakama. 
G. Mentor. G.Cumenes. G. Ptolemäus XIV. 2. 
2.Memnon. 
3. Alerander: 
F Tochter. 1. Tochter. 1. Tochter. 2. Sohn. 3. Herfules 
G. Nearhus. tl 


II. Das Königsgefchlecht von Perſien. 


(Die Achämeniden. ) 


K. Darius Hyſtaspis — 486. 














MEET rn A— — 
K. Zerres * 465. Achämenides. Artariue 
Darius. Hyſtaspes. NK. Artaxerxes J. 7 424. Rhodogune. I 
G. 1. Damaspia. ©. Megabazus. 
2. Alogune. 
“ Cosmartidene. | 
4, Andia. | 
— — e — —— —⸗ —— EN — — — — 
2. K. Secundianus. 3. Ochus 3. Arſites. 4. Bagapäus. 4. Paryſatis. Bopyrus. Artyphius. 
+ 424. K. — Ha . : 
r4 
6. —* 
Arſaces Cyrus. Oxendras Atoſtes. 
K. Artaxerxes I. 7 359. oder Dratres. oder Oſtanes. 
©. 1. Statira. | 
S ” - * 
or feine Töchter. | 
2 : — 7————— — — 
Amaſtris. Siſygambis. Ochus Ariaspes. Apama. Arſames. Rhodogune. Atoſſa. Arſames. 
G. Arfames. K. Artaxerxes Ill. G. Pharnabazus. G. Oroͤntes. G. 1. Tiribazus. G. Siſygambis. 
1388. ſ I. 1. 2. Artarerres. | 
— EEE nn N Von 
K. Arſes. Biſthanes Paryſatis Codomannus Tochter. Tochter. Oxathres. 
T 337. | 8. Senn 111.+330. ©. ariabayuıs G. Mithridates 
tatira. Il. 2. | 
et: ee — — — mn 
Tochter. Statira * 323. Drypetis * 323. Sohn. Amaſtris. 
G. Hyſtaspes. G. Alexander. G. Hephäſtion. G. 1. Kraterus ſ. X. 2. 
Ir 2. Dionyfius. 


3. Lyſimachus f. XII. 2. 


—— — 
2. Klearchus. 2. Drathres. 2. Amaftrie. 
Fr 285. + 28. 


nn | 
Arrhabaus. 


— —— — 
Neoptolemus + 331. 


1. Kraterus, 





Sohn des Kraterus. 
X 3. 


41. Nifanor. 
©, d. Balafrus. 
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5. "Antigonus, Demetrius. (Marſyas, Kalas. Diosforides. 
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geb. ei Au) 306. 7 306. der ©trateg. + 309. 
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G. 1. StratonifeXV1.5. geb. 263. 8. 229. + 221. 
2.Phthia VIL 7. G. Phthia v1. 7, 
9. 1. Apama. 2. ——— V. geb.237. 8.220, Antigonus. 
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Ict Alfetas. Atalante. 
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©. 1. Atropates T. G. Attalus XI. 2. 
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2. emäus . XIV.2. 
1. 
2 . 
3. 3 
1. 
2. 
3. 


VIH. Gefchlecht des Antipater. 


4. Sollas. 


en Emm — 1) HRSG N 91 © = 7 EEERTESTT 7 TEE TR 
2. ° Yntipater. Raflander. 
geb. um 400. + 319. | 


mm mm mm — — — — nn — —— FE 
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1. Philotas. 
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geb. um 400. -+ 330, von Karien. 
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X. Gefchlecht des Kraterus. 
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G. Ariftopatra. 
2. Kraterus. Amphoterus. 
+ 321. 
©. 4. Amaftris f. II. 8. 
2. Phila ſ. VII. 3. 
— — 
3. 1. Kraterus ſ. V. 7 


geb. 321. 


4. Alexander von Korinth. Bi 
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1. Dropidas. Agerrhus. 
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3. "Protens. Theodorus. 2 Söhne. 
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4. N. N. 
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5. Proteas. 
XIII. Geſchlecht des Lyſimachus. 
1. Agathokles der Theffalier, 
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2. Lyſimachus. Antimachus. Philippus. Antolykus. 
geb. 354. + 281. 
G. 1. Mekris, Bi BORN ierin. 
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4. Arfinve ſ. XIV. 3, 
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ſ. VII. 4. 
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—— 5 Soli. J *. t 
®.Arfinoei.XL__ &4. Ära [XIL.3. 
| 2. Arfinoe j. XIV. 3 
3. N. M. 
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.Antiohusi.XVL5. . Irene. 
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3.” 2, Ptolemäus 
Keraunos. 
K.v. ur ‚281, 


©. inet XIV. 3. 


2. Ptolemais. 
G. Demetrius. 


ſ. V. 6 
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©. 1. Arfinve, Meteagers T. 
2. Antigone f. VII. 3. 
—— 205.50 
1. —— Soter. Menelaus. 
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6. 1. Artafama f. 1.3. 
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3. Berenicef. XIV. 2. XV. 2. VII. 4. 
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Cypern. ſ. VII.4. G. ALyſi mau von Soli. geb.309. & 285, 

2. Agathokles. ſ. XIU +2 
f. XII. 3, 2. —— Ker. —— 
3. Ptolemäus Phil. re 
7. Ntolemäus 1. Lyſimachus. 1. Berenice. 3. Dtolemäus. 
Euergetes. G. Antiochus ſ. XVL5. ©. Srene. 
8. 246. + 221. 
G. Berenice 1. XV. 4. 
u. ſ. m. 
XV. Geſchlecht des Magas von Cyrene. 
Jollas. 
Kaſſander. Antipater ſ. —T 
Amyntas. Antigone. 
| G. Lagus. |. XIV. 1. 
Philippus. Berenice. 
ge G a naeh 11.5 oa — 5 
. 308, > Pyrrhus VIL 5. Agathokles von Syrafus. 
G. Apama ſ. XVI. 5. A 
— — 
Berenice. 


G. Ptolemäus ſ. XIV. 4. 


4. Leontiskus. 4. Lagus. 4. Irene. 
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1. Seleukus. 
2. £ ? Ptolemäus. 
Antiochus. veoyauos 334. 
G. Laodice. 
—— 
3. T Seleukus. Didymea. Ptolemäus 
geb. a 8. 306. . N. N. der Leibwächter 321. 
2 I 
G. 1. Apama, Spitamenes T. | 
2. Sandrafottus T. | 
3. Stratonife f. V. 7. MO 2! 
— —— — — — —— — 
4. 4. Antiochus 41. Apama ? 1. Laodice? 3. Phila. Nifomedes, Nifanor, 
Soter. G. Antigonus ſ. V. 7. 
geb. 324. 8. 281. 
+ 261. 
G. 1. N. N. 
Er Siratonite —— 
1. Ptolemäus. Seleukus. 2. Antiochus 2. Stratonife. 2. Apama. 
+ vor 261. Theos G. Demetrius ſ. V. 8. ©. Magas f. XV. 3, 
geb. 286. u 261. 
G. 1. Archias T. 
2. Berenice ſ. XIV. 4 
: — 
6. a 1. Seleukus 1. Antiohus Stratonike. Tochter. 2. Sohn. 
Kallinikos. Hierax. G. Ariarathes G. Mithradat. 
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©. 11. 3. 10. v. u. ſtatt 215. I. 315. 

— 19, „Der Zug gegen Karthbago.” In der Geſchichte Aleranders 
©. 561. ift die Geſandtſchaft der Karthager, ©. 578. der beabfid- 
tigte Heeretjug gegen Karthago erwähnt worden; Arrian führt jene 
mit einem „man fagt” ein und erwähnt diejen gar nit. Daß die 
Karthager das Thun des großen Eroberers im Often mit aller Auf: 
merfiamfeit verfolgten, beweiſet die merkwürdige Nachricht von dem 
Rodiner Hamilfar, der ſich ſchon zu Parmenionsd Zeit in Aleranders 
Umgebung zu drängen gewußt hatte, um zu fpioniren. Diefe dem 
Charakter des puniihen Staates vollfommen entiprebende Maafregel 
wird berichtet von Frontin. strat. 1. 3. 2. und aus fuhrlicher von 
Justin. 21. 6., aus dem es in Oros, IV. 6., Vincent. Bellov. Spee. 
Hist. IV.63. und den beiligen Antonin von Florenz IV. 2, $. 14. (menn 
legterer es nicht aus Vincen; abgeihrieben hat) übergeganzen ift. 

— 9. 3. 16. ftatt die I. den. 

— 40. Note 47. Daß Kalfander etwas jünger alt Seleuku« 
war, it nicht richtig; aus der angeführten Etelle des Athenaus ficht 
man, daß er no bei feines Baters Lebzeiten 35 Jahre alt war, ſo 
daß er mindeitent um 355 geboren it, und Seleukus Geburttjahr 
ſchwankt zwiſchen 354 und 350. 

— 50. 3. 2. v. u. ſtat Oroates I. Drontet. 

— 63, Mote 16, Velleicht it aus Neciorum beſſer Bessorum al& Ne- 
stiorum ju emenbiren. 

— 64, Mote 17. Im Katalog der Bundetgenoffen fteht be 
Diodor. XVII. 41. "Miusi; Si ainr Mailer. Schon von Palmerius 
it das erite Wort in Alnkseis verwandelt worden, aber aud) Mallur 
muß fehlerhaft fein, da von der Stadt Malia (Steph. Byz. mölıs 
tnoruuos ıur Malilor, der Bürger entweder Malz oder Ma- 
Leirng (Androt. fr. p. 111. ed, Sieb.) beißt. Na Schol. ad Soph. 
Trach. 4197. lautet der Name der Stadt Mndia (der Echoliaft zu 
Aristophan. Av, 186. Milo; wölıs Oraauliag iM penwirrt). Ich 
nehme nicht Anftand Mnduis nähe Aula ju ſchreiden, was ic 
font iden, ih weiß midt von mem, vorgeſchlagen gefunden habe. 
Die Differtation von Herrn Kriegk de Maliensibus. Francofurt, ad 
M. 1833, it mir nur dem Namen nah befannt. 
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. 67, Bei Gelegenheit der Gefandtihaft Antipaters nad Rho— 


dus hätte erwähnt werden müffen, daß die Rhodier die macedonifche 
Befasung verjagt hatten (Diodor. XVIII. 8.). Sene Gefandtichaft 
wird erwähnt Plut. X. Oratt. p. 852. 

85. Note 63. Die, wenigen Münzen, die man won Kranon Fennt, 
fchreiben den Namen mit zwiefachen N. f. Eckhel D. N. I. 2. 135. 
124. 3. 6. v. u. tft das Wort alter zu ftreichen, 

136. Note 53. Die Abhandlung Ofanns, die aus dem Gedächtniß an- 
geführt tt, fteht nicht in den Annalen, fondern den Memoiren des 
Inſtituts. J a 

152. Note 4. 3. 2. ift hinter „Deifen im Auszuge des Arrian“ 
einzufügen „gar nicht.” | 

218. Nach den Eingangsworten des Freiheitsdefretes zu urtheilen, muß 
ein Befehl des Verdiffas Namens der Könige vor Beginn des lami— 
ſchen Krieges über Die den griechiichen Staaten zu fihügende Demo- 
Eratie erlaffen worden fein. 

255. Rote 82. In Beziehung auf Merarchus verdient noch eine Stelle 
des Clem, Alex. protr. c. 4. p. 10. ed. Sylb. erwähnt zu werden: 
yoruuetızös ovros Tyv Lrusyumv yeyoros, ws is0gei Agısos 6 
Zehautvıos (cf. Athen. X.p. 436. Strabo XIV. p. 243. ed. Tauch. 
u. f. m.) aurov zureoynuurdlev eis "Hlıov. 

260. Note 1. 3. 4. ftatt 5 Dilmrar I. O Püınnorv. 

285. ff. und ©. 289. ff. habe ich in den Ueberſchriften die Schlach— 
ten von Öabiene und Öadamarta genannt; beide Namen find 
nicht richtige Bezeihnung, wie der Tert lehrt; doch fehlte irgend ein 
anderer Name, mit denen man diefe wichtigen Gefechte hätte unter- 
ſcheidend nennen Fünnen. ! 

325. 3. 1. diefen Afander, den Satrapen von Karien und Strate— 
gen von Kleinafien, ftellte, wenn ich nicht irre, das. Bild des Apelles, 
das fid) in Rhodus befand, dar. Zwar fchreibt Plinius XXXV. 10. 
Menandrum regem Cariae, dod) hat Menander niemals Karien in 
Befiß gehabt; ich weiß für den Augenblick nicht, ob jene plinianifche 
Stelle Varianten hat. 

339. Note 8. 3, 3, ftatt 676 fihreibe 575. 

409. Note 18. ſtatt Pausan. I. 4. fihreibe Pausan. I. 9. 10. Es ver: 
fteht ſich von felbit, daß die Stadt Lyfimachia, wenn fie den Weg von 
Alien nad) Europa beherrichte, eben fo fehr gegen Thracien eine wichtige 
Pojition bildete und den Weg von Europa gen Aſien beherrichte (1. 
Diodor. XXIX. Exc. de virt. et vit. p. 574. Appian. Syr. 2.) und 
in dem Kriege zwiſchen Antiohus und den Römern war fie daher 
son höchſter Wichtigkeit. — In der Stadt Kardia, die bei der Grün- 
dung von Lyſimachia aufgelöft wurde, war wenigftens noch) um 322 
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Hefatäus Tyrann; man würde nicht weiter an ihn denfen, wenn nicht 
eine chalcedoniſche Münze ( Kekhel N. V. p. 62.) mit der Umſchrift 
BAZTAERF . AYZIMAXOY. aud nody den Namen EX ATAIOY 
führte; fie muß nad dem Jahre der Könige und wahrſcheinlich nach 
der Schlacht von Iofus geprägt fein, da Lvſimachus wohl nicht früher 
feiten Auß im Bithynien gefaßt bat. Ich bin geneigt zu glauben, daß 
diefer Hefatäus der ehemalige Tyrann von Kardia it; wenn Siero⸗ 
nymus, der freund des Eumenet, wegen der Zeritörung von Kardia 
dem Loſimachus feind mar, jo it der Torann, der eifrige Gegner des 
Eumenes und Hieronpmus, gewiß mit Lyſimachus einig geweſen und 
eine Entihädigung deilelben für den verlorenen Befig von Kardia 
wahr ſcheinlich. Und darf man diefe Bermuthung annehmen, fo it 
noch ein zweites Monument vorhanden, weldes Ausfunft darüber ge 
ben dürfte, mo Hefatäus zwiſchen 309 und 300 feine Eutſchadigung 
gehabt hat. Unter den Münzen von Abdera (am fipenden Greif er 
kennbar) findet fi eine, die in einem quadratum incusum einen 
fliegenden Adler und den Namen EKATAIOZ bat. Iſt es nicht zu 
viel gewagt, dieien Namen auf den fragliben Torannen zu beziehen, 
fo giebt die Münze einige wichtige Notizen an die Hand. Nach 
Strabo VII. p. 133. ed. Tauch. bejtimmte Philipp und Alerander 
den Neſtusfluß zur Oftgrenze Macedoniens, und Abdera lag alſo im 
thraciihen Gebiet, was obige Münze beftätigen würde. Wenn aber 
Hefatäus nach der Schlacht von Ipfus für Abdera Ehalcedon erhielt, 
fo it das Mächftliegende anzunehmen, daß Abdera von Thracien an 
Macedonien abgetreten wurde, und dieß it um ſo glaublicher, ba 
Kaflander für feine fehr lebhafte Theilnahme am dem Sriege gegen 
Antigonus font fait gar Peine Entibädigung erhielt. Aber freilich 
find Bermutbungen diefer Art überaus unſicher, 


. 414. Mote 21. Bon Ophellas findet ſich allerdings nod eine merf- 


wurdige Angabe in dem zweiten Buch der angeblich ariſtoteliſchen De» 
fonomifa ; e# heißt dort, daß er einen Epimeleten el; zör vouhr rör 
1odgdiemw beitellt habe; mie das möglich war, iſt ſchwer zu begreifen. 
48. 3.8.9.1. Miebubr (Meine Schriften &. 293.) wirft die Frage 
auf, wann Ptolemaus Philadelphus auf Kos geboren worden: „id 
jweiile gar nicht, daß es um Die Zeit der Schlacht von Ipfus war; 
die ſchwangere Königin Ponnte ihrem Gemahl auf der Alotte zum 
Kriege folgen und ihren Aufenthalt im einer feiten Stadt im der 
Nahe dei meutralen, aber freundlich gefinnten Mhbodus mählen. * 
Dieie Annahme ſcheint mir aus mehr als einem Grunde unrichtig 
Es iſt nicht überliefert und durchaus unwahr ſcheinlich, dab Prolemäus 
Soter in dem Kriege Mi eine Alotte in die ägdiihen Gewaſſer fchrfte, 
er beanügte fi mit der ſoriſchen Auſte und joa id von dert bereits 
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im Herbit 302 zurück; und da Philadelphus bereits im Sahre 285 
zum Thronfolger ernannt wurde und die Nachfolge im Reiche über: 
nahm, jo ift es kaum wahrjcheinlüh, daß er erft um 301 geboren 
worden; er wäre Faum 16 Jahre alt geweſen. 

©. 439. 3. 22. unter dem Namen des Herabfteigenden. Außer 
Plutarch und Anderen erwähnt dieß Clem. Alex. protr. ec. 4. p. 10. 
ed. Sylb. 

— 587. Note 75. 3. 5. ftatt Photion I. Photius. 

— 627. 3. 10, v. u. ftatt Senoffen I. Gemahlin. 

— 640. 3. 20. ftatt Heraflides I. Heraklitus. 


Regi 
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Abreas a. 49. 
Abvudos D. 163, 522, 532, 
Achaer nr 70, 424, von Demetrius 
erobert 508, erneuen den Bund 645. 
nicht gegen die Gelten 655. 
Achelous bei Lamia D. 72. 
Achelous in Afarnanien D.352. 359 
Adaus, päoniiher arte . 617, 
Addaıd Ehiliard A. 
Adea ſ. Eurpdice. 
tale Aührer der Hypasvpiſten 


Adrampttion D. 522. 

Aeacides, —— gr 
Erirus. D. 63. = Gemahl 
Phthias von Dharfalus D 71. 78. 
verbundet mit Volofrerdon und 
Divmpias 244. gegen Kaſſander 248. 
auf Erirus vertrieben 249.326. feine 
Rüdfehr und Tod 359. — T. VAM. 

Aederius D. 321, 

Aega D. 255. 

Aegina D. M. 566, 

Aegion D. 350, 505, 508, 
ih ‚ Satrapieunter Prolemäus 
41. 128. Yaae 129. 150, 
Aenianen im lamiſchen Kriege D.63. 
im celtuchen Striege 657. 

er Pd 


Aeropus, Degemon um 
verbannt Polyaen. IV. 1. 
m. der Yonfeptier u. R 
1 
namen? von Rhodus A. Ill. 5. 3. 
—— Iintertbanen des Polviper: 
Yetolier —— Arioge 
63. 9%. gegen Theffalien 127, 155. 
iperren Die fi Trersgeten 20. 327. 
2B0. Te 


für rn 
Bund ri so”, für 


Bundnig mıt 


Herfulet 403. ihr Bund 422. ihre 
Gefandten auf Rhodus 49. Bund⸗ 
nis mit Demetrius 503. 512. mit 
rrhus verbündet 583. jperren die 
e gen Delphi 591. von Deme 
trius angegriffen 597. mit Antigonus 
verbündet 644. von Areus 7* 
fen 645. gegen die Celten 
ihrem Yande angegriffen 657. 


n Delphi 
A atbofles von Kranon, Peneit, 
viimadıus Bater D. 154. 
Agaathofles von Samos, Tariard 
Alerander# (?) Lucian. de ealum. 18. 
Aaathofles rer Karfinos 
D. 41. Kön ver we 
jegt Storcora 559. —* 
ter an Porrhus 570. pad u * 
Demetrius 595, ſein Tod 602, 
Agathofles, Yofimahus Sohn, mit 
Yolandra vermählt D. 555.610. von 
den Geten gefangen 589, Aeldzug 
aegen Demetrius ın Kleinafien 618 
— 621. Ariinoes Intrigue gegen ihn 
635. fein Tod 636, feine Kinder 
flüchten nah Sorien 637. erbalten 


Thracıen 640, 

Agathotiet von Evrafus, Agathofles 
Sohn D. 59. 

—— ge D.353. 367. 


— Tiremmas Sohn, Führer 
der Ddrplier 9. 


Ders 


ae Bater. 

u er Antigonug Geſandier D. 

Aaik, Prolemäus Stratea D. 9. 

MAUER, von Wlerandert 

2 Ythen. XIL 3 Fe 
anonides von gegen 
con D, 226, 228, zw, 

Yariaent D. 112. 
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Agrinion D. 352. 353. 

Ainetus, Demetrius Strateg in Ephe: 
ſus D. 620 

Afarnanie r, den Aetoliern unterthä— 
nig D. 63. gegen fie 155. angeſie— 
delt 351. Kampf gegen die Aetolier 
359. Waffenplag der Macedonier 
422, an ———— abgetreten 578. 

Ake D.3 


a z celtifcher Heerführer D. 
650, N 2 


Afte D.7 

Artofalus, ZIG Sohn, von 
Sparta D. 4 

Alerander * dhirus, Neoptolemus 
Sohn A. 50. mit Kleopatra ver— 
mahlt A. 51. Krieg in Stalien A. 
563. jein Tod A, 272. D. 66. 250. 
— T. 16. VI. 4. 

Alerander, Amyntas Sohn A. 39. 

Alerander, Philipps Sohn, fein letz⸗ 
ter Mille D. 18. 698, feine Pläne 52. 
jeine Leiche 54. 112. Aleranderszelt 
202. 267. 276. mersiftung 705. — 
T.Erber Ai 

Alerander egus, Aleranders 
Sohn, feine Geburt D. 54. bei Per: 
diffas 133. gen Europa 163. flüchz 
tet nach Epirus 241. mit Deidamia 
verlobt 244, in Pydna 247, in Kaf: 
fanders Haft 254. 341. als König 
anerfannt 389, ermordet 397. — 
D.>koT. 

— 
D. 126 

Alerander, Yeropus Sohn, der Lyn— 
feftier A. 38, 54. 138, fein Tod 297, 

— T. IV. 3. VII. 3. 

Alerander, Polyſperchons Cohn, 
Leibwächter D. 154. in Attifa 225. 
227. 232. in Griechenland 247. im 
Peloponnes 327. bei Antigonus 340. 
im Peloponnes 346. tritt zu Kaſſan— 
der 348. mit den Eliern verbündet 
350, fein Tod 351. 
Alerander von ——— Kraterus 
und Amphoterus Vater T. X. 1. 
Alexander von Mieza, Amyntas und 
Peuceſtas Vater. 

Alexander, Alketas —* von Epirus 
D. 366. — T. VII. 

Alerander der are Strateg 
des Demetrius D. 488 

Alexander, Baflanders "Sohn, flieht 
sor jeinem Bruder Antipater D. 
577. fein Ende 579, — T. VIN. 4. 

Alerander, Lyſimachus Sohn, flüch— 


Anführer der Aetolier 


Regiſter. 


tet gen Syrien D. 636, beſtattet des 
Vaters Leiche 639. 
Alerander von Megalopolis T. L. 8. 
Alexander, des vorigen Sohn P. 1.9. 
Alerander, Porrhus Sohn T. VII. 6. 
Alerander von Korinth, SKraterus 
Sohn T. X. 4. 
Alexarchus, Dun“ Sohn D. 
255, 740. — T. VII. 


Alfetas, Sohn des — Per⸗ 
dikkas Bruder, Taxiarch A. 389, 
D. 108. gegen Kynane 110. 115. 
zum Tode verdammt 143. bei den 
Pifi idiern 158. verhandelt mit Eume— 
nes 160, Kampf gegen mans 
175. fein Tod 178. — T. 

Alfetas, Arymbas Sohn, ana von 
Epirus D. 3605. Friede miSoleuber 
366. ermordet 496. — T. 

Alkimus von Epirus, in — 
Dienſt D. 492. 

Althämenes, Vater des Demetrius. 

Alyzäer, ım lamiſchen Krieg D.63. 

Amaftris, Drathres Tochter, Nichte 
des Darius A. 496, Gemahlin des 
Kraterus A. 497. an Dionys von 
Heraklea vermählt D. 345, Königin 
462. vermählt mit Lyſimachus 527. 
gefchieden 556. von ihren Böhmen 
ermordet 609, — T. IL. 8. X 

Amaftris, Dionyfius Tochter T. in 9, 

Amaitris, von Amaſtris gegründet 
D. 556. an Arfinoe gejchenft 635. 


——— unter Androkles D. 340. 


ymı ei nias, Strateg der Rhodier D. 
4 


Amiſus D. 343. 
Amorgos, Seeſchlacht bei... D. 82. 
>01. 


Amphilochikum D STB: 

Amphimgchus, Satrap in Meſopo—⸗ 
tamien D. 150. mit Cumenes ver: 
bündet 266. in der Schlacht von Ga— 
biene 284, 


a: D. 52, 245. 252, 251. 


— D. 126. 219. 423, 
Amphoterus, Alexanders Cohn, 
A Bruder A. 140, 210. — 


Amyntas, Andromenes Sohn, Ta: 
xiarch (farb 330.) 4. 297. Bater des 
— und Soſtratus A. 355. — 


Amyntas, Nikolaus Sohn, Satrap 
in Baktrien 9. 339. D. 49, 


Reguiter. 


Ampntag, des rer Verdifkas 
Sohn, (hard 335.) ae d. 
Amvpntas, Aleranders Sohn, Bru— 
der des Peuceitat, Yeibwächter D. 154. 
Amvntas, des Arrhabäus Sobn, der 
Yonfeitier Q.40, 112. 143. T. IV, 4. 
— Antiochus Sohn A. 120. 


—— Phnlieps Vater. 

an ne der, Rpobier D, 4897. 4%, 
monta trateg des Antigonus 
in Sappadocıen D. 546, 

Ampntor, Herbältions Vater I. 18. 

Anarchie in Macedonien D. 660. 

Anaridotus, Ar Vater. 

—— Archon D. 451. a. 307. 


Anarıppus A. IL 3. 

Anazarbus D, 200. 

Andragathug, Demetrius Befehle 
haber in Ampbipolis D. 61. 613, 

Androbazug, des Ervartes Strateg 
bei Eumenes D. 266 

Woeee⸗. Furſt von Amathus D. 


Androkles, Archelaus Vater. 
rege: Amyntas Vater T. 


1. 
Andron der Teier 1. 18. 
Andronitus, Agerchus Sohn, Ge 
—* der Senke A. 268, in» 
Andronifus von Dlonth, Feldherr 
des Antigonus; belagert Torus D. 
340. im Striegsratiy des Demetrius 
rn 370. Befehlshaber in Torus 
Andros D. 19. 
Androftbenet#, Kalliſtratos Cohn 
von Amohibolis 1. 18. 9. 573. 
Androtimus ‚von Sireta, Nearchs 


Bater. 
Antander, des Karfinot Som D 


Anteas, Leonnats Bater. 
Antigenes, Aubrer der Hupatpiiten 
A. 397. 454. ſeine Beldgier 4,500, 
aus Oris bei 
ter Perdiklas D. 140, Sa⸗ 
* von Suſa 151. in Eihicien 19, 
in der 


En ans Too 306 m (bei Aristot. Oee. u. 
A —— 
a er 
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Anti — Bereniced Tochter, Ge: 
mabln 26 > dm . 570, 574. 


Antigaonia D. 456. 


Antigonus, des Philiprus Sohn 
aus Elymiotis, aus füritlihem Ge: 
ſchlecht A. 4. D. 37.43. Satr 


414. 116. 117. in 


Aien 153. Zerwürfnig mit Kaſſan⸗ 
der 161. fein Strieg gegen Cumenes 
161. f#. belagert Nora 169. 171. 


feine Verhandlungen mit Eumenes 
170. 210, Ränfe gegen GEumenes 
205. jeine Stellung nah Antipaters 
Tod 208. fein Abrall 209. f. gegen 
Arrbidius 213, beiekt Lodien 215. 
winter zum —— nach Europa 
235. ſiegt in ropontis 237. 
263. in 


kn ud arten & Miederlage am 
i 

ya 272. Zug un vg 

dzu acene — 

Be ee arten | in Gadamarta 


290 Winterfeldzug 291 —301. hat 
Eumenes gefangen 306. ſtraft 
n 311. in li 314. in 


uſa 316. Herr von Babulon 318. 
1 Charakler 320, * in Cilicien 
335. fein Schiſſbau 339, Ultheils⸗ 
fpruch über Kaſſander 341. er 


gegen 
ermorden 419. läßt Die Griechen 
freien 431. feine Ehren in Alhen 
439, ſtrebt nad dem Diadem 412, 
nımmtt Po Diesen, wi “ Krieg 
guten ug 
rein e Altersichmäche a 
—— mut ge 517, zieht 


Es beruft * en 


527. 530, fallt ber Joius — 
berung über Porrhus 575.— TV. 5, 
Demetrius 
D. 217. 

58, 
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gegen Lyſimachus 626, — wi 
um Demetrius Freilaſſung 627 
trieg gegen Macedonien 644. su: 
rückgedrängt 646. Hülfstruppen ge— 
gen die Celten 955. König in Ma— 
cedonien 661. get gegen Komon: 
torius 662. — T. V 

Antigomus, Strateg "eb Ptolemäus 
D. 491. 

Antigonus (Doſon) Demetrius 
Sohn T. V. 8. 

A ehe Echekrates Sohn T. 


Antimachus, Lyſimachus Bruder 
N. 121. D. 150. 

Antiodhia D. 557. 

Antiohus, Vater des Seleufus, viel: 
leicht Seleufug Sohn D. 154. 

wo —— + Bogenfchüsen 

Antiohus, —* der Hypaspi— 
ſten A. V.3 

Antiochus, Safer des Amyntas und 
Heraklides A. 120. 

Antiohus, Seleufus Sohn D. 539. 
606, mit ‚Stratonife vermählt 608. 
über Demetrius Sreilaflung 627. 
König der oberen Länder 608. 630. 
von ganz Afien 641. unterftüßt Pyr⸗ 
rhus 645. Friede mit Pol, Kerau— 
nos 646. Hülfstruppen gegen Die 
Selten 655. macht Anfprüche auf 
Macevdonien 661. — T. V. 7. 

Antiphates a, 297. 

Anfipater von Alegä, Leonnats Vater. 

Antipater, Asflepiodors Sohn A. 355. 

Antipater, des Sollas Sohn, Feld: 
herr Philipps A. 44. Reicheverwefer 
in Europa feit 334. A. 90. D. 26, 
Sieg über die Spartaner A. 274 ff. 
Spannung mit Alerander U. 357. 
519. 570. D. 705. Strateg in Eu- 
rova D. 47. Krieg gegen die Grie— 
hen D. 66 — 96. gegen Kynane 
110, zieht gen Afien 116. Reichs— 
verwejer 144, 147. in Lydien 158, 
fein Gericht über Kleopatra 159, 
ſeine Briefe an Kaffander 161. läßt 
Demades hinrichten 182, fein Tod 
184. feine Taktik 279. — T. VII. 2. 

dr dam Verdiffaner, Strateg D. 


Antipater, Kaflanders Sohn, ‚König 
von Macedonien D. 566, mit Lyſi⸗ 
machus Tochter vermählt 567. Mut: 
termord 577. von Vyrrhus ange: 
griffen 578, Friede 579, zweite Flucht 
>80. drinat bei Lyſimachus auf Heim: 


Regiſter. 


führung 581. von kr N er: 
mordet 613. — T. VM. 

Antipater, Philipps Schn, König 
ne Macedonien D. 652. — T. 


——— (vielleicht der vorige) 
während der Anarchie D. 660, 
— us, der Athener, Feldherr 


Antiſthenes, Demetrius Nauarch 
D. 451. 
Antron, D. 529, 


Apama, Alexanders von Megalopo— 
li8 Tochter J—— 

Apama, Spitamenes des Sogdianers 
Tochter, Seleufus Gemahlin D. 606. 

— Artaxerxes Tochter T. I. 1. 


Apama, Demetrius Tochter T. V. 9. 

Apamea am Orontes D. 625. 

Aphrodifias D. 349. 

Aphrodtfius, Seleukus Gtrateg 
D, 640. 

Apollodorus a. 319. 

Apollodo a Tyrann von Kaffan: 
drea D. 6 

pellonia, —7 — von Cyrene D. 


—— in Epirus D. 352. 365. 
TORTEN DER: 


HN Hipparcı bei &ume: 
ar D. 165. wahrjcheinlich derſelbe 
62 


Apollonides, A a Phrurarch 
in Argos D. 329. 

Arahoji ien, — uuter Sibyr⸗ 
tius D. 49. 

Arbelitis D. 150. 

Archedikus, der Komiker D. 500. 

Archelaus, Androkles Wr, Phrur⸗ 
arch in Aornos A. IL. 29, 

a Phrurarch in Tiryns D. 


Tyrann von Chios 


ih Theodorus Sohn, Stra: 
feg in Sufa U. 240. Satrap in 
Mefopotamien D. 51. (vielleicht der 
vorhergehende) Demetrius Gtrateg 
in Babylon D. 388, 

Archias von Thurit D. 94. 

Archias, Antipaterd Sohn D. 97. 
107. — T. VI. 3. 

ofen — —“ Sohn, Pelläer 

18. 

—— 

D. 571. 


König von Sparta 


Keguier. 


*—* Archon D. 78, 224. a. 


534 Des Mieinias.Gohn er 
1. 18, Satrap von Babylon D. 5 
122 von Armenien D. 152 


Areus, der Spartaner Koͤnig, gegen 


Cirrba D. 64 
Argäus, —* Sohn D. 404. 
Argäus, emäus ae. in Eu 
eicht derjelbe mil dem v0» 


pern, u 
rigen D. 404. » 
Argos am Helledvont D, 612. 
Araos D. 70. unter Alerander 328. 
von Kaffander beiekt 329. 346,423. 
durd) Demetrius befreit 505. von 
Demetri 


us ana en 571: 
Argpraspiden D. 151. 19. in Ei 
lıcien 199. ihre Ehre 276, im geb 


jug von Parätacene 20 — 2%. 
der Schlacht von Gadamarta 299. 
—* Eumenes aus 303, das Corpt 
wird aufgelöit 314. 
Aria, Satrapie unter Stafanor D. 
49. — 151. unter Ew 
Arıaratbes von Kappadocien D.43. 
101. fein Tod 104, 
Ariarathbes, Des vorigen em 
Aürft von Kappadocien 
Artaspes, Artarerresli. 25 22. 
or Donajt am Pontus 


Aripbarnes, Getenfönig D. 589. 

Ariſt on von Samos D. Gi. 

Aritodemus vom Milet D. 179, 

321. im Peloponnes 338. 316, 348, 
Demetri 


gonus.456 f. gegen die Gelten 655. 
nriton von got, Carifiteer D. 


aridon, Audoleon⸗ on der Pao 
nier 9. 100, D. 596. 6 

Arıton, Jlarch unter per Y 
100, A. ni 1.40 

uripenitus, Syn von Methymna 


acidoniFus von Raraon. 8,9, 
Arıtonifus, 3. 
(Athen. X. * b, 548.) 
—— —B Leibwach 

vr 24. Strateg der 
—— Sal. 20, fein Tor ısı. 
weinepatra, Nraterud Mutter T 


il Br Kauard, ae 
gen Yemnot D. 5 
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Ariftoteles, der Stagırite D, 705. 

Arfadien D. 70. Bund 423, von 
‚Demetrius erobert 506, nicht gegen 
die Gelten 655. 

Armenien, Ta wa unter Neopto⸗ 
a D. 50. . unter Drontes 152. 


—*8B der Enntefte p. Sr 3 

rrhidaus, König irrs bn, 

A. 50. König unter dem Namen 

aaaionne .23.25. 103, vermählt 
it Eurpdice D. 111. auf dem Zuge 

gen Aecgppten 133. gen Europa 162. 

Ei ale Hönig genannt 218. in 

Griechenland 227. von Olvmpiat ge- 

ngen 245. iein Tod 246. feine 

Arrhipaut, Führer dch Tr 
rrhidaus, rauerzugs 
D. 112, — 141, 112. 
danft ab. 144. Satrap ron Sllein: 
vhrvgien 153, greift Korikus an 211. 
49. fluchtet A Kius 214, 236. 

Arrhidaus, König in Macedonien 
mährend der Anardie D. 660, 

Arrian Hiftorifer D. 674. 

Arfinoe, Tocter des lemäut 
und der Berenice, ihre urt D. 
418, mit Yorimabus vermählt 555. 

572, erhält Heraflea zum Geſchent 
utrigue gegen Agathofles 


nn‘ 647. flüchtet gen Samo⸗ 


Arfinoe, Loſimachus Tochter D.572. 
mit Ptolemäug Phlladelphus ver: 
lobt 632. vermäblt 637, 

————8 ae Bater D. 22. 

——— —* Tochter A. 

Artonis, 

Gumenes 


—5* Tochter, 
m 9. M. D.1 


Arumbas von Gi Epirus 9. 45. D.8. 


Aſander, Sobn * Philotas A. 4. 
331. Satrap von Pobien 118.217. 8%: 
trap ——— 45, re 710, 
Er aner 161 Stratea 

Kleinafien 263, 323. 353, furı- 
tutirt »7.— T.IX®2 


Alander, 5 
Tr Due 
Adfetades der Ahener D. 235. 


han AA I Eumfus Sohn \ 
7 umd 413. Quribicet 


mit 


745 


Grammateus D. 34. 143. Strateg 
des Alander 325. vor Amiſus 343. 

AsElepiodor, Timanders Cohn, 
Pelläer 1. 18. 

Asflepiodor, Satrap von Perſis 
314, 379. (vielleicht Philons Sohn 
A. III. 16. y' 

Aspifas der Sufianer, Satrap von 
Suſa D. 316. 

Aſtakus D. 383. 

Atalante, Perdikkas Schweſter, At 
talus Gemahlin D. 135. ihr Tod 
143. — T. VI. 2, XL 2. 

Athamanen im lamiſchen Kriege 
D. 63 


Atarchias D. 249. 

Athen im lamifchen Kriege D. 59 ff. 
Demofratrie beichränft D. 93. unter 
Phocion und Demades 180. Wie: 
derherjtellung der Demofratie 221 
— 230. ergiebt fih an SKaflander 
239. hilft Theben erbauen 327, ge: 
gen Lemnos 353. geheime Verhand- 
lungen mit Antigonus 360. 365. 
viele wandern aus nad) Afrifa 415. 
unter Demetrius dem Phalereer 425 
ff. durch Demetrius befreit 435 ff. 
ſchickt Schiffe in den cypriſchen Krieg 
451. erhält von Demetrius 1200 
KRüftungen 456. ihre Gefandten nad) 
Rhodus 494. Zuftand der neuen 
Demofratie497. von Kaffander bela= 
gert 501. durch Demetrius befreit 
503. Ehren für Demetrius 503. 
Myſterienweihe des Demetrius 511. 
Abfall von Demetrius 542. 553. 
für frei erflärt 558. 562. von De: 
meirtus angegriffen 564. 566. unter 
Lachares 567. von Demetrius bela- 
gert und erobert 569. Verſchwörung 
586. Rückkehr der Dligarchen 587. 
Pythien in Athen 594. Gefandte an 
Demetrius 599. Abfall von Deme: 
trius 614. >. gegen die Gelten 655. 

Athenäus, Demonikus Vater. 

Athenäus, Antigonus Strateg, ge⸗ 
gen die Nabatäer D. 383. 

Athenagoras von Milet, Strateg 
des Ptolemäus D. 488. 

Atropatene D. 50. 152. 

Atropates von Medien U. 208. 253. 
491. D. 49. 152. 

Attalus, Kieopatras Dheim U. 49. 
nad) Alten geiendet A. 51. 58. fein 
Tod A. 653. — T. IX. 3. 

Attalus, des Andromenes Sohn, der 
Stumphäer A. 297, 454. vermählt 
mit Atalante D. 135. in Aleinafien 


Regiſter. 


156. verhandelt mit Eumenes 160. 

Kampf gegen Antigonus 175. gefan— 

gen 176. ſeine Töchter in Pydna 

248. verſucht zu fliehen 268. — T. 

IV. 2. XL 

Attalus Tariarh®) D. 25. 28.145. 

Attalus, Führer der Agrianer unter 
Alerander A. 1. 9. MI. 12. 

Audate, |. Eurydice. 

Audoleon, Fürft der Päonier D. 
402. eg 

Yulis, D. 361. 502. 

Autariaten D. 402. 533. 

— ee Sohn, Leib: 


wächter D 
Automolä, > —*0 
Axiothea, Gemahlin des Nikokles 
von Paphos D. 404. 
Axius D. 600. 
Azoros D. 327. 
Azotus D. 373. 


D. 


Babylon, A. 33. 562 ff. D. 19 fi. 
Satrap Archon D. 51. Seleufug 
150. 263. unter Pithon 319. von 
Seleufus genommen 378, von De: 
metrius bejest 388. 

Badafa D. 272. 

Bagiftane D. 273. 

Barftrien, Satrapie unter Amyntas 
D, 49, unter Stafanor D. 151. 
Balafrus, Nifanors Sohn, Leib: 
mwächter, Satrap von Eilicien A. U. 
42. vermählt mit Phila (2) B; 98. 

fein Tod. D. 43. — T. VII 

Balafrus, Amyntas Sohn A: 129 
Strateg in Aegypten A. 216. D. 98 

Balafrus, Führer — — 
A. III. 12. IV. 4. IV. 2 

Bardylis, Fürft Eon wiorien D.596, 

Barfa D. 130. 

Barfine, Darius Tochter, ſonſt Sta= 
tira A. VI. 4. 

Barfine, Tochter ded Artabazus, 
Wittwe Mentors und Memnons, 
Mutter des Herkules A.497. D.22. 
403. ihr Tod 407. — T. 1.6. 1. 3. 

B x ha u, atius, celtifcher Heerführer 

B —* $, celtiſcher Heerführer D. 650. 

Berenice, Tochter des Lagus und 
der Antigone, Magas Mutter, ver 
mählt mit Ptolemäus D. 448. Ar: 
finoes Mutter 555. — T. VII. 4. 


Berenice, Tochter des Ptolemäus 1. 
D. 632, 


ws 


Regiſter. 


sh gi in Erirus D.575. 
Berrhöa D 
2 re ceitifcher Heerführer D. 


Birfenna, Bardolis Tochter, Zr 
rhus Semahl ın D, 596, — T.\ 

Birhunien unter Zipoites D. —* 

Bit hye, Wſimachus Liebling D. 514. 

Rlitor, Satrap von Weioretamien 
D. 369, 319, 

Bomilfar D. 413, 

Ta im lamiſchen Kriege mn 65. 

3. beifen beim Bau Thebens 328 

—9 Kaſſander 347. mit Antıgonus 
verbündet a 361. erhalten nr 
pus wieder 363, 
407, ibr Bund 5, ee 
metrius befreit 502. 503, Bundniß 


gen 
Brenuus, cein Heerführer D. 
650. 653. Einfall nad) Griechenland 
654. fein Tod 659, 
Bura, D. 508. 
ae unter Demetrius Genera⸗ 
fen D. 454. 


Boblus D. 399, 
Byzanz, Seeſchlacht bei ®. D. 337, 


neutral 362. 422. Bündnis mit He 
raflea 641. von den Gelten ange 
arıffen 660. 


€. 

Eelten oder Gallier, verdrängen die 
Autariaten D. 402. 649, 
Ehalcedon D. 236. Mrieg a 
ent 

ı# mit He 
ne . 360. 364. 407. 5072. 529. 
Chaldaer D. 318, 
rt von Yondos D. 495, 


Charifles, Menanders Sohn, von 


— — I 


H äronea D, 573. 

Shin, I —8 
on 

CEhotri 339. 

Gilicien, Gatrap 


le 


Phrlorenus 115. 


Tost 
ER 
F 


* Könige von Cyrern 
anımelplus der damminen 
Alotte 345. empört Hd 365. unter 
dem Etrategen Wifofrdon 363. Um⸗ 
triebe des Nifofles 104, Krieg auf 
€ 445 f. Corern von ö 
us beſetzt 455.514. 559, von Po; 
lemaus beießt 572. 
ei von 


Dädalusfet in a D. 328, 

Damefıirpus, ehlehaber unter 
Philixp. Polvaen IV. 1. 3. 

Damasfus D. 134. 358, 

Damıs von Megalopolie D. 233. 
Kaflanders Strateg 317. 

Damoitides a. 316. 

Dardanier DI65 9; 

Darius Kodomanus T. Il. 7. 

Deidamia, Weacides von Evpiru« 
Toter, mit Alerander verlobt 24. 


VL 5. 
Deidamia, Porrhus Tochter T.VI1.6. 
Deinias, Srrateg Kaſſanders D. 2347. 
Delos D. 52, 

Delphi D. 52. 594. 658, 
Demades, der Redner U. 88, 5285 

f. D. 59, 60. 85. 89, 9, fein Ehe: 

rafter 150. ſein Te» 182, 
—2— Satrap von Kleinphrv⸗ 


gien D. 
Demetrias, f. Sicvon, 
Demetrias in Theilalien 626. 
Demetrius, wmpe Cohn T. 
Demetrius, r 

Betreuen A, IV. 9°. 
Demetrius der | 

26. Curt. VI. 7, 18. 
Demetrius, Altimenes Sohn, Hir- 

par Aleranders A. 97, 

IV. 27. V. 16. 9. 
Demetrius von 

noftraius Sohn 

weier ın Shen 29 
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delt mit Antigonus Strategen '364. 
431. fein: Charafter 425 ff. feine 
Staatsverwaltung 429. Flucht aus 
Athen 435 ff. verurtheilt 438. flüch— 
tet nach Theben 502. nach Macedo— 
nien und Aegypten 631. a. 309, als 
Schriftſteller 678. 
Demetrius von 
fteller D. 679. 
Demetriugs, Antigonus Sohn D. 
444. mit Phila vermählt 216. in 
der Schlacht von Gabiene 286. in 
der Schlacht von. Gadamarta 297. 
jein Alter 298. fyricht für Eumenes 
307. ſein Berhältnig zum Vater 
320. Strateg in Syrien 355. ſchnelle 
Erpeditionnach Cilicien 364. Schlacht 
bei Gaza 366— 372. bei Myus 380. 
gegen die Nabatäer 385. gegen Ba: 
bylon 357. gen Eilicien 402. entſetzt 
Halifarnag- 408, fein Charafter 432. 
Zug gen Athen 434 ff. befreit Me- 
gara 437. ‚ feine Ehren in: Athen 
439. vermählt fidy mit Eurydice 441. 
Abfahrt aus Athen 444. Landung 
auf Enpern 445. Belagerung von 
Salamis 446— 450. Seeſchlacht bei 
Enpern 451: ff. ſchwelgt in Eypern 
465. firhrt die Flotte gegen Aegyp— 
ten 466 ff. gegen Rhodus 476. De: 
lagerung von Rhodus 478 f. ın 
Aulis 502. vertreibt Kaffander 503. 
überwintert in Athen 504. gegen 
Steyon und Korinth 507. beruft 
einen Bundestag nach Korinth 509. 
erobert Korcyra 541. Myſterienweihe 
512. mit Deidamia vermählt 506, 
unumſchränkter Strateg der Grie— 
chen 510. rüſtet gegen Macedonien 
516. gegen Kaſſander 529. Vertrag 
530. in Kleinaſien 531. Gefecht bei 
Lampſatus 533. bei Ipſus 538. 
flüchtig 541. 553. plündert die thra- 
cifhe Küſte 554. vermählt feine 
Tochter an Seleufus 556. Frieden 
mit Kaffander und Ptolemäus 558, 
Zerwürfnig mit Geleufus 561. Lan: 
dung in Attıfa 564. im Peloponnes 
564, zweiter Angriff auf Attifa 566, 
belagert und erobert Athen 569. 
von Wlerander um Hülfe gebeten 
378. gegen Alerander 579. König 
in Macedonien 581. Stellung in 
Macevonien 594. fein Einfall nad) 
Thracien 590. triebt Pyrrhus aus 
Theffalien 593, erobert Theben zum 
zweiten Mal 594. feiert die Pythien 
in Athen 595. verhandelt mit Aga— 


Magneſia Schrift⸗ 


Regiſter. 


thokles von Syrakus 595. verhan— 
delt mit Lanaſſa 596. mit den Rö— 
mern 597. Krieg gegen die Aetolier 
und Pyrrhus 597. gen Korcyra 598. 
jein Prunk und Härte 599. Friede 
mit Pyrrhus 601. großer Grobe: 
rungsplan und Rüſtungen 602. 
von Lyſimachus und Pyrrhus an: 
gegriffen 611. vertrieben 612, An: 
griff auf Athen 614. Friede mit 
Athen und Pyrrhus 616. ſein Zug 
nach Alten 617. Beilager mit Pro: 
lemais 617, Rüdzug von Agathofles 
619, in Cilicien 620, verhandelt mit 
Geleufus 621. letzte Kämpfe. 622. 

ergiebt fich 624. gefangen in Apa- 
mea.624, fein Tod 628. — T.V.6. 
VIL 5. VOL. 3. 

D — Demetrius Hetäre D. 514. 

7 


Demochares der Leukoer D. 88.93. 
364. fein Urtheil über den Phalereer 
Demetrius 429. Partheihaupt 497. 
unterſtützt Sophokles Geſetz 500. 
verläßt Athen 505. 513. Rückkehr 
562. im Kampf gegen Demetrius 
564. an Philipp gelendet 565. an 
Antipater 566. vertrieben 566. Ch: 
vendefret fir Demofthenes 645. über 
den celtiichen Krieg 655. als Hifto: 
riker 677. 705. 

Demogenes a, 317. 

Demofleides, |. Dromofleides. 

Demofleides Arhon D. 269. 

Demofles Archon D. 660. a. 279, 

Demokles der Schöne D. 504. 

Demon der Päanier D. 77. 

Demonifus, Ahenäus Sohn, Pel— 
läer I. 18. 

Demophilus von Rhodus D, 486. 

Demophilus von Athen D. 706, 

Demoſthenes gegen Philipp A. 13. 
gegen Alexander A. 56—89. 275. 
522—537. in der Verbannung D. 
70. Rückkehr D. 76. flüchtet 88. 
Tod 95. Ehrendefret 645. 

DerdagN. 43. V. 1.03. 

ae fus, Strateg in Attika D, 
223. 

an sEne Geleufus Schweſter D. 
4 5; , 


Dinar von Korinth, der Redner 
4. 533. D. 438. flüchtet nad) Chal: 
cis 505. Rückkehr nad) Athen 587. 

Dinarch von Korinth, Epimelet des 
Peloponnes D. 70. 77. 96. Dema: 
des Ankläger 182. fein Tod 228. 

Dindymis D. 212, 


Neger. 


Diodor, Strategy des Demeinus D. 
506. ig in Erbes 351.541. 
ſein Tod 512, 


Diodor von als Hiioriter 
D. 669, 


Diosforides, Antigonus "Beller D. 
346, ent 
Dion D. 529, 579.: 
Dionwfius, Toranı von Derafica 
am Vontus on 
Pisa a. 527, Dre 8. J 
tonpiıu sn. —* 
Munvpchia D. 353. 435. 


trius gefangen 437. * 
Dipbi * Mr m Phrurarch in 


Divine. von Athen, Hiſtoriker D. 

Dopene D 

Dofimus, R des = * 
von mus gelangen 176. 
veriucht zu lieben 268. eg dei 


522, 
Doloper im lamiſchen Kriege D. 63. 
Dorier im lamiſchen Kriege D. 6. 
Doruläum D. 526, 

Dran ——— — — nter Staſa⸗ 
nor aier Otafander 151. 
———— Getenkonig D. 580. 
nimmt Yolmacbue gefangen 590. 

giebt ibn frei 591. 
Dr amed eines ——— * 


— Klıtus rs 

5*9 der Ahener A. HL 24: 

Dropeti#, Darug Il, Tochter, mit 
Hephättion vermählt U. 496. ermor⸗ 
det 9. 53. — T. UL 

Dpeidı 2 Samos als Hitorifer 


Dom D. 330. 


E. 
——— Demetrius Sohn T. 
Echinadiſche Infeln, Serihladt 
dm. 


Ede ſſa D 626, 
@etion, er der Albener D. 81. 
Efbatana D. 27% 310, 218, 
latea D. 227. 563, 
leufis D. 567, 615, 
Elis D. 70, mit Alerander verbindet 
350. von 7 beiept 367. 
macedoniſch 424. 


Yemnos353. — T.V.5. 
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83 Ptolemaus Nauarch 

Ephe ſus von Antigonus beſetzt D. 

Bm. von —— Damon 
et 

von Eyrimachus genonumen Be —* 

„gebaut 609. von. Luſmmachus wieder⸗ 

— 620. ufluchtsort Art: 


Eribarmug, Metronẽ Vaier. 
Eoidaurus D. 328, 505, 
Eridamnus D. 352. 365. 
J —* Nauarch D 


Epifur, der job D. 706, 
Gritväcs von 13), 
non erbaut Die — 


— macedoniſch D. 
—55 gegen Aeacides S 


—* Lokiekus dem Strategen 20 
352. unter Alketas 365, unter. 
rhus 496, unter — — 
Craſiſtratus der Atzt D. 607 
Eretria D. 364, 
—— 341. 323. * 
uagoras von Korinth 
Euagoras, Satrap tie (mehr: 
iheinlih der Korintbier) D. 314. 
TnageseP; ©atrap von Pers, ſein 


ed D. en 1 raid 
udamıdas, Phrurarb ın 
D. 66. 


—  Krateas Sutrav 


dubemus, nu Bef äbaber 
A VL 27. 2 todtet Porus D. 266. 
mit Gumenes verbündet 267, in 

—* Schlacht von. Gabiene Bi. un 


Euenut D. 31. 

Guesperia D. 130, 

Euia d, 24, wer 

@uius, Satrap von Arien D. 311, 
ufrates von Alben D. 3. M. 
uftemon a. 


Eumelud, König im Bosporus D. 


402, 
Eumened von Karbıa, des Hieronn. 
obn, khreider Meran. 
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Kraterus 123 ff. Gericht über ihn 
142. bei Sardes 156. feine Winter: 
quartiere in Kelänä 159, Krieg ges 
gen Antigonns 164 ff. auf Mora 
169, 471. Ynterhandlungen mit Ans 
tigonus 170. fendet an Antıpater 
472. feine Verbindung mit Poly: 
ſperchon 4194, fein Abzug aus Nora 
486, in Kappadocien 198, in Cilicien 
199. dei den Argyraspiden 200 fi. 
Werbungen 203. bejest Phönicien 
261. Winferguartiere in Karä 263, 
am Tigris 265. in Suſiana 266. 
Sieg am Kopratas 272. 275. in 
Perſis 277, feine Anleihen 279. feine 
Taktik 280. Feldzug in Paratacene 
230— 290. Winterguartiere in Ön- 
biene 291. Winterfeldzug 293. 300. 
an Antigonus ausgeliefert 304. fein 
Tod 308. fein Charakter 309. feine 
Briefe 682. — T. I. 3. 

Eunikus, Asflepiodors Vater. 

Eunoſtus, Fürf von Soli in Ey: 
vern D. 339. 

Gupolemus, Strateg des Kaffander 
in Karien D. 354. in Hellas 362. 

Guropa, Philipps Tochter T. 1. 6. 

Eurydamus, Gtrateg der Yetolier 

im celtiſchen Kriege D. 656. 

Eurydice von Lynkeſtis T. IV. 3. 

Eurydice (Audata) von Sllyrien, 
Philipps Gemahlin T. L 5. 

Eurydice (Adea), Amyntas und Ky— 
nanes Tochter D. 66. vermählt mit 
Philipp Arrhidäus D. 110. bei Per: 
dikkas 133. empört das Heer 143. 
147. gen Europa 163. 189. mit 
Kaffander verbündet 241. Fämpft 
gegen Olympias 245. ihr Tod 246. 
ihre Beftattung 255. — T. 1.7 

Eurydice, Anfipaters Tochter, ver- 
mählt mit Ptolemäus D. 144. 555. 
T. VII. 3. 

Eurydice von Athen, Gemahlin des 
Dphellas D. A415. mit Demetrius 
vermählt 441. — T. V. 6. 

Eurydice, Lyſimachus Tochter, an 
Antipater vermählt D. 567. ewiges 
Gefängniß 613. — T. VII. 4. 

Eurymedon von Athen D. 706. 

Eurymene D. 366. 

Euxenippus a. 305. 


G. 


Gabiene D. 283. 291. 
Gadamarta D. 290, 
Gaza D. 340. 368. 382. 466. 


Regiſter. 


Gedroſien, Satrapie unter Sibyr- 
tus D. 49, 

Gelon, der Epirot D. 574. 

Geten, ihr Reih D. 588, Steg über 
Lyſimachus 589. von: den Eelten un: 
terworfen 662. 

Glaucias,  Fürft, der Taulantiner 
A. 65. D. 63, nimmt Byrrhus auf 
249. von Kaſſander angegriffen 352. 
365. führt Pyrrhus heim 496. 535. 

Glaͤucias bewacht Rorane und Aler: 
ander D. 254, ermordet fie 397. 
( nn der Ilarch Aleranders 
A. 97 


Glaucias, Arzt A, VIL 14. 4. 

Glycera D. 428. 

Gorgias, Arhon D. 645. a. 281. 

Griechen, heimziehende Söldner D. 
57, frei erflärt durch Polyſperchon 
218, durch Antigonus 341. durch 
Ptolemäus 344. durch den allgeme: 
nen Srieden 389. ihr Charafter 420, 
Spnedrion 509. Kampf gegen die 
Gelten 654. 


9. 


Hagnothemig D. 706. 
Halifarnaß D. 406.408. 
— Antigonus Sohn T. 


Hanno D. 413. 

Harpalus, des Machatas Sohn N. 
44, 51. Schagmeifter U. 218, 492. 
flüchtet mit dem Schake nad) Athen. 
A. 529. + 9. 531. harpalifcher 
Schatz D. 62. 130. — T. V. 4. 

Hegemakhus a. 300. 

Hegemon der Athener D. 226. 228, 

H ias, Tyrann von Epheſus D. 
4 


Hegeſippus von Halikarnaß, Nau— 
arch des Demetrius D. 454. 

Hekatäus, Tyrann von Kardia A. 
57. 63. D. 78. 101. 

Heftor, ParmenionsSohn T. IX. 3. 

Helenus, Pyrrhus Sohn T. VI. 6. 

Hephäftion, Amyntors Sohn aus 
En A. 558, J. 18. D. 681. — 

. II. 8. 

Heraflea (Trahis) im Tamifchen 
Kriege D. 63. 65. Gefecht bei 9. 
69. nicht befreit 219. von Demetrius 
befegt 503. son den Eelten bedrängt 
656. 

Heraflea am Pontus, unter Dio— 
nys D. 343, unter Amaftris 527. 
mit Lyſimachus verbindet 528. 536. 


Regiſter. 


Amaſtris Leitung 556. der Loͤwen⸗ 
träger 603, von —— einge⸗ 
nommen 634, an —— 
635. unter Befehl des Heraklit 635 
befreit fih 640. Bündnig mit Ptol. 
Keraunos Ag er riede mit An» 
tiohus 646, wantiern be: 
freundet. 641, 660. Seekrieg gegen 
Aniiochus 661. 
g: raklides von Sprakus D. 411. 

— Agathokles Sohn D. 


— ar Reu⸗ 
terobriſt 4 

geraten, raus 24 — 
eraflides, Demetrius Phrurarch 

Per Tyri 5* 8, ell 
eraflide us, Schriftſteller 
D. 6883, 

Deraflitus der Kumäer, Arfinoes 
Vermeier in Heraflea D. 635. ge: 
fangen 640, 

Herkules, Aleranders nnd Barfines 


Sohn, um 332 geboren D. 22. 163, 
als ee t ermordet 407. 


zune von Kozikus D. 512. 
ermippus von Emprna, 
D. 677. 


Defiöngne, Eis von Gpirus 
Dierofles der Karier, Kann 
des Demetriu 


& in Athen D 
ner der Yonfeitier TV IV.3. 
ieromnemon a. 310, 
ierongmud der Urfadier Dem. 
de cor, p. 291. ed. Beck. 
Bus Eumenes Vater. 
ieronnpmus von Kardia, von Gu— 
menet an Antipater dict D. 173, 
unterbandelt für onus 196. 
—— todten Meer 
386. Harmoſt in Böotien 586. als 
Hutorifer 670. 682, 683, 
3384 —— des Ethi⸗ 
Oimerau« der Pouleräer des Ps 
ss, fein 
Tod. D. M. 126, 


noftratus Cohn 9.5. D. 
Sirraraus Arfiepiades Sohn D. 
59, vielleicht derfelbe 556. 
Dinmenratus, a. Bater 
DIN —— ——— Etrates 
the D. 588, 


peridet#, der Mebner 4. 539. 
» 60 ſJ. Belandter im Prelopon 
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ned 69. Rhotus 70, rg 
74. Ze Mat er fein = 

Hprfanien —— —J Phra⸗ 
taphernes D. 89 49. 


J. 


aſſus D. 358, 
domeneus, Geſandier des Anti: 
gonus D. 

u von Lampiafus, Schrift: 


dumäder D. 3%. 

erufalem D. 174, 

fonium D. 175. 
Sllprien unter macedoniiher Herr: 

ſchaft D. 48. 

mbros D. 438. 

ndien jenieits des Indus D, 49. 

ndien, —— — nDd.49, 


Hi D. 621. 
tbmus D. 329, Demetrius Plan 
det Durdarabens 57, 


uden in Alerandrien D. ie 
a8 als Hiftorifer D. 67 


Kalas, Harpalud Eopn 9.108, Eu. 
— von nr de A. 117, D. 


Kalas, 4 — D. a7. 
Ralaurien D. 
u gegen —** D. 36. 


Kalliardud a. mi, 
Kalliat von Eprafut, Hiltörifer D, 


673, 
ReltiErätne; Stratea dei Polemau⸗ 


Kallıon Dd.657. 
Kallirben y- Sicılien D. 659. 
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Kallimedon der Athener D. 61. 70. 
91. 226. 229, 

Kallippus der Athener, Mörokles 
Sohn, Strateg ‚gegen die Celten 
D. 656. 

Kalliſtratus, Androfthenes Vater. 

Kalykadnus D. 204. 

Kambaules, celtiicher Fürft D. 650, 

Kambuniſche Bälle D. 71. 

Kameelsburg D. 136. 

Kampylos D. 351. 

Kappadocien unter Ariavathes D. 
43. unter Gumenes D. 43. wird 
erobert D. 103 f. Eumenes in 
Kappadocien 198. von Alander be: 
jeßt 325. von Antıgonus bejest 343. 
unter Amyntas 546. unter Ariara— 
thes 546, 

Kaprima D. 354. 

Kara D. 263. 

Karamantien, Satrapie unter Tle— 
polemus D. 51. 

Karanus, Philipps Sohn T. 1. 6. 

KRardia D. 102, zeritört 409. 

Karien, Satrapie unter Aſander D. 
45. unter Eumenes 115, unter 
Afander 152, 161. 

Karfinos, Vater des Agathofles 
und Alntander, 

Karpaſia D. 445. 

Karpathus D. 486. 

Karthago, Aleranders Pläne gegen 
8. D.19.53.739. mitden Eyrenäern 
verbündet D. 132. Kampf mit Aga— 
thofles 412 ff. 

Karvftus D. 364. 

Kaſius D. 467. 

Kaunus D. 358. 

Kaſſopia D. 365. 

Kallandrea D. 255. 612. an Arfi- 
noe geichenft 635. 643. von Ptol. 
Keraunos beſetzt 648. unter Apollo— 
dor 692. 

Kallander, Sollas Sohn D. 418. — 
T. VII 2. 


Kalfander, Antipaters Sohn, gen 
Babylon gefandt U. 570, Führer 
der Edelſchaar D. 40. Ehiliard) 154. 
Zerwürfmiß mit Autigonus 161. in 
Macedonien 182, Flucht aus Mace- 
donien 49. 193. 215. verbündet 
mit Antıgonus und Ptolemäus 192. 
um Piräeus 231. unterwirft Athen 
239. ermordet Nifanor 241. mit 
Euridice verbindet 242, fein erfter 
Zug nad Macedonien 243, vor Te- 
gen 246. zweiter Zug nach M. 247. 
erobert Prdna 250 fi. Bermählung 


Regiſter. 


mit Theſſalonike 255. ſein Charakter 
256. ſtellt Theben wieder her 327. 
gegen Alexander 328. Bündniß ge— 
gen Antigonus 334. Gericht über 
ihn 340. gegen den Peloponnes 350. 
gegen Aetolien 351. gegen Apollonia 
und Epidamnus 352. jchieft Truppen 
nad) Alten 353. Zufammenfunft mit 
Antıgonus 360. Rückzug aus Hellas 
362. Friede mit Alfetas von Epirus 
366. gegen Apollonia 366. Friede 
389 ff. ermordet Alerander 397. ſie— 
delt die Autartaten an 402. 649. 
gegen Herkules 406. Konvention 
mit Ptolemäus 410, König 467. 
jendet den Rhodiern Hülfe 489, 
Krieg ‚gegen Athen 500. verbindet 
fich mit Lyſimachus, Ptolemäus und 
Geleufus 517. Feldzug gegen De: 
metrius 529. Vertrag 531. beſetzt 
Iheffalien 534. Frieden mit Deme— 
trius 558. aus Korcyra vertrieben 
560. gegen die Athener 563. fein 
Tod 564. gegen die Celten 649. — 
TE6 vorız 

Kaunus D, 405. 

Kataraftes D, 175. 

Kelänä D. 158. 209. 355. 

Kebalus D. 306. 

Kendhreä D. 347. 503. 506. 

Kephiſodorus a. 323. 

Kerfidas, Gefeßgeber von Megalo- 
polis D. 70, 

Kerethrius, 
D. 650. 6533. 

Kerynia D. 340. 345. 363. 

Killes, Ptolemäus Strateg in Sy— 
rien, bei Myus bejiegt D. 380, 

Kimiata D. 532. 

Kition unter Pygmalion D. 340. 
Bene 345. von Ptolemäus bejekt 

Kius D. 214. 236. 532. 661. 

Klazomenä D. 523. 

Klearhus, Tyrann von Heraflea 
D. 343, 

K = a e a 8, Führer der Bogenſchützen 


Kl on 2 bus, Führer der Fremden A. 
II. 6. 


Klearch von Heraflea, Dionyſius 
Cohn, bei Lyſimachus D. 590. er: 
mordet die Mutter 609, von Lyſi— 
machus hingerichtet 634. T. 111. 9. 

Kleinias, Archons Water. 

Kleomedes, Kleainetug Sohn, von 
Athen D. 504. 

fleomenes A. VI. 26. 


celtifcher Heerführer 


Regiiter. 


Kleomenes von: Naufratid, Nom: 
arch in Aegupten A. 216. 580, D. 
41. sein 128, 

Kleomenes von Sparta D. 44. 

Kleonumus von Sparta, erobert 
Korcora 510. in Böotien 585, flieht 
586. in Sparta mächtig 655. erobert 


Tröjen 
Kleonidas, rn Phrurarch 
im Peloponnes D . 410, 44. 
Kleopatra, Nichte des —* Ge: 
wohin Yin Poing ipps II. 9. . ihr Tod 


Aleassıra, oder Philipps und 
‚ vermäblt mit Alerander 
von Epirus A. 51. Wittwe A. Pe 
Zerwürfnißg mit Antipater D. 66 
verlobt ſich an Leonnat D. 78. 101. 
in gg D. 66. 114. 189, verlobt 
mit Perdiffas D. 107. 114. 
—5* mit Eumenes 157. Ge 
richt über fie 158. verlobt mit Po» 
lemaus 1% ihr, Tod 419, — T. 


16. \% 
Klitud, des Dropidas © der 
ie A. 97. 114. an hen 


Tod. 
Klitus der Bene unter den Rührern 


der Veteranen N. 
519. ri der macedoni Alotte 
> ö1, 82. Satrap von Lodien 153. 
Dr dıtend 215. in 
den GERT. in 
— 3 2. fein Tod 237 
atitus RE * Bardolis 
Ay» D. 489, 
Knoflus D. 
Kolorhon D. 60 
* utis, eetifher Heerführer D. 
— — — iſcher Heefführer 
Rh Tole 662. 
Kopratat Me 7 
Korcohra gegen D. 365. 
von are Bi. 510, von 
— * mn ni 
Sm * 
3 D. PR 1a 424, 505. 
alte a ie 
Koros (Korupedio Mn». Pb 
REFTEHAR, 


8: 58 406, 
Koifäer D. 274. 
Krannon, Echladitbei ... D,5. 740. 
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Krateas, Pithons Bater. 
Krateuag, Etrateg Kaſſanders D 


252, 

Kraterus, Meranderse Cohn aus 
Dreitis, Phalan⸗ enführer U. 96. 
Etrateg A. 243.454. und ſonſt ſehr 


. 51 Ameſtris vermählt 
A. 497. den Beteranen heimge— 
sendet 9. 518. D. 26. oftates 
für Eur D. 3. 47. 67. An: 
funft in ya D. 83 ff. vermählt 
mit Phila D. 99. zieht X Aien 
4117, fein Tod 124. — T. u 
vi 3.X. 2 


Rrateend, des Kraterus Sohn D. 


ntigonug * im 4 
u rn Vox 
Krates von —ñA — * ——— 
615. 


al Ale Nleranderse Wittwe, 
Donaftin von Sichon D. 351. er 
giebt Korinth 409. ihr Abentheuer 
mit Demetrius 437. 
Kremna D. 175. 
Kretopolis D. 175. 
PT NLER: Platos Cohn, aus Kos 


Kroton D. Alt. 

Kvinda D. 200. 3%. 525, 545, 557. 

Kollene D. 350. 367. 

Kunane, Philiert Tochter, vermählt 
mit Ampntas_ A. 40. verlobt mut 


ihre In 255. — 

F an D. 52. 

Koözikus, Kampf gegen Arrhidaus 
. 211 3 neutral 422. 


?. 


hares ber en D. 563. Tu 
u Alidytet 568, ın 
Theben 58 nach Thracien 
586, in Kallandrea 65%, 

olemaus Vater; Verenices 
418. — T. v3 


gerung 71 #. 


ter 


Aphrodite 
J— D. 8 Per | * 
* Sematin ©. 570, 576. ver: 
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lobt ji) an Demetrius 596. — T. 
vn. 5. 


Langarus, Fürſt der Agrianen a. 
74. D, 110. 

Fanice, Klitus Schwefter, Aleranderd 
Amme U. 268. 

Laomedon, Larichus Sohn, von Am: 
phipolis I. 18. A. 51. Satrap von 
Syrien D. 41. 150. von Ptolemäus 
vertrieben 174. | 

van gune unter Prariepus D. 340, 


Laranda D. 105. 

Larichus von Mitylene, Erigyius 
und Laomedons Vater. 

Lariſſa Kremafte D. 5%. 

Lariſſa D. 85. 580, 

Lebedos D, 605, 

Lechaion D. 507. 


Leibwächter: Verdiffas, vor 336. 


Arrybas, ſtarb 332. an ſeine Stelle 
Leonnatus A. III. 5. Demetrius, 
ſtarb 330. an ſeine Stelle Ptole— 
mäus, Lagus Sohn A, MI. 27. 
Ptolemäus, ſtarb 334. A. 132. Pto— 
lemäus, des Seleukus Sohn, ſtarb 
333. A. II. 10. Balakrus bis 333. 
dann Menes bis 331. an deren 
Stelle Hephäſtion nach 330. Lyſi—⸗ 
machus vor 326. Ariſtonus vor 326. 


Pithon der Eordäer vor 324. Peu: 


ceitas jeit 324. 

Lemnos D. 353. 

Yeofritus der Athener D. 614. 

Yeonidas, Feldherr des Antigonus 
pi 174. in Ptolemäus Dienft: 401. 
403. 

Leonnatus aus Negä, des Antipa- 
ter Sohn I. 18. wahrfcheinlich der 
Eteioos A. IV. 12. 2. 

Leonnatus der Velläer, des Anteas 
Sohn D.37. aus Föniglihen Stamm 
37. Leibwächter feit 331. A.IV, 21.4. 
Aleranders Retter in der Meallier: 
ſtadt A. 439. 501. Vormund für 
Alexander Aegus D. 26. Führer 
der Ritterſchaft D. 27. Satrap von 
Kleinphrygien D. 46. 68. verlobt 
mit Kleopatra 78. 104. Zug. nad 
Theſſalien 79. 101. ſein Tod 80. 

Leonnorius, celtiſcher Heerführer 
D. 654, vor Byzanz 660, tritt in 
Nifomedes Sold 661, 

———— Ptolemaäus Sohn D. 


Lebſihenes a. 536. Strateg der 
Athener D. 59 ff. fein. Tod 73, 
Leoſtratus a. 303. 


Regiſter. 


Leukadien im lamiſchen Kriege D. 
63. von Kaſſander erobert 352. be— 
— ſich 366. von Demetrius befreit 
>11. 

Leukollas D, 455. 

Lipodorus D. 58. 

Lofrier im lamtichen Kriege D. 63. 
219. für Polyfperchon 407. halten 

zu den Aetoliern 423. 594. gegen 
die Gelten 655. 658. 

Ludias, Fuß D. 587. 

Lutarius, ceftifcher Heerführer D. 
654. gen Aſien 660. in Nicomedes 
Dienft 662. 

ycien unter Antigonus D. 42. un- 
ter Eumenes 115. unter Antigonus 
452. unter Aſander 325. unter An: 
tigonus 522. 533. 

Lydien, Satrapie unter Menander 
D. 45. unter Klıtus 153. unter An: 
tigonus 215. von Prepelaus erobert 
523. 

Lykaonien unter Antigonus D. 152. 

Lyfisfus, SKaffanders Strateg in 
Epirus D. 250. 352. 365. 

Lykon, Antigonus Nauarch D. 357. 

Lykurg der Redner D. 498, 

Lykus, Lyſimachus Strateg D. 620, 

Lynkeus von Samos, Schriftſteller 
D. 683. 

Eyfandra, Ptolemäus und‘ Eury: 
dices Tochter D. 555. vermählt an 
Alerander von Macedonten 577. an 
Agathofles von Thracien 610. flüch— 
tet zu Geleufus 637, Negentin von 
Thracien 640. — T._VIM. 4. 

Su: — nias, Antigonus Strateg D. 


u ias, Strateg des Seleufus D. 
9 


Lyſimachia D.409.740, von den Gal⸗ 
liern erobert 660. 

Lyſimachus, des Agathokles (Peneſt 
aus Krannon) Sohn, der Pelläer, 
Leibwächter A. 501. Satrap in Thra: 
cien D. 47. 68. läßt Klitus ermor- 
den 237. 326. ftegt über. die Ddry: 
fier 325. Bündniß gegen Antigonus 
334, gegen die pontifcyen Städte 356, 
Gefandte in Byzanz , 362. Friede 
389 ff. gründet Lyſimachia 409. Kö- 
nig 461. fendet den Rhodiern Hülfe 
489. fein Hof 514. verbündet mit 
Kaffander, Ptolemäns und Geleu- 
Fus 517. zieht gegen Antigonus 522, 
Rückzug 525. bei Spfus 538. theilt 
mit Seleukus 543 ff. mit Arfinve 
vermählt 555. unterftüßt Athen ge: 


Regiiter. 


— 634. Einnahme 
aflea 634 or alle 


Bus Hin 
—*2 sin zen I 68T. 


u. 8. \ 
Fi er —* Megurten, Sohn M 


5 zu. II. und der Arjinoe 


M. 
Macedonien unter Antıwater und 
Kraterus D. 47. 
Dadstes, 5* des Harpalus und 
munter, Fanbeogee Sohn, aus 
35 nd Berenices 
— u 1} 
Sohn, in Gorene D, 417. 


Mafartatus, Peuceitas Vater. 
Mafris * * 


—— erihlägt Loſimachus D. 


*5 D. 363, 
Mandron der Archieitat D. 620. 
— Strateg D. 


Mantinea D. 571. 
Marion unter Stafioitus D. 340. 


345, 
Marfnas der * Periander⸗ 
Eohn, 


4 Ötieforuder D. 
5 als * on, 698. . 
De J von e⸗⸗⸗ 


Meda von Thrscen, & * Philipo 
Gemahlin T 
Medien unter ———— D. 0, 


7917 
Medien, Satrapie unter Pithon D. 
M. 275, — 


Medius, des Orvthemides Orvthe— 
mis?) Sohn, —* —** A. 582. 


ſetzt Oreo⸗ 361. in der Schlacht von 
Eopern 451. fein Traum 468. am: 
er unter Aleranderd Morderu 


Megafles, Polemons Baier, 
Muse ®, 70, 33 4. hf em 
viperdon 
Wiederdau Thebens 327 


macedo: 
niih 429. 

Megara, von Kaffander D. 
323. von Ptolemäus 410. an Kar 
fander abgetreten 424. durd Deme: 
trius befreit 437. unier Demetrius 
554. gegen die Gelten 655. 

de henes D. 521. 

eager, Neoptolemus Sohn, Pha⸗ 
langenführer 9. 96, 135. und jonit, 

D. = Hupard; 31. fein Tod 


D. 
ein he — 
eleager, £ r 
RER u 62 — 
Meliteia D. 9. 
Memnon von Rhodus U. 24. und 
font; ng Barnes 497. D.22. 


Memnon von Heraflea, Biltorifer 


D. 687. 
Mempbis D. 113. 196. 
Menander, Phrurarch eines baftrı, 

iden Ortes 9. 356. 


Menander, Komifer D. 428. 438. 
fein Tod 587. 


Menander von Waanefia, Satrap 
von Yodien A. 217. D. 45. 116. 
beim Deere dei Antigenus 153. 167. 
gegen Gumenes 199. 

Menedemus der Rhodier D. 56. 

Menelaug, des Lagus Sohn D. 
—* Strateg in Copern 404. Kampf 

Demetrius 416 #. ergiebt ſich 


Menelaus, Philipps Bat 
Menditat, ein — D.313 
Renoitius, Menelaus Strateg D. 


———— von Perintb, Hiltorifer 
D. 673. 


Menon von Pharialud A 273. D. 
71.86. empört ü 127, fein Tod 15%. 

Menottue, WVefeblöhsber der Be 
lagung von Munpdua D, 181. 
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Meiopotamien, Gatrapie unter 
Archelaus D. 51. unter Amphima: 
us 150. unter Blitor 269. unter 

. D. 319, 


Mefienier helfen bei Wiederherſtel⸗ 
lung Thebens D. 327. unter Kal: 
jander 329. unter Volpfperajon 347. 
424, von Demetrius angegriffen 
er ziehm nicht gegen die Gelten 

I) 


Meſſina D. 412. 

Metron, Epicharmus — von 
podna 1. 18. 

Mikion, macedon. Nauarch D 

Milet D. 358. 617. 

i D. 176, 

Mithrad Erk 
john T. 

Mithrad Es von Pontus, bei Anz 
tigonus D. 44, 104. bei Eumenes 
298. ermordet 532. 

Mithridates m.) ©. 532. 547. 
Bündnig mit Heraflen 640, 

Mnaſikles D. 131. 

Mnaion, Tyrann von Elatea Plin. 
XXXV, 10. 

Mneſidamus von Athen, D. 586. 
a. 298. 

Mörokles von Athen, 
Vater. 

Moloſſer, 1. Epirus, 

Molyfus, Kaflanders Phrurarch auf 
dem Iſhinus D. 329 

Monimus, — Sohn, Olym⸗ 
pias Strateg in Pella D. 251.684, 

Mon ius, illyriſcher Fürſt D. 647. 

M —29— n, Geſandter des Antigonus 


Darius Schwieger— 


Kallippus 


Munychia von Macedoniern —— 
D. 92. 228. 239. unter Dionys 
353. durch Demetrius zerſtört 437. 
wiederbeſetzt 569. befreit 614. 
Mufeum in Athen, von Demetrius 
befeitigt D. 588, 

Myekphoris D. 138, 

RUN“ Zoilus Sohn aus Berrhöa 


Myndus D. 408, 

Myrina D. 532. 

Myrmidon von Athen, Ptolemäus 
Strateg D. 345. 

— 
ſchenk D. 

Myus D. 350, 

Dytillus, ſ. Monius. 


N. 
Nabatäer D. 383. 387. 


„ar Pyrrhus Mund: 


Regiſter. 


Naxion D. 327. 

Nanda, König der Praſier D. 519, 

Neähmus a. 320, 

Nearhus,, des Androtimus Sohn, 
von Amphipolis A. 51. Satrap in 
Lycien 330. Admiral 427. 463. 
477 fi. 572. mit Mentors Tochter 
vermählt 497. D. 21. 42. bei An: 
tigonus 269. 274, Spricht für Eu: 
menes 307. unter — Rä⸗ 
then 355. — T. H. 

Nemeiſche Spiele 3. 3474 

Meon, unter Demetrius Generalen 
D. 45, 

Neoptolemus von Epirus „Kin: 
der’ D. 250. 

Neoptolemus von Epirus, Aleran: 
ders Sohn D. 350. König 535. 
570. ermordet 573. — T. VI. 5. 

Neoptolemus, Meleagers Vater. 

Neoptolemus, Archihypaspiſt A. I. 
27. Satrap von Armenien D. 50. 
106. 115. empört fid) gegen Eume— 
nes 118, fällt 124. 

Er u Arrhabäus Sohn — 


Nereis, Forts — T. VII. 6. 

Neitier D. 63. 

Nicäa, —* —5 — mit Per⸗ 
ditkas vermählt D. 97. 107. zurück: 
geſendet 114, mit Lyſimachus ver⸗ 
mählt 517. — T. VL 2. VIM. 3. 

Nicias a. 296. 

Re —* Pherä, Philipps 
Gemahlin T 

Nikanor, —— Sohn, Füh— 
rer der Hypaspiſten A. 98. fein Tod 
280. ©. 152. T. IX. 3. 

Nikanor, Balafrus Vater D. 98. 

Nikanor, Balafrus er D. 98. 
wahrend derfelbe D. 542, 


—— Satrap von Kappadocien 
D. 152. in Antigonus Heer 304. 
313. Strateg der oberen Satrapien 
879, von Seleukus befiegt 379, 387, 
fein Tod 542, 

N 1 —55 des Ptolemãus 


Nikanor —4 Stagira, bei den Olym⸗ 
pien des Jahres 324. A. 527. Kai: 
fanders Anhänger D. 152. Befehls: 
haber in Munydia D. 192. 217. 
verhandelt mit Phocion 222. bejekt 
den Piräeus 224. verhandelt mit 
Alexander 226. mit Kaffander ver: 
eint 232. fiegt in der Propontis 
237. fein Tod 241. 


Regiiter. 


Nikanor, Antipaters Sohn D. 152, 
T. vi. 3. 


Nikanor, Sohn der Didpmea, Neſſe 
des Seleulus D. 152. 
Nikarchides, Simus Sohn, von 


Pyona 1. 18. 
Nifefipolis, Theflalonifes Mutter 
D. 355 


Nifodorut, Archon in Alben D. 
>53, a. 311. 
mise Flo von Athen D. 226, 238, 


Hifotlen des Paſikrates Sohn L 18. 


Nikokles, Aürkt vom Parbus D 
339, Unterhandlungen 3 Antigo⸗ 
nus 403. ſein Ausgang 40 

Nikokreon, Furſt von —8 D. 
339. 313. Strateg von Cypern 363. 
wahriceintih Pnotagoras Sohn 404. 

Nikolaus, Ampntas Vater. 

Nifolaus, Pentauchus us Nater. 

Nifomedes, Seleufus Neffe D. 152. 

Nifomedes, Ziroites Sohn, König 
von Birhpnien. D. 661. nimmt 
Gallier in Sold 662. 

VNikoſtratus a. 295. 

FR TR von Epirus Sohn 


ai =. 160, 
Nomphis von Heraflea D. 697. 


D. 


Odeſſu« D. 356. 595. 
Odrofier fommen an Lvſmachus D. 
47. ım er page D. 63. beiieat 326. 


empört 35 
— D. 52.352, Gefecht bei. 


Detier im lamiſchen Prise = 6, 

Olompias von Yarilla T, \ 
Divumpıias, des — * von 
J“J Tochter, Aleranders Pau 

45 fi. 219. ihre Rache 

Rieopatra 63 Aniprüce auf * 
273. 519. Berfeindung mit * 

ter D. 66. Ber zu 
D. 108, —* in us 189, u 
h, 


Verbindung mit Bolvi 

Briefe an Uumened 19% - 
Nıkanor 224. Nudfehr nad) 
donien 24» A belagert 
ee ibr Tod 21. 


— T..1 
Olompiat, Porrbuhtohter T.VUL 6. 
» 9aprarlien ne Run D. 


DOlumpiodorus von Aben D. 50 
52, ſaließt mit den Ne 


199 


toliern 563. Archon 569. a. 2M. 
leitet N x“ von Demetrius 614. 

HAN E, 

Onefi rıtug u Atopalia 1 18. 

Onomarhus von Antigonus Ge: 
treuen D. * 

Oehellas, Pellaer, Silenus 
Sohn. 18.741. — Corene D. 
133. 363. König 415. ſein Zug nad) 
Karthago 416. fein Tod 417. feine 
Gemahlin Eurvdice 415. 

Dpie, Aufitand des Heeres in Opis 

2. 509. Heimiendung der Betera- 
nen 519. en 47. 67. 8. 1%, 


. Dpus D. %5 


Orbelos D. 102. 
—— in Arkadien D. 37. 


Orasmenud in Böotien D. 5239. 


Drost auf Cubda D. 360. 
Detßerins, celtiiher Heerführer 


Drfynifge Landihaft D, 165. 
Drontes, Satrap von Armenien. 
D. 50, 152. 277. 516, 

Dane, * Vater D. 140. 
Orontebatet, li Satrap in 
Karıen N. 128. vertbeidigt Halıfar- 
naß 130 #. beiieat 157. des Antıgo- 
nus Satrap in Wedien D. 312, 

Dropus D. 362. 361. 
Orthon von Sorakus D, 415. 
u (Orpartet ), Arlames Sohn 


Orathres von Herafler, Dionpflus 
Som D. 609. von Yormadus bin: 
gerichtet 654. — T. 11. 9. 

DOrpartes, Roranes Water U.305 f. 
345. Satrap am Paropannius 459. 
D, 49, 151. 314. mit Grmenes 
verbindet 266, jein Land Tommmt an 
Sanpdrafoltus 520, 

Orsihbemit, von Demetrius nad) 
Sprafus geiendet D. 5%. 601. 


P. 
** unter Audoleon D. du. 


Loſimachus e von den 
Ei >» 
aftoe D. 4m. 


alättina D. 174, 572, 
alibotbra D, 518, 
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Panaktum D. 239. 501. 503. 

Pantiades, Timanthes Vater. 

Pantika von Cyprus D. 694. 

Pantauhus, Nikolaus Sohn von 
Alorus 1. 18. D. 597. füllt 398. 

Paphlagonien D. 43. 44. 104. 

Paphos unter Nifofles D. 339. 405. 
von Ptolemäus bejest 449, 

PBarätacene D. 51. 281. 

Parauaia D. 578. 

Parion D. 522, 532, 

Maris, Lyſimachus Liebling D. 514. 

Parmenion, Philotas Sohn T. IX. 2. 

Paropamiſus, Satrapie unter 
Oxyartes D. 49. 

Parthien, Satrapie unter Stagnor 
D. 49. unter Philipp 151. unter 
Eudamus 260. 

—— Ochus Tochter T. J. 6. 

m: 


Paſikrates, Fürft yon Soli Plut. 
Alex. 29. Bater des Nikokles 1. 18. 
D. 339, 404. 

PaliEyPTpR, Fürft von Kition D. 


Paſitigris D. 270 ff. 

Paſſaron D. 574. 

Patara D. 486. 

Paträ D. 350. 436. 657. 

Patrofles, Seleufus Befehlshaber 
in Babylon D. 388. beim Heere 
620. Strateg in Kleinafien 644. 

Pauſanias der Lynfeitier T. IV. 3. 

Paul anias, Antigonus Strateg D. 
357 


Paufanias, Seleufus Strateg D. 


Pedalion D. 455. 

— 3343* —— 
ella D. 66. 600. 602. 
eluſium D. 349. 470. 
ergamus D. 403, 
ertander, Mariyas Vater T. V. 5. 
erdiffas, Drontes Sohn aus Dre: 
jtis, von Föniglihem Gefchlecht D. 
37. Phalangenführer A. 84. 96, u. 
fonft,; dann Hipparch 390. 501. u. 
ſonſt; Leibwächter vor 336 D. 21. 
mit Atropates Tochter vermählt A. 
497, Vormund des Alerander Aegus 
D. 26. Chiliarch D. 31. Reichsver⸗ 
weſer — 94. mit Nicäa ver: 
vermä 7. gegen Aegypten 133 ff. 
fein Tod 140, 2 T. — vn. 5 

Perdiffas, Unterfeldherr bei Eume— 
nes D. 165. 

Perilaus D. 30. Strateg des Anti- 
gonus 349, 


Regiiter. 


— T 

Nerrhäbia D. 47. 

Perſepolis D. 276. 313, 

Periis, Satrapie unter Peuceftas 
D. 51. 276. unter Asflepiodor 314. 
unter Euagros 379. 

Petra D. 384. 

Peuceſtas, Makartatus Sohn, Stra: 
teg in Aegypten A. 216. 

Peuceſtas, Aleranders Sohn, Leib: 
wächter A. 440. Satrap von Perfien 
491. D. 51.151. mit Eumenes ver- 
bündet 265. 267. 270, bemwirthet die 
Macedonier 276. feine Demüthigung 
278. fein Agema 285. in den Win: 
terguartieren von Gabiene 292. 
fiieht bei Gadamarta 300. tritt über 
— 303. wird ſuspendirt 
314. 


Perilaus, Antipaters Sohn D. 30. 
“WI 


Phagnetifche Nilmundung D. 469, 

Phaidimus D. 296. 

Phalara, Hafen von Lamia D. 71. 
harkadon D. 155. 219, 
N US Artabazus Water T. 

Pharnabazus, des Artabazus Sohn 
Bat 211, in Eumenes Heer D. 

Pharſalus D. 87, 

Vharygä D. 227. 

Phaſelis D. 405. 

Pherä D. 529. 

Pherekles, Archont D. 494. a. 304. 

Pa Philipps Gemahlin T. I. 5. 


Phila, Antipaterd Tochter, vermählt 
mit Balakrus D. 98. mit Kraterus 
D. 98. 126. mit Demetrius 216. 
486. Phila Aphrodite 501. in Cy— 
pern 541. unterhandelt mit Kaſſan— 
der 558. in Salamis belagert 572. 
gefangen und heimgefendet 583. er: 
morbet fih 613. — T.V. 6. VIL3. 

2 


Phila, Seleufus Tochter T. V. 7. 
Phila, Demetrius Tochter T. V. 7. 
Philemon der Komifer D. 428. 
Philetärug, der Eunuch, Phrurarch 
in Pergamus, empört ſich gegen Ly— 
fimahus D. 637. wider Geleufus 
643. endet feinen Leichnam an Ans 
tiochus 644. 1 
Philinna von Lariffa, Philipps Ge- 
mahlin T. I. 5. 
Philippides der Komiker D. 500. 
Philippus, der König; gegen Gries: 


Regiſter. 761 

chenland A. p. 12— 17. fein Ge ar 4 27 ri A. 89, 529, 

vahtniß D. 376. — T.1. 5. 0.'1. . 75. Gtrateg der 

Philippus, Mahatas Sohn, Satrap — 83. 89. 96. fein Cha⸗ 

— 4.384 #. fein Tod 497. rafter 190, fein Verhältnig zu Mi: 
4 


Philivvus, Satrap von Sogdiana 
Zu . von Prthien 151. fein Tod 


Ballet Ptolemaus Bater. 
hilippus unter Eumenes ©eneras 


J—— —— eo 
** Ir des Magas D. 418. 


Philivous, Menelau € Sohn, Hir: 
varch der Theffaler A. IL 11. u. 25. 
Philiprus, unter Demetrius Ra— 
then D. 355. vertheidigt Sardes 


23, 
Philipvus, en | Sohn 
die Aetolier D T via 


"sen €  Augonie Sein, Sohn, gegen 


Poitiorus, dam ägurtiiher Phrurard in 


Sicvon 

Philiprus, Raflanders Sohn, Kö: 
nig von ien D. 565. jein 
Tod 566. — T. VII 4A. 

1 ZUR Arhont in Athen D. 


Yeieeus. Aleranders von Mega: 
lopolis Sohn T. 1. 9. 
Priliprus, Demetrius Sohn T. 


hilo, der Aenianer D, 57. 

hilo D, 500. 

hılofle# a. 922, 

hilomede# der Athener Pe 223. 

ee Karfid Cohn A. 355 
Pr Purmenions Bater AA. 


hilotaf, Blarmeniens Bob ohn 9. 44. 
Pi um ed fein Tod A. 292 fi. 


? a. 

geig — icien —5*84 

—9* 115. vom Antigonus gefangen 

P 8 tas, von den Getreuen bes 
nus D. 2085 


bilorenot#, Schanmeilter für 
HALT, 218. 532. bringt Re 
fruten Babrlon 9. 377, Sa— 
4 1. ilitien D. 115. 150. 

iu 


bocier D. B05. 2. argen die 
Celten 655. 658, 


9 — 221. verklagt 226. fein Tod 
Dhönicien D. 173. von Eumenes 


Din D. 560, 
bönir von Tenedos bei Eumtenes 
D. 123. 165. Befehlähaber am Hel: 
letpont 402. verräth Lodien 522. 
units U an 
Sohn genannt D. 465. 
a Vermeier von Heraflea 


rn von Horfanien u. 
irn 4. 208, 267. 327. D. 49. 
rpgien, Gatrapie unter Antigo 
nus D. 43, unter Eumenes 115. 
unter Antig 
Phrogien am Helletvont unter 
eonnat D. 46, 68. unter Eumenes 
115, unter Arrbidäus 153, von An: 
tigonug —————— 214. von Loſi⸗ 
Dhtyia, 
ia er von 
ſalus, Dun des Aeacides D, 
71. — 


vu 
Pprbia, Aleranders Tochter T. V, 8, 


hulafion, Hetäre D. 49, 
*294 der Hiftorifer D. 683. 


br D. 501. 503, 
igres D. 121. 
irdeud, von Nifanor D. 
224. von etrius 18. 


Bla Ariſtonus Vater. 
iſidien D. 43, 98, unter Alfetas 


162 


oberen Länder: 259. flüchtet zu Se— 
leufus 260. Verhandlungen mit Eu: 
menes 263. mit Antigonus ‚272, 
Rückfehr nad Medien 275. in Pa: 
rätacene 284. in der Schlacht von 
Gabiene 286. in der Schlacht von 
Gadamarta 297. 301. fein Abfall 
310. fein Tod 311. 

Pithon, des ' Agenor arms —— 
im untern Indien A. 446. 454. Sa: 
trap im dieffi eitigen Indien 3 49. 
451. Satrap von Babylon 319. un: 
* Demetrius Räthen 355. 364. 
370. 


Platää D. 65. 328. 

Pleiſtarchus, Antipaters Sohn, 
Strateg in Eubda D. 362. nad) 
Afien gefendet 535. erhält Cilicien 
545. 547. von Demetriug vertrieben 
557. — T. VIM. 3. 

Pleiftias von Kos, Demetrius Ober: 
fteuermann D. 451. 

.,. en von Ehaͤronea als Hiſtoriker 


— Andromenes Sohn, der 
Stymphäer A. 297. D. 135. von 
Antigonus gefangen 176. 

Polemon a. 312. 

Pol A 27 EN hc: Sohn, Rau: 
ar 

— — * Megakles Sohn A. 
111. 5. 3. 

— 3 der Schriftſteller D. 685. 

Polyänetus von Megalopolis D. 
70. 96. 219. 

en —— des Antigo⸗ 
nus 
ar hen der Sphettier D. 70. 

olyfles D, 127. 245. 


olyklitus, Nauarch des Ptolemäus . 


D. 345. im Peloponnes 348. fein 
Sieg bei Aphrodifias 349. 


Polyſperchon, des Simmias Sohn 
von Stumphäa D. 37. Phalangen⸗ 
führer A. 362. mit den Veteranen 
nach Macedonien geſchickt A. 519. 
Strateg von Macedonien D. 117. 
unterwirft Theſſalien 455. Reichs⸗ 
verweſer 183, ſein Charafter 489. 
ſeine Verbindung mit Olympias u 
Eumenes 194. erklärt die —35 
der Griechen 218. in Elatea 227. 
vor Megalopolis 233. Sinken ſeiner 
Macht. 244, Rüczug nach Epirus 
244. in Theſſalien 247. bei den Ne: 
toliern 327.7 ©trateg des Pelopon⸗ 
ned 338. 341. 346. 308, 401, für 


Regiſter. 


Herkules 403. ermordet ihn 406. 
Strateg des Peloponnes 407 505. 
Pontus, thraciihe Städte am Pon- 

tus D. 326. 

Pontus, das „Reich D. 532, 

Porus von Indien A. 361. 385 ff. 
ER 151. von Eudemus getödtet 

Poſideum D. 363. 

Potidäa D. 255. 

Praſier D. 519. 

Praribulus, Archont D.324. a.315. 

Praxippus, Furſt von Lapethus D. 
340. feſtgenommen 363. 

Prepelaus, Kaſſanders —— 
mit Alexander D. XIX. 64. cf. D. 
348. Feldherr in Afien 353. in Ko: 
rinth 505. flieht 508. Kaſſanders 
©trateg in Aſien 522. erobert Ey: 
Bien 523. als Lyfimahus Feldherr 
531, 

Proteas, Sohn des Andronifus und 
der Lanice A. 150. 268. 

Protogenes der Mahler D. 386. 

Pſaon von Platää, Hiftorifer D. 672, 

Pſeudoſtomon D. 469. 

Pteleon D. 529. - 

Ptolemais, Ptolemäus Tochter, an 
Demetrius verlobt D. 558. Ihr. Bei: 
lager 617, — T. V. 6. 

Ptolemäus, des Lagus Sohn, der 
Eordäer, Leibwaãchter ſeit BO vr 
mählt nit Artakama A, 497. 

38. Satrap von Aegypten JR * 
entführt die Königsleiche D. 112. 
fein Charafter 128. erobert die Ey: 
renaifa D. 133. Gericht über ihn 
134. Kampf gegen Perdikkas 135 
— 140. vermählt mit Eurydice 154. 
beſetzt Syrien 173, gegen Eilicien 
204. nimmt Seleufus auf 318. 325. 
333. Bündniß gegen Antigonus 334. 
erklärt die Griechen für frei. 344. 
Zufammenfunft mit Antigonus349. 
beruhigt Cyrene und Cypern 362. 
in Gilicien 363. Schlacht bei Gaza 
368. 372. Rückzug nach. Aegypten 
382. Frieden 389 ff. Hülfefendung 
an Geleufus 399. Befreiung der 
Griechen 401. ff. ftraft Nikokles 404. 
vor Phaſelis 405. auf Kos 406. 
ermordet Ptolemäus 407. Angriff 
auf Haltfarnaß 408. beſetzt Serinth 
409. Aufruf au Die Griechen 410. 
giebt Cyrene an Magas 416. ver— 
mahlt mit Berenice 418. verlobt 
mit Kleopatra 419. im cypriſchen 
Kriege 445 ff. landet auf Cypern 


Regiſter. 
ſiegt — Lyſimachus Sohn D. 


449. befiegt 451. König 460. 
über Antıgonus am Mil 468 ff. mit 
Rhodus verbündet 477. jendet Dan 
485. 489, 491. 494. Soter 495 
Eoalition gegen Antigonus 517. ers 
obert Phönicien 528. wird 
durd Seleukus beraubt 544. ver: 
ao feine Toter an en 
Arieden mit Demetrius 558. 
mit Agathofles 560. 
— Athen „gen Demetrius 
* Sparta 570. 
hrt —— Heim 570, bel 
Calamis 572. erobert es 580, 
det Demetrius Gemahlin und Fin. 
der heim 583. feine Regierung 605. 
Eoalition gegen Demetrius 610. 611. 
a an über die —— 
630. ſein 


VII. 3. VII Aug 
Prolemäus, des Philippus Sohn 
a. 113. 131. a 
Prolemäus, 
unter den Meunermählten A. 135. 
fallt bei Iſus A. II. 10. 
nes: fein Sohn, Leibwäd: 


tolemäus, der Leib fallt 
Va nee gl 


Eeleut 
König von Thracien 644. von Mas; 
cedonien 645. Ariede mit Antiochus 
646, a om 

Gelten 651. 


647. fallt 
Ptolemäu —— — Sohn, An—⸗ 
tigonus Nefle D. 170. ©trateg in 


Kleinafien 338. 343, mit Dionvs 


®& 

StetemEl; Prolemäus und Bere 
niced Cohn #) feine 
Geburt De 419. wird Koma 1. 
mit Arfinoe von Thracien verlobt 
= erregt in Griechenland Arieq 


en irrig ale Kaſſanders 
Sohn aenannt D, 579) 
Yrolemaust —— D. on. 


deſſen —8*—— 
v1. 6. 


des Seleukus Sohn, 
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tolemäug Be der ) 
vitemans Anardıe Ki 


MRarebonien ı D. 660. 
Porrhus Sohn T. 


en Aleranders Sohn T. 
v lion, rit von Kition D. 
P — y 


339 
vdna, gD. 247 ff. Flotte 
aus Podna 

a des Neacides von Epirus 


bn — 249, wird König 
vertri 535. Demetrius 
Strateg in Korinth 554. verdrangt 
558. als Geißel in Alerandrien 558. 
mit Antigone vermählt und Heim⸗ 
'fehr 570. überjeitigt Neoptolemus, 
73. fein GCharafter 575. kampft 


600. "Briede 06 
610. Cinfall in cedonien at 
u Li er 613. bringt 
615. Friede 
mit Demeirins Er gegen Theſſa⸗ 
lien 635. aus Macedonien vertrie 
den mu —* Zug gen Italien 644. 


Bun "erantens Sch 7 Vv1.7. 
vothias A. 524. 333. 


Hal Donimns Pater D. 684, 
pthodorus von Athen, Daduche 


. von Athen D. 229. 
Ihe von ur, oder Katang, 
Didter des Agen U. 49. 
vthonar, Demetirius Bater. 
vthophanet#, Tiepolemus Bater. 


D. 


Ragd D. 310, 

Mapbia D, 467 

Rhbamnus D. 82 5687. 

Rbhegium D. ati. 

Rbodus D. 8. 70, 157. mu Antı. 
aomus verbunden 334. 339. ſendet 
Schiffe 342.346, 349, 354.61. neu: 
tral 422. weigert Demetrius Bemand 
445, der rhodiide Staat 473. Zar: 
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mwürfnig mit Antigonus 473. die 
J e der Stadt 477. Belagerung 

178 ff. Friede 494. bewahrt Alexan⸗ 
ders — 703. Topographiſches 
477. m 

Rom D. 596. 644. 

Roſſus D. 557. 

Rorane, Tochter des Oxyartes, mit 
König Alerander vermäblt A, 335. 
346. D. 22 ff. ermordet Statira D. 
53. gen Europa 163. flüchtet nach 
Epirus 241. in Pydna 247. ın Kal: 


fanders Haft 254. 341. ermordet 
397. — T!IL 6. 
©. 


Salamis, von Nikanor beſetzte D. 
223. von Kaſſander belagert 235. 
239. von Demetrius beſetzt 566. 

Salamis auf Cypern, unter Niko— 
kreon D. 339. von Demeilrius bela⸗ 
gert 446. von Ptolemäus 572. er: 
obert 580. 

Salganeus D. 361. 

Salonifhe Ebene D 

Samos D. 9. 

Samon D. 574. 

Samaria D. 572. 

Samothrace D. 648. 

Sandrafottus, König der Prajter 
D. 518. 

Sardes, Kleopatras Reſidenz D. 
457. 419, unter Philipp 523. von 
Demetrius bejegt 617. von ©eleu- 
fus genommen 638, 

Sauria D. 352. 

Scythen, europäifche, gegen Lyſima— 
dus D. 356. von den Geten ver: 
drängt 588, 

Seleucis D. 545. 

Geleufizonten D. 639, 

Seleufus, Bater des Ptolemäus 
und vielleicht des Antiochus D. 154. 

Geleufus, des Antiohus und der 
Laodice Sohn, von den Getreuen 
Führer der Gvelfchaar A. 390 ff. 
vermählt mit Apama U. 497. Ehi: 
liarch D. 40, gegen Perdikkas 140. 
in Triparadifus 145, Satrap * 
Babylon 150. Verbindung mit 

n 260. Verhandlungen mit eu. 
menes 263. belagert Sula 271. 283. 
315. Flucht gen Aegypten 317. 333, 
Führer der ägyptiihen Flotte 339. 
vor Erythrä 344. in Cypern 315. 


D. 526. 


Regıiter. 


gegen Kos 353. räth zum ſyriſchen 
Feldzuge 368. Rückkehr gen Baby⸗ 
Ion 376. 377. gegen Nikanor 379. 
intel Krieg: gegen Antigo— 
nus 399. König 461, Coalition ge- 
gen Antigonns 517. Krieg gegen 
Sandrafottus 518. ‚Winter uartiere 
in Kappadocien 534. bei Ipſus 538, 
Nifator 541. theilt mit Lyſimachus 
543 ff. bejest Syrien 544. heirathet 
Stratomife 556. , Zerwürfniß mit 
Demetrius 561. nimmt Eilicien und 
Phönicten 572. fein Neid) 606. ver: 
mählt Stratonike an feinen Sohn 
608. Coalition gegen Demetrius 
610. nimmt ihn in Cilicien auf 620. 
Kampf gegen ihn 622. nimmt ihn 
Friegsgefangen 625. Spannung mit 
Lyſimachus 625. , unterhandelt über 
Demetrius Freilaflung 627. nimmt 
die Kinder des Agathofles auf 637. 
Krieg gegen Lyſimachus ( Korupe: 
dion) 639. König von iagepapen 
641. fein Tod 642. — T. V. 
Seuthes, der Fürft der Söryfier N. 
273. D. 63. 67. von Lyfir imachus be: 
ß eat 326. empört fich 357. vielleicht 


Soretiue, Satrap von Arachoſien 
und Gedrofi ien A. 487. D. 49. 151. 
mit Eumenes verbindet 266. feine 
Flucht 278. durch Antigonus beſtä— 
tigt 314. 

Sicilien unter Agathofles D.440 ff. 

Sicyon D. 350. 409, 424. 505, von 
Demetrius erobert 506. Demetriag 


507. 
Sidon D. 339. 528, 
Sigeum D. 522, 
Silenus, Ophellas Vater. 
— 3 — Polyſperchons Vater D. 
190 


Si er und, 8, Andeomenes Sohn A.297. 

Simonides a. 311. 

Simus, Nifarhides Bater. 

Sippas, Sırateg in Macedon. D.67. 

Sifygambis, Darius 1. Nutten 
A. 31. 260, ihr Tod D. 36. 

Skyros, die Sniel D. 9. 

Skyros D. 508. 

Sogdiana, Satrapie unter Philippus 
D. 49. unter Staſanor 451. 

Splon von Platäa D. 227. 

Soli auf Eypern D. 339. 

Sauhetled, „aunmabnt Sohn von 
Athen D. 4 

Soſigenes, ker des Eumenes 
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Demetrius 624. ©ufa, A. 240. Satrapie unter 
Sofifles, Pithond Vater. Skynos (7) D. 51. R Stati⸗ 
—— Fe ras 34. unter Antigenes 151, unter 

652. 654. fein Tod 660 Aspifas 316. 
—— von Knidos, der Bau: Gunion D. 4%. 

meifter D. 135. Sonada D. 522. 525. 
Soſtratus von Syrakus D. 411. Sorakus D. 410 fr 


©Spartaner, unter Agis befiegt 9. Gprien, Ladmedon Satrap D.41.150. 
277. D. 64. fürdten —— von Ptolemaus erobert 173, von 


Angriff 247. ihre Ohnmacht 424. . Autigomus 335, von Ptole: 
er verbündet 570. Krieg ı mäus 374. von etrius 381, un: 

571..die Etadt ter Ptolemäus 543. von Seleukus 
—— Krieg von Cirrha 645. © genommen 544, 


ämpfen nicht Fan die Celten 655. 
Sperheios Di 
ri ©atrap von Parthien A 


Stafander von Ewern, Gaträy Tänarum, Werderlag U 178, D. 
= Arien und Drangiana D. 151. ı 60, 132, 
ıt Eumenes verbündet 366. in der Tapurien, & Satravie unter Phrata: 


—** Gabiene 284. enti vhernes 
* ee 286. 205, 


Stafaner der Solier ) Gatrapvon Tarent 2 411. 510, 644. 
Arıa A. 306. 327. 312. D. 49. von Tarphe D. 277. 
—— und Sogdiana D. 151. Tarjus D. 525. 6%. 
—— Sllyrien) unter Glau⸗ 
Stafioitus, Fürft von Marion D. as D. 8. 


310, feitgenommen 363. Tariles von Indien A. 360. 382 ff. 
Statira, Darius Gemahlin T.11.7. 497. D. 49. 151. 
Statira, Darius Tochter A. 210, Tegea D. 417. 123, 
mit Alerander vermählt 496. ver Tempe D. 47. 
giftet D. 53. — T. 1 6. II 8. Termeiiut A 18. D. 176, 
Antiochus 


der ſoph D, 410, in Telefardus, 
Athen 4 Ku aus: die Celten D. 655. fein 8 
a 32. 


Stratofles, Euthydemus Cohn, Telesphorus, Str det Antigo⸗ 
der Athener, Kläger im barpaliiden mus ım Peloponnes D. 358. ent: 
N. 59, Demagog D. 1. ſetzt Dreod 361. mmört ſich 367. 
rendefrete ſur Demetrius 439. Teuhira D. 131. 
Partheihaupt 498. 504. 511. Teufros, Alkctas Sohn von Epirus 
Cooans Gemahlin D. 266. Bai An: ——— T. 8 
tigonus 511. — Terutam Aührer der Argpradm: 
TVv.5 den D. 190.206, 236. Beriamedrun; 


a 

— Demetrius und “ge m 3 Anti 

SI ai Bra A 
a 

dem Dtolemaus den Leontiitus D. 


Straionite, Antiobus Tochter T. 


456. 
Tinten rn Se jzerſtort 9. 
Strombihus, ee — 61, s 





arch in Hegion D. 505. —38 65. 0. son Belaner wie. 

Stompbia D. 19 derhergeitellt 327. 347. befreit 368. 
2 jmar aut dem copriiden —* wie Strabo XIV, dr 
eine Etelle, die Greffurd in feiner welehrien leberiegung 3 au 


Staſanor von Kurion bezieht. 


766 


502. Ehren für Demetrius 514. wi: 
der ihn 573. Kampf gegen Deme- 
trius 585. erobert 586. zum zweiten 
Mal erobert 594. für frei erklärt 
614. 

Theben in Phthiotis D. 69. 

Themifon von Samos, Nauard des 
Antigonus D. 346. im der: Gee- 

ſchlacht bei Cypern 451. 

Theodorus, Arkhelaus Vater. 

Theodotus von Kaſſandrea D. 652. 

Theodotus, Lyſimachus Phrurarch in 
Sardes D. 639. 

Theodotus, des Antigonus Nauarch 
D. 349, 354 

Theognis, Liebling des Phalereers 
Demetrius D. 427. 

Theophraft in Athen D. 427. 
bannt 499. a. 313 

—— —— A.494. fein 
Tod D. 322. 

Theorena, Ptolemäus Tochter, mit 
Agathokles von Syrakus vermählt 
D. 560, heintgefandt 602, 

Theramenes, Volemons Bater. 

Thermopylen D. 65. 69. 88. durch 
die Aetolier gefperrt 247. von De: 
metrius genommen 503. von den 
Gelten erobert 656. 

Thespiä D. 586. 

Theffalien unter Macedonien D. 64. 
Abfall 71. unterworfen D. 87. em: 
pört 155. macedoniſch 422.529.534. 
von Lyſimachus bejekt 626, 

rn Philipps Tochter D. 
489. n Pordna 248. mit Kaffander 
vermählt 255. 418. ermordet 577. — 
T. 1. 6. VII 3. 

Theffalonicea D. 255. 

Thimbron, der Lacedämonier W.531. 
D. 130, fein Tod, D. 133. 

Thorax von Lariſſa D. 539, 

Thra a. 2. en, Satrapie unter Lyſimachus 


Fi 2,227, 

Thudippus D. 229, 

Timäus yon Kyzikus D. 499, : 

Timäus von Tauromenion D.: 650. 
als Hiftorifer 673, 

Timander, Asklepiodors Water. 


ver⸗ 


Berlin, gedruckt bei den Gebr, Unger. 


Regiſter. 


—— s, Pantiades Sohn, Pel⸗ 

der I 

Timokles, der Archipirat D. 491. 

Tion D. 662. 

TIepolemus, Pythophanes Sohn, 
Evpiskopos in Parthien A. 487. Sa— 
a in Karamanien D. Sl. 451. 


Tralles D. 358, 


Trampya D. 407. 

Trapezunt D. 44. 

Triballer D. 88. 

Triffa D. 155. 219. 

Triparadifus D. 143. 144. Thei- 
lung von Tr, 147 fi. 

Tripolis D. 339, 374. | 

Troas, Meoptolemus von runs 
Tochter D. 250. — T. VIEL 4 

Trogus Pompejus D. 675. 

Trözen D. 505. 661. 

Tyle, celtiihes Reich D. 663. 

Tyrus D. 145. 156, von Antigonus 
belagert 338. 343. erobert 354, von 
Ptolemäus befekt375. von Karthago 
ae 413. 


u. 
Urania auf Cypern D. een. 


Uranopolis D. 255. 


X. 
Xanthus D. 405. 


Xenokrates von Chalcedon D. 89, 
x rhantus, der Flötenbläſer D. 


628. 
Xenophilus, Phrurarch in. Suſa 
D. 270. ergiebt ſich 316. 


3. 


Zephyrium D. 04. 


Zipoites Dynaft von Bithynien D. 


343. 547. 
640. 
Zipoites, des vo gen € Sohn D.662. 
Zoilus, Mylieas 
Zoilus, der Waffen ſchmidt D. 492. 


Angriffe auf Heraflen 


Anzeige 


YUnzeige 


einer 


neuen ubferiptiong - Eröffnung 


auf die 


Geſchichte der Europäifchen Staaten. 


Bei der eriten Anfündiaung dieſes Werfes hegten Manche Zweifel an dem 

Bolljtändigwerden deſſelben — nicht mit Unrecht, denn mehrere, obwohl gerin 
erem Umfangs, find in's Stoden gefommen, bei einigen wurden *3 die 
Zubicriptionggelder verloren; — Andere wollten ſich erit vom 

zelnen Abtheilungen unterridten und im wiefern diefelben Brandbertei für 

fie ——. baben on Unter ſolchem Zögern wuchs das Werf an Ban— 


den wie im Preiſe, nun mit einem Male ; mandem ſchwer 
fällt. - Boefanig it üit * der Wunſch, gleich anfänglich fu fubferibirt zu haben, 
aufgeiprodhen worden 


Diefem Wunfce zu entiprechen, eröffne ich eine neue Subferietion, ganz 
aleıh der win omohl in den Lieferungen als im Breife, 24 —* zu 
14 Thir. Pr. Eour. — —* ſollen — Se ann an 


beru Ri. werden wird, it eine —— 35 leider zu u n 
da ſich einige Verle Preis » Ermiedrigun erlauben, wodurch die er 
Bu K —* ſo * auch die — um ihr baares Geld ge 
ee A Dies it eine Verfabrungsa meiter ſich —— den 
Budhankel und fomit die Yiteratur zum Untergange führen würde. 


Bericht 


aber 
Stand und Fortgang 


der 
Geſchichte der Europäifchen Staaten. 


Serausgegeben 
von 


U. 9. 2. Heeren und F. A. Ukert. 


Davon find in eilf Pieferungen bis jeht eriibienen: 
Beigigte der Teutfhen von Pfiter, 5 Bände, 
von Jtalien von Leo, 5 Bänke. 
— der Miederlande ron van Kampen, 2 Binde. 
— von Sacſen von Böttiger, 2 
— von Schweden von Gener, u. 2r Band 
- von Nußland von Strahl, ir Yan, 


Sefhichte von England von Lappenberg, 1r Band, 
— von Frankreich von E. A. Schmidt, Ar Band. 
— von Spanien von Lembke, Ar Band. 
— von Portugal von Schäfer, Ar Band. 
— des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates von Graf J. Mai— 
lath, Ar Band. 
— des Preußiſchen Staates von Stenzel, Ar Band. 
Sm Jahre 1836 werden erſcheinen: 
Geſchichte von Schweden, 3r Band. 
_ des Defterreihifchen Kaiferfiaates, Zr Band. 


— des Preußiſchen Staates, 2r Band. 
— von Rußland, 2r Band. 


Einiger Rechtfertigung bedarf das Verſpäten der Fortſetzung folgender 
Abtheilungen: 

Das Erſcheinen des zweiten Theils der Geſchichte des Preußiſchen 
Stagtes wurde aufgehalten, theils durch beſondere Schwierigkeiten, die ſich 
bei Durchforſchung des Gegenſtandes vorfanden, theils durch mehrere dem 
Herrn Verfaſſer zugekommene amtliche Geſchäfte, wiſſenſchaftliche Arbeiten 
und mit deſſen Amtsſtellung in Verbindung ſtehende herauszugebende Werke 
— leider auch durch herbe eingetretene Familien-Verluſte. 

Für die Geſchichte Rußlands find neuerlich wichtige Forſchungen be— 
kannt geworden, die zum Theil in ruſſiſchen Zeitichriften zerftreut, jehr ſchwer 
aus Petersburg, Mosfau u. f.w. herbeizufchaffen waren. 

Mit dem Berfaffer der Gefchichte Spaniens, der feit längerer Zeit außer: 
ar Deutichland lebt, war Feine Verbindung herzuftellen, welches genöthigt 
at, dafür einen anderen Bearbeiter zu wählen — wozu ein vollfommen be: 
fahigter Hiftorifer gefunden worden it. 

Viele der verehrlihen Subferibenten haben den Wunſch geäußert, daß 
die Staatengefchichte in raſcherer Folge ericheinen möge. Der Verleger hegt 
natürlich _denfelben Wunſch, und fcheut, ihn zu verwirklichen, weder Mühe 
noch Koften. Jedoch bittet er zu bedenfen, daß die Verzögerung allein in der 
Sorgfalt begründet iſt, welche die Herren Verfaſſer auf ihre Arbeit wenden, 
deren — überall Anerkennung findet und fand, wie die in öffentlichen 
Blättern erſchienenen Kritiken und zahlreiche Urtheile competenter Gelehrten 
und einſichtsvoller Geſchäftsmänner beweiſen. Auch die Aufmerkſamkeit des 
Auslandes iſt auf die Staatengeſchichte gerichtet, wie Ueberſetzungen darthun, 
on u in England und Frankreich theild erfchienen, theils angezeigt wor: 

en find, 

Der linterzeichnete darf gewiß hoffen, daß des inneren Werthes willen 
das Publifum mit dem allmähligen Fortfchreiten des Werkes Nachficht haben 
werde, um fo mehr, da mit Weberzeugung zugefagt werden Fann, daß Fünftig 
ftetd im Sahre vier Bände geliefert werden Fönnen und fo in nicht zu langer 
Zeit Bolljtändigfeit erlangt werden wird. 


uUnm die Brauchbarfeit zu erhöhen, werden Sad: und Perfonen:Re- 
gifter vom Herrn Bibliothek » Secretair Möller in Gotha jetzt ausgearbeitet, 
der ſich über die dabei befolgten Grundſätze in der Vorrede zu dem nächſter— 
jheinenden Regifter zur Geihichte der Teutfchen von Pfifter erklären wird. 


. Was der Verleger hier in feinem Namen darlegt, hat in allen Punkten 
die Beiftimmung der Herren Redaktoren, — p 


Gotha, im Januar 1836. 


Friedrich Perthes 


von Hamburg. 
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